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Dhlox decussata-Sorten: Blüfennotizen 76 
Phloxsorten von sufer Halftuns . 204 
Phlox subulata: Blütennotizen - - - - 166 
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_ Hochsommerflor i im "'Steingarten ! 208 

— Steinsarten J. Springer . . 197 


Steingartenpflanzen: die fünfzig besten 111 
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Bousainvillea ; u 320 
Brassocattleya Apollo ee Same 
Bruckenthalia spiculifoia . . ».. 3% 
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‚Japanifbe Kiefern, Pinus densiflora 


Im ‚Januar 


KARL FOERSTER / IMMERGRUNES BODENLEBEN IM WINTER 


ENN der Schnee nad langer ftarker Kälte verfchwunden ift, 
die Erde uns wieder hat und die immergrünen Bodengewädle 
unverlehrtihre kleine Augenmulik entfalten, fühlen wir uns immer 
merkwürdig von all der zarten Buntheit und Mannigfaltigkeit diefes 
kleinen Winterlebens erfrilcht. 
Im reich erfüllten Garten umgibt uns allmählich eine wahre Unendlih- 
keit kleiner immergrüner Pflanzen. Eigentlich ift es ein grandiofes Gar- 
tenzeitalter, in das wir Günfilinge und Prügelknaben der Weltgelhichte 
gerade hineingeraten lind: felbt in unfere winterlihen Gärten dringen 
wahre Fluten neuartiger im= 
mergrüner großer und kleiner 
Schmuckgelftalten. 
Die Beziehung zur immergrünen 
W ’interwelt beichränkt lich freilich 
bei den meilten auf den Tannen- 
baum: »Du grünft nicht nur zur 
Sommerzeit«. 4 
Neulinge können die tiefe Shät- 
zung immergrünen Bodenlebens, 
das ja im größten Teil Deutih- 
lands nur während lehr begrenzter 
Zeit vom Schnee zugedeckt liegt, 
anfangs nicht recht verftehen, ent- 
wickeln lich abererfahrungsgemäl 
meilt in wenig Jahren zu der glei- 
chen Einftellung, der es nicht ein= 
mal genug ift, die Pflanzen im 
Garten oder vom Fenfter auszu 
fehen, fondern zur Gewohnheit 
wird, auch in der Wohnung im-= 
mer Valen und Schalen mit die- 
[em vieltönigenvielgeftaltigenLe- ° 
ben beletzt zu halten,dasGarten- 
fremde meilt dem Winter kaunı 
zutrauen wollen. Wer in feinem 
Grartenleben hierfür keinen Sinn 
har, an den find auh Unermeß- 
lihkeiten der winterlihen Wilde 
nis=Schönheit verfchwendet. All 


Der winterharte, gelbweißbune 
Schmuckepheu Hedera hehixafbım 
marmorata gehört zu den völlig 

winterfeften feiner Ärt, deren Gar: 

tenzukunfftgroß ıff. Neue Farben- 
fhönheiten und Formenvarianten 
faffen wechfelleitig Form und Far- 
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diele neueren Gartendinge wollen etwas von uns; lie gehören irgend- 
wie zur Entwicklung unlerer Stellung zum Weltfinn des Winters. 
Der Marmor des Winters wartet auf den Pygmalion, der ihn ans Herz 
nimmt und zu geheimnisvollem Leben erweckt , das Naturherz lo vieler 
it zu klein und zu wenig glühend, ihr Verhältnis zur Winternatur, 
deren Schönheitsgipfel in milden [chneelofen Zeiten liegen, belteht über- 
wiegend im Warten. 
Vor mir ftehr eine Schale mit eigenartig herrlichen Blättern und Blüten der 
frühen, hochgeltielten, rolaweißen Schneerofe, Helleborus altifolius, 
mit grünen Wedeln des Schild- 
EG EEG | farns und ein paar Zweigen des 
ftadhellofen breitblättrigen Lor- 
beer=liex, wohl der [hönlten und 
wichtigften aller llexformen. Die 
matte Winterlonne verlucht lich 
an dem Strauß und der Strauß am 
Menfcen; eine dunkle kosmilcde 
Ahnung fteigt aus dem Änblick 
auf und cridhhließt verborgene Le=- 
bensadern und Verwandlungen 
der Winternatur, Labyrinthe ur- 
alterW’ech'elbeziehungen zwilchen 
- Süd und Nord. Winter wird uns 
= allgemach wie ein neuentdecktes 
- — Nordland, unterirdifch mit füdli- 
- chen Pflanzenkräften der Welt ver: 
bunden, 
Eine Überblicslilte über die fechs 
Hauptgruppen kleinen und zwer» 
gigen immergrünen Lebens der 
Gärten wird an anderer Stelle ge» 
geben. Hierin werden frühereÄuf: 
: zählungen ergänzt und bereichert. 
“ Zuvornod einige Eindrücke aus 
mancherlei Wintertagen und Be» 
obachtungen an den Pflanzen der 
Bilder. 
Mit Recht wird ein großer Unter= 
(dhied zwilchen Immergrün und 
Wintergrün gemacht, dodı ift die 
- — Grenzlinie nicht lo einfach zu zie- 
- hen. Wintergrün bedeutet, daß fich 
" das grüne Laub gewöhnlich bis 
5 Anfang oder Mitte Februar hält, 
| ZZ dann unlceinbar wird oder ab- 
ee ee fällt, Diefer Vorgang ilt fehr ab- 
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hängig von der Belonderheit der klimatildyien Lage, der Art des Winters 
und der Eigenart jeweiliger Gartenplätze. Diefelbe Pflanzenart ver- 
hält fich hierin oft in ihren einzelnen Unterarten fehr verfchieden. Eine 
Helianthemumart, etwa lunulatum, fieht hon im Dezember vergilbt 
aus, während politfolium ein Winterfhmuk ilt und nur bei [hwerer 
Kälte welk auslieht. Die Schneerolen unferer Älpen, Helleborus niger, 
lind im vollften Sinne immergrüne Gewäcdle, während Helleborus hy- 
bridus kleinaliatifcher und kaukafifcher Herkunft bei rauher Lage und 
Ichwerem Winter in feinem alten Blattwerk gegen Ausgang Winter un- 
anfehnlich werden kann, was natürlich nicht hindert, daß in milden Ge- 
genden feine großen winterlichen Blatbülche lo Ihön wie kleine Rho- 
dodendron wirken können. 

Viele Saxifragen aus der Decipiens-Gruppe, die überhaupt mit Vorlicht 
zu genießen ilt, bieten keinen belondern Winteranblick , während andere 
wie leptophylla und Kingi unglaublich fchönes Winterlaub behalten. 
Die gewöhnlihe Walderd- 
beere belitzt oft Ende Win= 
ter keinen [hönen Laubbe- 
hang mehr, belonders nach 
mehrjährigem Wachstum an 
gleicher Stelle, während mit 
der rankenlofen Monatserd=- 
beere wefentliche immergrü- 
ne Schmuckwirkungen zu er 
zielen find. Campanula per- 
sicifolia hat keine belondere 
wintergrüne Schönheit, wäl- 
rend die ihr [o ähnliche Cam-= 
panula grandismitihren kraft 


vollen fternigen Blatt[höpfen 
den Winter hindurch von ho= 


Dior blaue Shwingel, Festus 
ca glauca. bei fpäter Fflın« 
zung froffempfindlicb, Jonft 
nie, und F. punctoria, der Lie 
hunon=Schwingel, erwas em: 
pfindfich gegen allerdußerfie 
dauernde Dürre, fonff unen: 
pfindfib, gehören zu den ver: 
haltnismäßig wenigen Kofl- 
barkeiten der immergrünen 
und [o ornamentalen Ciräfer. 


Pyracantha coccinea 
in reichlich fruchtender 
Sorteafs Pfeiler bekler: 
tung. Derimmergrüne 
Feuerdorn hat vier 
große Verdienfe: Imz 
mergrün, Btüten- 
kKhınucjtra ud, Könrg 
der Beerenfh nu: 
Aräucer, Lenk*arken 
der Wuchskröffe durch 
SA it: fomir guter 
Yandjicbmuckftrauc. 


hem Reiz des frilchen 
Grüns bleibt. 

In manchen Winter- 
zeiten bringtjeder Tag 
in der verwirrenden 
Fülle des Steingarten 
wrünsneueEindrücke. 
Am erften Tage nach 
dem  Wegldhmelzen 
des Schnees war das 
\Vertergrau und mild, 
am folgenden kam 
das Spiel desSonnen-= 
lichtes dazu, dann gab 
cs am näclten Tage 
cin paar Rauhreifltun: 
d.n; der Rauhreif ver- 
[hhwand fchnell wie= 
Jer und alles Grün 
© träumteinderMittags- 
= fonne vom Sommer 
und von milderen, 
nicht mehr weterumdrohten Zeiten. Schon vier Stunden danadı lag 
das ganze Steingartenlabyrinth in fremder unerwarteter Stimmung zart 
verfchneit unter blaugrauem Himmel. Man kann es nicht im Gedächtnis 
halten, welche Formenfchönheiten und zierlihen Spitzengewebe, wie 
viel neue Ausdeutungen aller Linienreize leichter Schneefall all dielem 
kleinen Leben hinzubringr. Man ftaunt vor jeder kleinen Pflanzenge- 
ftalt neu, was fie mit dem Schnee und der Schnee mit ihr anzufangen 
wußte. Es bleibt einfach phantaltilch, zu welcher unabfehbaren Fülle 
und Verfchiedenartigkeit kleiner Erlebnille das Setzen jeder Pflanzen: 
art im Steingarten den Grundltein legt. Das war wirklich nicht zu er= 
warten, daß das immergrüne Tüpfelfarn auf leichten Schneefall mit 
derartig kleinen komilchen und köftlihen Gebärden antworten würde. 
Die Zwergberberis aus Feuerland, Berberis buxifolia nana, lieht im 
Rauhreif rührend aus. Ein Bild kann keinen Eindruck davon geben, 
Im Laufe des Winters geht ihr Grün allmählich ins Bräunliche über. 
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Heilfeborus niger prae- 
cox, dre frühbfübende 


Susneerofe, blüht [bon 
im Anfıng Oktober 
auf umgeben von 
Herbffverlden. Vor- 


fäufer- und Nad-but= 
Arten und Sorten: 
züchtungen eines Bi 
tengewädfes feheinen 
die Bedeusfamkeit des 
FHeuptfeffzugesimme: 
fehr zu unrerfireichen. 


Im frühelten V orfrüh- 
ling wird lie hierdurd) 
ein Ichöner Farben- 
nachbar des zwergi- 
gen Goldlakkrokus. 
Viele wintergrüneGe 
wächle ändern falt je- 
den Monat ihre Far- 
ben. Vom kanadilchen 
Teppich -Wacdhholder 
könnte man falt jeden 
Monat ein Bild geben. 
Der weißbunte Efeu, 
der hier an einer Stein 
gartenwand kletternd 
abgebildet if, kommt 
auf immer neue Fin- 
fälle, an denen lich je: 
desBlatt beteiligt. Die 
Verteilung von Gelb: 
weiß und dunklem 
Grün,durdflollen von 
dem zarten Geäder haben an jüngeren und älteren Sprollen ganz ver- 
Ihiedenen Charakter. Dieler weißbunte Efeu ilt völlig winterfeft. Man 
follte ihn an Wänden, mit dem rotbraunen, ganz zierlich gehingerten ver- 
einigen. Aud in den oben genannten wintergrünen Schalen [pielen ihre 
kleinen Ranken eine Rolle. Man könnte fein ganzes Leben in Efeu und 
Wacholder mit ihrem Reichtum an Schmuckformen zubringen und hätte 
auf Jahrzehnte mit der Klärung diefer Gartenfchätze zu tun. Den kleinen 
Zwergefeu Hedera conglomerata, der ein paar Jahre Zeit zu feiner 
vollen Schönheitsentwicklung braucht, hat man auch an alle möglichen, 
verichiedenen Gartenplätze zu letzen, um Begriffe feiner vielen Wir- 
kungsmöglichkeiten zu gewinnen. 

Gräler können eigentlich nur bei Rauhreif photographiert werden. Die 
höhere Schwingelart, Festuca glauca, und die niedrige F. punctoria aus 
dem Libanon halten fich mit allen Vorteilen und Nacteilen ungefähr 
die Wage. 
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Ein nod viel wirklameres und größeres blaues Staudengras ilt Avena 
sempervirens, das hohe feinblättrige Gras, für dellen Pflanzung im 
arten es lo vielerlei Vorwände und Motive gibt. Es wählt nur zu 
allererlt etwas langlam. Im November fah ih einen ganzen blau- 
grünen Zedernwald mit den großen blaugrünen Horlften jenes Grales 
unterpflanzt, dellen Farbenwirkung durch nichts zu erletzen wäre. Das 
war an einem Ort auf der geograpifchen Höhe von Wien, zwei Stunden 
von der Norlee entfernt, nämlich in Paris und zwar in dem rieligen 
japanifchen Garten eines Bankiers. In der immergrünen Fülle diefes 
Öartens ging man zwilchen mächtigen Heidekräutern und endlofer 
anderer fremdartiger Üppigkeit im November wie in einem [ubtropilchen 
Paradiefe umher, in das aber die Fenlter einiger Parifer Mietskafernen 
hineinblikten. Dies war der Ihönfte immergrüne winterlihe Garten, 
den ich je fah. 

Er befeltigte wieder einmal von ganz neuer Seite her fo recht das Ge- 
fühl in mir, daß eigentlich falt 
durch ganz Europa hindurch 
die Pflanzenfchönheit der 
landläufigen Gärten, Parks 
und Wälder, Alleen und öf- 
fentlichen Änlagen, lo wie le 
heute ilt, lich zuder Schönheit 
und Fülle, die falt überall 
entfaltet werden könnte, et= 
wa wie Eins zu Taulend 
verhält. 

Mander könntevielleicht fa- 
gen: Die Welt it doc lo 
wahnlinnig Ichön, auch Ichon 
[o, wie he it; nun laßt doch 
mal erft den Leuten Zeit, die 
Schönheit diefer Welt richtig . 
zu verdauen. Man kann ja 
noch nicht einmal mit einem 
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Aspidium angulare prolifer 
rum gebört mit feinen ge= 
nannten Varierärn zu den 
auffalfendftenWintergeftalten 
unter allen Farnen. Sehr alte 
Pflanzen bedecken in üpp!:- 
ger Entfaltung mitunter no 
mehrals einen Öuadratmeter. 
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Polypadium vulgare, den immergrünen Tüpfelfarn, Braudt man 
aß ilfe /hlicbte Zwilbenpflanzung neben kbönfte Pflanzen. Er 
ward im Spätherbfi phorographiert, als immernod Corydalis futea 
blführte, fieht aber jetzt im Winter durdaus nicht anders aus. 


kleinen winterkahlen Sauerkirfchbaum fertig werden, der im nächtlichen 
fternerhellten, leicht verfchneiten Garten fteht und feine Krone wie ein 
rätlelhaftes Formen- und Liniengedicht dem Himmel darbietet, als wäre 
es eintiberanifcher Tempelbaum, an dem nurnoch die Gebetrollen fehlen. 

Zugegeben, daß in allen [hönen Dingen viel mehr Schönheit fteckt, als 


wir je herausholen 
können,lotrifftesdoc 
auf keinen Fall zu, 
daß wir durch größere 
Naturfchönheit ver= 
wöhnt, [hlichtere we- 


niger ausfchöpften.Es 


gibt im Gegenteil 
überhaupt gar kein 
ftärkeres Mittel, die 
Freude an der bereits 
entfalteten Weltichön- 
heit zu entflammen, 
als dies Treiben und 
Streben, die Welt 
noch taufendmal [hö- 
ner und reicher zu 
machen. 

Das Tüpfelfarn = Bild 
ftellt diefen kleinen 
Farntrupp neben ei- 
nemHorlt Schneeheide 
_ dar.Die beidenkleinen 
immergrünen Pflan- 
zenhorlte ftehen da 
ohne einen Handgriff 
von Pflege an lehrdür: 
rer,pralllonniger Stelle 
feir acht Jahren. 

Die immergrünen Ar: 
ten der Fellenmilpel 
lind ein außerordentli- 
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Die zwergige feuerländijche Berberis Buxifolia nana gehört zu den vielartigen, fo wirgen 
zwergigen immergrünen Berberis, deren drei bis vier Ärten echtes Steingartengut find. 
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Avena sempervirens, feiner nidtwudernder Strundhafererfatz, 
{ff mit feinen ei blaugrünen Büfben unoerfrzhib aud im 

ehrt fich kbnell und unerklärlich in Jolcbe Natur: 
gebilde ein, zumal bei fo wenig Winterunterbrecbung ihres Reizes. 


cher Winterfhmuck, aber keine behält den Reiz roter Beeren zwilchen 
dem Immergrün lo wie Dammeri. Ganz unerletzlich und hart bis auf die 
Knocen ift gleichfalls Coroneaster congesta, der im Schwarzweißbilde 
dargeltellt ift, wie er mit feinen Machen Zweiggelpinften eine Stein- 
wand überzogen hat, an der er auch bald ein Jahrzehnt lang fteht. Von 


Cotoneaster micro-= 
phylla find Varianten 
in noch  zierlicherer 
Verzweigungerzogen 
worden. 

Man mag nod lo lan- 
ge aufmerklam mit der 
Pflanzenwelt der Gär- 
ten und Wildnille le 
ben,immerwiederlieht 
man bekannte Pflan- 
zen an Plätzen in 
befiem Wohllein, an 
denen man ihr dauer- 
haftes Gedeihen nicht 
für möglich gehalten 
hätte. So hat lich bei 
mir ÄAspidium angula- 
re proliferum, das ich 
früher für ziemlic 
'onnenfcheu hielt, feit 
Jahren in ziemlich prall- 
fonnigen Steinfugen 
eingeniltet,indenen es 
allerdings Spielraum 
zu tiefem Einwurzeln 
hat. Das Erforfhen 
folher unerwarteten 
Pflanzenkräfte bildet 
einenewigenReizalles 
Gärtnerns und Bota- 
nilierens. 
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Wrnter im Prubonitzer Park 


Gartenkhönheit / Januar 1026 


V. NOHL / DIE PALMEN AUF DER MAINAU 
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ALMEN und 
nordifher Wim 
t E 


er! Jeder Pflanzen: 
freund muß bei diefer 
Änblik von Mitleid 
erfüllt fein, dabei ifider 
Schnee noch nicht das 
Sclimmfte, den (hüt- 
teln die Bäume ab, 
wenn er ihnen zu lältig 
wird, aber unfereWin- 
terkälte mit bis zu 16 
Grad ilt eine fiärke- 
re Heimluhung für 
diefe Kinder füdliche: 
rer Zonen. 
Sehs Winter haben 
fie Ichon über [ich er: 
gehen lallen müllen, 
und wenn lie auch tap: 
fer ausgehalten haben 
und kräftig weiter trei- 
ben, blühen und ihre 
großen ftahlblauen 
Frucdttrauben aus-= 
bilden, fo haben ' fie 
doch von ihrer frühe= 
ren Schönheit einge- 
büßt und einengroßen 
Teil ihres früheren 
mächtigen Blätter» 
Ihmuckes verloren. 
Sie hatten einmal bel: 
lere Zeiten gelehen, 
die erlten wurden vor ° 
ungefähr 60 Jahren ° 
ausgepflanzt. Alljäh-> 
lih wurde im Herbi 
über fie ein Glashaus 
mit Heizung gebaut, 
das im Laufe der Jahre 
mit ihnen wuchs, bis 
es zuletzt bei einer Be 
Grundllähe von 28 
Meter im Geviert eine Höhe von über ız Meter erreicht hatte, Unter die- 
ler mächtigen Halle hatten dann nodı ein Hain Orangen, verfchiedene 
andere Palmen, Eucalyptus, empfindlihere Bambusen, Magnolia grandi- 
Nora und anderes im freien Grunde Platz und winterlichen Schutz gefun- 
den. Als nach dem Ulmfturz die Kolten für den alljährlichen Aufbau die 
[es Schutzhaufes zu groß waren, mußte man ih [hweren Herzens dazu 
entichließen, die Planzen ohne Schutz dem Winter preiszugeben. Nur 
eine große Phoenix canariensis, ein Prachtftück von neun Merer Höhe 
und ebenlolcher Breite, wird noch weiterhin eingedeckt. 
Schon im erften Winter zeigte es fih, daß die kleinen Phoenix und die 
prächtigen Chamaerops humilis, die Brahea Roezli und Jubaea spec- 
tabilis, der Kälte nicht gewachlen waren; lie waren erfroren und mußten 
entfernt werden, ebenfo wie die alten Orangen, deren Stelle jetzt 
über 60 jährige drei Meter hohe Fudhlienbüfce ausfüllen. Die 7rasy- 
carpus (Chamaerops) exce/sa, die bis zu einer Höhe von nahe- 
zu zwölf Meter herangewaclen waren, haben bis heute tapfer ausge- 
halten. Wie lange noch? Einfiweilen dürfen und wollen wir uns noch 
ihrer freuen und können wir ftolz fein auf den Belitz der weitaus größten 
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Freiland-Palmen in 
Deutlchland. EinBlick 
- vom Rolengarten aus 
" auf die dunkeln Cy- 
prellen, auf die breite 
ralengefchmückte Ter- 
ralle und die dahinter 
hervorragenden Pal» 
men zeigt tatlächlich 
ein Bild aus dem lon- 
nigen Italien, 

Die Palmen find ab= 
wechlelnd männliche 
und weibliche Exem: 
plare, unter letzteren 
geht der abgefallene 
Samen oft in dichtem 
Teppich auf; auch von 
den Vögeln verltreuter 
Samen keimt hier und 
dort inden Gebülchen, 
wo die jungen Pflänz- 
chen einige Jahre ge- 
deihen, bis fie über 
die winterlihe Laub- 
decke herausgewad-= 
2 = “u fen, dem Frolt zum 
a ee Te Opfer fallen. In der 
Ba LE 1 a A 4 Öärtnereiwurden frü= 
| her alljährlich eine An» 
zahl dieler jungen 
Chamaerops herange: 
zogen, die nach vier- 
bis fünfjähriger Topf: 
kultur zuDdekorations- 
zwecken im Garten 
ausgepflanzt, dann im 
Herbft wieder ausge= 
graben und nadı kräf- 
tigem Belchneiden der 
Wurzeln froftfrei ein- 
gefchlagen werden. 
Das ertragen diele 
Chamaeropsrechtgut, 
machen dabei felte Ballen und bilden dichrbelaubte kräftige Pflanzen; 
die paar Dutzend, die uns nach dem Umfiurze geblieben ind, werden 
bis heute ebenlo weiter behandelt, die größeren, drei bis vier Meter 
hohen, kommen über Winter in den Schloßkeller, wo ein Bretterkalten 
um den Ballen genagelt und mit Erde eingefüllt wird, und wo lie im 
Dunkeln bis Mai aushalten. Andere Palmen fallen fich eine foldhe Be- 
handlung aber nicht gefallen, dagegen werden Lorbeer, Phormium und 
Bambulen lo behandelt, wodurch wir die hohen Kolften für die Pflan- 
zenkübel erlparen. 

Eine fehr interellante Erfcheinung ift die rapide Stammbildung bei 
unlerem großen Pfoenix canariensis; nachdem erbis zuleinem 55. Jahre 
den typifchen ananasähnlichen Strunk bewahrt hatte, Ichiebt er leit drei 
Jahren feinen Stamm hoch und zwar um ungefähr so Centimeter im 
Jahr, fodaß er nun Ihon bis zum Anfang der Wedel eine Höhe von 
3,20 Meter erreicht hat, bei einem Durchmeller von einem Meter am Fuße 
und 70 Centimeter am Anfang der Krone; zugleih mit der Stamm- 
bildung ging die Größe der Wedel zurück, die früher eine Länge von 
fünf Meter hatten und jetzt nur noch vier Meter mellen. 
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GURNEVY WILSON/CATTLEVEN=-HYBRIDEN 


keit, Orchideen-Hybriden hervorzubringen, hinwies und ihm die 
in der Blütenfäule gelegenen reproduktiven Organe erklärte. 
Dominy, der bei Veitch angeltellt war, begann 1853 fein Werk mit 
Cattleya. Sechs Jahre [päter wurde als fein erltes Eıze.ıgnis Cattleya- 
hybrida (C.guttata mit C.Loddigesii) gezeigt. Seit dicler Zeit hat man 


Pr, war Dr. John Harris aus Exeter, der Dominy auf die Möglich- 


lich ftändig die Anzucht von Orchideen aus Samen angelegen [ein lallen. 
Die Taufende der beltehenden Rekorde bezeugen alle das große bisher 
von vielen Willenfchaftlern und Männern der Praxis durchgeführte Werk. 
Es dauerte nicht lange, bis Dominy’s erltem Erfolge bellere Ergebnille 
folgten, mehr Sämlinge wurden von jeder gemadten Kreuzung er- 
zogen, und die Blumen zeigten Vervollkommnung in Bezug auf Größe 
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und Bau. Falt alle Hybriden diefer Frühzeit wurden mit Eltern gemacht, 
die purpurfarbene Blumen tragen. Es finden fich darunter fo wohlbe- 
kannte Hybriden, wie Cattleya intertexta (C.Mossiae mit C.Warneri), 
C.Portia (C. Bowringiana mit C., labiata) und C. Enid (C. Mossiae 
mit C, Warscewiczii). Diele alle wurden bei ihrem erften Blühen von 
den Liebhabern der damaligen Zeit für gute Ergebnille erklärt, und 
die Pflanzen wurden zu lohnenden Preilen verkauft. 

Die Ichöne Cattleya aurea jedoch, mit ihren gelb gefärbten Petalen und 
Sepalen und ihrer karmelin: 
purpurnen Lippe ift immer 
eine der beliebtelten Pflan- 
zen der Hybridilateure ge- 
welen. Sie wurde mit allen 
erreihbaren Arten der Gat- 
tung gekreuzt, in der Än- 
nahme, daß ihre gelben Blü- 
tenabichnitte bei den Sämlin= 
gen wieder auftreten. Das 
aber gelchah nicht. Die Er- 
gebnille bewielen, daß C. au- 
rea mit lolchen Arten wieC. 
labiata und anderen purpurn 
gefärbten nur purpurfarbene 
Blumen erzeugt, folhe wie 
Cattleya Hardyana (C., au- 
rea mit C. Warscewiczii) 
und C. Fabia (C. aurea mit 
C, labiata), bei welchen bei- 
den die Abfchnitte mauve- 
purpurn lind, aber viel leb: 
hafter, als das Purpur bei la- 
biata und Warscewiczii ilt. 
Dieles Aufleuchten des Pur- 
pur ift dem Einfluß des Gelb 
der C. aurea zuzuldreiben, 
was auch bei vielen anderen 
Hybriden beobachtet wurde. 
Gelb blühende Hybridenvon 
C, aurea werden nur dann 
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Cartieya Mossiae 

Far Leofrie 
erzeugt, wenn diefe mit 
anderen Blumen ge= 
kreuzt wird, die gelbe 
Petalen und Sepalen 
haben. Sehr befriedi- 
gende Ergebnille wur- 
den erzielt bei C. Iris 
<C. aurea mit C. bico- 
lor) und C, Venus (C. 
aurea mit C. Iris), bei 
welchen beiden die Blu- 
men gelbe Blütenab- 
(dınitte und karmelın=- 
purpurneLippenhaben. 
In neuerer Zeit lind ver» 
(hiedene andere Hybri- 
den mit bellerem Erfolg 
erzogen worden, doc 
es bleibt noch beträdt- 
lich viel zutun, ehe man 
wirklich einegroßegelbe 
Blüte erreichen wird. 
Mir Rücklicht allein auf 
die Farbe kann man 
Cattleyen in drei Örup- 
pen einordnen: erltens 
[olche mittypilch gefärb= 
ten Blüten, bei denen 
alle Abfchnitte farbig 
find ;zweitens folche, bei 
denen die Sepalen und 
Petalen ihre Farbe verloren haben und reinweiß find, drittens folche, bei 
denen die ganze Blüte reinweiß ilt, mit Ausnahme von etwas Gelb 
in der Röhre oder dem zentralen Teil des Labellum. Hybriden, die zu 
der erlten diefer Gruppen gehören, wurden bereits belprocen. 
Gruppe z. Falt alle großblumigen Cauleya-Arten haben Varietäten 
mit weißen Sepalen und Petalen geliefert. Wenn diele mit C. aurea 
gekreuzt werden, lo tragen die fich daraus ergebenden Sämlinge Blumen 
mit weißen Sepalen und Petalen. Auf diefe Weile erhielt man Cattleya 








Warscewiczeflä 
drsco’or 
Fabia durch Kreuzung 
von C. aurea mit einer 
Varietät der C. labiara, 
die weiße Sepalen ı nd 
Petalen hat, Cattleya 
Hardyana durch Kreu: 
zung der C. aurea mit 
C, Warscewiczii{C.gi 
gas) mit weißen Sepa- 
len und Peralen ‚und als 
drittes Beilpiel dieler 
Form Cattleya Maggie 
Raphael alba (C. aurea 
mit C. Trianacalba).Bei 
allen dielen Hybriden 
hat lich das reich gefärbte 
Labellum der C., aurea 
vererbt. Wir gehen nun 
über zur Betrachtung 
von Hybriden, deren 
beide Eltern weiße Se- 
palen und Petalen ha- 
ben, Zwei wohlbekann- 
te Arten, die diefe Va- 
riation zeigen, find C. 
Mossiae var. Reineci- 
ana und C. Warsce- 
wiczii var, F. M, Pey- 
rodt. Dieeine wurde niit 
der anderen gekreuzt, 
und die daraus hervor: 
gegangenen Sämlinge find als C, Enid alba eingetragen worden. Sie 
bringen große Blumen mit weißen Sepalen und Petalen und einer ge= 
färbten Lippe. Verfhiedene andere Cattleya=Hybriden mit ähnlichen 
Kennzeichen find noch erzogen worden. 
Gruppe ;. Varietäten, bei denen die ganze Blüte reinweiß ilt, werden 
von Liebhabern [ehr gelhätzt. Es ift (hade, daß für die Benennung keine 
Einheitlihkeit angenommen wurde, denn obgleich folhe Namen wie 
Cattleya labiata alba, C, Trianae alba und C. Mendelii alba doch deut: 








[4 
# 
u a a De a 


1 A en 


WB ah FU 





lih eine reinweiße Form anzeigen, lo fehlt folhe Angabe, wenn wir 
zur weißen Varietät der C. Mossiae kommen, die aus irgend einem uner- 
klärbarem Grunde auch weiterhin als C. Mossiae Wageneri geht. Von 
diefen Albinoformen der wohlbekannten Ärten find eine ganze Reihe 
reinweißer Hybriden erzeugt worden. In den meilten Fällen hat ihnen 
die Hybridennatur eine viel kräftigere Konftitution verliehen, als wir 
fie bei den Eltern beobachten. Jeder, der verfuct, C. Mossiae durch 
eine Reihe von Jahren hindurch zu ziehen, weiß fehr wohl, daß diele 
Pflanze zurückgeht und [cließ: 
lich firbt, Aber mit den Hy- 
triden ift es nicht lo, wie dies 
durch die Erzeugung von C. 
Düffeldorfei (C. intermedia 
mit C. Mossiae) 1906 bewie- 
[en wurde, von der reinweiße 
Varietäten häufig zu großen 
Exemplaren erzogen worden 
lind. 

Laeliocattfeyen. Wir kom« 
men jetzt zu einer größeren 
und fehrpopulären Klafle von 
Hybriden, die als Laeliocatt- 
leyen bekannt find. Die Gat- 
tungen Laelia und Cattleya 
lind fehr eng verwandt; bota= 
nilch unterfcheiden fie lich da- 
durch, daß die erftie acht, die 
zweite nur vier Pollinien hat. 
Wenn nun aud jeder leicht 
zugeben wird, daß die Gat- 
tung Laelia Arten vongerin- 
gerem Shmuckwerk enthält, 
als man fie gemeinhin bei 
Cartleya findet, lo bildet doc 
Laelia purpurata einewichtige 
Ausnahme mit ihren großen 
Scheinbulben und ihrer mehr: 
blütigen Ähre, Ihre üppige 
Tracht erklärt, weshalb lie der 


Brassocattfeya Apollo 
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Vater lo vieler älterer Hybriden war, denn ihre Samen keimen willig. 
Laeliocattleya Dominiana (L. purpurata mit C. aurea) und Laeliocatt= 
leya callistoglossa (L. purpurata mit C. Warscewiczii) umfallen zwei 
der beftbekannten Hybriden diefer Klalle. Es lei hier auf eine Varietät 
der L. purpurata mit weißen Sepalen und Petalen verwiefen, denn wenn 
diefe mit verldiedenen Cattleyen ähnlichen Charakters gekreuzt wird, 
lo tragen die [ich ergebenden Sämlinge ebenfalls weiße Sepalen und Pe> 
talen. Als bemerkenswertes Beifpiel fei unter anderen Laeliocattleya 
Canhamiana alba (L. purpurata mit C. Mossiae) erwähnt. 
Es gibt noch einen anderen wichtigen Grund, weshalb die Gattung 
Laelia lo häufig gebraucht wird, und zwar wegen der verlchiedenen 
lehr intenliv gefärbten Arten, die lie enthält, obgleich die Blüten ver- 
hältnismäßig klein find. In diefer Hinficht hat fih L. cinnabarina als 
von beträctlihem Werte erwielen, und hat als Mittel zur Erzeugung 
vieler Hybriden gedient, die rötlihe Blüten bringen. Als Beilpiele 
möcten wir erwähnen Laeliocattleya Charlesworthii (L. cinnabarina 
mit C. aurea) und L.-C. Hippolita <I.. cinnabarina mit C. Mossiae), 
welche beide äußerlt [hmuckvoll find; die aufrechte Ähre trägt mehrere 
reich gefärbte Blumen. Ein anderer Vertreter der Gattung, von dem 
viele Hybriden erzogen wurden, ift Laelia tenebrosa;, die beftbekannte 
ift Laeliocattleya luminosa (L. tenebrosa mit C. aurea). Ferner auch 
Laelia xanthina, deren gelbe Blüten vielfah zur Erzeugung gelb- 
blühender Hybriden verwendet worden lind. 
Es ift außerordentlich interellant, zu beobachten, wie häufig Hybriden- 
züchter gezwungen waren, die kleinblütigen Arten zu gebrauchen, um 
andere Farben als purpurn zu erhalten. Alle die reich gefärbten Odon- 
tioden wurden erzeugt durch die kleinen roten Blumen von Codhlioda 
Noetzliana, Alle die zahlreihen Sophronitis-Hybriden Ichimmernder 
Färbung wurden erzogen von den kleinen Blumen der Sophronitis grandi= 
flora. Viele der Laeliocattleyen ausgelprochener Färbung ftammen von 
Laelia flava mit ihren kleinen gelben Blumen, und auch von L. cinna= 
barina mit ihren zinnoberroten Blüten. Es fcheint eine lo leichte Sache, 
Hybriden einer geluchten Farbe von diefen kleinblütigen Ärten zu er= 
zeugen, aber die Erfahrung lehrt uns, daß es [ehr [chwierig ift, Hybriden 
zu erhalten, die die volle Blumengröße von Cattleya belitzen und gleich=- 
zeitig die reihe Färbung des Laelia- Elters erben. Je mehr die Blüten 
der Sämlinge an Größe zunehmen, delto ftärker ift die entlprehende 
Abnahme der Intenlität der Farbe. Nur in feltenen Fällen tritt die ge- 
wünfchte Vereinigung von Größe und reicher Färbung in Erfceinung. 
Rrassavola = Hybriden: In verhältnismäßig neuer Zeit ift eine fehr 
populäre Hybridenklalle erzeugt worden durch die Verwendung von 
Brassavola Digbyana. Das charakteriftifhe Merkmal diefer mittelameri= 
kanildhen Art ift die ungewöhnlich große Lippe mit ihrem gefranzten 
Rande. Viele Ihöne Hybriden find unferen Sammlungen hinzugefügt 
worden, die als Brassocattleyen, Brassolaelien und Brassolaeliocattleyen 
bekannt lind. Obwohl diele Hybriden in der Färbung etwas mangelhaft 
lınd, lo wird diele Schwäche mehr als ausgeglichen dur die große Ge- 
ftalt der Blüten und ganz befonders durch die hübfch gefranfte Lippe. 
Populäre Beilpiele bilden Brassocattleya Mrs. J. Leemann (B. Digbyana 
mit C. aurea), Brassolaelia Helen (B. Digbyana mit L, tenebrosa) und 





Odontioda ‚Juno 
var. Regina 

Brassolaeliocattley.a 
The Baroness {B.-C. 
Mrs. J. Leeman mit 
L.-C. Ophir).Brassa= 
vola-Hybriden kann 
man erlangen mit rein= 
weißen Blüten,mitver: 
(chiedenen Abtönun- 
gen von Gelb und in 
mauve und purpurnen 
Färbungen. Für die 
Kultur diefer eigenar= 
tigen Pflanzen braucht 
manftärkeresLicr, als 
man gewöhnlih den 
CattleyenundLaelio-= 
cattleyen gibt, [onlt it 
die Behandlung die 
gleiche. In den Verei- 
nigten Staaten erge= 
ben die Brassavola= 
Hybriden mehr Blu= 
men als bei der Kultur in Europa, und dies ift ganz und gar durch die 
ftärkere Lichtintenlität der Atmolphäre bedingt, diewährend der Herbft- 
monate vorherrfcht, wenn die Pflanzen ihre Scheinbulben ausbilden und 
ausreifen müllen, um die Erzeugung von Blütenknofpen anzuregen. 
Sophronitis-Fybriden: Jeder, der Sophronitis grandiflora in Blüte ge- 
[ehen hat, wird niemals ihre bezaubernden Eigenlcaften vergellen. Ob- 
wohl ihre Blüten klein find, fo ift doch die Farbe ein glänzendes Scharlach. 
Es ift fo ganz verfchieden von dem irgend einer Cattleya. Durch mehrere 
Jahre war es mit großen Schwierigkeiten verbunden, Sophronitis-Hy= 
briden aus Samen zu ziehen, und die zahlreichen Pflanzen, die es jetzt 
gibt, find falt alle durch Vermehrung der wenigen Originallämlinge er=- 
zeugt worden, Eine der populärlten ift Sophrocattleya Doris, erhalten 
durch Kreuzung von Sophronitis grandiflora mit Cattleya aurea. Die 
Blüten lind viel größer als die des Sophronitis-Elter und von einer an= 
genehmen Scharlahfarbe. Außer den Sophrocattleyen gibt es viele So- 
phrolaelien, ein bekanntes Beilpiel ilft S.-L. Plyche, die als Eltern S. 
grandiflora und L. cinnabarina hat. Bei diefer befonderen Hybride ift 
die Farbe viel intenliver, als man fie gewöhnlich fieht, eine Folge des 
vereinten Einflulles der roten Farbe, die beide Elternarten belitzen, aber 
die Blüten find von Durhfänittsgröße. Es gibt noch eine andere Gruppe 
in der Vereinigung von $. grandiflora mit verlchiedenen Laeliocattleyen. 
Diefe Hybriden find bekannt als Sophrolaeliocattleyen und die Tat- 
fache, daß etwa ı60 verfchiedene Kreuzungen eingetragen worden lind, 
beweilt, daß eine beträctlihe Arbeit geleiltet wurde, um eine große 
Blume von fcharlach oder roter Farbe zu erzeugen. Die meilten der So- 
phronitis-Hybriden erzeugen willig junge Triebe von den in früheren 
Jahren gebildeten Scheinknollen, und laflen fich ziemlich leicht vermehren. 
[.owiara.: Im Jahre ı9ı1z erfchien eine neue Dreigattungshybride in Lowi- 
ara insignis. Sie war erzeugt worden durch Kreuzung von Brassolaelia 
Helen mit Sophronitisgrandiflora und wardas erlte Beilpiel einer Hybride, 
die aus den drei Gattungen Brassavola, Laelia undSophronitis zulammen:- 
geletzt war. Der Name wurde gegeben in Übereinltiimmung mit der Regel, 
daß multigenerilchen Hybriden, alfo folchen, die mehr als drei Gattungen 
enthalten, ein rein konventioneller Name gegeben werden lollte, be- 
ftehend aus dem Namen einer Perfon, die fih als Forfcher oder Züchter 
von Orchideen ausgezeichnet hat, wobei der Name mit der Endlilbe 
»ara« enden [oll, Lowiara verewigt den Namen von Low, der folange 
in enger Verbindung mit der Orchideenkunde ift. Zwei andere folcher 
Hybriden find feitdem in Lowiara Paul und L. aurata er[hienen, 
Porinara: Noch eine andere Gruppe multigenerilcher Hybriden fei hier 
erwähnt. Sie ind zulammengeletzt aus den vier Gattungen Brassavola, 
Cattleya, Laelia und Sophronitis, und für alle diefe Hybriden wird der 
Name Potinara gebraucht zu Ehren von Julien Potin, dem Vizepräli- 
denten der franzöfifhen Gartenbaugelellfhaft, Die erlte war Potinara 
Juliettae, eine Kreuzung von Sophrolaeliocattleya Marathon mit Bras- 
socattleya Ena. Fünf andere lind leitdem eingetragen worden. 

Es ilt zu bedauern, das die Regel für die Benennung multigenerilcher 
Hybriden mit Hilfe der Endung »ara« nicht früher angewendet wurde, 
denn dies würde lo unvernünftig lange Namen wie Brassolaeliocattleya 
und Sophrolaeliocattleya vermieden haben. (Üleberfetzt C.S5.) 





| ährend die Bilder der 
I: ten Lafef vor allem 
di» Einzefblüte zeigen [ol= 
fen, [eben wir Bier eine aufr 
fallend jhöne Rılpe von 
Odontioda Chanticteer aus 
fen Kuffuren von Comwan & 
Co. Siegibruns eine deutli= 
che Vorftellung vondem Wer 
te diefer neuen Orchideenfor: 
sten für die Schnistbfumen» 
kultur, wie and als Schaue 
pflanzen. Sie find bei uns 
noch redt wenig bekannt. 





Ar Laefocamieyahlas- 
sallıı alba iff eine Jehr 
edie Züchtung, deren Eftern 
l.=C. Dritannia alba und 
C. gigas Frau MefanieBey= 
rodtf Find. Dre Kreuzung 
diefer prächtigen A/bino= 
Formen ergab eine Form 
mit alabafterwerßen Ab« 
kbnttten, deren durchjbets 
sende Reinheit im Bilde 
/bwer wiederzugeben ıff. 
Die fattrofe Lippe hebt fid 
wundervoll ab. Bilder C.S. 


LEWIN-FUNCKE / GARTENPLASTIK 


EIN Nacdbar ilt ein fehr honetter Mann, Wir vertragen uns 

[ehr gut. Äber eines kann ich ihm nicht verzeihen, das ind 

die Zwerge in feinem Garten. Wenn ich aus meinem Atelier 
hinausfchaue, [o [ehe ich einen auf der Erde liegen mit der Zipfelmütze 
auf dem Kopf und der Pfeife im Munde. Daneben fiehen und Iitzen 
eine Anzahl anderer, fhön bemalt und mit vergnügten Gelichtern. Da: 
zwilchen einige Häschen und logar ein lebensgroßer Storch, der gra- 
virätilch umherltolziert. Da diele ganze Bevölkerung mitten in der Wiele, 
auch von der Straße aus zu fehen ift, har Publikus [eine helle Freude 
daran. Und wenn einer inmitten ilt, der Menichenkenntnis hat, fo weil) 
er gleich, hier wohnt ein guter Menfch. Nur ih nehme Anftoß daran. 
Aber das ilt wohl nur Putterneid, weil ich Bildhauer bin und weder 
Zwerge noch Halen und Störche modelliere, Wenn ich Atelierbeludı 
bekomme, lenken die Zwerge das Interefle ab. Dann ftreifen mich 
mitleidige Blicke, und neulich drückte mir ein Freund im tiefften Mit: 
gefühl die Hand. 
Sonft fieht man leider nur lelten eine Pflaltik in all den [chönen Gärten. 
Mein Nachbar ilt lo ziemlich der einzige Kunftfreund in unferem Villen= 
ort. Wie kommt das nur! Am Geldmangel allein kanns nicht liegen, 
denn eine kleine Pergola kolter mehr als eine gute Bronze, und ich 
[ehe lo viele Pergolen in den Gärten, und zu jedem Grundftük gehört 
eine Garage, und eine [hmucke Chauffeurwohnung, und fonft nodh 
manches Überflüllige. 
Dicht in meiner Nähe liegt ein wunderfchönes Haus, Breit gelagert in 
[chönem, ruhigem Rhythmus. Mitten die Halle mit tief gehaltenen Fen= 
tern. Stufen führen hinauf, davor liegt groß und in edlem Grün ein ge- 
pflegtes Ralenftüc. Ich ltehe draußen am Ichmiedeeilernen Gitter. Der 
Blik wird umfchloffen von hohen Thuja, er gleitet über den Ralen zum 
Haus in feiner Shönen Ruhe, ein warmes Gelb in dunklem Grün. 
Was fehlt noch in dieler Symphonie, was läßt mich nicht glücklich 
werden? Das Ralenftück Ichreit nach Plaftik, nach der dunklen Bronze 
auf grauem Stein! Eine kleine, dunkle, leicht bewegte Malle, ein Punkt 
nur in dem Ganzen. Er fehlt, es ilt eine Lücke. Das Bild ilt nicht fertig, 
die Kompolition hat ein Loch. Arm fieht der Garten aus, er ilt leer. 
Fine lebensgroße Figur aus dunkler Bronze auf einem grauen Kalk- 
ftein inmitten des Rafenltückes würde das Ganze erft zulammenfaflen, 
Halt geben, Diltanz geben, Lind eine ftille Feierlichkeit könnte durch 
diefen Garten Ichwingen, die leinen Bewohnern, vielleicht unbewußt, 
einen neuen Lebensrhythmus geben würde. Wie arm find doch die 
Menichen, die lo reich fein könnten, Dies ift nur ein Beilpiel von vielen. 
Ih weiß eine ganze Anzahl folcher Ralenftücke, die gut architektonilcd 
angeordnet, doch ohne Haltung, ohne Stil find, die leer [cheinen, weil 
den Flächen das Herz fehlt. Der Mittelpunkt, von dem der Pulsfchlag 
ausgeht, der dem ganzen Bild erft Leben gibt. 
Wißt Ihr, wie [chön es ilt, am heißen Sommertag in einer fchattigen Ecke 
des Gartens zu Iitzen, wenn leife irgendwo ein Bädlein rielelt, ein 
Wällercen tropft, wie das leile rinnende Leben in der Natur, in Bienen» 
fummen und Blätterfäufeln das Menfchenherz fo ruhig und wunfclos 
glücklih macht? Durch das dunkle Grün fchimmert geheimnisvoll ein 
zartes Weiß. Ichnehme die Zweige zur Seite: da fteht der Lebensipender; 
der Brunnen in Marmorltein, dellen Nießendes Wafler mein Herz er- 
freute, aus deflen Scale die Tropfen leile fallen. Nun lacht das Auge 
und labt fich an dem fchönen Gebilde, am fpiegelnden Walferflek, wie 


mein Ohr fich an der Mulik des Wallers erfreute. Wo ift der [chöne 
Brunnen, wo ilt der Garten, der folhe Schätze birgt? Selten, adı wie 
gar lelten im deut[chen Land! 

Wißr Ihr, was ein Vogelplanfchbecken ilt? Nimm irgend einen flahen 
Zinkkalten, gib etwas Sand hinein und fülle ihn drei bis vier Centimeter 
hoch mit frichem Waller. Dann ftelle ihn nur auf den Rafen und warte 
ein wenig. Lange dauert es nicht am warmen Sommertag, dann kom= 
men die Finken und Meilen, die Drofleln und die Zeilige und es be: 
ginnt ein fultiges Leben im neuen Freibad. Du weißt garnicht, daß foviel 
Vögel im Garten find, Alle wollen baden, und [ie zwitlchern und hüpfen, 
daß es eine Luft ift. Rings herum jubiliert es dann in den Zweigen und 
dankr Dir für das frilche Bad mit Vogelkonzert. Halt Du nun immer 
lfolh Bad im Garten, dann lieben Dich die Vögel und [uhen Wohnung 
in deinem Garten, weil Du frifhes Waller für lie haft, — Ift das nicht 
ein köftlihes Motiv für einen Bildhauer? Ein Vogelplanlhbecken, das 
den Vögeln Waller [pendet und zugleich ein Kunftwerk ilt, ein Schmuck 
und eine Freude für Menich und Tier. Wäre das nicht auch [hön und 
zugleich recht vorteilhaft für die armen Stadtmenlchen, wenn in unleren 
öffentlichen Anlagen in den Städten folche Vogelplanfhbecken aufge- 
ftellt würden? Wie doppelt dankbar ift der Stadtmenfch für V ogellang 
und Vogellpiel. Und erwas mehr Shmuck, Kunft in der Natur wird 
wohl auch als Wohltat empfunden werden. Dabei muß ich aber dank- 
bar anerkennen, daß unlere Großftädte wohl erkannt haben, welche 
Wirkung auf Menfchenfeelen Skulptur ausübt. Wie eine gute, ernlte 
Plaftik gerade im Grünen, in öffentlihen Anlagen aufgeltellt, feelifche 
Heilkraft hat. Geht der Großftädter durch grüne Streifen, fieht er Gras 
und Bäume, fo ift er [chon in Feierfiimmung, wird aufnahmefähig für 
die lakrale Wirkung der Kunft, die ja belonders ftark in der Plaltik ift. 
Da verblaßt der Schmutz und der Streit des Alltags. Wo man es gut 
mit der Malle meint, follte man ltärker bedenken, daß die Kunft zwar 
nicht fart, aber doch glücklich macht, und das letztere ift wohl doch das 
Entlcheidende. »Glük« — »glücklich macht« — ja, macht die Kunlt glück- 
lich? Ich weiß es wohl, wer taub ift oder fchlecht entwickeltes Gehör 
hat, was ungefähr dasfelbe ift, der it unempfindlich für Mulık. Der 
Blinde fchätzt die Malerei nicht, und für die Plaftik fehlt den meilten 
Menlchen das Organ. Raumgefühl und Taltfinn (der durch das Auge 
geht) find felten entwickelt. Auch die [eelifche Einltellung für Plaltik 
ift nicht fo Ichnell gewonnen, wie die für Malerei, zu der die Natur, die 
wohlbekannte, leichter die Einführung gibt. Aber feht Euch nur mal 
in guter Stunde mit frifchen Augen eine Plaftik richtig an. Laßt den 
Blik über Höhen und Tiefen gleiten, fühlt Euch ein in die Melodien 
der Form, bald wird fie Buch lebendig in der Seele klingen. 

Ihr Glüclichen, Ihr Belfitzenden, die Ihr Gottes Land in Padıt habt 
und Euch im Garten eine Stätte des Friedens, der Freude und des 
heimlichen Glücks [chaffen könnt, feht Euc einmal reht um in Eurem 
Reich! Ein rechter Garten verlangt nad Plaftik. Irgend eine Stelle Ichreit 
danad. Ift das nicht der Fall, fo taugt der Garten nichts, Es ilt gar 
kein Garten, es ilt ein eingefriedetes Feld, eine Anfammlung von Sträur 
chern, Bäumen und Blumen, aber kein Garten, der, richtig empfunden, 
immer ein heiliger Hain ift. Und in diefem heiligen Hain gebt der Kunft 
ihr Recht, laßt lie zu Euch fprechen. Bald werdet Ihr Ipüren, daß fie die 
Freuden Eures Gartens fammelt, konzentriert und fteigert. Dann habt 
Ihr erft den rechten Garten. Und jede Blume wird [chöner blühen. 


F. von OHEIMB / GARTENNOTIZEN 


Die alte krumme Birke 
ler uralte krumme Birke am Steilhang hat letzthin der 


unerhörte Sturm wieder gelenkt. 

Vor fünf bis fechs Jahren konnte man noch dicht am Hange auf- 
rechten Hauptes unter ihr durchgehen, vor drei Jahren noch die Großen 
und jetzt vor dem Niederbruc die kleinen Enkel, und nun liegt Iie auf 
dielem Stammteil ganz flach auf den Ralen und erhebt lich dann erft. 
An der Wurzel ilt fie abgefault, allo muß fie jetzt im Winter fort. 
Sie war ein Wahrzeichen unleres Gartens in nächlter Nähe des Haufes, 
Jeder Gartengalt bewunderte den über anderthalb Meter haltenden, fei= 
denweißen Stamm mit feinem kühn gefchwungenen Halle; ihre Wur- 
zeln am fteilen Abhang ftanden in dauerndem Kampf mit Stamm und 
Krone, [ie mußten immer fefter und weiter nah Halt fuhend um [ich 
greifen, je größer und fchwerer jene wurde, die in fangen langen Zöpfen 
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tief ins Tal herunterhing — eine alte Trauerbirke, So Iteht und ftand fıe 
in einem Lebenskampf von erlter Kindheit an, denn der aus der natür= 
lihen Ädıle heraufgebogene Stamm wirkte als Hebel, fein Gewicht 
drückte den Wurzelliock hoch. Wie einfach dagegen haben es lenkrecht 
geftellte Gienollen gehabt, lie konnten glatt fortwachlen. 

Und trotzdem hat lie es zu Jahren gebradt. Bisher hatten ihre Wur= 
zeln noc ihre Pflicht getan, nun aber war es zum Bruch gekommen. 
Den Enkeln machte er immer Vergnügen, auf dem wagerechten und 
Ipäter erlt aufbiegenden Stamm hinzuklettern und in letzter Steigung 
bis ans erfte tiefe Altlloh zu kommen, wo Herr und Frau Kleiber 
wohnten, denn der Stamın war vielfacd hohl. Weiterhin waren ver> 
(chiedene Niltkäften und Nifturnen angehängt und hatten anderen Feder: 
leuten als Kinderltube gedient. Die Kinder daraus waren längli er- 
wachen und felbfiändig und unterhielten fich längft anderswo; nur die 
jungen Wildtauben hoch oben freuten [ich bei ihren erlten fchwachen 


Flugverlucen des Haltes, des Ausruhens. Und die Eltern, die [hon 
wieder an die zweite Ehe dachten. 

Wir Menfchen können aber nur klagen. Wie wird uns gerade dieler alte 
gute Freund fehlen, der Jeden und Jede immer nikend und raufchend 
begrüßte, gleich von des Haules Tür her. 

Nad langem ftarren Winter ftreckte er als erlter feine hellbräunlich 
feidenen Blättchen heraus und rief uns trüben beladenen Alten hell- 
leuchtend und glitzernd und froh zu: Wieder ein Frühling! 


Rosa Moyesii 


‘INE der merk würdigften Rolen ilt die welichinehlcheRosa Moyesii, 

die hier zu einem mäctigen über vier Meter hohen Strauch heran-= 
gewachlen, äußerft reich blüht und völlig hart ift. Sie weicht von allen 
anderen Rofen durd [ehr zierliche, weit auseinander ftehende, langge- 
ftielte Blättchen ab, die ziemlich ichwach gezähnt, fehr dunkelgrün dem 
ganzen Strauch etwas durchlictig Scleierartiges geben. Dazu die zier=- 
lih langen wiegenden Zweige von Ichönem hellgrünen Glanz, man 
kann [chon aus der Ferne die edle zarte Fremde in ihr erkennen. Und 
nun erft. die ganz unwahrlceinlih gefärbten hohlen, lechs bis neun 
Centimeter breiten Blüten! Altes [chweres Kupfer bis in pompejanilch 
Rot, zuletzt in metallblauen Velour übergehend, wird durd einen alt: 
goldig orange leuchtenden Staubgefäßkranz in breiter Regelmäßigkeit 
unterbrochen und der noch goldigere Blütenftaub lagert als Goldpuder 


im ganzen flachen Inneren, lo daß die ganze Blüte wie überhaucht mit 
Goldftaub ausfıeht. 

Die Blüten fitzen mir kleineren und größeren Knolpen vereint in dicken 
Bülcheln auf kurzen Stielen an falt jedem filchgrätenartig von der Ranke 
fenkrecht abgehenden Zweiglein. Die Mitte Augult reifenden Hage- 
butten find langgeltreckte telefkopifche Röhren, nach der f[hwarzgrünen 
Spitze lich leicht verjüngend, und färben fich zitronengelb bis zinnober- 
roftrot und hängen wie Schoten wippend und Ihwankend an den 
Spitzen. Auch fie find völlig verfchieden von allen mir bekannten 
Rofenbutten. 

Der Same [cheint fehr [hwer zu keimen, und aud die Steckholzver- 
mehrung ilt nicht lo leicht, dagegen geht lie in Veredlungen gut an und 
die jungen Triebe werden bald lehr lang. Trotzdem darf man fie durch- 
aus nicht zu den Rankrofen zählen, In erlter Jugend find die Zweige 
dicht beltachelt, aber Ipäter verliert lich die Bewaffnung etwas, trotz= 
dem ift das Pflüken und Bredhen der Zweige oft ein zweifelhaftes Ver- 
gnügen und erinnert den Knaben leicht an Heiderösleins Sprödigkeit. 
Die langgezogenen Blätter mit fünf Blattpaaren erinnern an gewille 
Schotenlträucher oder Wiefenknopf und Pimpernellen, nur ift der Ton 
dunkler, immergrüner, 

Jedenfalls macht ie mir und fehr vielen unferer Gartengälte große Freude 
und bei ihrem freudigen Wuchern und Itetig länger werdenden Trieben 
dürfte fie fehr bald ein Prunkltück des Gartens werden. Sonniger Stand- 
ort, das ift wohl die einzige Bedingung, die fie an ihren Pfleger ftellt. 


PAUL EA. / BR NADELHÖLZER IM HAUSOGARTEN ı 


S ift, alsob mandıe 
Hi“ und lo 
viele Gartenbelit= 


zer nichts wüßten von der 
Schönheit der immer le= 
benden, immer grünen 
Nadelhölzer.Gibtesdoch 
Gärten in großer Zahl, in 
denen man nichts von Na: 
delhölzern finder, oder 
dodh nur kleine, nichts= 
fagende Reltedielerlogro' 
Ben, formenlchönen und 
ftolzeen Familie. Man 
könnte das als ein licheres 
Zeichen auffallen, daß die: 
le Gartenbelitzer lo gar 
keine CGemeinfchaft mit 
ihrem Oarten haben, nicht 
mitihmleben, ihn garnicht 
verltehen. Unfere lange 
Winterzeit mit ihrer oft 
(chweren Stimmung von 
Grau in Grau drängt ge- 
radezu nach einer belon- 
deren Ausgeftaltung un= 
[ferer Gärten. Welch an- 
dere Melodie würde durch 
unlere Oärten klingen, 
wenn dazu mehr getan 
würde. Aud der trübfte, 
nebelumfponnene Spät- 
herbfttag verliert leine 
entmutigende Stimmung, 
wenndie trebenden Fic-= 
ten und Tannen ihn zu 
durchdringen fcheinen. 

Spielt ein Sonnenftrahl in 
den unendlich verfchiede- 
nenFormenreizen unlerer 
Wenn der Schnee ihre 
Form [fo weihbumzeichnet, 
auch dann ift die Omori- 
kafıchte eine der willkome 
menjften ihrer Art. Diefe 


DARBRR feht im Prubo- 
nitzer Park. - Bild C. 5. 






Nadelhölzer, weckt er die 
zart abgeltuften Farben-= 
töne des Grüns, vergoldet 
er die oft fo prachtvollen 
Bronzetöne des Winters 
noc feiner, läßt er daß 
Silberblau mancher For= 
men aufgleißen, dann 
bleibt die Gewißheit, daß 
doc alles nod lebt, nur 
in anderer Form. 

Aud rein praktilche Mo= 
mente lollten dazu führen, 
Nadelhölzer in wohlüber: 
legter Weile anzupflan- 
zen. Das Vorhandenlein 
dieler grünen Welen im 
Wintermact den Garten 
wohnlicher. Sie können 
gleihlam die Wände des 
Zimmers darltellen, denn 
durch die kahlen Laub- 
gehölze kann jeder Vor: 
übergehende Ichauen, wie 
durch ein offenes Fentter. 
Wie leicht ift es, eine 
Pflanzung von Nadelhöl- 
zern lo zu geltalten, dab 
ein Stüc breiteren Fuß» 
pfades, ein lonniger, ru=- 
higer Sitzplatz, vielleicht 
ein Spielplatz durch diefe 
Pflanzung einen völligen 
Abfchluß vor dem Auge 
Fremder erhält, Vielleicht 
ift gerade die Offenheit, 
die in den meilten Gärten 
herrfcht, der Grund, daß 
Garten und Belitzer im 
Winterhalbjahr nichts 
voneinander willen. Die 
unterlallene liebevolle Be: 
arbeitung des Gartens 
> wurde lo ganz unbewußt 
- der Grund zur Entfrem- 
=  dungzwilchenGartenund 
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feinem Herrn, der fein befter und in: 
timiter Freund lein lollte.Schwierig- 
keiten inder Änpflanzung bieten uns 
die Nadelhölzer keineswegs, haben wir es doch mit Gewäclen zu tun, 
die den Bodenverhältnillen gegenüber ziemlich gleichgültig find. Extreme 
Verhältnille lalfen immer noch eine Anpallung des Brauchbaren zu. 
Das, was aber die meilten Nadelhölzer verlangen: Feuctigkeit im 
Boden, kann künftlich gegeben werden. Aud die Frofthärte der üblichen 
und bekannten Vertreter ift fo licher, daß keine Befürchtungen über 
Winterfchäden beftehen. Das Hindernis felbft bietet der Menfch ganz 
allein, mit feiner Genüglamkeit, Unwillenheit oder Gleichgültigkeit. 
Gewille Schwierigkeiten ergeben fih, wenn man an die Wahl der zu 
pflanzenden Nadelhölzer geht. Eine richtige Zulammenftellung der ver- 
[hiedenen Arten und Formen wird vielen Kopfzerbrehen macen, und 
in fehr vielen Fällen wird die Lölung nicht allzu glücklich ausfallen. 
Eine ausreihende Kenntnis der [päteren Entwicklung der Pflanzen, 
fowie ein perlönliches, licheres Gefühl und Empfinden dafür, wie die 
verfchiedenen Formen zulammengefaßit werden müllen, und wie und 
wo lie gerade aufzutreten haben, ilt Vorausletzung für eine glückliche 
Nadelholzpflanzung. Viele Beilpiele zeigen uns, daß es damit recht 
mangelhaft beltellt ilt, oder doch, daß man die Pflanzung nicht genügend 
durchdacht hat. Etwaige Fehler follten dagegen wiederum kein Grund 
fein, von einer Pflanzung abzulehen, vielmehr follten fie Anlaß geben, 
den erkannten Übelftand möglichlt bald abzultellen. Man könnte fagen, 
daß glüklicherweile die meilten Koniferen Ipäteren Änderungen, Ver- 
bellerungen [ehr geneigt find, da lie mit wenigen Ausnahmen Ipäteres 
Verpflanzen willig annehmen. 

Jeder Gartengelftaltung müflen natürlich gewille Leitgedanken zugrunde 
liegen. Niemals wird eine Nadelholzpflanzung gut werden, wenn lie 
in enger Gemeinlchaft mit Laubhölzern auftritt. Schon das grundver- 
[hiedene Äußere [pricht gegen die Verbindung dieler Pflanzenformen. 
Dann wird der vom Wind gepeitichte Zweig des Laubbaumes folange 
an die empfindlichen Jungtriebe der Nadelhölzer Ihlagen, bis diefe kahl 
find und abfterben; zahlreiche Fichten, Tannen und Scheinzyprellen können 
als Beilpiele dienen. Nadelhölzer müllen für [ich bleiben. Größere oder 
kleinere Gelellfhaften gleicher oder zulammen pallender Formen er- 
halten nicht nur fo die natürlichfie Entwicklung, fondern ergeben auch 
die allerbefte Wirkung. Sie mögen in einem Gartenteil beherrichend 
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Diefes hübfhe Heidelardj£aft - Motiv ift nit irgendwo in der Heide 
wert draußen ee Es wurde mitten in der Großfladt auf dem 
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auftreten, im andern ganz fehlen. 
Das wird immer nod beller fein, als 
wahllofe, zerftreute Anpflanzung. 
Gleiche oder zulammen pallende Wuchsformen follen vereint fein. Die 
Kiefer bleibt am beften nur unter ihresgleihen. Sie wird überdies im 
Hausgarten nur in wenigen Formen auftreten. Fichten und Tannen 
bilden gute Gemeinfhaften, vertragen lich recht gut, felbit noch, wenn 
die locker geltellten Älte einer Gruppe ineinandergreifen. Auch die Hem= 
lockstanne mag hierzu gelellt werden. Im Vordergrund, als Übergang 
zum Rafen, mag lie [ehr wohl am Platz fein und vermittelnd wirken. 
Auch mag man Hemlocstanne und Eibe vereinen. Dod hier foll diefe 
im Vordergrund ftiehen und den Übergang zum Ralen geben. Allerdings 
kann es lich nur um Eiben natürlicher Wuchsform bandeln, ungefcnittene 
Büfche. Am fehönften find folche, die weniger hod als breit gehen. Schon 
in der Baumfchule follte man etwas auf loldhe freien Wuchsformen 
der Eiben adıten. Gewöhnlic gefchieht das nicht. Lebensbäume und 
Sceinzyprellen zeigen einen ziemlich gleihartigen Wuchs und bilden 
(höne Gruppen, Ihnen kann man wieder im Vordergrund die unten breit 
ladenden, wuchtigen Thujopsis beigelellen. Die verfchiedenen Wacholder- 
formen vertragen lih noch am allererlien mit der Kiefer. Sie werden 
dort ihren ganzen Zauber entfalten, wo man eine möglichft natürliche 
Pflanzweile im Charakter der Heideformationen anftrebt. Lärchen kann 
man ihrer laubwerfenden Eigenfhaft wegen gelegentlich mit Laubge- 
hölzen vereinen. UInd doch wird man nur dort ihre volle Schönheit zur 
Geltung bringen, wo lie in lolen Trupps vereint frei in großer Ralen- 
fläche ltehen, die unteren Älte der Erde aufliegen, der Spitzenzweig ins 
Himmelblau hineinftrebt. So kommt die oft wundervoll breitpyramidale 
Kronenform zum reltlofen Ausdruck, 

Das wären nur einige Hinweile auf die Möglichkeiten der Zufammen- 
fallung. Jeder mag lie nach Ort und Neigung weiter verfolgen. Sicher 
wird mancher zu abweichenden Methoden kommen, doc das will nicht 
viel lagen im Hinblick auf die verfhiedenen Wuchseigentümlichkeiten, 
die unleren vielen Gartenformen eigen lind. Dabei ilt ftark ausfchlag- 
gebend, ob es [ich um größere Gärten handelt oder um kleine. Die groß- 
zügige Wahl und Pflanzung, die im großen Garten möglich, unter Ulm- 
ftänden erforderlich ift, fällt fort im kleinen Garten. Hier muß die Wahl 
der belten Formen viel genauer erfolgen, die richtige Pflanze viel tref- 


fender am rechten Ort ftehen. (Ein Schlußartikel folgt.) 


HANS EN EIRERE /GROSSBLUMIGE CHRYSANTHEMEN 





EDEN Herbft und Winter entzüct uns der Formenreichtum der 
Chryflanthemen. Immer tritt uns darin Neues, Überrafchendes ent- 
gegen. Für den Züchter ift es fchon zuviel. Er kann nicht mehr jede 
Form auf Herz und Nieren, Verzeihung, auf Farbe, Blühwilligkeit, 

Widerftandskraft, Winterhärte und fonftige für ihn wichtige Eigen- 
[haften prüfen. Die alljährlihen Neuheiten aller Länder kann man auf 
über vierhundert Sorten fchätzen, Belonders produktiv find darin Eng- 
land, Frankreich, ÄAuftralien und Nordamerika. Es ilt für einen deut= 
Ichen Züchter jetzt unmöglich, alle Sorten der erlten ausländilhen Züc- 
terfirmen zu prüfen. Dazu fehlt es ihm nicht nur an Geld, fondern auch 
an Zeit und Raum. Holland ift ja auch in der letzten Zeit mit Neu- 
heiten hervorgetreten und hat eine ganze Reihe hervorragender Sor- 
ten auf den Markt gebradit. Von Holland aus hat man verlchiedene 
Sorten, die fonlt nicht mehr im Handel find, von neuem »lanziert«, Im 
allgemeinen hat der holländilche Gärtner nur ein kleines Sortiment; er 
zieht nur Sorten, auf die er fich unbedingt verlallen kann, die im 
Herblt beltimmt feine Arbeit und Mühe in klingenden Lohn umletzen. 
So ilt zum Beilpiel eine der größtblumigen Sorten, die gelbe Mrs. Pul- 
ling, Ichon vor Jahren in den deurichen Gärtnereien gewelen, aber erft 
über Holland wurde ihr Wert erkannt, und jetzt war lie fozufagen der 
Schlager vom Jahre 1924. Man findet fie nun wieder in jeder Chrylan- 
themum=Gärtnerei, Das Jahr ı925 Itand im Zeichen der edlen gold- 
gelben Mme. H. E. Convers, die hier bereits im Farbenbilde (Band I, 
Seite 2042) gezeigt wurde. Ihren Wert als Handelslorte entdeckten die 
Berliner. Bemerkenswert ift, daß diefe Sorte in Holland für Schnitt=- 
blumen nicht gezogen wird. Für 1926 dürfte Miß Edith Cavell die befte 
Sorte fein. Sie wird feit einigen Jahren in Holland gezogen, und ich 
habe felten eine lo vollkommene Sorte gelehen. Sie ilt [ehr wüchlig und 
gelund und bringt fehr große ballförmige Blumen von bernfteingelber, 
auf der Außenfeite warm goldroter Färbung. 

Bei gewillen alten Sorten [cheint eine Wachstumsmüdigkeit, ein Nad- 
lallen der Blühwilligkeit fich bemerkbar zu machen, [fo bei der weißen 
Alice de Monaco und deren gelbem Sport Mme. Buron. Beobachtet 
man lo etwas bei irgend einer Sorte, lo empfiehlt es lich, neue Pflan- 
zen, leien es Mutterpflanzen, feien es Jungpflanzen, aus einer anderen 
Gegend zu beziehen. 

Die deutichen Erfolge in der Heranzucht neuer Sorten find nicht groß. 
Unfer Klima ift für Samengewinnung zu ungünftig, Meiner Meinung 


Mrs. Gıbert Drabbfe nach dürfe auch das eng- 
Bild C. 5. (ifhe Klima hierzu nicht 
fehr geeignet fein und England den Samen leiner 
Neuheiten aus Auffralien oder von anderen Ko- 
lonien beziehen. Wir haben allerdings in Deutlch- 
land eine ganze Reihe fehr Ihöner und wertvoller 
Sports bekommen. Ich denke dabei an Sorten wie 
Ehrendame, Herbfigold, Frau Helene Hauswaldt, 
Apfelblüte, Löbner, Berlin und viele andere. Einer 
der beften Sports der letzten Jahre ift die gelbe 
Queen Mary, genannt Princeß Mary. Man weil 
nicht, welcher man den Vorzug geben foll, der 
weißen Queen oder der gelben Princeb. 
Neben vielen minderwertigen find im Laufe der 
Zeit auch manche gute Sorten wieder verf[hwun- 
den, hinweggefegt vom nachdrängenden Heer der 
Neuheiten. Einige Sorten allerdings find geblieben 
urd auch heute nicht zu entbehren, wie beilpiels= 
weile die firahlenförmige, frühe rola Rayonnant, 
die noch immer zu den allerbelten ihrer Farbe für 
September zählt. Von ihr bemerkte ich letzten 
Herbft unter holländilhen Schnittblumen einen 
prächtigen Ichwefelgelben Sport. 
Diefe großblumigen Sorten lalfen lich auch leicht im 
Freien großblumig zur Blüte bringen. Zu Rayon- 
nant und ihren Spor.s könnte man die ficheren 
Marg. Desjouis, ballförmig, weiß, und die unver- 
wültliche Capitain Julian, ballförmig, goldgelb, neh= 
men, Diele Sorten entfalten ihre großen Blumen im 
Freien. Allerdings muß man die jungen Fflanzen 
frühzeitig auspflanzen, genügend hacken, wällern 
und entknofpen. Leichte Schattendecke ilt ihnen bei 
Entfaltung der Blumen fehr willkommen. Leichter 
Froft fchon ilt vernichtend, man kann aber diele 
Sorten fchon im Augult=-September im Freien in voller Blüte haben. 
Chrylanthemumprobleme find vielfahe vorhanden, Das Streben nadı 
blaublühenden Sorten, großblumige Gartenchrylanthemen, einfach blü- 
hende frühe Freilandchryfanthemen, winterharte Sorten beider Formen, 
Blühwilligkeit bei Behandlung auf erfte oder zweite Knofpe und der- 
gleichen mehr. Gerade die einfachen Sorten fcheinen noch große Mög- 
lichkeiten in fich zu bergen, denn was jetzt vorhanden ift, blüht mit 
wenigen Ausnahmen zu [pät, um für den Garten Wert zu haben. 
Im lerzten Jahre erlebte ich in meinem kleinen Hausgarten, in dem ich 
Verfuhe über Blühfeftigkeit und Winterhärte mit den verfchiedeniten 
Sorten anltellte, eine hüblche Überraldhung. In einer Nacht gegen Ende 
Oktober fhien alles erfroren zu fein. Tatfählich hatten auch alle Haupt: 
blüten gelitten, bald aber zeigten und entfalteten fich überall die Neben: 
knolpen, und ich hatte bis zum ı1. November im Freien ein herrliches 
Blühen, das feltlam zu den grauen Stimmungen der Novembertage 
wirkte. Auch lehr [pätblühende kleinblumige, wie die Sorten der Baron 
de Vinols-Rafle, und einige Ipäte einfahe trotzten den Nächten, die 
falt immer auf Gefrierpunkt fanken. Nach dem ı1. November vernichtete 
allerdings ein Froft von vier Grad alles, nur die neckilhe Märchenelfe 
konnte es auch dann nod nicht unterlallen, ihr liebliches »ich lebe noch« 
in die Welt zu blühen. 
Ih möchte nun einen kurzen Überblick über die beften neuen groß- 
blumigen Sorten geben. Vorher feien aber nach einige wenig verbreitete 
ältere Sorten erwähnt, die es verdienen, nicht in Vergellenheit zu ge- 
raten. Bei Soleil levant liegt der Reiz der Sorte nicht in der rola Farbe, 
fondern in der entzückenden Strahlenform. Der Name ift recht treffend 
gewählt. Mme. Lucien Remy hat recht anmutige, zart mattrola gefärbte 
Blumen. Bei Ma Beaute ift es erliaunlich, daß diele tiefrofa Sorte bisher 
[o wenig Beachtung gefunden hat. L. Capitaine Remy bringt fehr große, 
etwas Nach gebaute Blumen von eigenartig roter Farbe, deren einzelne 
Petalen ganz [hmale goldene Streifen haben. Mme. N. Robardey hat 
in ihrem zarten Elfenbeinton keine Konkurrentin, auch lie ilt unverdient 
der Vergellenheit anheimgefallen. Mrs. W. Wells ilt tief bernfteingelb 
gefärbt. Sie gehört zu den leicht gebauten, logenannten japanilchen 
Sorten. Ih möchte diefe alte Sorte mit ihrer feltlamen Farbe und ge- 
fälligen Form nicht millen. 
Das folgende Sortiment umfaßt nun die nach meiner Auffallung wirk- 
lich wertvollen großblumigen Sorten. Die Farbenangabe ilt bei Chry- 


lanthemen [ehr fchwierig, ge- 
rade das zarte, oft nur ge- 
hauchte Grau im Weiß macht 
eine Blume fchön, und die 
Übergänge von Weiß in Ro- 
la lind lo wunderfchön. Auch 
der dunkle, falt Ichwarze 
Hauch, der über vielen Sor- 
ten liegt, läßt fih mit Wor- 
ten nicht befchreiben. Bei den 
einzelnen Farben find dieScr- 
ten der Blütezeit nach ange- 
ordnet. Weiß: Marg. Des- 
jouis, Alice de Monaco, 
Queen Mary, Mme. Jenkins, 
Montblanc, Mrs. G.Drabb- 
le, Unf&uld, Philippe Ri- 
voire, C7e/b: Capitain Julian, 
Mme. Buron, Mrs. G. Pul= 
ling, Mine. Convers, Helen 
Williams, Princess Mary, 
Countess of Granard, Gar- 
tendirektor Löbner, Poly» 7 
pheme und Eızolds Goldi» | 
ana. Rofa;Rayonnant, Perle 
Francaise, Viviand Morell, 
Sax Export,Berthe Lachaux 
und Louise Pockett. Ror: | Pe 
Capitain Etievant, Bengale, sm 
Miss Kelley and Mrs. E. 
J. Brooks, (Farbenbild Band I, Seite 204a). Braun: Noble und Miss 
Edith Cavell. 
Ein Handelsgärtner muß feine Sorten weile befchränken. Er brauct 
nur wenige, aber wirklich ertragreiche Sorten. Ein Liebhaber follte fich 
keine lolche Einfchränkung der Herbfi»= und Winterfreuden auferlegen, 
eher nach reiher Abwechslung ftreben. Belonders im Oktober, No- 
vernber kann aus jedem Glashaule ein Wundergarten werden. 
Die Kultur fellt mancherlei Probleme. Viele großblumige Arten lallen 
fich mit gutem Erfolge auh mehrtriebig ziehen, viele kleinblumige, 
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lelblt von den winterharten, ergeben bei entlprehender Kul- Zuugafe 
tur große Blumen. Interellant ilt das Verhalten der groß- 

blumigen Sorten, wenn lie zu [pät vermehrt werden oder wenn fie auf 
zweite Knofpe ftatt auf der erlten zur Blüte kommen. Dann kann man 
häufig feftftellen, daß ich aus der großen Knofpe keine volle Schaublume, 
wohl aber eine große einfache Blüte entwickelt. Gerade lolche einfachen 
Zufallsblumen werden dem Liebhaber gefallen, infolge ihrer überrafchen= 
den Eigenart, während der Handelsgärtner [ich weniger freuen und die 
Sorte im konımenden Jahre beltimmt früher vermehren wird. Ein Beilpiel 
hierfür ilt die großblumige Queen Mary. Auf erlter 
Knofpe und früh vermehrt wird lie weiß und ftark 
gefüllt, auf zweiter Knolpe oder Ipät vermehrt un= 
regelmäßig rofa und einfad. 

Ein belonderes Problem liegt auch in der Hinaus- 
(hiebung der Blütezeit. Eine Verfrühung dieler au- 
zulireben, halte ih nicht für notwendig. Die Chry- 
lanthemen mit ihrem herben Itarken Geruc lind typi- 
[che Herbftblumen, die man nicht früher lehen möchte, 
ehe die Senfe über die Felder geraulct ilt. Wohl aber 
liegt uns daran, im Winter noch Blumen zu haben. 
Durch fpäte Vermehrung, etwa im Juni, läßt lich die 
Blüte ohne Schwierigkeit bis in den Dezember und 
Januar verlegen. Nodıh [päter würde kaum angebracht 
fein, denn wermöchte noch Chry lanthemen fehen, wenn 
lich Ichon erflte leile Anzeichen eines Vorfrühlings be- 
merkbar machen. Viele Sorten eignen lich indes nicht 
zur Spätblüte. Einige derdazugeeignetlten Iind folgen- 
de: Philippe Rivoire, weiß, Helen Williams, gelb, 
Berthe Lachaux, rola, Rene de Ranville, rot. 
Scließlih möcte ich nocdı eines erwähnen. Das 
Hauptziel aller Chryfanthemumzüchter Icheint mir zu 
fein, die Blumengröße zu erhöhen. Zweifellos hat 
diele fich von Jahr zu Jahr fehr gelteigert. Aber ift dies 
Ziel nicht erwas äußerlih? Muß nicht zwilchen Form, 
Farbe und Größe eine gewille Harmonie walten? Ich 
habe häufig bei gewillen Rielenblumen das Gefühl, 
a's leien hie überzüchter, als feien lie nur noch Malle, 
nicht mehr Blume. Es gilt doch nicht, weißkohlkopf- 
arıige Blumen auf felren Srielen zu züchten, l[on- 
dern mehr Wert auf die fo entzückend mannigface 
Form der Chryfanthemum - Blüte zu legen, Gro- 
ße Chrylanthemen wirken wohl feftlih und feier- 
Lurse Poßern, ih, aber ift es nicht unangenehm, 
Bilder Biffinger immer feierlich fein zu müllen? 
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C. SCHNEIDER / DER BOTANISCHE GARTEN ZU EDINBURGH 


Zone, denen wir die Einführung interellanter und wertvoller 

Zierpflanzen für Freilandkultur zu danken haben, Itehen heute 
drei an erlter Stelle: das Arnold Arboretum in Bolton und die bota- 
nifchen Gärten in Kew bei London und in Edinburgh in Schomland. 
Von dem letzten foll heute die Rede fein. Im Juni 1924 hatte ih Ge- 
legenheit, diele in vieler Hinlicht einzigartige Kulturftätte kennen zu 
lernen. 
Mit hohen Erwartungen fuhr ih nach Edinburgh, der im 7. Jahrhundert 
gegründeten, fagenumwobenen Felte, der Stadt Walter Scotts 


| NTER den pflanzlichen Kulturftätten der nördlihen gemäßigten 


burgh nicht mit Unrecht the town of gusty corners, die Stadt der zugigen 
Ecken. Faft ftändig weht ein beträctliher Weltwind hier, der mich bei 
meiner photographilchen Tätigkeit im Freien nicht wenig behinderte. 
Aber andererleits gilt die Lage auch für Menfchen als gefund. Die Natur 
hat jedoch felblft den Menfchen manche Eigenart aufgeprägt; wer die 
Schotten zu nehmen weiß, wird fie Ichätzen lernen. 
Der botanilche Garten liegt im Welten der Stadt auf bewegtem, falt 
quadratifchem Gelände und umfaßt rund 23 Hektar, ilt allo nur reichlich 
halb fo groß, wie der Dahlemer botanilche Garten mit 4z Hektar. Der 
Höhenunterfchied beträgt aber zwilchen dem höchlten und dem 


und Maria Stuarts. Man nennt fie nicht umlonft die Kailerin Gewähshäufer tieflten Punkte etwa ı8 Meter, fodaß der Garten welentlich grö= 


des Nordens. Sie liegt 
ein gut Teil nördlicher 
als Königsberg oder 
[elbft Kopenhagen an 
der Külte der Nord- 
fee. Klimatilch ift fie 
durch die Nähe der See 
und die hier noch 
wirklamen Einflüllfe 
des Golfftromes fehr 
begünftigt, jedenfalls 
können hier unendlich 
vielempfindlichere Ge: 
wäcle gezogen wer- 
den, als etwa in Bre- 
men oder Hamburg, 
wenn Edinburgh auch 
nicht lo warm gelegen 
it wie die Küfte von 
Walesoder Cornwall. 
Die Stadt ilt auf ver- 
[chhiedenen Hügeln er: 
baut, deren höchlften 
die alte Burg krönt. 
Aud das Terrain des 
Gartens iltziemlichbe: 
wegt.MannennrEdin- 





Ber wirkt. Wenn er 
Ss  aud nicht lo alt wie 
- — Kew Gardens ift, lo 
reiht die Gelchichte 
des Edinburgher Gar- 
tens doc bis 1670 zu= 
rück. Allerdings be- 
Itehter an derheutigen 
Stelle, an Inverleith 
Row, erft feit wenig 
über einhundert Jah- 
ren, Seine eigentliche 
Bedeutung erreichte er 
unter der Direktion 
von Sir Isaac Bayley 
Balfour, der von 1353 
bis 1922 an der Spize 
Itand. Ihm folgte der 
jetzige Direktor Willi= 
am Wright Smith, dem 
ich mich für weitgehen= 
de Unterltützung bei 
meinem Aufenthalt 
[ehr zu Dank ver- 
pflihter fühle. 
Das, was mich haupt= 


fählih reizte, nad 
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Edinburgh zu kommen, war die Tatlache, daß dort durch die Einführun- 
gen von George Forrelt eine ganz belonders reihe Zahl von neuen Pflan= 
zen aus Weltchina zulammengekommen war. Forreft fammelt auch heute 
noc für den Garten. Außerdem war Profellor Balfour beftrebt, fidı auch 
die Einführungen Wilfons, Farrers und Wards nutzbar zu machen, fo= 
dal heute wohl nur noch 
Kew an Herbarmaterial 
und kaum ein anderer 
Gartenanlebenden Pflan: 
zenaus Mittel- und Welt- 
china mit Edinburgh ri- 
valilieren kann. Nun it 
aber das Klima in Edin- 
burgh ungleich günftiger 
alsdasderLondoner Un: = 
gebung, wo Kew liegt. 
Wirfinden daher im fchot- 
tilchen Garten als präch- 
tig gedeihende Freiland- 
pflanzen noh eine Un- 
menge der Ichönften vom 
Kap, von Neuleeland, 
vonSüdamerika undähn- 
lihen Zonen, deren Reich> 
tum wir uns in deutlichen 
Gärten nur befchränkt zu: 
nutze machen können, 
wenn lich audı eine ganze 
Reihe von Pflanzen bei 
uns halten würden, falls 
wiresinder rechten Weile 
verluchten. 

So bildet denn ein Befuch 
des Edinburgher Gartens 
für jeden, der mit der 
Pflanzenwelt Weltchinas 
ein wenig vertraut ilt, den 
denkbar hödhften Genuß. 
Wer allein die vielgeltal- 
tige Rhododendrenwelt 
aus diefenGegendenken- 
nen lernen will, kann dies sig ges 
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nirgends beller als in Edinburgh. Es lei denn, er hat die lo feltene Ge= 
legenheit, die Sammlung von J. C. Williams in Cornwall zu [ehen. 
Wir betreten den Garten von Inverleith Row aus durch den Gebäude- 
komplex, der das Büro, die Bibliothek, die Laboratorien und Vortrags- 
räume enthält. Dahinter liegt eine regelmäßige Pflanzung von Stauden 
und Einjährigen, die dem 
»Syliem« unferer bota= 
nifchen Gärten entlpricht. 
An fie [hhließt ih an der 
Gewäcshaus-Komplex, 
den wir auf Bild Seite ı4 
zum Teil überblicken. Die 
Häufer find nach unleren 
Begriffen teilweile veral- 
tet und lollen erneuert und 
erweitert werden, wenn 
man Geld genug zur Ver: 
=. fügung hat. Auch hier 
- fehlt es jetzt an Geld, 
und die Unterbringung 
der wertvollen Herbar- 
Sammlungen ilt beilpiels- 
weile eine derart provilo- 
rilche, wie man lie ineinem 
[o berühmten Inltitut des 
reihen Großbritannien 
nicht erwarten lollte. Dies 
kann uns heute als Troft 
dienen, find doch die ent- 
[prechenden Inftitute bei 
uns zumeilt vordem Krie- 
ge modern umgebaut und 
viel befler ausgeltattet 
worden, als dies falt über- 
allin EnglandderFallift. 
In den Häulern interellie- 
ren uns zumeiltdie kleinen 
auf dem Bilde nicht licht - 
baren, nadı rechts liegen- 
den, alsindoorrockery be- 
zeichneten, wo lich die hei- 
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deren Stauden, lowie Kleinfträucher finden, die im Freien nicht immer 
licher oder überhaupi nicht aushalten. Viele Neuheiten werden aud ver: 
luhsweile zunädlt n dielem Haus=Steingarten untergebracht. Falt jede 
Pflanze ilt hier einer Betrachtung wert. Bei meinem Befuche blühten unter 
anderen die roten Primula McLarenii, P. mollis vom Himalaya, P. suf- 
frutescens aus Californien, die neufeeländilchen Gaultheria oppositifo= 
lia und Linum monogynum, die weiße Olearia chathamiana, die aultra- 
liichen Bauera, rubioides, Aotus gracillima, Olearia myrsinoides, Hib- 
bertia Readii, die füdamerikanilhen Haplocarpha scaposa, Agathaea 
coelestis und Ixia iridiflora ; Calceolaria deflexa aus Peru, Sisyrinchium 
myriophyllum aus Ecuador, Sphacele campanulata aus Chile. Ferner 
Pertya phylicodes aus Yunnan, Thymus nitidus aus Sizilien, Fuchsia 
parviflora aus Mexiko, und aus dem malayilhen Ärcipel Gaultheria 
fragrantissima und Äinslea ageratifolia. Von bekannteren Sachen no= 
tierte ich Philesia buxifolia, Sphaeralcea Munroana, Ourisia macro= 
phylla, Erythraea conferta, Lotus Bertholletii, Saxifraga rotundifolia, 
OÖsteomeles Schwerinae, Chamaebatiaria foliolosa, Erodium corsicum, 
die fchöne große Celmisia coriacea, die neuleeländifchen Pimelea Tra- 
versii, Epilobium glabellum, Metrosideros Jucida, Brachycome Sin- 
clairii, Senecio bellidioides, fowie Convolvulus cneorum, Rehmannia 
Briscoi und andere bei uns noch wenig verbreitete Ärten. 

Das Rhododendron-Haus ergänzte in vieler Hinficht die Freiland- 
gruppen. Im Orcideenhaufe, bei den Inlektivoren, bei den Palmen, 
Bromeliaceen und in den weiteren tropilchen Abteilungen, überall gab 
es viel Gutes in guter Kultur zu fehen, wie auch im temperierten und 
Kalrhaufe. Längs der Häufer find in der yltematilchen, Ihon erwähnten 
Abteilung recht interellante Rabatten, auf denen ih von Gehölzen 
beilpielsweile Cotonealter Henryana, Carrierea calycina, Rosa bank- 
siopsis, Rubus Henryi, Spartocytisus nubigenus, Hydrangea xantho- 
neura setchwanensis, Rosa Moyesii, Viburnum Henryi und Cistus 
Clusii als in Knospe oder Ichon in Blüre mir anmerkte. 

Der größte Teil des Gartens wird vom Arboretum eingenommen, das 
lich um den Inverleith Hill zieht, auf dem die Wohnung des Direktors 
liegt. Von hier aus ergeben lich einige wundervolle Fernblicke. Gegen 
Süden auf die Burg zu und mehr gegen Olten auf die als Arıhur’s 
Seat bekannte höcdhfte Erhebung nahe der Stadt. 

Im Vordergrunde des Bildes fieht man immer über Teile des Arboretum 
hinweg. In diefem find die Gehölze gattungsweile, zum Teil auh zu 
Familien vereint gepflanzt. Wir finden unter anderem eine reiche 
Sammlung von Ilexformen, doc das Ichönfte im Garten find und bleiben 
die zumeilt gegen die Hügelkuppe angeordneten Rhododendren. Wer 
eine folche Sammlung der ahatilchen Arten nod nicht gefehen hat, kann 
fich keine V oorftellung von dem Formenreichtum diefer Gattung machen. 
Was wir in Nordweltdeutichland, ja lelbft in Kew lehen, lind meilt 
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wenigealte Ärten,wie 
catawbiense, caucasi- 
cum,maximum,ponti* 
cum, Smirnowii und 
die aus ihnen in Ver= 
bindung mit arbore- 
um,  Griffirhianum 
undanderenÄrtendes 
Himalaya hervorge= 
gangenen Hybriden. 
Hier in Edinburgh 
lernen wir eine neue 
Formenwelt kennen, 
die uns in erlier Linie 
Mittel-und Weltchina 
befcheert hat. Ich kam 
leider zu Ipät, um die 
meilten Arten nod in 
Blüte zu fehen. Da= 
für konnte ich mich an 
derfo eigenartigen und 
zum Teil lo farben- 
prächtigen Schönheit 
des auf die Blüte fol- 
genden jungen Äus- 
triebes erfreuen. Im= 
merhin blühten auch 
Mitte Juni nod eine 
ganze Anzahl Ärten, 
wie beilpielsweile das 
bekannte R. brachycarpum aus Japan, dellen weißrola Blüten nicht ail- 
zu angenehm duften, das ihm nicht unähnliche R. Fauriei, das Ihöne 
chinelilche breirglockige, falt weiße R. Souliei, das [päre weiße, duftende 
R. decorum, die kleinblütigen R. ledoides, R. Tschonoskii, R. micran= 
thum, und natürlich eine ganze Anzahl von Hybriden, unter denen große 
Gruppen weithin aufleuchteten, wie etwa die der roten Russelianum 
und atrosanguineum, und fehr zu Äutochromaufnahmen reizten, die 
leider der nie raltende Wind vereitelte, 

Als auffällig im Äustrieb merkte ich unter anderen folgende Arten an: 
R.niveum, filberhlzig; R. Fargesii, kahl grün, Blattunterleiten bläulich ; 
R. maculiferum, Triebe rotbraun, gelb Ichülferhaarig, junge Blätter 
beiderleits hellgrün, ähnlih R. inopinum, aber Blätter unterleits be- 
(hülfert;, R. Thomsonii, Blätter ftark blaugrün, unten weißblau, die 
großen Kelche ftark bereift, R. fulvum, hellfuchsrot, R. decosum und 
cyanocarpum, beide kahl mit bereiften Trieben, R. campanulatum 
var. aeruginosum, Blätter blauweiß, dabei unten fein roltig lederhlzig, 
ähnlich ift R. fulgens, aber nicht ganz fo auffällig; R. Smithii, Triebe 
lang abftehend, borftig behaart, R. galactinum, Laub unten Ihön weiß 
lederhlzig; R. Wasonii, deflen junge Blätter die filberfilzige Unterleite 
gut zeigen; von kleinblättrigen Arten feien noch genannt R. scintillans, 
R. hippophaeoides, R. hedyosum, R. salignum, R. impeditum. Bei R. 
Falconeri fallen im ÄAustrieb die großen gelbroten Schuppenblätter auf, 
während R. habrotrichum roltborltige Triebe und rote innere Knospen: 
[huppen hat. Diele inneren Knospenlhuppen, die fih bei der Ent- 
wicklung des jungen Triebes zunädhlft ftark vergrößern, find oft [ehr auf 
fällig, fallen aber meilt ziemlih fchnell ab. Sonft waren von Rhodo- 
dendren noch die prächtigen Malen von R. ferrugineum bemerkens- 
wert, wie ich [ie noch nie, felbft in der Heimat der Pflanzen nicht gelehen 
habe, Schließlih darf eine [chöne R. praecox-Hecke nicht unerwähnt 
bleiben. So ließe lich noch manches aus dem Arboretum [cildern, ob- 
wohl die übrigen Gehölze im allgemeinen nicht fo gut vertreten lınd. 
Landfchaftlich nicht reizlos ift ferner die zwilchen den Glashäufern und 
dem nun zu belprehenden Fellengarten gelegene Scenerie mit dem 
kleinen Teich, von der wir bereits ein Bild gaben. (Band VI, Seite ı23). 
Um dielen Teich herum blühten eine große Anzahl hübfcher Stauden. 
Die Hauptlehenswürdigkeit von Edinburgh bildet jedoch der .Srein= 
garten, aus dem wir hier einige Scenerien zeigen können. Rein land- 
(haftlich ift er nicht lo eindrucksvoll, als etwa der Hanbury’fche Felfen= 
garten in Brochurft (Band V, Seite 183) oder auch das große natürliche 
Alpinum von Graf Silva Tarouca in Pruhonirz Band Il, Seite 15%). 
An Pflanzenreichtum übertrifft aber der Steingarten in Edinburgh dank 
feiner klimatifch fo viel günltigeren Lage und als eine wohlgeleitete 
Sammellftätte alles deflen, was immer hier gedeihen kann, diele anderen 
Anlagen ganz bedeutend. Ich kenne keinen Steingarten, der in dieler 
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Hinlicht fih mit dem in Edinburgh mellen kann. Hier weiß man wirklich 
nicht, was man aus der Überfülle der oft fo überrafchenden Erfcheinungen 
einer fremden Pflanzenwelt herausgreifen foll. Gar arm dünken einem 
all die ähnlichen Anlagen, die man etwa in Deutfchland findet, feien 
fie auch in Anbetracht der lo viel ungünftigeren Kulturbedingungen 
noch lo reich und wohlgehalten. 

Den Aufbau des Steingartens laffen die Bilder deutlich genug erkennen. 
Auf einigen [ehen wir auch die Art der Belprengungsanlage, die hier 
eine große Rolle Ipielt und es in erlter Linie mit ermöglicht, daß lo viele 
heikle Dinge gedeihen. Die meiften Steingärten leiden ja daran, daß es 
nicht möglich ilf, fie in die richtige nebelfchwangere Atmosphäre einzu= 
hüllen, die für viele alpine Pflanzen, mögen fie auch fonft noch fo trocken 
und lonnig ftehen, doc ein Bedürfnis it. Wir müllen die [hweren Nebel 
der Hochgebirge imitieren können. Namentlich für Gebirgspflanzen aus 
Weltchina ift das wichtig, die dort im Sommer oft wochenlang im Nebel 
ftehen. So hat man denn in Edinburgh die Waflerleitung fehr gefickt 
eingebaut im ganzen Alpinum. Man Iprengt nun aber nicht mit Schläu- 
chen, lfondern ftellt gut mannshohe Rohre auf, die an der Spitze einen 
feinen Zerftäuber tragen. Der Druck ifi ftark genug, daß wenigftens ein 
Teil des Steingartens immer dicht unter feinen nebelartigen Regen ge- 
letzt werden kann. Dies gelchieht nach Bedarf eventuell zweimal täglich. 
Hätte man in Pruhonitz, Nynıphenburg oder Dahlem eine ähnliche Ein- 
richtung, fo würde man auch in Mitteleuropa ungleich mehr Pflanzen 
mit Erfolg ziehen können. Das Belprengen mit dem Schlauch ift immer 
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ie Übergänge und der Wercbfel der Jahreszeit regen zur Be: 
$) trachtung in allen Dingen an. Die Cihwermut fommt be- 
fonderg Dem Herbft zu, nach allgemeiner Meinung, Was aber Das 
Serz erneut und erfreut, ift der Frühling. Der füße Schall der 
Vögel, infonderbeit von frühlingbafter Art, indellen unter der gü= 
tigen Sonne die Kraufer an den Deren auffprießen. Lim Diefe Zeit 
wird der Frühling erft Frühling, die Nebel fteigen auf und Die 
Blüten entfalten fich, die cine Urt nach der andern. Danach wechieln 
Regen und Winde. Zur Wehmut unjerer Herzen fallen die Blü- 
ten ab, und bald jind nur noch die grünen Dlätter übrig. Auf 
zehntaufend Arten wird unfer Herz betrübt. Die Orangenblüte ift 
bochberühmt, aber auch der Duft des Pflaumenbaumes erinnert 
uns an Die Bergangenbeit und macht uns traurig. Die Sriiche der 
Holdroien, die Gebrechlichkeit der Ohfnzinien, wir fonnen unfer 
Syerz nicht von Ihnen wenden, 
Zur Zeit des Öeburtsfeites des Buddha wird das friiche Laub der 
ungen Sprolfen dichter. Die Melancholie der ganzen Welt und 
das YBedürfnig nah Mitgefühl wacht im Nenichen. So fühlen 
gewißlich alle. In dem, Monde des fchnellen Sprofiens”, wo ınan 
die Irid aufs Dach fort und den Reis harkt, fo oft das Wailer 
wirbelt, ichinilzt das Herz. Im „Feucht: Monat” ericheint das 
„Abendgeficht” der armen Sntitten in feiner ganzen Weine, man 
vertreibt Die Niiden mit Rauch, unfere Sinne erwachen: Die „Süb- 
nung” it nicht minder anzichend, 
Feiert man dann den „Siebenten Abend”, fo find wir entzüickt, 
Altmablich werden die Mächte fühl, und die Wildganfe fommen 
mit ihrem Öelchrei, die unteren Blättchen Der Lespedeza werden 
nacheinander rot, man erntet und man trodnet den erjten Reis, 
den Frühreis. Alles bauft jich zu Ddiefer Zeit noch mehr als Im 
Herbit. Dann find auch noch die Sage nach den Öhewittern an 
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Der Dechfel der Jahreszeiten 


Aus: „Stunden der Mune” des Bonzen Kenfo (1283 — 1350) 
nach der Tberfegung von Baul Adler in Ndler-Revon „ Japanifche Literatur” (Sranffurter Verlags: Inftalt). 
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nur ein kümmerliher Notbehelf. Je feiner die Regenwirkung, je nebel= 
ähnlicher, delto erfolgreicher ilt [te. 

Beim Durchwandern des Steingartens entdeckte ich mit großer Freude 
immer wieder fo viele Kinder der weftchinefifhen Hochgebirge, die ich 
dorr in ihrer Heimat im Sommer 1914 beobachten konnte. Vor allem 
bewunderteic verlchiedene Meconopsis, die fıch in Edinburgh lelbit aus» 
fäen und nun zum feften Beftand des Steingartens gehören, während [ont 
ihre Erhaltung nur lelten gelingt, [o M. Prattii, M. latifolia, M. grandis 
und M. Wallichii. Au M. quinduplinervis und robusta blühten. Von 
Primeln fah ihPrimula Littoniana, P.vittata, P.secundiflora und möchte 
aus der Nähe derRhododendrengruppen von damalsblühendennodh nad 
tragen P. anisodoxa, P. Bulleyana, P. Beesiana, P. burmanica, P. fron= 
dosa, P. involucrata, P. lichiangensis, P. oblanceolata, P. obliqua, P, 
pseudosikkimensis, P. pulverulenta, P. serratifolia, P. sikkimensis und 
P. Veitchii. Das mit Lilium verwandte Nomodharis saluenense blühte 
rola und rief mir feine Verwandten ins Gedächnis zurück, die ich in 
Yunnan felbfi getroffen hatte. Verfchiedene Codonopsis fühlen fich hier 
wohl und werden lich hoffentlich auch noch bei uns einbürgern. Breite 
Politer bilder Gentiana sino=ornata, die als Sommerblüherin lo vielver= 
[prechend ift, Die tief gefärbte G. Veitchiorum, G. Farreri und ©. Äre- 
thusae gehören auch zu der [päten Gruppe. Von kleinen Rhododendren 
blühte R. sino-lepidotum, und R.prostratum machte feinem Namen Ehre. 
Von Zwergfiräuchern feien noch genannt der leltene Juniperus litoralis 
aus Japan, Rhododendron myrtilloides aus Burma, Cassiope fastigiata, 





der Literatur 


zichend. Ich Darf nicht fortfahren, ich mükte all die alten Dinge 
aus dem Genji Nlonogatari und dem Öenji ne Sosbi wiederbolen. 
Indeg, man fan Das immer wieder fangen: und feine Öedanfen 
nicht ausfprecen blabt die Kingeweide. Drum jehilderte ich mit 
flinkem Binfel, mein Irübfal und meinen Berdruf, zu bekämpfen. 
Sreilich follte man das eber von fich werfen, als den Nlenichen 
vorführen, 

Die trübfeligen Landichaften des Winters find aber nicht geringer 
als die Landjchaften dcs Herbites. Un den llferpflanzen des füntt- 
lichen Weiberg fallen Die geröteten Blätter einzeln und lagern till. 
Norgens liegt der Reif ganz wein da, und aus dem Weiber feigt 
ein Dunft, das ift Böftlich. Zu Ende des Jahres find alle Leute in 
außerer Frregung, was meiit Mitleid erwedt Es it zu wider: 
wartig. Kein Nenfch betrachtet langer Den Mond nach dem zwans 
zigften Sag, der falt am Simmel ttebt. Much dag macht unter Derz 
jebinelzen. Zur Zeit des Iriduum ift c& berrlich. Fine öffentliche 
Anzelegenbeit nach der andern! Man bereitet ji fchon cilenda 
auf den Srubling vor und Hunderterlei wird ausgeführt. Yon der 
Frorzifation bis zur „Verehrung nach den vier Weltenden” (Meus 
jahrsfeier) ift alles ichön. Diefe legte Nacht zündet man bei An 
bruch der Duntelbeit Sadeln an, bis nah Mitternacht. Man pocht 
an die Züren, man lauft und man jchreit aus Leibesfraften alles 
mögliche Zeug aus; indeilen am Nlorgen beim Nlorgengrauen ver: 
cbbt der Lärın, des Jahres Ende macht unfer Herz fchmelzen, e2 
ift Die Nacht, da die Menfchen wiederfehren. Das Feft der Geifter 
wird zu dieler Zeit in der Stadt nicht mehr gefeiert, im Often aber 
beitebt es noch, und ce ijt jehr rührend. Damit öffnet fihb Der Dims 
mel nicht anderz als der Himmel de& Vortages, jedoch unfere Öe- 
fühle find andere, Man fiebt alle die weiten Craßen mit den über: 
all hoch aufgerichteten Sichten ; man it zugleich heiter und betrübt.” 
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Berberis candidula, Spiraea {Er:ogynia) pectinata, Ästragalus Poterium, 
die an Betula nana erinnernde Nothofagus Menziesii, Salix polaris in 
üppigen Polstern, und die weltchinelifhe Sibiraea tomentosa. 

Die Zahl der Pflanzen von Neuleeland ift Legion, ih hebe nur kurz 
hervor die Konifere Podocarpus nivalis, Veronica monticola, Gaul- 
theria perplexa, die Carmichaelia-Ärten robusta, Enysii und Nagelli- 
formis, Senecio Bidwillii, das reizend blaue Helichrysum Selago, Ari- 
stotelia fruticosa, Rubus parvus, die bromelienartige Liliacee Astelia 
trinervia, die [o feltfame Umbellifere Aciphylia squarrosa und das wie 


trockenes Holz ausfehende, [ehr eigenartige Corallospartium crassicaule. 
Daß ein folcher Pflanzenreihtum in meilt gefunden, gut gedeihenden 
Stücken hier zulammenkommen und erhalten werden konnte, ilt nicht 
zuletzt dem trefflihen Gärtnerftab zu danken, an dellen Spitze R.L. 
Harrow Iteht, der in L. B. Stewart einen unübertroffenen Pfllanzen- 
vermehrer zur Seite hat. Ih möchte Ichließlich noch dem ausgezeichneten 
Photographen R.M. Adam danken, der mich [o freundlich unterftützte 
und von dem die Fernlicht, mit Genehmigung des Direktors, wieder- 
gegeben ilt. 


F. FRIMMEL / ÜBER DIE GRUNDLAGEN DER FARBENZUCHTUNG 


Handwerk des Züchters ilt anders bedingt. Das Befolgen einer 
rengen Methodik, die Notwendigkeit des Abfchätzens aller Mög- 
lichkeiten, das Gebundenlein an die Geletzmäßigkeiten, die das Werden 
von Form und Farbe beherrichen, machen in der Werkltatt des Züchters 
eine exakt willenfchaftlihe Ergründung aller Umftände notwendig; eine 
(cheinbar nüchterne Zergliederung wird unumgänglich, wo der unbe- 
fangene Blick nur Sinnenfreude empfinden möchte. Freilich nur Icheinbar 
nüchtern, in Wirklichkeit ift es kein geringerer Naturgenuß, den Geletz=- 
mäßigkeiten, die das Naturgelchehen beherrf[chen, nahzuforfchen, und fie 
gedanklich zu verwerten, er ilt nur von anderer Art. Es darf ruhig ge- 
wagt werden, den willenfchaftlihen Grundlagen der Farbenzühtung 
näher zu treten und die Wunderwelt der Blumenfarben vom Stand- 
punkte des züchterilhen Handwerkes zu betrachten. Diefe Betrachtung 
möge zunädlt mit einer lehr welentlichen Feltftellung eingeleitet werden, 
nämlich der, daß wohl unterfchieden werden muß, zwilchen dem [ubjek= 
tiven Eindruck, den wir als Farbe empfinden und den in der Blume vor- 
handenen fehr mannigfachen Bedingungen, deren Zulammenwirken in 
uns dielen Eindruck hervorruft. Wenn wir von einer Salpiglossis - Va- 
rietät lagen, lie ift braun, lo ift das die ganz richtige Wiedergabe des 
lubjektiven Eindruckes; für den Züchter ift damit noch nicht viel getan, 
erlt die Erkenntnis, daß in diefer Blüte nicht die Spur eines braunen 
Farbltoffes vorhanden ilt, fondern daß das Übereinanderlagern eines 
roten über einem gelben Farbftoffe das Braun bedingt, daß der eigen- 
tümliche Samtglanz, in dem das Braun diefer Blüte erfcheint, durch eine 
ganz belonders anatomilche Struktur bedingt ift, gibt Anhaltspunkte, 
diele Bedingungen für das Zultandekommen der Faıbe zielbewußt zu 
beeinflullen. Zücterilch beeinflußt können ja nur die Blumen werden, 
keineswegs aber das, was wir fubjektiv in lie hineinlegen, und in der 
Blume lind eben beftimmte Farbftoffe vorhanden in beltimmter Vertei- 
lung und gebunden an beltimmte anatomilche Strukturen. Diele Be- 
dingungen der Blumenfarben find Gegenftand der zücterilchen Beein- 
Auflung. Es ilt allo die optilche Konftruktion des Blumenblattes, auf die 
es zunächlt ankommt. Da ltößt nun der Beobachter auf eine wunder- 
bare Tatlache. Die unendliche Mannigfaltigkeit der Blumenfarben, die 
mit Worten nicht zu [cildern ift, wird mit einer verblüffend farbltoff- 
armen Palette erzeugt, es find in der Hauptfahe nur drei Farbfioffe, 
mit denen die Natur ihr Auslangen findet. Das Anthokyan, ein Farb- 
Itoft, der in gelöfter Form in verfchiedenen Abftufungen von rot über vio- 
lett zu blau vorkommt, das Carotin, ein Farb-= 
ltoff, der in Form kleiner gelber Körnden auf: 
tritt und das Änthodlor, das als gelbe Löfung 
lich finder. Es erfcheint auf den erften Blick ver: 
blüffend, daß die Natur imftande ift, mit fo 
wenig Farbftoffen [o unendlich viele Abftufun- 
gen von Farbtönen herzulftellen. Dies wird ver: 
ftändlicher, wenn wir daran denken, daß mit 
Namen wie Anthokyan nicht ein Farbftoff be- 
zeichnet ilt, londern eine ganze Gruppe einander 
in chemilcher Beziehung außerordentlich nahe- 
ftehender Verbindungen; jede Blume hat ihr 
[pezihlches AÄnthokyan. Weiter find diefe Farb- 
ltoffe nicht unveränderlich, fie find vielmehr, und 
das gilt belonders vom Anthokyan, durch che- 
milche Einflüfle fehr modihizierbar. Ganz ana- 
log dem Farbftoffe des allbekannten Lakmus- 
papieres erfcheint das Änthokyan in faurer Lö- 
[ung rot, in balılcher blau, verfchiedene Zwi- 
(henftufen finddurc violette Tönegekennzeich- 
net. Auc die Nüance des gelben Anthocdlors 


it, allerdings in engeren Grenzen, modifizier: 


Firmen in felbligewählten Schranken gehört dem Künftler, das 
ft 





bar, ebenlo gibt es vom Carotin verfchiedene Abftufungen zwilchen 
Hellgelb und Orange. Dem Naturbeobachter find Fälle von Umfchla= 
gen der Blürenfarbe mit dem Älterwerden der Blüte bekannt, am ge= 
läufigften ilt das Beilpiel des Lungenkrautes, dellen Blütenfarbe im 
Älter von blau in rot umlclägt, ein Ausdruck für eine Änderung des 
chemilchen Charakters des die Anthokyanlöfung enthaltenden Zellfaftes. 
Mit dieler Variation der Farbltoffe felbft ift nun zwar die Möglichkeit 
einer recht reichen Farbenlkala gegeben, durchaus aber nicht die ganze 
(hier unendliche Mannigfaltigkeit erklärt. Diele wird erft durch die Tat» 
fache voll verftändlich, daß in zahlreichen Fällen an dem Zultandekommen 
einer Blumenfarbe nicht nur ein Farbltoff, fondern deren mehrere be= 
teiligt find, und es ilt reizvoll, dielen Farbenkombinationen ein wenig 
nachzulpüren. Es kommen Fälle vor, daß im Blumenblatte, — der Sitz 
der Farbftoffe it von Ausnahmen abgelehen ftets die Hautfchicht — 
Zellen verlchiedener Färbung nebeneinander liegen, fo blaue neben roten, 
rote neben gelben. Bei der Kleinheit der einzelnen Zellen, die als folche 
mit freiem Auge garnicht wahrgenommen werden körnen, ilt es lelblt- 
verltändlich, daß ein folches Blumenblatt unferm Auge weder in der 
einen noch in der andern, fondern in einer Milchfarbe eriheinen muß. 
Zahlreiche violette Töne der Gartenprimel beilpielsweile verdanken einem 
folhen Nebeneinander von blauen und roten Elementen ihre Entftehung. 
Nod intereflanter find die Fälle, wo zwei Farbltoffe in einer und der- 
felben Zelle übereinander gelagert find; in diefen Fällen ablorbiert der 
eine Farbftoff gewille Strahlen des Spektrums, der andere Farbltoft 
wieder andere, es bleibt ein Relt von Lichtftrahlen übrig, der weder dem 
einen noch dem anderen Farbftoffe entlpricht, [ondern wieder eine Kom= 
binationsfarbe (Subtraktionsfarbe) darltellt. Das Braun vieler Blüten 
kommt durch ein folches Übereinander von rotem Anthokyan übergelbem 
Carotin zuftande, ebenlo können Ichwärzlihe Töne durch Übereinander- 
lagerung von Blau über Gelb entitehen. Die züchterifche Bearbeitung 
folher Kombinationsfarben gehört zu den reizvollften Aufgaben der 
Farbenzühtung. Die Mannigfaltigkeit der Farbtöne ilt jedoch nicht das 
einzige Problem, das in der Blumenfarbe fteckt. Wer jemals bei hellem 
Sonnenfcein eine Mohnblüte betrachtet hat, eine Feuerball-Pelargonie, 
eine dunkelrote Varietät von Phlox Drummondi oder irgend eine andere 
(tark leuchtende Blumenfarbe, der wird vor der geradezu überwältigen- 
den Leuchtkraft folcher Blumen wie vor einem Wunder geltanden ha- 
ben, doppelt vor einem Wunder, wenn er [ih die Mühe genommen 
hat, ein folches Blumenblatt im Mikrofkop anzufehen. Das an lich au= 
Rerordentlich zarte Blumenblatt ilt falt durch- 
wegs farblos, nur die Hautfhicht enthält die 
Farbfioffe, die farbführende Schicht ift nur 
Bı uchte‘le eines Millimeters dick. Es erfcheint 
wirklich frappant, daß eine lo geringe Farbltoff- 
menge eine lo blendende Wirkung auszulölen 
vermag. Verltändlih wird dies durch Betrac- 
tung der optilchen Konltruktion des Blumen: 
blattes, die folgende ilt. Das Innengewebe des 
Blumenblattes ilt ein ganz außerordentlich zart 
gebautes, von unzähligen Lufträumen durch- 
letztes Gewebe, welches das Licht an den un- 
zähligen Zellwänden ähnlih zurükwirft wie 
etwa flockiger Neufchnee; es wirkt als fchnee- 
weißer Hintergrund, fozulagen als Spiegel, aber 
in dem Sinne, daß es das auffallende Licht 
diffus reflektiert. Über dieler Schicht liegt die 
gefärbte Oberhaut. Die Zellen diefer find nun 


Oben: Das direkte Sonnenfticht wird aurc die 
E ng geftreut. 

Unten: Durch Bredung wird das Lit in der 
Papille zu einem Lichthegef vereinigt. 
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EI den meift recht geringen Ausmaßen unferer Haus» und Villen: 
gärten ift weiteltgehende Ausnutzung der vorhandenen Grund- 
fläche eine unabweisbare Forderung, wenn man überhaupt noch Raum: 
wirkungen erzielen will. 
Der verltändlihe Wunfc jedes Gartenbelitzers, fich in feinem Garten 
möglichlt unbeobachter bewegen und aufhalten zu können, kann in einem 
größeren Garten oder in einem Park durch Schaffung hoher und breiter 
Gehölzftreifen längs 
der Grenzen erfüllt 
werden, im kleinen 
Garten tehen unshier: 
zu nur Mauern, be= 
rankreZäune undHek: 
kenderverfciedenlten 
Art zur Verfügung. a 
Hier ift in die Ecke we 
des Gartens, an dem Ä 
Schnittpunkt zweier 
Straßen, eine kleine 
Terraflenlaube mit 
vorgelagertem Waller- 
becken, hineingebaut, 
Ihre 2,50 Meter hohe 
Rückwand ift zugleich 
Grenzmauerund wird 
nah beiden Seiten Fat 
durch gleichhohe, dicht : 
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Drahtgitter fortgeletzt. Die innere Mauer hat nur Brüftungshöhe; hier 
finden zwifchen den in Mauerltärke durchlaufenden Pfeilern Blumen- 
käften Aufftellung. 
Mauern und Pfeiler, [owie das Wallerbeken wurden in Beton 
ausgeführt, licht ockerfarbig getönt. Der Fußboden wurde in roten 
Tonfliefen verlegt, das pergolaartige Gebälk des Daches braun ge- 
beizt. 
Ein kleiner Wandbrunnen an der Rückwand liefert fließendes Waller. 
Das Ballin weilt in der Mitte einen Springftrahl, in den von ihm nicht 
erreihten feitlichen 
Ecken rot und rola 
blühendeNymphaeen 
auf,Flankiert wird das 
Wallerbeken von ei= 
nigen Öruppen mit 
|  Ulervegetation, wie 
J I Bambus, Iris Kämpfe- 
N ri, Astilbe- Ärendsi- 
Formen,Bergenia ulw. 
Die ganze Laube ift 
üppig mit Gilycine 
berankt und über- 
wölbt von der male- 
rifchen, aber dodı lich- 
ten Krone einer Gle= 
ditschie, die in dem 
Dreieck außerhalb der 
ÖrenzmauerihreÄuf- 
fiellung finder. 
je‘ Feinrib Sandkuhl 
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nach außen papillös vorgewölbt. Bei fehr ftarker Vergrößerung läßt lich 
an der Außenleite diefer Papillen eineäußerlt feine Streifung erkennen. 

Rs liegt in der Natur der Blume, daß fie in der vollen Flut der Sonnen= 
firahlen ihre Farbeffekte ausfendet, von weit her muß fie fichtbar [ein, 
foll fie ihrem natürlichen Zweck der Änlockung der Blütengälte dienen. 
Stunden, tagelang ilt das lo überaus zarte Gewebe der Blumenblätter 
dem brennenden direkten Sonnenlichte ausgeletzt und gibt das emp- 
fangene Licht unnennbar veredelt wieder zurück. Eine foldhe Fülle di- 
rekter Sonnenftrahlen ift aber für das lebende Protoplasma äußerft ge- 
fährlich; bekanntlich ilt es ja nur das diffule, zerftreute Sonnenlicht, das 
feine fegensreihen Wirkungen auf das Wohlergehen der Pflanzen aus- 
übt. Jeder Praktiker weiß, wie gefährlich es ilt, zarte Pflanzen, die nicht 
über genügend eigene Schutzanpallungen gegen die Schädigungen des 
Sonnenbrandes verfügen, dem direkten Sonnenlichte preiszugeben, daß 
man folche zarten Pfleglinge Ichattieren muß. Nur das Zartelte des Zarten, 
die Blume, fucht geradezu diefe gefährlihe Lichtflut auf! Es wäre un- 
vorltellbar, wie dies möglich wäre, wenn das Blumenblatt nicht über 
eine geradezu glänzende Schattierungseinrihtung verfügen würde. Die 
zarte Streifung der Oberhautpapillen wirkt auf das direkt einfallende 
Sonnenlicht ebenlo wie etwa ein geripptes Ölas eines Glashaules; es 
zerltreut die einfallenden Strahlen und macht aus dem gefährlichen di= 
rekten das legensreiche diffule Licht. Kein Strahl geht verloren, nur 


abgelenkt werden lie in verfchiedenfter Richtung undkommenals Strahlen= 
bülchel in die Zellen der Oberhaut, wo lie an den [hiefen Wänden der 
Papillen total reflektiert in der Mittelregion der Zellbalis vereinigt werden; 
auch die auf die Seitenwand der Papille einfallenden Strahlen werden 
gebrochen und jener Mittelregion zugeleitet. (Bild). Es entfteht [o am 
Grundeder Zelle ein beleuchtetes Mittelfeld, das von einer dunklen Rand: 
zone umgeben it. Diefe Verteilung von Licht und Dunkel erklärt das 
Phänomen der automatilchen Einftellung [o vieler Blumen der Richtung 
der einfallenden Strahlen zu. Das beleuchtere Mittelfeld wird dann ge= 
nau unter der Spitze der Papille liegen, wenn die Richtung der ein- 
fallenden Strahlen gerade fenkredht zur Fläche des Blumenblattes Itehr; 
fällt aber das Licht [chräg ein, dann wandert natürlich das beleuchtete 
Feld zur Seite, es wird jetzt eine Partie, die früher der dunklen Rand=- 
zone angehört hat, ftark beleuchtet, dafür eine Partie, die früher der 
hellen Mittelzone angehört hat, verdunkelt fein. Diele Helligkeitsunter- 
[chiede wirken auf das Protoplasma der Zelle als Reiz, der Reiz wird 
fortgeleitet und löft eine Bewegung des Blütenltieles aus, die erlt dann 
zur Ruhe kommt, bis das beleuchtete Mittelfeld wieder in die Ruhelage 
einlpielt, bis allo das Blumenblatt wieder fenkredht zur Richtung der ein- 
fallenden Sonnenftrahlen fteht. Es gibt viele Blüten, die fich vermöge die: 
feräußerlt fein reagierenden Lichtlinnesorgane in diejeweiligeRichtung des 
einfallenden Sonnenlichtes einftellen. (Fin zweiter Artikel folgt.) 


PAUL DOBE / DIE GELAPPIE KAPUZINERKRESSE 


EDER Blumenfreundkennt diegroße Kapuzinerkrefle aus Peru mit ihren 


lebhaft gelben undroten Blüten, ihren einfachen [childförmigen Blättern. 


Die hier im Bilde gegebene gelappte Kapuzinerkrelle ilt weniger verbreitet 


und in ihrer Gelamterfcheinung auch weniger [chön als die andere Art. 


Ihre Einzelheiten aber, die wohl auc hier wie fo oft bei den Naturge- 





genltänden erltdanngelehen werden, wenn lielosgelöft aus derlingebung 
zeichnerilch dargeltellt find, verleihen dieler Pflanze einen ganz wunder- 
lihen, einzigartig bizarren Charakter, der lich zu einer geradezu ge- 
[penfterhaften Erfcheinung fteigert, wenn fie als Silhouette gegen beweg- 
ten Abendhimmel gelehen ift. 
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Öartenarbeit und Ölumenpflege 


WINTERARBEITEN 


Wnterfhutz der immergrünen Laubhölzer 
DI: tatlählihe Anpflanzung der uns zur Verfügung ftehenden 


immergrünen Laubgehölze Iteht eigentlich im umgekehrten Ver- 

hältnis zu den vorhandenen Möglichkeiten. Die beltehende Un- 
kenntnis diefer Gehölze it einer der Gründe der Nichtpflanzung. Doch 
daneben herrfcht auch ein [tarkes Mißtrauen gegen die erfordertiche Froft- 
härte dieler Gehölze, das lehr oft felbit Kenner vor einer Pflanzung 
abhält, Die Frage, ob dieler Grund anzuerkennen ift, läßt (ih nicht 
mit ja oder nein beantworten. Die jeweiligen örtlichen Verhältniffe 
und Umftände (ind zu verfchieden, die teils günftig, teils ungünffig ein 
wirken, Allein der Verfuch kann entfcheiden. Dieler foll und muß ge= 
tan werden, auch auf die Gefahr hin, daß trotz aller Sorgfalt und Vor- 
licht einmal ein Mißerfolg eintritt. 
Um es gleih vorweg zu lagen: eine wohl durchdachte, richtig durch- 
geführte Pllanzung wird fehr off Möglichkeiten, ja Wirklichkeiten Ichaffen, 
die ein Verlagen ausfhalten. Es lollte eine heute fhon mehr bekannte 
Tatfache fein, daß die immergrünen Gehölze in kalten, trockenen 
Winterzeiten weit mehr durch die Folgen einer zu ftarken Verdunfiung 
gelchädigt werden als direkt durch die Kälte. Darum ift der Schutz, 
der dielen Gehölzen gegeben wird, in erfter Linie gegen die ftarke 
Verdunltung zu richten, Aber ebenlo ilt Ihon bei der Pflanzung vor= 
zuarbeiten. Standorte find auszuwählen, die vor allem gegen die fo 
gefährlihen Nord- und Oftwinde Schutz geben, gleichzeitg aber aud 
möglichft die direkte Sonnenbeltrahlung ausfdalten. Denn ein Laub- 
trieb, der dem trockenen Oftwind voll ausgeletzt ift, wird in kurzer 
Zeit eine beträchtliche Verdunftung erleiden, da die kalte, trockene Luft 
dem Blatt die Feuchtigkeit nach und nach entzieht. Das führt bei dem 
fehlenden Erlatz der Feuchtigkeit allmählih zum Welken, dann zum 
langfamen oder fchnelleren Vertrocnen des Blattes. Je weicher die Be- 
Ichaffenheit des Blattes, umlo eher und ffärker vermag der Froft ein- 
zuwirken. Ähnliche ungünftige Folgen ruft die fcharfe Beftrahlung durch 
die Winterfonne hervor, die durch Stunden das Blattzum Erwärmen, Auf 
tauen bringt, am Abend aber das ftarke Gefrieren nicht verhindern 
kann. Dielem fortwährenden Wechlel erliegt das Blatt endlich. Alfo ift 
von vornherein zu überlegen und auf Abhilfe zu finnen, wie man alles 
einrichten könne, um dem Gehölz die natürlichfien und günftigfien 
Lebensbedingungen zu Ichaffen. 
Der Schutz ilt zum Teil direkt, zum Teil auc indirekt zu geben. Im 
letzteren Falle foll er vorbeugend wirken. Ift dieVerdunftung dieHaupt- 
gefahr, die den immergrünen Lauhgehölzen im Winter droht, fo muß 
dafür Sorge getragen werden, daß diefe durhaus nicht Not an Boden- 
feuchtigkeit leiden. Denn es kann wohl ruhig angenommen werden, 
daß ratlächlich in achtzig bis neunzig von hundert Fällen folhe Gehölze 
im Garten trocken ftehen. Naturgemäß wird das lo fein, da alle Um» 
ftände dafür Iprechen, Meilt wird das immergrüne Gehölz in Gemein- 
Ihaft höherer Bäume und Sträucher gepflanzt, fozulagen als Unter» 
pflanzung. Denn die nebenan ltehenden höheren Gehölze bieten den 
Immergrünen einen ganz gewillen Schutz, den wir fogar aufluchen 
mülfen, Doch liegt darin eine beltimmte Gefahr: die Wurzelkonkurrenz,. 
Diele ift überaus groß, und die langfam und [hwach vorandrängenden 
Wurzeln der nachgepflanzten Immergrünen werden bald im Nachteil 


fein, find es fchließlich Ihon von Anfang an. Die Immergrüne durch- 


lucht dann bald mit ihrem Wurzelwerk einen ausgelaugten, völlig aus» 
getrockneten Erdboden, der ihr nichts mehr zu bieten vermag. Zauft 
dann der anhaltende trockene Oft im Winter die Immergrünen rücdtig 
durch, faugt er allmählich jede Spur von Saft aus dem Pflanzenkörper 
heraus und ift die Pflanze nicht imftande, innerhalb einer kurzen, ihr von 
der Natur zugefchriebenen Zeit diefe Feuchtigkelt durch Wurzeltätig- 
keit aus dem Erdboden zu ergänzen, dann verdunfter fie buchftäblich, 
und ihr Tod ilt behiegelr. 

Darum ilt der erfie und wichtigfie Schutz, den wir den Immergrünen 
geben müllen, die ftarke, durchdringende Wällerung des Standortes der 
Pflanze. Es foll möglihft Ihon im Vorherbfi gut und mehrmals ge- 
wällert werden. Selbft im Verlauf des Winters ift bei frofifreiem Boden 
die Wällerung noch möglich. Für deren Maß wird die Notwendigkeit 
enticheidend fein. Durch lorgfältiges Nachgraben muß lich jeder davon 





überzeugen. Am belten ift dann die Schaffung einer ausgedehnten 
Mulde um die Pflanze, [o daß von ihrem Wurzeljahr an die Erde nach 
außen hin allmählich abfällt, dann wieder anlteigt und zwar höher, als 
die Erdoberflähe am Wurzelltok lelbft ift. So kann die Mulde eine 
genügende Menge Waller fallen. Sie wird mit der Kanne, beller mit 
dem Schlauch gefüllt und nach dem langfamen Verfchwinden des erlten 
Wallers zum zweiten und dritten Male gefüllt. Es foll dabei keine 
fallhe Sparfamkeit herrihen. Am belten ift, die Schaffung einer aus= 
reichend großen Muldenform um jedes immergrüne Gehölz, die für 
immer bleibt, oder wo mehrere Gehölze beilammen ftehen, um diele 
vereint. [ff fie einmal da, lo kann das Wällern zu jeder beliebigen Zeit 
durchgeführt werden. Es wird ja aucı im Sommerhalbjahr manchmal 
erforderlich fein, und dabei ilt es völlig gleich, um welche Gattung oder 
Art es Ih handelt. Alle unlere fo beliebten, immergrünen Rhododen- 
dron benötigen diefe Wällerung unbedingt. Doch auch andere, wie die 
verfchiedenen Kirlchlorbeerformen, wie Viburnum rhytidophyllium, Lo= 
nicera nitida, pileata, Ligustrum lucidum, Cotoneaster humifusa, 
Berberis verruculosa und wie lie alle heißen. Es gibt ja lo viel Immer- 
grüne, daß fie nicht alle genannt werden können. 

Vorbeugend wirkt auch eine andere Maßnahme: die Düngung. Daß 
gut ernährte, vollwüclige Gehölze eher dem Winterfroft ftandhalten 
werden oder etwaige Schäden leichter ausgleichen als unterernährte, 
[hwäcliche, ift wohl felbftverftändlih.. Wie ein gutwücliges Gehölz 
dem Garten ebenfo ein ganz anderer Schmuck ift, als ein Krüppel. Da- 
her eine gute, gelegentlihe Düngung. If im Herbft die Wällerung er- 
ledigt, fireue man in die Mulde angeroteten, oder wenn frilch, möglichft 
ftrohfreien Rinderdung. Es brauchen durchaus keine Mallen gegeben 
werden. Eine (hwache Lage genügt fchon. Dies wird mindeltens im 
übernächften Herbfi wiederholt. Auch die Rhododendron danken für 
eine folhe Düngung in auffallender Weile. Ihr Wuchs, ihre Belaubung 
und ihr Blütenflor zeigen deutlich, wie Itark der Einfluß der Düngung 
auf die Entwicklung war. Das ift bei allen Gehölzen der Fall. Am 
vorteilhaftefien kommt die Wirkung in an lich armen, vor allem in hu- 
musarmen Böden zur Schau. Man wird viel mehr Freude an feinen 
Gehölzen erleben, wenn man aucd auf ihre Ernährung bedadht ilt. 
Der direkte Schutz befieht immer in irgend einer Schurzdecke, die na= 
türlich recht wechlelnd fein kann. In Beurteilung ihrer Wichtigkeit, Art 
und Form gehe man ftets vom Zweck aus. Es kommt vor allem darauf 
an, durch fie die Verdunftung zu verhindern, aber auch der Pflanze zu 
ermöglichen, die verdunfteten Wallermengen recht bald wieder zu er- 
fetzen. Das letzte ift nur möglich, wenn die Wurzeltätigkeit nur für 
kurze Zeiten unterbrochen wird. Allo wird eine gute Deckung des 
Wurzelballens, der Erde um den Wurzelftock die notwendigfte Schutz» 
decke fein. War Ihon etwas Dung aufgebract, alfo die Mulde um die 
Pflanze bedeckt, fo bleibt das ohne jegliche Einwirkung auf die tat= 
fählihe Decke. Diele befteht am belten in einer genügend ftarken Lage 
recht trockenen Laubes, das felt in genügend weitem Umkreis um die 
Pflanze den Boden det, Stehen Trupps gleichartiger Pflanzen beiein- 
ander, dann wird die gelamte Fläche in gleicher Weile abgedekt. Das 
(chützt den Erdboden fehr vor dem Gefrieren. Doc foll das Laub 
durchaus trocken [ein. Nalles Laub friert bald zu einem felten Klumpen 
zulammen und gibt dann keinen Schutz. Manhem wird eine folche 
Laubdecke unangenehm fein, da ofi der Wind mit ihr fein Spiel treibt. 
Im kleineren Garten oder da, wo die Gehölze recht nahe dem Auge 
fiehen, wird die Laubdecke als häßlicher Fleck ftörend empfunden. Da 
wird das Überlegen einiger Fichtenreifer dem Ganzen lfofort einen freund- 
lihen Anblick geben. Vor allem ift es dem Winde nicht möglich, fein 
Spiel zu treiben. Bei einigem guten Willen läßt fich diele Bodendece 
überall anbringen, und zwar fo, daß fie ihren Zweck völlig erfüllt und 
keinerlei Anlaß zu irgend welchen Klagen zu geben braucht. 

Je mehr die richtig aufgebrachte Decke das Eindringen des Froftes in 
den Boden hindert, um fo länger vermag die Wurzeltätigkeit ungeltört 
weiter zu gehen. Vorübergehende Froltzeiten werden daher keinerlei 
EinAuß auf die Pflanze haben können, In anhaltenden, ftarken Froft= 
perioden, die übrigens nur felten find und bei uns immer wieder bald 
ihr Ende finden, wird die Pflanze gleichfalls noch einige Zeit unbehindert 
mit dem Wurzelwerk faugen und Ichaffen können. Der Froft kommt 


erlt allmählich durch das trokene Laub in den Erdboden, wo er aud 
nur mäßig tief eindringen wird. Die Pflanze wird daher falt immer nur 
während kürzefier Zeit den (hädlichen Einflülfen der austrocknenden 
Kälte ausgeletzt lein, wenn eben der ftarke und anhaltende Froft dennoch 
die Decke durchdringt und auch den Erdboden bis zu einer jeweiligen 
Tiefe binder. Dadurch aber werden die Möglichkeiten der Froftldhäden 
auf kürzefte Frilten befchränkt. 

Wie weit fonlt noch der direkte Froftifhutz zu gehen hat, hängt von 
manchen Umftänden ab. So manche Immergrüne werden mit guter 
Wällerung und genügender Bodendecke ausreichend gelhützt fein. Das 
wäre in normalen Verhältnillen mit unferen Rhododendren der Fall. 
Eine weitere direkte Decke ilt bei ihnen eigentlich unnötig. Nur lchärfften 
Kältegraden ausgeletzte Lagen erfordern lie, Wie eben die Lage, ob 
wärmer, kälter, gelhützter oder freier, immer maßgebend ift. Junge Ge= 
hölze der gleichen Art lind fters viel empfindlicher als ältere. Letzte 
vertragen den Winter viel beller. Ich fand Viburnum rhytidophylium 
als gut zwei Meter hohen und breiten Strauch von tadellofer Aus= 
bildung im öftlihen Deutfchland, noch hoch gelegen und dem Wetter 
ausgeletzt, in ziemlich ftrengem, feliem Lehmboden. Der Strauch hatte 
jedoch nie einen Wetterfchutz erhalten. Ein Beweis, wie felt gegen Frolt- 
wirkungen ältere Gehölze fein können. Es ift falfch, diefe Gehölze durch 
übermäßige Schutzmaßnahmen zu verwöhnen, zu verweiclichen. 

Wo bei jungen immergrünen Gehölzen oder foldhen, die erfahrungs= 
gemäß etwas unlicher find, wie einige der immergrünen Berberis, Li- 
gustrum, Lonicera, eine weitergehende direkte Schutzdecke gegeben 
werden foll, handelt es lich um eine folhe zur Verminderung der Ver=- 
dunftung, allo um Wind» und Sonnenlcutz, Kleinen, jungen oder gar 
niederliegenden Arten ilt dieler Schutz leicht zu geben, Einige Fichten- 
zweige werden lole über das Gehölz gelegt, feitlich in den Erdboden 
gelteckt, lo daß die Belaubung einen licheren Schutz vor dem kalten, 
trockenen Windzug hat. Jedermann weiß, wie viel wärmer und ange= 
nehmer man [ich bei ftarker Kälte im % ind[chutz fühlt, als frei dem 
Wind ausgeletzt. Das empfindet die Pflanze in gleicher, in der Wirkung 
aber noch verlchärfter Weile, Eine gute Decklage von Fictenreilern 
hält den Wind lehr gut fern, fchafft der Pflanze einen windftillen Raum. 
Dazu kommt, daß aud die Sonnenftrahlen abgehalten werden. Die Be= 
laubung bleibt ziemlich unverändert in gleichem Zuftand. Der Ichädigende, 
dauernde Wechlel zwilhen Erwärmung und Wiedergefrieren fällt weg. 
Dabei ilt diele Decke durchaus nicht felt abichließend. Hochragende 
junge Immergrüne falle man mit Bändern lofe zulammen an gleich hohem 
Pfahl und bringe dann die Fichtenreifig-Schutzdeke an. Doc ftelle man 
die Zweige fiets aufrecht, daß die Spitzen nach oben ftehen, fange mit 
dem Einbinden audı oben an, damit die etwas frei und lole gelallenen 
Spitzen des Fichtenreiligs dem Ganzen einen mehr ungezwungenen, 
natürlichen Charakter geben. Das Grün an (ih ift (hon vermittelnd, 
lodaß eine einigermaßen gelhickt ausgeführte Deckung durch Fichten- 
reifig durchaus nett fein kann. 

Eine etwas Ichwierigere Aufgabe liellen die größeren Bülche, lofern 
bei ihnen ein folcher Schutz erforderlih wird. Am belten ilt es nod, 
die Triebe oben etwas zulammen zu fallen, dann einige Stangen fchräg 
fo über den Bulch zu ltellen und fe unten felt in den Erdboden ein=- 
zulioßen, daß lie eine breite, mehr niedrige Pyramide bilden, in der 
Mite über der Pflanze zulammentreffen und hier gebunden werden 
können. Dann ilt es leicht, durch Überlegen von großem Fichtenreifig, 
das an den Stangen befeltigt wird, den Schutz zu geben und zwar in 
ausreichender Weile, und dabei auch lo, daß das Ganze einen guten 
Eindruck mad. Jedenfalls verfuche man ftets, regelrechte Formen in 
die Shutzde&ken zu bringen, da diele Regelmäßigkeit dem Auge mehr 
gefällt als Regellofigkeit. Bei größeren Trupps Immergrüner, die einzeln 
gelchürzt werden, ftelle man einige kleine Fihten, Weihnachtsbäume, 
die billig zu haben find, davor und dazwilchen. Dabei entlteht ein 
anderes natürliches Bild, das die künftlihe Mache des Schutzes verdeckt 
oder doc lo ftark mildert, daß es in einiger Entfernung überhaupt 
kaum wahrnehmbar ift. Pauf Kache 


Arbeiten im Errdmagazin 

ER Winter gilt für Garten und Gärten als Ruhezeit. Er ilt es nur 

bedingungsweile, Noch immer muß an der Verarbeitung der Ernte 
gearbeitet werden und fchon rufen dringende Vorbereitungen und Vor: 
bedenkungen für das neue Gartenjahr. Aber erwas gemädlicher gehts 
doh im Winter zu. Die kurzen Tage erlauben, daß man die Glieder 
etwas länger unter der warmen Bettdecke Itreckt und die langen Abende 
geben uns Mule für gute Bücher und für die Denkarbeit über Erfolge, 
Fehler und zum Fallen der guten Vorlätze, wie wir künftig fo vieles 


beffer machen wollen. Uns hat es lo im Vorjahr vielfah an guter Erde 
für die Kulturen gefehlt, Nachwirkungen der vergangenen Ichweren 
Zeiten, und mehrfach ging eine Arbeit im drängenden Frühjahr und 
Sommer nicht lo fchnell von fiaiten, weil erfi Erde gefiebt und gemilct 
oder noch Dünger befchaffı werden mußte. So gehört zu den Zukunfts- 
entlchlüllen auch der, dem Erdvorrat noch mehr Aufmerkfamkeit und 
Pfiege zuzuwenden, denn gute zweckmäliig behandelte Erden und Dün- 
ger lind Vorbedingungen für jeden Kulturerfolg; ohne lie geht es nicht. 
Wir haben im Herbft wieder einen großen Laubhaufen angefahren, 
wenn er lich etwas geletzt haben wird und wenn die noch erwarteten 
Zufuhren gekommen fein werden, wird er lauber aufgebaut auf recht= 
eckigem Grundriß und leicht mit Erde beworfen, damit das l.aub felt- 
liegt und oben nicht austrocknet. Der vorjährige Haufen wird jetzt 
umgeletzt. Es zeigt [ich wieder, daß Blattflächen rielig diht ih auf- 
einander legen und Luft, Froft, Wind abfchließen. Daher fIhriut die 
Zerfetzung in den ı2 Monaten nur wenig fort, und es wird hohe Zeit, 
daß der Haufen durdlüfter und die Schichten gelockert werden. Ein 
bitterliher Geruch firömt uns entgegen, der nicht fehr fruchtbar deucht. 
Die Gerbfäure der Blätter wird es fein. Die Tatfache, daß wir hie riechen, 
zeigt ihr Entweichen an, lodaß wir keine Sorge um das Enderzeugnis 
haben brauchen. Ich bin nicht böfe, wenn die Arbeit des Umferzens 
mal unterbrochen wird auf Stunden oder Tage, wenn die Gärtner ver- 
[hwinden zum Decken, Gießen in den Glashäufern oder Verpacken, 
denn um fo reichliher kann die Lufi an die nallen unzerletzten Laub» 
mallen heran, der nächtliche Froft legt ich auf die naflen Schichten, leilter 
Zerlerzarbeit und befchleunigt hie. Spätherbft 1926 wollen wir (hon ein 
Teil durdhlieben, um Erde zu haben. 

Neben dem Laubhaufen liegt ein Düngerhaufen aus dem Frühjahr 192 5- 
Dünger lteht bekanntlich hoch im Preife. Am höclten im Februar- 
April und September-Öktober, wenn der Gärtner Frühbeete packt und 
der Landwirt feine Felder beftellt. Da kann unlereins normalerweile 
keinen Dünger kaufen. Es bleiben die Zeiten, wo wir nicht den Dünger:- 
lieferanten nachlaufen, fondern fie uns. Allo wenn die Felder beltellt 
daliegen letzte Mai= und erfte Junihälfte und im Winter. In den Hei» 
ligen ı2 Nächten nah Weihnachten lallen hier mandhe Leute keinen 
Dünger fahren. Ab Mitte Juni treten f[hon die Spargelzüchter wieder 
als Käufer auf. Sie hatren in den letzten Jahren gute Einnahmen, lo- 
daß lie die Verfäumnille des Währungsverfalles nachholen konnten. 
Wir müllen allo Dünger kaufen zu Zeiten, wo wir ihn nicht unmittel- 
bar aufs Land bringen können. Wir fetzen ihn auf faubern Haufen von 
1,50 bis 1,75 Meter Höhe, durchfchichten ihn mit Landerde, Torfmull 
und treten ihn felt, damit er nicht verbrennt. Oben decken wir mit Erde 
ab, und wenn wir Gutes tun wollen, legen wir Langftroh, Erblenkraut, 
alte Strohdecken und ähnliches oben auf gegen Austrocknen und Un= 
kraut. Bis zur überdachten Düngerltäte haben wir es noch nicht ge= 
bracht. Diele Düngerhaufen noch zu jauchen halte ih nicht für ratlamı 
oder nötig, es fei denn, daß der Dünger trocken war. Die Jauche [hlemmt 
zulammen und die Zwilchenlhichten werden zu dicht. Jauche belitzen 
wir lowielo wenig, die Haufen, welche magere Erde haben, wie Kom-> 
polt bedürfen der Nährfioffergänzung dringender. 

Ein foldh größerer Düngerhaufen wurde im Herbft aufs Land gefahren 
und in kalte Frühbeete gebraht. Es war eine mürbe, grobe Malle, 
mit deren Hilfe Salat, Sellerie, Tomaten, Beerenobft gut wachfen werden. 
In weiter zerkleinertem Zultand kann fie (hon für manche zehrende 
Topfkultur verwendet werden. Aber ein zweiter Haufen diefer Qualität 
wird umgeletzt, [chollige Stücke werden zerkleinert. Das muß im Herblt 
Milterde fein. Ihre Güte hängt davon ab, wie der Urflioff war. Kam 
er von Kühen oder überhaupt von ernährtem Vieh und gepflegter Dung- 
ftätte, fo muß auch die Mifterde entlprechend wertvoll fein. Auc das 
Umftehen des Düngerhaufens hat den Zweck, die Feftlagerung aufzu- 
heben, das Hereinftrömen der Luft in alle Teile zu ermöglichen und die 
Zerletzung zu fördern. Es wird oft empfohlen, die Erdvorräte unter 
Bäume zu legen, Walnülle anzupflanzen oder ähnliches. Ein leichter 
Schatten und ein mäßiger Windfchutz find günltig;; fie verhindern ltarkes 
AustrocknenderHaufen,daseiner Entwicklung derBakterienflorahinder- 
lich wäre. Aber zuviel Schatten halte ich für Ihädlich. Eine reichliche 
Einwirkung der Atmosphärilien erhält die Erde gefund. Lieber einen 
luftigen fonnigen Platz und Schutz gegen Austrocknen durdh Stroh, 
Bohnen= oder Erblenkraut, bei Dünger durch Erddecke, als eine dumpfe 
Lagerung. Man fieht oft Erdhaufen unter dichten Bäumen, dann nodı 
gegen eine Mauer gelagert, feli getreten; er dient als regelmäßiger Aus- 
geuß von Schmutzwaller. In folchen ungepflegten Haufen erfolgt eine 
Zulammenfchlemmung der feinen Erdteilchen und damit Luftabfchluß. 
Solche Erde ift minderwertig und tot. Sie muß erft eine Luftkur durc- 
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machen, um für Kulturen brauchbar zu werden. Erde aus Teichen und 
Gräben fact infolge ihrer Nälle ja auch dicht zulammen, daß keine 
Luft Zutritt hat. Daher bleibt fie fauer, und Ulmftechen, nachdem lie 
handlih wurde, und Zwilchenlhichten grober Stoffe muß lie allmählich 
brauchbar machen, Kalkbeigabe die Säure mildern. 

Im Erdmagazin haben wir noch die Kompolthaufen. Aud lie werden 
umgeletzt. Da fie am nährltoffärmliten zu fein pflegen, werden lie gleich 
mit Eingußteich für die Jauche aufgebaut, Wer viel Steine, Topflcherben 
und unzerletzliche grobe Stoffe im Kompofthaufen har, [ollte ihn jetzt 
im Winter gleich eben, damit diefe Arbeit [päter keinen Aufenthalt 
gibt, Selbftverltändlich ift nur ein ganz grobes Sieb nötig. Wenn fchon 
ftarke Kruften gefroren lınd, mul} man auf das Sieben verzichten. 
Wir haben nod größere Haufen von Heideerde und einer Waldnadel- 
erde, wie hie für Brica-Ärten, Rhododendron, Azaleen und andere 
gebraudıt werden. Auch diele müllen gewendet und foweit nötig, geliebt 
werden. Beide Iind nährltoffarm, die Haufen werden allo ebenfalls für 
Jaucheaufnahme hergerichtet. Sobald die Jauche aufgelallen wurde, werden 
die Muldenränder in den Teich hineingeworten, lodaß die ganze trübe 
Wallermalle mit Erde angefüllt it und ein dicker matlfchiger Brei den 
Haufen oben bedecdt. So wird eine gute Vermilchung von Erde und 
Jauche mit Hilfe eines lpäteren Umftexhens erreicht und verhindert, daß 
die felten Beltandteile der Jauche als verhärtende Schicht lich oben ab= 
lagern, Für Übergießen mit Jauche lalle ih dann noch aus Moostorf= 
mull einen Haufen aufletzen. Nach dem erlten Guß wird gleich um» 
gelerzt, damit ein zweiter Guß die noch nicht getrofenen Teile befeuchter; 
nach Bedarf folgt eine dritte Gabe. Solch gedüngter Torfmull kann [chon 
in der nächften Kulturperiode allen möglichen Erdmilchungen beigegeben 
werden, Beliebt ift er bei Alpenveilchen, vielen Begonien, Gurken und 
ähnlichen. Natürlich darf er nicht kleinen Kindern, allo Sämlingen gege- 
ben werden, [ondern Erwachlenen, die eine Portion Nahrung vertragen. 
Für gleihe Zwecke lagert feit dem Herbft noch konzentriertere Malle, 
EinWaggon Kuhmift, mit Torfmull durhfchichtet. Der frifch aufgeletzre 
Haufen foß bald breit, weil die Vermilchung von Torfmull und Kuh- 
dünger nicht gleich innig genug gelchehen konnte. Dashaben wir 6 Wochen 
[päter nachgeholt, die nallen Düngerftellen noch mit einigen Ballen Torf= 
mull durchpulvert, Der Froft hat geholfen, die Wände zu verfteifen, 
fodaß der Haufen [ich in jedem belleren Erdmagazin lehen lallen kann. 
Nun rate ich fehr, möglihft noch weitere Schritte im Erdmagazin zu 
tun, um die nächfte Arbeitszeit zu entlaften, nämlich die Erdmilchungen 
für die wichtiglten Kulturen anzuferzen. Namentlih wenn Düngelalze 
beigegeben werden follen oder fchwerer lich zerletzende Nährltoffe, wie 
Hornfpäne, tut eine längere Milh-Lagerung der Lölung und gegen- 
leitigen Verbindung der Stoffe gut. — Die Zulammenletzung richtet lich 
nach den Kulturpflanzen und ihrem Älter. ÄAlpenveilchen lieben vor 
allen Dingen eine lockere Erde, Lauberde bildet für fie den wichtigften 
Mifchteil,; ältere Pflanzen erhalten Beigabe von gedüngtem Torfmull. 
Chryfanthemen und andere Pflanzen mit ftarkem Nahrungsbedürfnis 
verlangen mit dem Älterwerden undder Größenzunahme [chwerere Erde. 


Kann man Ralfenboden mit Dünger — am belten von Kühen — Ichich= 
ten, umletzen, dann fteht nach zwei]ahren einevorzüglihe Grundlage für 
Chrylanthemen da. Beigemilht wird ihr Milterde, Hornmehl, etwas 
Kalk. Lauberde hat für Chrylanthemen zu wenig Gehalt und kommt 
nur für die Jugendftadien in Frage. Ein altes Gärtnerwort »Laub ift 
taub« weilt auf die Nährftoffarmut der Lauberde hin. 

Amaryllis lieben ebenfalls Lehmgehalt derErde und Kalk. Für die Früh- 
beerkulturen werden für Auslaaten vorwiegend landige Erden ge- 
braudt, bei Gurken lollte eine gute Milterde die Grundlage bilden; 
frühe Möhren lieben eine fandige Erde, Salaterde foll nicht zu leicht 
fein in guter Dungkraft. Erde, wie lie aus dem [ogenannten Miltbeet- 
grund gewonnen wird, bilder zerletzt für den ganzen Erdebetrieb der 
Frühbeere die wichtigfte Grundlage. Für das freie Land, alle Gemüfe- 
kulturen, Zwiebeln und Möhren ausgenommen, gibt es kaum etwas 
Belleres als Miltbeetgrund. Nur etwas einfeitig pflegt loldhe Düngung 
zu fein. Kalk vor allem darf als Ergänzung nicht fehlen. 

In einer Wirtichaft fallen nun noch allerlei Stoffe ab, die man gerne auf 
anltändige Ärt los werden möcte, Aldhe, Acetylenkalk, Ruß. — Mir 
Alche bleibe man dem Erdmagazin fern, ausgenommen bleibt nurHolz- 
alche, die dort am belten untergebracht wird, wo Kalibedürfnille vor: 
iiegen. Sie kann ebenfogut unmittelbar aufs künftige Möhren=, Radies- 
oder Rettigland kommen wie auf den Kompofthaufen. Dorthin läßt 
lıh Acetylenkalk fein verteilt bringen. Man könnte ihn auf [chwereren 
Boden im Herbft dünn ausftreuen, damit er verwittert. Ruß hat einen 
belcheidenen Sticklioffgehalt und außer diefem feinem hemilchen Vor- 
zug vielleicht nod phylıkalilche. Die Engländer milchen ihn mit Vorliebe 
in die Chryfauthemenerde, Rolenbeeten, Beerenobft tut er gut, Gerber- 
Iohe, Sägelpäne find fürs Erdmagazin unverwendbar. 

Nun kann nod gefragt werden, ob beim Umletzen in die Haufen nocdı 
durch Rinftreu eine Bereicherung vorgenommen, ein Mangel beleitigr 
werden [olf. Früher wurde ein Einftreuen von Kalk empfohlen, Kainit 
für den Stalldünger. Beide Stoffe [cheinen bei reichliher Gabe die Tätig 
keit der Bodenorganismen zu lähmen. In [hwachen Mengen wird aber 
Kalk die Säuren des Bodens abftumpfen, die in gewillen Bodenarten 
zweifellos reichlich enthalten find, allo etwa in den Moorerden, Dabei 
wird man aber bedenken müllen, welchen Kulturen die Erden beftimmt 
find. War die Kalkgabe klein, eıwa ı"/o0, [o kann lie felbft kalkfeind- 
lihen Pflanzen nicht Ichädlich lein. | 

Ein richtiges Erdmagazin bedeutet allo keine Kleinigkeit lowohl nach 
Raum, wie nach Inhalt und Arbeitsaufwand, Äber feine Güre und 
Vollendung find ein Maßftab für den Betrieb, und Vorbedingung für 
den Erfolg. Es herricht in ihm nicht reine Äfthetik, doch des Gärtners 
Herz lacht jedenfalls, wenn alles da iff, und Fehlen wichtiger Beltand- 
teile macht Sorge, Die äfthetilche Seite Ipielt in Erwerbsbetrieben keine 
Rolle; da ift Ordnung genügende Äfthetik. Für Privatgärten kann 
lfaubere Begrenzung durch Hecken die Einrichtung in Zieranlagen er- 
leichtern, doc follte nie leihte An- und Abfuhr aus dem Auge ge- 
lallen werden, Alexander Steffen 
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IE mit lo groder Liebe und Verliändnis für die Pflanzenwelt 
|) gelchriebenen Artikel von Dr. Fritz Lemperg im Oktober- und 
Novemberheft des letzten Bandes lınd gewil von jedem Freunde 
der Alpenflora mit Interelle und Freude gelelen worden. Auc ich habe 
dies getan, und gleichzeitig regen [ie mich an, einiges aus meinen be- 
[cheidenen Erfahrungen und Betrachtungen über die Kultur der Alpen= 
pflanzen im Tieflande niederzufchreiben, Ich belıtze eine ziemlich reich- 
haltige Kollektion der Gebirgsflora aus aller Herren Länder, die ich teils 
durch Taufch und Ankauf erworben, teils aber aus Samen gezogen und 
felbft gelammelt habe. Die Änzuct aus Samen ift gleich jener der übrigen 
Stauden, erfordert aber eine größere Sorgfalt in der Zulammenletzung 
der dazu verwandten Erdmifchungen, inlofern als man auf dieProvenienz 
der Pflanzen als Kalk» oder Urgebirgsgewäcdle Rücklicht nehmen fell, 
wenngleich mit Ausnahme einiger befonders heikler auch die Schiefer» 
gebirgspflanzen im allgemeinen mit einer auch Kalkftoff enthalrenden 
Erdmifchung vorlieb nehmen. 
Ih lie die Samen Anfang Januar in Holzkäftchen aus, [telle fie in einen 
offenen kalten Kalten, wo fie dann vollftändig einfrieren. Wenn dies ge- 
fchehen, fchaufle ich den ganzen Kalten mit Schnee zu, je höher um lo 
beffer, Bei Tauwetter und mit Beginn des Vorfrühlings wird der Kalten 
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mit Balken zugedeckt, um die Schneedecke fo lange wie möglich zu er- 
halten. 

Ift dann infolge der zunehmenden Wärme die Schneefhict gefchmolzen, 
io wird auf die Samenkältchen Erde nachgeliebt. Sehr bald beginnen 
dann die Samen zu keimen. Ich habe fo die beften Refultate erzielt, und 
kann diele Art der Auslaat [ehr einpfehlen, denn ich habe zum Vergleich 
wiederholt Schalen mit dem gleichen Samen im Kalthaus aufgeftellt und 
konitatiert, daß jene im Freien in die Augen Ipringend beller als die im 
gelchützten Raum fltehenden gekeimt haben. Sind die Sämlinge ent= 
fprechend erwaclen, fo werden lie pikiert, aber nie tue ich dies direkt 
auf die Anlage, fondern unterziehe die Pflänzchen insgelamt einer Topf« 
kultur. Erft dann, wenn he herangewaclen find und einen Topfballen 
gebildet haben, pflanze ich fie auf der Anlage aus. 

Zum Sammeln der Alpenpflanzen in den Bergen erachte ich den Früh- 
herbft als die einzig geeignete und richtige Zeit, und ganz falfch finde ich 
es, fie in der Vegetationsperiode oder gar in der Blüte auszugraben. 
Erfahrungsgemäß find mir im erlteren Falle nahezu alle gefammelten 
Exemplare gut gediehen, während mir von den im Sommer geholten 
Pflanzen ftets eine große Anzahl zugrunde gingen. Bei einiger Übung 
und Kenntnis derFundftellen ilt es nicht [chwer, die gewünfchten Pflanzen 


auch dann zu finden, wenn ihr Äuslehen durch Nachtfröfte und andere 
Einflülle gelitten hat oder fie mehr oder weniger eingezogen haben. 
Zum Äusgraben verwende ich einen fogenannten Pflanzenftecher von 
ungefähr der Form eines Standhauers, welcher in einem Stück aus Eifen- 
ftahl hergeltellt ift und dellen oberes Ende in einem Holzgriff verläuft. 
Das Eifen iltüber einen halben Centimeter ftark gehalten und Io feft, daß 
man ruhig damit Steine zerfchlagen oder folhe auch größeren Kalibers 
zum Zwecke, die Wurzeln freizulegen, lockern und heben kann, ohne zu 
riskieren, daß das Inftrument abfpringen würde, Soviel mir bekannt, 
werden [olche nur von einer Firma, dem Meller[hmied A. Ockermüller 
in Wien IV, Wiednerhauptitraße ı6, erzeugt. Es ilt dies ein zum ÄAus- 
graben der meilten Gelteinpflanzen beltens geeignetes Werkzeug,während 
der Eispickel oder ein ähnliches hauenartiges Inftrument für Pflanzen, die 
in Grashalden ftehen, vorzuziehen ift. 

Ich trachte die Pflanzen mit einem möglichft großen Erdballen heraus- 
zugraben, drücke diefen in möglichft feuchtem Zuftande felt zufammen, 
ehe ich ihn in Papier wickle, das mit Balt oder Schnur zufammengehalten 
wird. Das große Gewicht, welches man dabei im Rucklack herum und 
heimfchleppt, muß man eben mit in Kauf nehmen und fich über die Un- 
bequemlichkeit damit tröften, daß es den gelammelten Lieblingen zugute 
kommt. Nur Pflanzen, die lehr lange Pfahl- und wenig Falerwurzeln 
haben, müllen ohne Erdreich mitgenommen werden. Diele umwickle ich, 
lobald ich dellen habhaft werde, mit feuchtem Moos. Verweile ich längere 
Zeit an einem Orte, von dem aus ich meine botanifchen Exkurfionen 
unternehme, lo ftelle ih die Planzenrzakere in flachen Kilten, die man 
überall bekommt, an einen fchattigen Platz, erhalte fie durch Befpritzen 
friich und verpacke lie zur Heimfahrt fo fefi wie möglich, auch zwilchen 
Kleider und Wälche, um ein Abfallen des anhaftenden Erdreiches tun- 
lichlt zu verhindern. 

Zuhaule pflanze ich meine Ausbeute fogleich in Töpfe, die in verfchie= 
dener Tiefe und Breite vorrätig fein müllen. Speziell bei Schiefergebirgs- 
pflanzen verwende ich beim Eintopfen nur das mitgebrachte Erdmaterial, 
damit diefe in ihrem heimatlichen Boden anwachlen können. Die einge- 
topften Planzen kommen in kalte Kälten unter Glas, und auch lie finden 
erlt mit vollkommen ausgebildetem Wurzelballen, allo zum früheften im 
folgenden Jahre, ihren Platz auf der Anlage. Das Auspflanzen mit Wur- 
zelballen hat, abgefehen von der erhöhten Sicherheit, für das Gedeihen 
der Pflanze den großen Vorteil, daß es jederzeit auch im Sommer ge= 
Ichehen kann. Wie und wo auf der Anlage das Auspflanzen zu gelchehen 
hat, bedarf keiner Erklärung, denn auch keinem Anfänger in der Garten- 
kultur wird es einfallen, xerophile Gewächle in Schatten zu fetzen oder 
umgekehrt, lofern er überhaupt Interefle und Verltändnis für das Welen 
der Pflanzen befitzt. Im Gegenteil wird jedermann traten, den Pflanzen 


jene Lebensbedingungen möglichlt wiederzugeben, die er auf ihrem hei- 
matlichen Fundorte beobachtete. Man [oll [ich dabei nur nicht verleiten 
lallen, die fterile Lage von ausgelprochenen Felfenpflanzen allzu getreu 
imitieren zu wollen, fondern gebe auch diefen, wie allen andern, mehr 
nahrhaftes Erdreich, als man folches auf dem heimatlihen Fundorte 
konftatiert zu haben glaubt, Speziell bei Pflanzen, welche ich in fonniger 
Lage zwilchen Steine einklemme, umgebe ich den Wurzelballen mit einer 
mit zerf[chnittenem Sphagnum vermengrten Schicht von Ralen- und etwas 
Lehmerde, um ein Austrocknen hintanzuhalten. 

Die Gebirgspllanzen in der Tieflandkultur find, wie nicht erft betont zu 
werden braucht, ganz anderen mereorologilhen und klimatilhen Ein- 
flüffen unterworfen, als jene auf den Bergen. Vor allem erwachen lıe 
dort um zwei bis drei Monate [päter aus der Winterruhe, als im Tief-= 
lande, wo Ichon im März der Frühling feinen Einzug hält. Bei ihrem 
Erwaden in der Bergheimat haben Sonne und der warme Föhn die 
Schneemaflen, mit welchen lie je nach der Höhenlage auch leit Anfang 
Oktober bedeckt waren, gefchmalzen. Der ganze Erdboden triet von 
Schneewaller und ift gleich einem Schwamm durchnäßt, fo daß er auch 
lange Zeit nach der Schneelchmelze feucht bleibt. 

Den Sommer über find dann bekanntlich die Niederfhläge in den Bergen 
viel ausgiebiger als im Tiefllande, die damit in Verbindung liehenden 
Nebel Ipenden wieder nur Feuchtigkeit, die ihnen auch in regen- und 
nebellofer Zeit durch den im Gebirge herrichenden Nadhttau regelmäßig 
und reichlich zukommt. Zu diefer Feuchtigkeit genießen die Pllanzen 
jene Fülle intenliven Lichtes, das ihnen fchon viel früher am Tage als 
der im Tale ftehenden Pflanzenwelt geboten wird; und mit diefer Licht - 
fülle ift eine nennenswerte Erwärmung des Erdbodens verbunden, ohne 
aber daß die Luft in gleihem Maße erwärmt würde, weil le dünner 
it als im Tieflande. Bekanntlich ift die Bergluft immer «frilch», fie wird 
immer kühler, je mehr [ich der Tag neigt, bis nachts [ehr niedrige Tem- 
peratur, bis unter dem Gefrierpunkt, auh im Hoclommer eintritt. 
Wie erlichtlich, find dies ganz andere Verhältnifle und Lebensbedin= 
gungen als jene, unter denen die Älpenpflanzen unter 400 Meter Höhe 
im Tieflande exiltieren follen. Hier beginnt es oft Ihon Ende Februar 
vorfrühjährlidı zu werden, und nur allzubald ift die durch den fchmel= 
zenden Schnee erzeugte Feuchtigkeit gelhwunden. Die Niederlhläge, 
Regen und Nadhttau, [ind normalerweile ganz welentlich geringer als 
in den Bergen. Wie oft bleibt letzter im Sommer tage= und wocden= 
lang ganz aus. Auch wiederholtes Gielen erletzt nicht jene Feudhtig- 
keit, welche die Pflanzen in der Bergheimat gewohnt find; ganz abge- 
fehen davon, daß dies immer mit Brunnen= oderFlußwaller gefchieht, das 
ganz anders befchaffen ift als Regenwaller, 


(Ein zweiter Artikel folgt.) 


Die Pflanze i in der Wohnung 


Orchideenpflege 
im Zimmer 
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Jahre nach dem 
Kriege vergangen find 
und viel Liebhaberei 
aufgegeben werden 
mußte, wird jetzt wie- 
der mancherdaran den- 
ken, auf feine früheren 
Ideale zurückzukom= 
men, Mit Recht darf 
daher auch jetzt die 
Orchideenkultur fürs 
Zimmer, die Blumen= 
pflege im Haule wie- 
der in Bahnen gelenkt 
werden ,die fiein Wirk‘ 
lichkeit zu einer Ulrfa= 
cheinnerer Freude und 
Befriedigung machen. 
Die Pflege der Ordi= 
deen ilt nach meinen 
Erfahrungen für die 
Zimmerkultur dank- 
bar und dauernd an- 





regend. Ich letze felblt- 
verltändlih voraus, 
daß es dem Pfleger 
nicht um einezufällige, 
kurze Spielerei oder 
ein allererltes Probie= 
ren zu tun ilt, [ondern 
daßerdieÄblichthegt, 
folche Pflanzen zu fu= 
chen die ihm fein Heim 
traulich geltalten lol= 
len, mit denen er ein 
enges freundlcdafili- 
ches Band dauernd 
knüpfen will. Er fuct 
bei ihnen Erholung in 
freier Zeit, beobach- 
tet ihr Wachstum und 
Blühen, lucht ihre Le- 
bensbedingungen zu 
erfüllen und gewinnt 
[o einen Einblick in 
die pflanzlichen Stoff= 
wechfelvorgänge in ih’ 
rer Geletzmäßigkeit 


Chysis bractescens 
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und Mannigfaltigkeit. 
Nicht jeder ift in der 
Lage, [ih ein Ge- 
wächshaus bauen zu 
können ‚deshalbilt der 
Blumenfreund auf lei: 
ne Fenfter angewie- 
fen, wo er feine Lieb- 
linge unterbringt. If 
dieles ein hohes und 
breites Fenfter nadı 
Öften oder Welten, 
womöglih ein Dop= 
pelfeniter, [fo lalfen lich 
in, relpektive an dem- 
felben einige harte Or: 
chideen mit Erfolg kul- 
tivieren. Man ftelle fie 
aber nicht auf das 
Fenfterbrett, [ondern 
mache [ih eine Stel=- 
lage. Diele belteht aus 
einem etwa 20 Centi- 
meter breiten Brett, 
dellen Länge der Brei= 
te des Fenlters ent= 
[priht und das mit 
einem loliden Ulnter- 
bau verlehen ift. Die 
der Zimmerleite zuge- 





dem Ofen Itets eine 
Verdampffchale mit 
Waller. Als erlte Be- 
dingung des Gedei- 
hens der Orchideen ilt 
reine Luft geboten. 

Gegen fchlechte Luft 
und Staub ilt nad 
Möglichkeit durch öf- 
teres Spritzen anzu= 
kämpfen. Bei hellem, 
lonnigem Wetter muß 
mehrere Mal am Tage 
gelpritzt werden. Man 
bedient lich dazu einer 
kleinen Spritze (loge- 
nannter Zerltäuber). 
Alle acht Tage müllen 
außerdem die Pflan- 
zen mit lauwarmem 
Waller und mit einem 
Schwamm abgewa- 
[chen werden. Frifcher 
Luft von außen be= 
dürfen die Pflanzen 
täglich, doch vermeide 
man Zug. lit die Au= 
Benluft zu kalt, wie im 
Winter, lo öffnet man 
dieFenfterim Neben- 


kehrte Kante kann man mit Stoff in der Farbe des Möble- Zycasre S£inneri? zimmer und führt den Pflanzen durd dieVerbindungstür frilche 


ments drapieren. Auf das Brett wird ein feiner oberen Fläche 
entiprechendes, fünf Centimeter nach oben gekantetes Zinkbleh ge- 
legt, das an den Ecken dicht gelötet ift, auf diefes wird eine drei Centi- 
meter hohe Koksldhüttung gebracht, die die Pflanzen aufnehmen [oll. 
Auf die Kokslage bringt man etwa zwei Centimeter ftarke Leilten. Auf 
diefe ftellen wir dann die Töpfe. So entlteht unter dem Topf ein Lufk- 
wechlel. Die Stellage ilt nur [o hoch anzuordnen, daß das Zinkbleh, 
allo der Standort der Pflanzen, fih ı5 bis 20 Centimeter tiefer als das 
Fenfterbrett befindet, je nachdem größere oder kleine Plan= 


Lufi, die fich inzwilchen erwärnit hat, zu. Gaslicht und eilerne 
Öfen find zu vermeiden. Temperatur ı5 bis ı8 Grad Celsius, das normal 
geheizte Wohnzimmer genügt vollfändig. Zum Gießen und Spritzen 
benutze man nur Regenwaller, da dieles ammoniakhaltig ift. Die Tempe- 
ratur des Wallers muß die gleiche fein, wie die der Luft im Kultur- 
raum. 
Die wichtige Frage ilt: wie oft foll gegollen werden? Zur Beantwortung 
[heiden wir die Orchideen in zwei Gruppen, in treibende und ruhende 
Pflanzen. Im Treiben befindliche Pflanzen müllen Itets et- 


zen darauf plaziert werden follen. Durch die tiefere Auf- Odontoglossum crispum was feucht gehalten werden, damit ift aber nicht gelagt, 


ftellung foll den Pflanzen mehr 
Licht von oben zugeführt werden, sm 
was für ihr Wachstum beller it © 

als Seitenlihtr. Für die Gardinen 
des zu benutzenden Fenifters ilt 
dünner durdhlichtiger Stoff zu 
wählen und lie lind lo anzubrin- 
gen, daß lie den Pflanzen mög- 
lichlt viel Licht zukommen lallen. 
Schutz gegen Fenlterzug und 
Kälte [chafft man durh Anbrin- 
gung einer Decke, die vomFentter: 
brett bis zum Fußboden herab- 
reicht, außerdem durch gewöhn- 
liche Zuggardinen, die nach Belie- 
ben mehr oder weniger geöffnet 
werden können und deshalb mit 
Rücklicht auf die Zulallung von 
Licht und Sonne den Rouleaus 
vorzuziehen lind. 

Stellt man feine Pflanzen lo auf, 
lo haben lie gutes Licht und einen 
verhältnismäßig warmen Stand- 
ort; auch ilt der Fußboden ge- 
[hützt vordemablaufenden Gieß- 
waller. Im Sommer, wo man den 
Koks andauernd feucht hält, wird 
dadurh und durch den feuchten 
Kompolft der Pflanzen auch loviel 
Feuchtigkeit im Zimmer lich ent: 
wickeln, daß der Trockenheit der 
Luft einigermaßen entgegenge- 
wirkt wird, Im Winter fteht auf 





daß man täglich gedankenlos alle 
Töpfe bewällern foll, ohne vor- 
her den Feudhtigkeitsgrad genau 
geprüft zu haben. Mance Pflan= 
zen werden etliche Tage, vielleicht 
eine ganze Woce oder nod län- 
ger die Feuchtigkeit halten, was 
namentlich bei kühlem Wetter der 
Fall ift. Wollte man dielen Pflan= 
zen täglich Waller zuführen, lo 
würden lie bald Iterben. Man lalle 
allo die Pflanzen bis zu einem ge= 
willen Grade trocken werden, 
ehe man gießt. 

In der Ruhe befindlihe Orchideen 
müllen jedesmal,bevor lie gegollen 
werden, vollltändig austrocnen. 
Hält man lie beltändig feucht, lo 
faulen fie unfehlbar. Im allgemei= 
nen wird man gut tun, die Orci= 
deen erlt beim Einfetzen des Neu: 
triebes zu begießen und damit 
fortzufahren, bis die neue Bulbe 
annähernd die Stärke der vor= 
jährigen erreicht hat, Dann lalle 
man mit dem Gießen langlam 
nach. Fürdie Ausbildung von Blü: 
tentrieben ilt dieBeobachtung und 
Innehaltung der Ruheperiode, die 
kurze Zeit nah dem ÄAbblühen 
eintrit und bei Erdorcideen 
(Cypripedien) vier bis fünf Wo- 
chen, bei Epiphyten aber zwei 


bis vierMonate dauert,von größter, den Erfolg entfcheidender Wichtigkeit. 
Nacı Beendigung diefer Ruhezeit werden die Pflanzen je nach Bedarf 
mit neuem Sumpfmoos belegt oder umgepflanzt, letzteres gelchieht nur 
dann, wenn etwa nach zwei bis drei Jahren lich der Kompoft felt geballt 
hat, oder die Pflanzen für den Topf zu groß geworden lind. Der Kom- 
poft befteht aus Sumpfmoos (Sphagnum) und Farnwurzel (Polypodium) 
auch Osmundafaler, nebft einigen trockenen Buchenblättern. Alles dreies 
bezieht man am belten vom Lieferanten, der die PHanzen liefert , dort 
bekommt man es gleich gemilct, fauber und ftaubfrei. Es ilt diefes ein 
ganz vorzüglicher, poröfer, federnder Kompoft, 

Alte Erdordhideen (Cypripedien) erhalten diefe Mifchung unter Zufatz 
von etwas altem Lehm. Bei allen Fpiphyten unterbleibr jede Zugabe. 
In dem neuen Topf, der zuvor gewalchen wird, erweitert man das Boden» 
loch, füllt ihn ein Drittel mit fauberen Topflcherben, legt etwas Planz- 
Itoff darauf und leızt nun die Pflanze, die man vorher von abgeltor= 
benen Wurzeln und Bulben befreit hat, darauf. Man achtet aber darauf, 
daß die Pflanze erhöht im Topfe zu ftehen kommt, drückt nun rings» 
herum Kompoft lofe nad, bis die Pflanze feltfteht. Obenauf legt man 
eine Schicht Sumpfmoos. 

Bei dieler Aufftellung und Pflege hat man die gefündeften und blüh= 
willigfien Orcideenpflanzen im Wohnzimmerals dalınd: Odontoglossum 
grande, Ö, Rossi majus, ©. pulchellum, Chysis bracrescens, Chysis 
aurea, Äcropera Loddigesii, Laelia albida, Bifrenaria Harrisoniae, 
Oncidium ornithorrhynchum, ©. incurvum, Cypripedium (Paphiope- 
dilum? barbatum, C., venustum, C. Ashburtoniae, Gongora tricolor 
und Zygopetalum Mackayi. 

Alle die angeführten Arten haben mich regelmäßig alle Jahre mit ihren 
wunderbaren Blumen erfreut und lieferten mir dadurch den Beweis, 
daß von fachgemäßer Pflege auch im Zimmer das Befte zu erwarten ilt. 
Gehen die Änlprüche aber höher, und dieles kommt von [elbft, fo wird 
aus einigen Pflanzen bald ein Zuviel. Es kommt auch der Wunfh, Cat» 
leyen zu kultivieren, die höhere Wärme beanfpruchen, dann kommt 
man ohne feuchte Luft nicht aus und muß zum Pflanzenhäuschen über« 
gehen, auch dieles habe ich verfucht, möchte jedoch davon abraten, 
Erftehs ilt der Raum in dielem noch beichränkter, und zweitens kommt 
mir dies wie ein Gefängnis vor. Schon die frilche freie Luft fehlt meiftens. 
Ja. wenn das Häuschen auf einer hellen Veranda, oder einem Balkon, 
oder im Garten aufgeltellt wird, lalle ich das gelten. Im Winter möchte 
ich aber raten, die Pflanzen frei ins Wohnzimmer zu ftellen. Ich bin dazu 
übergegangen, ein Gewäcshaus im Zimmer nachzuahmen und zwar 


Am WDeoe 


ANCHMAL fiehen Leberblümcen im Sommer oder Winter 
ganz ohne Blätter, neben lolchen mit voll erhaltenen Blänern, 
find aber unterirdifch ebenfo munter wie jene und ebenfo für den Früh- 
ling gerülter. 


Mancher denkt, im Winter braucht man nichts gegen Mäufe zu unter= 
nehmen, [ie find aber in milden Winterwochen lehr lebendig. Allgemein 
verbreitet ilt die Meinung, daß Mäufegiftmittel Gefahren für Haustiere 
enthalten. Es gibt aber einen Mäulekucen, der nur Nager tötet. 


“= 


Wenig bekannt ilt, daß unter allen Arabis- Arten eine von einer ganz 
befonderen Kraft und Ordnungsliebe it und das ganze Jahr hindurch 
befonders reizend ausfieht, nämlich die weißrandige mit ihrem famofen 
gedrungenen Wuds. 
* 

Wenn du denkit, daß du dich mit gewillen Schwächen des dunkelroten 
Praditthymian gegenüber Sonnenbrand an füdgeneigıer Stelle relignieren 
mußt, fo unterliegt du einmal wieder der mit jeder Relignation vers 
knüpften Gefahr fallcher Verallgemeinerung, denn es gibt zwei ebenlo 
Ihöne dunkelrote Formen von vollendeter Widerftandskraft. 


# 


Tatfählich tritt Adonis amurensis meili [hon Anfang Januar in Blüte. 
Man erlebt es immer wieder, aber glaubt darin doc feiner Erinnerung 
kaum. Wie oft muß fih manche Erfahrung wiederholen, ehe wir unferer 
Firinnerung glauben. 

Zwölf Jahre lang hat der Winterjasmin nicht verlagt, fondern in jedem 
Winter monatelang geblüht. In diefem Herbfi lockte ihn die lange Herbft- 
wärme zu früh hervor, lodaß durch den frühen harten Winter alle Blüten 
und Knofpen erfroren, der erfte derartige Fall feir zwölf Jahren. Aber 
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folgendermaßen: Ich habe in meinem Haufe, welches drei Stockwerke 
enthält, oben neben meinem Wohnzimmer eine Kammer; über dieler 
befindet fih der Hausboden. Die Kammer ift 6,25 Meter im Quadrat, 
ih habe lie durch eine Glaswand geteilt, [fo dal) der Raum nach dem 
Fenfter zu 2,5 Meter lang und 1,25 Merer tief ift. In diefem Raum 
habe ich die Decke entfernt, und das Dach verglalen lallen, um Ober- 
licht zu erhalten. Diefer Raum dient nur zur Aufnahme der Pflanzen. 
Hinter der Wand rechts ftehr ein kleiner Ofen aus Mauerlteinen und 
Lehm gemauert, links befindet fih ein Schornftein, welcher durd die 
Kammer geht. Vom Ofen aus habe ich nun ein Heizrohr aus Schamott- 
Tonröhren durch den Kulturraum in den Schornitein geleitet und zwar 
25 Centimerter vom Fußboden entfernt. Unrer dem Heizrohr Itehr rechts 
und links ein Wallerkalten aus Zink ı25 mal $o Centimeter und ı0 Cen- 
timeter hoc. Diele find fiets mit Waller gefüllt, auch um alles Gieß- 
und Spritzwaller aufzufangen, Über dem Heizrohr fteht ein Drahtge= 
flecht mit zerkleinertemTorf. der fiets feucht gehalten wird. ı5 Centimeter 
über der Torfichicht ilt die Tablette aus Latten, die je 5 Centimeter aus- 
einanderliegen, auf denen die Pflanzen [tehen. An der Voorderleite unter 
dem Fenlter habe ich 10 Centimeter über dem Fußboden in der Ent- 
fernung von je 8o Centimeter einen Stein herausnehmen lallen, um Lüf 
tung von unten zu haben. Die Löcher können durch Klappen gelchlollen 
werden. Die obere Lühkung ift im Glasdadh angebracht. 

Bei der Kultur vollzieht Iih nun folgender Vorgang: Man öffnet die 
unteren Löcher mehr oder weniger, die einziehende kalte frifhe Luft, 
die auch die für die Pflanzen lo nötige Kohlenfläure enthält und in ge= 
[chlolfenen Räumen lo fchnell verbraucht ift, beftreicht das Heizrohr und 
erwärmt lich dort, die vorgewärmte frildhe, aber noch trockene Luft 
fteigt beim Auflieigen durch den lofe nebeneinander gelegten Torf und 
nimmt aus ihm die Feuchtigkeit mir. Erft dann gelangt die chwere feuchte 
Luft an die Töpfe mit den Pflanzen, die dann mit einer Lufi umgeben 
find, die der tropilhen Urwaldluft ähnlich ift. Im Sommer gilt es, für 
die nötige Befchattung zu lorgen, ich benutze dazu Stäbchenwolldecken, 
die ich in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags vorhänge. 
Bei folcher Einrichtung und Pflege habe ih mir im Laufe der Jahre 
einen Stamm edler Orchideen im Wohnraum herangezogen, einige 
fünfzig Stück, deren Lebensdauer infolge der Bauart und Einrichtung 
der Pflanze unbegrenzt fein kann, Ihre Bedürfnille an Pflege find zwar 
dauernd, wenn auch gering; ihre Blühwilligkeit dagegen groß und die 
Blütenpracht unübertroffen. Ich empfehle fie jedem, der an der Pflege 
eines Stückes Natur im Haufe Freude findet. (7. Karge 


wieder kam die Refignation zu früh, denn er hat es jetzt, Mitte Januar, 
fertig gebracht, weiter zu blühen und zweigweile in unverlehrten Knolpen 


zu Itehen. N 


Wer in Aubrietia-Binfallungen rhythmilch Iberis eintprengt, darf nicht 
vergellen, daß Blütezeiten und Größenverhältnille der Sorte Weißer 
Zwerg, nicht der Schneefloce in Betracht kommen. 


= 


Oft werden Zwergahorn in dunkelrotbrauner Frühjahrsbelaubung ge» 
kauft und nachher ihr Grünwerden bejammert. Gegen alle Zwergahorn- 
nöte: Grünwerden, teilweiles Trockenwerden gibt es völlig fihere Ab: 
hilfe, zunählt den Kauf von Äblegerpflanzen oder Sämlingspflanzen, 
alflo nicht Veredlungspflanzen, des echten Acer palmarum atrorubens. 
Stecklingsplanzen kommen auch in Betracht, doch Icheint fich wegen 
beftimmter, manchmal auftretender Schwierigkeiten diele Vermehrungs- 
art nicht einzubürgern. Ganz [icher war Ihe nur bei Ä.p. dissectum. 
Ich habe große Quartiere von Sämlingspflanzen der A.p.atropurpureum 
durchgefehen und dabei ebenlowenig Abänderungen wahrgenommen, 
wie in den benachbarten Äblegerpflanzenquartieren. 


= 


Wie groß ift die Anmut des Wuchsgerüftes der Lonicera coerulea ! 
Das mittelgroße Sträuchlein, mit zierlichen Schneelalten behangen, ilt 
von einem wunderlihen Schönheits-Geheimnis umwittert. Ruhig wartet 
[o etwas in feiner Vereinzelung und Vereinfamung auf unterfcheidungs 
kräfiige Zeiten, felten genug getroffen von Augen, die von loldhem 
Sonderwelen mit einem kleinen elektrilchen Schlag berührt werden. 
Seine Zweige brauen ein lo frühes März-Aprilgrün, daß dies Ichon 
genügenden Anlaß zur Pfanzung bieten würde. Den frühen weißgelb- 
lichen Blüten wird man wohl noch weitere Schmuckwerte beibringen 


können. KT. 





NEUES AUS ALLER WELT 


(zärten im Altertum 


M Scluffe feiner fehr gehaltvollen Artikelreihe in 74e Gardeners’ 
Cödronic/e zieht Hilderic Friend aus feinen Darlegungen einige 
beachtenswerte allgemeine Schlülle. Im Altertum war der Garten, Obft: 
garten, Park oder Ziergarten, immer ein eingefriedigtes Viereck, infolge: 
deflen konnte er bequem in gleiche Teile zweıks Bewällerung geteilt 
werden. Für eine foldhe war immer Sorge getragen, auch Baflıns für 
Filhe und Wallerpflanzen und eine Fontäne waren oft vorhanden. 
Die Umfriedung erfolgte in verlchiedener Weile zum Schutze, fomit 
bedeutet das Wort Garten, gleich dem perlifchen Paradies und chine= 
hichen, femitifchen und anderen Bezeihnungen für Garten immer Ein- 
friedigung und Schutz. Jedes Volk des Ältertums hatte feinen heiligen 
Baum oder Lebensbaum, beilpielsweile Datelpalme, Banane, Olive, 
Orange, Apfel oder Weinftock. Es konnte aber fiatt des Nutzbaumes 
auch ein Schutzbaum fein, wie die Elche der Skandinavier. Der Gar- 
ten war aber nicht nur Nutzgarten, fondern ftets gleichzeitig ein Ort 
der Erholung. Die alten Ägypter dachten dabei fogar an den ÖOarten 
als Stätte für die Geilter der Verltorbenen. Derartige Auffallungen 
führten zur Eintwicklung myftifcher Ideen und Symbole im Garten. Alle 
alten Völker, von denen Mitteilungen über ihre Gärten vorliegen, 
waren Bewohner tropifcher und [ubtropilcher Gebiete. Infolge der oft 
drückenden Hitze Ichufen hie Fontänen und Wallerläufe und Groiten 
für Kühle und Schatten, ferner Pavillons, Sommerhäufer und andere 
Raftplätze. Mithin verdankt auch die Architektur dem Garten [ehr vieles. 
Vom reinen Nutzftandpunkt find wir dem Altertum für die große Zahl 
der Früchte und Blüten, die die alten Gärtner der Nachwelt überlie- 
ferten, zu größtem Danke verpflihter. Wie die Namen lehren, kamen 
vom Often zu uns Role, Tulpe, Orange und Damascener Pflaume. 


Fenerdorn- Formen 


USSER unlerem bekannten, im ı7. Jahrhundert aus dem nahen 
Orient eingeführten Pyracantha coccinea giebr es noc eine Reihe 
harter Formen, über die La Revue Florticofe berichtet. Die var. Lalandei 
erichien 1874 beim Gärtner Lalande in Angers. P,. crenulata wird fchon 
ı814 von Roxburgh erwähnt. P.angustifolia kam gegen Ende des letzten 
Jahrhunderts aus China zuerlt nach Frankreih und England, Abbe 
Delavay entdeckte ihn 1882, und Pere Soulie fchickte 1895 Samen an 
Maurice de Vilmorin. P. crenulata wurde von E. H. Willon verlchie= 
dentlich in China wiedergefunden, und die var. yunnanensis kam durch 
Pere Ducloux 1906 zu Vilmorin, während Rogersiana 1913 von G. 
Forrest nah England gelandt wurde, Sie hat größere Früchte als der 
Typ, und zwar eine gelbe und eine orange Form. Die dritte Form von 
crenulata, var, Gibbsii, unterfceidet fich durch größere, breitere, tiefer 
gezähnte Blätter, während die Früchte [ehr denen der var. yunnanensis 
ähneln und gleich dielen lich Ipät färben. Auh F. N. Meyer führte aus 
Norddina eine var, kansuense nah Amerika ein, und weitere nod zu 
beobachtende Formen liegen in franzölilhen Baumfculen vor. 


Flerbjigrüne Gebölze 

NTER den laubabwerfenden Gehölzen gibt es eine ganze Reihe, 

die ihre Blätter bis tief in den Herbft hinein fattgrün behalten und 
fo durh den Kontrafi die Wirkung der ich bunt verfärbenden Formen 
fteigern. Nach Beobachtungen im Arnof/f Arboretum, die Sargent im 
Bulletin of Popular Information veröffentlicht, ift dies dort bei fol- 
genden Bäumen und Sträuchern der Fall: Salix vitellina, S. babylonica, 
S. Matsudana, Magnolia glauca, Quercus pedunculata, Ligustrum vuls 
gare, Rhamnus Purshiana, Evonymus Bungeana var, semipersistens, 
Viburnum Lantana, Lonicera japonica und var. aureo-reticulata, [o- 
wie die im Herbft blühende var. Halliana, L. Henryi, Smilax hispida, 
Akebia lobata und A, quinata, 


Ordideenkreuzung 
EI Orchideen ereignet es Iich oft, daß Formen, die wir gern kreuzen 
möchten, nicht zu gleicher Zeit blühen. Man hat nun auf verfchiedene 
Weife verfucht, den Pollen der erfiblühenden Form fo lange zu kon- 
fervieren, bis die zweite Form in Flor kommt. Wie 74e Ordid Review 
berichtet, gelang es Mrs. Thwaites durch einfahes Einwickeln des 
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Sartenrundfehau 


Pollens in Seidenpapier und Aufbewahren in einer Blehdole ihn mehrere 
Wochen lang gut zu halten. So wurde beilpielsweile Cauleya amethy: 
stoglossa mit C. Trianae gekreuzt, in welchem Falle der Pollen am 
24. Februar abgenommen und am 16. April verwendet wurde. Die gleiche 
Forfcherin fand, daß man Pollen in Blaupapier einwickeln und in Ge- 
latine-Kapleln einbetten konnte, fodaß er feine Lebenskraft drei und 
einen halben Monat behielt. Norman C. Cookson wählte eine andere 
Methode. Er nahm ganz kleine Reagensröhrchen, etwa drei Centimeter 
lang, und fterililierte fie in einer Spiritusfliamme. Nach dem Erkalten 
brachte er den Pollen auf den Boden, erhitzte das offene Ende und 
Ihmolz es zulammen. Das Glas leitete die Hitze als [hlechter Wärme: 
leiter nicht bis zu dem Boden. Der eingelchloflene Pollen hielt lich monate: 
lang gut. 


Einfluß von elektrijchem Licht auf Pflanzenwuchs 
N England, wo die Lichtverhältnifle für den Pflanzenzüchter oft be- 
londers ungünftige Iind, f[chenkt man dem elektrilhen Licht als kon= 
ftanter Quelle Seit langem große Beachtung auc in der Pflanzenzucdht, 
A. Grove berichtet darüber einiges in no. 2035 von 7#e Gardeners’ 
Chronicle. Es handelt lih um Experimente, die Borlale Matchews auf 
leiner Farm gemacht hat, um die Entwicklung gewiller Pflanzen zu be= 
Ichleunigen. Er benutzte 1000 Wan-Lampen, die in zwei Fuß breiten 
Reflektoren vom Firlt des Glashaufes herabhingen, und Iich einen Meter 
entfernt vom Topf der Verlucspflanzen befanden. Narcissus Pseudo- 
narcissus, die während lehs Nachtltunden, als ihre Knolpen fich gerade 
zu bilden begannen, dem Lichte ausgefetzt wurden, blühten in vier 
Tagen und wuclen täglich etwa dreiviertel Zoll. Vergleichspflanzen 
entfernt vom Licht brauchten vier Wochen, Diele Experimente wären 
koltlpielig gewelen, wenn nicht der Veranltalter die Elektrizität durch 
eigene Wallerkraft erzeugt hätte, außerdem wurde hie von zwölf bis 
lehs Uhr nachts für diefe Zwecke benutzt, wo lie für andere nicht ge- 
braucht wurde. Da man die Lichtquelle fo nahe der Pflanze anbringen 
muß; ilt ihre Wirkung begrenzt und die Kolten für die einzelnen Pflanzen 
ftellen ih zu hoc. So kann man dies Mittel nur für ganz Ipezielle 
Zwece mit Erfolg anwenden. Nach Groves Feltltellungen if es prak- 
tifcher, die Pflanzen eine Nacht um die andere zu belichten. Er Ichlägt 
eine andere Anordnung der Lampen vor, damit diele leicht verftellt 
werden können. Ferner ilt es für verpflanzte Sämlinge lchr wertvoll, 
wenn man lie in der Nacht nach dem Verpflanzen belichtet, da fie dann 
nicht welken und [ehr Ichnell anwachlen. Eine einmalige nächtliche Be- 
leuchtung foll eine Wuchswode erlparen. Die Stärke des Lichtes und 
die Art der Beleuchtung ınuß befonderen Verhältnillen aber angepaßt 
werden. Die von den Lampen ausftrahlende Wärme Ipielt wohl eine 
nicht zu unterfchätzende Rolle dabei. 


Arnold Arborerum=- Expedition nach Nordweltchina 
M September ı924 ging, wie Sargent im „Journal of the Arnold 
Arborerum berichtet, J. F. Rock, ein geborener Wiener, der Ihon 

früher in Alıen erfolgreich gelammelt hatte, wieder nah China und 
kam im März ı925 nach Szechuan, nahe der tibetanilchen Grenze in 
das Gebiet der Tebbu. Nad feinen letzten Berichten vom Sommer 
fand er dort viele neue Koniferen, insbelondere Abies und Picea in 
verfchiedenen Arten, ferner Primeln und Meconopsis. Man darf feinen 
weiteren Mitteilungen und Sendungen mit großen Erwartungen ent- 
gegenlehen und muß hoffen, daß er trotz der unficheren Verhältnille, 
die auch in dielen Gegenden Chinas herrichen, glücklich und erfolgreich 
zurückkehrt. 


W. R. Dykes rörlicher Unfall 


NDE November verunglückte der bekannte Sekretär der Royal 

Horticultural Society, William Rickatson Dykes,auf einer Äuto- 
mobiltour fo Ichwer, daß er am ı. Dezember nach einer erfolglofen 
Operation ftarb. In ihm verliert nicht nur die englilche Gartenbauge- 
fellfchaft einen ausgezeichneten Sekretär, fondern auch der Gartenbau im 
Allgemeinen und die botanifhe Wilfenfchaft haben Grund, das plötz- 
lihe Hinfcheiden tief zu beklagen. Ift doch Dykes als Iris-Monograph 
und Kenner der Gattung Tulipa und der herbftblühenden Crocus= Ärten 
feit fangem weit bekannt. Ich perfönlich hatte ihm manches Entgegen- 
kommen zu verdanken. N 


Jubiläiums-Gartenbau- Ausftellung Dresden 1920 


IE Leitung der Äusftellung bemüht ich in jeder Weile, die Aus- 

ftellung eigenartig und vielleitig zu machen. Sie zieht auch die 
Bildende Kunft in den Bereich der Gärten, was fehr zu begrüßen ilt. 
Die Anlagen umfallen bereits ein Areal von 320000 qm. Es Iteht zu 
hoften, daß der ganze deutliche Gartenbau Iıc beteiligt, damit endlich wie- 
der einmal eine über lokale Bedeutung weit hinausgehende Blumenlchau 
zultande kommt, die ein wahres Bild von der jetzigen Höhe unlferes 
Gartenbaues bieten kann. Dresden ilt dazu wie kein anderer Ort ge= 
geeignet, An und für [ich ilt es eine vom Strom des Fremdenverkehrs 
ftark befpülte Stadt. Da nun zu der Oartenbau=Äusltellung auch eine 
Internationale Kunftlchau tritt, fo ift jedem Belucher Anregung in Hülle 
und Fülle geboten. 


‚JjJahrbundertfeier der Flora 


IE Säcdfıfche Gelellfhaft für Botanik und Gartenbau, »[‘lora« zu 

Dresden begeht am zz. Februar das Feft ihres hundertjährigen Be- 
ftehens. Aus diefem Anlaß findet an diefem Tage ein Feltaktus ltatt, bei 
dem Walter Dänhardt einen Feltvortrag über die Gelchichte der Gelell: 
[chat hält, Ferner liehr das Feltprogramm für den >73. Februar von 10 bis 
ı Uhr einen wifllenlchaftlihen Teil vor, an dem Vorträge mit Licht- 
bildern von Dr. Sulze, A. Steffen, Dr. Frimmel und Prof. ©. Drude 
tattfinden. Am Abend l[oll eine Felttafel mit Ball folgen. Das end« 
gültige Programm wird noch bekannt gegeben. sad 


Neue Bücher 


CHNITTBLUMENGÄRTNEREI Vor kurzem erfchien bei Paul 

Parey, Berlin, die neue, dritte Auflage von dem Werk C urr Reiter, 
Dis Praxis der Sabominblumsngärtnerei, Lehr= und Handbuch für 
den neuzeitlichenGartenbaubetrieb. Sie umfaßt 376 Seiren mit 288 Texr: 
bildern, die im großen ganzen zweckentlprechend Iind. Reiters Buch 
genießt als Spezialwerk auf einem wichtigem Gebiete einen guten 
Ruf. Auch die Neuauflage zeigt, daß der Werfaller beitrebr ilt, auf 
der Höhe der Zeit zu bleiben und ein wirklich praktifhes Handbuch 
zu bieten. Natürlich ilt es nicht möglich, zu einzelnen, teilweile um-= 
ftrittenen Fragen hier Stellung zu nehmen. Was mir bei genauerer Durdı- 
ficht einiger Abichnitte, vor allem der Freilandgewädhle auffällt, ind 
Flüchtigkeiten in der Namenfchreibung, die doch bei etwas größerer 
Sorgfalt in einem folchen Werke leicht vermieden werden könnten. Ich 
greife ein paar Beilpiele heraus. Seite 333 Aconitum Fisheri ftatt Fischeri; 
Seite 311 Äster Mrs. J. F. Ragnon ftatt Raynor, Beauty of Cornwall 
tat Colwall, was wohl überhaupt ein Verfehen ift, da auf der folgen» 
den Seite ih eine »Schöne von Colwall« ganz richtig unter den lila= 
farbenen findet, wo es auch eine Chimax ftatt Climax gibt. Äuf gleicher 
Seite Buphtalmun ftatt Buphthalmum. Seite 3351 Diplostephium amyg« 
dalium ilt idenrifch mit Äster umbellatus und nicht mit Boltonia latis= 
quama (nichr latisyquania). Bei Lilium vermille ih einen Hinweis auf 
L. regale, auh L.Willmottiae. Wielo Seite48z Salix gracilistyla (nichr 
gracilistylis> von »zierlih hängendem Wucss ift und als Hochltamm 
veredelt werden muß, begreife ich nicht, der Verfafler muß da was ganz 
anderes im Auge haben, Die Gehölze bedürfen unbedingt einer belleren 
Durcarbeitung und Sichtung. Gerade in folhem Handbuche kommt 
es darauf an, eine richtige Äuslele des Belten zu geben! Denn es ilt bei» 
Ipielsweife nicht einzufehen, weshalb man bei Cotoneaster, Seite 490/1, 
als Ichönfte fruchttragende geradeC.rugosa Henryi und die unanfehnliche 
C.nigra nennt, während man Arten wie C. multiflora calocarpa und 
soongorica, die weltbekannte C. horizontalis, wie auh C. bullata, C. 
Dielsiana und andere ausläßt. Warum Seite 491 Evonymus latifolia, 
eine lo gute Art, als E. europaea var. latifolia geführt wird, ilt mir un- 
klar. Beide haben doch nichts mit einander zu tun. Doch genug dieler 
Hinweile,. Sie follen den Wert des Buches nicht herablerzen, aber den 
Verfaller zu noch größerer Sorgfalt bei künftigen Auflagen anregen. 


ARTENKALENDER 1926. Diesmal erfcheint Hörrfhs Kar 

fender zum z5. Male auf dem Plane. Unter den lelenswerten 
Beiträgen finden fıch einige lehr anregende. So von B. Voigtländer über 
wenig verbreitete harte Blumenzwiebeln und Knollengewädle, von A. 
Naumann über die Bedeutung des Wallers für die Pflanze, von H, 
Kammayer über die Erhaltung gelhichtliher Gartenanlagen und von 
anderen über ver[chiedene Themata. 





AKTEENZUCHT. Bei der fo großen Beliebtheit der Kakteen 

ilt es kein Wunder, wenn die Kakteenbücher immer zahlreicher 
werden. Vor kurzem erfchien in der Franckh Ichen Verlagshandlung, 
Stuttgart, von Dr. I. vor Roeder eine kleine Schrift Der Kakteon- 
zHchrer, worin er die Orundlätze und Ziele neuzeirliher Kakteen- 
pflege fchildert und in einem Anhange auch einige andere beliebte 
Sukkulenten befpriht. Zu 26 Textbildern treten 3z kleine Tafeln. Das 
Buch wird jedem Kakteenfreunde Anregungen bieten, da der \Ver- 
faller namentlich die Kulturfragen praktilch darzuftellen weiß. C.5. 


Leitichriffen 


BELGIEN 


Kurze I linweile über Gärten in Marokko tınden fich in no. 460% von Lu Trr> 
Arune Horticofe. In no. 472 werden die Pllanzen der Kongogärten geldil=- 
dert. no. 473 giebt eine Lilte der 100 beiten I’fanzen für Steingärten, — In 
[Fe Jardin d' Argrösment vom November wird die Anlage von Waller- und 
Sumpfyärten belprochen. Das Dezemberheft bringt eine Lilte der z3 belten 
immergrünen Laubgehölze für den Steingarten. 


DÄNEMARK 


In Do. 5 der Z/apekanft von iyas ilt eine Rerrachtung über Ausfteliungsgär- 
ten in Paris und Wembley. Sorenlen belpricht Siedlungsgärten. No. 9 Idhil> 
dertzweiPrivatgxärten. In no 10 werden oe fahrtsplätze inBeilpielen gezeigt. 


ENGLAND 

Das Novemberheft der Orefif Revier zeigt einige khöne neue Odonto- 
giollen. Interellant it im Dezemberhefi eine Notis über Befruchtung von 
Orchideen mir konlerviertem Pollen. — Aus dem reichen Inhalt der Novem= 
ber- und Dezemberhette von 7fe Crarden lei kurz folgendes hervorgehoben: 

10. 2816 enthält einen Worldlag für eine goldene Rabatte aus Stauden und 
einiven Gichölzen. Ferner eine Lilte der beiten Alter Amellus-Sorten, worauf 
in no. 2817 eine Lifte der heiten Sorten von Äfter Novi Belgii folgt. In 2518 
werden Philadeiphus» Ärten und Formen belpracen, als drei fchr gute gelten 
voie Lactee, purpureo-maculatus und Virginal. Eine Reihe von Varietäten 
der bei uns kaum bekannten Dierama puldherrimum werden aufgezählt. In 
no. 2420 beginnt E. H. Willon eine Ärtikelreihe über die Birken, wobei er 
Betula verrucola die beite weilte Birke nennt. Ein Vorlchlag für eine weile 
Sraudenrabatte mit Beifügung einiger Gehölze ilt bezeichnend für England. 
Im folgenien Hefte ift eine Lilte als schr gut geltender neuer Staudenpäonien 
wichtige. RK. Ward berichter in no. 3522 über einige Primeln der Nivalis- 
Gruppe aus Jibet. — In den Heften der letzten Monate von (Fe (CFardener's 
Cfroric/e findet lih wieder ein Reihtum an wichtigen Mitteilungen. Wir 
weilen kurz hin auf folgendes: no. 2024 zeigt in der Beilage den Sonnengarten 
von Falinge Park Rochdale, der in feiner Art auch in England einzig zu fein 
Iheint, In den Notizen über Gärten des Ältertums werden Auszüge aus 
dem Sanskrit veröffentlichr. Llnter den neueren Rolen ilt R. Davidii von Wesr- 
china, wie ein Fruchtzweigbild in no. 2051 zeigt, auch als Frudtftraud lehr 
zierend. Cypripedium oder Panhlopedilum »Rolalind« und »Brigadier Beik- 
tons Var.a zeigen, welch Ihöne Frauenihuhformen im Glashaule jetzt zu 
finden find. F.K. Ward Ichildert weiter an der Hand eindrucksvoller Bilder 
feine 8. Reife in Weltchina und Tibet. Immer größer wird die Zahl der wid 
tigen Rhododendren aus China. Die Tafel in no. 2054 zeigt R.orthocladum. 


FRANKREICH 

Im Novemberhett von Aa Revue Flortrcofe befpricht Meuniffier die Ärten 
und Formen des Feuerdornes und zeigt auf einer Farbentafel Früchte von 
5 Formen. Im letzten Jahreshefi berichrer Motter über in Frankreich harte 
Nothofagus-Ärten aus Südamerika. Die Farbentäafel zeigt Sorten der ge= 
füllten Chinefer Nelke Imperator. Im Dezemberheft von Jurdinage wird das 
berühmte Ärboretum Ällard in Angers kurz gelcildert, das fo reich an lel= 
tenen Koniferen und anderen immergrünen Grehölzen ilt. 


HOLLAND 


In no, ıq von Onze /uinen Idhreibt van Laren über Ferula Asa foetida. 
M. Faber letzt feine Betrachtungen über den franzöflchen Garten in Europa 
leitLudwig AIV. fort. In no. 21 beginnen Darlegungen über Miniaturgarten- 
kunft und kleine wintergrüne Gewächle. Interellant ind auch die Angaben 
über Parkanlagen auf neu aufrelhütetem Terrain. — Die Forafia vom 
13. November enthält einen Artikel über die Sequoias. In no. 48 wird die 
neue Dahlie Secretaris VWoors farbig gezeigt. no. 5ı ilt eine Weihnachtsfelte 
nummer. 


NORDAMERIKA 


In no. 34 des Auflerin of the American Dahlia Sociery ilt eine Schilderung 
der grolten Dahlienlhau in New York von Interelle mit Angabe der Dah- 
lienlorten, die ausgezeichnet wurden. — Von den Publikationen des Arno/f 
Arborerum \iegt das Bulferin of Popular Information in no. 17 und 18 vor. 

Interellant ift eine Schilderung folcher Gehölze, die bis Ipät in den Herbft hin- 
ein grün bleiben. — Das „Journaf ofırhbe Arnold Arboreram Ichließt jetzt 
Ihon Band Vl ab. Das 4. Heft enthält wieder wichtige Noten über kritilche 
Gehölze. — Aud das Bulletin of Popular Information des Aforson Arbo= 
rerum wird fortgeletzt. No, 6 bringt weitere Berichre über Verludhspflan= 
zungen von Forltbäumen. — Porricufure vom ı. November behandelt 
unter anderem das Ihema Lilienpflanzung. — Die letzten Nummern von 
(zardener's Chronicle of America bringen Schilderungen won Bodnant 
Hall Gardens in North Wales, wo [ih wundervulle Änlaxen und Samm- 
kan gen be Anden. Audı zwei kabiehe Kasten aus Öhio werden BEIBTONEN- 
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| Neuheit 1936 — Sonnenshein-Äster 


Reichhaltiger, mit über 40oo Abbildungen in Kupfertief- 
druck geschmückter Hauptkatalog, in dem alles für den 
Garten Erforderliche zu finden ist, wird kostenlos versandt. 


F. €. HEINEMANN, Samenzudıt, ERFURT «0: 
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Prachtkatalog | 


mit acht Tafeln in o farbigem Offsetdruck ’ 
über 280 Abbildungen im Text und den | 


Bedinsungen ein.Preisausschreibens 






Spezialitäten: 
Gladiolen 


Dahlien, sämtliche Blu- 
menzwiebeln und Knollen- 
gewächse; Rosen, Blüten- 
stauden, Schlinggewächse 
sämtliche Gemüse- und 
Blumensamen. 





in baren Geldpreisen 
(keine Verlosung, kein Rätselraten) 
ist erschienen und steht kostenlos zu Diensten. 


Unseren bisherigen Abnehmern 
wurde der Katalog bereits zugesandt. 


Pape & Bergmann 6.m.b.H. 


Gegründet 1559 Quedlinburg 3 Gegründet 1589 
Spezialhaus i. ersihl. Gariensamen u.Blumenzwiebeln 
Dahlien-Großkulturen 





Bei Bezugnahme auf die 
Gartenschönheitkataloge 
(224 Seiten, 300 Abbildungen) 
umsonst und portofrei 
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Sammelmappe 
LOB DES LANDLEBENS 


ER Weise macht es sich zu einem Gesetze, 

sich nach der Natur zu richten, und einen 
Teil des Jahres den BeschäffiSungen mif ihr 
zu widmen. Da sie einige Monate hindurch in 
den anmutissten Reizunden erscheint, und in 
ihrem Schoße einen Lleberfluß der süßesten 
Versnüsgungen erzeust; so würde er es als eine 
Undankbarkeit Jegen sie, und als eine Unbil- 
liskeit Sesen sich selbst ansehen, wenn er ihre 
Ersötzungen nicht zu der Zeit, wo sie ihm die- 
selben anbietet, annehmen wollte. Daher ist es 
rühmlich, wenn man, ohne die Sorge für das 
äußere Vermögen zu vergessen, sich in der Ab- 
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| Schütt’[che Staudenkulturen 
Schorbus b, Leuthen, Kreis Kottbus 








Großfulturen winterbarter, ausdauernoer Blüten- 
ftauden für Schnitt, Babatten, Steinpartien und 
| alle Iweige ber Cartengeftaltung + Derfand in 
den Monaten März - Mai, September — November 
Preisbuh auf Anfrage frei - Befihtigung der 
Kulturen und Anlagen jeberzeit. 





Poft= u. Bahnstation: Leuthen b. Kottbus / Telegramm= 
Adr.: Schtttt, Schorbus=Drebkau / Fernspr.: Drebkau 32 
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sicht Sommerhäuser erbaut, um auf ihnen die 
Annehmlichkeiten des Jahres zu genießen. Die- 
se schöne Gewohnheit ist in allen angebauten 
Ländern sehr herrschend seworden, und viei- 
leicht kunn man aus derselben eine Ärt eines 
Beweises für den guten Geschmack unserer Zeit 
nehmen. Die einzelnen Hütten und Häuser wa- 
ren ohne Zweifel die ersten, welche die Men- 
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MOLTKESTR. 52 / TEL. 33879 
D.W.B. .® V.D.G. 


BÜRO FÜR GARTENKUNST 
ENTWURF U. GESTALTUNG 
VON GARTEN-, PARK- UND 
FRIEDHOFS-ANLAGEN, 
SPIEL- U. SPORTPLÄTZEN 


Eur re 


hr 
ul 


Be 








e 


an 





prahhtvolle Schaupflanzen und Selten- 
heiten für Zimmer und Wintergärten 


KAKTEENSAMEN 


und alles Zubehör zur Sämlingszuct 
im Zimmer. 


Reichhaltigstes Sortiment! 


Wissenschaftliche genaueste Benennung 
JHlustriert. Katalog sende auf Wunsch 





schen bewohnten. Als sie sich vermehrten, ver- 
banden sich Gesellschaften, und erhoben sich 
Städte, in welchen sich hin und wieder ein ver- 
brüderter Haufen niederließ, um sich die Be- 
dürfnisse zu erleichtern, die Bequemlichkeiten 
des Lebens besser zu genießen, und sich vor 
den Anfällen der UInserechten zu sichern. Der 
Mensch ward sezähmter; die Vernunft fing an, 
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Griceß Kretschmar 
Pens. 9444 Chemnitz Kaisestr. 36 
Gartenarchitek! 





Ontwurf und Ausführung schöner Gärten 


m a! pe nen. ” m 
Ä Max K . Schwarz IL, : 
Hermann Krüger i 






ÖGartenarchitekten D. W. B 
Entwurf, Beratung 
u, Bauleitung 
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Martin Hardtke hi 
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Winterharte Blülenstauden 
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IDAHLIEN 


geben jedem Garten Schönheit! 


DAHLIENLISTE 


mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


zur Verfügung und erleichtert die 
Auswahl aus der Menge erprobter 
DAHLIEN-NEUHEITEN 
sowie eigener, berühmt 
gewordener Züchtungen 
KURT ENGELHARDT,DRESDEN-LEUBEN 
„DAHLIENHEIM' 


Nebenstehend abgebildet „Andreas Hofer, schön- 
ste lachsrosa Edel-Dahlie, Sieger im Schönheitsweitbewerb 1924 
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Große Vorräte in Taxus, 
Buxus, Thuja, Rhododen- 
dron, Koniferen in allen 
Sorten, Alleebäumen Zier- 
strauchern, Rosen, sowie 
sämtl.Baumschulmaterial. 
Preise auf Anfrage. 
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ihn immer mehr aufzuklären; umherziehende 
NRotten verminderten sich; das Land ward wie- 
der ruhig, und der Hirt und der Pflüger wa- 
ren nicht mehr in Gefahr, überfallen und ihres 
Eigentums beraubt zu werden. Und war es 
möslich, die Felder zu bebauen, und die schö- 
nen Schauspiele der Natur täglich vor Augen 
zu haben, ohne von ihnen gerührt zu werden? 

Mußtfe nicht der Mensch auch da, wo er seinen 
Nutzen fand, sein Versnüsen finden? Mußte 
er nichf den Lockungen so vieler angenehmen 
Gegenstände folgen, und auf die Spur gebracht 
werden, sich Häuser, nichf allein für die Not- 
durft, sondern auch für seine Belustigung, zu 
erbauen? Jetzt wurden die angenehmsten Ge- 
senden gesuchf und mit Landhäusern bepflanzt; 
jetzt wurden die rauhen Raubschlösser in fried- 
fertige Lustpläfze verwandelt, und von den Hö- 
hen, von welchen das Auge nur nach dem Fein- 
de umherseforscht hatte, sahe man jetzt in die 
ruhige Landschaft hin, und weidete die Blicke 
an dem Schönen der Natur, Man sah manchen 


Il! ALLES EKED IE GERIET BETTER EEE ET EEEETERT EEE ELE 
FÜR PARK UND GARTEN 
IN ALLEN FORMEN UND 
VIELEN SORTEN EIN- 
SCHLIESSLICH NEUHEITEN 


INIRIANER IINIAEIRIRN JENE HEIELREIDTIIAU ADEKIREN DERART REITEN ON 


ROSEN 





BERLIN- STEGLITZ 


| GERTENGESTAITUNG 


EIGENE BAUMSCHÜLEN UND 
STAUDENKULTUREN 





liefert 


Albert Kreizscdımar 
Charlottenburg 4 


Schillersirade 22 
Fernsprecher: Steinplatz 1752 


E ar men , 





Ataleen 
Koniferen 


= Man log 


gr 


EB 








Kakteen und 
1 Oldbg Sukkulenten 


Große Vorräte von jungen ren Spezial - Kultur 


ADOLPH HAHN 
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Rhododendron Sämlings- 





Pflanzen. Rhododendron- 
ATEN AUS SSngaTIen. empfiehlt sein reichhaltiges Sortiment. 


Omoricafichten. Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 











Jahresschau 
Deutscher Arbei 


Jubiläums-Lartenbau-Ausstellung 
Dresden 1926 
23. April bis Anfang Oktober 


Dauerausstellung: 
Pillanzen-Erzeugung Wissenshail | 
Pilanzen-Verwendung Indusirie und Tedhnik 





Sondersdauen: 

23, 4,— 2 5: Die Frühiahrsblumen-Eröffnungsschau 

Anl, Juni; - Erste Blumenschmuck- mit Raumkunst- 
Ausstellung usw. 

Anf. Juli: Zweite Blumenschmuck- mit Kaumkunst- 
Ausstellung und Erste Rosenschau, Nelken- 
schau, Kirschen-, Frühobst- und Früh- 
remüseschau 

Anf. August: Sommerblumen- und Liebhaberschau 

Anf, Sept.: Herbstblumenschau | 

Anf, Okt:  Obst-, Gemüse- und Chrysanthemumschau 


Anmeldungen und Auskunit: 
Geschäftsleitung Dresden, Lennesir.3 
Städtischer Ausstellungspalast 
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Kakteen,Freilandfarne, 
Ziergräser 
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Feine Zier- und Nadel- 
gehölze 
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Neues illustr.Preisbuch 
auf Anfrage 
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Großbetrieb für Gartenbau und Gartengestaltung 


Gärten aller Art 
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lichen Besuch unserer 
Vertreter, Bilder und 
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Freund auf dem Lande zufrieden leben, und s 

bei Herden und beim Ackerbau reich werden; t 

und man wählte seine Lebensart und fand sie ' 

in ansekauften oder andeerbten Landgütern. ; 

Vielleicht ward auch mancher der Sitten und t Baumes und Rofenfehulen 
der Bosheit der Stadt überdrüssig, und baute ; 

sich eine ruhige Wohnung im Lande an. Soent- ) GC ofie baude-Hresden 
standen unsere Sommerhäuser. Wie viel sie zur t | 
Verschönerung eines Landes beifrasen, das zei- ; 

sen besonders einige Gesenden in der Schweiz. 

Sie sind eine der vortrefflichsten /ierden, die t 

eine Landschaft haben kann; sie erregen eine - 

angenehme Vorstellung von dem Wohlstande t 

ihrer Einwohner; sie erinnern an das erste ’ 


Obftbäume 
Beerene und 


Formobit 
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Victor Zefchendorff 


Rofen, niedere u. hochft. in vielen guten Sorten 


Schling und 
Hedenpflanz. 
Zierfträucher 


dem Landleben gchegt, und wie sehr sie es ge- 
sucht haben. Sie wählten die Ruhe ihrer Land- 
süter zu ihren Wissenschaften, und bereiteten 
sich in denselben zu den Geschäften des Staates 
vor; und wenn sie diese würdig verwaltet hat- 
fen, so zogen sie sich wieder in die Stille des 
Landes zurück und suchten ihre Erquickung. 
So sehr liebten die Römer die Stille des Land- 
lebens, und suchten in derselben eine Ärt der 
Erquickung und des Trostes wider die Schwach- 
heiten, und die Hinfälliskeit der Natur. Sie 
slaubten selbst wider das Unslück die beste 
Sicherheit in ihren Landhäusern zu finden. Sie 
besaben sich in dieselben durch eine freiwillige 
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slückliche Alter der Welt, wo Unschuld und ' ne V erbannung, wenn die Bosheit sie in der Stadt 
Duhe die hin und her zerstreuten Hütten der FRrhododendron | Dahlien verfolste, und verdaßen die Ungerechtiskeit 
Menschen bewohnte, und bei ihrem Anblick ; Nadelhölzer Stauden j und Undankbarkeit ihres Vaterlandes unter 
wallt ein fühlendes Herz von einer Seheimen ; 5 | 5 : dem Schatten einer stillen Entfernung. Und 
Sehnsucht nach den stillen Ersötzungen des t a a ! welcher Orf ist wohl seschickter die Sorgen zu 
Landlebens. s Berner alle fonftigen Baumfchulartifel N mindern und die Bekümmernisse des Lebens 
Mahn liest immer mit einem lebhaften Vergnü- j Katalog auf Munich frei zu Dienften h zu zersfreuen? Wo ist es wohl leichter, das 
sen, was für eine Liebe die weisen Römer zu ! ? Unrecht der Welt zu vergessen, und die em- 
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Anlage von Gärten 
jeden Stils und jeder Grösse 
im In- und Auslande 
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Park- und Gartengeitaltung 
Schnackenberg u. Siebold ni. 


Rudolf Schnakenberg - Gartenarciteki 


hamburg I 
Glodenglekermall 25-26 :-: Telefon; Vulkan 4208 
Ilultrierter Kafalog Mk, 2,50 


Entwurj, Raterteilung, Alusführung im In- u. Ausland 


Stauden-u.Roiengärten 


in liebevoller Durcharbeitung 





Blühende Pilanzen 


' für das Heim und den Garten erhalten Sie 


jederzeit, 


wenn Sie sich ein 


ntsch - Gewächshaus 
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mit Höntsch-Heizung bauen lassen. 


Höntsch & Co., Niedersedlitz B 3 


Die Güle unserer Erzeußnisse kann durdı Tausende ersiklas- 





siger Reierenzen bewiesen werden. 
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kommen uns überall enfdesen, und 
wir empfangen mit ihnen eine sanf- 
te Linderunsd der Schmerzen. Die 
traurigen Bilder verschwinden nach 
und nach. Der Geist widersteht 
nicht mehr beruhigenden Betrach- 
tungen; und eine weise Gelassen- 
heif bricht wie eine heitere Äbend- 
röte nach einem resenvollen Tage, 
miffen durch die Bekümmernisse 
der Seele, hervor. So verlieren sich 
die Betrübnisse, und die Beschwer- 
lichkeiten unserer Tase allmählich 
unter der stillen Anmut des Land- 
lebens; und welches Herz, das sei- 
ne Last fühlt, wird nicht mit einer 
geheimen Sehnsucht seufzen? 
C.C. L. Hirschteld 
ı »Das Landleben«, 1768. 


| pörten Leidenschaften zu unfer- 
| drücken, als auf dem Sommerhau- 
| se, das uns von dem Änbhlick unse- 
| rer Feinde entfernt, und in der 
| slücklichen Stille, worin es uns ver- 
schließt, das Gemüt aus so vielen 
| Annehmlichkeiten der Natur mit 
einer ruhisen Heiterkeit wieder be- 
| jebt? Hier können diejenigen, die 
| die Unbesfändiskeit der mensch- 
\ lichen Dinse erfahren und von der 
Hand des Schicksals gedrückt wer 
| den, ihre befrübten Gedanken in 
| der weiten Gesend verfliegen las- 
sen, und Gram und ÄAnsst Sleich- 
sam den Flüseln der Winde über- 
geben, um sie weszuwehen. Die 
Tränen verfrocknen unter dem mit- 
leidisen Säuseln der Luft;das Herz 
zerschmelzt in eine stillere Weh- 
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Er etetine und Drudjacben 
über Bogelfhugfoftenlos, 
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Gebr. Neubronner & Co. 
NEU-ULM (Bayern) : 


GERHARD RUBRUCK 


Fabrik für Gewächshausbau und Zentralheizungsanlagen 
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| Ei Grösste deutsche 
: : Gegr. 1867 KÖLN-EHRENFELD Öegr. 1807 P | | Tr | 
2 : FPostshekkönto: Käln 30912 Telephon: Köln anno 3359 2 argonıen- 
; | ANTE > 74 u. h | [1 | | 
Winterbarte : N | uc terei. 
| Schmud= und : z [N E Unsere Preisliste mit Be- 
1 : Bü =) NA schrieben für ca. 300 Pelar- 
| : lütenftauden | goniensorten ferner über 
: Selfenpflanzen : Fuchsien, Hortensien, Cy- 
A : : clamen, Chrysanlenun, 
| : 2 Se h r [ e : Stauden, Dahlien u. s. w. 
‘ : ; 2 : Er F | steht Interessent, umsonst 
| F Shwäb,®münd Preasteeren. | Ben % “T ei und portofrei zu Diensten. 
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Obstgarten  ) 
leiter Fi 


GEWÄCHSHÄUSER 
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| für alle Kulturen in gesetzlih geshütztem 

|| sehr praktisch Koch ; 

|’ u.im Gebrauch zn = - 

beähe =| tabıl-EisenDbefton 


} A Bauweise der Zukunft! Seit Jahren glänzend bewährt 
Preise: Fe IN Keinerlei Unterhaltungskosten — Prima Referenzen 
‚ # NN 
4m 25.— ' MEERES; Yin |, 


Heizungsanlagen Schmiedeeiserne Heizkessel 
stehender und liegender Konstruktion bewährter Systeme 


GUSSEISERNE GLIEDERHEIZKESSEL 
Frühbeetfenster - Frühbeetkasten in Stabil= Eisenbeton 


5m 2- F—J N 
m: a \ i 
6m 41. j = 
MN. Barth & Söhne 
Berlin W 35, Potsdamer Str, 122 d 
Postscheckkonto Berlin 76715 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-KHASTEL 


Gärtnerishe Shmuckbauten u. Möbel 





Verlangen Sie Skizzenheft mit vielen 
reizvollen Motiven, 
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ALLERLEI 


Der italienische Bota- 
niker Gresor Fontana 
hat über die Fort- 
pflanzungsmöslichkeit 
der Pflanzen interes- 
sanfe Studien ange- 
stellt. Das Bilsenkrauf 





u en sn An u A EEE Wr 2 — 








besitzt derart viele Sa- 
menkörner, daß), wenn 
alle zur Entwicklung 
kämen, nach seiner 
Berechnuns vier Jahre 
hinreichen würden, um 
die sanze Erdober- 
fläche mit Bilsenkrauf 
zu überwuchern. 
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(Hyoscyamus niger) 
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Sukknienten = | spritzen 
Spezial-Kulturen " ie 2 u. Apparate z.5chäd- 


19 Gewächshäuser u. lingsbekämpfung im 


ÖÜbst- und Gartenbau 
ı58 Mistbeetfenster 


in jeder Größe und 



























Ausführung bis zum f 

Den E Clematis a 
ie / 

Fr. de Laet bernd Sie | 

Kakteenspezialist winterharte. —— am voriellhafiest. bei 

Ccontich Grse. Hoıprn 






} Blaublühende Sorten: 
& pr.St.M.4,50; 10 St.M.40,—; 100 St. M.360, —. 
Andere Farben: 
M.4— M.36,— M. 330,— | 
(50 Stück zum 100-Stückpreis) 


B. Müllerklein, Baumschulen 
Ze ' — ın Karlstadt (Bayern) 
MEIN REICHILLUSTRIERTER KATALOG IST ERSCHIENEN! 


bei Antwerpen (Belgien) 


Verlangen Sie das 
Verzeichnis! 
6 jemmme # jene jpmmmee 0 je m m 


Meizinden (Wbg.) 
Katal N0.568kostenl. 
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ei Bestellen: ren 
bittenw ir, auf die | 
Guartenschünheit 

Bezup zu nehmen | 
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KAKTEEN- RANDER 


| MÜNCHEN, TENGSTR, 


KAKTEEN 
eigener Zucht 
sowie Importen 
aus Mexiko in 
reicherAuswahl 


iı PREISLISTE FREI 





AT suiun En za n  u n 


“ ® 
Alleinvertrieb 
fädteweile zu vergeben 
f, meinen Balm-GroP- 

llüdhen-Reäner 
eeignet für Sportplätze, 
een. ‚Villen u.Gärt= 
ner. Beregnet 36 m imUm« 
kreis. Normaler Waller- 

leitungsdruck genüst. 
E. Palm, Charlotien- 

burg, Grünftraße ı. 


KARA AA AA AA AAN ANA, 


WATTE TU LE u u a 





Mein großer Erfolg in Gärtner-Kesseln 
als Resultat einer über 
6O jährigen Werkserfahrung 


von Gross- und Klein-Heizungsanlagen hat mich veranlasst, nunmehr auch 
den Bau von 
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>| $a xlirasen |; :  Kokosstride : 
=2| Felsen- und und die Aniertigung von : Tonkinstäbe : 
„| Mauerpillanzen ER ! erkart: : 
3] Liste auf Wunsch Frühbeetfenstern Bee I 
BL = BT) a 
Fr ‚ wu SER De „= Preisliste umgehend. ® 
“ im grossen Massstabe unter Leitung von ersten Fachleulen mit langjährigen Erlahrungen : Carl Piützner, kopen 
Be aufzunehmen. =  Dberbillwärder 1 - Bergedorf. = 
23 ru a Mn RN SEEESESEEEEEEREREEHERERBnEnE 


"Mein Grundsatz: Genaueste Kalkulation, bestes Material, solide 


Hermann Thiele Nah. 
Il. Lonz SREIK archciex: 
Abteilung I 
Gartengestaltung 
Abteilung 1 
Gärtnerei und Staudenkultur 
Berlin - Lidnierielde 
Hindenburgdamm 23 
Fernspr.: Lichteri. 1276 


Große alte 


Fliederbüsche 


Andenken an Louis Späth 
Iıs® m Hühe für Hinter- 
g' undpflanzungen.and lere 

Sorten, vroße und kleine 
Bü: ;e I per 100 u, 1000 st. 


PERL ENE werden mir die Kundschaft verpflichten! 





Verlangen Sie Angebote; 


| Richard Doerfel, Kirchbers i. Sa. | 
Unveredelte Fliederbü- 


sche u Wurzelabspliese Sonderwerk für Gewächshausbau, een und Frühbeetfenster. 


zu Fliederhecken billiest | 
zu verkiulen. — 
ZurBesichtigungzladet cin ee 


Carl Wolf, Langenfeld Rhid,,Tel. 130 
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N meine 152 Seiten starke, reich- N‘ | 
Sie \ illustrierte Preisliste mit far- N FU 
bigen Kunstdrucktafeln über; N 
kostenlos 
Gemüse- und Blumensamen, 
Blumenzwiebeln, Dahlien, 


Stauden, Gartengeräte u. S. W. 


Dieselbe erscheint Mille Januar. 
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GEWACHSHAUSBAU 


| 2 VERANDEN: WINTERGÄRTEN - HEIZUNGEN 
Samenbau und Grossgärinerei 
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Im Schönbrunner botanischen Gärten zu Wien 
befindet sich eine zu den Äsclepiadaceen $e- 
hörise Pflanze (Fockea capensis), die das ein- 
zige Exemplar der Welt ist. Sie wurde vor 


Der Gesamtauflage dieser Nummer liegt 


ein Prospekt der Firma August Bitterhoff 
Solın, Berlin O 34, Frankfurter Allee 27, bei, 
der besonderer Beachtung ausdrücklich 
empfohlen sei. 





A nsteckungsgelahren prompt enfrinnt 
wer bei sich führef For 









bejonders bei 
Erfältungen, Heiferfeit, Halsent: 
zindungen, Grippe-Epidemien ufiv. 


In Apotheken und Drogerien in 
Gläfern ä 50 Tabletten Marf 1.75. 
Proben u. Brofshürenfo ftenlo 8 Durd) 


I Bauer& Cie, Berlin SW4S, Friedrichftr, 231 












Winterharte Rhododendren 


Coniferen, Blautannen, Azaleen, Ilex, 
Kirshlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Ällee- und Zier- 
bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Heckenpflanzen 


JOH. BRUNS 


B-AYF MS CHU LEN 
BAD ZWISCHENAHN I. Oldbg. 
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BÖTIGER &ESCHENHORN S 
BEBRLIN-LICHTERFELDE I 





Beiblatt zum „Januarbeft 1926 der Gartenfebönbeit 


JO$EF BUERBAUM 
Erna 


DUSSELDORF 


RATHAUSUFER Ne 14 
EEE 
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GARTEN U. PARKANLAGEN 
ENTWURF- GESTALTUNG BERATUNG 





mehr als 100 Jahren im Auftrage des Kaisers 
von Oesterreich in Kapland gesammelt und 
seither nie mehr sefunden. Da die Früchte nicht 
reifen, ist an eine Erhaltung nichf zu denken. 
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Gesuht GARTNER oder Botaniker, warmher- | 
ziger Naturfreund, Älpinist und Steingartenlieb= 
haber, als Hilfe — praktisch, künstlerish und 
wissenschaftlih — in kleiner, idealer Stauden= | 
Gärtnerei. Alleinstehender, ev., pensionierter Be- 
amter bevorzugt. 

Briefe mit voller Adressenangabe unter »sN.C. 18« 
an den Verlag der Gartenshönheit Bln.-Westend | 


Staudensärtnerei 


GUSTAY DEUTSCHMANN | 
Loksiedi-Hamburg 

empfiehlt ihre großen Vorräte von 

winterharten Blüten- u.alpinen 


Stauden Seerosen Freilandiarın 
Dahlien - Blumenzwiebeln usw. 


Preisliste auf Änfrage. 












in Holz 


in einfacher 













Husführung 
und nach 
künfitlerilchen 


Entwürfen 
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Pergolas 
Laubengänge 
OÖbftlpaliere 
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Hpazintben » Zulpen 
arzillen - Erocus ufjw. 


ijt erjchienen 


„Die Ziebe zu Den Blumen ift 
das Zeihen Des verfeinerten 
Fbelmenfchen.” 
R. A. van der Sdioot A. ©. 
Gartenbaus@tabliffement - 
Hilledom, Holland 
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OBSTBAUME 


IE 38 


Beerenobsi 

Stauden 

Zierbäume 
Gartengeräte u. a. 

Preisliste 66 kostenlos / Belehrender Hauptkatalog 224 Quart- 

seiten Kunstdruck Mark 2.— gegen Gutschein bei Bestellung. 


Paul Hauber, Großbaumschulen 
Dresden-Tolhewitz / Postscheckkonto Dresden 45 
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Nadelhölzer 
Sträucher 
u Sämereien 





EEE EEEH TEN EHEE EEE zer 





[EIITITEITESTIUTTET 


LERTETTTTTEE ENTE TE EEE TEE E TEE EEE ER ETEEEE ES TITTTTERSTEETEE TEN ETETTTENTITTEITEE 5; 


HET EIEELTETTLNE TITEL. | 





CARL, FRIKART 
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STAUDENKULTUREN 


STÄFA am ZÜRICHSER 


(SCHWEIZ) 
sehr reichhaltige Sortimente von winter- 
harten Freilandstauden, Alpen- und Felsen- 
pflanzen, Zwergsträucher, Schlinggewächse, 
frühblühenden Gartenchrysanthemen etc, 
Preisliste gratis und franko. 
Ausführlicher Katalog gegen Frs. 2.—. 
Versand nach allen Ländern. 
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905 8 Koenemann = Diederwalluft am Rhein 






|Stauden, Farne, Ericen, Dahlien, Obstbäume, Rosen, 
coniferen, Ziersträucher, Park- und Alleebäume| 


a 





| Unsere Sortimente enthalten die neuesten In» und ausländischen Aildhtunngen, Dei Unser Preisserzeichnis mit Bildern sichl kosienlos zur Verlügung. 


SFT IST rn... 7777350 TFT FT FETTE FETTE ET ER TREE TEE BETT TEN 


ORCHIDEEN- 
ZUCHTER 


neue Farben und wunderbare Neuheiten 
haben woilen, sollten bei uns anfragen und 
unseren neuen Orchideen - Katalog 
verlangen. Spezialität: Ördideen 
für Schninblumen zu niedrigen Preisen. 


NELKEN! 


Angloramerikanische, [Gr das eurcpäische 
Klima hervorragend geriener, finden Sie 
bei uns als Sperialttät: Die beste weiße 
Sorıe White Pearl, die beste ladıs- 
rosa Fileen Low, die beure dunlielrote 
Sir Philip Sassoon, eigene Züchtung. 
Ferner haben wir die besien ameri- 
kanischen Nenhetten wie Tupsy usw. 


Stuart Low & Co. 


Bush Hill Park, Enfield (London) 


Van . 


Lorenz von Ehren | 
(Johs, von Ehren Nachfl,) 
Baumschulen 


Nienstedten (Holst.) bei Hamburg | 


eupfiebit 
in gu fultivierter Ware und guter Auswahl: 
Koniferen, Rhododendron, Sler, 
Burus Nzaleen;Solitär-Bäume 
und «Sträucher / Stäinmige und 
niedere, Hänge: u. Sihlingrojen 
in Ichönen Eorten 


Sierjträuder / Obftbäume 
in allen Formen und fchönen Gorten 
in ftarfer Ware 


Sohannig: und Stachelbeeren 

in ftänmiger u. bufchiger ornt, 

Himbeeren, Brombeeren, Erb: 

beeren / Straßenbü ume / Seren: 
und Eıhlingpflanzen 
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Obstbäume "x In alten MOSEH, Conlieren: 


Aawien Sie | 
tin tadeiloser Beschalienhell In den 


Coswiger Baumschulen Otto Stöckert, Coswig I. 34. 


Breis- und Sortenverzeichais aui Wansdh Irel, 


ZEREEEESENEGBENENERENERHERGE NEIsuETEEL bb JE EEECHER EEE EEE BEE re Er rd 








I: 
= 
1 
5 
u 
= 
U 
Li 
= 
[. 
a 
” 
= 
Li 
3 
[ 
= 
= 
= 
= 
» 
1 
m 
= 
= 
= 
= 
. 
5 
= 
= 
& 
i 
3 
: 
m 
= 
[4 
u 
= 
u 
21 
u 
= 
[u 
= 
- 
= 
“ 
4 
s 
5 
5 
1 


ng = 
a ar sarau z 
! 

| 
| Gartenmöbet | 


Karaloge mit Preislifie 
auf Wunsch kolflenlos 


JO N. FUCHS 
FRANKFURT = M. 
OÖherlindau 7 
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christian Wolters, Gärtnerel 


Weener/ Ems, Prov. Hannover 


Gran San, Hain, autas ] 











- Spezialift : ar 

| | \ = = | us / Thuya / Buxus 
in Dahlien und Gladiolen / in allen Formen und vielen Sorten x 6 | inallen Formen bis175cm Höhe 

| (Eigene Züchtungen | OBSTBAÄAUME Eee Edeltannen u. Koniieren 

| | 0% FRUCHTSTRAUCHER # \ in schön. Sorten bis200cm Höhe 

{ | * empfehlen in bester Qualität X & ® Fi 
Siiserne Sebaille ge * HERBST & CO, Rosenschulen ;% N au! Waldstamm und cannina Unterlage 
muf der Sartenbauausjtellung Darmita  :E Rathenow /Havel :-: Fernspr. 449 ii ans: Wadaalhih; Bar Messeflanken 
| Illuftrierte Vreislilte fortenlos Bi :: Preisliste kosianlos N e | u, Ziergehölze, Bhutbuchen, Pyramidenpappeln. 
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ats a S.% oicharäfi 1 Gartenarchitekt B. D. G.A. 


| | GR SO | G. B. pP N OW E R | 
! Obst- u. Alleebäume, Beerensträucher, | | 


| | # Berlin-Friedenau, Fregestr. 4 
Forsi- u. Heckenpflanzen, Koniferen, ca | | Ash 
Zier=- und immergrüne Gehölze. Biergehölge | Telefon: Rheingau Nr. 8406 
in beiten und veredelten Sorten 


Zierru.@ trapenbäume Dbitbäiume | | (> Pr rt en un cd Pa rks 









Preislists kostanlos. 
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'Breislihe totenl|oß 


16. Frahm, Baumschulen, 


Fimshorn In Hoistein, 
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17 > 2 Aisseickine Kulturen: „@* 
: Niedrige- und Hodhstamm-Rosen 
Flieder- und andere Blühsträucher 


Gewissenhafte Lieferanten für Wiederverkäufer 
und Treibereien. x « < «» » » » Katalog postfrei, 
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Gemüse- u. blumensämereien; | 
Chabaud Nelken, französische E7 
Originalsast, in Farban u,Mlschung. E 
Beagonien graziiie u.semper WÜ 
florens Sorten, Petunia arandi- BF" 
fiora,. fimbriata,. superbissima und E72 - 
Keinblumige in Sorten. Edel -Wik- 1 
ken, Spancar Gattung mit ge- E2 
weilter Fahne eine Spezialltät Be 
-mölnes Geschäftes, 


Preisliste au 


: Be = ‚ Kat a 
ne Se a 1 ze oh ı in 
REISEN 


> u # r % > min 
ER ' a, i it u a 0 1 
% a Rn NEN u ne ae. MO 
I En 1 un aan" er A ng 
EN BEER an RB ERLERNEN. 


fFWunseh. 


'B | ADOLF SCHMIDT NCHF.F- 

h BERLIN SW 61 

5 Ballealllancapl. 18. ’Hasenheide TB4 Ei... 
 BERLINN 4 


Chausssestr, 130 / Norden 4833 17 
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[ |E Walther & Co.| 


Beaenaldulen 


Schling-u.Bekm-] | 
pllanzen - Breren- ıl 
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Benmichulartikel. d |] 
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| Poft : Kertiingl am Matn (Bayern). 
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DIE SCHÖNSTEN STAUDEN 
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; arıs allen K lassen für Schnitt n. Rabatte, alpine 
l Pflanzen usw.,beste Neuheiten, reiches Sortiment 
| | ernnfiehlt 


LÖR. LINDNER + EISENACH 
STAUDENGERTNER 


+ Femme 1 ie m jr 4 en u nl u a 


TIISERLUTT tet 


a a a zn A Js Ha ll mm 1 6 fürn 1 fer af 


— Stein-u.Mauerpflanzen: 


ET: Aumnos AS HRRRAETKIE DB TEBEREEHTEN REED BEER ETF EHRRNLINGEN TERN 
Schattenpflanzen 


Verzeichnis zu Diensten 


JAKOB LAULE, TEGERNSEE | 





Werkftätten 








Paderborn 


Aufammenarbeiten von 


Raufınann, Künftler, Handwerker 


Berlin + Bielefeld + Diüfjelöoef 
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F Steingarten find wähz 
rend der Winterzeit die 
immergrünenPoffterftauden 
in ihren fein abgeftimmten 
Tönungen wichtig. Auf dem 
oberen Bildaus Fiirftenftern 
zergen wir Schatfierungen, 
wie ie TPymus fanuginosus 
(unten), Saxifraga umbro«s 
sa ( Mitte), Veronica Allıo« 
ni Gets und links davon), 
Cerasttum — Biebersteint 
(links oben) und Sedum 
spurium (im Hintergrund) 
ergeben. Bıld L. Pr 








Fr Inter den krieedwnden 

A Steinmifpelnift.drorms/f: 
dinefifbeCotoneasterDanr 
mer oder Bumifusamichtaur 
wegen ihrer immergrinen 
Befaubung und der feinen 
weißen Diäten, Jondern 
vor allsım wegen ds lebhaft 
rofen, den ganzen Winter 
über bfeibenden, meıft rei= 
chen Fruchtberanges von 
ganz befonderem Zieriverte. 
Sie darf Beute in Reinem 
Steingarten mehr fehlen. - 
Bıfd M, Schreiber ber K, F. 








Greditsia caspica in Eisgrub. - Bild C. 5. 


Im Februar 


GEORG LENZ / DER BLUMENMALER JAN VAN HUYSUM 


liches Sichverfenken in die wunderlame Welt der Blumen, diefer 

fanften Gelchöpfe, von denen ein deutlicher Myfiiker gelagt hat, 
ie feien »edler denn die ganze Welt«. Diele fieblichen Gebilde, die ein 
liebetrunkener Gott mit den prächtigften, phantaltilhiten Gewändern 
zum hochzeitlichen Felte gelhmükt zu haben [cheinr, erfhließen ihre 
rätlelvolle Schönheit ganz nur dem, der fie ehrfürchtig und »demütig 
vor dem Geilt, den fie ausftrömen«, liebt, Sich in diefen Geilt zu ver- 
tiefen, den Geilt einer jeden Blume — denn jeglihe Art unterfcheider 
lich lo lebhaft von der andern wie der Menfh vom Menfchen — dazu 
gehört eine Verlonnenheit, die nur ein feinfinniger Menfch aufzubringen 
vermag. Dem Blumenmaler find Rofen, Lilien, Primeln, Nelken und 
alle andern Blumen nicht nur als Typen vertraut, er weiß, daß Role 
und Role, Lilie und Lilie und Tulpe und Tulpe einander oft [o wenig 
gleichen wie eine Königin dem Bauernkind. Der zarte Schmelz einer 
Teerofe, ihr weiches verwelkliches Blumenblatt, ihr hängender Wuchs, 
und die [traffe üppige Remontantrofe verhalten fich wie eine [anfte träu- 
merifche Dame zu einer lebensfrohen Ichönen Maid, und die kleine Po= 
Iyantha mit ihren lieblich zarten und doc lo kräftigen Blüten und ihrem 
üppigen Wuchs wirkt neben ihnen wie ein mutwillig fröhliches Kind. 
Die weiße Lilie, die in ihrer keulchen Schöne von alters her die Blume 
der Madonna war, und die feurigrot gefleckte Tigerlilie — das find zwei 
Welten, die lich lo fern find wie Kirchenmyftik und Sinnenraufch. Der 
Blumenmaler verlteht fie beide. Er weiß den Zauber einer Wielen- 
primel mit ihrem hellen weichen Laub und dem duftenden hängenden 
Köpfchen lo gut auszudeuten wie den der kleinen [trammen Aurikel 
mit ihren famtenen bilchofsfarbenen Blüten. 
Diefe zartlinnige Einfühlung des Künftlers in das Leben und Weben 
der Blumen erklärt es wohl, daß feine Itill beichauliche Tätigkeit von 
jeher als belonders idyllifch und poetilh empfunden worden ilt und zu 
manchen Dichtungen angeregt hat. Schon Plinius berichtet uns mit licht- 
lihem Behagen von Paulias, dem Blumenmaler, und feiner Geliebten 
Glycere, »welche Blumenkränze zu winden einen fehr erfinderifchen 
Geift hatte« und ihm die [hönften Gedanken für feine Blumengemälde 
eingab. Goethe hat aus diefer hübfchen Gelfcichte die Anregung zu 
leinem entzückenden Gedicht »Der neue Paulias und fein Blumenmäd- 
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chens gelhöpft, in dem er lo viel Iinnige Gedanken über die Blume 
und ihre künftlerilke Darltellung zu lagen weiß. Lenau hat die Blu- 
menmalerin als die Zauberin gefeiert, die den welkenden Blumen ein 
unverwelkliches Denkmal fetzt. Und Wilhelm Raabe hat zum Helden 
feiner Erzählung »Haftenbek« einen Blumenmaler der Fürftenberger 
Porzellanmanufaktur gemacht, dellen Portrait er mit der ihm eigenen 
tillebenhaften Gründlichkeit überaus liebenswürdig gezeichnet hat. 
Als felbftändige Kunfigattung erfcheint dieBlumenmalerei erft im 17. Jahr- 
hundert. Und es ilt kein Zufall, daß ihre Wiege in dem Ichon damals durch 
feine Blumenzucht berühmten kleinen Holland geltanden hat. Eine ganze 
Reihe von Künftlern hat fih dort diefem Sonderfah gewidmer, von 
denen viele noch heute mit großen Ehren genannt werden. Äber auch 
die Blumenftüce der kleineren niederländilchen Meifter aus jener Zeit, 
die keinen ausgelprochen perlönlichen Stil zeigen, wahren ein bemer- 
kenswertes Niveau, mit dem fie [ih neben den führenden Meiltern 
ganz leidlich behaupten, Bei den Zeitgenollen und bis ins 19. Jahrhun- 
dert hinein galt als der bedeutendfte unter den niederländifchen Blumen- 
malern der im Jahre 1682 in Ämfterdam geborene Jan van Huylum, 
der wohl auh zu den fruchtbarlten Vertretern des Blumenfahs zu 
zählen ift. Die neuere Forfchung hat mit Recht das Verdienit mancer 
feiner Vorläufer wie David de Heem, Daniel Seeghers, Jan Fjit, 
Abraham Mignon, Rachel Ruyfch, nicht geringer, ja zum Teil höher 
eingelchätzt. Aber auch die berechtigten Einwendungen, die man gegen 
Huyfums Kunft erhoben hat, können die Bewunderung nicht [chmälern, 
die fein großes Lebenswerk fordert. 

Jan van Huyfum ftammt aus einer Künftlerfamilie. Sein Vater, lein 
Onkel und drei feiner Brüder waren verdienitvolle Maler, die alle mehr 
oder weniger das Blumenftück gepflegt haben. Die gute handwerkliche 
Tradition, die Jans Arbeiten immer erkennen lallen, verdankt er wohl 
dem Vater, der ihn, als den ältelten feiner Söhne, von Änfang an zu 
allen Arbeiten heranzog und ihm offenbar eine lehr gründliche Aus- 
bildung zu Teil werden ließ. Selbftändig macte [ich Jan Ichon im Jahr 
ı704, als er mit Elifabeth Takens den eigenen Hausftand gründete. Er 
hat lich von da ab faft auslchließlich auf das Blumen- und Frudtftüc 
befchränkt, man kennt daneben von ihm nur einige heroilche Land- 
[chaften, denen aber keine belondere Bedeutung beigemellen wird. Das 
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Tongefäß mit Blumen Glück fcheint ihm fehr bald gelächelt zu haben. 
Seine Bilder wurden von Anfang an mit Beifall 
aufgenommen, und fein Name wurde [chnell über die Grenzen leines 
kleinen Vaterlandes hinaus bekannt. Huylum wird als ein Sonderling 
gelhildert, ein Einhiedler, der, eiferlüchtig auf feine Kunlt, fih nicht 
entichließen konnte, Schüler anzunehmen, und während der Arbeit 
feine auch font nur wenigen zugänglihe Werkltatt ängltlich verichlollen 
hielt. Von einer einzigen Schülerin willen wir, Margarethe Havermann, 
deren er [ich aber auch wieder entledigre, fobald fie mit eigenen Är= 
beiten Erfolg hatte, Sie ift Ipäter in Paris als Kopiltin Huyfumlcer 
Blumenfüke und mit ähnlich empfundenen eigenen Kompolitionen 
hervorgerreten, 
Huyfum ift der typilche Stillebenmaler gewelen, der mit der Verliebt- 
heit des Spezialilten den Ehrgeiz verband, [ich in feinen Blumendarltel- 
lungen niemals gegen ihre Portraitähnlichkeit zu verlündigen. Es wird 
berichtet, daß er wegen einer belonderen gelben Role, die ihm bei der 
Kompolition eines Gemäldes fehlte, dielfes ein Jahr lang zurückhielt, 
bis fie zu haben war, und daß er nicht ein Gemälde nadı dem andern 
fertig zu Itellen pflegte, fondern immer eine große Anzahl von Blumen- 
ftücken gleichzeitig in Arbeit hatte, um für lie im Laufe des Jahres die 
jeweilig blühenden Blumen gewillenhaft nach der Natur wiedergeben zu 
können. Die Naivität, mit der der Künltler fo im bemerkenswerten 
Gegenlatz zu feiner fonftigen Abhängigkeit von den Naturvorbildern 
Blumen vereinigt, deren Blüte nie zulammenfällt, bietet in ihrer Selt- 
lamkeit dem Blumenfreur.d ein eigenartiges nie erlebres Schaulpiel, das 
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aberderkünftlerifhen Gelamt- 
wirkung keinen Eintrag tur. 
Nahezu unerreicht ilt Huyfumı 
in der zeichnerilhen Beherr- 
[hung feiner bunten Klein- 
welt, und mit bewunderns= 
werter Virtuolirät verfteht cr 
es, feine üppigen Sträuße anzu: 
ordnen. Die in überwältigen- 
der Fülle ausgebreitete Blu= 
menpract feiner Gemälde ilt 
oft fchier erdrückend, und doc 
kann man lich ihrem Zauber 
nicht entziehen, belonders 
wenn man die fein modellier- 
ten Blüten einzeln berrachter 
und die minutiöfe Sorgfalt er- 
kennt, mit der hier die kleinlten 
Dinge in der Zeichnung und 
Riefelung der Blätter, jeder 
Staubfaden und Tautropfen 
wiedergegeben find, oder die 
Früchte bewundert, bei denen 
kein Härchen und keine Äde- 
rung und kein Sonnenreflex 
überlehen ilt. Gern läßt er feine 
Blumenfträuße aus einer Vale, 
einem Kübel oder Korb her- 
vorquellen, in deren Auswahl 
ereinen ficheren Gelchmack be- 
weilt, und falt immer läßt er 
fie von Faltern und kleineren 
Infekten umfchwirren, die wie- 
derum mit aller erdenklichen 
Feinheit ausgeführt find, oder 
er fügt als letztes Stimmungs- 
element, ohne ein Reilerchen 
zu vergellen, ein Nelt mit Vö- 
geleiern bei, das uns freilich 
heute etwasreichlich fentimen- 
tal anmuter. Die einheitliche 
Wirkung der Gemälde leidet 
zuweilen unter dielem lich Ver: 
lieren in botanifche und andere 
Details. Die Blumenfreunde 
werden indes gerade hierfür 
-  Verftändnis haben. In der ko- 
>  loriltifchen Behandlung leiner 
Blumenftücke ift Huyfum falt 
immer harmonilch, leine Farbenakkorde find voll, aber nicht laut, erli 
bei den Älterswerken zeigt fich eine gewille Kälte und Buntheit. 
Der Ruf des großen Künftlers hat Huyfum fein ganzes Leben hindurch 
begleitet. Wir finden denn audh in vielen Galerien Bilder von leiner 
Hand, die zum großen Teil [hon von ihm perflönlih erworben lind. 
Die Sammlungen in Paris, Berlin, Dresden, Hamburg und Kallel geben 
Gelegenheit, ihn von feiner belten Seite kennen zu lernen, und belon- 
ders zahlreich ifi er in der kleinen Schweriner Galerie vertreten. 
Das niederländifche Blumenftück ift in neuerer Zeit wiederholt grund- 
lärzlich angegriffen worden. Die Naturnähe und botanilche Treue diefer 
altmeilterlihen Arbeiten wurde befonders von den Imprellionilten als 
durchaus unkünftleriih empfunden. Als beilpielsweile der berühmte 
englilhe Äfther John Ruskin dem Maler Whiftler die Unbeftimmbar- 
keit der Blumen in feinem Stilleben zum Vorwurf machte, entgegnete 
dieler: »Der Maler beobachtet eine Blume nicht in der Ablicht, bota- 
nilhe Beobahtungen daran zu machen, [ondern er betrachtet lie mit 
dem Auge des Äftheten, der aus der feinen Auswahl glänzender Farben 
und leuchtender Töne die Anregung zu rein künftlerilchen Harmonien 
Ichöpft.« Der Streit ift müßig. Den Blumenvihionen, die Whiltler ver- 
teidigt, foll ihre küniftlerifche Berechtigung gewiß nicht abgelftritten wer- 
den, aber den pallionierten Naturfreunden wird feine Einftellung weni- 
ger kongenial fein als die ihr zweifellos künftlerifih durchaus ebenbür- 
tire Auffallung des alten Blumenmalers, der nicht müde wurde, [ich in 
die zartelten Gebilde der Schöpfung andäcdhtig zu vertiefen und ihre 
Farbenpradt und ihre belondere Stimmung künftlerilh auszudeuren. 


GUSTAV SCHWANTES / STAMMLOSE MESEMBRIANTHEMEN 


IE großen, für unfer Wirken und  ygMmmsmmeiBENHRNETEIEEEEEENG 










Wollen rihtunggebenden Ein- 

drücke kommen garnicht immer 
dann über uns, wenn zu ihrer Erzwin= 
gung große Veranftaltungen getroffen 
lind , ebenlo oft oder vielmehr öfter über- 
fällt uns ein Neues, umlftrahlt uns ein nie 
gelehenes Licht, wenn wir gleichgültig 
am Rande des Alltags entlangfchlendern. 
Ein Zufall dieler Art führte zu meiner 
erlten Bekanntichaft mit Mesembrianthe- 
mum ; ein Blick in Alwin Bergers damals 
kürzlich erfchienenes Buch »Mesembrian: 
themen und Portulaccaceens,alses galt, 
in einem danebenftehenden Werke der- 
felben Bibliothek etwas ganz anderes zu 
ermitteln, ein großer Blumentopf mit ei: 
nigen aus leltfamen, quallenartig dicken, 
glänzend gelbgrünen, oft Ihön rot ange- 
laufenen Blattmallen herausblühenden 
(hönen glänzend gelben Blumen und 
dabei Iırzenden großen Samenkapfeln in 
unlerem Botanilchen Garten: damit etwa 
begann bei mir das Interelle für Mesem- 
brianthemum. Das Gefühl, hier ftehft du 
am Eingang zu einer neuen Welt, in der 
das W under aus allen Fugen und Finlter- 
nillen fchaut, packte mich, und ih war 
glücklich, als ih nad ein paar Wochen 
einen kleinen Stecling jener begehrten 
leltlfamen Pflanze mein eigen nannte, 
Das, was da in meinem Blumentopf erli 
zwei Wocen lang lich nicht rührte, bald aber mächtig lich zu regen und 
zu dehnen begann, war oder vielmehr follte fein Mesembrianthemum 
Salmii. Damals nahm ich den Namen als ein Gewilles mit nach Haufe, 
nichtahnend, ein wie unlicheres Gebiet ich damit betreten hatte, aber das 
ift ja zunädlt für jeden Liebhaber Nebenlache. Mein Cicerone belehrte 
Mesembrientbemum tigrinum. in mich, daß Mesembrianthemum Salmii 
natürlicher Größe. - Bild Karfiens zur Sektion der Linguiformia gehöre, 
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den Zungenförmigen allo, lo genannt Sdm/ing des [ogenannten Mesem- 
nach ihren mehr oder weniger breit brianthemum Salmii in halber na” 
Et | rürlicher Größe. - Bild Sbwantes 
zungenförmigen, oft aber audh ziem- 
lich Ichmalen, aber immer Ichön frifch grünen, oft glänzenden, weichen und 
fehr dicken Blättern. Schneidet man deren eins von der Pflanze und 
preßt es zwilchen den Fingern : welch eine Menge Saft träufelt zur Erde; 
da ilt jedes Blatt fichtbarlih eine kleine Wallertonne — jedem Kinde 
kann man an dielem merkwürdigen Ge- 
wächs aufs leichtefte das Wefen der Suk: 
kulenten klarmadhen. Ein Durdhlänitt 
durc ein Blattftück läßt ohne Schwierig- 
keit erkennen, daß das Innere von einem 
klaren, großzelligen, ganz mit Relerve- 
waller erfüllten Gewebe erfüllt ift, wäh: 
rend das blattgrünhaltige allimilierende 
Gewebe [ih nur nahe der Haut findet. 
Der Steckling, ein abgelchnittener Zweig 
mit drei bis fünf Blattpaaren, wie lıe Itets 
an den immer nad allenSeiten wachlen= 
den älteren Pflanzen zu [ehen [ind, wur: 
zelt im Frühling bald, am belten in recht 
landiger Lauberde oder auch Miltbeet- 
erde oder einer Milhung beider. Am 
Ende fdiebt fidh ein Blattpaar nach dem 
anderen heraus, ltets das eine Blatt et= 
was kürzer als das andere, was der Bo- 
taniker Änisophyllie nennt. Und nict 
lange, fo erfcheinen dort, wo die Blätter 
am Stamme zu einer kurzen Scheide zu- 
fammengewadlen lind, aus diefen an- 
dere, bald lich zur Seite neigende Zweige 
oder auch die dicken, verheißungsvollen 
Blumenknolpen. Sie bilden einen kurzen 
Stiel, und dann öffnet [ich an einem [on- 
nigen Tage, oft Ichon im April oder Mai 
die Ihöne Blume, einer Löwenzahnblüte 
nicht unähnlich, innerlih aber himmel= 
weit von ihr verlchieden, Denn was wir 
Löwenzahnblume nennen, ift in Wirk- 
lichkeit ein ganzes Körbchen gefüllt mit 
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zahlreichen Einzelblüten: bei Mesembrianthemum haben wir aber eine 
einzige echte Blume vor uns. Am erften Tage öffnet lich die Ichöne Blüte, 
die fo feltfam aus dem etwasan ein halbdurchlichtiges Meerestier erinnern= 
des Blattwerk herauslchaut, nur wenig, doch mit jedem Tage wächlt lie 
und erreicht fchließlich fünf bis fechs, ja lieben Centimeter Durchmeller. 
Und nad der Blüte die Frucht! Ja, diefe wunderbaren Früchte, daß es 
[o etwas überhaupt im Pflanzenreiche gibt, willen felbft heute nur erft 
wenige unter den vielen alteingearbeiteten Gärtnern und Gärtnerinnen 
aus Liebe. Die Mesembrianthemen haben die komplizierteften Samen= 
kapleln im gelamten Pflanzenreiche, und dies lind die Auferftehungs- 
Iterne, die [o wunderbar geformt und eingerichtet Iind, daß ich [päter 
einmal von ihnen erzählen muß. Hier nur loviel, daß lich die, wie gelagt, 
[ehr zulammengeletzten Kapfeln, wenn man lie mit Waller befeuchter, 
öffnen und bald beim Austrocknen wieder Ichließen. Man ilt immer 
wieder überrafcht, wenn aus der äußerlich lo unan- 
[ehnlihen braunen Kaplel lich ein lo reizendes [tern= 
förmiges Gebilde entfaltet. Darin fieht man von feinen 
Membranen zierlih überdachte, ftrahlig angeordnete 
Kammern, in denen man durdı die feine Haut hin- 
durch gelbe Samenkörner liegen oder in einer ltark be- 
feuchteten Kapfel vielmehr Ihwimmen fieht, Nadı 
außen zu fieht man diele Kammern durd je einen 
weißen Pfropf verfchlollen, daran [Khließt fih, noch 
weiter dem Rande zu, der Kreis der Klappen mit 
dunkeln hygroskopifchen Leiften, die das Öffnen be- 
forgen, und das alles gruppiert lih zu einem lo ent- 
zückend feinen Gebilde, daß es mit Blumen im Weıt- 
(treit treten kann. Übrigens hat man in alten Zeiten 
diele Kapfeln, deren Urfprung man nicht kannte, Ichon 
einmal als fternförmige Pilze beichrieben! Mit dem 
Austrocnen fchließt fih das W undergebilde langlam ; 
die hygroskopilchen Bewegungen erinnern Itark an die 
der Rolen von Jericho, an die beiden echten aus dem 
Lande Kanaan und die falfche, eine Selaginella aus 
Mexiko, und es ilt be- Yasambriantbemum ruber- 


greiflich, daß derHandel curosum in natürlicher Größe 
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auch die Früchte von Me- 
sembrianthemum gele= 
gentlich als Rofen von Jericho verwertet. Der Vor- 
gang des Öffnens und Schließens läßt lih an jeder 
Kapfel beliebig oft wiederholen, Jahre, Jahrzehnte lang; 
bei manchen Arten freilich werden die Kapleln nach 
allzu vielen Bemühungen fhließlich doc träger und 
wollen nicht mehr. Man überlege nun folgendes: Die 
Kapfel gibt den Samen nur dann heraus, wenn es 
regnet, allo wenn der Augenblick gekommen ilt, an 
dem die Samen das zum Keimen nötige Waller finden. 
Diele Pflanzen ltammen ja aus der Karru, der Wülte 
des Kaplandes, in der es bei andauerndem mörder- 
lihen Sonnenbrand vielleicht im Jahre nur ganz kurze 
Zeit regnet; der Regen kann unter Ulmftänden aud 
einmal ein ganzes Jahr überfchlagen. Welhe Weisheit 
der Natur offenbart fih da in diefer merkwürdigen 
Samenkapfel. Der auf den heiß belonnten Boden ge- 
freute Same könnte völlig feines geringen Waller- 
vorrates beraubt werden oder Sandverwehungen und 
anderen Gefahren zum Opfer fallen, wenn er nicht 
bis zum richtigen Augenblick in der Kapfel geborgen 
wäre. Aus ihr Ipült der Regen die Körner heraus — 
wie das eigentlich vor fih geht und wozu die feltfamen 
4 Einrichtungen im Innern der Frucht da find, ift viel- 
ö fach immer noch ein Rätlel. Alwin Berger meinte, 
© — dald Regentropfen, die auf den Rand foldher kompli- 
 zierten Kapleln, wie die Linguiforma lie haben, fallen, 
i zunädft im Innern der Kapfeln die Samen von ihren 
| \ Nabelfhnüren löfen und fie unter die durchlichtige 
P Decke emporheben und dann nach und nach hinaus- 
; (chleudern — eine Erklärung, die für viele Kapfelı 
R richtig fein mag. Manche Kapfeln haben gar keine 
h Deckhäurchen über den Samenfäcern; hier werd’n 
j die Samen einfach herausgewalchen. 
Unfer Mefembrianthemum verheißt uns allo nach der 
(hönen Blüte noch einen ganz erlelenen Genuß in der 
Geltalt der Frucht, freilich nur geiltiger Art, was auch 
ein Glück ift, da die Schar aller derjenigen, die beim Anblick einer Pflanze 
immer fragen, ob ihre Früchte auch genießbar feien, bei der Gattung 
Mesembrianthemum fehr zu kurz kommt und daher aus dem Kreile der 
Ädepten fehr zu deflen Vorteil ausfcheidet. Denn die fauren »Pferde- 
feigen« der Buren, die einige wenige Arten mit laftig bleibenden Früd- 
ten tragen, wie Mesembrianthemum edule und Verwandte, werden nur 
recht wenigen zufagen — ich muß freilich geftehen, daß ich fie noch nicht 
gekoftet habe, da ihre Erzeuger bei uns leider lo gut wie nie ihre märchen- 
haft fchönen Riefenblumen in Gelb oder Violett entfalten. 
Aber audh der geiltige Genuß einer trockenen Mefembrianthemumkapfel 
ilt oft garnicht lo leicht zu erreichen. Mir felblt erging es damit ablon- 
derlich, aber dafür wurde ich für jahrelanges Warten dadurch entlchädigt, 
dali ich eine für Biologie und Kultur der Mesembrianthemen nicht un= 
wichtige Tatlache entdeckte. Das kam lo. Jedesmal, wenn an meinem 
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‚Jan van Huijsum, Tongefäß mit Blumen 
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Mesembriantkemunm 
canıinum in natürlicher 


Cr röße. Bilder Kasrftens 


Mesembrianthemum 
»Salmiis eine Blüte 
vollentfaltetwar,ver 
fuchte ih mit Hilfe 
eines feinen Tuldh- 
pinfels Rlütenftaub auf 
die am Grunde licht=- 
baren Itrahligen Nar= 
benfterne zu bringen; 
wenn dann die Blu-= 
me verwelkte und der 
Fructknoten ein we- 
nig anlhwoll, war ich 
Froher Hoffnung, dad 
lich nun eine Frudt 
entwickeln werde, je- 
doh nad ein paar 
Wocenerfhlaffteder 
Frudhtknotenundver 
trocknete bald darauf. 

Das ging lo Jahre hin- 

durch. Während im 

Botanilhen Garten 

die gleichen Pflanzen 

üppig Früchte anletz- 

ten, wollte die meinige 

nicht,obgleich fie wahr: 

lich nicht Ichlechter im 

Wucdle war als die 

Exemplare des Gartens. Nun mag mancher meinen, ich hätte mir ein paar 
Kapfeln vom Botanifchen Garten erbitten können und meine Sehnfuct 
wäre dann gelftillt worden, aber wer lo [pricht, hat nicht die mindefte 
Ahnung von den Gefühlen eines richtigen Zimmergärtners und von denen 
eines Sukkulentenliebhabers Ichon garnicht. Denn ihm kommt es durch= 
aus nicht lo fehr darauf an, wie es den Pflanzen anderer Züchter ergeht, 
(fondern er muß die Gewäcle, die er von klein auf gehegt und gepflegt 
hat, allo die Kinder feines eigenen Heimes, auf ihrem ganzen Lebens- 
wege von der Wiege bis zum Grabe mit feiner ganzen Aufmerkfamkeit 
begleiten. Jedes neue Blattpaar feiner Pflanzen har er langlam [ıch ent- 
falten, jeden Zweig dem Mutterltamme entlprießen fehen;, jede einzelne 
Blüte wurde in allen Stadien der Entfaltung beachtet, bewundert, ge- 
liebt, und nun wünft er [ich feine Pflanze reich mit Samenkapfeln be- 
fetzt. So ein großer Ralen oder Klumpen eines Mesembrianthemum 
Salmii oder einer andern Art derlelben Gruppe, Ichließlich einen großen 
Topf bis zum Rande überwuchernd und endlich mit den phantaltifchen 
Zungenblätterzweigen überkletternd und auch die Seitenwände des 
Topfes überlpinnend, mit recht felten, dicken, frilch glänzenden Blättern, 
ein Abbild firotzender Gelundheit und im Winter überlät mit den 
Wunderkapleln, das ilt das Ziel des Liebhabers. Dieles Ziel der Wünlche 
hätte auch ich damals erreicht, wenn die Pflanze nur hätte Samen reifen 
wollen, aber darin verlagte fie — oder ih? War der fonnige Platz am 
Südoftfenfter nicht gut genug für fie? Sie wandert allo auf den Balkon 
und verlebt dort einen fubtropifchen Sommer, bekommt pradhtvolles 
Blattwerk von nie erreichter Härte mit wunderfchönen karminroten 
Rändern und Spitzen, blüht falt aus jedem Blattpaare — aber von Früch- 
ten keine Spur. Hier hatten doch Infekten Zurritt; ich lelbft fah, wie 
Fliegen Pollen nafchend in den Blumen ein=- und ausgingen; alle et- 
waigen Nachteile der künftlichen Beftäubung fielen fort, und trotzdem 
gab es nicht eine einzige Kaplel. Da dämmerte in mir der Gedanke auf, 
daß ein bisher ganz unbeahtetes Etwas hier im Spiele fei,daß diefePflanze 
vielleicht nie Früchte mit dem eigenen Blütenltaube anfetzen würde, 
daß hier die Natur Hemmungen gelegt haben könnte, die immer gern 
von ihr vermiedene Selbltbefruchtung, Inzucht, zu verhindern. Ich ent= 
lann mich, in Darwins »Orgin of Species« und gelegentlih auc in an- 
deren Werken von lolchen »felbfilterilen«, allo mit eigenem Blütenltaub 
unfruchtbaren Gewäclen gelelen zu haben, fand auch bald bei ver- 
Ihiedenen Autoren noch mehr Belege für deren Exiltenz, und nun kam 
die Probe aufs Exempel. Ich fäte Samen der Pflanze aus und entdeckte 
dabei wieder eine Quelle reizvoller Genülle. Aus den Samen kamen 
zunädft Keimpflänzchen mit zwei ganz normalen Keimblättern, die frei= 


lih rund und dick und in der Mitte verwachlen waren. Bald jedoch 
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[(hwollen lie ftärker an und bildeten nun zulammen ein dickes Teller- 
chen, aus deflen Mitte nad einigen Wochen wie zwei Hörnchen die erften 
Folgeblätter erfchienen, ein allerliebfter Anblik. Da die Sämlinge nun 
groß genug erlchienen, [ich verpflanzen zu laflen, wurden fie einzeln in 
kleine Töpfe gelerzt und entwickelten [ich nun in den frühen Sommer- 
monaten mit großer Gelchwindigkeit. Zunächlt erfchienen aus der Mitte 
noch zwei bis drei Blattpaare, dann aber krochen aus allen Pflanzen ftets 
drei Seitentriebe heraus, deren Blätter nun nicht mehr kreuzweile gegen= 
einander ltanden, fondern annähernd alle in einer Ebene lagen, ganz 
wie bei dem alten Exemplar des Mesembrianthemum Salmii. Die Pflanze 
hatte allo eine Jugendform und aus diefer ging eine Ältersform mit 
anders geformten und durchaus anders geltellten Blättern hervor, Ich 
pflanzte nun die [chönen Sämlinge vor meiner Ferienreife in den Garten, 
und als ich nach fünf lonnigen Wocen heimkehrte, hatten mehrere der 
inzwilchen recht groß gewordenen Sämlinge wirklich dicke Blütenknolpen. 
Und dann blühten die Pflanzen, und als ich lie im Herbfte ins Zimmer 
holte, waren die Fruchtknoten lo prall und felt, wie ich es noch nie an 
einer alten Pflanze fah. Kein Zweifel, hier waren Früchte im Entftehen! 
Und wirklich, im Spätherbfte und Frühwinter dehnten lich die Frucht= 
knoten zu richtigen dicken Früchten auseinander, die im Vorfrühling 
zu Kapleln eintrockneten. Im nächften Jahre wurde Staub von den Säm- 
lingspflanzen auf das alte Exemplar übertragen, und fiehe da, aud dieles 
letzte jetzt Frucht an, ohne Infektenbeftäubung, ohne Standort an 
friiher Luft, Alfo auf den Staub einer Pflanze kam es an, die einer an- 
deren gelchlechtlihen Zeugung entltammte als meine üppige »Ältes, 
auf Kreuzung allo mit einem anderen Individuum. Und damit war 
nicht nur die Selbftunfruchtbarkeit dieler Pflanzen erwielen, londern diele 
auch für mehrere andere Mesembrianthemen, die ih damals bereits 
pflegte, lehr wahrlcheinlich gemacht. Und damals wurde mir gleichzeitig 
zum erlten Male klar, warum der alljährlich Ihön rotblühende Blattkak- 
tus, den meine Mutter leit meiner frühelten Jugend am Feniter zog, und 
den ich Ipäter als einen Baltard ermittelte und Phyllocactus pseudo= 
Ackermannii nannte, nie Früchte angeletzt hatte, obgleich ich ihn fchon 
als Knabe alljährlich beftäubte. Auch er mußte felbftfteril fein und 
wahrlceinlich viele leinesgleichen, und das bewahrheitete lich in der 
Folgezeit durchaus. Auch dadurch wird gerade die Kultur lukku- 
lenter Pflanzen lo interellant, weil an ihnen nod lo viele, viele reiz- 
volle kleine und vielleiht ab und zu auch größere Entdeckungen ge- 
macht werden können, und der Sukkulentenliebhaber wird, mag er 
wollen oder nicht, im Laufe der Jahre immer mehr zu einem Forfcer, 
wie denn in diefen Kreilen viel Verltändnis für fyftematilche und bio- 


logilhe Fragen vorhanden ift. (Ein Schlußartikel folgt.) 





FRANZ LIPP / GARTENEINDRUCKE AUS AMERIKA 


IE Vereinigten Staaten find in ihrer zentralen Lage zwilchen 
Europa und Älıen zu einem Kreuzungspunkt öftlicher und welt- 
liher Einflülle geworden, und es ilt für den Europäer interellant 

zu beobachten, wie das kulturelle Leben des ganzen Landes hiervon 
beeinflußt wird. Alle Sprachen der Erde kann man hier hören, Gerichte 
al'’er Nationen ellen, Zeitungen vieler Länder kaufen, Theater und 
Mulik fremdartigften UÜrlprungs ge 
nießen und auch Gärten aller Zeiten 
und Völker finden. Durch die ihn 
umgebenden verfchiedenen Volks- 
\Welensarten und fein hierdurch an= 
geregtes Reifen hat der Amerikaner 
fein tätiges und in mancher Bezie- 
hung überlegenes Verhältnis zur 
Welt gewonnen. Reile= Eindrücke 
bewirken bei Icharflinnigem Beob- 
achten und nichtvoreingenomme- 
nem Vergleichen neue große Le- 
bensmöglichkeiten, deren Auswir« 
kungen lich oft noch in Ipäteren 
Jahren geltend macen. 

Solh umfaflendes Verhältnis zur 
Welt kommr zuweilen im Gelamt«- 
charakter eines Landhaules- und 
Gartens zum Ausdruck. Ich hatte 
Gelegenheit, die Befitzung von Mr. 
Lars Änderfen in Brookline in der 
Nähe Bolftons zu belichtigen, der 
lange Jahre als amerikanilcher Kon- 
[ul in Europa und Japan gelebt hat. 
Ein reich bewegtes Gelände war 
zum größten Teil von feingepfleg- 
ten Ralenflähen eingenommen, die 
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in weiterer Entfernung vom Haule in der üblichen Weile in Park= 
gehölze und Wildblumenwielen übergingen, In diefe freiere Landichaft 
waren klallıiche Steinbildwerke eingeltreur, Naturtheater, Laubengänge 
und andere Gartenbaulichkeiten unter forgfältigfter Anpallung an den 
Charakter der näcdıften Umgebung eingegliedert. Ein Laubengang war 
fehr gefchickt benutzt, um den Höhenunterlcdiied zwilhen einer Oblt- 
und einer Seewiele in eine ziemlich 
verborgene Terralle zu legen, anltatt 
eine [chräge unerwünichte Fläche 
anzuwenden. Spalierobft und W zin 
an der Südleite, Geisblatt, Klematis 
und Ariltolochia (Pfeifenltrauch) im 
Schatten blühren ungebändigr mir= 
einander. Von dem hochgelegenen 
Landhaus fah man etwas wie Ihü= 
ringer Berge liegen, die Höhenzüge 
Neu-Englands mit dem Stadtbild 
Bostons. 

Ich gedenke noch meines erlten Be- 
[uches an einem heilen Junimorgen 
und des überrafdienden Bildes, das 
ich mir von der Terralle des Haules 
aus bot: eine Raflenfläche, um[dhlof 
len von einer Malle dunkler Nadel- 
hölzer und Blutbuchen, die den Rah: 
men füreineneinzigen, überausreich 
blühenden Kirfchapfelbaum bilde- 
ten. Auch lagen die Schatten lo 
eigentümlich wirklam, daß man lie 
der feinften Berechnung zulchrieb. 
Es lag eine [o geheimnisvolle Wir- 
kung inder Einfachheit dieler Dinge, 


wie fie wohl nur durch Weltmen- 





(hen zuftandekommt, die noch von gelehenen Ländern träumen. Ich 
gedachte Lafcadio Hearns, der in feinen japanilchen Reifebüchern ein- 
mal lagt: »Ein eigenartiger Zauber ilt der Zauber des Zulammen- 
klanges von Menfchenwerk mit den feinften Naturfimmungen vonLidt, 
Form und Farbe.«e — »Sehr wahrfcheinlich hat das Kunligefühl wie 
alles Grefühl des Überlinnlichen feinen eriten Urfprung im Studium der 
Schatten.« Jetzt erft kam mir zum Bewußidfein, wieviel feine und reiz=- 
volle Dinge im Kleinen diele tiefe Wirkung unterftützen: oltaliatilche 
lorgfältig gezogene Zwerggehölze in Ichönen Steinkübeln zogen die 
Aufmerklamkeit auf [ih und lenkten den Blick zu einem leitwärts ge- 
legenen japanilchen Garten. 
Aus der Ferne lockten die Farben 
eines Gartens durch Baumltäm- 
me hindurd. Aufdem Wegedort- 
hin kam ich an einem Baum vorbei, 
andellen Alt eine Plakette mit fol- 
gendem Gedicht angebracdt war: 
I think, that I shall never see 
A poeın lovely as a tree, 

A tree that looks at God all day 
And lifts its leavy arms to pray. 
Poems are made by fools like me 
But only God can make a tree. 
Ich Ihritt weiter durch einen mit 
griehilchen Plaltiken gelhmückten 
Baumgang und fand auf der Ter: 
ralle eines Senkgartens, die links 
und rechts von Nilchen begrenzt, 
in der Längsrichtung des Gartens 
lich in Baumgänge fortpflanzte. 
Der Garten war [treng arditek- 
tonilch in drei verlchiedenen Hö- 
henlagen gegliedert, die durd ein 
Mauerwerk gehalten wurden und 
wovon die zweite an beiden 
Querleiten terrallenförmig er= 
weitert und ausgelchmüct war. 
Das Parterre war, feitwärts des 
mittleren Ralenftreifens, in kleine, 
von niederen Thujaheken ein-= 
gefaßte Sondergärtchen eingeteilt. 
Das Ganze war äußerlt gut aus- 
gewogen in der Aufteilung und 
im Zulammenklange der einzel- 
nen Teile. Ih habe felten einen 
Oarıen gelehen, in dem Ardi- 
tektur, Pflanze und Raum zu einer 
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[o edlen und wohligen Wirkung vereinigt war. Diefer Senkgarten er= 
füllte übrigens nebenher noch vollkommen die Aufgabe der Schnittblu- 
men=Verlorgung des Haules. Zur Zeit meines Befuches blühten dort 
Mohn, hellblaue Iris, Lupinen, Päonien und Sonnenblumen miteinander. 
Der Blick auf die Wandbrunnenterrafle gegen den tiefgrünen Hintergrund 
der Tsuga canadensis, die leicht im Schnitt gehalten lind, gab, gelteigert 
durdh den weißen Blütenfchwall der Spiraea var Houttei, die rings um 
diefe Plattform blühte, ein ffarkes Bild. Von hier führte längsfeits je ein 
roter, in gelben Sandltein eingelegter Ziegelplattenweg zur gegenüber- 
liegenden Terralle, wo ein Brunnen mit einem wohlgeformten Seerolen» 
Becken die Mittelachle des Gartens 
belebte,dievon zweialtenLorbeer 
bäumen und den Flügeln einer 
Pergola nochgehoben wurde. Älte 
Buxus=-Pracdtltüke in Kübeln, in 
Formen wie: Valen,Tiergeftalten, 
Spindeln, Kronen undreichblühen” 
deRhododendron catawabiense in 
leicht violetemHaud imEinklang 
mit dem blauweißen Geäder des 
Marmors machten dies Gartenbild 
in feiner Gelchlollenheit außeror- 
dentlich imponierend. Der Luxus- 
Eindruck ward durch die Fein- 
heit der Wirkung aufgehoben. 
Wohltuend war der Blick aus der 
Kühle der Pergola in den heißen 
Uartenraum, Das Ganze war von 
einerwundervollenRuhe umftrömt 
und wirkte gleichzeitig alsein aus- 
erlelener Gelelligkeitsraum, 
Dieler Garten trug den Stempel 
des Lebensgefühls eines Welr- 
reilenden, der lich zur Ruhe fetzte; 
er gab die Einltellung eines Men-= 
(dıen wieder, derin der neuen Welt 
lebt, aber dochalle Kräfte desalten 
Furopas und Oftaliens würdigt. 
Das ftarke Licht, von dem die 
Aufnahmen einen Begriff geben, 
läßt den füdlichen Glanz erkennen, 
in dem dieler halb nordifche Gar- 
ten lag, und zeigt etwas von der 
verwirrenden Schönheit, die nor- 
dilch-amerikanilche Vegetation in 
dieler mittelitalienilchen Beleuh- 
tung entwickelt. 





 F.FRIMMEL/ ÜBER DIEGRUNDLAGEN DERFARBENZUCHTUNG ıı 


| IR kommen nun zur eigentlichen Farbwirkung. Die UImwand- 
lung des in das Blumenblatt eingedrungenen weißen Sonnenlich= 

VW resin gefärbtesgelhieht lo, daß beim Pallıeren der Farbltofffhicht 
gewilleStrahlen des Spektrums ablorbiert werden.Nunifteseinleuchtend, 
daß, je dicker eine Farbftofflhicht ilt, die ein Lichtftrahl zu durchdringen 
hat, delto Itärker die Äbforption fein muß, delto gelättigter allo die Farbe, 
Die Farbltoffihicht im Blumenblatt ift fehr dünn, die Farbe jedoch von 
vollkommener Sättigung. Verfolgt man den eingedrungenen Lichrftrahl 
auf feinem Wege weiter, lo löft fıch diefer [heinbare Widerl[prudh, Der 
Strahl gelangt, nachdem er die gefärbte Papille pallıert hat, an die re- 
llektierende weiße Mittelfhicht, wird hier in irgend einer Richtung, wie 
es eben der Zufall will, zurückgeworfen, gelangt wieder in die Papille, 
wird an den [chiefen Wänden der Papille reflektiert, nimmt auf diefe 
Art neuerdings feinen Weg durch die Farbftoffflhicht ins Innere des 
Blattes und lo fort, bis er zufällig einmal von dort in einer Richtung 
zurücgeworfen wird, daß er in genügend lteilen Winkel auf die Wand 
der Papille fällt, fodaß er, der Erlcheinung der Totalreflektion nicht mehr 
unterliegend, aus dieler austreten kann (Bild). Es läßt fich zeigen, daß 
das nur in der Spitzenregion der Papille möglic ift. Jede Papille ftrahlt 
allo in der Region der Spitze einen Strahlenkegel aus, dellen Strahlen 
vorher die Farbftofffhicht //r oft palliert haben. Es wirkt allo die 
ganz dünne Farbftoflhicht infolge des wiederholten Durchganges der 
Strahlen lo, wie eine vielfah dickere Schichte, die nur einmal durdh- 
ftrahlt wird. Freilich hat dieler wiederholte Durchgang des Lichtes und 
die damit verbundene vollffändige Abforption eines Teiles des Spek- 
trums zur Folge, daß das austretende Licht wohl farbenlatt, aber ge- 
[hwäct wird, aber aucı dagegen hat der optifche Ulniverlalapparat der 
Papillen einen Ausweg. Es werden nämlich audı alle [chräg einfallenden 
Lichtltrahlen des diffulen Änteiles des Tageslichtes, die bei glatter Ober: 
fläche des Körpers zurückreflektiert, lozulagen abrutlichen würden, von 
den Papillen eingefangen und der Leuchtkraft der Blüte nutzbar ge- 
macht. Belehen wir irgend einen gefärbten glatten Gegenftand, fo find 
es immer zweierlei Strahlengruppen, die das Auge aufnimmt, erltens 
die von der Oberfläche des Körpers zurückreflektierten Strahlen, allo 
weißes Licht, und dann das in die Farbftoffhicht eingedrungene und 
von dieler wieder zurückgeworfene gefärbte Licht. Dem Lichte, das die 
Blumen ausftrahlen, fehlen diele weiße Beimengungen, es ilt aus- 


Ihlieislich intenliv gefärbtes Licht, das fie liefern. Die Oberhaut des 
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Blumenblattes ilt allo ein optilcher Apparat, der trotz der Einfachheit 
feines Baues ein Höchltmaß an Farbeneffekt gewährleilter. Diele Dar- 
ftellung der optifchen Verhältnifle der Blumenfarben fützt fiıh haupt- 
fächlich auf die grundlegenden Unterfuhungen von F, und 5. Exner, 
die ıgıı in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie der Willen- 
[chatten erlchienen. 

Zielbewußte Farbenzüchtung nun har die Aufgabe, diele einzelnen Be- 
dingungen für das Zuftandekommen der Farben zu beeinflullen. Es 
variieren die Blumen nicht nur nach der Ärt der verwendeten Farb- 
itoffe. In der durch Kreuzung mehrerer verfchiedener Stammeltern ent- 
ftandenen Gartenprimel find Varietäten, die nur Änthokyan belitzen, 
neben lolchen, die nur Anthochlor, oder nur Carotin belitzen, vertreren, 
daneben gibt es Varianten mit verlchiedenen Anthokyantönen (blaue 
und rote Zellen nebeneinander), mit Kombinationen von Änthokyan 
und Carotin, Anthokyan und Anthodlor, kurz, die Variationsfähigkeit 
in bezug auf die Art der verwendeten Farbftoffe ift fehr groß. Ebenlo 
varriiert auch die feinfte Verteilung der Farbltoffe, die Menge der- 
felben, fchließlih auch der Bau der Papillen. Von dielem hängt wieder 
die Art des Glanzes ab. Ein und derfelbe Farbton kann je nach dem 
Baue der Papillen in dem einen Falle matt, in dem anderen Falle tief- 
[amtig erlcheinen. Bei Fehlen der Papillen, und auch folche Fälle kommen 
vor, entltehen glatt glänzende Blüten, es lei nur an die Butterblume 
erinnert. Die moderne Farbenzüchtung kann umlo ziellicherer arbeiten, 
je genauer die Vererbungsart der einzelnen Grundbedingungen für das 
Entftehen der Farben erforfcht ift. 

Fs würde den Rahmen diefer Ausführungen überfcreiten, die Einzel: 
heiten der auf dielem Gebiete bisher bekannt gewordenen V ererbungs- 
eriheinungen zulammenzufallen. Es mag genügen, hervorzuheben, dab 
die Arbeit zahlreicher Forfcher dahin geführt hat, daß die Vorftellungen 
[peziell über die Vererbung der Anthokyanfarben zu großer Klarheit 
gediehen find. Die praktilche Züchtungsarbeit kann an all dielen For- 
[hungen nicht mehr ohne Schaden vorübergehen. Nun nod einige 
Worte über praktilche Fragen der Blumenfarbenzühtung. Doc vor= 
her eine kurze Rechtfertigung. 

Niemandem ilt jene romantifche Stimmung ganz fremd, in der die Frage 
auftaucht, wozu eine künftlihe Beeinfluflung? If nicht die Blume in 
ihrer natürlihen unberührten Reinheit das Schönlte, was fich denken 
läßt; ift es denn wirklich eine Verbellerung, wenn aus diefer unberührten 





a5 eigenarfige Gebilde 

feilft eine Paradiesvo= 
gel= Blüte, den jeitjamen 
Bhiüitenftand von Strefstzia 
Ruginae, dar. Es tft ein in 
großen Warmhäufern nicht 
feiten anzutreffendes Bana= 
nengewäcds, ber dem ım 
Frühjahram Ende eines bis 
über meterbohen Bfüten= 
Sihbaftes über einem kafnför: 
nigen Decbiarte die fo auf: 
Jallıg gefärbten Blüten er- 
Jbeinen, von denen es ver= 
Kbiedenfarbige Formen gibt. 





Ei fer den Ananasge-= 
wädhfen gibt es viele 


reizvolle und recht aparte 
Frkbeinungen, die leider 
heute in den Kulturen in 
mer J[eltener werden. Ulnfer 
Bitf zeigt Billbergia pxra= 
mudalıs der fürlfih Pfeß 
fben Kulturen in Libicau. 
Die aufallende Färbung 
der feider [o vergänglichen 
Einzeibhüten jteht in Jhö- 
nem Gegenfatz zudem bl/äns 
chen Grün der Belaubung. 

Bifder ©. 5. 


Schönheit ein Welen gemacht wird, das leiner 
natürlihen Erlcheinungsweile in Form und 
Farbeentfremdetals gefüllte, calycanthemilce, 
zwerghafte Varietät, in Farben, dieder Stamm: 
pflanze in der freien Natur fremd waren, in 
unferen Gärten prangt; ilt es nicht frevelhaft, 
die Natur zur Erzeugung lolcher vom natür- 
lihen Entwicklungsgange lo ganz ableits lie- 
gender Varietäten zu zwingen! Es mag erlaubt 
fein, mit einer Gegenfrage zu antworten. If 
es von den Bienen, Hummeln und unzähligen 
andere: Infekten, ilt es von den blumenbelu- 
chenden Kolibris und Honigvögeln nicht frevel- 
haft, dal) hie in allerdings unbewußter Züh- 
tungsarbeit die Geltalt und Farbe der Blumen 
gerade lo verändern, wie es ihrem Schönheits- 
inne ent/pricht, it es von der Aasfliege nicht 
frevelhaft, daß fie der Blüte einer Aristolocia 
jene geradezu bizarre Form, jenen für unler 
Geruchsorgan geradezu widerlihen Duft an- 
gezüchter hat, ift es nicht frevelhaft, daß der 
Kolibri feine Vorliebe für leuchtende Farben 
in der Weile betätigt, daß er, gelegentlich auftretende helle Vari- 
anten von Salvia splendens vernadlälligend, fterts nur die leuch- 
tenden roten befucht, nur diele durch feine Beltäubungstätigkeit zur 
Vermehrung gebracht, die nicht zufagenden durh Nichtbeachtung 
zum Äusfterben verurteilt hat? Ift der Menich nicht ebenlo mit der 
gelamten Natur verwachlen, wie die Biene und der Kolibri? Ift es 
nicht felbftverltändlih, daß der Menich den Blumen, die feinen Schön- 
heitsfinn befonders gefangen nehmen, den Stempel feiner Gelhmacds= 
richtung aufdrückt? Was der Züchter mühevoll auf Grund verfiandes= 
mäßiger Überlegungen erarbeitet, ift nichts anderes, als eben die 
menfcliche Ausdrucsform für ein Naturphänomen, das wir als natür= 
lihe Zücrung als naturnotwendige Begleiterfcheinung der Beziehungen 
der Organismen untereinander überall in der Natur beobachten. Die 
gefüllte, calycanthemilce, fasziierte, nanifltilche, fimbriate, in taufend 
neuen Farbentönen fillernde Blumenwelt unferer Gärten fteht nicht 
in unerquicklihem Gegenlatze zu der »unberührtens Natur. Diele ift von 
den Fliegen, Hummeln, Bienen, Kolibris, kurz von dem Heer der Blüten- 
befucher züchterilch «berührt«, jene von der Hand des Menfchen im 
Sinne feines Schönheitsempfindens. Mit diefem Gedankengange ilt auch 
[hon die Frage der Zuchtziele angefchnitten und gelöft. In der Blumen= 
züctung ilt alles Zuctziel, was unlerem äfthetilchen Empfinden als 
[hön erfceint. Mit dieler Feftitellung ift allerdings ein Gebiet betreten, 
dellen Diskuflion Berufeneren überlallen bleiben möge. Der Begriff der 
Schönheit ilt etwas lo fubjektives, lo relativ je nach der Einftellung 








Oben: Das Lichr paffiert die Farbfioffkbicht wie: 
derhoit (Erhöhung und Sättigung der Farbe). 
Unten: Seitlich erinfalfendes Licht wird eingefar 
gen( Erböbte Leucßtkraft, Sättigung der Farbe). 


dellen, der das Schöne empfindet, dal) es dielen 
nüchternen Zeilen verfagt bleiben muß, dem 
feir Jahrtaufenden darüber Gedacdten und Ge- 
fagten Worte beizufügen, nur einige einfach 
handwerkliche Überlegungen mögen am Platze 
fein. Bei der außerordentlichen Variabilität der 
ıneilten Blumen ilt es leicht möglich, aus jeder 
Form eine überralhend große Fülle verlcie=- 
dener Farbennüancen herauszuzücten. Doch 
darf man lich keiner Täulhung hingeben, es 
kommt nicht fo [ehr auf die Fülle der Farben 
an, als auf deren Auswahl und nicht zuletzt auf 
die taktvoll richtige Übertragung einer Farbe 
auf eine beftimmte Wuchsform. Es wäre ver: 
fehlt, wollte man einer Blume, die ausfchließlich 
für Mallenwirkung gedakdht ift, wie einer Iris der 
pumila-Gruppe oder einer zwergwüdligen 
Salpiglossis komplizierte Blürenzeichnungen, 
effektvolle intime Kontrafte anzücten. Die Einheitlihkeit der Farbe, 
die möglichite Erhöhung der Leuchtkraft find in dielem Falle zweck- 
mäßig. Gerade die entgegengeletzte Zuchtrichtung ilt für Schnittblumen 
maßgebend, da kann es nicht genug an feinen Kontralten, zarten Ab 
tönungen geben, ihr Wert liegt in dem Genulle, dem Kunftwerk der 
Züdtung in der Vale die richtige ÜImgebung zu wählen, ein Vielerlei 
von Farben zu einer Harmonie zu vereinigen. 

Die Formengebung der Blüte ift es auch, die zunädlt gefühlsmäßig 
nahelegt, das leuchtende Rot einer Phlox Drummondi nicht auf ihre 
fimbriaten Varietäten zu übertragen, fondern die Feinheit des Zu- 
[chnittes der Blüte durch eine zartgefärbte Blumenzeichnung harmonifch 
hervorzuheben. Solche hiligrane Formen find nichts für einen brutal kräf: 
tigen Sinnenreiz. 

Wenn man im allgemeinen geneigt ilt, Albinobildungen, vielleicht wegen 
des in fie verlegten Stimmungswertes edler Reinheit, belondere Wert- 
[hätzung entgegen zu bringen, lo darf das Fehlen von Farbftoff doch 
nicht in allen Fällen als erwünfchte Abänderung gelten. Mir fheinen 
gewille Ihunbergia=Varietäten, denen das dunkle Mittelfeld abgeht, 
züchterifch weniger wertvoll; das, was diefer Blume gerade den charak- 
teriltilhen Reiz gibt, die unendliche Tiefe ihres Auges, fehlt und ilt 
durch nichts erletzt, als durch die vergänglihe Freude »etwas anderes« 
zu haben. Diefe wenigen Beiflpiele mögen andeuten, dal) das Einfühlen 
in das überaus- [hwierige Gebiet älthetilcher Fragen immerhin auf 
gärtnerilch handwerklichen Überlegungen fußen darf und muß. 


WILHELM KORFF/ MISTELZAUBER 


INE der interellantelfien Halb- 
FH (chmarotzerpflanzen unlerer Hei: 

mat ilt die Miltel, Viscum album! 
Ihre ablonderlihe Lebensweile in der 
luftigen Höhe der Baumwipfel hatinalten 
Zeiten einen ganzen Sagenkreis um ihr 
Leben und Entitehen gewoben und in 
der Religion der alten Völker unleres 
Erdteils Ipielten ihre geheimnisvollen 
Kräfte eine ganz belondere Rolle. Für 
uns genügt die eigenartige Schönheit der 
Miltelzweige, um fie zu einem begehrten 
Zimmerlhmuke zur Winterszeit zu 
machen. Daszarte wachsartig durchlchim: 
mernde Weiß der Beeren hebt lich lo 
wirkungsvoll von den derben gelblich- 
grünen Sichelblättern ab, und wochenlang 
halten fih die abgefchnittenen Zweige 
in einer Vale mit frilhem Waller felbft 
im mäßig geheizten Zimmer. Kein Wun- 
der, daß die geringen Vorräte, die all- 
jährlih zur Weihnachtszeit in die Blu=- 
menläden der Großftädte gelangen, rei= 
end fhnell Abfatz finden, 





Ein wirkliher Schädling wird die Miftel 
wohl nur dann, wenn lie in ausgelpro= 
chenen Obftgegenden mallenhaft auftritt 
und fo ihren Wirtsbäumen Licht und 
Luft in den Kronen ftreitig macht, deren 
liezum Ausbilden ihrer Früchte bedürfen. 
Als Halb[chmarotzer nimmt die Miftel 
nur an der Saftzirkulation ihrer Wirts= 
pflanze teil. Sie verarbeitet in ihren chlo- 
rophylihaltigen Blättern den geraubten 
Saft zu eigenen Baultoffen im Gegen- 
fatz zur Sommerwurz und zur Flachs- 
und Kleeleide, die ihre Wirtspflanzen in 
der Wurzel zum ÄAbfterben bringen. Vor 
ein paar Jahren erging es mir doc fo, 
als ih eine kleine Samenportion der 
Hain-Sommerwurz,Örobande lucorum, 
willenfchaftshalber auf dem Wurzelhals 
einer kräftigen Thunbergs Berberitze an- 
fäte. Iın zweiten Sommer war der Ichöne 
Berberitzenbulch von unzähligen, bräun- 
lihgelben, über fußhohen Sommerwurz’ 
Blütenftielen durhwaclen. Nocd im lel- 
ben Herbit unterlag der Strauc leider 


den Folgen dieler gelungenen Operation. Nie wieder benutze ich wert: 
volle Grehölzexemplare zu folhen Verluhen! Wer nicht gerade in einer 
von Mifteln viel heimgefuchten Gegend wohnt, wird wohl kaum Ge- 
legenheit haben, die Entwicklung der Miltel vom Samenkorn an zu 
verfolgen. Die beifolgende Abbildung zeigt den gelungenen Verluch 
einer Miltelauslaat auf den Stamm eines jungen Äpfelwildlings, der 
bis jetzt noch nicht fo auslieht, als ob ihm lein unfreiwilliges Ziehkind, 
das er im wahren Sinne des Wortes auf dem Halle hat, belonders lältig 
wird. Im Januar ıgı4 wurde der Miftellame, der nebenbei erwähnt von 
Pappelinilteln tammt, durch Zerdrücen der Beeren an den Apfelltamm 
geklebt. Noc im felben Frühling erfolgte die Keimung. Zwei oder drei 
l[augnapfartige, grüne Keimlinge, die mit den Saughngern eines Laub- 
frofches viel Ähnlichkeit haben, preßten fih didtt an die glatte Baum«= 
rinde und wurden im Laufe des Sommers von ihr überwellt. Im nächften 
Frühling erfchien ein Paar Ichmaler, lichelförmiger Miltelblättchen an 
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LEINE Gärten erfordern vorzugsweile die\Wahl kleinerer W uchs- 
formen. oder lolcher, die nur begrenzte Ausdehnung, vornehmlich 

in die Breite finden. Dazu tritt in vielen Fällen das Suchen eines 
begründeten Standortes. Der enge Raum erlaubt nicht oder felten die 
mehr natürliche Anordnung, die in großen Gärten [lo glücklihe Pflanz- 
möglichkeiten [chafft. In kleinen Gärten, mit formaler Aufteilung, wird 
bei Pflanzung von Nadelhölzern mehr Bedadhrt auf die Raumwirkung 
genommen werden müllen. Die Nadelhölzer treten hier mehr als Körper 
auf, (ei es Pyramide, Säule, Kugel oder abgeltumpfte Pyramide. Diefe 
Körper finden entlprechende Standorte, wo lie gefühlsmäßig notwendig 
find. Der treppenartige Ausgang aus dem Haus in den Garten wird gern 
beiderleits eine wuchtige Ichmal-pyramidale oder breit- [äulige Form 
vertragen, ja verlangen. Nach der Schwere der Bauform richten [ih auch 
die Baumformen. Ein größerer, gebierender Bauteil verlangt kräftige 
Formen, wie fie vielleiht Chamaecyparis Lawsoniana Triumpf von 
Boskoop gibt. Leidıtere Bauten werden mit feineren [chlankeren Formen, 
wie etwa Ch.L. Alumi, oder Ch. L.monumentalis nova harmonieren. 
Ja auch gut gewachlene Säulen von Taxus baccata fastigiata können 
hier am Platze fein. Dagegen kann der Ablchluß einer bogig nach unten 
und außen auslaufenden Treppenwange betont werden durch eine Kugel- 
form, die wir lo [chön in einigen Gartenformen von Chamaecyparis 
Lawsoniana haben, wie in minima glauca, forstekiensis, in Thuja oc= 
cidentalis umbraculifera, globosa und anderen. Diele Kugelformen, die 
nur ganz allmählich an Flöhe und Breite zunehmen, Iınd für den kleinen 
Uarten ungemein wichtig. Formal aufgeteilte Gartenteile mögen an den 
Ecken der Rafenflähen lolhe Kugelformen erhalten, Sie Iind hier viel 
wichtiger als pyramidale Formen. Diefe gehen über Aughöhe hinaus, 
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jeder Keimungsitelle. Während der Kriegsjahre entwickelten lich die 
Miltelpflänzchen unbemerkt weiter. Seit 192: Ihmückt lich der inzwilchen 
tatt!ich herangewachlene Miltelbufc alljährlich im März April mit einer 
Fülle von gelblichgrünen Blüten, aus denen dann erlt [pät im Dezember 
die weiflen Beeren reifen. 

Die Miltelblätter felbit find nicht immergrün, wie vielfach angenommen 
wird, fondern fallen im zweiten Jahr ab, [o dal immer nur die jüngften 
Oabeläfte belaubt ind. In den Miltelblüten Iind die Gelchlechter geirentt, 
es gibt allo männ'iche und weibliche Blüten. Die Verteilung ift nun ent- 
weder lo, daß getrennte Miltelmänndhen und Miltelweibchen auftreten, 
die Pflanze allo zweihäulig ilt, oder daß lich beide Gefchlechter auf der glei: 
chen Pflanze finden, mithin Einhäuligkeit vorliegt. Dies gilt für unleren 
Fall. Der abgebildete Miftelbulch trägt an allen Zweigen Beeren mit 
keimfähigen Samen. Die Gründe der Ein- oder Zweihäuligkeit [ind 


wohl noch zu unterfuchen. 


/ DIE NADELHÖLZER IM HAUSGARTEN ı 


zerichnei- 
den, ver- 
kleinern den Raum, die Kugelfor- 
men bleiben unter Aughöhe, be- 
tonen das Formale, lallen den 
Raum größer erlcheinen. Wo Hö» 
henunterlhiede im kleinen Ge- 
lände noch mehr herausgehoben 
werden follen, find lie wirklamer 
als Pyramiden. Setzt man um 
einen vertieften Gartenteil an den 
hochliegenden Ecken kräftige Ku: 
gelformen, wiederholt dies viel- 
leichr in der Mitte der Längsrich- 
tung lo wird die Vertiefung weit 
wirklamer erfcheinen, auch wenn 
lie nur fünfzig Centimeter beträgt. 
Die in die Höhe gehende Säule 
oder Pyramide wird nie das Ge= 
fühl der Abgrenzung an dieler 
Stelle fo eindrucksvoll geben, wie 
kräftige, breit gelagerte Kugeln, 
die perlpektivifch falt zur Mauer 
zulammenfließen. Oder, vor dem 
Hauseingang, der lachen Terralle, 
die Iırzplatzarrig an das Haus 
gelchlollen ift, lege man einen 
größeren Halbkreis in Kies, um 
Raum vor dem Haufe zu gewinnen. Wie wundervoll wirken dann 
am Rande des Ralens die grünen Kugelformen der Nadelhölzer in be- 
ftimmten Abltänden von einander. Doc brauchen es nicht nur die 
vorher genannten Formen von Chamaecyparis und Thuya zu l[ein. 
Diefe wirken manchmal zu ftreng. Ein ganz anderes Bild bieten die 
eigenartig, oft bizarr Iıch bildenden Formen der Zwergfichten, deren 
Umrißlinien geradezu den Ausdruck aufgelölter Ordnung verlinnbild- 
lichen. Bei vielen ift die lache Kugel, die tumpfe Ryramide die Grund- 
form, Aus dieler aber [toßen vorwitzig und verwegen die einzelnen 
Spitzen kräftiger Mittel- und Seitentriebe heraus und !ölen die formale 
Umrißlinie wieder auf. Ganz belonders auffallend ift es bei Picea 
excelsa Maxwellii zu beobachten. Doc noch andere Formen, wie 
compacta, Clanbrasiliana, ehiniformis, conica, Merki und andere [ind 
gleichwertig und für folhe Zwecke wichtig. Ganz befonders da, wo 
infolge einiger hoher Bäume im kleinen Garten das Sonnenlicht mangelt, 
Blütenpflanzen nie zur rechten Schönheit gelangen, verluche man durdı 
das Bevorzugen dieler kleinen Nadelholzformen dem Garten ein anderes, 
eigenes Gepräge zu geben. Man wird es licher nie bereuen. 

Aucd die Säulen- und Pyramidenform kann in kleineren Gärten da 
und dort hödılt wichtig werden; vor allem dort, wo eine gewille Ab- 
grenzung eines Teiles erzielt werden loll, allo Raumwirkung erlirebt 
wird. Soll eine beftimmte Fläche vor dem Haus, der Laube, dem Sitz= 
platz vom Gelamtgarten gefühlsmäßig etwas abgeldlollen werden, 
dann tritt die fdılanke, hodltrebende Baumform zweckmäßig hervor, 
die in beltimmten ÄAbftänden da gepflanzt wird, wo der Abfchluß ge- 
wünfcht ift. Hier mögen bei engften Grenzen der Säulentaxus, bei etwas 
größeren Flächen die [hlanken Scheincypreflen oder ähnliche Formen 


Pıcca excefsa nana 
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Juniperus virginiana globosa 
Je Te = Bilder K. F. 
des Lebensbaumes auftreten. Die 
Wahl wird ftets abhängig werden 
vom perlönlichen Gefühl und den zur 
Verfügung ltehenden Mitteln. Selbit 
Juniperus, wie pseudocupressus, oder 
virginiana pyramidalis, find hier gut 
am Platz. Möglih, daß Sandböden 
einmal diefe Vertreter bedingen. 

So kann man lich beim Pflanzen von 
Nadelhölzern in kleineren Hausgär- 
ten von oben bezeichneten Gelichts- 
punkten leiten lallen. Man ftelle fich, 
um nodı ein Beilpiel zu nennen, einen 
gutgepflegten, breiteren Verbindungs- 
weg vor, der [eitlich in beftimmten Ab- 
ftänden von Kugel-, Säulen- oder Py= 
ramidenformen begleitet wird. Welch 
eigenartige Wirkungen vermag man 
durch dasEinftellen folh immergrüner 
bis farbiger Körper auszuüben, und 
wie verlchieden wird die Wirkung in 
beiden Fällen fein. 
Zuweilen wird auch imkleinen Haus-= 
garten die Möglichkeit beftehen, 
Nadelhölzer natürlicı aufzuftellen. Aber [parfam [ei man in der Zahl, 
vorlichtig in der Wahl! Von Fichten und Tannen find nur ganz wenig 
Vertreter geeignet, aber einige find wundervoll in der Wirkung. Eine 
feinere, elegantere Haltung, ein robulteres und gefünderes Wachstum 
als die (hlank in die Höhe firebende Picea Omorika zeigt, gibt es kaum 
wieder. In lofen Trupps mit Pflanzen von verfchiedener Höhe ftellt fie 
fh uns am fchönften dar. Auch Picea orientalis, mit ihrem feinen, 
glänzend [hwarzgrünen Nadelwerk an der dünnen und dodh dichten 
Beaftung ift ausgezeichnet zu verwenden. Aber nichts anderes dazu ge- 
fellt, keine gefchlollenen Wuchsformen, wie fie Lebensbaum und Schein- 
cyprelle geben. Wohl aber mag in der Hinzugabe einiger niedrigern 
Formen gleicher Sippe eine Verbindung der hochragenden Spitzformen 
mit der ebenen Ralenfläche erftrebr werden. Die Picea Mariana ift hier- 
für vorzüglich, ebenfo die [chlankere var, Doumetii. Und hier auch 
können viele Formen unlerer Picea excelsa angebradt lein wie Re= 
monti, Ohlendorffi, compacta, Barryi und fo viele andere. 
Der ernfte Koniferenfreund wird trotz der eng begrenzten Fläche, die 
ihm vielleicht fein Garten bietet, doch verfuchen, eine kleine Änpflanzung 
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in rein natürlichem Sinne auszuführen. Das befte Vorbild gibt ihm wohl 
die Pllanzengenollenichaft der Heideformation! Vorausfetzung hierfür 
bleibt allerdings ein durcläffiger fandiger Boden oder die Bereitung 
eines folchen. Wie einfach und auch mit welch geringen Mitteln ift ein 
kleines Stüc deutlicher Heidelandfhaft gelchaffen, wenn man felblt tief 
in den geheimnisvollen Zauber der Heidelandfchaft eingedrungen ift. 
Auf recht kleiner Fläche ift das zu machen. Einige hochragende lichte 
Birken, deren Gezweig im Sonnenlicht fimmert, angelehnt in der Pflan- 
zung einige unlerer echten Wachholder, womöglich recdıte Ichlanke 
Säulen und darunter, teppichartig alles umfaflend, unfere Heide: Cal- 
luna vulgaris. Es ilt ein ganz eigner Reiz, der von einem lolchen, mit 
aller Liebe und Andacht gelchaffenen Stückchen Erde ausgeht und uns 
gefangen nimmt. Gewiß ilt hier von Nadelhölzern der Wacholder die 
Hauptlache. Wo es der Raum erlaubt, komme eine Kiefer hinzu oder 
mehrere und [ei es nur eine niedrige Bergkiefer, die leitlih angelchlollen 
wird. Doh zum Säulenwachholder gelelle man die zwergige nana- 
Varierät, auch die gleiche nordamerikanilchen Urfprungs, canadensis, 
mit ihrer goldigen Form aurea. Das lınd reizvolle, kleine Nadelhölzer 
von köftliher Shmuckwirkung. So kanngerade 
ein folch kleines Stückchen Garten, dem man 
etwas Naturcarakter gewährt, Nadelholzfor- 
men aufnehmen, die an lonltiger Stelle desGar: 
tens beinahe unmöglich wirken würden. 

Viel mehr Gelegenheit zur Pflanzung derartiger 
kleiner, kriechender oder ausgebreitet wachlen- 
der Formen bietet eine vorhandene Bölchung, 
ein kleiner Abhang, eine kleine Trodenmauer 
mit über ihr etwas anfteigendem Gelände. 
Wundervoll find hier die eigenartigen Formen 
von Juniperus, wie sabina, sabina tamarisci= 
folia, humilis, prostrata. Auch die Ichon vorher 
genannten, zu J. communis gehörenden Ver 
treter. Prachtvoll wirkt J. sinensis Phtzeriana. 
Selbft als Vortrupp vor einigen Picea Omorika 
ift er, frei im Rafen, unerletzlich. Dagegen ift 
für die Böfhung wiederum ]. virginiana Kosteri 
beffer, eine falt tifchartig wachlende, recht robulte 
Form. Man beachte aud die ältere J. virg. tripar: 
tita, mit ihrem dichten, falt federigem Gezweig 
und bizarren Grundformen. Juniperus Pfitze=- 
riana überwädhlt alle an Höhe, Kosteriana da- 
gegen in die Breite, während die Sabina-Foor- 
men, mit Ausnahme von prostrata, die weithin 
kriecht, mehr Killenform behalten. Die der com: 
munis naheltehenden Formen find ebenfalls 
von geringer Ausdehnung. 

Chamaecyparis Lawsoniana mimima 


sglauca, - Bild Kache 
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ERdie großen Früh- 


jahrs - Ausftellungen en 
der englilchen Garten- ee z 


bau-Gelellfhaft öfter befuct 
hat, dem werden immer wieder 
die [hönen Darbietungen au 
gefallen fein, die der jetzt welt= 
bekannte Nelkenzühter C. 
Engelmann aus Saffron Wal- 
den zur Schau fiellte.Iterauh | 
nicht der einzigegroße Nelken- 77 57 SE 7, 

zücter Großbritanniens, fo = Ehe 


Ei 7 u u fa 
fieht er doch auf feinem Ge= u A 


: : : „Le 7 7 
biete in der allererlten Reihe, ro nn ne ren a 


Schon vor dem Kriege wares 
meine Abfıcht, diefen mir im- lgaikı ann 
mer als muftergiltig gelchilder- | 

ten Betrieb kennen zu lernen, 
doc erft im Mai letzten Jahres 
fand ich Gelegenheit, nach Safı 
fron Walden zu fahren. Für 
uns Deutice ilft Engelmanns 
Gärtnerei [chon deshalb von 
belonderem Interelle, weil En- 
gelmann ein Deuticher ift, der 
lich hier ganz aus eigener Kraft 
eine Kulturftätte gelchaffen hat, 
die wohlverdient, daß nicht nur 
der Nelkenfreundfieaufludt, 

Saffron Walden liegt unweit 
der altberühmten LUlniverfitäts- 
ftadt Cambridge in einer fehr 
hübfchen,hügeligenLandfcaft. 
Schon das Städtchen an fi 
lohnt einen Beluc. Ift der Ort 
doc leit den Tagen der alten 
Briten bewohnt und hat in 
früheren Zeiten eine ungleic 
wichtigere Rolle gelpielt als 
heute. Sein Stadtrecht datiert 
von der Mitte des ı6. Jahr= 
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ee IN SAFFRON WALDEN 


tüchtiger Menfc leilten kann, 
wenn er mit Verltändnis und 
Liebe zu Werke geht. Diegärt- 
nerilhe Kulturlähe umfaßt 
heute rund ı7 Hektar, von de: 
nen etwa vier unter las lie- 
274 gen. Die Gärtnerei liegt an 
RE Ay, wi zwei gegenüberliegenden Tal= 


Ta hängen, und wird im Tal durch 
ar “, I eine Dorfftraße getrennt. Mit 


a Er —. etwa 150 Leuten, unter denen 


die meilten feit Jahren im Be- 


- RE - EI T LE = triebe tätig find — ein jetzt lieb- 


1896 — wird der Betrieb tadel- 
los inltand gehalten. 

\ Die Hauptkulturen find die 
[ogenannten amerikanilchen 
Nelken (Perpetual Flowering 
Carnations), die wir jetzt bei 
uns deutfche Edelnelken nen- 
nen. Wenn aud heute noch die 
Amerikaner wohl die meilten 
guten Sorten züchten, lo lind 
doc gerade inEnglandvonver: 
[chiedenen Firmen ganz ausge- 
zeichnete Sorten erzogen wor= 
den. Engelmann lelbft bringt 
alljährlich einige vortreffliche 
Neuheiten in den Handel. 
Audh in Deutfchland gibt es 
recht gute Kulturen, doch be= 
weilen die [päter gegebenen 
Sortennamen, daß vorderhand 
Amerika und England füh- 
rend find. 

Die großen Hausblocks, wie lıe 
in letzter Zeit gebaut wurden, 
‘ umfallen je etwa einen engli- 
ee Ichen Acker undenthalten rund 
95000 Pflanzen. Die meiften 


Fi an asien ee zigjähriger arbeitet Ichon leit 
| | 


[ 


hunderts, Es ift ein ftilles, typilch englilhes Zwijsenkufturen von Lathyrus im Nelkenbaufe Nelken werden zum Schnitt gezogen, doc audı 


Landftädthen mit einigen fehr hüblchen alten 

Gebäuden und den Ruinen einer normannilchen Burg aus dem ız. Jahr- 
hundert, die Geoffrey de Mandeville gebaut haben [oll. 

An diefem hiltorifhen Orte hat nun vor faft dreißig Jahren der damals 
mit wenig Bargeld, aber großer Unternehmungsluft von Deutlchland 
kommende junge Gärtner C. Engelmann [ich feßhaft gemacht. Durch 
ernlte zielbewußte Arbeit hat er einen gärtnerilchen Spezialbetrieb auf- 
gebaut, der in feiner Art muftergültig ift und in jeder Weile für die 
rein fachlichen, wie audı betriebstechnilchen Fähigkeiten feines Schöpfers 
das belte Zeugnis ablegt. Gerade das macht diefe Gärtnerei fo interellant 
für den, der lich in Einzelheiten vertieft, daß Engelmann es ver- 


der Jungpflanzenverland nadı allen Teilen der 
Welt ift jetzt ziemlich beträchtlich dank der ausgezeichneten Verpak= 
kungsmethoden. Es werden jährlich rund eine Millon Steclinge gemacht. 
Unter den Nelkenlorten, die als die beften fowohl für Schnitt, wie als 
Schaublumen gelten, feien folgende hervorgehoben: 
Betty Lou, gilt augenbliklih als befte tief rolafarbene in Amerika; 
Coral Glow, terrakotta und tief orangerot, Dainty, große Blume mit 
orange Grund und lacdhsrola Tupfung, neue gute Topflorte; Eileen Low, 
eine der belten lachsfarbenen ; Eldora, weiß mit rofa Streifen ; Enchan:= 
tress Supreme, hell lachsfarbener Sport der bekannten zart rola En- 
chantress,; Gypsy, lebhaft rot, mittelgroß, Janet, großblumige 


ftanden hat, alles mit feinen eignen Leuten auf außerordentliih Ge/amtanfist Neuheit mit lebhaft kirfchrofa Blüten; Laddie, eine der aller- 


einfahe und billige 
Weile,dabeiabervö.z DZ 
lig den Bedürfnilfen 
entlprehend zubauen. 
Es ift Ichließlich keine 
Kunft, heutzutage mit 
dem nötigen Bargeld 
eine technilch ganz auf 
der HöheftehendeAn- 
lage zu Ichaffen, wie 
wir folchen beilpiels- 
weile für Nelkenzudt 
in den Vereinigten 
Staaten begegnen. Je: 
doch der Aufbau eines 
Betriebes, wie wir ihn 
in Saffron Walden fın- 


den, zeigt, was ein 





belten lachsfarbenen ; 
Maine Sunshine, fehr 
gute hellgelbe; Mika- 
do heliotropfarben, ei 
genartig, Mrs. C. W. 
Ward, lehr gute rola 
Marktlorte; Pink De- 
lisht, bekannte mittel- 
zroße,lachsrola Sorte, 
Red Laddie, ausge- 
zeichneter roter Sport 
der wertvollen Lad- 
die ‚Saffron wohl befte 
reingelbe,; Spectrum, 
allerbefte, amerika- 
nilhe lebhaft rote; 
Topsy, karmelinrot 
ausgezeichnet; White 
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Endantress, lehr gu=- 
ter weißer Sport; Whi: 
te Pearl, größte rein=- 
weile Sorte; Wivels- 
held Beauty, hellgelb 
mitrolaTupfung. Na= 
türlich ließe lich die 
Zahl der Sorten noch 
beliebig vermehren. 
Eine gute deutliche 
Züchtung [ah ich da- 
runter nicht. Die we= 
nigen, die wir haben, 
konnten [ich den aus- 
ländilchen Markt nodı 
nicht erobern, der in 
erlter Linie von Ame- 
rika beherricht wird, 
wojadie Nelkenzudt 
am ausgedehntelten 
und erfolgreichften be= 
trieben wird. 

Die Nelkenpflanzun-= 
gen find auch in den 
beiten Häufern nicht 
immer lo, wiederKul- 
tivateur fie haben 
möcte. Zuviele Mo-= 
mente find da zu be- 
rücklichtigen, und zu= 
mal die Lichtverhält- 
nille und das Klima 
Ipielen neben dem Boden eine ausichlaggebende Rolle, Wenn nun die 
Nelkenkulturen nicht befriedigen, [o muß der Platz noch auf andere 
Weile ausgenutzt werden, wie ja bei Engelmann ohnedies neben den 





Wbhire Pearl Nelkenhäulern noch lolche beltehen, die anderen Kul- 
turen gewidmet find. Da kommen dann Duftnelken, La= 
thyrus odoratus, Calendula, Pyrethrum, Myosotis, Gladiolen, Narzillen 
und Darwintulpen an die Reihe. Die Art und Weile, wie die Zwi- 
Ichenkulturen betrieben werden, ilt fehr lehrreich. Die Lathyrus werden 
in hohe Tonröhren gelät. Sie durchziehen diefe mit ihren langen Wur- 
zeln und kommen dann in den eigentlichen Beetgrund, ftehen aber hoch 
genug, um nicht von den Nelken und anderen Pflanzen anfänglich be- 
drängt zu werden, Die Nelken bleiben zunädlt fo lange, bis die Er- 
latzpflanzen genügend entwickelt find und deren Raum brauchen, dann 
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Links Dainty, 

redts Säamlıng 
entfernt man jene, So 
ftanden Lathyrus mit 
Calendula und Pyre= 
thrum zulammen.Von 
den Calendula gelten 
die Ball’fhen Sorten 
ausÄmerika für geeig- 
neter, als die Suton- 
[chen aus England, 
Von Pyrethrum kom: 
men hauptläclich die 
Sorten Miss Bateman 
Brown, rotpurpurn, 
und Langford Scarlet 
in Betracht. Als Rand- 
pflanzungwirdvielfac 
Myosotis oblongata 
Blue Bird gezogen, 
die willig aus Samen 
wädlt. 
EinigeHäulerlind, wie 
gelagt, gänzlich ande- 
ren Kulturen gewid- 
met. Wir finden lechs 
Häufer mit Aspara- 
gusfür den Schnitt, ein 
Haus mit Calla, inden 
Sorten Perlevon Stutt- 
gart und Godfrey’s 
Calla. Beide lallen ich 
leicht treiben. Interellant find vor allem auch die zwei Cattleyenhäuler, 
in denen die Orchideen ausgepflanzt find und fih zu großen reichblü- 
henden Klumpen entwickelt haben. Aud den Treibrofen lind vier hüb- 
[che Häufer gewidmet, und von Cyclamen wird audh ein Haus voll 
zum Schnitt gezogen. Die Häufer [ind beiläufig immer 80 Meter lang. 
Dazu treten dann noch gewille Sailonkulturen, werden doc beilpiels- 
weile allein eine halbe Million Narcissus Emperor abgetrieben. Auch 
Tomaten gehören zum Beltand der Kulturen, [owie vor allem Chryfan= 
themen. Von letzten werden große Mengen im Freien kultiviert und im 
Herblt mit Miltbeetfenitern überbaut. 
Im Freien find große Schnittftaudenflächen,, wie auch Flieder und Nar- 
zilfen. Außerdem vor allem Federnelken in verfchiedenen Raffen, wie 
unter anderen Älwoodii und Herbertii, Diefe werden zweijährig ge- 
zogen, wobei jährlich über einhunderttaulend gepflanzt werden. 
Das Land wird durh Gemüfekultur zur Blumenkultur vorbereiter. Zu 
dem gärtnerifchen Betriebe gelellt ih dann noch land- 


wirtfchaflliher und auh Obfibau. Die Viehzuht muß Zidora 





den gerade für Nelkenkulturen im Haufe [o wichtigen Dünger liefern. 
So greift in dielem Betriebe alles Hand in Hand. Jeder Fleck Erde 
wird fachgemäß ausgenutzt und überall, wo es nur möglich ift, wird 
der Betrieb mafhinell eingeltellt. Wir fehen die amerikanilche Erdmilch- 
malchine in Tätigkeit, wir finden, daß der Änftrih der Gewäcshaus- 
rohre ebenlo einfach wie zweckmäßig erfolgt. In jeder Einzelheit gibt 
lich der erfahrene Praktiker kund, der auch den rechten Mann an den 
richtigen Platz zu ftellen weiß. 

Natürlich lallen fih lo ausgedehnte Schnittblumenkulturen nur in der 
Nähe eines großen Äblatzzentrums erfolgreich betreiben, wie es in 
dielem Falle London ift, das ja ganz andere Möglichkeiten zum Ab- 
latz fehr guter Ware bietet, wie etwa Berlin, dellen Publikum nodı viel 


zu wenig anlpruchtsvoll ilt. So gehen denn täglich oder richtiger nächtlich 
von Saffron Walden zwei Laftautos mit Blumen nach dem Covent 
Garden. Allerdings darf man [ich auch in England einen folchen Gar- 
tenbetrieb nicht als eine lukrative Induftrie vorftellen. Auch dort hat der 
Heißigfte und gelchicktelte Gärtner noch nie durch feine Tätigkeit allein 
Reichrümer gelammelt, wie es etwa in Induftrieberrieben der Fall ift. 
Im Gartenbau gehört immer ein Großteil lebenbejahender Idealismus 
dazu, um derartige Betriebe in Gang zu bringen und hoc zu halten. 
Wo dies aber gelchieht, da trifft man immer auf Menfchen, die man Ichär- 
zen und bewundern muß, Zu diefen Vertretern des Gärtnerftandes ge- 
hört auch C. Engelmann, und darum ilt ein Belfuc bei ihm für jeden 
deutfihen Fachmann, der nah England kommt, doppelt angenehm. 


KARL FOERSTER / IMMERGRÜUNE ZWERGLAUBGEHOLZE 


inhabern im allgemeinen völlig fremd und läßt lie kühl, da lie 

natürlich garnicht ahnen, wie viel Wärme gerade dieles Reich viel- 
artiger, vermittelnder Gewächle in den Garten trägt. Die Technik hat den 
merkwürdigen Begriff »Eta« gefchaffen und meint damit den Grad der 
Auswirkungskraft irgend einer technifchen Veranftaltung nach Abzug der 
kleinen oder großen Kraftverlulte, Ipriht allo vom großen Eta der 
Dampfturbine im Vergleih zur Dampfmaldine, 
Bei der Abwägung des Etas der Gartenfhmuckgewäcle darf man lo- 
zulagen offenkundigere linnfälligere Wirkungen unterfcheiden von ftille= 
ren und geheimeren. Viele Pflanzen vereinigen beides und gerade zu 
dielen ift das Reich der immergrünen Zwerggehölze zu rechnen. 
Ein Mufikinftrument kann oft Fäden in das Gewebe einlcießen, die 
feinen Reichtum ins Unermeßne vervielfältigen,, ein paar immergrüne 
Zwerggehölze an rechter Stelle in einem neugelchaffenen Gartenanblick 
können den Eindruck eines handwerklihen Mechanismus logleic in den 
eines künltlerilchen und kosmilhen Organismus verwandeln. Solche 
Kraft ward vielen auf den erften Anblick befremdlihen Gewäclen. 
Gerade das anfangs Abgelehnte, Befremdliche wird das Ausweitende, 
Ureigenfte! Frage einmal in hochgebilderter Gelfelllhaft, was das Wort 
» Andromeda« in der Natur bedeutet. Einige willen, daß diefen Namen 
ein Sternbild trägt, in dem feltame Nebel lind. V on den reizenden immer: 
grünen frühblühenden Sträuchlein jenes Namens fürunlere Gärten iltaber 
natürlich zu keinem diefer Empfänger fterililierten Schulunterrichtes eine 
Botlchaft gedrungen, obwohl die Andromedafträucher uns eben doc et: 
was zu geben haben, was fih neben dem Sternbild lehen lallen kann. 
Betrachtet man den etwas blutlofen Willensbereich naturfremder Ge- 
bildeter in Stadt und Land näher, lo hat man das Gefühl, daß nur 


ein aktives leidenfchaftliches Mitleben mit der Natur auf irgend einem 


D)* Begriff der immergrünen Zwerglaubgehölze ift den Garten- 








Centimeter, im vorgeldrittenen Älter werden es lfehr wuctige Bülche. 
Die Bärentraube, Arctostaphylos Uva Ursi, und die etwas ltarkwücd- 
Iigere Form nevadensis gehören zu dem kleinen immergrünen Ge= 
Ichmeide, das als Bodendeckung an lonnigen und halbfchattigen Plätzen 
überall willkommen ilt. Diefe kleinen europäilch-amerikanilhen Welt- 
wanderer find brauchbare, zähe und etwas wuchernde Oartengewädhle. 
Immergrüne, ziemlih flache, bodenbedeckende Pflanzen find garten- 
künftlerilch von größter Bedeutung. 

Dies immergrüne Sträuclein aus deutfcher Heide lernen dıe meilten 
erft im Garten kennen. 

Wieder eine andere Überralchung bereitet unlere heimilche Berberisart, 
der Sauerdorn mit den roten Beerengehängen, durch immergrüne zwerg: 
wüchfige Brüder, die aus den Bergen des füdlihen Südamerika, des 
weltlichen China und dem Himalaya ftammen. Sie Iind für unfere Stein: 
gärten wie gelchaffen. In alten ausgebauten Stücken werden einige, wie 
B. verruculosa aus China mit ihrem ausdrucsvollem Blattwerk bis 
gegen zo Centimeter hoch (Bild Band II, Seite 0). Die feinblätt- 
rige B. empetrifolia aus Südamerika bleibt bei uns meift viel niedriger, 
und von ihr [ind es die kleineren Formen des Baltardes mit B. Darwinii: 
B. fienophylla, die im Steingarten an gelchützten Stellen lo prächtige 
Wirkungen ergeben. Am bekanntelten ift die jetzt vielfah zu Einfal- 
[ungen benutzte zwergige B. buxifolia nana aus Feuerland. Von Chi- 
nelen kommen in Betracht noch B, candidula mit den [hönen weißen 
Blattunterleiten und die feinblättrige B. triacanthophora. 

Ganz fallch wäre es zu denken: Was lollen uns die vielen immergrünen 
Bülchlein im Steingarten, foweir fie nicht [päter auch Träger ltarker Blü- 
ten= und Farbenwirkungen werden. Man hält es einfach nicht für mög- 
lih, wie die [cheinbare Fülle und Verfchiedenartigkeit und auch die 
Menge felbft von mäßig großen Steingartenräumen aufgelogen wird. 
Es gibt immer noch irgendwo eine kleine Ecke an einem Fellen, 





Gebiete von diefer Blutlofigkeit heilen kann, wobei dem Ayudentkalia 

neuen Zeitalter des Gartenlebens eine unerfetzlihe Rolle spiculifolia an der folh immergrünes Gehölz Platz findet, weniger Erd- 
zufällt. raum als Luftraum beanlprucend, 
Die immergrünen Laubgehölze tt tere nähe blühende Pllanzennach- 


bringen nah Ambrözys Worten 7 
eine größere Heiterkeit in den win- 
terlihenGartenalsdieNadelhölzer. 
Dies gilt auh von der Ergänzung 
der Zwergnadelhölzer durch die im= 
mergrünen Zwerglaubgehölze, bei 
diefen kommt aber auh nod die 
Schönheit des Beerenfhmucks, der 
winterlihen Knolpengehänge und 
des frühen Blühens dazu. 

Weldh ein Schatz ift ein alter Än- 
dromedaftrauch im Garten. In grö= 
ßeren Beftänden von Andromeda 
floribunda findet man manchmal 
Sämlinge, die ihre Knolpengehänge 
noch drei Wochen früher erlchließen 

als die übrigen. Die [hönfte Ändro- 
meda ilt neben der amerikanilchen 
Lavendelheide die noc früher blü- 
hende japanilche. Mit etwas Torf» 
zulatz lind lie in jedem gewöhnlichen 
Gartenboden zu kultivieren, audı 

an ziemlich trocknen Stellen bei et- 
was Wallernacdhhilfe. Die Höhe aus- 
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-  barfchaft fhützend oder vertragend 
- und in ihrem Reiz unglaublich ftei- 
-  gernd. Entfcheidende Schönheitshilfe 
- bringen fie belonders auch dem zar- 
- ten, allererlten V orfrühlingsflor, für 
E den es lo wichtig ift, daß er vom kah:= 
len braunen Boden erlöft wird und 
reizvolles Immergrün in nächlter 
= Nähe vorfindet. Alldiefe immergrü- 
E nenBerberis können in [ehr hweren 
-  Wintern etwas zurückfrieren, be- 
londers in den erften Jahren nadı der 
Pflanzung. Sie ergänzen ihre Schä- 
den aber um lo energilder, je älter 
und kräftiger hie find. 

Ein weiteres unerwartetes kleines 
Schönheitsreich erfchließt ich unlerer 
Generation mit den Zwergmilpeln 
Cotoneaster, die zumeilt aus China 
kommen. Es iltnicht ausdenken, wie 
vielneue Lebensgeftalten mir jedem 
Jahrzehnt aus den fernlien Welt- 
teilen Genollen unferes täglichen 
Lebens werden, ohne daß wir ihnen 
= — den Tribut zollen, uns durch ihr 


Gartenleben mitjenen 
Märchenfernen ver- 
bunden zu fühlen. 
Dod trölten wir uns, 
die Welt ilt noch jung, 
der Menfchengeilt be- 
ginnt ja eben erlt, 
lich auf feiner Erden- 
wohnungsftation hei- 
milh und wohnlic 
einzurichten und eine 
Ahnung zu bekom- 
men, welch phantalti- 
[he Schönheitskräfte 
auf feinen Wink ihm 
aus aller Welt zu Fü- 
en liegen. 

Wir konftruieren uns 
aus Lebensüberrelten 
und der Phantalıe Bil- 
der von Urweltland- 
[dhaften und malen uns 
dasGelfchehenin ihnen 
aus. Wiewäre es,wenn 
mal ein Maler, der das 
Zeug dazu hätte, nach 
lebenslangem Studi- 
um vorwegnehmend 
Zukunftsbilder ent-= 
werfen würde, wie die 
Welt Deutfhlands in 
kleinen und großen 
Gärten, in Wäldern und Parks, in 
Städten und Dörfern auslehen 
könnte, wenn Ipätere andadhts- 
voller und lebensfeuriger ein- 
geltellte Generationen die mehr 
als phantaltilhen Schönheitsmög- 
lihkeiten diefer deutfhen Na- 
tur und Klimawelt ganz aufge- 
[hlollen haben werden. Man kann 
nicht lagen: ausgelhöpft,denn da- 
von kann nie die Rede fein. 
Kennworte für die gartenfreund- 
lihften immergrünen Zwergmil- 
peln find Cotoneaster congesta 
(C. microphylla var. glacialis), 
C, Dammeri {liehe das Farben- 
bild), C. microphylla und C. thy» 
mifolia. Dierechten deutfchen Na= 
men fehlen nod für diele fo ver- 
[hiedenartigen Gewäcdle. Was 
kann man nicht alles mit ihnen 
anfangen! Sie find wie Melodien, 
aus denen das Inftrument jedes 
Gartenplatzes ganz andere muli- 
kalihe Schönheit herausholt. 
Halb eingelhühtert noh von 
ihrer Fremdheit, wagen wir lie im 
Garten nod garnicht redır zu du= 
zen und verwegen mit ihnen um= 
zulpringen. Gerade darauf aber 
warten lie, 

Jüngft fahicheine landige Bölchung 
halb überdekt mit dem flachen 
rotbeerigen, eng dem Boden auf- 
liegenden Gelpinnit der Cotone- 
aster Dammeri (C.humifusa), das 
weit nach allen Seiten ausltrahlte. 
Audh im Halbf&atten zwilchen 
Immergrün blüht fie [o ftark, daß 
ihre roten Beerengehänge pracht- 
voll zwilchen den blauen Immer- 
grünblüten herausleuchten, 
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Audh im Reich der 
Ginlter und ginlter» 
ähnlihen Gewäcle 
findet der Freund im= 
mergrüner Gewädle 
welentliche und uner- 
fetzlihe Wirkung für 
Steingärten und Hei- 
degärten und Narur- 
 gartenpartien. Stärk- 
 fter Reiz dieler Art 
2 geht von alten Exem- 
 plaren des Elfenbein» 
ginfters, Cytisusprae- 
cox aus, der allerdings 
überKleingehölzmaße 
hinauswächlt. Ähnlich 
wirkt das fträhnigeGe- 
flamme der Ephedra. 
Ungefeiert in ihrer 
Eigenfchaft als ganz 
kleines immergrünes 
Sträuchlein find auch 
die Rosmarinleidel- 
bafte Daphne Cneo- 
rum major und Ver«= 
loti. 
Wir kommen jetzt zu 
dem liebenswürdigen 
undzuverlälfigenReich 
der Zwerglpindeln, Evonymus, 
die wir nur japanilhen Wäldern 
verdanken. Siegeben unsnidt viel 
zu denken, aber fie find lo ausge- 
[prochen gute Gelellfchaft, daß wir 
ie an allen möglihen Oarten- 
plätzen gerne um uns haben, ob= 
wohl fie fo (chweiglam und in fich 
gekehrt find. Man braucht eigent- 
lih alle auf der Lilte genann- 
ten. Am meilten geht die bunte 
Zwerglpindel in den pradtvol- 
len roten Färbungen ihrer weil)- 
bunten Zweige im Winter aus 
[ich heraus, ebenlo die kleinlt- 
blättrige Form kewensis. Ic 
habe kaum jemals eine lo Ichöne 
immergrüne Einfallung gelehen, 
wie die aus bunter Zwerg/pindel 
im Leipziger Palmengarten, wo 
lie Icharf wie Buhsbaum gelcnit- 
ten wird. 
Ungerechter Weile wenig bekannt 
ilt der kleine Zwergefeu Hedera 
Helix conglomerata, der kleine 
kugelige Haufen bildet und das 
Kriechen vergißt, wenn er keine 
Felsfläche in der Nähe hat, an lol- 
cher lich jedoch beim Kriechen un-= 
glaubliche Zeit läßt. Wer ihn hier 
zum erltenmal lieht, fängt lofort 
an, das kleine verkämpfteund ver: 
knäulte Ulngerüm zu ftreicheln und 
zu trölten. In den erlten Jahren 
nach der Pflanzung kanneervon [ehr 
[hweren Fröften bisweilen etwas 
ver[chnupft lein, erholt lich aber 
und fetzt lich wieder durh. Auch 
die kleine Bulchform desHedera 
Helix aus Stecklingen von Älters- 
zweigen 
DapbneCneorummajor verdient 
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hier genannt zu werden. Zwei neue immergrüne chinehfhe Ankömm- 
linge find Lonicera nitida und L. pileata. In den Anfangsjahren meiner 
Bekanntfchaft mit nitida, fah ich fie mir manchmal darauf an, was lie nun 
eigentlich von mir wollte. Alsbald fand ich auch tatfächlich ein Schönheits- 
amt für fie, das nur fie auszufüllen vermochte. Ich brauchte nämlich 
einen ltarkwüdhligen, zierlihen immergrünen niedrigen Strauchrand im 
Schatten unter Bedrängnis 
von hohen Stauden, wo 
mir der Buchsbaum im- 
merzu ausgekahlt wäre, 
Evonymusnicdhtftark und 
deutlich genug, Mahonia 
zu unproper, Iberis froft- 
gefährder und lang wer: 
dend ilt, da lie nur in 
ziemlich lonniger Lage lo 
weit ausreif, um ablolut 
winterhart zu fein. L. pi: 
leata ift noch härter und 
bei rihtiger Planzung am 
Hang, wo dieFrüchte zur 
Geltung kommen, fehr 
[chön. 

Eine der allerreizendlien 
immergrünen Kleinfträu: 
cher, meterhoc und me- 
terbreit, ilt altgeworden 
unfere heimilhe Alpen- 
role, Rhododendron hir= 
sutum, die wir garnicht 
zu häufg in Gärten 
anwenden können uni 
an [ehr trockenen Plätzen 
nicht genug durch ihre 
prachtvolle hiebenbürge- 
ner Schwelter, Rhododen: 
dron Kotschyi oder myr- 
tifolium, erfetzen können, 
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Pacdysandra 
terminal! 
deren kraftvollebraun- 
grüne Blattfarbe lehr 
zu preilen ift. Selblt- 
verliändlih gehören 
die kleinen und großen 
wilden Rhododen- 
dronarten aller Alpen 
in Steingärten, wo ihre 
Plazierung natürlich 
vom Klima abhängig 
ift, In Elberfeld kann 
man füdlihe Bahn- 
hänge mit Rhododen- 
dron im belten Wohl: 
leins bedeckt lehen, 
wovon hier in der 
Mark Brandenburg 
keine Rede fein kann. 
Für kleinere oder mä- 
Big große Steingärten 
kommen die in der 
[päter gegebenen Lilte 
genannten in Betracht. 
Unter den Ihon im 
Vorfrühling blühen- 
den Rhododendron 
bildet hier R. prae= 
cox die Ihönlten im-= 
mergrünen Büldhe. 
Man braucht immer 
zwilchen herr[henden 
undftrahlenden Pflan= 
zen auch ftille und dienende. Ein denkbar unverwültilihes immer- 
grünes Zwerggehölz für den Schatten ilt Pachysandsa terminalis,_fieht 
in dichter breiter Fläche im Winter auch nach Ichwerlten Frölten eigent- 
lich beller aus als irgend eine andere Bodendekungspflanze. Natürlich 
hat fie die Fehler ihrer Tugenden, für ihre Behauptungskrafi braucht 
fie die Fähigkeit unterirdiihen Umherwucerns. Es fällt niemals 
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lältig bei ihr, doch iffi bei Nachbarpflanzen darauf zu acıten. Etwas 
kräftigere kleine Geftrtäuche kann man natürlich mitten hineinpflanzen. 
Die Winterhärte ift vollfiändig: nur gegen lonnigen Stand bei Dürre 
befteht nachdrücliche Abneigung. 

Dod genug der Einzelheiten, wer Pflanzen kennen lernen will, halte 
fih nicht zu lange bei Liften und Programmen auf und mühe lich nicht 
vergeblih, die Dinge feinem Gedächtnis einzuprägen, londern ver- 


halte fich immer möglichli draufgängerilch mit fchneller Einfügung von 
Pflanzen in feinen Gartenbereich. Nur dann wird er Ichnell in ein inniges 
Verhältnis zu ihnen kommen. 

Sieht man die Planzenmöglichkeiten kleiner und großer Gärten und ver- 
gleicht damit die bisherige Armut und Eintönigkeit, lo hat man immer 
wieder das Gefühl, als ließen wir Orgeln unbenutzt und mühten uns 
auf alten Querpfeifen und Mundharmonikas herum. 


B. VOIGTLÄANDER/ DER FORSTGARTEN VON THARANDT 


BGLEICH der forlibotanifche Garten der Forstakademie zu 

Tharandt die größte Gehölzlammlung Sadlens darltellt, wird 

er doc falt nie erwähnt, wenn von Dresden als einem Kultur= 
zentrum des Öartenbaues die Rede ift. Ih möchte daher auf feinen 
Wert als Pllanzenlammelftätte, als forftliihe Verluchsftation und nict 
zuletzt auf feine Bedeutung als Anfchauungs- und Belehrungsftätte für 
die naturhungrige Dresdener Stadtbevölkerung hinweilen. Ich möchte 
dabei auch zeigen, welhe Werte für den Gartenbau und die Forft- 
wirtichaft verloren gehen, wenn die immer wieder angekündigte Ver= 
legung der forltlihen Hochfchule wirklich eintreten follte. 
Der Forftgarten konnte ıgı5 auf ein hundertjähriges Beltehen zurück: 
blicken. An fieilen Hängen emporfteigend bietet er Ichon infolge der 
Bewegtheit feines Geländes, das Höhenunterfciede bis faft zu hundert 
Meter aufweift, und der verlchiedenen Belchaffenheit des Untergrundes 
die mannigfachlten Standplätze für Gehölze aller Art. Sind doch auch 





ch mußte mit dem Bärtner Simon auch in das Kaftushausgehen, 

wo er mir jogleich den Cereus peruvianus wieg, der durch 
meine Güte, wie er fich ausdrüdte, in den Uiperhof gefommen fei. 
Fr wachfe bereits jteilrecht in feinem Slasfache eınpor, wa& durch 
viele Mühe und KRunft bewirft worden fei. Die gelblihe Farbe 
vom Inghofe fet in die Dunfelblaugrüne, gleichlam mit einem 
Dufte überflogene übergegangen, welche Die völlige Sefundheit 
der flanze beweife. Wenn e& fo fortgehe, Ya fönne au no 
die Sreude der fabelbaften weißen Blumen der lebendigen Säule 
in diefes Haus fommen. Er führte mich dann zu einigen Kaf- 
tägeftalten, die eben im Blüben begriffen waren. ES lag eine 
jlemlih große Sammellinfe in der Näbe, um die Blumen und 
nebitbei auch die Waren und die Beftaltungen der Kflanzenfor- 
per unter dem Kinfluife des vollen Sonnenlichte& betrachten zu fön- 
nen. Fr bat mich, die Linfe zu gebrauchen. E8 war eine farblog zef= 
gende und zugleich eine, bei weldher die Abweihung wegen der 
Augelgeftalt auf ein Kleinftes gebracht war, Überhaupt wies fie 
fich ald vortreiflid aus. Er erzählte mir, dah der Herr das Ver: 
größerungsglas eigens zum Betrachten der Kakteen habe maden, 
e8 in das jehöne Flfenbein fallen und in das reine Sammetfadh 
babe legen lalfen. Heute erft jei er noch in dem Kaftushaufe ge= 
wefen und habe mit dem Olafe die Blüten und viele Stacheln 
angeichaut. Ich bediente mich des Slafes und fab in den von den 
teidenartigen Blumenblättern umftandenen gelben, weißen oder 
rofenfarbigen Kelch binein, wie jie eben vorhanden waren. Dat 
der Blanz diefer Blumenfarben befonderg fchön, weit fchöner als 
die feinfte Seide und als der der meijten Blumen fei, wußte ich 
ohnehin, mußte es mir aber doch von dem Gärtner Simon zeigen 
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bereits gegen zooo Gehölzformen hier angepflanzt, von denen lich lo 
manche, wie wir noch fehen werden, trefflih entwickelt haben. 

Die Entftehung und Gefchichte des Gartens ift ziemlich bewegt. Sein 
Gründer war der Profeflfor der Botanik Dr. A. Reum. Als dann ı3ı1 
Heinrich Cotta, der bedeutendlie Forligelehrte feiner Zeit, auf Betreiben 
des damaligen Königs Friedrich Auguft des Gerechten, feine Forltan- 
Kalt aus Zilibach in Thüringen nach Tharandı verlegte, wurde der Garten 
ftark vergrößert und feine Gehölzfammlung ausgebaut, Die Lage ilt 
gegen Norden und Often exponiert. Der ältelie Teil ift der nördlichfte 
Abhang, der Zeihiggrund, ein Froftloch, wo fich aber Ericaceen prächtig 
entwickeln. Ein Gebüfh von Rhododendron maximum hat beilpiels- 
weile einen Durchmeller von zwölf Metern. Nach und nadı vergrößerte 
fih der Garten auf ı4 Hektar Fläche. 1900 erfolgte die letzte Ver- 
größerung um ı0 Är zum Zwecke der Anzuct fremdländilcher Holz= 
arten zu Verfuchsaufforftungen auf fähfilhen Revieren. 1916 wurde dem 
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lafien, jo wie er auch der fchönen, grün oder rojig oder dunfelrot- 
braun dDammernden Tiefe des Relches erwähnte, aus der die Wucht 
der jchlanfen Staubfäden auffteige, da keine Blüte fo zierlich habe. 
Überhaupt feien die Raktusblumen die Ihönften auf der Belt, wenn 
man etwa einige Kchmarotergewäcdfe und ganz wenige andere 
vereinzelte Blumen ausnehme. Fr machte nich auch auf einen Um: 
ftand aufmerkfan, den ich nicht wußte oder den ich nicht beobachtet 
hatte, dah nämlich bei einigen Kugellaftus fi Die Blumen fterd 
aus neuen Stachelaugen meifteng mit ganz furzem Stengel ent- 
wideln, wahrend fie bei andern auf einem mehr oder minder hoben 
Stiele auf vorfährigen oder noch älteren Ötachelaugen fich erheben. 
Fr fagte, Das werde gewiß einmal einen Örund zu einer neuen (Fin= 
teilung diefer Raktusgeftalt geben. Er zeigte mir an vorhandenen 
Gewächlen den Linterfchied, und ich mußte ihn erfennen. Er jagte, 
daß dfes nicht zufällig fet, und Daß er die Zatfache jchon dreißig Jahre 
beobadıte. Damals, als er jung gewefen, jeien faum einige dieler 
Seitaltungen befannt geweien, jett vermehre fich Die Renntnig der= 
jelben bedeutend, feit die Menjchen zur Finficht ihrer Schönheit ge- 
fomınen find und Keifende Pflanzen aus Amerika fenden, wie jener 
Keifende, der von deutichen Landen aug faft in der ganzen Welt ge- 
wefen fei. E8 fonne nur Unverftand oder Oberflächlichfeit oder Kurz- 
fichtigfeit dDiefe Pflanzengattung ungeftaltig nennen, da doc nichte 
regelmäßiger und mannigfaltiger und Dabei reizender fei al& eben fie. 
Nur eine erfte genaue Betrachtung und Bergleichung derfelben jei 
nötig, und nur ein fehr furzes Fortieken diefer Betrachtung, damit 
die Biegner diefer Bilanzen in warme ‘Berebrer derfelben übergeben 
— c& müßte nur ein Menfch überhaupt fein Freund der Pflanzen 
fein, welche Sattung es vielleicht in der Welt nicht gibt. 


Aus: Adalbert Stifter 
„Der Nahfommer“ 
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Öarten der Höhengarten des ehemaligen Garteninlpektors G. A. 
Polcharksy in Schellerhau im Erzgebirge, in einer Höhenlage von 760 
Metern, adminiftrativ angegliedert. Pofcharksy hatte hier eine Sammlung 
von Älpenpflanzen aller Hochgebirge der Erde, foweit fie bei uns winter- 
hart Iind, angelegt. Außerdem wurden hier Verluche mit Obft- und 
Beerenobftflorten ausgeführt, um die Bevölkerung in diefer Höhenlage, 
wo bisher außer der Eberefche von Fruchtgehölzen nichts wuchs, mit 
Erfahrungen an die Hand zu gehen. 

Die Entwicklung der Pflanzen im Tharandter Garten ift [ehr verfchieden 
und gibt dem Gehölzzüchter viele wichtige Winke, Im nördlichen und 
öftlihen Teile gedeihen die Koniferen fehr gut, da fie nicht leicht zu 
früh austreiben, Zur guten Entwicklung trägt auch die verhältnismäßig 
feuchte Luft des Tharandter Thales bei. Der Garten liegt auf dem letzten 
Ausläufer des Erzgebirges, dem Kirchberge. So kommt denn hier man- 
che gute Korifere fort, die in Dresden verlagt. Belonders Ichön ift trotz 
ihres exponierten kalten und zugigen Standortes eine Cedrus Deodara, 
die aus Samen aus dem Himalaya erzogen wurde. Ferner gedeihen 
vorzüglich Cedrus Libani und Sequoia gigantea, die bei einem unge- 
fähren Älter von 45 Jahren einen Stammumfang von ı30 Centimeter 
hat. Ausgezeichnet [teht auch eine größere Anpflanzung von Crypto- 
meria japonica, und felbit die weiche braunnadelige Form elegans hält 
ohne jeden Schaden aus, Auf Icharfem Oftwinde ausgeletztem und noch 
dazu lehr trockenem Standorte fehen wir ein Itarkes Stück von Juni- 
perus Oxycedrus. Verlchiedene feltenere Abies gedeihen gut, wie A. 
arizonica, A. firma, Ä, grandis, A, subalpina. Auch die vorhandenen 
Stücke von Chamaecyparis Lawsoniana und Ch. nutkatensis zeigen, 
daß die Koniferen trotz ärmlichen Nährftoffgehaltes des Bodens, ohne 
jede Pflege und Waflerzufuhr gut gedeihen. Ganz im Gegenlatz zu 
vielen Laubholzgattungen. So ilt beifpielsweile das Wachstum derEfchen 
geradezumilerabel. Auch viele beflere Ahorne wollen nicht vorwärts. Die 
Steinfrüchtler, wie Prunus, Amygdalus und andere, ftehen geradezu 
troftlos da. Dagegen kommen andere Laubhölzer, wie Eichen, Erlen, 
Äpfel und Birnen, die weder gepflegt noch gedüngt werden können, 
recht gut vorwärts. Kräftige, prächtige Bäume von der Edelkaftanie, 
Castanea vesca, zeigen, daß hie ich hier auf dem kalkarmen Boden fehr 
wohl fühlen und reihlih Samen bringen, und fo große gefunde Hik- 
korynußbäume, Carya alba und porcina, werden nicht häufig in unferen 
Anlagen angetroffen. Auch von Buchen, Hainbucen, Hopfenbucen, 
Östrya, und Graunüllen, Juglans cinerea, find charaktervolle Bäume da. 
Von den Magnolien gefällt es vor allem Magnolia acuminata. 

Im allgemeinen find alle Pflanzen nach einem älteren botanilchen Syftem 
angeordnet und mit großen PorzellanfKhildern verlehen. Zwilchen ihnen 
ftehen viele alte große Bäume mit kleinem Schildchen, das anzeigt, daß 
hie nicht zum Syltem gehören. Ihre Umpflanzung war in den liebziger 
Jahren als die willenfhaflihe Anordnung ftattfand, nicht mehr möglich. 
In die [yftematilche Anlage Ipringen dann nod fporadifch die pflanzen- 
geographilchen Gruppen hinein: die kaukalıldıe, die nordamerikanildhe, 
und die oftaliatiihe Florengruppe, deren durch den Krieg und leine 
Folgen unterbrochener Ausbau hoffentlich bald möglich ift. 

Neben feinem Hauptzwec als Unterrichtsftätte hat der Forligarten 
noch andere Aufgaben zu erfüllen. So dient er zur Verbreitung edler 
Laubgehölze und Nadelhölzer. Zur Mallenanzucht lolcher Cehölze, die 
für Akklimatifationsverluhe in Betraht kommen. Aud auf eigenem 
Terrain finden foldhe ftatt. So belitzt der Garten Icon alte Anpflan- 
zungen der verf[hiedenen Douglasfihten-Rallen, der Formen der [hwe- 
difhen Fichte, von Chamaecyparis Lawsoniana, Pinus monticola, 


P. Peuce, aus bulgarilchen Samen, P. Laricio corsicana, Picea sitchen- 
sis, P, alba, P. Omorika, P. pungens, P. Engelmannii, Abies brachıy- 
phylia, A. firma, A. Nordmanniana, Larixleptolepis, der japanilcheaL.är- 
che, und vieler anderer Holzarten. Für dieForltwirtfchaft it ferner wichtig 
der Anbau verfchiedener Kiefernrallen, da die Kiefer durch unreellen 
Samenhandel in der Holzproduktion in Deutfchland ftark zurücge- 
gangen ilt. Es gilt aus dem jetzigen Sammellurium die wüdhliglten und 
produktivften Rallen herauszufinden, Auch mit der gewöhnlichen Fichte 
muß in ähnlicher Art vorgegangen werden. 

Bedeutungsvoll ift auch die Ärbeit an Elchen, Eichen und anderen Laub- 
höfzern in der Hoffnung, aud diefe Holzraflen in ihrem Ertrage zu ftei- 
gern. Alle folhe Verfuche lind langwierig und erfordern Menldenali: -. 
Die Bedeutung und Art des Forfigartens lei noch durch einige weitere 
Angaben gekennzeichnet. Infolge feiner Lage nad allen vier Wind» 
richtungen bietet er wechlelnde Szenerien und weite Ausblicke. Bei 
klarem Wetter kann man vom »Heinrichseck« aus den Hohen Schncz- 
berg bei Bodenbadh in Böhmen erbliken. Auch der Geifing und die 
Höhen bei Kipsdorf im höheren lächlıfchen Erzgebirge find zuweilen 
fichtbar. Die Wege im Garten, die fämtlich zu [hönen Äuslichtspunkten 
führen, find nach verdienten Männern benannt: lo gibt es einen Beißner-=., 
Büttner-, Willkomm=, Nobbe-, Goebel-. Reihenbah- und Franz 
Neger=Weg. Eine [höne Auslichr bietet der Cotta»Platz. Den höchlten 
Punkt bilder der Königsplatz, auf dem der Botaniker auf dem lädlı- 
[chen Throne, König Johann, 1855 zwei deutliche Eichen pflanzte. Frie- 
drih Auguft fügte drei Roteihen zum Andenken an die drei letzten 
Könige hinzu, Heinrich Cotta, der eigentliche Begründer des Gartens 
fand feine Ruhelfätte in nächfter Nähe des Gartens inmitten feiner acht 
zig Eichen. 

Die fonntäglich in großer Zahl zum Garten pilgernden Belucher ftaunen 
über die Mannigfaltigkeit und Schönheit der Gehölze. Viele Gattungen 
find in großer Formenzahl vertreten, fo finden [ih von ’Äbies z5, Äcer 
40, Chamaecyparis 55, Fraxinus 33, Juniperus 29, Malus zo, Picea 50, 
Pinus 50, Populus 25, Prunus 58, Pyrus 25, Quercus 70, Rhododen- 
dron ;2, Rosa 52, Sorbus 27, Spiraea 47, Taxus 20, Ihuja 24, Tsuga ı0 
und Ulmus 35 Vertreter. Die folgenden Zahlen geben die Durchmeller 
von Stämmen in einem Meter Brulihöhe bei einer Anzahl von Arten 
an, um deren Stärke zu kennzeichnen. Von Koniferen feien genannt: 
Abies lasiocarpa 45, A. Pinsapo 30, A. grandis 50, Pseudotsuga Dou: 
glasii 65, Picea Omorika 40, P. orientalis 45, Thuja gigantea 40, Tsuga 
canadensis 100, T, Mertensiana 45, Pinus Lambertiana so, P. austriaca 
70, Larix europaea go. Von Laubhölzern find die ftärklten: Fagus 
silvatica 100 (etwa 200 Jahre alt), Juglans cinerea 45, Magnolia acu» 
minata 55, Nyssa aquatica 40, Cyrisus Laburnum 35, Quercus coc= 
cinea ga, OÖ, Phellos 55, Q, palustris 50, Liriodendron rulipifera 60, 
Castanea vesca ı00, Halesia tetraptera 40, Carya alba go, Tilia ar» 
gentea ı00, Alnus cordifolia 35, Corylus Colurna 45, Ostrya carpini« 
folia 40, Sorbus scandica 55, Betula lenta 45 und Prunus Mahaleb 40. 
Ein Bulh von Hamamelis virginica hat 10 Meter Breite und eine Juni- 
perus virginiana tripartita ilt ebenfo groß. Die hier gegebenen Maße 
find um fo bedeutlamer, als, wie [hon betont, der Boden durchaus 
nicht gut ift. 

Auf jeden Fall dürfte der Tharandter Forftgarten in bezug auf feinen 
Gehöfzreichtum in Deutfchland wohl an erfier Stelle [tehen, wenn man 
von den neuelten Einführungen ablıeht, Seine Erhaltung als dendro= 
logifcher Garten, als ein Verfuchsinfüitut für den Forlibau ilt dringend 
geboten. 


LISTE DER WICHTIGSTEN KLEINIMMERGRUNEN 


(Höhen in Centimetern) 
Gräfer: 


ÄAvena sempervirens, 60 — — — multihdum 


Carex Morrowii (C, japonica), 30 polydactylum 
— pendula (C. maxima), 60 — Londhitis 
— [obatum 


Festuca glauca, ı0 

-— punctoria, 10 

— scoparia (F. crinum»ursi Horr.). 20 
Luzula nivea, 30 


Blechnum Spicant 
Polypodium vulgare 


— — undulatum 


[.aubgehöfze: 


Farne: 

Aspidium aculeatum 
— acrostichoides 

— angulare 


Aspidium angulare proliferum 


Scolopendrium vulgare 


Andromeda axillaris, 5o 
— Catesbaei, meilt nicht über 8o 


Andromeda foribunda, meilt nicht über So 
— polifolia, 30 

Arctostaphylos uva=ursi, zo 

— — nevadensis Hort., zo 

Berberis buxifolia nana, 30 bis 40 

— candidula, 30 

— empetrifolia, 40 

— stenophylia, niedrige Formen, 40 bis 60 
— triacanthophora, so 

— verruculosa, 60 

Brucenthalia spiculifolia ı5 

Buxus microphylla, 50 

— sempervirens subglobosa, 30 
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Eme Teihbepflanzung 
S war ein Teich nicht beller und auch nicht Ichlechter wie [o mandı 
__ anderer. Kreisrund, in offener Ralenfläche gelegen, mit einem 
Rande aus fenkredt Itehenden Naturfteinen. Ein Teich, der nur dann 
zum Leben erwacte, wenn die Waller an Fefttagen haushod fpringen 
durften. Ja, das war das Einzige, was dielem Wallerbecken Daleins= 
berechtigung verlieh, denn die Spiegelung, anderswo das Welentlichfte, 
die [uchte man vergebens. 
So war es nod geltern. Die Bilder erzählen vom Heute: Eine Stauden- 
rabatte von einheitlicher Breite zieht (ih um den Teich. In Abftänden 
von einigen Metern Itehen in rhythmilcher Folge Rankrolen (meilt frei= 
tragende Bülche), Heracleum Mantegazzianum und Senecio (Ligularia) 
Clivorum. Dazwilchen blühen zahlreiche weiße und rolafarbene As- 
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tilben und die vielen Stauden mit Sumpfpflanzenphysiognomie: Caltha 
palustris, Iris, Hemerocallis, Megasea (Bergenia), Trollius und andere. 
Alle fo gepflanzt, daß der Blik auf die Teichflähe ftellenweile unge- 
hindert ilt. Die Rankrolen, lo feltfam ihre Verwendung vielleicht er- 
[cheinen mag, möcte niemand mehr millen. Mit ihren überhängenden, 
blütenfchweren Zweigen bereichern fie das Uferbild in ungeahnter Weife, 
Von den niederen Stauden hat lich Bergenia cordifolia am beften be- 
währt, die mit ihren breiten Blättern auch zur Winterszeit einen vor- 
züglichen Eindruck madht. 
Im kommenden Gartenjahr foll die Wirkung der Pflanzung durch Ly: 
thrum virgatum Role Queen und Lythrum roseum superbum, zwei 
Stauden, deren wunderbare Wirkung am Waller der Londoner Parks 
mir unvergeßlich blieb, gelteigerr werden. 

J. Schweizer 
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Calluna vulgaris Alporti 

— — elegantissima 

Cotoneaster congesta (C. microphylla glaci- 
alis}, 0 

— Dammeri, (C, humifusa), 5 bis ıo 

— microphylla, ı0 bis zo 

— thymifolia, 5 bis ı0 

Cytisus (nicht immergrün, ohne Blätter lo 
wirkend) 

— decumbens, 20 

— kewensis, 30 

— praecox, bis 100 

— purgans, 40 

Daboecia polifolia, so 

Daphne Blagayana, ı0 

— atbuscula, 30 

— Cneorum major, 20 

— — Verloti, 30 

— collina (C. sericea), 60 

Dryas octopetala 

Empetrum nigrum, 30 

Ephedra helvetica, 25 

— distachya, 30 

Epigaga repens, 3 

FKrica carnea, 30 

— — alba 

— — rubra 

Evonymus radicans, 20 

— — minima (kewensis), ıo 

— — reticulata, zo 

— — vegeta, bis 50 

Gaultheria procumbens, ı5 

— Shallon, bis 5o 

Genista (blattlofe Immergrüne) 

— anglica, 50 

— hispanica, 30 

— radiata, bis 7o 

Hedera Helix conglomerata, kriehend 

— — digitata Mr 

— — minima M 

— — palmata u 

en pedata 

— — sagiuifolia e 

— — arborescens, bis über 50 

Iberis semperflorens, 115 

Kalmia angustifolia nana, 20 

— polifolia, zo bis 5o 

Lavandula Spica, 40 bis 5o 

Leiophyllum buxifolium, 30 

— — prostratrum, 5 

Linnaea borea'is, 5 bis 8 

Lonicera nitida, bis 60 

— pileata, 30 

Mahonia repens, 30 bis +0 

Moltkia petraea, 40 

Osmanthus Delavayi, bis 80 

Pachysandra terminalis, 20 

Pachystima Myrsinites, ı0 

Phyliodoce coerulea, ı5 

Pernettya mucronata, 60 

Polygala Chamaebuxus, 3 

Rhododendron arbutifolium <R. Wi'sonii), So 

— caucasicum, Hochgebirgsform, 30 

— hirsutunm, 70 

— intricatum, 70 

— hippophaeoides, zo 

— Kotschyi (R, myrtifolium), 40 

— lapponicum, 25 

— praecox, 80 

— , weitere chinelilhe Zwergarten werden [pä- 
ter gelondert belprochen. 

Ruscus aculeatus 

— racemosus 

Salvia ofticinalis, 60 


Santolina Chamaecyparissus, 30 
— tomentosa, 25 
Vaccinium Vitis Idaea minus, ı0 
— macrocarpum 
Viburnum Davidii 
— utile, bei Schnitt 60 bis 0 
Vinca major, 25 
— minor, 15 
Yucca hlamentosa, 50 
Struden: 
Acaena Budananii 
— microphyllia 
Adıillea argentea 
— macedonica 
Ajuga reptans fol. purp. 
— — fol. var. 
Alsine graminifolia 
— laricıfolia 
Alyssum montanum 
— saxatile fl. pl. 
— — citrinum 
— serpyllifolium 
Androsace lanuginosa 
— sarmentosa 
Arabis albida A. pl. 
— — superba 
Ärenaria tetraquetra 
Aretia Vitaliana 
Armeria formosa splendens 
— Laucheana 
Asarum europaeum 
Asperula nitida 
Aster subcoeruleus floribundus 
Aubrietia hybrida Dr. Mules 
— — Lavender 
— — Nioerheimi 
- Leichtlini Crimson 
— tauricola 
Bergenia cordifolia 
— crassifolia 
— hybrida 
— pacihca 
Calamintha alpina 
Campanula grandiflora 
— — alba 
Cerastium Biebersteinii 
— Columnae 
Cotula squalida 
Cyclamen europaeum 
— nepolitanum (C. hederifoliun? 
Dianthus arenarius 
— caesius 
— neglectus 
— plumarius hybridus Ältrosa 
— — — Maischnee 
— spiculifolius 
— zonaltus 
Draba Dedeana 
— olympica 
Fpimedium pinnatum 
— — sulphureum 
Euphorbia capitulata 
— Myrsinites 
Frragarıa vesca 
Centiana acaulis 
Gieum bulgaricum 
— sibiricum 
Globularia trichosantha 
— cordifolia 


Helianthemum amabile A, pl. Rubin 


— — Elfenbein 

— — Gelbe Perle 
— — Rosakönigin 
— mutabile Bronce 


Helianthemum mutabile oculatum 
Heliopsis breviscapa 
Helleborus foetidus 

— corsicus 

— hybridus 

— — maximus 

— niger 

— — praecox 

— orientalis 

Hepatica triloba 

Heuchera gracillima superba 

— hybrida Feuerregen 

— — Feuerrispe 

— — Titania 

— sanguinea Frühlicht 
Hieracium rubrum 

Hypericum calycinum 

— reptans 

Iberis sempervirens Schneeflocke 
— — Weiller Zwerg 
Marrubium libanoticum 
Opuntia-Ärten 

Paronychia argentea serpyllifolia 
Penstemon pubescens pygmaeus 
Phlox amoena fol. var. 

— Stellaria 

— subulata (P. setacea) 
Potentilla hrysocraspeda 
Primula Auricula 

— Juliae 

Pulmonaria angustifolia (P. azurea) 
— rubra | 
Sagina subulata 

Saxifraga apiculata 

— caegspitosa 

— Cotyledon pyramidalis 

— Elisabethae 

— decipiens hybrida Blütenteppich 

— — — Juwel 

— — — magnifica 

— — — Schöne von Ronsdorf 

— — — Teppichkönigin 

— hypnoides purpurea 

— ırmgua 

— leptophylia 

— lingulata superba 

— moschata 
— muscoides grandiflora 

— — purpurea 

— trifurcata 

— umbrosa 

— — fol. var. 

Sedum album 

— dasyphyllum 

— Lydium 

— oreganum ($. obtusatum) 

— reflexum (5. nicaense Hort.) 

— rupestre 

— spathulifolium 

Sempervivum (liehe Lilte Band VI, Seite 227) 
Shortia galacifolia 

Silene alpestris 

Soldanella hungarica 

Stachys lanara 

Statice Limonium 

— Jatifolia 
Tanacetum argenteum 
Thymus lanuginosus 
— serpyllum album 
— — coccineus 


—-— — major 
Veronica rupestris Hort. (V.Teurcrium dubia> 
— saxatilis 
Wulfenia carinthiaca RK: #. 





Öartenarbeit und Blumenpflege 


ALEXANDER STEFFEN / GARTENGERÄTE 


Äffgemeines 


ENN über die verfchiedenen Arten von Gartengeräten ge= 
fprocdhen werden foll, fo müllen unbedingt einige allgemeine 
Bemerkungen vorangelhickt werden, die für alle gelren. Zunädhft 

die, daß in deutichen Gartenbaubetrieben noch viel zu wenig Wert auf 
gute Geräte und auf ausreichende Zahl gelegt wird und daß damit dem 
flotten Fortgang der Arbeit, der Stimmung des Arbeitenden unnötige 
Hemmungen bereitet werden, Sowohl bei Erwerbsgärtnern wie befon« 
ders in Privatgärtnereien auf dem Lande herr[cht eine ganz falfhe Spar- 
famkeit, Die Landarbeitsiehre legt den Landwirten heute [o dringend 
die Wichtigkeit befter Malhinen ans Herz um teure Menfhhenkrafi zu 
[paren. Was der Landwirtichaft recht ifi, muß der Gärtnerei billig fein. 
Die Handgeräte find für he eigentlih noch wichtiger, da die Handar- 
beit eine nocd größere Rolle fpielt. 

Es lollen nicht nur gute Geräte da lein, fondern auch reichlich, von den 
wictigften für jeden ffändigen Arbeiter ein Stück, fodaß kein Streit 
um die belten Stücke eintritt und damit keine Kraft in Norfällen kalt 
geltellt wird. Ich halte es aus gleichem Grunde und weil für die Beur- 
teilung von Ärbeitsleifiungen gleiche Verbindungen gefchaffen werden 
müllen, für wünfchenswert, daß für Kolonnenarbeit nur eine Geräte- 
form, allo beilpielsweile nur Spaten gleicher Art allen Arbeitenden in 
die Hände gegeben werden. Man wird dagegen Einwendungen erheben 
und mir lagen: in dem von mir geleiteten Betriebe gebe es audı recht 
viel verlchiedene Spatenlorten. Dazu bemerke ich: Die Mannigfaltig- 
keit har ihre gefchichtlichen Gründe. Man wirft nicht gern brauchbares 
fort. Diefer Grund entlcheidet aber nicht. Ih würde das Wegwerfen 
nicht (cheuen. Aber bei uns ift der Spatengebrauch durch Mafdinen- 
verwendung fehr in den Hintergrund getreten. Wir brauchen ihn noch 
um Bäume oder Sträucher zu roden, um Streifen zu graben, auf die 
Fraile oder Pflug nicht hin können, wir graben in den Frühbeeten, aber 
gelhlollene Grabe-Kolonnen kommen kaum noch vor und mein Peld- 
gelchrei lautet: Los von Spaten und Hacke. Es gilt nicht für alle Be= 
triebe, wie etwa alle Kleinbetriebe. Hacke und ähnliche Handgeräte 
kennzeichnen die Familienbetriebe holländilher Art oder die Deutfchen, 
wie wir lie in Werder, bei Hamburg, in Sachlen, am Main und anderen 
Gegenden finden. Hacken und Stoßeifen haben fo parallel mit dem häu- 
hgen Anbauweclel und dem Ineinanderfhachteln der verlchiedenen 
Fruchtarten eine liebevolle Ausbildung erfahren. Wer ausfhließlich mit 
bezahlten Arbeitskräften zu rechnen hat, kann dabei nicht beftehen. 
Zur Aufbewahung der Geräte, zu ihrer Unterbringung im Betriebe mit 
fremden Leuten will ih noch etwas Grundfätzliches fagen. Es gibt 
zwei Möglichkeiten: Zentralifation oder Dezentralilation, ferner ent= 
weder täglihe Ausgabe und Wiederhereinnahme der Geräte oder 
freies Belaffen der Geräte in den Händen der Arbeiter und in ftets zu= 
gänglichen Räumen, Die Zentralifation gehel mir am belten in einer 
Rolenfchule. Die Betriebsgebäude liegen dort alle dicht beieinander und 
annähernd in der Mitte des Gebäudes. Die* Arbeit ilt nur Kolonnen- 
arbeit im freien Land; keine Verwicklung durch Frühbeete, Glashäufer. 
Für einen alten Ärbeiter, der den Gerätekammerfchlülle! hat, finder ih 
ftets Arbeit in der Nähe, er fpitzt und [hält Pfähle, bellert aus und 
könnte Ichließlich leicht durch Glocke hereingerufen werden. Er ilt der 
erlte und letzte am Platze für Ausgabe und Wiederhereinnahme der 
Geräte. Dicht neben den Geräten befindet fih der Raum, in dem die 
Arbeiter und Frauen in den Paufen fich aufhalten. 

Denke ich mir folche Geräte-Zentrale auf unferen Betrieb übertragen, 
[o Icheint lie mir hödhft unpraktifch. Bei uns kommt wenig Kolonnen- 
arbeit, viel Arbeit von zwei bis vier Perlonen, verteilt an verfchiedenen 
Stellen, vor. Der Aufenthaltsraum für Arbeitspaulen wird nur von 
einem geringen Teil der Leute benutzt und liegt nicht zentral. Finen 
eigentlichen Betriebsmittelpunktr gibr es bei uns nicht, die Orte der Arbeit 
wechleln. Sollten die Leute ihre Geräte abliefern und morgens holen, 
lo würden viele Leergänge zu leiften fein und Viertelliunden vertrödelt 
werden. Soll eine Frau einen Rechen oder eine Gartenichnur holen, fo 
müßte lie erft nach dem Schlülfelmann fuchen, diefer müßte feine Arbeit 
unterbrechen, einen Hin- und Herweg zurücklegen, kurz, es würde 
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ein nutzloles Gelaufe entltehen, was einen Betriebsleiter nervös madıt 
und ihn zu dem Örundlatz bringt: lieber mag mal ein Spaten verloren 
gehen und etwas weniger Ordnung herrfcen, 

Allo mit der Zentralilation und dem Verlcließen der Geräte geht es 
nicht überall, aber oft. Dezentralilation kommt nur für ganz große Be- 
triebe mit weiten Entfernungen in Frage. Wo nicht zentralifiert werden 
kann und wo die Geräte in offenen, allgemein zugänglihen Räumen 
gehalten werden, lollte man aber für ihre Sichtung nadı Arten, auf- 
hängen auf Riegeln, tere Säuberung nach Gebraud lorgen. Es ift auch 
zu erwägen, ob man nicht von den wictigften Geräten wie Hacke, 
Spaten, Düngergabel jedem Hauptarbeiter ein mit eingebrannter Num- 
mer gezeichnetes Stück zur verantwortungsvollen Verwaltung über» 
gibt, um jeden in Belitz eines für ihn pallenden, ihm genehmen Stückes 
zu willen und jeden Streit um die beften auszufchließen. Ich geltehe, 
daß ich mit der Greräteordnung bei uns noch nichr zufrieden bin und 
eine mich voll befriedigende Lölung nicht gefunden habe. Es geht mir 
wie Nitziche, der, wie Kaftan uns lo wahrlcheinlih gemadt hat, den 
Willen zur Macht predigte, weil er felbft fein eigenes Manko in dieler 
Richtung [chmerzlich empfand. 

Jedes Gerät hat einen Stiel, und er befteht ftets aus Holz. Alfo muß 
{ich etwas Allgemeines über alle Stiele lagen laflen. Das erlte it, daß fie 
zwar nie zu Ichwer, aber auch nie zu dünn lein follen ‚ nicht nur wegen der 
Haltbarkeit, fondern damit die Hand nicht zu krampfhaft zulammen- 
gedrückt zu werden braucht, um ihn feftzuhalten. Wer Hühner hat weiß, 
daß die Sitzftangen ebenfalls nicht zu dünn fein dürfen, weil die Tiere 
fonft fich nicht felthalten können; fie rollen gewillermaßen um die Stange 
herum. Das krampfhafte Fefthaltenmüllen der Stiele ermüdet die Hand. 
Das dünne Auslaufen der Stiele nach oben zu bedeurer allo ebenfalls 
einen Mangel. Außerdem führt es weiter dazu, das Gleihgewict un- 
günftig zu verfchieben. Namentlich Hacke und Rechen werden im Ver: 
hältnis vorn zu [chwer, wenn der Stiel vorn zu dick oder nah oben zu 
dünn wird. Die Verjüngung nah oben darf nur eine ganz geringe [ein, 
höcltens ein Zentimeter. 

Wichtig für die Dauerhaftigkeir der Stiele ift Freilein von Altlöchern, 
Laufen der Fafern in der Stielachfe , nicht mit der Falerrichtung laufende 
Stiele können narürlich einem feitlihen Druck nicht [tandhalten. 

Man könnte noch daran denken, ob lich nicht an den Stielen Stellen des 
Widerltandes anbringen laflen, an denen die Hand bei Druck oder Stoß 
eine Widerlage, einen Gegenhalt findet. Beim Rechen, der ziehend ver- 
wendet wird, könnte man denken an eine leichte keulenartige Ver= 
dickung gegen das Stielende, bei dem Spaten an ein Querholz gegen 
das die linke Hand Iich legt beim Einftoß in die Erde. Wir haben Bei: 
[piele: am Karrenarm ftößr die Hand beim Schub nach vorwärts gegen 
eine Holznafe oder einen Eifenltift, beim Talchenmeller der Bayern 
fichert eine Querltange die fioßende Hand gegen das Übergleiten auf 
die Schneide. Solche Änderungen werden probiert fein. Beim Spaten 
muß der Gegenhalt mit der redıten Hand am Griff genügen. Ein Quer- 
holz würde die Bruchfeftigkeit des Stiels mindern. Nach dielen Vorbe= 
merkungen treten wir in Einzelbelprechungen ein. Ich bin von ihrer 
Ergänzungsbedürftigkeit überzeugt. Die Mannigfaltigkeit der Geräte 
ift groß, demgemäß die Gewohnheiten und die Liebe für das, was Her: 
kommen und Übung zum Verwaclen mit den Menfchen der Scolle 
brauchte. Die Arbeitsbedingungen zeigen eine nicht minder große Man 
nigfaltigkeit. Hier leichter Sand, den der Wind fortblält, dort Ihwerer 
naller Lehm, dort fteiniger Berghang, in dem der in anderen Gegenden 
ungebräudliche Karlt allein zweckmäßige Dienfte leiltet. 


Di Schaufel 


IR bedienen uns der Schaufel um feinkörnige Mallen auf ku:ze 

Y Entfernungen fortzubewegen, meilt handelt es ih um Erden ver: 
IchiedenerArt und kurzen Dünger, deran einen andem Platz gleicher Ebene 
zu werfen oder auf Wagen und Karren aufzuladen lind. Außerder hier- 
zu nötigen Erdfchaufel gibt es andere für Sonderzwecke: große, breite, 
kurzfiielige für Kohlen, langfiielige hölzerne für Getreide, Eine Zwilchen- 
form zwilchen Schaufel und Gabel ftellt die engzinkige Gabel dar, die 
ebenfalls für Kohlen in Gebraud ift, aber auch für Kartoffeln, die 


Zinken greifen bellerun- 
ter die Bodenmalle als 
eine gelchloflene Schau- 
felkante, und Kohlen- 
(taub, Schmutzerde der 
Knollen follen durdı die 
Zinken hindurd fallen. 
Aud bei langem Dün- 
ger, für Stroh= und Uln- 
krautladen können wir 
die Schaufel nicht ge-= 
brauchen, weil der breite 
Rand wohl unter diefe 
Bodenmalle eingelcho- 
ben werden kann, aber 
nicht in fie hinein. Wir 
greifen in folhem Falle 
zur Düngergabel, und 
erlt wenn wir am Grunde des Haufens auf Feinteile ftoßen, tritt die 
Schaufel in Funktion. 

Die Schaufelarbeit zerlegt fih in zwei Arbeitsphalen, das Einftoßen 
in die Bodenmalle, dann Heben und Entleeren, die erfie Arbeit wird 
vom Körper in feiner Gelamtheit geleifiet unter Vorbeteiligung des 
vorgeltellten linken Beines und unter Richtunggebung durch die Arme. 
Der zweite Vorgang wirkt fich in erfter Linie als Ärmleifiung aus 
unter Beteiligung des Oberkörpers. Wir heben nicht langlam, fondern 
nutzen einen Schwung aus, Das Zurücführen der entladenen Schaufel 
gelchieht nicht durch einfaches Fallenlaffen, fondern die Arme behalten 
das Gerät in ihrer Gewalt, um es aufs Neue an pallender Stelle einzu-= 
letzen und eine Unterbrechung des Arbeitsrhythmus zu verhindern. 
Aus diefen Zwekbeltimmungen und diefer Gebrauchsweile ergeben 
ih die Änlprühe an das Gerät. Es gilt eine Tragfläche zu Ichaffen, 
die durch Einftoß in das Material leicht beladen werden kann, auf der 
beim Anhub genügende Mallen liegen bleiben; die in beladenem Zu- 
(tand foviel faßt, daß die Arbeir [haft und doc nicht fo Idhwer it, 
daß Dauerleiftungen unmöglich find. Die Entleerung muß leicht von 
ltatten gehen. Das Einftoßen und Anheben, das Shwungnehmen wird 
durh einen leicht gebogenen Stiel erleichtert. Die Greifgelegenheiten 
für die Hand am Schaufelltiel können nicht günftig genannt werden. 
Wenn am Stielende ein Quergriff angebracht wird, fo erleichtert er, 
falls der Stiel nicht zu lang ift, das Vorftoßen, aber für’s Umkippen 
liegt er ungünltig. Es wurde fchon verfuct für die vorliegende linke 
Hand einen belonderen der Handform angepaßten Griff anzubringen, 
leitlih nach Art des Senlengriffs. Davon mußte man aber abfehen, 
denn nun geht die Stoßrichtung des linken Armes nicht mehr genau 
mit der Stielachle, Die Senfe arbeitet nicht auf Vorltoß, fondern auf 
Schlag und Zug. 

Das Beladen gelchieht allo durch Verlchieben der Schaufelflähe unter 
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die Bodenmalle oder 
wenn lie feinkörnig ilt, 
auch in fie hinein, und 
zwar bis an den hochge: 
bogenen Hinterrand, an 
dem derStielbefeltigtift, 
Es bleibt ein gewölbter 
Haufen auf der Schau- 
felfläche liegen, der etwa 
Figur 4 (A) entipricht. 
Am Rande bröckelt die 
Erdmalfle ftark ab. Man 
hat daher um fie felt- 
zuhalten an manchen 
Schaufeln die Ränder 
der Fläche hochgebogen 
und eine Art Löffel ge- 
fchaffen deflenFaflungs 
kraft erheblich größer ift (B). Die Umbiegung fetzt des befleren Ein- 
ftoßens in die Bodenmalle wegen vorn an der Schneide erft flach ein 
und verftärkt (ich gegen den Stiel hin. Bei der Form Bild ı kommt ein 
günftiges Verhältnis von Länge zu Breite zuftande. Die Form Bild 2 
erreicht Ichon eine Länge, die in (hwacher Hand eine gewille Unlicherheit, 
ein feitlihes Kippen auslöft. Sie bedarf kräftiger Führung. Shwacde 
Arme können mit ihr nur leichte Stoffe, wie Torfmull, trockene Laub- 
erde laden. Die Wichtigkeit der leichten Hochbiegung der Schaufel» 
kanten tritt befonders hervor bei lockerem, nicht zufammenklebendem 
Ladegut und beim Hocdführen der Mafle auf Wagen. Von der kleinen 
Brettchaufel Bild 3 fällt nochallerhand herunter, fobald ie aus dem Haufen 
herausgehoben und fobald die wageredhte Stellung verlallen wird. 
Während beim Spaten die eigentliche Arbeitsfläche, das Spaten-Blatt, 
faft genau in der Stielachle liegt und wir mit ihr in dieler Richtung in 
die Erde ftechen, muß die Schaufelfläche um wagereht — erwa redt- 
winklig zur Menfchenahfe — unter die Ladung gelhoben werden zu 
können, einen anderen Winkel zum Stiel erhalten als das Spatenblatt. 
Die Schaufel muß gut in der Hand liegen. Wir prüfen die Lage, in- 
dem wir den Stiel am Ende fallen und den Arm fenkredit herabhängen 
Bild 5. Ruht dann das Schaufelblatt glatt auf der Erde auf, lo liegt die 
Schaufel gut. Bei kurzftieligen Schaufeln kann das nicht zutreffen; aud 
nicht bei der unter ı abgebildeten. Diefe Form befitzt überhaupt keine 
Allgemeingültigkeit; ihr kurzer Stiel, der geringe Neigungswinkel des 
Blaues zum Stiel fordern ein ftärkeres Vorneigen des Körpers. Äber 
durch den kurzen Stiel hat man die Lalt mehr in der Gewalt, man kann 
mehr laden. 

Die Brettfchaufel (Bild 33 hat die meilte Verbreitung in Deutlcland. 
Sie befteht aus ftarkem Eifenblec. Ihr Vorzug ift ihre Einfachheit. Ihre 
Leiftungsfähigkeit (chätze ich nicht hoch ein. Verbellerungen wären er- 
wünlcdt. 


FIG. #. 
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UCH das intenlive Sonnenlicht, welches einerleits die feuchte 
Wärme des Erdbodens und andererleits die leuchtende Farben- 
pradht der Alpinenflora bedingt, fehlt im Tiefland. Man kann den 
Bergpflanzen wohl einen ihnen entfprechenden örtlichen Standort, ein 
homogenes Erdreich geben, nicht aber jene klimatilchen Bedingungen 
für ihr Wohlbefinden bieten, die fie in ihrer Bergheimat gewohnt lind. 
Die Lichtfülle, die kalten Nächte laflen lich natürlich in keiner Weife 
wiedergeben, wohl aber kann man den auf Geröllhalden wachfenden 
Pflanzen die Bodenfeuchtigkeit durch Anlage künftlich feucht gehaltener 
»Moränen«, durh ÄAnpflanzung an künftlihen »Quellen« teilweile 
erletzen. Dr. Fritz Lemperg hat die Anlage einer folchen Moräne in 
lehr zweckmäßiger Ausführung befchrieben, ich habe mir eine folche 
einfacher konftruiert und richtete eine solch künftlihe Quelle lo ein, 
dab das Waller lich nur zum geringen Teil in ein Rinnfal ergießt, wäh- 
rend der weit größere Teil unterirdifch in ein Gemenge von Erdreich und 
Steinen, wie in befagtem Auflatz befchrieben, abfließt und verlickert. 
Daß audı damit der Zweck: Feudtigkeit von unten zu ermöglichen, 
fo gut wie möglich erreicht erfcheint, beweilt der UImftand, daß der neben 
der Moräne befindliche Gehfteig in deren Ausdehnung immer naß ilt, 
lo daß allo das Waller diefen Teil der Anlage durhfickert. Ich habe in 
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DER ALPENPFLANZEN ı 


diefer »Moräne« Ipeziell die [chwerer zu kultivierenden Schiefergebirgs- 
pflanzen angeletzt und den Erfolg erzielt, daß fie im allgemeinen [ehr 
freudig und üppig gediehen, aber — nun kommt der Pferdefuß — richtig 
und reichlich geblüht haben he nur im erlten Jahre, wo lie no dieBlüten- 
keime aus ihrer Heimat in ich hatten ; das darauffolgende Jahr blühten 
fie aber fchon nur noch lehr Ipärlich oder gar nicht mehr. Einige Arten 
find fpäter überhaupt ganz verichwunden, und ich bin überzeugt, dab 
eine Anzahl von Alpenpflanzen in der Tieflandkultur überhaupt auf 
die Dauer nicht fortzubringen und über lang oder richtiger zumeilt kurz 
Todeskanditaten find. Ganz abgefehen von vielen, die die Gleticher- 
moräne bevölkern und dem entzückenden vielbelprocenen Eritrichium 
nanum, gehören nach meiner Erfahrung zu obigen der Ichöne Ranun- 
culus glacialis, Androsace glacialis, Doronicum glaciale, Senecio in= 
canus und carniolicus, Phyteuma orbiculare, Primula glutinosa, Ce= 
rastium uniflorum und wohl noch andere. Ich habe beilpielsweile von 
Doronicum glaciale und von Senecio carniolicus Pflanzen jeder Größe 
mit ganz intaktem Erdballen, fo daß aud keine einzige Falerwurzel 
verletzt gewelen war, mit nach Haule gebradt, lie auf einen ganz ähn- 
lihen Platz, wie den derFundftelle gepflanzt, und desungeachtet wurden 
die Pflanzen immer weniger und gingen nadı einigen Jahren ganz ein. 


Es mag vielleicht fein, daß folche Pflanzen aus Samen gezogen, [ih an 
die neue Situation befler akklimatilieren und dann weniger [chwierig 
fortzubringen find, ich felbit hatte aber leider noch keine Gelegenheit, 
diesbezügliche Verluche anzuftellen, und habe daher auch keine Er- 
fahrung darin gelammelt. Ändererleits beobachtete ich auf der Änlage 
Pflanzen, die leit einem Dezennium und mehr freudig gedeihen, die aber 
gar nicht oder nur ganz {pärlich in Blüte kommen. Solche find unter 
andern Geum reptans, Potentilla nitida, Potentilla Clusiana und Pri- 
mula Clusiana. Die beiden letzteren ftammen aus unleren nahen hei- 
matlichen Kalkalpen, lodaß man annehmen lollte, daß fie die klimatifchen 
Unterlichiede weniger empfinden würden. 

Im Allgemeinen habe ich die Erfahrung gemacht, daß Felfenpflanzen, 
wie folche, welche die Schutzhalden bevölkern, leichter in der Tiefland- 
kultur gedeihen, als dieienigen, welche in der Umgebung des Gletfchers, 
alfo in der vom kalten Gletlicherwaller überlickerten Moräne oder audı 
anfonften an feuchten Plätzen waclen. Aber auch Erfteren mul man, 
wie Ichon erwähnt, eine entIprehende Erdihict beigeben, welche ihnen 
nach [unlichkeit Erfatz für die hier fehlende heimatliche Feuchtigkeit gibt. 
Man loll fich nicht verleiten fallen, eine Pflanze, die man auf fteiniger 
Erde trifft oder in Fellenritzen allo auf fcheinbar ehr dürrem Standort 
ausgegraben hat — ähnlic fteril zu pflanzen, denn bekanntlich verfügte 
he auch auf einen derartig exponiertem Standorte immer über genügende 
Feuchtigkeit. 

Nur allzu oft befteht das Gerippe eines künltlich angelegten Alpinum-= 
hügels (in der Äblicht, das Pelfengebirge möglichlt getreu nahzuahmen 
und recht durdlälfgen Untergrund zu fchaffen) bloß aus Grobfieinen, 
deren Zwilchenräume wieder nur mit kleineren Steinen und Ziegelfchutt 
ausgefüllt find, die oberlte Schicht aber iff auch nur ein Steingerölle 
mit verichwirdend wenig Erde, worauf dann die freiliegenden Steine 
malerilch placiert Iınd. Wie follen nun in einem durch und durd lo Ite= 
rilern Gebilde, das im Sommer von der Sonne geradezu ausgedörrt wird, 
und auf dem die Niederichläge reltlos ablaufen und verlikern, Pflanzen= 
welen Nahrung und Gedeihen finden, welche an eine [lo ausgiebige 
Feuchtigkeit, wie es bei den Alpinen der Fall ift, gewohnt find! 

In folch fterilem Boden follen nun Pflanzen vom März bis in den Oktober 
hinein vegetieren, die ganz andere Lebensbedingungen belaßen. 
Allerdings find die Alpenpflanzen zum größten Teile Frühlingsblüher, 
ruhen daher wie unlere heimatlichen Frühlingspflanzen den Sommer 
über; nichtsdeftoweniger darf nicht vergellen werden, daß fie in ihrer 
Bergheimat all ihre Aufgaben binnen wenigen Monaten zu erfüllen 
haben, im Tieflande aber fieben bis acht Monate nicht zur Ruhe kommen. 
Der Beweggrund, weshalb die meilten Alpinen im Frühling, der in den 
Bergen je nach Höhenlage welentlich Ipäter als bei uns eintritt, blühen, 
ift wohl darin zu fuhen — weil lie fih in Anbetracht ihrer dort kurzen 
Vegetationsdauer beeilen müllen, um ihren Samen zur Reife zu bringen, 
wollen fie nicht Gefahr laufen, über kurz oder lang auszufterben. Diefem 
Umftande it es wohl auch zuzufchreiben, daß die meilten Alpenpflanzen 
ausdauernd find. Annuelle hätten in der kurzen Vegetationsperiode 
nicht die Zeit, ihren Aufgaben bis zur Samenreife nachzukommen. 
Eine Eigenichaft, welhe die Alpenflora in der Tieflandkuftur zum 
großen Teil beibehält, ift der zwergige gedrungene Wuchs, wie ihn die 
polfterbildenden Pflanzen und die kriehenden Laubgehölze (Zwerg- 
weiden, Rhamnus pumila) aufweilen, trotzdem fie es hier nicht nötig 
haben, lich an den wärmenden Erdboden, wie in ihrer Heimat, anzu- 
[hhmiegen, durch welchen Umftand in erfter Linie diefer Nahe Wuchs 
bedingt fein foll. Ich glaube aber, daß auch der langanhaltende Schnee= 
druck und die gewaltigen Stürme ihr Teil dazu beitragen. 

Am erftaunliciien ift diele ataviltifche Erfcheinung bei den zwergigen 
Laubgehölzen, bei denen man vermuten würde, dal} fie lich im Tiefland 
ähnlich ausbreiten und auswaclen würden, wie dies beilpielsweile bei 
der Bergkiefer der Fall ift, die lich bei uns aus einer Pinus montana 
in eine baumartige Form umwandelt. Ich belitze Zwergweiden, wie 
Salix reticulata, Jacquinii, serpyllifolia, die feit nahezu z5 Jahren nicht 
höher und nur in die Breite gewachlen lind, 


Zur größten Befriedigung gereicht es mir, zu beobachten, daß meine 
Pfieglinge foweit auf der Anlage heimilh geworden lind, daß lie ich 
dort felbit ausläen. Es ift dies vor allem bei Papaver alpinum, mehreren 
nicht fchwierigen Ändrosace=, Iberis«, Dianthus=, Hieracium=, Violas 
Formen der Fall. Auch Ramondia pyrenaica hat lich fehr reichlich auf 
der Anlage ausgelär, immer aber nur an Ichattigen Plätzen, nicht in 
Ritzen zwilchen Geltein, londern direkt auf Steinen, auc lolchen, welche 
unter ÄAlpenrolenbülchen liegen und von dielen befcatter find, Die 
Selbltauslaat erbringt mir immer den Beweis, daß fich die betreffenden 
Pflanzen auch in den geänderten Verhältniflen wohl fühlen, es mir allo 
gelungen ilt, ihnen die Lebensbedingungen, welche fie auf ihrem natür- 
lihen Standort belaßen, möglihit wiedergegeben zu haben. Dies loll 
doc die größte Sorge des Kultivateurs fein, eine Aufgabe, die nicht 
[o einfach, ohne Liebe zur Pflanze und Eingehen in deren Welen aber 
überhaupt nicht zu erfüllen ilt, 

Den Lebensgewohnheiten der Alpenpflanzen ent[prechend follte man 
trachten, deren Vegetationsperiode tunlichft kurz zu geltalten. Im Früh- 
ling läßt fich dies dadurh bewirken, daß fie möglichit lange unter der 
Decke künltlih aufgehäuften Schnees in Ruhe verbleiben. Dazu lollte 
die Anlage nach Eintritt des Froftes [o hoch wie möglich mit Schnee 
zugelchaufelt werden. Leider ift dies nur bei kleinen Anlagen durch- 
führbar, bei größeren ergeben lich technifche Schwierigkeiten, und vor 
allem fehlt es bei uns zumeilt an der entlprechenden Schneemenge. Das 
Zudecen mit Tannenreifig erfüllt nicht die Aufgabe der Schneedecke, 
fondern har wenig andern Zweck, als das allzutiefe Eindringen des 
Froftes und damit ein Ausheben der Pflanzen zu verhindern. Im Herbit 
hingegen muß man Sorge tragen, daß die Älpinen bei andauernd warmer 
Witterung nicht von neuem austreiben, was eine Schwächung des ein= 
zelnen Individuums zur Folge hätte, aber nur dadurch verhindert werden 
kann, daß man dann die Bewäflerung fehr reduziert oder ganz einftellt. 
Um fo ausgiebiger muß die Bewällerung im Frühling nach der Schnee- 
[chmelze fein. Man begieße aber nicht nur die Pflanzen, londern auch 
deren Umgebung, die Steine, die durch die Anlage führenden Wege, 
um durch Verdunftung des Waflers Luftfeuchtigkeit zu erzeugen. Ich 
habe in meinem Älpinum mehrere kleine Ballıns angelegt, die den glei- 
chen Zweck haben und audein paar Waflerleitungs-»Quellen« entlpringen 
auf der Anlage, um Rinnfale zu [chaffen, 

Die intenlive Lichtbeftrahlung in der Bergheimat läßt fich in Wirklichkeit 
natürlich nicht wiedergeben. Mit Rückficht darauf wähle man aber für 
die Anlage einen freien, [onnigen Platz. Die Reinhaltung der Änlage 
gehört mit zu den wichtigfien Verrichtungen im Alpinum, hie muß 
wiederholt und fubtil durchgeführt werden, damit nicht Unkräuter 
und minderwertige Pflanzen die koltbaren überwucern. Die Arbeit 
muß von kundiger Hand gelchehen, damit wirklich nur Unkräuter und 
keine felblt ausgeläten Sämlinge ausgejätet werden. 

An feuchten Plätzen, allo auch auf der Moräne, bedeuten die lich dort 
mit Vorliebe bildenden und ralch verbreitenden Lebermoole einen großen 
Übelftand, dem man immer wieder mit erhöhter Aufmerklamkeit be- 
gegnen muß. Es it nun [chließlih noch desWinterlchutzes zu gedenken, 
dellen ich Ihon früher erwähnte und über den ich noch bemerken will, 
daß nur trockene Schutzmittel, nie aber Laub, welches in Fäulnis über- 
gehen könnte, verwendet werden dürfen. 

Aber auch kein Fichtenreifig foll genommen werden, weil es im Ver- 
lauf des Winters die Nadeln verliert, fein Zweck alfo illuforilch wäre. 
Ich decke überhaupt erft dann, wenn ftarker Froft ohne Schneefall zu 
gewärtigen ift, hauptläclich die im ablaufenden Jahre frilch geletzten 
Pflanzen. Während ich dies fchreibe, [chneit es draußen, fo fehr zuwider 
mir im allgemeinen der Winter if, lo ift mir die fich eben bildende 
Schneedecke für meine Pfleglinge fehr willkommen, für die he nicıt nur 
eine Reminiscenz an ihre Bergheimat, fondern eine Notwendigkeit für 
ihr Wohlbefinden bedeutet. Mögen fie möglicdit lange darunter ruhen, 
bis die rechte warme Frühjahrsfonne, nach der ich jedes Lebewelen 
und insbelondere der Gärtner fehnt, fie zu neuem, freudigem Leben 
erwecken wird. 


DAS VERPFLANZEN GROSSERER KAKTEEN 


N den großen Gartenanlagen des Belitzes von Henry E. Hunting-= 
ton in San Marino, Kalifornien, befindet (ih auch ein großer Wür- 
fengarten, in dem Kakteen und andere Wültenbewohner lo gezeigt 
werden, wie lıe in der Heimat, beilpielsweile in Arizona, auftreten. 
Um diefe Anlage zu [chaffen, mußte ihr Schöpfer, Wifhram Hlertrich, 
folhe Stücke, wie wir lie heute im Bilde zeigen können, aus der Heimar 


[elbft holen. Er lender uns nun folgende Mitteilungen über die Art, wie 
er dabei zu Werke ging. 

» An einigen Lokalitäten ift es ziemlich fchwierig, Kakteen für den Ver- 
fand vorzubereiten, belonders dort, wo im Boden Sand» und Felsge- 
ftein vorherricht, was ja gerade an Standorten von Kakteen [ehr oft der 
Fall ift. Man gräbt zunähft einen Graben um die Pflanze und bringt 
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a ! nn — Das obere linke Bild zeigt 

| Cephafccereus polylophus 
verpflunzfertig. Daßbinter 
flehrein Pacbycereus margt' 
natus. Das redste Bild zeigt 
eine im Juli 1925 verferzte 
große Pflanze diefer Art in 
rechter Weife befofigr. Auf 
dem Mitelbild iff Cereus 
hexagonis transportfertig 
und unten fina fechs Ihöne 
Edinocactus Grusoni. 


Bilder Hertric. 


die Wände der Kifte in rich= 
tirerWeilean undnagelt lie 
forglih zulammen. In die 
Ecken der Kilte kommen 
aufrechte Streben, die hoch 
genug fein müllen, um die 
Pflanze gut zu befeltigen 
und in der richtigen Lage 
zu halten. Älle Teile dieler 
Streben, die in Berührung 
mit der Pflanze kommen, 
müllen mit Lappen oder 
ähnlihem Material um= 
wickelt werden, umV erlet- 
zungen zu vermeiden. Die 
Anzahl der Streben richtet 
fih nad der Größe und Ge- 
ftalt der zu verletzenden 
Pflanze, meilt find vier bis 





acht nötig. In lockerem Sandboden ilt es 
zuweilen ratlam, die Planze vor dem Um: 
graben zu ffützen, damit hienicht überkipptr, 
wenn die Wurzeln abgeltochen werden. 
Nachdem man die Seitenwände der Kilte 
felt um den Erdballen gelegt hat, wird eine 
Seite l[oweitunterminiert, daß man ein Brett 
auf den Boden legen kann. Dies nagelt man 
dannfelt und deckt auch den Zwilchenraum 
zwilchen diefem Brett und dem Rande ab, 
worauf man auf der entgegengeletzten 
Seite die Operation wiederholt. Dannkann 
man die Pflanze einleitig umlegen und den 
Bretterboden vollftändig einfetzen. In fan= 
digem Boden muß man allerdings den gan= 
zen Boden unterlegen, ehe man die Pflanze 
überkippt. 

Das Heben der Pflanze bis zur Erdober= 
fläche erfolgt dann, indem man die Pflanze 
einleitig kippt und unter der Kilte fußhoch 
Boden auffüllt, dann dies von der anderen 
Seite wiederholt und fortferzt, bis man aut 
der Oberfläche ilt, [odaß man aufladen 
kann. Hat man genügend Raunı und ftehen 
keine anderen Pflanzen in der Nähe, lo 
[chrägt man den Ora-= 
ben bis zum Boden 
der Kilte ab und rollt 
die Pflanze auf diefer 
SchrägeaufRollen und 
Planken aus dem Lo- 
che. Für [hwere Pflan- 
zen ilt ein Flafhenzug 
oder Krahn mit Vor- 
teilzu benutzen, eben- 
[o, wenn die Pflanzen 
oben Ichwerer als un- 
ten lind. 

Sollen die Pflanzen 
nur eine kurze Strecke 
weittransportiert wer 
den, foilt es ambeften, 
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dies in aufrechter Haltung zu tun, um Ver- 
letzungen zu vermeiden. Bei weiten Ent- 
fernungen und bei großen verzweigten 
Stücken muß ein reicheres forgfältiges Bin- 
den erfolgen. Die beigegebenen Bilder ver: 
anlchaulichen das beller, als viele Worte 
es könnten. 

Nach dem Verpflanzen lollte man kein 
Waller an die Wurzel der Pflanze bringen, 
doch muß der Boden genügend feucht lein, 
um die Pflanze vor Welken zu fchützen. 
Wenn bei großen Stücken dike Wurzeln 
durchgehauen oder verletzt werden muß- 
ten, [o glätte man diefe am Ende mit einer 
feinen Säge oder einem Icharfem Meller 
und verliegele die Schnittfläche, was leicht 
mit einer kleinen Windkerze gelchehen 
kann. 

Ferner muß man nach dem Verlfetzen die 
Pflanzen genügend mit Stangen ltützen, 
um lie aufrecht zu halten. Hierzu kann 
man auch manchmal Drahtleile benutzen. 
Dann muß man diele aber, dort, wo lıe 
lich um die Pflanze legen, durch ein Stück 
Gummildhlauc ziehen, damit hie nicht in 
die Neilhigen Teile 
einfchneiden. 

Die meifien Kakteen 
find nicht fehr an- 
[prudsvoll in Bezug 
auf den Boden, lolan- 
ge reichliche Drainage 
vorhanden ift, die ein 
unbedingtesBedürfnis 
für erfolgreiheKultur 
darftellt. Für beltimm- 
te Ärten muß man je 
doc die Art des Bo- 
dens genau kennen, 
die fie brauchen, um 
ihre typilche Färbung 
und Sracellänge zu 





vereinzelt, wenn überhaupt anzutreffen. Bilder aus den großen Änlagen, 
die wir veröffentlichen werden, zeigen nicht nur den Erfolg, den Hestrich 
mir dielen [(hwierigen Verpflanzungen hatte, fondern geben aud eine Vor 
ftellung davon, wie großzügig dort gearbeitet werden kann. u: 


erreichen. Manchmal kann zu nahrhafter Boden oder zu fandiger den 
Charakter der Stacdheln völlig verändern. 

Derartige rielige Stücke, wie fie der Verfaller in Kalifornien verwenden 
kannte, find in unlerem Klima felbft in großen Gewächshäulfern nur ganz 


Depflanzungspläne 


Eime Staudenrabatte 


Keine Aufgabe wird Gartengeltaltern lo häufig geltellt wie die Zulammenlftellung und Pflan- 
zung einer fehr langen, möglich/t den ganzen Sommer hindurch blühenden Staudenrabatte. 
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Bepflanzung 


Die in Klammer fiebenden Liffern geben 
die Srühßzahl der Sorten an, 


D. 
E» 


Iberis sempervirens Weiler Zwerx (8. 
Aubrietia (4z), einheitlich oder je 6 in den 
Sorten: a. Dr. Mules, b. Fire King, c. La 
vender, d. Moerheimi, e. tauricola, f. Aubrey 
Prihard, g. Dr. Mules. 


« Potentilla hybrida Scarlet Pearl oder nepa= 


lensis Mil Willniott (22). 
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. Aster Amellus Oktoberkind (15), je s an 3 


Plätzen, 


. Aster cassubicus grandiflorus (15), je s an 


; Plätzen. 


. Crocus speciosus Aitchisoni (70), je 10 auf 


3 Plätzen. 


. Giladtolen (150), je ı5 an ı0 Plätzen. 
10 


Frühe Tulpen (150) und Darwintulpen (150); 
je 15 an ıo Plätzen, fodaß die frühen vorn, die 
Darwintulpendahinterftehen ; von den frühen 





Königshöfer, Wanadis, Firmament, Sommer- 
kleid, Sieger, Wiking, Marguerite Boudhon, 
d. Imperator, ÜU-Deuriclanıl, Elisabeth Cam- 
bell, Europa, General van Heutsz, Wiking, 
Hans Vollmöller, e. Württembergia, Lord 
Raleigh, Sommerkleid, General van Heutsz, 
Wiking, Sepremberglut, Marguerite,Bouchen, 


‚ Delphinium cultorum, 4 Plätze mit jez Pllan- 


zen in den Sorten Arnold Bödlin, Capri und 


NMoerheimi. 


+. Iris pumila cyanea (42), je 3 an ı4 Plätzen, beilpielsweile folgende Sorten: a. Artus, b, 19. Dahlien (13), 6 Plätze mit je 3 Stück und zwar 

5. Campanula carpartica alba oder C. Porten- gelber Prinz, c. La Reine, d. La Precieuse, in den Sorten Lola (je ı) und Nebeltau (je 2). 
schlagiana alba (7). e. Artus, f. gelber Prinz, g., La Reine, h. La 20. Lupinuspolyphyllusalbus(s);je ı ans Piätzen, 

6. Dicentra specrabilis (6). Precieuse, i. Artus. k. gelber Prinz. 21. Leucanthemum {Pyrethrum) uliginosum, Ok 

7. Iris germanica Purple King (iS); je 5 an 6 17. Phlox paniculata-Gruppen, und zwar wie tober- Marguerite, (5); je ı an 5 Plätzen, 
Piätzen. folgt zulammengepflanzt <fielhe Text), doch 22. Alrhaea heifolia (9), je ı an g Plätzen. 

8. Iris florentina (15); je zan 5 Plätzen. kann man lıh auch auf weniger Sorten be= 25. Papaver orientale (5); je ı an 5 Plätzen. 

9. Iris interregna Helge (15), abwechlelnd mit [hränken, ie 7 Pflanzen in einer Gruppe: a. 24. Delphinium cultorum (5), je ı an 5 Plätzen in 
Frithjof (10); je 5 an 5 Plätzen Elisabeth Campsell, Antonin Mercier, Frau den Sorten: a. King of Delphinums, b. Co;ry, 

10. Iris germanica Mme. Chereau (15), abweh- Ant. Buchner, General van Heutsz, Sominer= c. Wilhelm Storr, d. Lamartine, e. Donau. 
felnd mit Ilsan (10), je 5 an 5 Plätzen. kleid, Widar, Wiking; b. Deutlchland, Hin- 25. Boltonia latisquama (5); je ı an 5 Plätzen. 

rt. Chrysanthemum indicum Princess Juliana denburg, Fräulein von Laßberg, Europa, Lo» 26, Rudbeckia nitida Herbftlonne (p), je ı an 4 


M April blühen zuerlt in einfacher regelmäßiger Änordnung blaue 
Scilla«-Trupps, aus denen Trormpetennarzillen der beften aller bis=- 
herigen Sorten Titan hervorwaclen. Nach Mitte April beginnt die Ein- 


(15); jez an 3 Plärzen. 


ki. Hans Wollmöller, Septemberglur, c. Dr. 


Plätzen. 


achten und möglichlt milde Rots den brandigen Rots vorziehen, oder 
die Phloxfarben nach den Dahlien richten. Bald beginnen nun die großen 
gelben Sonnenhutftauden wirklam zu werden. Man kann blaue Winden 
in lie hineinranken lallen. 


fallung von Iberis und Aubrietien und dahinter fchwarzblauen Zwerg: 
Ihwertlilien Farbe zu zeigen, während im Beet rote, weiße und gelbe 
Tulpen in rhythmilchen Trupps in Blüte ftehen. Anfangs Mai kommt 
der Flor der großen Schwertlilien dazu, und zwar abwechlelnd in hell- 
blau und gelb und [hwarzblau und weiß. Zu gleicher Zeit Iind die Früh- 
tulpen erblüht, und Darwin= Tulpen gleich dahinter, in zehn verfchiedenen 
Farben, find in gleihe Höhe heraufgewaclen wie die Iris, deren Flor 
fih durch fpäte Sorten fortletzt, bis auf der Rückfeite des Beetes gegen 
Ende des Monates die Rielenmohne erblühen und ein Zug Lupinen 
durch die Mitte des Beetes geht; ob man weiße, blaue oder rola Lu= 
pinen, mohnroten, weißen, karminfarbenen oder knallroten Mohn wählt, 
it Gefhmacs- und Erfahrungsface. 

Inzwilhen find die frühen Ritterl/porne ziemlih hoch geworden und 
zwar Capri in Hellblau, Hochheim in Weiß. Bald beginnt durch das Zu= 
lammentreffen der früheften großen Sommerphloxe mit den verklingenden 
frühen und noch blühenden [pären Ritterlpornen eine der ftärklten Far: 
benzeiten der Rabatte. In den Phloxtrupps find die eigentlichen Julilorten 
luftdicht durcheinander geltellt mit den Auguftblühern, diefe werden 
in ihren Wirkungen durch den einletzenden Dahlienflor geltützt. Man 
muß in folcher Phloxreihe fehr auf die Einpallung der Dahlienfarben 


Nach dem Verblühen der fo lange vorherrfchenden Ritterfporne wird 
der Flor hoher [pitzer Blumengeltalten fhon Ende Juli von einer Reihe 
hbiriiher Dauermalven übernommen. Im Vordergrunde der Rabatte 
blühen jetzt die roten Potentilla Scarlet Pearl mit weißen Campanula 
carpatica im Saum. Ihr Plor erfireckt fih über zehn Wocen, Im Sep: 
tember tritt hinten im Beet der Flor der hohen weißen Boltonien hin= 
zu, während vorne ein Saum der niedrigen Alter cassabicus grandi=- 
Nlorus in Flor fieht. Im vorderften Drittel der Rabatte ilt zwanglos Raum 
gelallen für Gruppen früher und [päter Gladiolen, die Auguft und 
September mit Farben erfüllen. Im September blühen auch die Ritter- 
[porne wiederum weiter und die Triebe der Phloxe, belonders der Augult- 
lorten, die man zu diefem Zweck Mitte Juli ein wenig einftutzt, bringen 
jetzt einen lehr wirklamen Nadflor. Im Oktober ftehen hinten im Beet 
die mannshohen Oktobermargueriten in Flor, während vorne ein Saum 
der Älter Oktoberkind entlang zieht, und zwar in 60 Centimeter hohen, 
dunkellila Büfchen. Zwilchen den Altern ift noch Platz für Oktober- 
Chrysanthemen wie Prinzeß Juliana, Normandie, Canaria, Goldperle 
oder für Crocus speciosus Aitcisoni, den [pätelten und wohl edellien 


aller unverwüftlichen Herbftkrokus, K.TF 
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Aus der Werkfftatt der Bflanzenzüdter 


Rofenftudien 


| ELCHE Rofen lollen wir zur Zucht heranziehen und kreuzen, 

| welche Mütter(Samenträger) [ollen wir auswählen, welcheVater 

Y rolen (Pollenliefernde) find zu benützen? Das Iind Fragen, die fıc 

jetzt dem Züchter mehr aufdrängen als in früheren Jahren, wo es jähr« 
lih noch keine Flur von Rofenneuheiten gab. Wir find in eine rechte 
Wirrnis geraten, es gibt keine reinen Teehybriden, keine reinen Lutea- 
Hybriden mehr. Auc Polyantha-Milchungen gibt es jetzt Ichon reichlich. 
Nur die Moosrofen haben Stand gehalten und [ich mit keinem Freier 
eingelallen, und doc hätte man lo gerne reichremontierende Moosrolen, 
auch Mooskletterrofen wären recht willkommen. Nun, die Zukunft wird 
ja nodı lo mandhes bringen, wie die Zeit uns gelehrt hat. Wer hätte 
geglaubt, daß von einer Persian Yellow eine fo wertvolle Klalle er- 
ftehen würde, wie ihre Sämlinge in dritter und vierter Generation zeigen! 
Die Persian Yellow ilt allerdings [teril, nur ihr Pollen war zu benützen, 
der aber auch fehr unzuverläflig und nur zu etwa vier bis fechs Prozent 
zeugungsfähig ilt. Die reinen Lutea-Hybriden find meilt Ichon wieder 
zur Seite geltellt, weil hie fehr an Afteroma, Blattfallkrankheit und an= 
deren Untugenden leiden. Die neueren Sorten mit Lutea=Blut lind ge= 
fünder, weil fie in zweiter und dritter Folge mit widerltandsfähigeren 
Sorten vermilcht wurden. R. lutea {R. foetida), R. sulphurea und R. 
persica (R. simplicifolia) find die einzigen, bisher züchterilch erprobten 
Wildarten, die die gelbe Farbe ihr Eigen nennen. Bei andern gelben 
Rolen, die kein Blut von den hier angeführten Arten belitzen, ift gelb 
nur Nebenfarbe, zur Vererbung wohl tauglich, aber nicht verläßlich. Sie 
enthalten kein Alkali in ihrem Blumenaufbau, wie die oben angeführten 
drei Arten, Rolen, die kein Alkali belitzen und von jeder Säure frei lind, 
blühen weiß. Bei Gartenrolen kann man fh nicht an das Mendelfche 
Geletz halten. Es gilt nur für durchgezüchtete Sorten oder Arten, die 
famenedi fallen. Unfere jetzigen Rolen [ind kaum mehr zu unter= 
(cheiden, und es ift [hwer zu beftimmen, welches Blut lie belitzen. Wenn 
fie in eine Klalfe eingereiht werden, fo ift nur der Habitus maßgebend. 
Zur Zeit, als Bennett mit feinen Teehybriden hervortrat, ver(tand man 
unter einer Teehybride eine Kreuzung, bei der dieRemontantrole Samen- 


trägerin war, befruchter mit den Pollen der Teerofe, [o meinte es auch 
Gelchwind. Neuerdings regt fich wieder Sehnluct nach unferen alten 
Remontantrofen, man kann den herrlihen Duft und die wunderbare 
Knolpenbildung nicht vergellen; vielleicht ilt es [chon zu fpät! Von den 
neueren Rofen haben wohl auch viele wunderbaren Duft, dodh manche 
eitel wenig. Daß zur Zucht immer nur hodkultivierte Klaflen heran- 
gezogen werden, ift ja richtig, aber eigentlich ind wir doc allein in der 
Farbengebung und Reichblütigkeit weit vorwärts gekommen, in der 
Widerltandsfähigkeit gegen Krankheiten und Froftempfindlichkeit leider 
nicht. Darum möchten wir zu recht widerltandsfähigem Zuchtmaterial 
zurückgreifen, beilpielsweile auf die Rugosa-Formen;, auch die Lord 
Pencancelchen Hybriden wären zu probieren und verfchiedene Wild- 
rofenarten, wie es [hon Forlftmeilter Rudolf Gelhwind verluct hat. 
Aud die reihblühende und ziemlich widerftandsfähige Klafle der Po- 
Iyanıha könnte zur Kreuzung mit unleren ftarkwachlenden Gartenrofen 
herangezogen werden, ich verweile hier nur auf Gruß an Aachen, die 
heute noch eine vielbegehrte herrliche Rofe ilt. Daß man härtere Rolen 
als Samenträger wählt, um den Sämlingen höhere Widerltandskraft zu 
verleihen, follte nicht außer Adht gelallen werden, um unfere Sortimente 
nicht zu verweichlichen. 

Lange Jahre hindurch habe ich mich mit Rugosa-Kreuzungen befaßt, 
nur um das eine Ziel zu erreichen, eine gelbblühende Rugosa-Hybride 
zu erzielen. Zu guter Letzt ilt es mir doch gelungen, einen recht Ichönen 
Anfang damit zu machen. Ich belitze einen Sämling, dellen Knofpen 
tief orangegelb find, im Aufblühen geht die Farbe in ein feidenartiges 
Rola über, die Knolpen find lang und Ipitz, die Blume ift fehr groß und 
dicht gefüllt, geht bei jeder Witterung leicht auf und blüht bis zu aller- 
letzt im Jahre, dabei ilt die Sorte fehr hart, ich decke lie nie. Das Aller» 
wertvollfte ift noch ein Centifolienduft, wie ihn bis jetzt keine andere 
Role aufweifen kann, In den Preisliften wird fie als die wohlriechendite 
Rofe bezeichnet, fie heißt »Türkes Rugosa-Sämling« und ffammt von 
Conrad Ferd. Meyer = Mrs. Aaron Ward. Sie wird die Stammutter 
gelber Rugosa=-Hybriden werden, von ihr belitze ih eine Anzahl be- 
fruchteter Sämlinge, ebenlo auch Kreuzbefruchtungen, die teilweife viel- 
verlprechend lind. Robert Türke 


DBom Werkftoff des Öarteng 


Anbau von Primellamen 
IE Dauer der Keimfähigkeit ift für alle Pllanzenlamen eine be- 
grenzte. Die Tatlache {pielt im gefamten gärtnerifchen Samenbau 
eine Außerlt wichtige Rolle. Freilich hängt diefe Keimfähigkeits- 
dauer felbft bei den Samen der gleichen Pflanze von vielerlei Umftänden 
ab, die lie oft lehr verändern können. Es beeinflußt diele Zeitdauer fehr 
ftark, ob dieSamen völlig ausgereift oder vor der Reifegelammelt wurden, 
ob die als Vorbeugung gegen Schimmelpilz oder Fäulnißbefall nötige 
Austrocknung im Schatten vorgenommen wurde, oder ob die Samen 
in der direkten Sonnenhitze ausgedörrt wurden, wie es des fchnellen 
Trockenwerdens häufig gelchieht. Solch Verfahren ift für die Samen nicht 
vorteilhaft, weil die Keimfähigkeit an einen gewillen (allerdings lehr nie= 
drigen) Prozentlatz des Wallergehaltes gebunden ilt, weshalb auc die 
Aufbewahrung nicht zu warm und trocken gefchehen foll. Vorteilhaft 
gegen zu ltarkes Austrocknen der Samen ilt ferner das Aufbewahren 
in den Hülfen oder Kapfeln bis zum Anbau, bei fleilhigen Hüllen erreicht 
man dies durch Stratifizieren in feuchtem Sand, 
Zu den Stauden, deren Samen am belten bald nach der Ernte ange» 
baut werden, gehören unter anderen die Primeln. Sobald die Kapfeln 
aufzulpringen beginnen, werden fie gelammelt, acht bis vierzehn Tage 
an der frilchen trockenen Luft im Schatten nachgereift, bis die Samen 
ausfallen. Diele werden dann gleich angebaut und bis zur Keimung im 
Dunkeln feucht gehalten. Samen von Primula rosea grandiflora,P. denti- 
culata, P. cashmeriana Rubin, die Anfang Juni dieles Jahres gelam- 
melt und am 17. Juni angebaut wurden, keimten offen, unter Sphagnum» 
bedeckung liegend, Ichon mit hundertprozentiger Keimfähigkeit im 
Kalthaus, Anfangs Juli verfchalt und in einem Miltbeetkaften zunädlt 
unter Glas aufgeltelit, dann ohne Bedeckung aber halblchattig und immer 
ziemlich feucht gehalten, waren die Pflänzchen bereits Anfang Auguft 
eintopfungsfähig und waclen bei halbwegs günltiger Witterung bis 
zum Herbft zu verkaufsfähigen Pflanzen heran, die im Miftbeetkaften ge- 


Ho 
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[hützt überwintert, [hon im nächlten Frühjahr blühbare Pflanzen geben, 
sodaß auf diefe Weile, abgelehen von dem günftigen Prozentlatz der 
gekeimten Pflänzchen, ein ganzes Jahr gewonnen ift, Für die übrigen 
Primeln gilt ähnliches. Primula luteola, Mitte Juli gefammelt, Anfang 
Auguft angebaut, keimten in der erfien Auguftwoce ebenfalls (hon 
nach knapp einer Woche, Es folgten nun im Anbau P. pulverulenta, 
P. japonica und eine Reihe anderer, meilt feuchte Standorte liebender 
Primeln, wie secundiflora, sikkimonensis involucrata, Den Abichluß 
bildeten die erfte Ende Augult reifenden P, Bulleyana, P. Beesiana, 
P. Bullesiana. W. Kriedbaum 


Kunftdünger für Alpenrojen und Koniferen 


S dürfte nicht allgemein bekannt lein, daß Alpenrolen und andere 
immergrüne Gehölze für Kunfidüngergaben in der Vegetations» 
periode außerordentlich dankbar find, freudig wachlen und Winter: 

kälte beller ertragen, als unterernährte magere Exemplare. V orausgeletzt, 
daß die drei Grundbedingungen für das Gedeihen faft aller Rhododen- 
dren: feuchter Standort, Schutz gegen Icharfe Winterltürme und gegen 
Winterfonne bei der Verwendung berüclichtigt Iind, können gut ein- 
gewurzelte Pflanzen von Rhodendron und Koniferen wie folgt gedüngt 
werden, Im Winter auf weichen Schnee oder weiches Land, als Kopf: 
düngung je Morgen 40Kilogramm Chforkali 100 Kilo Kainit, im Frühjahr 
von April an, 60 Kilogramm fchwefellaures Ammoniak. Diefes letzte 
in drei Gaben, doch nicht über Ende Juni hinaus, um nicht durch über- 
mäßige Stickftoffzufuhr ein Durdhtreiben der Blütenknolpen zu veran= 
lalfen. Nach oder kurz vor Regen ilt die befte Zeit zur Ammoniak- 
düngung. Um Ätzwirkungen zu vermeiden, dürfen diele Kunftdünger 
nicht auf feuchtes oder betautes Blattwerk geworfen werden. 

Es gibt aber noch viele andere Düngerzulammenitellungen, die ebenlo 

wirkfam find, wenn berücklichtigt wird, daß die Dofierung immer verhält: 

nismäßig [chwad bleiben mul, um Schäden zu verhüten, ./. Anlauf 


Bartenrundfhau 


NEUES AUS ALLER WELT 


Der Frankfu rter Palm engarten 


EIT vor dem Kriege hatte ich den Palmengarten nicht wieder befucht 

und war nach den vielen widerlprechenden Schilderungen, die man 
mir gegeben hatte, gelpannt zu fehen, wie denn nun die Verhältnilfe 
dort wirklich liegen würden. Ein derartiges, rein aus privaten Mitteln 
erhaltenes, großes Grartenetabliffement mußte natürlicher Weife durch 
die Ungunft der Kriegs- und Nackriegsverhältnille ganz befonders 
tark leiden. So war ich denn bei meinem Befuche freudig überrafäht, als 
lofort zu [püren war, wie hier mit froher Kraft an einem [chnellen Wieder: 
aufbau gearbeiter wird. Direktor Krauß, dem ja der arten fehr ans 
Herz gewadlen ilt, tut im Verein mit leinen jetzt freilih nicht mehr 
[o zahlreichen Hilfskräften, alles was er nur kann, um zunädhft die 
Schauhäufer wieder im vollen Flor zu zeigen. Hier fheint das Ihwerlte 
Ichon überltanden zu lein. Überall blühte und grünte es freudig. If auch 
die Zahl der feltenen Dinge, die man fonft im Palmengarten zu fehen 
gewohnt war, recht viel geringer geworden, fo willmich das keine große 
Einbuße bedünken. Das Publikum har heute leider viel weniger In= 
tereffe an folchen, nur dem wahren Pflanzenfreunde wichtigen Sachen, 
es will frohe Blütenmallen, farbenerfüllte Häufer fehen. Das läßt fich 
auc leichter erreichen. Gewille heute lo beliebte Sondergruppen, wie 
die Kakteen und Sukkulenten müllen ausgebaut werden. Auch die Or- 
dideen, deren ich vor allem von Cypripedien (Paphiopedilen) eine hübfche 
Sammlung lah, follten nah und nach wieder vermehrt und durch die 
neuen Hybriden ergänzt werden. Da wäre es denn nötig, daß ih der 
doc lonft rege und reiche Frankfurter Bürgergeift etwas mehr betätigte 
und dem Uarten mal eine Sammlung guter Neuheiten aus England 
üftete. Der Palmengarten ilt immer noch ein Wahrzeichen Frankfurts 
und verdient, daß man ihm fchnell und recht auf die Beine hilft. Denn 
im Freien gibt es lehr viel zu tun. Da muß vor allem auch die Axt ein- 
greifen, lonlt verkommt das Alte unrettbar. Möge das die Frankfurter 
Bürgerkhaft einfehen, ehe es wirklich zu [pät if. En a. 


Zwer Jeltene früb blühende Sträucher 


_IINE illuftrierte Notiz in »The Garden« (no. 2826) lenkt die Auf: 
merklamkeit auf zwei lehr interellante Sträucher, die ihrer frühen 
Blüte halber wertvoll find. Leider gehören lie zu denen, die heute unfere 
noch immer fo armen Baumfchulen nicht mehr kennen. Für ernfte Ge= 
hölzliebhaber und kleine Gärten find he recht wohl zu empfehlen, da 
man fie an windgelhützten Orten in einer fonnigen Ecke und ähnlich 
wie Jasminum nudiflorum ander Hauswand zichen und fich dann oft [hon 
ab Februar an ihren eigenartigen Blüten erfreuen kann. Es Iind Sy» 
copsis sinensis und Stadbyurus praecox. Die erlte ift ein mit Hama- 
melis, der Zaubernuß, die ja in ihren reizenden Ärten bei uns auch noch 
recht unbekannt ilt, verwandter, aber immergrüner Strauch aus Mittel- 
china. Er hat ih im Arnold Arborerum, wie auch in Verrieres bei Paris 
in gegen kalte Winde gelchützter Lage gut gehalten und geblüht. Die 
Blüten find in den Blattachleln kopfig gedrängt und befhirzen keine Blumen» 
krone. Die gelben Staubfäden und roten Staubbeutel ftechen hübfch von 
den rotbraunen Hüllfhuppen und grünen Blättern ab. Früchte fcheinen 
kaum zu reifen, doc ilt eine Vermehrung durch Ableger und Sreclinge 
von angetriebenen Pflanzen möglich. Etwas [hwieriger fcheinr die Ver: 
mehrung bei Stachyurus praecox zu lein, einem Japaner, der den wenig 
khönen Namen Schweifähre führt. Er gehört zu einer belonderen Fa- 
milie und bedeckt lich im zeitigen Frühjahr, ehe die lommergrünen 
Blätter ericheinen, mit feinen hängenden rahmweißen Ähren, die lich 
lange halten und in windgefchützter Lage kaum unter Frolt leiden. Sie 
riechen nicht belonders, erfreuen uns aber um diele Jahreszeit doppelt. 


Deutfdbe Dendrofogifcbe GFefelllbaft 
ON dielfer jetzt Ichon fiebentaufend Mitglieder zählenden Gelell- 
Y Ichaft fpiegelt ich die rührige, vorbildliche Tätigkeit ihres Leiters, 
Dr. Fritz Graf von Schwerrs, recht deurlih im Jahrbuch, den Mir- 
rerfungen der Deutfben Dendrofogifchben Gefzflchbaff von 1925, wieder. 
Dies umfaßt nicht weniger als 440 Seiten und ift auch wieder mir zahl- 
reichen Bildern ausgeltattet. Aus dem reichen luhalte feien hervorge- 
hoben die Beiträge von: J. Mattfeld, Die in Europa und dem Mittelmeer= 
gebiet heimifchen Tannen, J. A. Purpus, Freilandkakteen,; H. Marzell, 


») 


Die deutfchen Bäume in der Volkskunde, ı. die Efche, Karl Böning, 
Über den inneren Bau horizontaler und geneigter Sprolle und leinc 
Urlachen; Julius Gäyer, Der letzte Kaftanien-Ulrwald in Ungarr; E. 
Külter, Beiträge zur Kenntnis der panafcierten Gehölze; F. Graf von 
Schwerin, Über rotblättrige Pflanzen; B. Läuterer, Eiben in Deutlich» 
land; C. Anlorge, Abies Lowiana, J. C. Uphof, Dendrologifhe Mir- 
teilungen aus dem Staate Florida ; G. Schönfeld, Das Taxodium unlerer 
Braunkohlenwälder,;, P. Kache, Pfanzenphänologifche Beobachtungen, 
von Thadden, Die Pflege des Einzelbaumes ; J. Goerbing, Einige Fragen 
zur bodenkundlichen Standortslehre ; Martin Kleinftük, Holz und Holz- 
pflege bei den Japanern; und Ichließlich noch eine Unzahl weiterer kleiner 
Mitteilungen, Als angeblihe Neuheit wird eine Daphne Mezereum 
album (!) befchrieben, doch ilt die weißblühende Form diefer Daphne leit 
über 100 Jahren bekannt und befchrieben. Ebenfo ilt die hängende Pinus 
ponderosa länglt als var. pendula feltgelegt. — Da den Mitgliedern der 
Deutfchen Dendrologifhen Gelelllhaft in diefem Jahre noch ein Finn» 
landbuch geboten werden loll, fo kann fie als diejenige Gefellfhaft be- 
zeichnet werden, die ihren Mitgliedern für einen kaum nennenswerten 
Jahresbeitrag etwas Ordentliches bietet. Möge fie noc lange von ihrem 
ausgezeichneten Präfidenten, der in dielem Jahre fein lıebzigftes Lebens- 
jahr vollendet und feit fünfundzwanzig Jahren die Deutfche Dendrolo- 
gilhe Gelelllchaft führt, mit gleihem Erfolge geleitet werden können. 


Die Tannen Europas und des Mirtehneergebietes 


ACH den Unterluchungen, die Dr. J. Mattfeld in den Mitteilungen 
lL Nder D.D.G. 1925 veröffentlicht, treten in Europa außer der be- 
kannten Weißranne noch fünf ÄAbies= Ärten auf, von denen die füd- 
[»anilhe A. Pinsapo und die griechilhe A. cephalonica leit langem in 
unferen Gärten bekannt find. Mattfeld unterfcheider aber nod die füd- 
italienilch=Iiziliihe A. nebrodensis und A. Borisii regis aus Bulgarien, 
Theflalien, fowie der Infel Thalos, die zwilhen A. alba und A. cepha= 
lonica fteht. A. Apollinis ift nur eine Form der letzten und die fragliche 
ÄA.Reginae Ämaliae als mit typilcher cephalonica identilch anzulehen. 
Nordafrika hat zwei Arten, die bekannte A.numidica und A.marocana. 
Dann kommen auf das weltlihe Kleinalien A, cilicica und A. cqui 
trojani, Im Kaukalus ilt nur die allbekannte A. Nordmanniana. Schließlich 
wird nodı die in vieler Hinficht gut abweichende A. sibirica beiprochen, 
die in Europa noch ganz im Often des rulliihen Reiches auftritt und 
vom Altai bis zum pazififchen Ozean geht. 


Kuckucks- Pflanzen 


N no. 2828 von «Ihe Garden» belpricht R. E. Head einige Pflanzen, 

die man im Garten, belonders im Steingarten, vermeiden loll. Er 
urteilt dabei nach feinen Erfahrungen in einem leichten, kalkhaltigen 
Boden und betont, das man in anderen Böden teilweile zu anderen 
Sclüflen kommen kann. Nichtsdeftoweniger ilt es interellant zu lehen, 
welche Arten er als »Kuckucks-Pflanzen« anfpricht. Er beginnt mit 
Petasites (Tussilago) fragrans. Dann folgt Campanula glomerata, die 
an und für fih ganz hübld ilt. Auc Senccio tanguticus mit Seinen 
Itarken Ausläufern lollte auf den Wildgarten belchränkr bleiben. Ther- 
mopsis montana, eine weltamerikanilche Leguminose, ift ebenlo wenig 
erwünfcht, wie Polygonum cuspidatum oder gar Calystegia pubescens. 
Hieracium aurantiacum ilt zu verbannen, ferner die lo tief wurzelnde 
und wandernde Centaurea montana. Auch Saxifraga muscoides foll 
man hindern, fich in der Nähe wertvoller Älpinen anzuliedeln. Von 
den Acaena können inermis und microphylla in kleinen Anlagen recht 
läftig werden, doch noch mehr das Nelflelgewädhs Helxine Soleirolii, 
die dort, wo lie gut gedeiht, recht aufdringlich ift. 


Freilandkakteen 


’TENN inan von winterharten Kakteen Ipricht, [o denkt man ge- 
meinhin nur an Öpuntien. In der Tat [pielt diefe Gattung, wenn 

man die neuelten Darlegungen von ./ A. Purpus in den Mitzerfungen 
der D. D. @. 1925 berücfichtigr, die Hauptrolle. Erwähnt Purpus doch 
im Ganzen 55 Opuntia-Ärten und außerdem nod eine Reihe von Va= 
rietäten, die hart find oder wenigftens in fehr gelhützten warmen Lagen 
verluchswert (cheinen. Als widerltandsfähigfte haben Iıidı bewährt: O, 
barbata, O. macrorrhiza, OÖ. camandica und verfchiedene Formen, 
OÖ. Howeyi, ©. polyacantha, belonders var. borealis, aber auch andere 


Formen, O.hystricina, ©. fragilis und ©. pachyarthra. Von anderen 
Gattungen ilt vor allem Edinocereus coccineus zu nennen. Die Edi- 
nocactus find [ämılih zu empfindlich gegen unlere Winternälle, und 
von Mamillaria kommt am ehelten M. missouriensis in Betracht. 


Neue Bücher 

EUTSCHE KAKTEENGESELLSCHART. Die Zeitlcrift 

für Sukkulentenkunde bringt in Heft s vom September ein hübfches 
Bild von Echinocereus dasyacanıhus und wertvolle Beiträge zur Kultur 
[ukkulenter Pflanzen von G, Schwantes. Heft 6 vom Oktober enthält 
den Bericht der Jahresverlammlung vom Auguft, ein Bild von Edhino> 
cereus Fendleri und zwei farbige Tafeln, die der bekannte botanilche 
Zeichner J. Pohl nah dem Leben gezeichnet har. Es find Cereus Sil» 
vestrii und C. Damazioi. Die Zahl der neu beigetretenen Mitglieder 
it wieder erftaunlich groß. 


ER BOTANISCHE GARTEN IN HALLE. Welde Be- 

deutung einem kleinen botanilchen Garten, wie wir deren viele 
in Deutichland befitzen, innewohnt, darüber geben [ich nur wenige Be- 
fuher Rehenfchaft. Es ift daher als ein nützlicher und anregender Ver: 
fuch zu bezeichnen, einen bei aller Billigkeit hüblch ausgeftarteten und 
lesbar gefchriebenen Führer dur den botanifchben Garten dem Be» 
[fucher in die Hand zu geben, wie dies Dr. R, Zander für Haffe im 
Frühjahr 1925 verlucht hat. Er erläutert kurz die Gelchichte des Gartens, 
der 1698 ins Leben gerufen wurde und wo Botaniker, wie Kurt Sprengel 
(1797 — ı833) gewirkt haben, Ehe die Pflanzen des Gartens belprocen 
werden, fchaltet der Verfaller einen Abfchnitt über Bau und Leben der 
Pflanze ein. Bei der Aufzählung der Pflanzen erwähnt er nicht nur deren 
Heimat, erklärt den willenfchaftlihen und gibt den deutihen Namen 
an, er weilt auch auf den Nutzwert und [onftige für die betreffende Art 
bezeichnende Dinge hin. Jedenfalls hat der Verfaller es verltanden, 
eine Schrift zu Ichaffen, die andere botanilche Gärten [ih als Multer 


nehmen [ollten, ohne das hie fie nachzuahmen brauchen. 


IE NORDAMERIKANISCHEN BROMBEEREN. In 
feinem Gentes Flerbarium hat der bekannte nordamerikanilche 
Gartenfcrifilteller und Botaniker /. A. Baifey als Heft 5 von Band I 
eine Abhandlung über „‚Aufus: Enumeration of the Kubarı (dew= 
berries and blacberries) native in Nortb America” veröffentlicht, 
die im Oktober ı925 erfchien. Bailey will in erfter Linie die Wildarten 
genau kennzeichnen und läßt fih auf die Frage hybriden Urfprungs 
zunädft nicht ein. Im ganzen befchreibt er 77 Species und eine ganze 
Anzahl Varietäten. ı59 Bilder, zumeift von Herbarexemplaren, tragen 
welentlich dazu bei, die oft lo [chwierigen Formen zu veranfchaulichen. 
Rubus-Ärten wie frondosus, allegheniensis und Ändrewsianus lind 
durch ihre Kulturlorten befonders wichtig. 
IE WELT DER PFLÄANZE. Der zweite Band dieler Samnmı- 
# lung, die Ernft Fuhrmann im ÄAuriga=Verlag in Berlin heraus= 
gibt, trägt den Titel Crassw/a, Auf den erften Band über Orchideen 
wielen wir bereits im letzten Septemberhefte hin. Auch das Crassula- 
Heft zeigt die etwas dilettantenhafte Aufmachung des Ganzen. Es 
handelt fich hier um einen Verluh, die Formenwelt der Pflanzen durch 
zum Teil recht vergrößerte Einzelheiten dem Belchauer intimer nahe 
zu bringen. Der Titel Crassula ift irreführend und müßte mindeltens 
Crassulaceen lauten. Die Aufnahmen find unleugbar meilt fehr ge- 
[hickt gemacdır und wirken oft überralchend. Man kann nur bedauern, 
daß die leitende Idee diefer Sammlung nicht klarer entwickelt und die 
den Bildern vorausgelchickten Betrachtungen zu wenig orientierend lind. 
Aud die zum Teil unzutreffenden oder ungenauen Namenangaben für 
die Bilder, die leider nicht auf den Bildblättern [elbft (tehen, beweilen 
das. Es wäre auch nötig, anzugeben, wo und durch wen die Aufnahmen 
erfolgten, da ja dem Photographen das Belte des Buches zu danken ilt. 


ARTNERISCHE LEHRHEFTE. Von diefer bei Paul Parey, 

Berlin, herausgegebenen Sammlung liegen wieder Heft ı4 und 
ıs vor. Das erfte behandelt Das Schriffwerk des Gärtners von AR. 
Fl. Häßner und foll sein Lehr- und Hilfsbuc für Angeftellte und 
Leiter gärtnerilher Erwerbswirtlhaften« fein. Ein loldhes Büchlein ift 
ficherlih lehr wichtig. Der Verfaller hat ich bemüht, feine Vorlchläge 
von dem leider lo verbreiteten Kaufmannsdeutich zu befreien. Meiner 
Auffallung nadı ilt ihm dies nur bis zu einem gewillen Grade gelungen. 
Der auf Seite 15/16 als Multer gegebene Brief eines Gartenarcitekten, 
worin er eine Gelchäftsgründ ung anzeigt, enthält gar langarmige Sätze 
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und gibt dem Empfänger Iıcherlich keinen rechten Begriff davon, da‘) 
hier ein Gartengeltalter, der doh ein Künfiler fein will und loll, zu 
ihm Ipricht. Es klingt mehr, als ob ein Fabrikant ihm leine Ware an- 
bieret. Es würde zu weit gehen, auf die hier vorgelchlagene Art des 
Briefftils näher einzugehen, es ließe lich gar manches dagegen ein- 
wenden. Die Phrafe »ich habe mir aus den Bericht meines Reifenden 
gerne dienen laflen« ift ficherlich nicht vorbildlich. In Heft 15 behandelt 
W. Eberrdie Angewandte Pflanzenanatomie und Pflanzenpbyfolo- 
gie. Das Ganze bilder für den jungen Gärtner eine redt klare Ein- 
führung in die für ihn wichtigften Fragen dieler nicht leicht zu um- 
grenzenden Gebiete. Die Bilder ergänzen den Text in belter Weile. 


NSER GARTEN. Das kleine unter diefem Titel in der Samm: 

lung » Willenichaft und Bildung « bei Quelle «D Meyer, Leibzig, lo- 
eben in zweiter Auflage neu erfchienene Büchlein von 7. Zafn, dem 
Dozent für Gartenkunft in Dahlem gehört zu den Ratgebern für Haus: 
gartengeltaltung, die man jedem Osartenbelitzer empfehlen kann. Zahn 
weiß fein [hema recht hüblch und praktilch anzupacken. Wenn der Verlag 
ihn künftig darin unterftützte, daß er für Autotypien geeigneteres Pa- 
pier wählen würde, lo würden auc viele jetzt ganz unzulängliche Bilder 
vielleicht doch brauchbar werden. Ich würde auch dem Verfaller raten, 
fich den immergrünen Laubhölzern etwas mehr zu widmen und nidır 
zu Ichreiben: »Won immerzrünen Laubhölzern haben wir nur wenige 
Arten vollftändig winterhart in unferem Varerlanda. 


NNENDEKORATION, Diefe in der Verlagsanftalt Alexander 
Kod, Darmitadt, erfheinende Monatsihrift befaßt lich in erlter Linie 
mit Fragen der Wohnungsausftattung, doch wird ab und zu der Oarten 
als erweiterte Wohnung mit Recht einbezogen, Im Januarheft wird das 
Haus eines Kunlifreundes in Wort und Bild gelchildert und das Thema 
perlönliche Heimgeltaltung berührt. N 


Zeitfohriften 


BELGIEN 

m „Jardin d'Agreiment” wird im Januarhefi eine Auswahl der hundert 
beiten Stauden, mir Ausfchluß der Farne, Ördideen und Knollengewächle, 
für den Steingarten gegeben, die zeigt, wie rege überall das Interelle an folchen 
Anlagen ift. Im Februarheft wird das Steingartenthema weiter behandelt. 


FRANKREICH 


In der Januarnummer der „ Revue Horricofe” beipricht Meunilhier die Gattung 
Columnea und bildet farbig die hübiche Elybride C. Vilmoriniana ab. 


ENGLAND 


n „Zbe Ordid Review” vom Januar findet [ih unter den vielen Notizen 
eine interellante über italienilhe Orchideen und über Zygopcstalum maxillare 
und feine Hybriden. — Aus der Fülle der fehr oft reich illuftrierten Artikel 
in „Zbe Garden" lei in no. 2524 einer über Saxifragen im alpinen Haufe 
hervorgehoben. No. 2825 zeigt, auf welch hoher Stufe die Gloxinienkultur 
auch in England fiehr. In no. 2526 beipricht J. L. Giblon die Änzuct ver- 
[chiedener guter Stauden aus Samen. Ein Bild zeigt Stachyurus praecox im 
Februar voll in Blüte. — Aud in dielem Jahre ferzt F.K. Ward in „Ze 
Grardeners' Chronicle" feine Reiflelhilderungen fort. A. Grove belpricht in 
no. 2036 Lilium Brown.i und var. Colchesteri. N. E. Brown’s eingehende Be- 
tradıtungen über Mesembrianthemum und verwandte Gattungen werden 
weitergeführt. In no. 2037 finden wir ein Bild des fo Ichönen, aber bei uns 
kaum bekannten japanilihen Cypripedium speciosum. Älwin Berger belprict 
Manzen aus der Familie der Sterculiaceen in füdlihen Gärten und bilder 
Brahyditon Bidwiliii und Melhania melanoxylon ab. No, 203% zeigt auf 
der beiliegenden Tafel einen Blütenftand von Pitcairnia corallina. Primula 
malacoides wird allmählich immer mehr verbellert, wie das Bild der var. 
Golden Eye erkennen läßt. 


NOLLAND 
In no. ı der „F/orafia” zeigt die Tafel eine auffallend reich blühende Campa- 
nula latifoiia. — Das erlte Januarheft von „ Orze Fwrinen” Ichildert unter 


anderem das Biühen des fo [eltfamen Amorphophallus titanum in Buitenzorg. 
Die Betrachtungen über die Ausbreitung des franzöhlkhen Gartenftiles in 
Furopa nach Ludwig AIY. werden ab no. 28 fortgeletzt. 


NORDAMERIKA 

Im Januarheft von „ Gardeners' Chronicte of America” letzt H. ]. Eckftein 
feine Betrachtungen über Pflanzen und ihre Namen fort und betont die Sym= 
pathien und Äntipathien, die gewille Namen erwecken. 


ÖSTERREICH 


Die „Gartenzeitung” der Gartenbaugelelllchaft ericheint von jetzt ab in 
neuem Cevrand und legt Zeugnis ab für die rege Tätigkeit, die in Wien 
wieder entfaltet wird. 


SCHWEDEN 

Das Heft des „Luffgarden” für 1925 der Vereinigung für Dendrologie un. 
Parkpflege in Schweden bezeugt in feiner hüblhen Ausftattung und dem reichen 
Inhalte wieder die wertvolle Arbeit dieles Vereins, der fi unferer D. D. G. 
würdig zur ‚Seite Iiellen kann. C I 











hend, 


für den Änzeigenteil DOROTHEA KLETT, EerlinsLichterfelde / Buch und Kunitdruxcrei X’. SOMMER, Inhaber OSKAR KÜHL, Berlin-Schöneberg. 
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Neuheit 1926 — Sonnenschein=Äster 


Reichhaltiger, mit über 400 Abbildungen in Kupfertief- 
drudk geshmücdter Hauptkatalog, in dem alles für den 
Garten Erforderliche zu finden ist, wird kostenlos versandt. 
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na LE wurde durch die große Hochwaller- nirkt t 
Unsere Firma Kataftrophe am 30./31. Dez. 1925 nicht betroffen. 
Der Samenversand unseres Betriebes wird in kein. Weise behindaeri. 
Jeder Auitras [elbft der kleinfte, wird, wie es feit Jahrzehnten bei 
uns felbftverffändlic if, auf das dgewissenhafteste erledigt. 
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Sammelmappe 


HIPPOLYTE TAINE 
UBER RÖMISCHE GÄRTEN 
Villa Albani 


ICHTS interessiert mich an den römischen 
‚N Villen mehr, als ihre alten Herren. Die Na- 
turwissenschaftler wissen es, man erkennt das 
Tier sehr gut an seiner Schale. 
Der Ort, an welchem ich angefangen habe, cs 
zu verstehen, ist die Villa Albani, welche im 
achfzehnten Jahrhundert für den Kardinal 
Alexander Albani nach seinem eigenen Plane 
erbaut wurde. Man errät darin sofort den Sro- 
ßen Herrn und Hofmann von der Ärt der Äde- 
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ligen unseres siebzehnfen Jahrhunderts. Es 
sibt Unterschiede, aber die beiden Geschmacks- 
richfungen sind einander benachbart. Es ist 
Kunst und Anordnung, was sie über alles lie- 
ben, der Natur ist keine Freiheit gelassen, al- 
les ist künstlich. Das Wasser sprudelt nur in 
Strahlen und Büscheln hervor und haf zum 
I Bette nur Becken und Urnen. Die Rasenpläfze 
| werden von ungeheuren Hecken eingeschlos- 
sen. welche höher wie ein Mann und dicker wie 
Mauern sind und geometrische Dreiecke bil- 
den, deren alle Spitzen auf einen gemeinsamen 
Mittelpunkt treffen. Vorn ersfreckf sich eine 
dichtgedrängte schnurgerade Pallisade von 
kleinen Zypressen. Man steigt auf breifen 
Steinfreppen, welche denen von Versailles glei- 
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Erstklassises,hochkeim- 
fähige, sortenechte® 


fomise- u. Blumensämereien | 


Chabaud Nelken, französische 
Originalsaat, in Farben u.Miscohung. 
Begonien grazilis u.semper 
*|orens Sorten. Petunia grandi- 
flora, fimbriata, superbissima und 
kleinblumige in Sorten. Edel-Wik- 
ken, Spencer Gattung mit g®- 
wellter Fahne eine Spezialität 
meines Geschäftes. 


Preisliste auf Wunsch. E, 

ADOLF SCHMIDT NCHF. 

GE BERLIN SW 61 

7 Bellsalliancep!. 18/Hasenheide 784 

7 BERLIN N 4 

Chausseestr. 130 / Norden 4833 
Gegründet 1865 
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DAHLIEN 


geben jedem Garten Schönheit! 


DAHLIENLISTE 


mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


zur Verfügung und erleichtert die 
Auswahl aus der Menge erprobter 


DAHLIEN-NEUHEITEN 
sowie eigener, berühmt 
gewordener Züchtungen 

KURT ENGELHARDT, DRESDEN-LEUBEN 
„DAHLIENHEIM“ POSTFACH I 


Nebenstehend abgebildet „Andreas Hofer“, schön- 
ste lachsrosa Edel-Dahlie, Sieger im Schönheitswettbewerb 1924 
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Große Vorräte in Taxus, 
Buxus, Thuja, Rhododen- 
dron, Koniferen in allen 
Sorten, Alleebäumen,Zier- 
sträuchern, Rosen, sowie 
sämtl.Baumschulmaterial. 
Preise auf Anfrage. 
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chen, aus einem Garten in den an- u — 
deren. Die Blumenbeete werden i 

von kleinen Rahmen aus Büschen 
eingeschlossen und bilden Zeich- 
nungen, welche sufsestickten, mit 
abgesfuften Farben regelmäßig se- 
sprenkelten Teppichen ähn’ich se- 
hen, Diese Villa ist ein Ueber- 
bleibsel, das fossile Skelett eines 
Lebens, welches zwei Jahrhunder- 
te gedauert hat und dessen Haupt- 
vergnügen in der Ulnf:rhal uns, im 
schönen Auftreten und in den Ge- 
sellschafts- und Vorzimmersitten 
bestand. Der Mensch interessier- 
te sich nicht für die leblosen Din- | 
ge. Er sah in ihnen keine Seele # 
und keine eisenfümliche Schön- r 
heif, er machte aus ihnen ein blo- |! 
fjes Änhänsgsel seines eigenen Le- ! 
bens, sie dienten den Gemälden : 
nur zum Hintergrund, zu cinem 
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verschwommenen Hintersrunde, 
dessen Wichtigkeit geringer als die 
eines Beiwerkes war. Die ganze 
Aufmerksamkeit wurde von dem 
Gemälde selber in Änspruch ge- 
nommen, d. h. von dem mensch- 
lichen Trugspiel und dem mensch- 
lichen Drama. UIm einen Teil die- 
ser Aufmerksamkeit auch auf die 
Bäume, die Wasser und die Land- 
schaft zu lenken, mußte man sie 
vermenschlichen, ihnen ihre natür- 
lichen Formen und Änlagen, ihre 
»wilde« Art und den Schein von 
Unordnung und Wüste nehmen, 
und ihnen so sehr als möglich das 
Aussehen eines Saales, einer Ga- 
lerie mit Säulensängen und eines 
großen Palast-Hofes geben. Die 
enslischen Gärten, so wie man sie 
heute bei uns einführt, zeugen von 
der Heraufkunft einer anderen 
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Anlage von Gärten 
jeden Stils und jeder Grösse 
im In- und Auslande 
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GRÜNDUNG R Fr AREAL 
= E.SPATH ..:..; 
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BAUMSCHULE /GROSSBETRIEB FÜR GARTENKULTUR 


BERLIN -BAUMSCHULENWEG 
STADTBURO: BERLIN W. LINKSTRASSE NR. 8 
Bei Bezugnahme auf „Gartenschönhelt“ Kataloge umsonst und postfrei 
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Park- und Gartengeitaltung 
Schnackenberg u. Siebold nıı. 


Rudolf Schnackenberg - Gartenarditekt 


Damburg I 


Glocdenglebrrwall 25-26 :-: Telefon: Tulkan 4206 
INluftrlerier Katalog Mk. 2.50 


Entwurf, Raterteilung, Ausführung im In- u. Ausland 


Stauden-u.Roiengärten 


in liebevoller Durcharbeitung 





Blühende Pilanzen 


| ir das Heim und den Garten erhalten Ste 


jederzeit, 


wenn Sie sich ein 


| Höntsch - Gewächshaus 


mit Hönisch-Heizung bauen lassen. 


*k 
Hönisch & Co., Niedersedlitz B 3 


Die Güte unserer Erzeusnisse kann durch Tausende erstklas- 
siger Reierenzen hewiesen werden. 























Rasse, von der Herrschaft eines 
anderen Geschmackes, dem Ein- 
{lud einer anderen Literatur und 
der Wirkung eines anderen um- 
lassenderen, einsameren, leichte: 
ermüdeten und den Dingen des In- 
neren mehr zugewandie n Geistes. 
Ferner sewahrt man, daß unser 
Standes-Herr AÄltertumsforscher 
war. Außer zwei Galerien und ei- 
nem mit antiken Statuen angefüll- 
ten Säulengans sind hier Stücke 
von Bildhauerwerken aller Ärtfen 
in den Gärten verstreut: Karyati- 
den, Torsen, riesenhafte Büsten, 
Götter, büstenfrasende Säulen, 
Urnen, Löwen, $sroße Vasen und 
Sockel, kurz, eine sroße Anzahl 
von oft zerbrochenen oder zerstfär- 
ten Resten. Man hat sogar, um aus 
allem Nutzen zu schlagen, eine Rei- 
he von $sestaltlosen Trümmern in 
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FÜR ZEITGEMÄSSE 





Gartenjcbönbeit 





GARTEN 


ESTALTUNG 





eine Mauer eingebauf. Einzelne 
von diesen Werken, unfer ande- 
rem eine Karvatfide, ein Äntinous- 
kopf und einige Kaiserstandbilder 
sind schön, aber die meisten bilden 
einen seltsamen, bunt zusammen- 
sewürfelten Haufen. 

Ein drifter nicht weniger sichtba- 
rer Punkt ist, daß unser altfertums- 
forschender Standesherr ein Itali- 
ener, ein Südländer war. Das Kli- 
mä forderf zu dieser Bauart auf. 
Viele in unseren klassischen Jahr- 
hunderten nachgeahmten und un- 
fer unserem Himmel sinnlose 
Bauarten sind hier vernünftig und 
folglich schön: zunächst die großen 
Säulengänge mit offenen Bogen, 
man braucht keine Fensfer, es isf 
sogar besser, dal) es keine sibt, 
man geht ja vor allem darin um- 
her, um frische Luft zu schöpfen. 
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HUGO GRAETZ 
KÖLN-L.DURENERSTR. 2 | 
Freisliste üb.Gladiolen-Dahlien grafis 
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Ja. Roerams Sühne A-G. ln (Ahli,) 


800 Morgen Baumschnien / Obst-, Allee-, Zierbäume und Sträucher, | 
\ 


ee \ 


Über 100 Morgen Areal. Ia Ware. 
Günstigste Zahlungsbedingungen, eventl. Frankolieferung 
Preis- und Sortenliste mit ca. 100 Abbildungen frei. 


koshwanez, Miltenbers a.M. 
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Koniferen, Rosen und Beerenobst / 62 große Gewächshäuser / 

Palmen, Lorbeerbäume, Dekorationspflanzen / IUENE Preise, 

grölite Auswahl. Inhaber höchster Auszeichnungen / Unser iHla- 

strierter Katalog ist soeben erschienen. Interessenten erhalten 
denselben kostenlos. 
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Gartentechnisches 


Büro HEIDELBERG 
Anlage 38 Telef. 1916 









Großkulturen 
und Versand 


aller winterharten 
Gartenpflanzen wie 
Blütenstauden, Schnitt- 
Schatten- und Dekora- 
tionsstauden, Alpine 
Felsenstauden, Sumpf- 
stauden und Seerosen, 
Kakteen,Freilandfarne, 
Ziergräser 
Rosen und Schlinger 
Feine Zier- und Nadel- 
gehölze 









Entwurf 
Beratung 
Ausführung 
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Gärten aller Art 
und anallen Orten 
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Man erbitte unverbind- 
lichen Besuch unserer 
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W.KORDES’ SÖHNE 
RO S-E:N 


{INII DLOMEINBENITIEN KIRLALURDRUTINAELEIDADE KIA EI DUAL DIENT RLATDEDAIADIE ILL RATEN 
FÜR PARK UND GARTEN 
IN ALLEN FORMEN UND 
VIELEN SORTEN EIN- 
SCHLIESSLICH NEUHEITEN 


[IEN ON IUIRIELIARDUDRANIEIAADI ELEKTR LOKAL HOLZ REIT RONKIRIRN ROBIN IT 


ROSEN 


SPARRIESHOOP/ HOLSTEIN 









:Beton-Gartenvasen: 
u —: | liefert : 
: 20324 Albert Kreizsdimar : 
| Charlottenburg 4: 
F Schillerstraße 2 : 
ü nn Fernspreder: Steinplatz 1752 5 
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Große Vorräte von jungen | 
Rhododendron Sämlings- 

| Pflanzen. Rhododendron- 
Arten für Steingärten. | 


Omoricafichten. 
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Die Ausblicke und Stücke Landschaft, welche 
man, Serahmt von den Säulen, am Ende der 
Galerien sieht, sind von sleichem Geschmack. 
Herrliche Eichen erheben auf einer Terrasse 
ihre ungeheuren Pfeiler und die immersrüne 
Kuppel ihres monumentalen Laubes. Platanen- 
alleen ziehen dahin und vertiefen sich wie ein 
Säulensang, hohe, schweigsame  Zvpressen 
drängen ihre knorrisen Aeste sesen ihre Sraue 
Rinde und steigen ernst und einfönig als Pyra- 
miden in die Höhe, Aloen erheben vor den wei- 
hen Wänden der Mauern ihr seltsames Ge- 
flechf gleich einer verkrampften, von Aussatz 
bedeikten Schlange. Jenseits der Umfrieduns 
steigt und fällt, je nach den Bewesunsen des 
Bodens, ein Durcheinander von Bauten und Pi- 
nien. Am Himmelsrande wost die schroffe, zer- 
horstene Linie der Berge. Einer vor allen er- 
hebt, blau wie eine regenbeladene Wolke, sein 
Dreieck, so daß es einen sanzen Zipfel des 
Himmels vermauert. Von dort wandern die Au- 
gen auf die Folge der runden Bogen zurück 
welche den Säulenumsang bilden, auf die Ge- 
länder und die Statuen, welche den First des 
Daches beleben, auf die verstreuten Säulen 
und auf die Rundunsen und Vierecke der Tei- 
che und Hecken. In dieser IImrahmuns von 
Bergen ergibt das genau eine Landschaft wie 
die des Perelle und entspricht einem geistigen 
Zustand, von dem ein moderner Mensch und 
vor allem ein Nordländer keine Vorstelluns 
haf. Die Menschen von heute sind zarter, we- 
niger fähig Malerei, und fähiser Musik zu se- 
nießen; diese dagegen hatten noch grobe Ner- 
ven und auf das Aeußere sewendete Sinne. 
Sie empfanden nicht die Seele der äußeren 
Dinge, sie genossen nur ihre Form. Künstlich 
gewählte und verteilte Landschaften saben ih- 
nen dieselbe Empfindung, wie ein hohes, wei- 
fes, fest gebautes und schön ausseschmücktes 
Gemach: das genügte ihnen, sie führten keine 
Gespräche mit einem Baum ... 

Ich bin zwei Meilen zu Fuß weiter sesangen; 
es gibt eine Menge sroßer, mit lächerlichen 













Jahresschau 
Deutscher Arbeit 


Juniläums-Gartenbau-Aussiellung 
Dresden 1926 
| 23. April bis Anfang Oktober 


Daäueraussiellung: 
Bfilanzen-Erzeugung Wissenschaft 
| Bilaänzen-Verwendung indusirie und Tedunik 





















Sonderstnanen: 
23. 4.2. 5.: Die Frühjahrsblumen-Eröffnungsschau 
Anf. Juni: Erste Blumenschmuck- mit Raumkunst- | 
Ausstellung usw. | 

Anf. Juli: 






Zweile Blumenschmuck- mit Raumkunsi- 
Ausstellung und Erste Rosenschau, Nelken- fi 
schau, Kirschen-, Frühobst- und Früh- 








gemüseschau 
Anl. August: Sommerblumen- und Liebhaberschau 
Anf. Sept: Herbsiblumenschau 





Obst-, Gemüse- und Chrysanthemumschau | 
Anmeldungen und Auskmmit: 


| Gesahäfislieitung Dresden, Lennesir.3 
| Städtischer Ausslellungspalast | 





i Anf. Okt.: 
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Schnitt-, Schmudk- 
una Felsenstauden 


Herdekräuter, 





Freilandfarne, 


Moorbeetsträucher, 


! Alpine (rehölze. 


GEORG ABENDS 
STAUDENGÄRTNEREI 
RONSDORF D.ELBERFELD 
Preislisten auf Anfrage. 





Tevfvjen 
. 


find feit 183G die weltberühmte 
Spezialität meines Saufes 


I 
Preislijte und Kulturanweifung 
auf Wunfch umfonft und poftfrei 


Re 


PAUL TEICHER 
STRIEGAU/SCHLESIEN 
SAMENZUCHT / GROSSGÄRTNEREI 
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Sukkulenten 


Spezial - Kultur 


ADOLPH HAHN 


BERLIN-LICHTERFELDE.-SUD 
Feldstraße 1 / Fernsprecher: Lichterfelde 2539 


empfiehlt sein reichhaltiges Sortiment. 
Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 
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7% unerwartet eingetretene ltrenge Kälte im November-Dezember hat in vielen Gärten noch Rolfen 
angetroffen, die noh ungedeckt waren, und daher empfindlihe Lücken gerillen. Belonders Iind [ehr viele 
Stammrolen in Privatgärten eingegangen. Wer aber mödte leine Lieblinge millen, wer den ganzen 
Sommer die entltandenen häßlichen Lücken vor Augen haben? 
Verltärkte Nachfrage ilt die natürlihe Folge dieler Verlufte gewelen und hat zu einer teilweile ganz 
erheblichen Preisfteigerung geführt. 
Trotzdem haben wir uns entfchloflen, der allgemeinen ungünftigen Wirtfchaftslage Rechnung tragend, 
unsere Preise nicht zu erhöhen. 
Zur Zeit haben wirnoh gut gepflegte Vorräte in ganz prima Qualität von 


BUSCH-ROSEN 
KLETTER-ROSEN 
HOCHSTAMM-ROSEN 
TRAUER-ROSEN 


Wir empfehlen aber baldige Beltellung, da wir natürlih, wenn wir felbft größere Mengen einkaufen 
müllen, um unlere Vorräte aufzufüllen, höhere Preile anlegen und dann auch wieder höhere Preife felbfi 
berechnen müllen. 

Fordern Sie deshalb lofort unlere Sorten- und Preisliste mit Bildern, unlere „Winke für 
Pflanzung und Pflege der Rosen“, die Ihnen koftenlos geliefert werden. 


UNSERE GA RANTI E: Wir nehmen jede nicht gefallende Sendung ohne 


weiferes auf unsere Kosten zurück, wobei wir nur die eine Bedingung fellen, daß die Ver- 
pacung wieder in gleich lorgfältiger Weile ausgeführt fein muß, wie die Ware bei Ihnen eingetroffen ift. 





Rosenfirma GEBR. SCHULTHEIS in STEINFURTH bei Bad Nauheim 


Drahtanfhrift: Schultheis, Steinfurth, Kreis Friedberg GEGRÜNDET 1868 Fernfpreh-Anfchluß: Bad N auheim Nummer 320 
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Ruinen garnierter Villen, welche man eigens 
fabriziert und zum Teil modernisiert haf. Die 
entsesengesetztesten Stile vermengen sich da- 
rin, es lohnt nicht der Mühe, einzutreten. Än- 
dere bürserlichere Häuser lassen Beete aus 
Palmen, Kaktus und weiße sefleckte Binsen 
zwischen sprudelnden Sprinsbrunnen durch- 
schimmern, es Sibt nichts Eisgenartiseres und 
nichts Anmufigeres. Die ärmlichsten Herbergen 
haben in ihrem Hof irgend einen $roßen, weit- 
ausladenden Baum oder eine dicke Weinrebe, 
welcher ein Dach aus Laub bildet. Man be- 
kommt dort einen schlechten, gezuckerten sel- 
ben Wein, aber gegenüber breiten sich Land- 
schaften in weichen Tönen, welche von den fer- 
nen bläulichen Gebirsen besrenzt werden, 
sprießendes Laub, weiße Mandelbaumwipfel 
und die schlanke Zeichnung brauner oder 
srauer Bäume, und der Himmel ist sarız feucht 
von leichten Wolken. 


Villa Borghese 
Die Villa Borshese ist ein $Sroßer, mit allen Är- 
ten von Gebäuden besäter Park von vier Mei- 
len im Umfange. Am Eingang steht ein ägyp- 
tisches Tor von schlechtester Wirkung, es ist 
eine moderne Einführung. Das Innere ist har- 
monischer und sanz klassisch: hier eine Säu- 
lenreihe, dorf ein kleiner Tempel, etwas ferner 
ein Säulensans in Trümmern, ein Portikus, 
Geländer, sroße runde Vasen und eine Art 
Zirkus. Das wosisce Gelände hebt und senkt 
schöne, von zarten, zitternden Änemonen über 
und über rote Wiesen. Pinien, welche mit Äb- 
sicht Setrennt sind, erheben ihre schlanke Ge- 
stalt und ihr ernstes Haupt in die weiße Luft. 
In den Älleen murmeln Sprinsbrunnen und in 
den kleinen Tälern richten große, noch kahle 
Eichen ihre kühnen, antiken Heldenleiber auf. 
Ich bin im Norden seboren und erzogen wor- 
den, Du besreifst, daß ich bei ihrem Anblick 
stefs alle Schönheiten Roms versesse und daß 
die Gebäude und Kirchen mir nichts mehr sind 
neben diesen knorrigen Buchen, neben diesen 
sroßen Kämpfern meiner seliebten Wälder, 
welche wieder aufzuleben besinnen und deren 


Dundhorker Standenkuliuren 


Ludwig Herms, Poft Afcheberg, Holitein 


SIULtEHILEAUD EN 


in nur wertvoller Auswahl, für den fonnigen und den 
ihattigen Haudgarten, für dag Gteingärtlein und Den 
Vafenfhmud im Haufe, -— Preislifte gern zu Dienften. 


FORDERN SIE 


Angebot über 


Rosen, Park-, Gärten-, 
Forst-, Hedienpilanzen, 
Unterlagen usw. 
Katalog und Lisie umsonst. 
E. SANDER, Baum- und Rosenschulen 
Tornesa in Holstein | 


MUÜNCH ®© HAUFE 
ROSENKULTUREN 
DRESDEN-LEUBEN 


„a Ausgedehnte Kulturen: „®* 

Niedrige- und Hochstamm-Rosen 

Flieder=- und andere Blühsträucer 
Gewissenhafte Lieferanten für Wiederverkäufer 
und Treibereien. « « « «@ » » » Katalog peostfrei, 








erste Triebe der feuchte Wind schon wachruft. 
sie ruhen einen köstlich von Steinen und Men- 
schen aus. Alles was menschlich ist, ist gewollt 
und in dieser Hinsicht Ermüduns, die Linien 
der Gebäude sind immer starr, eine Statue, 
ein Gemälde ist niemals efwas anderes, als ein 
Gespenst der Versansenheif. Die einzigen Din- 
se, die ein vollkommenes Ve r$nügen gewähren, 
sind die nafürlichen Wesen, welche sfefs sich 
bilden und wandeln, welche leben und deren 












Kräftige 
Pflanzen. 


Reiche Farben- 
und Sortenwahl. 


Verlangen 
sie kostenlos 
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die schönsten Arten 
aus allen Klassen. 
Viele Neuheiten 


eigener Züchtung. 
Katalog frei. 


LORENZ LINDNER 


STAUDEN-KULTUREN 


EISENACH 


Stoff sozusagen fließend isf. Man bleibt ganze 
Nachmittase lang hier, um die immersrünen 
Eichen anzuschauen, den unbestimmten bläu- 
lichen Ton ihres Laubes und ihre runden Wip- 
fe], welche ebenso voll sind, wie die der Bäu- 
me Enslands. Es gibt dort ebenso eine Aristo- 
krafie wie hier unfen, nur der große erbliche 
Besitz kann die unnützen, schönen Bäume vor 
der Axt bewahren. Neben ihnen tragen die Pi- 
nien gerade wie Säulen ihre Kuppeln still im 
friedlichen Himmelsblau, man wird nicht müde, 
diesen Rundungen zu folgen, die sich anein- 
ander reihen und sich verschlinsen, dem klei- 
nen Zittern, welches sie bewegt und der an- 
mutigen Farbe so vieler edler "Wipfel, welche 
dicht nebeneinander inmitten der durchsichti- 
sen Luft stehen. Von Zeit zu Zeit erhebt eine 
von ihren Knospen seröfefe Pappel in ihrer 
Mitte ihre schwankende Pyramide. Langsam 
senkt sich die Sonne, Ströme von Licht besie- 
ßen die halbsebleichten Stämme und die Ra- 
senhänse voller blühender Maßliebchen. Die 
Sonne sinkt noch tiefer und die Fensterschei- 
ben des Palastes brennen, seltsame Röten le- 
sen sich auf die Köpfe der Bildsäulen und im 
Fernen hört man Weisen Bellinis, eine unbe- 
stimmfe, von dem wechselnden Hauche der Bri- 
se herangefragene Musik. 


Villa Ludovisi 
Die Villa ist sehr freundlich, die unversehrten 
durch den Resen erfrischten Wiesen funkelten, 
Die Hecken aus blühendem Lorbeer, der Wald 
der $Srünen Eichen und die Älleen hundertjäh- 
riger Zypressen belebten durch ihre Anmut 
und ihre Größe die Seele und richteten sie 
wieder auf. Diese Art Landschaft ist einzis. 
Die Pflanzen entsesensesetzter Himmelsstri- 
che vermischen und vereinigen sich darin: hier 
sroße Palmensträuße, sroße sefleckte Binsen, 
welche wie Kerzen aus ihrem Nest von Slänzen- 
den, grünen Bläftern emporsteisen, dort eine 
Pappel und ein mächtiger, Srauer, kahler Ka- 
stanienbaum, welcher rauschf. Noch seltsamer 
sind die alten Mauern Roms, wirkliche nafür- 
liche Ruinen, welche als Umfrieduns dienen. 


Einem Teil der Auflage diefes Heftes liegt der 
Prolpekt der Verfagsanffalt Alexander Ko, 
G.m.b.H., Darsmfadt, über ihre Zeitihrift 


„INNENDEKORA TION” hei, Er fei der 
befonderen Beahtung der Lefer empfohlen. 


JOSEF BUERBAUM 


GARTENARCHITEKT 
D. W. B. U. B. D. G. A. 
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GARTEN U. PARKANLAGEN 
ENTWURF: GESTALTUNG BERATUNG 








Die Ireibhäuser lehnen sich gesen die röt- 
lichen Arkaden. Die Zitronenbäume drängen 
sich in blassen Reihen gegen die gelösten Zie- 
sel und ringsherum breitet sich das neue Gras 
im Ueberfluß. Von einer Höhe sieht man von 
Zeit zu Zeit den lefzten Kreis des Himmels- 
randes und die bläulichen vom Schnee sestreif- 
ten Berse, Alles das befindet sich innerhalb 
Roms, niemand kommt hin, ich weiß nicht, ob 
jemand darin wohnt. Rom ist ein Museum und 
ein Grabsewölbe, in dessen Stille die versan- 
senen Formen des Lebens fortbestfehen. 


Die Gärten des Quirinals 
Wir haben den Rest des Tases in den Gärten 
des Quirinals verbracht, welche von Urban VIII, 


Ta 








ORCHIDEEN- 
ZUCHTER 


neue Farben und wunderbare Neuheiten 
haben wollen, sollten bei uns anfragen und 
unseren neuen Orchideen - Katalog 
verlangen. Spezialität: Orchideen 
für Schninblumen zu niedrigen Preisen. 


NELKEN! 


Anglosamerikanische, für das europäische 
Klima hervorragend geeignet, finden Sie 
bei uns als Spezialität: Die beste weiße 
Sorte White Pearl, die beste ladıs= 
rosa Eileen Low, die beste dunkelrote 
Sir Philip Sassoon, eigene Züchtung. 
Ferner hahen wir die besten ameri- 
kanischen Neuheiten wie Topsy usw. 


Stuart Low & Co. 


Bush Hill Park, Enfield (London) 
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Schütt’fche Staudenkulturen 
Schorbus b. Leuthen, Kreis Kottbus 


Srofifulturen winterharter, au&dauernder Blüten 
fauden für Schnitt, Rabatten, Steinpartien und 
alle Zweige der Gartengeftaltung - Derfand in 
den Monaten März — Mal, September — Tlovember 
Preisbud auf Anfrage frei - Belichtigung der 
Kulturen und Anlagen jederzeit. 


Poft= u. Bahnstation: Leuthen b. Kotrbus / Telegramm- 
Adr.: Schütt, Schorhus=Drehbkau / Bernspr.: Drebkau 33 
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Winterhärte 


Pudoli Burhop 
Stollhamm i. Oldb&ß. 
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Winterbarte 


Shwäb. Gmünd 
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einem Papste der Zeit, angelegt worden sind; 
sie liegen auf einem Hügel und stufen sich vom 
Gipfel bis zum Fuße des Abhandes ab. Es war 
uns, als wandelten wir in einer Landschaft Pe- 


Gartenarchiteht BDaA 


er en 

(,D.Pniower 

Berlin- Friedenau,Fregestr%. 
Telefon: Rheingau 8405 


Gärten s Parks 





Naturfreunde 


welde die idealen Beftrebungen des Naturfhukes fördern wollen, 


beitellen 


bei vem Berlag oder in der nächften Buchhandlung ofe bilderreiche, 
vornehm ausgellattete Monatsjhrift 


3eitichrift fir Das gefamte Bebiet dei Naturfhuhes, Naturdenfinals 
pflege und verwandte Beftrebungen, Deraudgegeben von Dr, Herm, 
Yelfer, unter Mitwirkung von zablreihen befannten und führenden 
Perfönlihfeiten der Ttatur= und Dogelfhug-VBewegung, 
Bezugspreis M. 10,- jährlih bzw, M, 2,50 vierteljährfic 
Brobehefte gegen Einfendung von M. 1,-, 


Naturihug-Berlag 
Berlin= Lichterfelde, Wilbelmftraße 42 


Peftihef: Berlin 72944 
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niedrigeundhochstämmige 
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Rhododendron, Taxus, Clema- 

tis, Glyeinen usw. :: Wildlinge, 

Obstbäume, Beerensträucher, 
Heckenpflanzen 
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Ausführliches Preisverzeichnis 
auf Wunsch frei zu Diensten 


FIRMA C. VOIGT 
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Berlin W35, Potsdamer.Str, 122+- 
Postscheckkanta Berlin 76715 





relles: hohe Hecken, zu Vasen sestutzte Zy- 
pressen, von Büschen gerahmfte Beefe, welche 
Muster bilden, Säulengänge und Statuen. Der 
Garten hat die kalte Reygelmäßiskeit sowie 
schwerfällidge Korrektheit des Jahrhunderts, 
welche sich mit der Hiersfellung gut gesründe- 
ter Monarchien und sittsamer Verwaltuns über 
alle Künste Europas verbreitet hat. Die Kirche 
ist in dieser Epoche wie das Könissfum,eine un- 
bestrittene Macht, welche vor den Augen ihrer 
lIntertanen mit Würde, Ernst und Anstand 
auftritt. 

Aber diese so aufdeiaßten Gärten passen bes- 
ser für Ifalien als für uns, Die Hecken sind aus 
Lorbeer und Buchs, welche den Winter über- 
dauern und im Sommer vor der Sonne schüt- 





(Johs. von Ehren Nachtl.) 
Baumschulen 


Nienstedten (Holst.) bei Hamburg 


empfiehlt 
in gut tulfivierter Ware und guter Auswahl: 
Koniferen, Rhododendron, ler, 
Burus, Azaleen; Solitär-Bäume 
und -Sträucher / Stämmige und 
niedere, Hänge u. Schlingrofen 
im jchönen Sorten 


Zierfträucher / Dbftbäume 
in allen Formen und fchönen Sorten 
in ftarfer Aare 


Sohannis: und Gtachelbeeren 

in jkKäümmiger u. bufchiger Form, 

Himbeeren, Brombeeren, Erbd- 

beeren / Straßenbäume / Seden: 
und Schlingpflanzen 
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Garten-Möbel 


In Holz lackiert - Reiche Auswahl - Anfertigung nach 
Angabe u. künstlerischen Entwürfen in eig. Werkstatt 


/ I Lager: Rin.-Lichterfelde 0, Jägerstr. 39 
r [ MI _ Bin.-Lichterfelde W, Hindenburgdamm 48 
va Telefon : Lichterfelde 3044 
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zen. Die immergrünen 
Fichen, welche niemals 
ihr Laub verlieren, 
werfen zu jeder Zeit 
dichten Schaften, und 
die zähen Mauern aus 
Gesträuchen halten 
den Wind ab. Die 
Wasser, welche auf 


allen Seiten aufspru- 
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deln, beschäftigen mit ihrer Bewesuns die Äu- 
sen und e rhalten die Frische auf den Wesen. 
V LIT de rn Säulengeländern all GEW ahrt Imar die 
sanze Stadt, Sanct Peter und den Janiculus, 
dessen gewundene Linie durch den Purpur des 
Abends wost. Für einen Papst und für kirch- 
liche W ürdenträser, welche alt und ernst sind 
und in langen Gewändern einherwandeln, bil- 
den diese regelmäßigen Wese, bildet diese dJan- 
ze monumentale Dekoration. scrade das, was zu 
ihnen paßt. Im Frühjahr tut es wohl, hier un- 
ter den lauen Strahlen der Sonne vor dem sro- 
Ben Kristallbogen, welchen der klare Himmel Fürsten und vor allem einem alten, durch die 
über die Äl leen spannt, eine Stunde zu ver- Zeremonien selansweilten Fürsten bleibt. 
bringen. Dann steist man auf sroßen Treppen Aus: Reise in Italien 
oder sanften Hängen bis zu den mittleren fÜebertragen von Ernst Hardt, 
Becken nieder, in dem fünfzig aus den Rändern Verlag Eugen Diederichs) 


Tal SH Gartenarchitekt 


BRESLAU 16 


aufschießende Sprinsbrunnen ihr blaues Was- 
ser vereinigen. Dicht daneben gewährt eine 
runde, mit Mosaiken bedeckte Halle unter ih- 
rer Wölbung Schatten und Kühlung ... Dieses 
Murmeln und Sprudeln des Wassers, diese 
Bildsäulen und der große Himmelsrand gegen- 
über diesem Sommersaal dienen zur Zerstreu- 
und und ruhen den von Geschäften ermüdeter 
Geist aus, An einem Tase füst man eine neue 
Gruppe hinzu, an einem anderen schlägt man 
ein Gebüsch nieder oder pflanzt ein neues: das 
Versnüsen zu bauen ist das einzige, was einem 


Staudensärtnerei 


GUSTAY DEUISCHMANN 
Loksiedi-Hamburg 





GRUNEICHE 27 
Vensandvon Blüten u. Rasenenatziıtfauden. 


Obitbaurme: Spalrerobsf  B eerenstra ucher 


Ausführung  Gaıten- Tark- Sedo 





empfiehlt ihre großen Vorräte von 
winterharten Blüten- u. alpinen 
Stauden Seerosen Freilandiarn 
Dahlien - Blumenzwiebeln usw. 


Preisliste auf Anfrage, 


ee Obsl-und Teichanlagen Zi 
SEN Sportplätze / 


Sn Grosse gold. Med. fd. Staudengarten MB 
| auf der Jahrhundert Ausstellung. 
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winterharte. 
Blaublühende Sorten: 
pr.St.M.4,50; 10 St.M.40,—; 100 St. M.360,—, 


Andere Farben: 
M.4,— M. 36,— M. 330, — 
(50 Stück zum 100- Stückpreis) 


;: B. Müllerklein, Baumschulen 
| ww . == ın harlsiadı (Bayern) —= 
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meine 152 Seılten kranke: reich- 
illustrierte Preisliste mit far- 
biegen Kunstdrucktafeln über: 





ADALBERT STIF- 
TER UND DIE 
KAKTEEN 
DALBERT STIEF- 
TERS Biosraph 
Alois Raimund Hein 
veröffentlicht einen 
Brief von der. Baronin 
Amelie von Handel an 


 Hormann Thiel Na. 
N. Lenz pe j Garten- 


architekt 
Abteilung 1 
Gartengestaltung 
Abteilung Il 
Gärtnerei und Staudenkultur 
Berlin - Lidierielde 


Hindenburgdamm 23 
a Fernspr.: Lichterf. 1276 
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StrebsamerGehille 
>= Jahre alı, suchl zum 
März oder April Siel- 
| Jung, wo ihm Gelegen- | 
| heit geboten wird, fich in | 
modern. Landfchaft gründl. 
auszuhilden. Berlin, Ham 
burg, München hevorzugt. 
Luqwig otti, Ditters- 
batı hei Waldenburg 
Schlesien, Hauptlftraße 60. 


Spritzen 


u Apparate z.Schäd- 
linesbekämpfung im 
()bst- und Gartenbau 
in jeder Größe und 
Ausführung bis zum 
Motorbetrieb erhalten 


5 ie 
am vortellhaftest, bei 
GEBR. HoLDER 


Metzingen (Wbg.) 
Katal N0.568 kostenl. 


“ Gemüse- und Blumensamen, 
| Blumenzwiebeln, Dahlien, 
Stauden, Gartenserälfe u. S. W. 


Dieselbe erscheint Mitte Januar, 


VERANDEN  WINTERGÄRTEN -HEIZUNGEN 
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ihn, der Zeusnis von Stifters Leidenschaft für 
Kakteen ablest und sleichzeitig das eigenarfise 
Wesen des Dichfers in seistvoller Weise zer- 
Sliederf: | 

„Ein wahres Hindernis für mich im Umgans 
mit Stifter war der Gegensatz meiner franzö- 
sischen Beweslichkeit zu seiner Breite und Tie- 
fe. Er kam zu mir manchmal, besonders als er 
am »Nachsommer« schrieb, um eine Episode, 
die ihm für seine Dichtung notwendig schien, 
mündlich zu Leben zu bringen; denn, so reich 
ihm Empfindung und Beschreibung floß, so 
mühsam war ihm die Erfindung einer Hand- 
luns. Ich glaube, zu Beginn des Gespräches 
war ihm meine Lebhaftiskeit manchmal anre- 
send und darum suchte er mich auf. Aber lan- 
se dauerte der Friede nie; meine leichten, seich- 
ten Gedanken fuhren mit Eilzussgeschwindig- 
keit davon, und Stifter saß am Wese und grub 
Blumen, die zum Strauße werden sollten, samt 
der Wurzel aus. Gewiß habe ich ihn oft unge- 
duldis semacht. Er mich auch! Aber manchmal 
waren wir doch der Harmonie zwischen uns 
sicher. 

Mit Freude erinnere ich mich folgender Episo- 
de: Stille Nacht im stillen Linz; jedermann in 
Schlaf versunken. Zwei Uhr mas$'s gewesen 
sein. Da wird Sturm an unsrer Türe geläutet. 
Mein Mann öffnet das Fenster. Stifters Stim- 
me tönt herauf: »Sag deiner Frau, daß der 
srößte Kaktus (nach seinem botanischen Na- 
men habe ich nicht sefrast) aufblüht. Kommt!« 
Ich war schneller fertig als mein Mann. Stifter 
wartete auf mich, und wir rannten durch die 
dunklen Gassen. 
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_ Dictor Zefchendorff 
Baum- und Rofenfchulen 
Eofjebaude-Dresden 


Rofen, niedere u. haft. in vielen guten Sorten 
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Ferner alle fonftigen Baumfhulartifel 
Katalog auf Wunfch frei zu Dienften 
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Obftbäume Scäling- und | 
DBeeren= und Hedenpflanz. t 
Sormobjt Z3ierfträudher 4 
Rhododendron]| Dablien } 
Tadelbölzer Stauden 
Y Y 

t 

t 


t 
t 
t 
! 
t 


AUGUST HEYM, SCHLEUSINGEN 
GEGRUNDET 1892 BEZIRK ERFURT 
Begonlen In best. Sorien jür alle Zwedie 


Knollendurchmesser ? bis 3 Centimeter / Fulgens 
Helene Harms / Graf Zeppelin / Anna Heym 
Bavaria / Bertini / Leudufeuer / Lafagerte usw. 


Winterhärte Lilien / Frisdıer Same 
Beschreibende Sorten- und Preisliste kostenlos! 
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Seit Tasen hatte die geschlossene Knospe des 
Kaktus uns beschäftist wie ein Geheimnis. Nun 
stand die Pflanze auf dem Tische, von Lichtern 
umringt, wie auf einem Ältar. Gottlob, auf uns 
zwei hatte sie sgewarfet! Mein Mann kam ein 
bißchen zu spät, denn nun spalteten sich die 
Blätter, erst ein ganz klein wenig, dann von Mi- 
nute zu Minufe mehr, dann quollen rotsoldene 
Staubfüden aus dem Kelche, die Knospe war 
Blume seworden. Die Blume war wunderbar 
schön, und wir staunten sie an; aber der ersten 
Resung des Werdens, dem Oeffnen der Knos- 
penlippen lauschten wir atemlos; — als könn: 
ten wir sie hören, die Sfimme der Natur. Stif- 
ter hatte eine sroße Kakteensammlung. Manch- 
mal dachte ich, seine Vorliebe für diese kristal- 
lisierten Pflanzenformen in stachligem Gewan- 
de ersänze ihm etwas allzu Weiches in seiner 
Seele .. 


TROPISCHE NUTZPFLANZEN 

S war in Kew Gardens, wo mich diese Myr- 

facee interessierte, nicht wegen ihres allge- 
meinen Habitus, sondern wegen ihres wirtschaft- 
lichen Wertes. Um so überraschender begrüß- 
ten mich viele Jahre später die beinahe zu 
Waldungen gewachsenen Bestände von Euge- 
nia aromatica oder caryophyllata in Amboina 
in Holländisch-Indien. Dorf in den nördlichen 
Molukken und den Philippinen ist die Heimat 
dieser Gewürznelke. Heute wird sie in ver- 
schiedenen Tropenländern angebaut, speziell 
ist Zanzibar der Weltmarkt für Gewürznelken, 
seringere Mengen werden aus Britisch-Indien 
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Tun Me 


Winterharte Rhododendren 









Coniferen, Blautannen, Azaleen, Ilex, 
Kirschlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Allee- und Zier- 
bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Heckenpflanzen 


JOH. BRUNS 
BAUMSCHUEEN 
BAD ZWISCHENAHN i.Oldbg. 
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HILLEGOM —— HOLLAND 
GARTENBAU-ETABLISSEMENT 


Der neue Katalog 





über 
Frühjahrsartikel 
wie 


GLADIOLEN - BEGONIEN 
DAHLIEN - LILIEN - ROSEN 
GLOXINIEN - STAUDEN usw. 
ist erschienen 
und steht auf Anfrage zur 
Verfügung. 





STAUDENKULTUÜREN 
SIAFA am ZUÜRICHSEE 


(SCHWEIZ) 
Sehr reichhaltige Sortimente von winter- 
harten Freilandstauden, Alpen- und Felsen- 
pflanzen, Zwergsträucher, Schlinggewächse, 
frühblühenden Gartenchrysanthemen etc. 
Preisliste gratis und franko. 
Ausführlicher Katalog gegen Frs. 2.—. 


Versand nach allen Ländern. 
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Beiblan z zum ‚m Februarbef 1 92 26 der Gartenkdönbeii 





GERHARD RUBRÜCK 
Fabrik für Gewächsbausbau und Zentralheizungsanlagen 


Gegr, 1867 K Ö LN-EHRENFELD Gegr. 1867 


Postschheckkonro: Köin 39012 Telepnhan: Köln anno 7359 





Ausführung in la Pitchpine oder poln. Kiefer 
Gebaut nach Erfahrungen berufener Fachleute 
Unverwüstlih im Gebrauh / Billig in der 
Anschaffung 
VERLANGEN SIE ANGEBOTE! 


Richard Docriel, Kirchberg '%.. 
Sonderwerk für Gewädhshausbau 
Heizungsanlagen-Schmiedeeiserne Heizkessel U WW Helzanlagen und Frühbeetienster 
stehender und liegender Konstruktion bewährter Systeme |} | Gründungsjahr 
GUSSEISERNE GLIEDERHEIZKESSEL sun. 
Frühbeetfenster - Frühbeetkasten in Stabil» Eisenbeton 


ca Aus ER 
Stabil-Eisenbeton 


Bauweise der Zukunft! Seit Jahren glänzend bewährt 
Keinerlei Unterhaltungskosten — Prima Referenzen 
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| BUCHER DER GARTENSCHONH EIT DIE ARBEITEN IM BLUMENOARTEN 
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Furffer Baal 
KARL FOERSTER 
VOM BLÜTENGARTEN 
DER ZUKUNFT 
DAS NEUE GARTENJAHR IN BILDERN 


UND ERFAHRUNGEN AUS DEM REICHE 
DER WINTERHARTEN DAUERPFLANZEN 
61. bis 63. Taulend, 128 Seiten großen Formats auf Kunftdruckpapier 


Mit 100 Bildern in Schwarz und in Farben 
In Halbleinen 7.50 Goldmark, in Ganzleinen 10 Goldmark 





er Band: 
PAUL KACHE UND CAMILLO SCHNEIDER 


EINJAHRSBLUMEN 
BESCHREIBUNG, PFLANZUNG, PFLEGE UND 
VERWENDUNG DER EINJÄHRIG IM 
FREIEN ZU ZIEHENDEN 
BLÜUTENGEWÄCHSE 


172 Seiten großen Formats auf er ge 
Mit 130 Bildern in Schwarz und in Farben 





Zweiter Band: In Halbleinen ı0o Goldmark, in Ganzleinen ız Goldmark 
DASROSENBUCH | GARTENSCHONHEIT 
HERAUSGEGEBEN VON V, JAHRGANG 1924 


[V. JAHRGANG 1923 
in Ganzleinen je ı7 Goldmark / in Halbleinen je ı5 Goldmark 
III. JAHRGANG 1922 nur in Halbleinen ı5 M. 


Von früheren Jahrgängen nur noch 
wenige Finzelhefte (je ı M.) vorhanden 


EINBANDDECKEN 


In Ganzleinen mit Goldtitel nach künftlerifhem Entwurf ZUR GARTENSCHÖNHEIT 1920-1924 
ıo Goldmark in Ganzleinen je 3, — Goldmark / in Halbleinen je 2,— Goldmark 
SIR ÄRA rs fcch rl iche Prolpekte auf Wun fh vom |ÜÜRIIIIIEEEEERRRIIRERRRAROSS 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT - BERLIN-WESTEND AKAZIEN-ALLEE 4 |l 
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WILHELM MÜTZE UND 
CAMILLO SCHNEIDER 


136 Seiten großen Formats auf Kunltdrucpapier 
Mit 100 Bildern in Schwarz und in Farben 


In Halbleinen 7.50 Goldmark 
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Beiblatt zum Februarbeff 1926 der Gartenjchönbeit 





und der Insel Reunion exportiert. Die beste so- 
Senannte Königsnelke wird in ÄAmboina $e- 
pflanzt und kommt vor allem als Tafelgewürz 
von dort in den Handel, wosesen die in "Zanzi- 
bar angebaute Nelke zur Oelgewinnung fabrik- 
mäßig verwendet wird. Eusenia aromatica ist 
ein fast mittelhoher, schön belaubter Baum, 
eine dicht zylindrische oder pyramidale Krone, 
deren immersrüne Blätter länslich-oval, kurz- 
stielis, ledris, gesenständis, 10 bis 12 Centi- 


meter lang sind. Kleine, recht zahlreiche Blü- 
ten stehen in Doldentrauben, sie besitzen vie- 
le Staubblätter nebst einer aus fünf weißen, 
unverwachsenen, vorn etwas klebrigen Blumen- 
blättern bestehenden Blumenkrone, die später 
beim Oeffnen der Blüte abfällt. 

Zur Ernte darf dieses Aufblühen nicht abse- 
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SCHOOT :; 


(Früher Mitinhaber der Bier Firma R. VAN DER SCHOOT : SOHN) 


Großkulturen von Blumenzwiebeln, Stauden und Rosen. : 


22222 Reich illustrierter Katalog wird auf Anfrage franko zugesandt III 
GANZ FRACHT-U.ZOLLFREIE LIEFERUNG DURCH GANZ DEUTSCHLAND; VERPACKUNG FREI. 
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wartet werden, da die Gewürznelken aus den 
Blüten£rospen des Baumes bestehen. Sie ha- 
ben die Form einer an der Spitze eine Kugel 
tragenden Röhre; zuerst sind sie ganz fahl, 
werden dann $rün und zuletzt hellrot. In die- 
sem Zustande tritt die Ernfe ein, wobei die 
Sanzen Blütenstände sepflückt, dann die ein- 
zelnen Nelken vom Stiele sefrennt, getrocknet 
und gesiebt werden. Bei uns wird Eusenia aro- 
matica mit besonderer Sorsfalt in den Warm- 
häusern unserer Botanischen Gärten gepflegt, 
da sie draußen in ihrer Heimaf in sleichmäßig 
feuchter Wärme und auf verwiftertem vulkani- 
schen Boden sedeiht. Dorf im Molukken-Ar- 
chipel fühlt er sich am wohlsten und gibt vom 
siebenten Jahre ab den über alle Länder ver- 
breiteten und seschäfzten Gewürznelken-Er- 
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tras, der bis in das fünfzigste Jahr andauert, 
Im Beete auf sorsfältig selockerter Erde aus- 
sesätf, werden die ein- bis zweijährigen Pflänz- 
chen dann vorsichfig unter leichtem Schaffen in 
sechs bis acht Meter Entfernung planfasgen- 
mäßis ausgesetzt. Möglichst gufer Windschufz 
ist solchen "Anpflanzungen zu seben. Äuf Am- 
boina werden solche Gewürznelken-Kulturen 
vorwiegend von Malaien, Japanern und Chinesen 
betrieben, sie geben recht gewinnbringende Er- 
träge. Merkwürdige Zierstücke werden dem Rei- 
senden in Amboina und anderen Molukken-In- 
seln zum Kaufe angeboten. Kleine Schiffe, 
kiinstliche Bäumchen, Nähkästchen und viele 
andere Ziersegenstände. Älles ist recht kunst- 
voll aus den Nelken dieser Eugenia hergestellt. 

E. Kaltenbach. 
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Gegründet 1830 
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C Spaialtı Bee P' $ # 
Spezialfultur winterharter { " 

C FARBIGER ) Ei : Amaryllis Hybriden er (endet auf Wunfch 
C ie ji ) * Yopanische Zwergbäumden $ Kofsuiwertafluf d Verfandseiikäf 
( SEH. ROSE NZ. ) ii biebhaberpfianzen f. Zimmer :: olenipezialfulturen und Serlandgeihaft 
C ) aus Sporen u $ und Gewähshus & 
( REN: ab Mai ” zucht hergestellt,da- :i Listen zu Diensten i 
) her von höchster Er- "GARTNEREIN 

CB, Schlobohm 5 tragsfähigkeit,liefert f ERICH FISCHER f 
C >  WilhelmWitt,Torgaua.E. :: WIESENTHALA.d.NEISSE ;; 

Mölln / Sbg. ) ’ Tschechoslowakei % e : 
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Die zmockmälige Verwendung 1. Blülenstauden 


INNIIIANIALNLNLINDIIETINIRRIIL III. Von Adolf Ernst IITNIITEIEIIIEEIRIDIIRINN 


Ein zeitgemäßes, billiges Buch, das einem längst empfundenen Bedürfnis gerecht 
wird und in ganz klarer, übersichtlicher Weise — ohne überflüssige Worle — alles 


na Bas Ania jeder Gärtner 


insbesondere jeder Landschaftsgärtner, jeder Gehilfe und ieder Lehrling, aber auch 
jeder Staudenliebhaber wissen muß. — Das Buch enthält keine lange Sortenliste 
und Beschreibungen der Blütenstauden, sondern es gibt praktische Ratschläge über 
Behandlung des Bodens, Anpflanzung, Pflege und Unterhaltung, Überwinterung usw. 
Die Verwendung der Staude in der Rabatte, im Stein- und Mauergärten, als Einzel- 
pflanze, in Sumpf und Wasser, in voller Sonne und tiefem Schatten, ist in gedräng- 
ter Kürze, aber in erschöpfender Weise zum Ausdruck gebracht. 36 Bilder und 
8 Pläne von Staudenpflanzungen sind dem Text beigefügt. 


Preis M. 3.—. Bei Voreinsendung von M, 3,20 auf Posischeckkonto Stutigart 
Nr. 5760 portofreie Lieferung. / Bei Nachnahmesendung M. 3.40. 
Bei Abnahme von 10 Stück an Preisnachlaß. 


Zu beziehen von dem Herausgeber: Adolf Ernst-Möhringen a. F.-Stuttgart. 
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Gebr. Neubronner&, 60. 


NEU-ULM 
Grösste deutsche 


Pelargonien- 
Züchterei. 


(Bayern) : 





Stauden für Schnitt 
Rabatte u.Felspartien | 
Rosen u. Ziergehölze | 
Obstbäume, Sträuc. || 
Mod. Gartengestaltg. || 
Entwuri :— Ausführung | 


Otto Tielz 
Stetlin-Krekow 


Hrekower Landstraße 
Teleion 5232 


Preisliste auı Anirage 


Du D3 DE Er Ze DE en ua 


Unsere Preisliste mit Be- 
schrieben für ca. 300 Pelar- 
eoniensorten ierner über 
Fuchsien, Hortensien, Cy- 
clamen, Chrysantemum, 
Stauden, Dabhlien u. s. w. 
steht Interessent. umsonst 
und portofrei zu Diensten. 
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harle Zierpflanzen 
aus landig. hehm- 


== Bei Voreinsendung des Betrages 
== und Bezugnahme auf diese Anzeige 
„a Nr. 503 erfolgf franko Zusendung, 
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= Riesen-Chrysanthemum : Blütenftaucden : 
FF Portion M. 0.60. - u. andere winter- 
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== oleichzeitlig mit meiner reichillu- = 

FR strierten Hauptpreisliste, a anwachiend, 

32 Samenbezieher erhalten die Nach- « Dablien r 

= richtenblätter „CRESCAT“ für s : : ag Hiserpreis | 

»= Blumenfreunde unberechnet. n Preisliite Irei. : | Berlin 18390 Dresden 1806 
CARL SCHLIFSSMANN = Aunnet Dittan: ff E | 1 

Mmamnz-masser 6 3 AUDUSBIIIEINON SOM & IF. Walt h er &Co| = Zi Ru Segel 
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Dahlien, Obsibänma; Rosen, 
Ziersträucher, Park- und Alleebäume 


Unser Preieweracichnis en Bildern steht kostenlos zur Berflauns. | 
a ee ne an en m ee ee ee Are er A re are le a ee u, en Fi 


STAUDEN 


30 Hektar mit Stauden 
10 Hektar mit Baumlähulen 


Stauden, Furna Ericen, 
coniferen, 


| Unsere Sorılmiente enibalten die netienten in» und anländiacch Ziijtungen. Ei 
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winterh. ausdauerna. Zierplianzen 
Gebrüder Schütz | 


Olomoucany, !s! Blansko 
6 Cechesierakel 
F | Größtangelegte Staudenkulturen d. Republik 


Große Kollektion | £ 
ERTTAESFIHE kostenlos und postfrei, u. 


ETETREN TEE EEE TOTEN 


Schattchpflanden 









r Alpen- $ Stein-1. Hauerpflanzen 


vYerzeichnis- zu Diensten 


JAKOB LAULE, TEGERNSEE 
s Say 1a . m  #b- 


NEUHEITEN 


GEBR HEINSOHN 
Wedelar Baumfkbilen 
Wedel in Ho [fein 





Katalog auf Verlangen 


B.RUYS,A.-G. 


Sprz ziafirären: Obfrbesme 
in allen Gaffangen, Formerund Sorten, 
Obsfwildlinee, Hedenpflenzen, 
Schlingpflanzen, Carina 
Beerensiräuner iS. 


| Rollen | 
hachstiimmipre und niedrige, in den besten 
teren und neuesten Handaorten sone alle 
andern Baamsihrolertikel. 
% 


üroßBe eigene Kulturen 
von Heckenpflanzen,Konileren 
Alleebäumen, Ziersträuchern, 
Schlingpflanzen Obstpfilanzen, 
Rosen und Stauden 
Gegründet 1854 


Fläche zirka 250 Morgen 
inrauherVorgebirgslage 





Königl 
MOERKHEIM u. TOTTANHAM 
DEDEMSVAARART 


Handelsyärtuereien 


Große Po rrütel 


Telephon: Wedel Nr-27 
Teiepr.-Agdr.: Ken: Heinsohn, Wedel 


Ho LE AN D 
(Lieferung ausihließlib an 
IHandelseärtser) 
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Preisbuch umsonst und postirei | 
SIT, 





TExrFert nad atter Ländera 


KAKTEEN 


für angehende [Liebhaber it Sorten ‚af h EIHBIIKET wahl 
ar Sick in 0 S0ren Ko Baer 
= . ES = —, Eu A. 
Yen u En EP, a 
PHYLLOKAKTEEN| 
in siärkereti PRzazen 10 52 in W Sorien 2 be 3,—.M. 


‚särinerei Liedike, Zeischin Drang. 





Seen 


2 dr Ya Ya, Ya Yale Joa Yo Ya Da 


a © 


CARL ANSOR GE 
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° JAROSLAV VESELY" 
MOLITOROV bei Konurim 


Größte tschechosiowakische Baumschule 


Obst- u, Ziergehölze / Rosen / Konileren 
Stauden / Deutsche Preisliste 
ö Abteilung Tür Gartengestaliung “ 
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‚attieya Lablatas Autumnalis; & 


ausgesuchte Qualität, 
Eye Hansen« Co. Pernambace : 


Anfragen an 


| 
| ran Koningsveld & Co, Hamburg | 


i Münckebergstiraße 4 j 
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Harzer Baumschulen | 


Anzucht aller Buuntsulantikei 
Im rauken Gebirgsklima abgehärtet 


Albert Severin, Blankenburg /H. 


‚Sperielirma der Original Harrer hellrsten Vogrlhirkchen 


Seine Bartinfanen 
faufen Hr Bir ern am .vertellbafteften sem Auckter 


© Albert Fiedler, Quedlinburg 


Femenzuht, Der, 15 
verlangen Sie unberehnere Preisiiste 
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Hasere near Tırisliste ja EEE 
ul Verlungen solar kösierios, 
Chrysurlicmishbuch 
Beste Eulloranwrisanmg m.25 Rbklieuegen 
Brosciert 2,75 MB, Gehnmmden &.— I, 
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AHRENSBURG b. HAMBURG 
Stauden. 





u, Dahlien alter 
Sorten ımd Klassen. 
Verpflanzte tra Ha de 
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 Baum- ti, Rosenschulen’/ ELMSHORN 


obst: Stachels, 
Brombeeren "and Erd- 
beeren / Sämtlide Ge- 
müse und Plumensamen 
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Ob und Berrenfträucher fowie alle 
für den Garten erforderlihen Pflanzen E 
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BÜCHER DER GARTENSCHÖNHEIT 


Vierter Band: 


- IMMERGRÜNE LAUBGEHÖLZE 


ERFAHRUNGEN IN MALONYA VON JOSEF MISAK 


85 Seiten auf hatzfreiem Kunltdruckpapier: mit zo Bildern. 


N. dielem neuen Bande der Bücher der Garrenichönheit legt Jolef Mitak, der feit dreißig Jahren der Mitarbeiter des Grafen Istvan Anmıbrözy- 
| Migazzi bei der Schaffung des einzigen immergrünen Parkes Mitteleuropas in Malonya gewelen ilt, feine reichen Erfahrungen mir inimer- 


ee 
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grünen Laubgehiölzen nieder. Er will damit nicht nur den Pachleuten dienen, fondern vor allem die Liebe zu den imnergrünen Laubgehöfzen 
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1 Zeitder Narzifferblüte gehörte zuden Hauptpunkten der letztjährigen Aus« 
freffung in Haariem. Unter den Buchen in Heenmiftede feuchtete es in fatteftem 
Golde. Wenn man Sorten, wie di» abgebildete Trompeten=- Narziffe Gofden Spur in 
fofcben Mengen pflanzt, fo verffeht man erff recht ihre Wirkung in der Landfbaft. 


Die Traubenbyacınthen bilden in ihrem fatten Bfau einen fhbönen Gegenfatz zu 
dem Geib der Narziffen. Das fehrte in Heemftede befonders die hier gezeigte 
Sorte Muscari Heavenfy Bine, Es gibt nur wenige, die fie in Maffenwirkung errei= 
chen oder gar übertreffen. In diefer Weife gehört fe in den Park. - Bilder L. B{ok. 
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Im März 


AUGUST ENDELL / FRÜHLINGSBÄUME 


Im Nadloß Auguff Endells, des genialen, von einer uner- 
jeböpflicsen Formen- und Farbenphantafie bewegten Künff- 

ers, der im vorigen „Jahre feinem Schaffen entriffen wurde, 
Janden ib diefe Auflätze, die ihn auch fiterarıkb als tief 
/chürfenden Erkenner und Deuter der Naturformen zeigen. 

In [einer Liebe zu den Blumen, die fich bis zur Ekffafe Jiei: 

gern konnte, wußte er fich bei ihrer ornamentalen Formung 

nicht genug zu fun. Er bat mit diefem Problem gerungen 

wie kaum ein Künjfler vor ihm, und er hat Blätter gezeichnet, 

denen wir nicts Fibenbürtiges an die Seite zu ftellen wijfen, 

aber er feibff hatte uns aufgegeben, bis es ihm gelungen wäre, 

das ihm vorfobwebende Ziel ganz zu erreichen, ihn nicht als 

den Schöpfer unferer T itelfeiren zu nennen. Das fhwere Siech- 

rum Jeiner letzten ‚Jahre hat ibn verhindert, feine Abficbt 
durchzuführen, jedes Heft mit einem neuen B/umenbilde zu 
Shmüchen und der Gebundenbeit der gegebenen Technik immer 

neue höchfie Wirkungen abzugewinnen. CK, 
D aller Welt fo »poetilh«. Aber leider haben unfere Dichter lelten 
Augen: was die Natur uns jetzt in ungeheurer Fülle gibt, ift 

fo viel, [o wunderfam unendlich, und was davon wirklich gefehen wird, 
das ift fo lächerlich wenig, ift immer nur das, was andere (chon vorher 
gelehen und belungen haben, Der Frühling kommt über Nacht, fagt 
der blinde Städter, der von den langlamen Wundern der Knolpe und 
des jungen Blattes nichts weiß, und er ift obenein nod ftolz, daß es 
auch für ihn, den Aufgeklärten, Vernünftigen noh Wunder gibt. Ein 
dürftiges Wunder: Schnelligkeit, der das Auge nicht folgen kann, ein 
echtes Stadtrwunder, das ein bißchen an elektrifche Schnellbahnen und 
ähnliche fchöne Dinge erinnert. Und dabei ift das größte Frühlingswunder 
gerade die lange Dauer, der immer neue überrafchende Wechlel. Nicht 
das ift erftaunlich, daß der kahle Baum von heute morgen dichtes Laub 
trüge: nein, das Wunderbare ilt, wie der kahle Winterbaum hundert 
und taufend Geftalten annimmt, bis der reife volle Sommerbaum aus 
ihm wird. Ganz langfam fchwellen die braunen Knolpen, ihre Farbe 
verliert das Tote des Winters, fie beginnen leile aufzuleuchten, ihre 


IE Zeit des jungen Grün. Keine ilt lo oft belungen, keine erfcheint 
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Haut wird [traffer, Und der Baum ilt (chon ein anderer, weil überall 
die diken Knörchen die kahlen Zweige beleben. Nun bricht die Spitze 
der Knolpe auf, die dunklen Deckblätter treten langlam auseinander, 
feine dünne hellere Häutchen werden fichtbar. Die Knötchen werden 
kugelig mit ltrahlenden Punkten an den Spitzen. Und kommen wir von 
weiten auf den Baum zu, fo fcheint fich über die dunklen nackten Zweige 
ein kaum lıchtbares (himmerndes Netz zu [pinnen. Jeder Tag bläht die 
Knolpen flärker auf, an den Spitzen kommt helles weiches Grün zum 
Vorlchein, das Netz über den Baum wird dichter, fhimmernder. Nun 
brechen die jungen Blätter aus der Knolpe, [chon ganz in den Formen 
der alten, aber noch zulammengefaltet, mit den rundlihen Deckblättern 
lockere grünlihe Kugeln bildend. Und wieder ilt der Baum ein anderer 
geworden, Die leife Zartheit ift dahin, die Blätterkugeln haben bei aller 
Jungheit doch etwas Kräftiges, fie find kein Zierat an den Zweigen, 
wie die Knolpen es waren, londern etwas, das den Zweigen die Wage 
hält. Die Kugeln erweitern fih, verlieren ihre Form, die Blätter ftreben 
auseinander, bilden große zufammenhängende Flecken, die immer mehr 
zulammenwadılen. Noch fieht man den blauen oder den grauen Himmel 
zwilchen ihnen. Der Baum ilt ein ganz neuer geworden. War er im 
Winter dünn und kahl und hart in feinen Linien, trübe in der Farbe, 
jetzt ilt er leicht und voll und rund in den Formen und lieblich im Grün. 
Fin ganz neues Gefhöpf, das kaum feine Verwandtfchaft mit jenem 
anderen mehr zeigt. [Ind er wird immervoller und fatter, die Farbe tiefer 
und ftärker, die Zweige verfchwinden, eine große kugelige grüne Wolke 
Ichwebt über dem dunklen Stamm. 

Aber das ift nur das Allergröbfte. Die Worte reichen nicht aus, all die 
Übergänge zu fdildern, fie fo anfdhaulich zu machen, daß man fie innerlich 
heht. Ih kann nur neugierig machen, kann nur verlocken, einen Baum 
einmal Tag für Tag genau anzulehen. Wochenlang ifi er jeden Tag ein 
neues Welen, das lich hundertmal ändert und gerade den aufmerkla- 
men Beobachter durch immer neue Wendungen überrafht. 

Nun haben wir nicht eine Gattung, londern viele, und jede ift charak- 
teriltilch verfchieden von der andern, und [elbft innerhalb der gleichen 
Gattung ift jeder Baum anders, jeder hat ein perlönliches Gelicht, hat 
feine Eigentümlichkeiten, die ihm zukommen. Wer aufmerkfam zulieht, 
wird bald merken, daß man unter Bäumen Freunde und Lieblinge haben 


kann, lo gut wie unterden 
Menfchen. Aber dann 
muß man im einzelnen 
[ehen, nicht alles fehen 
wollen. Langlam fehen. 
Sehen und warten. Bald 
wird man da oder dort 
wunderfam angezogen 
werden und wird Freuden 
erleben, diemannicht vor 
herkannte. Was verwirrt, 
ift nur die Überfülle, die 
ablenkt und bald die Au- 
gen ermüdet. Die tolle 
jubelnde Wirrheit des 
Frühlings. 

Nehmen wir zunädft die 
großen Formen der Stäm: 
me undder Verzweigung. 
Nodı kann man [ie ja er= 
kennen. Fortwährend be- 
gegnen wir anderen Är- 
ten. Nur muß man nicht 
botanilc beftimmen wol: 
len. Das wäre bald ge- 
[chehen, und wir hätten 
doch nichts gelehen. Da 
gibt es Stämme, die ltei- 
gen [teil auf ohne Krüm- 
mung, fenden hoch oben 
einzelne Itarke Älte aus, 
und dann plötzlich eine 
Wolke von dünnen ge- 
raden Zweigen. Dicht da- 
neben ein anderer, auch 
mit hohem Stamm und 
wenigen Itarken Äften, 
aber die Äfte find heraus- 
gebogen, und alleZweige 
krümmen lich mit harten 
[charfen Ecken, und wie 
greifende Finger. Dann 
andere, [chwer und rund ° 
im Stamm, der plötzlich 
viele Äfte nad allen Sei- 
ten fireckt, die [ich [päter 
vielfältig verzweigen und 
eine dichte Kugel bilden. Die Baumkronen nehmen 
alle möglichen Formen an, die faft immer an Wolken 
erinnern, [chwere, kugelige Formen, eckig unregelmäßige, Nahe Hauben, 
die die tragenden Älte ganz frei lallen. Dann der Ichwere Behang der 
Tannen, die dunklen Federballen der Kieferarten, die langen wehenden 
Haare der Birken. All das kann man in taulendfahem Wecdlel bei uns 
fehen, auf unlern Straßen in den Ziergärten oder in unfern öffentlichen 
Parks. Und das ilt erft der allernotdürftiglte Anfang im Sehen. Haben 
wir darauf achten gelernt, dann beginnen die feineren Freuden. Vor uns 
ein riefiger Baum, der Stamm ilt nach links ganz wenig geneigt, und 
feine Hauptäfte gehen in ftarker Schwingung nach rechts zurück, wie 
wenn der Wind die Zweige fortgebogen hätte, und der Baum lid da- 
gegen ftemmt. Das gibt wundervolle gewaltige Linien, kühn, leiden= 
[haftlih und groß, und wenn diefer Riefe den erften grünen Schleier 
bekommt, dann entfteht ein wundervoller Gegenlatz, Kraft und Zart- 
heit zugleich. Daneben ein Buchenltamm, ganz lilbergrau, glatt mit lelte- 
nen Runzeln, ein paar Meter über dem Boden biegt er plötzlich aus nach 
einer Seite, dort war einmal ein Äft, der abgelägt wurde, und nun fteigt 
der Stamm kerzengrade wuchtig in die Höhe, und diefes Äuffteigen 
wirkt doppelt gewaltig, weil jene [hwere Ausbiegung vorherging, 
Und nun das Grün! Was ift die Sprache arm, daß fie nur ein einziges 
kümmerliches Wort hat, um diefe unendlihe Mannigfaltigkeit zu be- 
zeichnen. Ganz helles, falt weißes Grün beginnt, aber da Ihimmert eines 
falt gelb, und dort eines bläulich, wieder andere find hellbraun und rola. 
Allmählich vertiefen ih die Farben, die Oberfläche der Blätter wird 
ftraffer. Manche fangen an zu glänzen, viele bleiben ltumpf, andere be= 
decken fih mit weißem Flaum, noch andere haben feine Büfchel am 
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Rande. Faft alle find auf 
der Oberleite ganz anders 
als auf der unteren. Von 
Tag zu Tag, von Baum 
zu Baum wedilelt der 
Farbton, Selblt in den 
langen Reihen der Stra= 
Ren, wo jeder Baum glei- 
cher Ärt und gleichen Al- 
ters ilt, fallen einzelne 
heraus, die durch irgend 
einen Zufall zurückge- 
blieben find, und bilden 
reizende Gegenlpiele zu 
ihren Genollen. Welche 
leife feine Schönheit und 
dabei welche Fülle, wel- 
che Luft. Und über dieles 
iirahlende Märchenland 
kommt dann der Traum 
der Blüten. 
= 

ICH muß nocd weiter 

von Frühlingsbäumen 
reden. Was beim Schrei= 
ben lebendig Idhien, das 
kommt einem draußen tot 
und ärmlich vor, und man 
möchte immer von neuem 
beginnen, diefe bunten 
WunderinWortezuban= 
nen, zu Betrachtung und 
Genuß zu locken. Aus= 
[höpfen läßt lich die Fülle 
nie, auch dem Sehenden, 
der jahrelang fıch in diefe 
Dinge vertieft, bringt je= 
des Jahr und jeder Tag 
Neues und nie Gelehe- 
nes. Aber es wäre töricht 
in diefer Zeit von der 
Schönheit des Himmels 
oder der Wolken, der 
nallen Straßen oder des 
[piegelnden Wallers zu 
reden. Die kehren immer 
wieder. Aber der bunte 
phantaftilche Wandel des Frühlings, der iftnurkurz,und 
kein Auge ilt ralch genug, all feine Schönheit zu fallen. 
Jetzt muß man täglich durch Gärten und Älfeen, durch die Parke gehen, 
um das fchimmernde grüne Meer zu betrachten, das fich immer ähnlich 
und niemals lich gleich ift. Schon find viele Bäume ganz voll in fattem, 
tiefem Grün, und daneben firecken andere ihre nackten Zweige aus, 
nur mit dünnen fchillernden Punkten beletzt. Helles falt weißes Grün, 
golbraunes und bläuliches ftehen nebeinander, und dazwilchen riefeln 
hier und da Ichneeige Blüten über einen dichten Strauc. 
Dann lind Bäume da mit laftftrotzenden, in großen Bogen aufwärtsftre- 
benden Zweigen, die an den Spitzen gelbe fedrige Nelter tragen, andere, 
deren aufbrechende Blätter wie kleine Zelte auf den Zweigen hocken. 
Akazien mit ihren [chwarzgrauen langnarbigen windenden Stämmen 
und dem dünnen feinen Gezweig, das die kleinen zarten Fiederblätter 
trägt, 
Dann lınd Kaltanien da, mit weißen Flecken durhwoben, und irgend- 
wo auf weitem Ralen fteht eine Kaftanie allein, ihre Krone ift voll und 
Ichwer, ihre Blüren [ind rot wie das Fleifch der Wallermelone, ihre dichte 
Decke leuchtet wie das Fell eines bunten Raubtiers. 
Unendlich ift der Wechlel der bunten Baumkronen, da find welche dicht 
und undurchdringlich, ihre kuglige Form ift ganz deutlich weithin zu 
fehen, dann gibt es andere, die find fo feicht und licht, daß man gar= 
nicht erkennen kann, ob die Zweige auf uns zukommen oder lich weg= 
wenden, Nur der große Umriß ift deutlich, das andere ift nur ein Farben- 
ton, zart und dünn wie ein durclichtiger Stoff. Der blaßblaue dunftige 
Himmel f&eint hindurch und die leuchtende weiße Wolke. Dann gibt es 
Kronen, die find zulammengeletzt aus lauter kleinen grünen Kuppen, 
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immer Tal und Berg in 
gleihmäßigem Wedlel. 
Andere fehen aus, wie 
wenn die Ichwere Blätter- 
decke zerrillen wäre und 
in großen unregelmäßigen 
Stücken auf die unteren 
Zweige herabgelunken, 
und wo die Ränder klaf= 
fen, find dunkle tiefgrüne 
Höhlen, in denen die 
Ihwarzen Stämme licht- 
bar werden. 

Aber die Bäume bleiben 
nıcht gleich, fie wechfeln, 
indem wir um [ie herum» 
gehen und wir die Sonne 
hinter uns, vor uns oder u: EN 
zur Seite haben. Fine tr — 3 


P 


Wolke deckt grauen un= e or a Fa rn 


gewillen Schatten über ei- 
nen Baum, feine Farben 
werden ltumpfer und die 
Schatten milder, ihreGren’ 
zen weniger Icharf, die 
FormverliertanKlarheir. 
Manchmal ift das Ichade, 
manchmal aber bringt lol= 
cher Wechlel einen neuen 
Reiz, das Ganze wird fei= 
ner und dämmriger. Re= 
geln gibt es da nicht, wer 
hinfieht, [pürtes auch ohne 
Regel. Ein rafhes Auge 
gehört auch freilich dazu, 
unaufhörlich wecleln die 
Töneund Schattierungen. 
Und da wir ja meilt uns 
felber beltändig bewegen, 
lo ift der Wechlel unend- 
lih. Man redet wunder- 
liher Weile lo oft von 
»ders Natur, als ob das 
etwas Feltes, Unverän= 
derliches wäre, redet von 
Naturalismus :derKunft: 
weile, die die Natur 
nimmt, fo wie lie ilt. Aber [o redet nur jemand, der nie recht 
hingefehen hat, fonft müßte er willen, daß Natur nie fiille hält, 
um Sich nehmen zu laflen. Gehen wir auf einen Baum zu, und ändert lich 
auch die Sonne während dem nicht, wirft auch keine weiße Wolke plötz= 
lich ein neues Licht, der Baum wird doh mit jedem Schritt ein anderer. 
Zuerlt fehen wir nur den Umriß, eine gleihmäßig Ihimmernde Farbe 
und unten den Stamm, Wir kommen näher, die Farben werden leb- 
hafter, was vorher eine Farbe fchien, löft [ih in Flecken auf von ver= 
Ihiedenen Tönen, die Form ändert fih, der Baum wählt immer mehr 
in die Höhe, je näher wir kommen, um fo fühlbarer und eindrucksvoller 
wird das Überragen. Die wolkige Form der Krone löft lich auf, einzelne 
Zweigbülcel heben fih heraus, die Zweige, die vorher alle in einer 
Ebene zu liegen fchienen, die breiten [ich jetzt vorwärts und rückwärts. 
Und nun haben die Zweige neue Farben bekommen, man hieht die Rinde 
des Stammes, ja die einzelnen Blätter. Ulnd nun ift es ein ganz anderes 
Welen, als das, welches wir vorhin von weitem fahen. 

Aber damit ift nur das Notdürftiglte gelagt, noch nichts von dem wunder- 
vollen unvergleichlichen Erlebnis, wenn folh [himmernder Riefe lang= 
[am über unler Haupt zu wachlen fcheint und langlam, langlam feine 
grauen Älte glänzende farbige Arme werden, und fein lichter Schein 
lıch in Taufende von leuchtenden Blättern auflöft. 

Wir gehen auf eine Eiche zu. Vergellen wir all den törichten Singlang 
von Eichen Itolz und kühn:; dümmere Worte konnte der blinde Sänger 
kaum wählen. Knorrig und eigenwillig ift die Eiche, kraus im Laub, 
bizarr ja beinahe fremdartig, wie ein Baum auf einer japanilchen Zeich- 
nung, wie ein Tier aus einem fremden Land. Daß fie bei uns heimilch 
ilt, ändert daran garnichts. Hier ift ja nur von ihrem Ausfehen die Rede. 
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Erfen in Pillnitz 


Und das ift wunderlam, 
wirr herb, falt feindlelig, 
grauenerregend, geheim- 
nisvoll, ein Baum Itarker 
unheimlicher Mächte. So 
it er im Sommer, aber 
jetzt ilt er ganz anders. 
Das kraule Gewirr der 
[hweren Älte breitet lich 
weit, unfer Baum bildet 
beinah eine lache Kuppel 
mit unmerklicher Spitze, 
und um das dunkle Ge= 
zweig Idıwebt ein gol- 
diges durchlichtiges Ge= 
wand, welches aus dem 
(hwarzen Geält hervor= 
zubredhen Iceint. Kom=- 
men wir näher, fo fcheinen 
leuchtende gelbe Feuer 
die Zweige zu beläu= 
men. Und gehen wir zum 
Stamm, lo [hwebt über 
uns eine breiteKronevon 
[hwarzem Dorn, ausdenı 
taulend Flammen bre= 
chen, die wundervoll auf 
dem tiefblauen Himmel 
erglänzen. 
Eine große Baumgruppe, 
die Rielen ftehen in weiten 
Abftänden und breiten 
ungeheure Äfte, aber die 
äußeren neigen lich melır 
zur Seite, denn die Blätter 
drängen zum Licht, und 
[fo können [ıch die mittle- 
ren beller ausdehnen. Das 
- Grau der Stämme er- 
glänzt matt in der Sonne 
vereinzelte Schatten der 
Äfte fheinen [hwarz. Älle 
Bäume Icheintgleichmäßig 
eine gemeinlame Decke 
aus leichtem Gezweig zu 
decken, und daran hängen 
die Schwärme der Blätter, 
die find glatt und ganz golden. Sie hängen an langen, dünnen, 
biegenden Stielen, und der leile Windhauch bewegt lie unauf- 
hörlich, und darum fcheinen lie bald braun, bald gelb, ein einziges [him= 
merndes, niemals ruhendes Geriefel von lichtem Gold, das wie ein leuch- 
tender Schleier den blauen Himmel überzieht. 
Dann kam Ichwerer Regen, die Blätter wuchlen, und nun ilt das goldene 
Meer grün und filbern geworden. 
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ME. 7 


(Aus einem Auffatz über Abendfarben in der Großfiadt.) 

».. Und über dem allem der dunkel glühende Himmel. Er ilt ganz 
düfter unterdes geworden. Aber — ein neues Wunder — feine Farbe, 
die kaum noc blau ilt, hat eine wunderbare tiefe leidenf&haftlihe Glur. 
Man ftaunt immer von neuem, daß Dunkelheit lo mädtig fein kann. 
Nad einer Stunde ilt der Himmel ganz [chwarz, nur das leile Fun- 
keln der Sterne, oder der lebhafte Glanz eines Planeten durhbricht die 
dunkle Decke. Alle Häufer find grell von unten beleuchtet. Merkwür= 
dige Lichtkanten bilden fih an den Gelimlen und Konlolen.Die Licht- 
kreile der Laternen teilen die Straße, Das junge Frühlingsgrün der 
Baumreihen dämpft das gelbe Licht und webt grüne Schleier; fchreiten 
wir auf eine Laterne zu, lo wird das Grün immer greller, bekommt 
einen merkwürdigen leuchtenden Ton, der wunderbar gegen die dunkle 
Straße wirkt. Die Baumltämme find ganz dunkel,aber die Blendung webt 
auch über lie einen ganz leihten kaum merklihen Lichtldleier. Dann 
aber kommt ein Baum direkt vom Gaslicht beftrahlt, feine Rinde glänzt 
grau, falt Iilbern, und nur wo die Rundung der Zweige fıch von uns weg 
biegt, an den Konturen ift tiefes Schwarz. Ein Bild vom zartelten Reiz, 
ganz »unnatürlich«, und doch Natur, vor allem aber Schönheir. 





TH. HOOG jr. / NARZISSEN 


NTER den Frühlingsboten nehmen die Narzillen einen hohen 

Rang ein. Welcher Gärtner und Gartenfreund freut lich nicht 

jedes Jahr, wenn die gelben Trompeten das Kommen des Früh- 
lings melden? Goldgelb ift noch immer die wirkungsvollfte Farbe der 
Narzillen.Wenngleichdiegröß- 
ten Fortichritte bei den kurz- gem 
kronigen Varietäten gemadht 
worden lind, im Freien [prechen 
die fatt gelben Farbentöne am 
meilten an. Narzissus=Varie= 
täten kennen und [chätzen zu 
lernen, erfordert liebevolles 
Studium. In einer Gärtnerei 
wirkt ein Überblick über das 
Narzillenviertel etwas mono= 
ton; Tulpen, Krokus, Hya= 
zinthen Iprühenin glurvollerem 
Farbenleben, die Töne der 
Narzillen [hwanken dagegen 
zwilchen Gelb und Weiß,Ganz 
anders aber ilt es, wenn man 
Narzillen abfchneidet, mitnach 
Haufe nimmt, und die Blumen, 
in Waller geltellt, beobachtet. 
Die Farbe vertieft lich, die Blu=- 
menblätter breiten lich aus, und 
die Blüte entfaltet erft [o recht 
ihre volle Kraft, während die 
anderen Blumenzwiebeln meift 
[hon im Freien den hödften 
Grad ihrer Schönheit erreichen. 
Vielleicht erklärt dieler Um= 
ftand, daß gerade um die Nar= 
zillen in England fic ein lol= 
cher Kultus gewoben hat. Sie 
drängen [ich uns nicht auf, man 
muß lernen, fie zu fchätzen. 
Es wäre gänzlich unmöglich, alle 
bekannten Varietäten aufzu- 
zählen, find doc allein in Eng- 
land über dreitaufend Sorten- 
namen veröffentlicht worden. 





Narcissus incomparabilis Croesus 


Ferner wird in Holland, Äuftralien, Neufeeland gearbeitet, um die Blume 
noch zu vervollkommnen., Ich will heute aus den verfchiedenen Gruppen 
nur einige der befibekannten und einige Neuheiten hervorheben. 
Man teilt die Narzillen, wie bekannt, vom gärtnerilchen Standpunkte 
in folgende Gruppen ein: Zu= 
näclt die Trompeten-Narzil- 
fen, deren Typ Narcissus 
Pseudo-Narcissus ilt;bei ihnen 
ift die Nebenkrone ebenfo lang 
oder länger, als die Perianth- 
Abfchnitte. Dann folgen die 
an N, incomparabilis [ich an- 
(hließenden Formen, deren 
NebenkroneeinDrittelbis über 
die Hälfte der Länge der Pe- 
rianth-Äbfchnitte erreicht. Ihr 
[chließen Iıh an die Formen 
der Hybride N. Barrii, deren 
Nebenkrone kürzer als ein 
Drittel der Perianthablchnitre 
und immer gelb oder orange 
gefärbt ift, während bei den 
N. Leedsii-Formen die ähn- 
lihen Nebenkronen immer 
weib oder gelblich, nie rot oder 
orange find, Die als Falanen- 
auge bekannten N. poeticus= 
Sorten haben ein weißes Pe- 
rianthh mit ganz kleiner roter 
Nebenkrone. Die Polyanthus= 
Narzillen oderTazetten (N. Ta 
zetta) tragen am Blütenftengel 
8 bis 15 kleinere Blumen, eben: 
[o die Hybriden des N. poe= 
ticus mit der letzten Gruppe, 
die N. poetaz=-Formen. Dann 
unterfcheider man nod die ge- 
füllten Narzillen, und Ihließ- 
lih.die eigentlichen Wildarten. 
Die Gruppe der Trompeten= 
| Narziffen glie: 
Endantress dert lich gleich- 
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lam ganz von felbft 
in drei Untergruppen: 
die gelben, die weißen 
und die zweifarbigen. 
Unter den ge/ben 
Trompeten=Narziflen 
fei als erfte die Sorte 
Golden Spurerwähnt, 
eine l[ehrreich und früh 
blühende Form, die 
mallenhaft zum Trei- 
ben verwendet wird. 
Gleich nach ihrkommt 
FEmperor; die Blume 
ilt erwas größer und 
der Stengelhöher. Bei- 
de find zum Verwil- 
dern fehr geeignet. 
King Alfred ilt die 
dritte, gleich wertvolle 
Sorte mit großen, 
dunkelgelbenBlumen; 
ebenfalls gute Treib- 
lorte. Ganz neu ilt 
Apotheosis mit zart 
gelben Blüten. Daw- 
son City wirkt wie 
ein verkörpertes Ideal 


diefer Gruppe in den 





zillus gefunden, der 
von dort atıs verbrei- 
tet wurde und nodı 
immer eine der belt- 
bekannten der /ncon= 
parabiltis = Narzillen 
ilt, die Sorte Sir Wat- 
kin, Es ift dies eine 
ltarkwücligeVarietät 
mit gelber Neben- 
krone und kurzer, rot 
angehaucter Trom- 
pete. Die Pflanze ilt 
widerfiandsfähig und 
eignet lıhtrefflih zum 
Verwildern. Erltkürz: 
lih lind einige Ver- 
beflerungen in den 
Handel gekommen: 
Helios und Fortune, 
welc letzte ihrem Be- 
fıtzer ein kleines Ver: 
mögeneingebrachthat; 
fürden(3arten werden 
aber beide erft nach 
längerer Zeit Verwen- 
dung finden. White= 
well, ein holländifcher 
Sämling, wird die Er: 


khönen Verhältnillen ihrer auf hohem Stengel fie» Nareissus incomparabilis Lioba  innerung lebendig halten an den Wohnlitz eines der 


henden Blumen. Lord Wellington ift ein Riefe unter 

Rielen. Citronella zeigt ein lehr apartes feines Zitronengelb. Unter 
den weißen Trompeten=-Narzillen gibt es noch immer keine große Aus- 
wahl. Die bekanntelte Sorte ift Mme. de Graaff mit ziemlich kleinen 
weißen Blumen, etwas Ichwacd wachlend. Sulphur Beauty ift kein rehter 
Name für eine zukunftsreihe Form dieler Gruppe: die Sorte ilt falt 
weiß mit etwas rahmfarbenem Perianth, Die [hönfte reinweiße ilt Mrs. 
Ernelt H. Krelage, die weite Verbreitung verdient, Stolberg fteht in der 
Mitte zwilchen den Trompeten-Narzillen und der Leedsii-Gruppe, da 
die Trompete kürzer ilt, diele Sorte öffnet die Blüren (hwe- 


beften englifchen Narzillenkenner, den leider verltor=- 

benen Reverend J. Jacob. Das Perianth der Sorte ilt Ichwadı gelblich, 
im Verblühen weiß, mit orangefarbener Nebenkrone. Lioba ilt eine 
Verbellerung mit größeren Blumen und hromorangefarbener Neben- 
krone mit [charlach getöntem Rande. Die Sorte Bernardino kann mit 
ihrem rahmfarbenen Perianth und der breiten, aprikolenfarbenen Ne- 
benkrone als fchön gelten. Auch Croelus ilt apart mit dunkelgelbem 
Perianth und leuchtend roter Nebenkrone. Die Färbung von Homespun 
ift falt rein goldgelb, und die mehr bekannte Lucifer hat lange, rück- 
wärts gebogene weiße Kronablänitte und kleine rote Neben- 


felgelb und verblüht Ichnceweiß. White Knight hat etwas Bird of Paradise krone. Will Scarlet, weiß mit großer feurig orangeroter Krone, 


kurzen Stengel, doch Ichnee- 
weiße Blumen. 

Von den zweifarbigen oder 
bicolor-Narziffen ift die alt- 
bekannte princeps jetzt über: 
holt. Ähnlich ift ihr Cervantes, 
ihre Blumen find klein, erfchei- 
nen aber früh und lind zum 
Treiben wertvoll. Empreß ift 
ein [chönes Gegenftük zu Em: 
peror und zur Zeit wohl die 
am weitelten verbreitete und 
beliebtefte der bicolor-Nar- 
zillen neben Victoria, die zart 
nach Vanille dufter. Eine neu: 
ere Sorte ilt Glory of Sassen- 
heim, deren Treibwert fehrgroß 
ilt, da die Blume [ich tadellos 
öffnet. Grandee ift für den Oar- 
ten wichtig, da fie fehr [pär blüht 
und lomit die Blütezeit ver- 
längert. Mrs, John Hoog ilt 
eine kräftige, blütenreiche Neu: 
heit mit üppigem langem Stiel 
und kurzer, gut geöffneter, 
primelgelber Trompete mit 
weißem Perianth, Ferner leien 
noch erwähnt Spring Glory 
und Van Waveren’sGiant, die 
beide wüdhlige Pflanzen mit 
großen Blumen geben. 

In den achtziger Jahren wurde 
inWales wildwachlendeinNar- 
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ift die Mutter vieler neuer Säm- 
linge, die den Kopf nidıt mehr 
[o hängen lallen, wie beilpiels- 
weile Invincible, Enchantress 
und andere. 

Unter den Narcissus Barrit- 
Formen ift die beliebtelte Con- 
spicuus, eine reichblütige, an= 
[pruchslofe Narzille mit mäßig 
großen, gelb undroren Blumen. 
Schön ift Red Beacon in ihrem 
Weiß und Feurigror. Lady 
Moore ilt in Holland berühmt 
geworden, da [ie lich leicht früh 
treiben läßt, während in Bright- 
ling eine neueRichtung [ich an- 
zeigt mit bis drei Centimeter 
breiter, AaherKrone von leuc 
tend roter Farbe und dunkel- 
gelbem Perianth. 

Die Narcissus ZLeedsi/-For- 
men lind lehr elegant mit gro- 
hem,weißemPerianthundganz 
kleiner,weißer oderrahmgelber 
Nebenkrone.Sie ind belonders 
als feine Schnittblumen beliebt. 
Altbekannte Sorten find Mrs. 
Langtry und M.M.de Oraaff, 
als Verbellerungen können gel- 
ten White Lady und Queen of 
the North. Diele letzte ilt [ehr 
gut und reihblühend und trägt 
auf langem, [chlankem Stengel 





große Blumen mit breitlappigem, weißem Perianth, Als Riefen-Leedsii 
(Giant Leedsi’s) gehen Sorten mit größerer, mehr trompetenähnlicher 
Krone, wie Lord Kitchener, White Queen, Her Grace, fämtlidı mit an= 
fangs blaß Ichwefelgelber, weiß verblühender Krone und fein gekraußtem 
Rande. 

Die Poeten-Narziffen oder Falanenaugen, Narcissus poeticus und 
Verwandte, fammen aus der Mittelmeer-Region, wo fie in Gebirgs- 
wielen oft mallenhaft auftreten. Die typilche poeticus ift [pärblühend 
und har daher im Garten große Verbreitung gefunden. Eine Ihöne ge- 
füllte Form ilt var, plenus, deren Ichneeweiße Blüten in der Mitte einige 
kleine aprikofenfarbene Blättchen zeigen. Eine Form, die weite Ver- 
breitung verdient, it Ornatus, ebenfo gut für Treiberei, wie für Mallen- 
anpflanzung im Freien. Als fdhöne weiße, gefüllte Sorte fei noch Silver 
Wing erwähnt. 

Die Tazerten oder Po/yanthus- Narziffen, N. Tazetta, tragen Dolden 
von 6 bis ıo oder mehr kleineren, kurzgeltielten Blumen. Sie find fürs 
Freiland weniger geeignet, da fie aus noc [üdlicheren Gebieten, von 
den kanarilhen Infeln, aus Süd-China und Süd-Japan, ffammen. Für 
die Treiberei find lie dagegen redır wichtig. Die bekanntelte Form ilt 
Paper White (papyraceus oder totus albus grandiflorus), die im Süden 
mallenhaft gezogen wird und [ih im Zimmer ohne Mühe vom No- 
vember ab zur Blüte bringen läßt. Die Blumen find weiß mit kleiner, 
elfenbeinfarbener Krone. Ein Gegenltük dazu ift Grand Soleil d’Or 
mit dunkelgelbem Perianth und zart gelber Krone. 

Die Poeraz- Narziffen, N. poetaz, gingen aus Kreuzungen zwilchen 


J. HEMPELMANN/KONIFEREN 


| ER Gehölzfreund, der in feinem Park fein lebendes Muleum 
1) feltener Baumformen erblickt, findet fie interellant, diefe bizarren 
: Wudsformen von Äbies, Picea und ähnlichen; der bequeme 
Oartengeltalter erledigt fie mit blalıerter, wegwerfender Gelte — dem 
ernlthaften Gartengeltalter aber find lie Anreiz zur Betätigung [einer 
Phantalıe, 
Und wirklich, fie verdienen Beaditung von leiten des Gartengeltalters, 
Gerade heute, vor allem im fireng geformten Raumgarten lind lıe 
ein wertvolles Mittel, durch ihre bizarre Formen/prache Leben und Be- 
wegung in die Gartenräume zu bringen — belonders im Winter. Im 
Steingarten greifen wir gern zu den bizarren Zwergformen wie von Juni- 
perus, Chamaecyparis, Thuja, um das Strenge der Mauern und Ter- 
rallen im Winter, wenn das üppige Blühen und Wucern der Stauden 
fehlt, zu unterbrehen. Warum follen wir da nicht auch die größer wer- 
denden Formen verwenden? In alten Anlagen, die nicht felten wahre 
Prachtexemplare bergen, genügen oft wenig umfangreiche Heckenpflan= 


Narcissus ‚Johnstonf 
Queen of Spain 
Poeten-Narzillen und 
Tazetten hervor. Sie bil: 
den eine neue, wider- 
(tandsfähigere Kultur- 
ralle, die nicht den ftarken 
Duft der Tazetten belitzt. 
In Töpfen lallen fie [ich 
von Mitte Januar an zur 
Blütebringen.Einigegute 
Varietäten Iind: ÄAdmi- 
ration, gelb mit lebhaft 
orange Kronenbecer; El: 
vira, weiß mit gelb, aus 
ihr ging die reizende neue 
Cheerfulness hervor, mit 
weißen gefüllten Blüten, 
die in der Mitte einige 
kleine gelbe Blättchen tra- 
gen; Klondyke, tief pri: 
melgelb, Laurens Koster, 
weiß mit orange , Orange 
Cup, zart rahmfarben mit 
orange, am Rande zierlich 
gekraußt,; Mignon, eine 
Neuheit mit weißen Blü- 
ten und lebhaft orange= 
roter Nebenkrone, Red 
Guard, eine neue Zukunftslorte, deren dunkelgelbe Blüten ein leuchtend 
Iharlachrotes Auge zeigen, welche Farbe fich eigentümlicher Weile auf 
dem Perianth fortletzt und allmählich in Gelb übergeht. 
Unter den gefüffren Narziffen gibt es außer den bereits genannten nodı 
viele gute Sorten. Bekannt lind unter den Trompetennarzillen Van Sion 
Double (Telamonius plenus) und gefüllte incomparabilis-Formen. Hol- 
land’s Glory ilt eine gefüllte Emperor mit zart gelben, am Rande etwas 
blalleren Blumen, die an die einer Camellia erinnern. Ärgent ilt weil 
mit gelb, Butterfly zart gelb, Twink weiß mit orange. Mary Copeland 
ilt eine neuere Sorte, bei der die papierweiße Grundfarbe mit kurzen 
orange Blättchen wechlelt, 
Zum Schluß feien noch einige wilde Narzillen genannt; nicht folde, 
die durch Kulturformen überholt find, fondern einige kleine Arten. Sie 
werden am beften im Alpinum an einen recht warmen, lonnigen Platz 
geletzt. Narcissus Bulbocodium, eine Art, die zuweilen als Gattung 
Corbularia von Narcissus abgetrennt wird, da bei ihr die Perianthab- 
(chnitte auf Ichmale Lappen reduziert find, während die trompetenartige 
Nebenkrone unverhältnismäßig groß ift, ift in drei Farben vertreten: der 
gelbe Typ ftammt aus Portugal, die [chwefelgelbe und [chönfte Varierär, 
var. citrinus, aus den Pyrenacen, und die reinweiße, empfindlichfte var. 
Clusii oder monophyllus ilt eine Form aus Algier. N. cyclamineus aus 
Portugal gemahnt in den Blüten an ein Cyclamen, da die Perianthab- 
[chnitte zurückgelchlagen find und nicht im rechten Winkel zur Trom- 
pete ftehen. Sie find neben N. triandrus albus gut im Steingarten zu 
verwenden, 
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zungen als Hintergründe, Kulillen oder Bögen, um ihre bisher zerflat- 
ternde Wirkung zu konzentrieren. Das ilt ja gerade der Fehler, daß 
man lie inmitten einer fallchen, unruhigen Umgebung letzt. Ihr monltröfes 
Aftwerk verlangt ruhige Hintergründe: den freien Horizont, farbig- 
kontraltierende Hecken, Mauern und dergleichen. 

Ergänzung und Steigerung der Wirkung wird durch die Verbindung 
mit guter Plaltik erzielt. 

Es gibt viel mehr lolcher bizarrer Erfcheinungen, als man im allgemeinen 
anzunehmen geneigt ilt, Die Goldlärche, Pseudolarix amabilis oder 
Kaempferi, fireckt gern ihre Älte gleich taftenden, zittternden Greilen- 
fingern von lich. Sie gemahnt dabei an manche Cedern, vor allem die 
Cedrus atlantica-Formen. Cedern [ind aber im allgemeinen fehr ma= 
lerifch und verbinden mit der Eigenart der Wuchstracht die Befonder- 
heit der Blattfärbung. Picea pungens pendula kann in ihrer Formen- 
gebung wie falt alle diele Varietäten recht wechlelnd fein. Bald firebt 
lie ziellos leitwärts und aufwärts, phantaltifche Formen bildend, die vor 


dunklem Hintergrund durch 
das Silbergraublau ihrer 
Zweiglpitzen noch gehoben 
werden. Bald ift fie fteifer 
aufrecht und reicht kurze 
Älte breit tatzenartig herab. 
Zu barocken Geftalten von 
wunderlamerEigenartwädlt 
lich Picea exelsa inversa aus. 
Bald find es förmliche Wal- 
lerfällevon glitzerndemGrün, 
bald hat man den Eindruck 
mächtiger vorweltlicherTiere, 
wie eines Mammut, bald lölt 
ih das Ganze in ftarker 
malerilcher Ulnregelmäßigkeit 
auf. Es gibt aber unter den 
pendula-Formen der gemei- 
nen Fichte vielleicht die gro: 
teskelten Geltalten, die wir 
unter derartigen Varietäten 
kennen. 

Die Trauerform unferer Weiß: 
tanne, Äbies alba oder pec- 
tinata pendula, läßt zumeilt 
ihre Zweige in willkürlicher 
Unregelmäßigkeit zur Erde 
fallen. Dagegen baut [ich die 
Hängevarietätder fpanilchen 
Tanne, Abies Pinsapo pen- 
dula, gewöhnlich firenger und 
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hintergrunde Ireten die 
Jo hübjcb bewegten Linien 
der Picea pungens glauca 
pendula mit der „Afyris 


fen Tänzerin” befonders 
günfig in Erfaeinung. 


Die kurz= und dietbe» 
zweigten Affe von Picea 
Afcockiana unterffürzen 
dasLinienforeldes „betem 
den Knaben", ein jbfıchter 
Fecdenbogen umrahmt 
| das Bild. 
(Skizzen Hzmpelmann.) 
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Schfanke Koniferen, 
Feen und Pfaftik 
gewinnen durch die 
Sihbouene der hün- 
genden Weißtanne, 
Adies pectinata pen: 
dufa, derart, daß ficb 
ein Bıldergibr,deffen 
Eindruck nachhaltig 
if. -— Bilder Stipp. 


regelmäßiger. Auch von der 
Nordmannstanne, A. Nord- 
manniana, treffen wir gele= 
gentlih eine pendula-Form 
in unleren Gärten an, eben- 
[fo von A. sibirica. Dichter, 
bufchartiger wirken die Ei- 
benformen mit hängender 
Traht, Formen von Taxus 
baccata pendula, wie zum 
Beilpiel var. Dovastonii, de= 
ren Hügelbüldhe recht mallıv 
wirken. 

Von Natur hat eine hän= 
gende Tradht Picea Brewe- 
riana. Sonft lei von Fichten 
noch P, canadensis pendula 
hervorgehoben. Bei Tsuga 
canadensispendula,derHem- 
locktanne, riefelt der Zweig= 
mantel in feierlichen Linien 
zur Erde. Anders wirken die 
Formen der Lebensbäume 
und Scheincyprellen. Eine 
derbekanntelten ift Chamae- 
cyparis nootkatensis pen= 
dula, die Sitkafcheincyprelle, 
mit ihrem fteifen Zweigfall. 
Ferner natürlich die Formen 
derLawsoncyprelle, Ch.La- 
wsoniana, wie pendula und 
intertexta. Zierlih iind die 
hängenden Zweigfäden der Ch. pisifera hlifera. Ganz ähn- 
lihe Formen wiederholen lich bei Thuya occidentalis und 
Th. (Biota) orientalis. Unvollftändig wäre diefe kurze Auf- 
zählung, wenn wir nicht den Trauer--Mammutbaum, Sequoia 
gigantea pendula, noch anführen würden, diele überfhlanke 
Erlcheinung, die bereits in Band V, Seite zz, im Bilde gezeigt 
worden ilt. 

Aufgabe des ÖOartengeltalters ilt es, diele individuellen Dinge 
zu entdecken und zur rehten Wirkung zu bringen. Wo hat 
man es beilpielsweile verlucht, zur Seite eines fteingefaßten 
Wallerbeckens Picea excelsa inversa zu letzen, anltatt die 
üblichen Trauerbuchen oder Trauerweiden? Es gibt min- 
deltens diefelbe Wirkung. Welche andere Baumart übertrifft 
in der Wirkung eine Allee von Picea Breweriana, Alcok= 
kiana, Chamaecyparis nootkatensis pendula, vielleicht noch 
begleitet von dunklen Taxuswänden ? Es gilt, die herkömm- 
lihen Wege zu verlallen und von dem fo vielfeitigen Werk- 
Itoff, den wir haben, Gebrauch zu macen. 


KARL FOERSTER / PFLANZE UND REISE 


ER Deutfce belitzt lo viel wichtige Eigenflchaften, deren er lich 
I) nicht bewußt ift, und glaubt lich im Belitze vieler Rigenlchaften, die 
F er eigentlich gar nicht hat; er hält ich zum Beilpiel für blumen- 
liebend, wie aber ilt das zu vereinigen mit dem Eindruck falt völliger 
Blumenloligkeir, den man [o häufig bei D-Zug-Fahrten über einen gan- 
zen Tag hinweg während langer, früher oder [päter Monate des Jahres 
haben kann, indem noc oder [chon Zeit für unermeßliches Blumenleben 
der Gärten ilt. 
Mitte September fuhr ich von Berlin nah Aachen, ftundenlang keine 
Blume! Wo find eigentlich Blumengärten? fragte man und begann all- 
mählich ganz eigentümlich unter der Blumenloligkeit zu leiden. Sah man 
Blumen, wenn aud nur ein paar häßliche Dahlien am Bahnhof, lo wirkten 
fie doch als Fanale der Lebensfreudigkeit weit über alles das hinaus, 
was fie unmittelbar ausltrahlten. Das Fehlen von Blumen dagegen 
wirkte nicht blumenfremd, fondern blumenfeindlich, lebens- und geilt- 
feindlih, weit über die Wirkung hinaus, die man dem Fehlen von 
Blumen zutraut und zufhreibt. Der Eindruck einer dumpfen Mittel=- 
alteratmolphäre entlteht, Man wird ganz ausgedörrt von Blumenlofigkeit 
und ftellt von Stunde zu Stunde immer wieder überrafct diefen jammer- 
vollen Mangel felt, diele erdgebundene, Mittel undZwecke verwechlelnde 
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Lebensängftlichkeit, für die es gar keine Deutung als Trägheit gibt. 
Überall wohnen Pfarrer und Lehrer und werden durch jenen Mangel 
an Erhöhung und Verlchönerung des äußeren Weltanblicks in den Ver- 
dacht gebracht, daß ihre Pflege des inneren Menfchen ungeheuerfte Hilfs- 
mächte der äußeren Welt verkennt. 


Vorfrühlingsblumen vom D- Zug- Fenjter aus 
CHNEE kann man wirklich erlt in den Alpen verliehen lernen. 
Die verfchneite Alpenwelt wird uns allmählih vom Tal bis zur 

Höhe fo vertraut und gemütlich, als wären wir Eiszeitmenfchen. Aber 

das Hinabfteigen Ende März- Anfang April in den beginnenden Früh- 

ling der Täler oder des Südens gehört zu den ergreifenditen Erlebniffen, 
die ein Leben umleuchten. Vier Gewächfe Ipielen hierbei die Hauptrolle. 

Die niedrige gelbe Polfterprimel, Schneeheide, Leberblümchen und Cro- 

cus,. Wer diele gelbe, niedrige Killenprimel, die f[hon wochenlang vor 

den hohen Sclülfelblumen blüht, einmal Ende März, aus der Höhe 
kommend, im oberen Tal des Rheins oder Telfins in Blüte fah, ffunden- 
lang mit der Bahn an den gelben Polftern vorbeifahrend, möchte fie in 
feinem arten nicht millen. Sie ilt außerdem noch die zuverläfligfte und 
anlpruchslofelte lfämtlicher Primeln. Von welchem Glanz ift folche Blume 


T Inter den blauen ein= 
 fachen Hyacınthengibt 

es [ehr feine Schamierungen. 
Ulnfer Bild zeigt die Sorte 
Grand Monargue. Aßs eine 
der bejten Sorten für Beete 
gilr die bekannte Queen of 
the Blues mit ihren wunder 
voll cambridgeblauen Bf 
tenffänden. Pradtig por- 
zellanblau ıff Lord Derby. 
Unter den dunkelblauen 
ftehtKing oftbeB ues voran, 
deren Ton man als oxford- 


blau kennzeichnet. Bild. 5, 








je Zahl der guten ein 

SF facben gelben Hyacın» 
then fi nicht allzugroß. Das 
Bild zeigt das bleibe Gelb 
der Sorte City of Haarlem, 
Eine fehr verbreitete Varıe= 
dt ıft Kellow Hammer, de= 
ren Ton vie/ goldiger ıff. Ins 
Primeigelbe leitet Primrofe 
Perfection, Als reinfte gelbe 
Sorte gilt King of the Yoeln 
fows, undinsOrangerörtliche 
fpielt der Ton bei Daylight. 
Bifd L. Bfok. 
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umwrittert, die uns den Hauch ihrer paradiefifhen Umwelt, ihrer Wild- 
nisheimat in jeden Gartenfrühling hineinträgt. Wer einmal Anfang April 
aus Davos kommend, wo der Schnee noch knirfcht und diele kleine Primel 
als Topfpflanze für einen Frank das Stück verkauft wird, in den Früh- 
lingsglanz des Tals bei Landquart hinunterfuhr, für den ift diefe Primel 
mit dem trunkenen Glanz diefer paradieleswarmen Stunden behaftet, 
mit der lahenden Bläue diefer Fernen, mit einem Lebensduft, für den 
Jahrzehnte fo kurze Zeiten find, wie ein kurzer reicher Halbtraum zwi= 
[hen Nacdıt und Morgen. 

Am hödhften fteigt uns unter den frühelten Blumen die Schneeheide ent= 
gegen. Wenn Ende März plötzlich Tauwetter eintritt, alle Berge klein 


und häßlich werden, dann glimmt es auf abgetauten Südhängen überall _ 


zartrolenrot auf. An fehr warmen Stellen kann das auch [chon viel früher 
gelchehen, aber der eigentlihe Haupt- und Vollflor beginnt erft nach 
Mitte März. Da kann man vom Karwendel und Wetterltein aus nach 
Süden einen ganzen Tag lang unterwegs fein und wird immer wieder 
von der Schneeheide verfolgt, wobei es allerdings am Brenner eine län- 
gere Paule gibt. Die rofigen Nelfter der Schneeheide fangen immer 
wieder unler Auge und wecken einen kleinen Farbenihre&. Das Rola 
ilt fo unwahrlcheinlih Ihön und Itark. Niemals in den Bergwildnillen 
fah ich die Schneeheide in zulammenhängenden Flächen, londern immer 
nur in kleinen gelonderten Polftern und immer an belonders pralllon= 
nigen, trocknen oder fellıgen Hängen und jedes Blumenpolfter, das lo 
zwilhen mürbem Geltein und grauem morlchem Gras [aß, hatte von 
Pflanze zu Pflanze befondere Reize des Wachstums, der Färbung und 
der Höhenentwicklung. Das Auge fchien auch in der Menge nie genug 
zu bekommen, und immer wieder entfpann fiıh das grelle Rofenrot in 
neue Felfenhänge und wollte für ein belonders leuchtendes Rolfa, ein 
niedriges dunkles Polfter, eine Felsumlpinnung oder einen gutgewählten 
kleinen Zwergkieferplatz belebt fein. 

Es ift erftaunlih, wie auch in den ungeheuerften Landfhaften lich all die 
bewaclenen Wegränder und Vordergründe nicht ihr Recht an unlerm 
Auge nehmen lallen, — gerade wie aud in den großen und feltlamen 
Sciclalen kleine Umftände und Vordergründe des täglihen Lebens 
von [o uneingelchränkter Bedeutung bleiben. 

Voll Spannung rodelt man mit dem D-Zug die fchauervoll erhabene 
Felfentalfiraße nach Süden herab und fucht in den Wegrandwildnillen 
und Steinwänden diefes alten Kreuzfahrerweges nah neuen Blumen= 
und Pflanzenanblicken. Aber Ende März iffts noch zu früh für den Rei- 
fenden, der nah Oberitalien will. Deutfche Leberblümcen blicken treu= 
herzig aus morlchen Blättern am Grunde ungeheurer 
Felfenwände, die ganz von Efeu umfponnen lind, der 
hier in feinem Urelement ilt. Seltfam 
und rührend wirken hier frühe hei- 
milche Wildnisblumen in diefen Ge- 
genden, in denen Weltgelchichte und 
Landichaftsgröße in unergründlihem 
Bunde Itehen. Ich lehenoch die Schnee= 
heidenelter an Felshängen des Vor- 
berges, auf dem eine grandiole Bar- 
barollaburg mit gigantilchen Ring- 
mauern einem mitreilenden Berliner 
dieaufgeregteBemerkung gegen einen 
andern entlockte: »Menfd, die Welt: 
gelchichte hat wirklich ftattgefunden. « 
Im großartig verworrenen Gelände 
der Zufahrt auf den Gardalee ver- 
gaß man über Ölbäumen und Cy= 
prellen lange die Schneeheide, bis lie 
an den Frelswänden oberhalb der Ci 
tronenplantagen des Gardaleeufers 
wieder auftaudte und lo recht den 
Doppelklang von Süd und Nord ein- 
leitete, der uns in Italien lo oft über- 


raldht. 
Spärtberbjichrysantbemum 


I JÄHRT man gegen Mitte oder 
| Einde Oktober, von Norden her 
ganz Deutihland durcreilend, in die 
Schweiz, fo findet man felbftverltänd- 
lih die Gärten blumenleer, obgleich 
überall fpäteChrysanthemum in Blüre 
und Knolpe ftehen könnten, Ich habe 


Chrysantbemum 
bei Blitzlicht aufgenommen 





zwei Jahrzehnte an der Durchbildung und Bereicherung des eigentlichen 
Volksgutes winterharrer Gartenhrysanthemum gearbeitet und die Kraft 
diefer Staude erforfcht, eine reichliche Beherrfcherin der Spätherbftgärten 
zu werden. 

Die fchönften Oktober-November-Sorten in großer Mannigfaltigkeit 
könnten falt überall in Deutichland die Herbftgärten bunt machen, lange 
nach dem Abfrieren der Dahlien und unabhängig von Wirkungen [chlech- 
ten Wetters. Ein einzelner Dorflchullehrer könnte Gärten und Friedhöfe 
einer ganzen Gegend mit lo geringen Mühen und Kolten in diefelbe 
wunderbare Spätherbitblumenatmolfphäre hüllen, wie lie zum Beilpiel 
in all den Gartenorten des Zürichlee-Südufers zu finden ilt. 

An jenen wunderbaren Gartenufern, die [ich ftundenlang in unendlihem 
Wedlel hinziehen, kann die Novemberwelt abends in einer Farben- 
[hönheit liegen, wie man fie bunter kaum in Süd oder Nord flieht. 

Alle Gärten und Friedhöfe leuchteten in milden Blumenfarben des Gar- 
tenchrysanthemums, überglüht von goldroten Herbftlaubwipfeln zwi= 
[hen dunkeln Wellingtonien, durchglänzt vom erlten Aufleuchten der 
elektrilchen Uferlfiraßenlampen,; und überall durh die Farbenwirrlale 
der Gärten blickten fönblaue, ferne, lichterbeläte Uferwaldberge oder 
goldrote und blaßgrüne Seeweiten in die Gärten hinein, denn Lämmer: 
wolken im grünen Abendhimmel waren orangegolden von unten an= 
geleuchtet, wie dies der November lo gern tut. 

An einem paradielifhen Dämmergartenplatz des Örtchens Stäfa, in 
dem jeder Garten, außer den Gärten der Gärtner, an der Chrysanthe- 
mumfeier teilnahm, las man plötzlich die Worte: Hier wohnte Goethe 
1787, hier entltand das bekannte ungekannte Gedicht, das anfängt: 
»Uind frifhe Nahrung, neues Blut faug ich aus freier Welt«. Wir lallen 
koftbarlie Gebetrollen unlerer Hohenpriefter in ihren Truhen fchlum- 
mern und lallen Deutichlands Spätherbfigärten noch blumenlos liegen, 
obgleich die ältelte Gartenblume der Erde (die zwei Jahrtaulende im 
fernften Olten gepflegt, zu Goethes Zeit ins Abendland kam) gren- 
zenlos willig und geduldig auf Einlaß wartet. 

Diefe Südufer des Zürichlees lind die (hönfte Zufluchtsftätte diefer edeln 
gutmütigen Pflanze geworden. 

Ih bin fo oft tagelang in all dielen Orten auf Chrysanthemumjagd 
gewelen, in jedem Ort gabs in Gärten und Friedhöfen wieder andere 
Varietäten. Practvoll wirkte auf Friedhöfen die Verbindung rorbeeriger 
(teinumlpinnender Cotoneaster mit Chrysanthemum. Wie edel und reiz- 
voll find all diefe Friedhöfe, von wie urwücligem feinem Gefhmak 
bis falt in jede Grabftätte hinein. So begraben liegen zu dürfen, hilft 
denn doch das Glück des Lebens vermehren. 

Bis zum fpäten Abend lucten wir die Orte nach neuen 
Varietäten ab, um überall Einzel- 
pflanzen aufzukaufen und gleich ins 
Auto zu legen; bis zuletzt konnten 
wir es auch nicht lallen, mit den Äu- 
tolaternen in Friedhöfe und Gärten 
hineinzuzüngeln, um [päte Blumen- 
farben aufzufchrecken oder von Ihö- 
nen Bülchen noc fehnell Blitzlichtauf: 
nahmen zu machen. Die Bevölkerung 
verhielt lich freundlich duldend, da 
man ja doch Geiltesgeltörte nicht 
reizen darf. Überall fiel wieder ein 
meterhohes, oft meterbreites Chry- 
santhemum auf, dellen goldrotbraune 
Bülche in langen Reihen über Zäune 
hinwegragten und als Rinzelpflanzen 
kleine Gärtchen beherrichten, dann 
wiederals Nachbarn von Schneerofen 
oder filbergrau gefchindelten Bauern= 
höfen aufleuchteten oder in See- und 
Nebelfernen hineinfeuerten. Diele 
Sorte blüht in den letzten Oktober- 
tagen auf, ilt bis nach Bern hinüber 
verbreitet und kommt uns Ichon auf 
der Reife durch den Schwarzwald als 
einziger Abgelandter der Schweizer 
Chrysanthemumherrlichkeit entge- 
gen. Es muß nun durch längere Jahre 
hindurch auf fein Verhalten auch in 
kühleren deutfchen Gärten geprüft 
werden, hat vorläufig den Merkna= 
men Spätherbitfeuer empfangen. 


GUSTAV SCHWANTES / FIAMMLESR MESEMBRIANTHEMEN ı 


U den Entdeckun- 
gen, die ih im 
' Laufe der Jahre 


an meinem Mesembrian- 
themum Salmii machte, 
gehörte auchdie, daßdiele 
Pflanze mit der echten 
Trägerin ihres Namens, 
die nah dem Fürlten 
Salm-Dy«k, einem der 
berühmtelten Liebhaber 
und Kenner [ukkulenter 
Pfllanzen in Deutichland 
vor etwa hundert Jahren, 
genannt ilt,nicht das min= 
delte zu tun hatte. Ja, was 
für eine Art war denn 
das, was ich leit Jahren 
unter jenem Namen ge- 
liebt und weit in Freun= 
des- und Schülerkreife 
verbreitethatte?Daletzte 
eine Arbeit ein, mit der 
ih noch heute nadı bald 
fünfzehn Jahren belchäf- 
tigt bin, die Revilion der 
Sektion der Linguifor> 
mia, die man in Zukunft 
wohl eher als 5elonderes 
Genus behandeln und 
Glottiphyllum nennen 
wird. Ih habe ermittelt, 
daß mein Mesembrian-= 
themum Salmii vielleicht 
überhauptkeine reineÄrt, 
[ondern wie die meilten 
Linguiformia unfererKul: 
turen, die ftets mit Ärt= 
namen bezeichnet werden, 
ein Kreuzungsprodukt ift. 
Denn die Ärten diefer 





Bild der fdhönften Ärt, 
des Mesembrianthemum 
tigrinum, um die Bereh- 
tigung des Namens zu 
verftehen. Dievonweißen 
Zähnen ftarrendenRänder 
der klaftenden Blattpaare, 
deren fchön glänzend 
grüne Flächen überall mit 
[hneeweißen Punkten 
und Linien gezeichnet 
find, erinnern in der Tat 
[ehr an einen lich öffnen= 
- den, fürchterlih bewehr- 
ten Tierrachen. Bei dem 
fehr nahe verwandten, 
auch lehr [hön gezeich- 
neten Mesembrianthe- 
mum tuberculosum tritt 
zur Zähnung des Randes 
noc eine lehr ausgiebige 
deroberen Blaufläche hin= 
zu; dabei herriht zcit= 
weilig an dieler Ärt eine 
mehr rötlihbraune Fär- 
bung vor. Sehr fchön in 
der Belaubung ilt gleich- 
falls Mesembrianthem um 
lupinum, nurdaßdie Blär- 
ter geltreckt find und nicht 
[o Ichön gezeichnetwie bei 
den vorigen, Diele drei 
Arten find die [hönfien 
ihrer Gruppe; wenn im 
Sommer bis zum Herbft 
diegroßenTftrahlendhellen 
Blumen aus dielen bizarr 
[höne„ Blattklumpenher- 
vorbreden, fo bietet lich 
uns ein Änblik von 
hödlter Eigenart, wie er 


Gruppe erzeugen untereinander ohne Schwierigkeit Mesembrianthemum calamıforme _ dergeltalt in der ganzen Sukkulentenwelt nicht wieder- 


Baltarde, die lich wie unvermifchte Pflanzen leicht durch 
Samen vermehren lallen. Und gerade die Selbftfterilitär it mit Schuld 
an der Vermilchung, da ja ein einzelnes Individuum nie artechten Sa- 
men anletzen kann, der Liebbaber aber in der Regel Iih von jeder Art 
zunädlt nur ein Exemplar zulegt, das dann bald durch Infekten oder 
den Pinfel, durch Blumenftaub der in feiner Nähe ftehenden Verwand- 
ten gekreuzt wird. Ich darf jerzt behaupten, daß in den kontinentalen 
Gärten vielleiht überhaupt keine reinralligen Linguiformia mehr vor= 
kommen; in England hat Iıh mindeltens eine Ärt, zum UGlücke die 
[hönlte von allen, erhalten. Um die zum Teil viel [chöneren Stamm- 
arten unlerer Baltarde wieder zu erlangen, muß man aufs neue wildes 
Material aus der Kapkolonie einführen, womit (hon der Anfang ge- 
macht ilt. 

Ich habe die Belprehung der Linguiformia, die man auf deutlich viel- 
leicht Zungenblärtter nennen könnre, an die Spitze dieler Betrachtung 
geltellr, weil diele felılamen Gewächle mich perlönlich in die Welt der 
Mesembrianthemen einführten, aber auch deshalb, weil ich glaube, daß 
lie lich überhaupt vorzüglich zur Binführung in Welensart und Kultur 
der interellanteren ffiammlolen Formen eignen, und zwar wegen der 
Leichtigkeit ihrer Kultur, wegen ihrer großen Blühwilligkeit, wegen der 
Größe ihrer Blumen und Früchte. Nun ift die Formenmannigfaltigkeit 
der Gruppen und Ärten der fiammlolen Mesembrianthemen [o groß, 
daß es ganz unmöglic ift, hier auch nur annähernd einen die Haupt- 
typen veranlchaulichenden Überblick zu geben; nur einige [onlt für An: 
fänger, aber auch für Fortgelcdrittene gleih dankbare Gruppen follen 
hier noc in aller Kürze belprochen werden. 

Da find vor allem die wunderfhönen Arten der Rachenblätter, der 
Ringentia, die fowohl wegen der Schönheit und Eigenart der Belaubung 
als auch wegen der prächtigen gelben Blüten weitelte Verbreitung ver- 
dienen und zum Teil auch [hon gefunden haben. Man betrachte das 
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kehrt. Dabei Iind diele Prachtpflanzen ebenlo leicht 
aus Samen wie aus Stecklingen zu ziehen. Leider hat aud hier Baltar- 
dierung vielfach ihre Eigenart verwilct,; was bei uns von ihnen in 
Kultur ift, find wohl nur Milchlinge, aber es gibt Formen unter ihnen, 
die den Stammeltern falt gleichen, lo die Gartenform Mesembrianthe- 
mum tigrinum superbum, die dem reinen Mesembrianthemum tigrinum 
lehr nahe Iteht und von ihm äußerlich kaum zu unterlceiden ilt. 
Eigenartige Formen unddankbare Blüher umlcließt ferner die Gruppe der 
Scapigera. Auch lie [ind Pflanzen von leichter Kultur, durch Samen und 
Strecklinge [chnell zu vermehren. Ihr Ichönlter Vertreter ilt nach dem Aus= 
lterben des prachtvollen Mesembrianthemum albidum in unleren Kultu-= 
ren M. caninum, deffen blaugrüne, gezähnte Blätter ffark an die Rachen = 
blätter erinnern. Aber die meilt gelben, leltener lilafarbigen oder weißen 
Blüten der Scapigera ftehen zumeilt einzeln oder zu mehreren auf langen 
Srielen. Sie find zwar nur von mittlerer Größe, aber es gibr auc hier 
Arten, die wegen ihrer [chönen Blüten weite Verbreitung verdienen, lo das 
überaus anlpruchslole und kälteharte Mesembrianthemum vespertinum, 
das am Spätnachmirtage feine fehr fchönen ftrahlend goldfarbenen Blüren 
öffnet, deren Kronblätter in entzückend graziöler Haltung angeordnet 
find. Schön im Blatt [ind die Arten Mesembrianthemum scapigerun und 
Mesembrianthemum multiceps, aber der Blattrand ilt bei diefen nicht 
gezähnt wie bei Mesembrianthemum caninum. Eigenartiger ift Mesem> 
brianthemum rhomboideum, deflen f&hief rautenförmige Blätter auf 
dunkelolivfarbenem Grunde weiß gezeichnet find, Diele Art wächlt fehr 
gedrungen, blüht und fruchtet leicht und ilt eine der eigentümlichlten 
und dankbarlten Arten überhaupt. 

Ganz anders als alle genannten ilt das Ihöne Mesembrianrhemum ca= 
lamiforme, dellen große, zarte, hellgelbe Blüte [ich wirkungsvoll von 
den langen walzenförmigen graugrünen Blättern, die lie umgeben. ab-= 
hebr. 


Einer der dankbarlften 
Blüher ftellt fih in Me- 
sembrianthemum hirtum 
vor, dem Vertreter einer 
wiederumganz andersor- 
ganilierten Gruppe (Ge- 
nus Delosperma N. E. 
Brown). Aus einer flei- 
[higen Wurzel treiben 
weiche, von Papillen ein 
wenig glitzernde Blätter 
hervor und ftrahlend pur: 
purlilafarbene Blüten von 
mittler Größe. Im Winter 
fierben die oberirdifchen 
Triebegewöhnlichab,und 
diePflanze wird dann nicht 
felten als tot angelehen 
und behandelt. Sie treibt 
aber im Frühjahr aus un: 
terirdilchen Teilen kräftige 
Zweige, die bald blühen. 
Diele Art hat aud als 
Freilandlommerblume im 
Garten eine Zukunft, da 
ie als mehrmonatiger 
Sämling fchon reich blüht. 
Im Herbft kann man die 
Pflanzen ihrem Schiclal 
überlallen oder fie auch 
in mildfeucht gehaltener 
Eirde in einem frofifreien 
Raum überwintern, Me- 
sembrianthemum hirtum, 
das ih vor etwa zehn 
Jahren in Deutlchland ein- 
führte, wird, wie ich be- 
ftimmt glaube, Mesem- 
brianthemumpyropaeum 
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rend eine große Anzahl 
von Mesembrianthemen 
den Gefahren der furdt- 
baren Trockenzeit da- 
durch begegnet, daß die 
Blätter zu mehr oder we- 
niger kugeligen Gebilden 
zulammengewadlen lind 
und dadurh der Ver- 
dunftung eine möglidlt 
geringeFläche bieten, ver: 
hält fich Cheiridopsis auf 
[ehr originelle Art ganz 
anders. Die Blätter, die 
diele Planzen am Beginne 
derRegenzeittreiben, lind 
einigermaßen lang und 
[hmal und am Grunde 
wenig miteinander ver= 
wachlen und preizen weit 
auseinander. Am Beginne 
der Trockenzeit treibt je: 
des Blattpaar aber ein an= 
deres, das weit färkerver: 
wachlen ilt als die vori= 
gen. Bei der Art, die 
die Eigentümlichkeit der 
Gruppe am belten ver- 
finnbildlicht, bei Mesem- 
brianthemum cigarettife= 
rum find die beiden Blätter 
falt ganz miteinander ver= 
wachlen, nur die Spitzen 
find noc frei. Während 
der Trockenzeitlallennun 
diefe zulammengewadh- 
fenen Blätter in lich ein 
Blattpaar von der Art der 
vorangehenden entitehen; 


(Mesembrianthemum tricolor) aus den Gärten ver- Mesembriantbemum vespertinum es wäclt aber nicht aus der fhützenden Hülle der 
drängen, da es leichter wählt und nicht einjährig ift Bild‘ Karstens Trockenzeirblätter hervor, fondern faugt diele all- 
wie dielfes, In fonnigen Sommern entwickelt Mesembrianthemum hirtum mählich aus, lodaß lie fchließlich eine trockenhäutige Röhre um das 
einen zweimaligen [ehr fhönen Blumenflor. ruhende Blattpaar bilden. An diefer weißlihen Röhre fitzen die nicht 
Nun zum Schluß wenigftens noch eine der zahlreihen Gruppen, die  verwachfenen, gleichfalls vertrockneten Zipfel der Blätter, aus deren Ver- 
minder durch ihre Blüte als durch biologilch [ehr merkwürdige Eigen- einigung lie entltand, als winzige Anhängfel. Das ganze Gebilde ähnelt 
tümlichkeiten des Wuchfes Erwähnung verdienen, allo nur dem Pflanzen- in der Tat dem Mundftü einer Zigarette, was Alwin Berger veranlaßte, 
liebhaber etwas bieten, der das Wadhlen leinerLieblinge bis ins einzelne dem merkwürdigen Lebewelen den zwar nicht gerade klallılchen, aber 
mit Interefle verfolgt und lich ebenlo fehr an ihren feltfamen Vegeta- um lo treffenderen lateinilchen Namen zu geben. Sobald der erfte Regen 
tionsgebärden erfreut als an ihren Blüten und gegebenenfalls auch auf den Erdboden befeuctet, treiben die ruhenden Blattpaare aus den 
diefe verzichtet. Es ilt die Sektion der Schnabelblätter (Rostrata) oder trockenen Scheiden ihrer Vorgänger hervor; fie find wegen ihrer viel 
das Genus der Ärmelblätter, wie man den Namen Cheiridopsis, den N. ffärkeren Oberflächentfaltung natürlich viel befler zur Atmung und 


E. Brown in Kew der Gruppe Wesembrianthemum cigarettiferum, Links in Afrika SERAALEN: recbts bier Rulti« Assimilation geeignet wie 
gab, überlerzen könnte, Wäh- vierr, daher drei Blattgenerationen zeigend. Alle Bilder in natürlicher Größe ltark verwachlene Blattpaare. 
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Rhipsalis Neues Armandı 





Rhipsafis pachyprera 


A. BERGER/STIEFKINDER DER KAKTEENFREUNDE: RHIPSALIS 


IT Recht erfreuen fih die Kakteen der belonderen Bevorzu= 
gung durd alle Pflanzenfreunde. Ihre fonderbaren Gelftalten, 
ihre Icharfe Bewaffnung, ihre herrlihen Blüten und ihre An= 

pallungsfähigkeit an unfere Kulturbedingungen werden ihnen immer 
eine große Zahl begeilterter, ja leidenfchaftlicher Liebhaber fihern. Über 
fie will ich heute nicht reden, deffen bedarf es glückliherweile kaum 
mehr, wohl aber verdienen die Stiefkinder unter den Kakteen, daß 
auch für fie einmal jemand eintritt und daß ihr Wert in die gehörige 
Beleuchtung geletzt werde. Ich meine die Rhipsalis, diefe vielgeltalti- 
gen, kleinblumigen Pflanzen, die nur [o wenige kennen. Mir find nur 
wenige Gärten bekannt, wo lie die gebührende Berüclichtigung finden 
und lo zur Schau geltellt find, daß fe auch die Augen der Befucher auf 
lich lenken. Wo das gelcieht, verfehlen fie nie Aufmerkfamkeit zu er- 
wecken. Die meilten Leute vermuten in ihnen gar keine Kakteen, da 
ihr Wuchs lo ganz anders ilt, lo zierlich und elegant, und da ihnen die 
Stacheln fehlen. Belonders anmutig und interellant ericheinen lie, wenn 
den Ichlanken Sprollen die zarten Blüten oder die kleinen kugeligen 
Früchte in Menge entlpringen. Die meilten blühen zur tieflten Winter- 
zeit, wenn wir für jedes Blümchen doppelt dankbar lind. 

Die Rhipsalis find Baumbewohner, Epiphyten, wie der tehnilhe Aus- 
druck lautet. Sie haften auf den Stämmen und Äften der Urwaldbäume, 
wo ihre Wurzeln zwifchen Moolen, Flehten, Farnen und anderen Epi- 
phyten auf der rilligen Borke Halt und Nahrung zugleich finden. Den 
Baum [elbft greifen fie nicht an, fie [uhen nur etwas Licht und Luft, 
die fie auf dem Urwaldboden nicht finden würden. Gelegentlich liefert 
ihnen auch eine Felswand eine willkommene Unterlage, über deren 
Oberflähe die Wurzeln mit der Zeit ein dichtes Netz fpinnen, auf dem 
(ich allmählich kleinere Pflanzen, wie auf den Baumäften einfinden, fo 
daß zuletzt die eine der anderen Schutz und Halt gewährt. 

Die Sproffe derRhipsalis zeichnen fich durch eine große Mannigfaltigkeit 
aus, Eine größere Anzahl haben ftilrunde Glieder, andere verlchieden- 
fach gekantete und wieder andere haben flache, oft fehr breite Glieder, 
die denen mancher Phyllokakteen zum Verwedleln ähnlich fehen. Alle 
Arten treiben reihlih Luftwurzeln aus den Seiten, namentlih in der 
feuchten Luft eines Warmhaufes. Das ilt überhaupt der Platz, wo [ıe 
am belten gedeihen. Die feuchte Wärme und das gedämpfte Licht lol- 
cher Häufer fagen ihnen befonders zu. In zu hellen Häufern waclen lie 
jedoc trotz aller Wärme und Feuchtigkeit in der Luft nicht fo üppig 
und bekommen aud ein blalleres, gelblicheres Äuslehen und nicht den 
[hönen tiefgrünen, glänzenden Ton, der am beften Zeugnis ablegt 
von ihrem Wohlbefinden. Sie find mit wenigen Ausnahmen ftacel- 
lole Pflanzen und bedürfen der Stahheln nicht. Auf ihren luftigen Stand- 
orten kommen fie ohne diefe Wehr aus. Es genügt für ihren Lebens- 
haushalt, daß lich das Waller, das vom Himmel fällt, in dem Subftrat 
für einige Zeit hält, da die Sproffe damit [parfam umgehen. Ihre zarte 
Oberhaut lorgt dafür, daß Walleraufnahme und Abgabe im Gleich- 
gewicht bleiben, 
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Am belten befinden lıch die Rhipsalis, wenn man ihre Behandlung den 
natürlichen Verhältniflen anzupallen fucht. Zu Topfpflanzen eignen fie 
lich nach ihrer ganzen Welensart nicht. Sie wirken in Töpfen auc nur 
unfchön und gänzlich unnatürlich. Sie find keine Erdpflanzen, In Töp- 
fen habe ich Ile nur als kleine Steclinge gehalten. Das Pflanzmaterial 
ift dabei ziemlich belanglos. Es genügt etwas Sphagnum oder anderes 
Moos, das man mit [charfem Sand, kleinen Torf- oder Lauberdebrocker 
vermilcht oder auch rein verwendet. Die Hauptlace ift eine mäßige 
Feudtigkeit und gleihmäßige Temperatur. Sie bewurzeln fih leicht 
und in kurzer Zeit, 

Zu Steclingen eignen lich alle Abfchnitte, kleinere oder größere. Sehr 
oft lallen ältere Pflanzen kleine Ältftücke fallen, ohne dabei krank zu 
fein. Es ilt das ihre vegerative Vermehrung, mit der lich die Narur 
hilft, und felbftverftändlich lallen fich diele Teiltücke aud in der Kultur 
zur Vermehrung verwenden. Wenn lie kaum centimeterlang find, ge- 
nügt es, das man Ihe auf die Oberfläche größerer Kulturgefäße legt. 
Längere Steclinge fieckt man aufrecht und wenigliens lo tief, daß lie 
lich felbft halten, wenn man nicht zu Stäben greifen will. Jedoch follte 
man fpäter die Stäbchen vermeiden, fie machen die Pflanzen nur un= 
natürlich und häßlich. Die meilten Rhipsalis wollen hängen. Die Jahres- 
zeit Spielt bei der Vermehrung keine Rolle. Ich habe mit gleich gutem 
Erfolg im »totelten« Winter wie zu jeder anderen Jahreszeit Stecklinge 
von Rhipsalis gemacht, je nachdem die Sendungen eintrafen. 

An der Riviera zog ich die Rhipsalis im Freien mit allerlei anderen 
Epiphyten wie Bromeliaceen und Orchideen in den Ädleln der Blatt= 
ftielltumpen auf verlchiedenen Palmenarten, in den Äftgabeln der Oli- 
venbäume und zwilchen den Lücken und Nifhen der mächtigen Luft- 
wurzeln eines großen Ficus macrophylla, dem Straßburger in feinen 
»Streifzügen an der Rivieras einen längeren Abfcnitt widmete. In= 
delfen fehlte den Rhipsalis dort die [oeben als notwendig betonte gleich- 
mäßige Wärme, denn während des Winters folgen an der Riviera auf 
die [chönen fonnigen Tage oft recht kalte Näcte. Allerdings wurden 
diefe Gegenlätze durch die dichten Blätterdächer immer etwas gemildert, 
aber lo Ichnell und fo (hön wuclen die Rhipsalis eben doch nicht wie 
in den gleichmäßig warmen und feuchten Gewäcdhshäulern, in denen 
ich Ipäter in Cannltatt während des Krieges meine neue Sammlung hielt. 
Da mir nun keine Bäume zum Bepflanzen zur Verfügung ftanden, ließ 
ich die Rhipsalis ineigens hergeltellte, etwa faultgroße Drahtkörbe pflan- 
zen. Diele Körbchen aus verzinntem Eilendraht wurden zunädlt mit 
Moos ausgelegt und darein die bewurzelten Stecklingspflänzchen in ein 
recht lockeres und poröfes Pflanzmaterial aus Torf-, Heide- und Laub- 
erdebrocken geletzt, und dann in einem temperierten Warmhaule mit 
Rohglasbedachung aufgehängt. Nur im Winter wurde etwas [pärlicher 
gegollen, bei f[onlt gleihmäßiger Behandlung gediehen diele Rhipsalis 
vorzüglich. Ich ziehe diefe Drahtkörbchen den Holzkörben, wie man 
lie für Orchideen verwendet, vor. Sie fallen weniger in die Augen, 
lind wefentlich leichter und belaften auh das Dach weniger. Nadı Be= 











Rbipsalis clavata darf erletzt man fie auch durch größere Körbe. 


In der mittleren Temperatur eines temperierten 
Warmhaufes gelingen lo ziemlich alle Arten, aber einige edit tropilche 
wachlen im Sommer im Nepenthes-Haule nod beller, und ebenfo kön-= 
nen einige aus kühleren Gegenden auch in kälteren Häufern und im 
Sommer felbft im Freien gehalten werden. 
Aud im Zimmer lallen lich viele Rhipsalis mit Erfolg in [oldhen Draht= 
körbchen am Fenfter aufgehängt ziehen, wenn man die Mühe nicht 
fcheut, die Körbchen zum Gießen oder Tauchen in einen anderen Raum 
zu nehmen und jedesmal gut abtropfen zu lallen. Wenn man mit einem 
fogenannten Taufpender den Pflanzen außerdem etwas Luftfeuchtigkeit 
zuführen kann, lo wird fich die kleine Mühe wohl verlohnen. Auf diefe 
Weile hat Dr. Lindberg in Stockholm, der ein großer Kenner dieler 
Gewädle war, feine Rhipsalis gezogen und [o mandıe neue Art zum 
Blühen gebracht, die er feinerzeit in der »Gartenflorax befchrieb. In 
Hängekörbchen gibt eine kleine Sammlung von Rhipsalis ein viel an- 
fprechenderes Bild als etwa in Töpfen. Ich bin überzeugt, daß für viele 
Pflanzenliebhaber hier nod allerlei Möglichkeiten liegen. 
Es gibr über 70 Arten Rhipsalis oder beller Rhipsalideen,, denn neuer- 
dings wurden von der alten Gattung aus guten Gründen mehrere neue 
abgetrennt, Ihr Hauptgebiet befindet (ich in den Bergwäl- 
dern Südolftbraliliens, namentlich weltlich von Rio de Janeiro. 
Von da gehen Iıe in einzelnen Arten über 
ganz Südamerika, nah Weltindien, Florida 
und Mexiko. Die weitelte Verbreitung be- 
litzt R. Cassytha, eine Art mit ltilrunden, 
bindfadenftarken Stämmen und Gliedern, 
die in über meterlangen Strähnen herab- 
hängen und zarte kleine gelblichweiße Blü- 
ten im Winter entwickeln. Diele und einige 
andere loldhe Arten haben ihren Weg aud 
in die Tropen der Alten Welt gefunden. Die 
Rhipsalis haben nämlich Früchte wie die 
Milteln, allo kleine, meilt weiße Beeren, die 
wie die Miftelbeeren gern von den Vögeln 
gefrellen werden, lodaß dieSamen leicht eine 
weite Verbreitung erlangen, Nur durd die 
Vermittlung der Vögel ilt es zu erklären, 
daß diefe Arten in den tropifchen UÜrwäldern 
Welt= und Oftmittelafrikas, Madagaskars, 
der Infeln des Indilhen Oceans und [elblt 
aufCeylongefunden werden. R. Cassytha ilt 
meift unregelmäßig verzweigt, viele andere 
find dagegen regelmäßig quirlig verältelt, wie 
R. virgata, die etwas aufrechte R. teres (R. 
conferta) und die kräftigere R, pulvinigera 
mit roten Beeren, die hier, wie ebenlo die | 
Blüten, aus einer Vertiefung der Glieder | N . 
treten. Ganz niedlihe dichte Bülhe bilder 
die fein verzweigte R. capilliformis, deren | 
[chlanke Triebe wie eine »Perückes über nr 


Rhipsalis Warmingiana 


Bilder A. Purpus 
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den Korb hängen. Sehr üppig und graziös wählt Kbipsalis conferta 
auh R. clavata mit [hwach keuligen Gliedern 

und kleinen weißen Blüten. Sehr zierlich wirkt ferner die R. mesembri- 
anıhemoides, die von etwas ralenförmigem Wuchs ift, indem zahlreiche 
filrunde Kurztriebe Ipiralig dicht um die Langtriebe geordnet find. Die 
bekannte R. cereuscula (R. Saglionis), eine der härtelten Arten aus 
Argentinien, die am leichteften Mißhandlungen überdauert, trägt gleich- 
falls an den Langtrieben eine Menge kürzerer Sprolle. Ihre Blüten 
find verhältnismäßig groß, reinweiß und fchön, und da fie reichlich er= 
[cheinen und ziemlich lange halten, fo ifi die R. cereuscula fehr zu 
empfehlen. Man kann fie im Sommer im Freien unter Bäumen auf- 
hängen, wo lie etwas Schatten und feuchte Luft haben. 

Von den Arten mit kantigen Sprollen möchte ich namentlich R.pentaptera 
und R. paradoxa wegen ihrer Sproßform und des leichten Wachlens enıp- 
fehlen. Unter den Rhipsalis mit flachen Gliedern ift R.Wercklei aus Costa 
Rica eine der merkwürdigften, während vielleiht R. Warmingiana und 
R. Houlletiana mit die gefälligften und [hönften find, Von den größeren 
Arten ähneln R. crispata und namentlich R. pachyptera ganz den Phylio- 
cactus, wenn hie nicht durch die kleinen Blüten verraten werden. 
Von einer weiteren Aufzählung der Ärten kann ich hier ablfehen. Wohl 
aber möchte ich noch auf Vertreter einiger verwandter Gat= 
tungen aufmerkfam machen, wie beilpielsweile auf die gold: 
gelb blühenden Hariota salicornioides, deren 
londerbar geformte Glieder kleinen Flalchen 
oderKeulen gleichen. Sie wachlen ebenfo wie 
die Rhipsalis, von denen lie ih hauptlädlich 
durch die Gliederform und die endftändigen 
goldgelben Blumen unterfcheiden. 

Ein ganz allerliebltes Plänzchen, das in Hän- 
gekörbchen im temperierten Haufe vorzüg- 
!ich wäcdlt und weite Verbreitung verdient, 
ilt ferner Erythrorhipsalis pilocarpa. Es hat 
quirlig verzweigte Stämmcden und Glieder 
von der Dicke eines kräftigen Federkieles 
und trägt an den Äreolen dünne Borlten. 
An den Spitzen der Glieder ericheinen um 
ie Weihnachtszeit die verhältnismäßig gro- 
Ben und weit offenen, reinweißen Blüten- 
[terne. Später folgen ihnen kleine rote, fein 
beffachelte Früchte, die fih lange an der 
Pflanze halten. Blüten und Früchte [ind hier 
anders geltaltet als bei den Rhipsalis. 

Als ein weiteres recht liebliches Plänzchen 
aus dieler Verwandtichaft fei Rhipsalidopsis 
(Rhipsalis)rosea empfohlen, dashäufig Flach: 
[prollen bilder und fchöne wohlriechende, falt 
| 4 Centimeter breite, leihtrolafarbene Blüten 
\ j entwickelt. Diefes interellante Gewächs, das 
| / ebenfalls von den eigentlichen Rhipsalis ftark 
abweicht, wäclt keineswegs [chwierig, die 
epiphytilhe Körbchenkultur fagt ihm zu. 
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GUSTAV ALLUNDGER /AUS ENGLISCHEN GARTEN 


ÜRdieGefhicte 

der Gartenkunft 

und das europäilche 
Oartenleben lind die 
Pole, welche fıch in der 
Oartenkultur Eng- 
lands berühren, merk- 
würdig genug. Der 
»englilhe Garten s, 
das Garten- undPark: 
ideal des ı9. Jahrhun- 
derts lebt heute nodı 
wie ehedem aud in 
der Gartenlehnludıt 
vieler deutlicher Gar- 
ten=e und Pflanzen- 
freunde. Ihnen, denen 
die Form der Gärten, 
[o wie wir fie heute 
anltreben, nicht unbe- 
dingtes Bedürfnis zu 
fein braudıt, offenbart 
lich in der freien male= 
rilchen Verteilung von 
Rafenflähen, Bäumen 
und Sträuchern [ehr oft 
am ergiebigften die 





wie terrallenartig mehr 
oder weniger glücklich 
geftaltetlind. Diealten 
regelmäßigen Anla- 
gen, die nach franzö- 
Iifchem Vorbild in der 
Renaillance- und Ba- 
rockzeit in England 
gelchaffen wurden, wie 
Hampton Court, ber- 
Ken eben trotz man- 
cherVerwilchung durdı 
Ipätere Gelclecter 
und durch Verwitte- 
rung lo viel Änregun- 
gen, daß eine radikale 
Umwälzung der Ge- 
(taltungsideen [ih auf 
die Dauer nicht durch= 
fetzen konnte. Deren 
arhitektonifhe Ele- 
mente waren es auch, 
welche in den neun= 
ziger Jahren englilche 
Arditekten zu Für- 
[prechern für denregel- 
mäßigen Garten wer= 


Schönheit der Pflanzen in ihrer allleitigen, beften Entwicklung. //yde Par£ den ließen. Dank der allgemeinen Bewegung, welche dann unter 


Die zwanglole ruhige Gleichmäßigkeit auch ift es, jene dahin= 
gleitende und doc wieder in [ich beharrende, bald fanfte, bald ungeltüme 
Gewalt natürlihen Wachstums, welche dem »englilchen Park« trotz aller 
äfthetifierenden Theorien bis auf den heutigen Tag feine Geltung bewahrt 
hat und auch künftig bewahren wird. Er hat Berechtigung und ift auch 
heute noch lebendig, fofern er Größe und Weite der Flächen zur Voraus: 
fetzung hat. Dies ift in feinem Heimatland, in England, der Fall und [o 
fehr deutlih, daß Park und Landfchaft aus urfprünglicher Welensgleich- 
heit geboren und zu unmittelbarer Einheit verfhmolzen lind. 

Seine hiltorilche Entwicklung ilt ja bekannt, wenngleich die Auswirkung 
ahiatifcher Einflüffe von Japan und China her und andere Zulammen- 
hänge lich nur bis zu einem gewillen Grade durchlichtig verfolgen lallen. 
Jedenfalls, die Gelhmacsrevolution, keimend fchon zu Beginn des ı8. 
Jahrhunderts, gehegt von Philofophen, Malern und Dichtern, ausgreifend 
nach Frankreich und nah Deutfchland, wo wir um das Jahr 1770 den 
Park von Wörlitz und den Weimarer Park als lihrbaren Aus- 


Führung des Herausgebers von Country Life einletzte, unter=- 
fützt durch die fachkundigen und liebevollen Studien von Gertrude 
Jekyli und anderer, gibt es heute dort wohl keinen Ihönen Garten- 
winkel, kein ÖGartentor, keine Gartenterralle mehr, welche nicht [hon 
zu wiederholten Malen im Bilde feltgehalten worden und fo zu Anre- 
gern neuzeitlicher Gartengeltaltung mitgeworden wären. 

Der arditektonilch-regelmäßige Garten, fo wie ihn die Engländer heute 
anlegen und bauen, läßt vielfach die organilchen Zulammenhänge des 
Entwurfes oder auch die konfequente praktilche Durchführung der Ent-= 
wurfsidee vermillen. Vielfach liegen die einzelnen Gartenteile wie zu= 
fällig nebeneinander und aneinander gelchoben, eine Feltltellung, die 
man geradezu als das Eigentümliche heutiger Gartengelftaltung in Eng- 
land bezeichnen möchte. Man kann kaum umhin, dies aber audh gleich- 
zeitig als einen Mangel zu fühlen. Gutes und Ichönes Pflanzenmaterial, 
lorgfältige Pflege und ähnliche Dinge vermögen eben nicht über Dis- 

harmonien der Gelftaltungsform, über Fehler in der Erfallung 


druck der neuen Ideen entftehen fehen, ging von England aus.Sie An der Themse künltlerifcher Einheit hinwegzutäufchen. Dies wurde befon- 


entlprangeinergroßen 
geiltigen Bewegung, 
die dann im Park und 
durch den Park lich zu 
einer ungeheuren, aus 
vielen Quellen fließen: 
den Sentimentalität 
lteigerte. Diele Senti=- 
mentalirätiftheuteaus 
den großen englilchen 
Parks verichwunden, 
ebenlo wie in Deutic- 
land fchon zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts 
Fürft Pückler Ruinen 
und anderen Stim= 
mungsmotiven nur 
noch vereinzelt zur 
Belebung des Bildes 
in feinen Shöpfungen 
Plätze eingeräumthat. 
Die neueren englilhen 
Parks zeigen aber in 
nächfter Gebäudeum- 
gebung falt durchweg 
regelmäßige Schmuck - 
anlagen, die irgend- 
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ders fühlbar bei der 
gärtnerilchen Behand- 
lung der Gelamtanla- 
gederWembley-Aus- 
ftellung, wie aud in 
den dort zu einer eige= 
nen Gruppe. zulam= 
mengelclollenen Son: 
dergärten englilcher 
Gartengeltalter und 
Baumfdulen, 

So hat allo der land- 
[haftliche Park in Eng: 
land einen Neben- 
buhler im regelmäßi- 
gen Garten. Aber die 
Grenzen der beiden 
[cheinen ja dort in der 
Öffentlichkeit loweit 
geklärt zu lein, daß 
nennenswerteKämpfe 
kaum auftreten dürf- 
ten. Es wäre wohl zu 
viel, wenn man be- 
haupten wollte, dab 
deshalb den neueren 
englilchen Gartenent= 





würfen eine gewille 
Ungelöftheit anhafte, 
zumal man bei einer 
befonderen Kritik der 
Gärten den jetzigen 
Stand der Produktion 
und der Ziele der eng- 
liihen Künftler und 
Handwerker als Gan- 
zes nicht außer Ädht 
lallen und darauf hin- 
weilen darf, daß ge- 
rade diele in letzter 
Zeit eine herbe Beur- 
teilungerfahrenhaben. 
Vielleichtaber würden 
bei uns in Deutlh- 
landdieÄnfichten über 
die Geltaltungsform 
oft nicht fo hart auf- 
einanderprallen, wenn 
Liebhabern und Lai- 
en ebenfalls mehr be- 
kannt wäre, daß der 
architektonilc regel- 
mäßige Garten, unler 
»moderners deutlicher 
Garten zu einem guten Teile über England wieder zu uns ge= 
kommen ift und daß viele Gartenmotive geradezu als seng= 
lilch« bezeichnet werden müllen, Diele Gegenfätze werden daher oft mit 
einer Leidenlchaftlichkeit bei uns hier verlchärft und ausgetragen, die 
in England einfach undenkbar wäre, da dort die V orausletzungen hier- 
zu von vornherein aus der Tradition heraus geklärt lind. Dal} diele in 
England zur Selbfiverliändlickeit gewordene Klärung aber aud gleich- 
zeitig eine große Gefahr für den Anreiz zu künftlerilher Hödhftleiltung 
birgt und diefer vielmehr dadurch oft unterbunden wird, wird nicht von 

der Hand zu weilen lein, und es ilt nicht Ichwer, dies 


Schloß Sion mit charakteriftifchen Beilpielen zu belegen. 
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Aber immerhin, der 
Begriff Gartenkultur 
erfchöpft fich nicht al« 
lein in künftlerifcherBe- 
tätigung. Öartenkul- 
tur im weiteren Sinne 
ilt in England Tradi- 
tion und wenn auch 
nichrebenälter,lo doc 
wohl ltärker als bei 
uns im Bewußrfein des 
ganzen Volkes veran= 
kert. Sie it Wirklich- 
keit geworden, und 
deshalb wird jeder 
Gärtner und Öarten= 
freund Seine Augen 
auch dorthin wenden, 
um Einblik zu ge= 
winnen in die Schön: 
heit der Gärten und 
Parks,welche England 
belitzt. Wer dort inar- 
chitektonilchen Gärten 
nach Motiven I[pürt, 
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VIREGPRIEIT W221 er Se wird viel koltbare An: 


regungen mitnehmen. 
Der engliihe Park und die englilhe Landfhaft als Ganzes 
genommen, wird jedoch immer der nachhaltigfie Eindruck lein, 
den der Fremde dort empfängt und der in feiner Erinnerung, in feiner 
Oartenfehnluht zuweilen unbewußt weiter lebt, und von diefem Ein: 
druck follen die folgenden Zeilen und Bilder erzählen. 
Natürlich [ind die großen englilchen Landlitze mit ihren prächtigen Park- 
anlagen befonders fehenswert. Aber auch Ichon mitten in London be= 
finden lich eine Reihe von größeren, ftädtilchen Parks, deren Befichtigung 
man nicht verläumen wird. Im Gegenlatz zu dielen ftädtilhen An- 
lagen Iind die königlichen Gärten und die der Itaat- 


lihen Verwaltung unterltellten Parks mit viel Ge- FHlampton Courr 





(hick und Gefchmack gepflegt. 
Hierzugehört der berühmte A/yadr 
Par£ dellen Ralenflächen lo groß 
ind, daß he Alt und Jung täglich 
zur freien Benutzung überlallen 
find. Ohne jeglihes Unterholz 
fiehen die Bäume auf den großen 
weiten Flächen bald als randbil- 
dende Hochpflanzung, bald zu 
[chattenfpendenden Trupps verei- 
nigt. Ein Aacher Teich ladet die 
Kinder zu fröhlihem Spiel, aber 
weiterhin befindet fih ein wohl« 
gepflegter Strand am langgeltreck = 
ten Serpentine-River, der zu ge= 
willen Stunden zum Baden frei=- 
gegeben ilt, Gegen das Nordende 
lind die lfer des Wallerlaufes mit 
Blütenfiräuchern überhangen und 
finden ihren Schluß in einer ardıi- 
tektonifhen Anlage mit fünf 
großen Seerofen-Becen. Diele 
aber tritt ebenlo wie andere kleine 
Teile für den Belucer vollkom= 
men in den Hintergrund gegen- 
über der Größe und Weite der 
baumbeltandenen Wielenflläcen, 
welche mit dem Kensington-Gar- 
den nach Welten, mit dem Oreen- 
Park und James-Park nach Olten, 
zulammenhängen. Die Freiheit 
nach allen Seiten fowohl der Sicht 
wie der Bewegung ilt es, die hier 
im Hydepark fo wohltuend auf- 
fällt. Freiheit drängt lich in viel- 
fachen Variationen bis an die Pe- 


ripherie der Weltftadt und pflanzt fich von da in die eng- 


lichen Parks auf dem Lande fort. Oder ift es nicht um= | 
gekehrt eher die vornehme Ruhe, der Atem der englifchen Landichaft, 
welcher fieghaft das Eigenleben und Sein der häuferumfcloffenen Parks 


zur Kraft der Freiheit erhebt? 


Schon ein Spaziergang an der Theme vermittelt den außerordentlich 
befchwingten Reiz englilher Land(haft, der in ihren Wielenflächen, in 
der Physiognomie der alten Bäume, in dem quellenden Reichtum alles 
Pflanzenlebens wirbt. Auch der große Park in Kew, der berühmte Bo- 
tanilche Garten, atmet diele Freiheit und ilt eine merkwürdige 


Milchung infofern, als durh ihn der Zweck der willenfchaft- 


chenForfcdiung undBe- 
lehrung glücklich mit 
vielen Bedürfnillen ei- 
nes V oolksparkes ver= 
einigt ift. Ohne auf 
Einzelheiten der Ge= 
ftaltung eingehen zu 
wollen, fei nur feltge- 
halten die idyllifiche 
Lage des Oneen's 
Cottage, welches Ge= 
org III, im Jahre 1760 
erbaute und das von 
Königin Charlotte als 
Teehaus im Sommer 
benutzt wurde. Wild 
wucern die Bäume 
und Sträucher in der 
Lichtung und Schling- 
pflanzen klettern hier 
inbraunem Holzwerk 
bis auf das Strohdadh 
hinan, 

Gemädlich fließt die 
Themfe an der Welt- 
grenzevonKew Gar- 
den entlang, und dar- 
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über hinweg Idıweift der Blik auf 
die fernen Wielen und den Park 
bei Sh/oß Sion. Wie unendlich 
weich find doch die Silhouetten der 
Bäume, welche die Ufer der 
Themfe und ihren Lauf begleiten. 
Silbergrau Ihimmern die Blätter 
der Weiden im Glanze der Sonne 
und im Gelflimmer des Hoc- 
[ommertages. Stromaufwärts, an 
überaus reizvollen Üfergärten und 
[hwimmenden, freundlichen Som: 
merhäulern vorbei, gelangt man in 
einer Stunde über Rihmond nadı 
dem Park Hampton Court, der 
ebenfalls an den Fluß grenzt und 
(ih belonders an einer Stelle 
darüber terrallenartig ausbaut. 

Hampton-Court, das wiederum 
mit Bushey Park zulammenhängr, 
ift jene berühmte Änlage, die Car- 
dinal Wolsey am Anfang des 
16. Jahrhunderts fchuf. Er erweck = 
te damit den Neid feines Königs 
Heinrich VIIl., und indem er das 
Schloß famt Park feinem König 
zum Gelchenk machte, glaubte er 
Ungnade von [ih abwenden zu 
können. In der Uranlage ilt es ein 
Renaissance-Öarten, von wel- 
chem einzelne, gegen die Themfe 
liegxende Teile, der Luftgarten, rein 
erhaltenlind.KöftlicheSchärze,wie 
der Pont Garden, find ungemein 
(hön in der Aufteilung und Be- 
pflanzung. Wilhelm Ill. ließ dann 


[päter im Zufammenhang mit der Erweiterung des Schloß- 
baues denPark an der Oftfeite anlegen, welcher mit feiner 
achsialen Ausltrahlung und dem langen Kanal deutlich den Einfluß der 
franzölilhen Barock-Gärten erkennen läßt. Hampton Court it ja einer 
der wenigen Parks in England, welche lo durd die Gartenrevolution des 
ı8. Jahrhunderts durchgingen, daß die Renaissance= und Barockanlage 
in ihren Hauptzügen heute noc erhalten ilt, und ilt allo nicht der »eng- 
lifche Parks, der gegen Ende des ı8. Jahrhunderts Hirfchfeldt zu feiner 
Theorie der Gartenkunft begeilterte, welche nachmals von Goethe und 
Fürlt Pückler zur Wirklichkeit erhoben wurde. 


Ylır 





Man glaube aber nicht, dald der typilche englilhe Park der 


Fbene oder des leichr- 
gewellten Hügellan- 
des überall in wohl- 
bekannter Art anzu= 
treffen fei. Die Gärt= 
nerarbeit, die Schön= 
heit der Gehölze und 
der wertvolllten Blü= 
tenpflanzen feiert ihre 
herrlichlten Triumphe 
in jenen Parks, in de= 
nen die Erdoberfläche 
fih wilder gebärdet, 
da, wo zutagetreten= 
des Felsgeltein oder 
gar lteileAbhängevor- 
handen [ind. Unver- 
geßlich bleibt mir der 
zauberhafte Park Leo- 
nardslee bei Horsham 
inSussex. Dort, einige 
Meilen von der Süd- 
küfte weg, gedeihen 
im Freien große Cha- 
maerops, vor etwa 40 
Jahren aus Indien hier= 
her verpflanzt, und 





Camellien, phantaftilch verfhlungene Stämme von Rhododendron inüber 
8 Meter Höhe, mächtige Araukarien und Zedern verltärken das Exo= 
tifche der Pflanzungen. Den Ichönften Teil des Parkes bildet eine lang= 
geltreckteSchlucht, deren Sohle ein Flüßchen durchzieht. Einer der beiden 
ziemlich ftarken Abhänge ift falt ganz nur mit Rhododendron ponticum: 
Hybriden bewacdlen und ftand gerade in voller Bfüre. Flußaufwärts 
und auf der anderen Seite der Schlucht ift das Gelände bewaldet und 
ebenfalls mit Rhododendron unterpflanzt. Darunter fällt belonders Rho- 
dodendron Loderi auf, welchen der dortige Gärtner als den beiten und 
fchönften des Landes rühmt. Rhododendron Loderi erreicht eine Höhe 
von 4 Meter und hat fchmale, etwa 20 Centimeter lange, lebhaft hell» 
grüne Blätter. Ändere [eltene Pflanzen, wie Davidia involucrata mit 
dem großen weißen Hodblatt gefellen fich dazu. Gegen das Waller zu 
gewinnt die krautige Flora die Oberhand. Oben auf dem Berge hinter 
dem Schloß ift ein großer Felfengarten, deflen Farbenwunder fi in 
üppigfier Pracht zeigen. Hier in Leonardlee liebt man aud die Tiere 
und fchafft ihnen treffliche Lebensbedingungen. Da findRehe und Hirfce, 
oben am Waldrande jagen Känguruhs in gewaltigen Sätzen und unten 
in einem Staufee tummeln lich amerikaniiche Biber. Fürwahr, ein [elten 
fchönes Stück Erde, wo Lady Loder waltet. 

So zeigt lıh in der Änlage und Haltung der englilchen Parks, denen 
gute Gärtnereien und oft großartige Geewächshausanlagen angelclollen 
find, eine ziemliche Verfchiedenheit, die manche ungeahnte Überralhung 
mit lich bringt. In anderen Anlagen, wie im Park des Baron Rothfcild 
in Waddesdon, befinden fih Sportplätze für viele Spiele vom Tennis 
bis zum Golf, und diefe Plätze ftehen zeitweile auch den Einwohnern 
des benachbarten Dorfes zum Spielen frei. Die Parks auf dem Lande 
find im beften Sinne Teile der Landfchaft und oft nur durc ein ein= 
faches Stangenholz abgelchloffen vomNachbar oder gegen dieLandftraße. 
Eigenartig mutet die Architektur mitunter an, lo etwa, wenn ein Gärt: 
nerhaus als gorifche Kapelle erfcheint: ein Überreft aus der Jugendzeit 
des landfhaftlihen Stils. Am Eingang vom Park Mifon= Hai, in der 


Nähe der Stadt Peterborough, lteht ein gediegenes P/ortnerkaus, wie 
man lie oft findet, klein oder folide in Stein gebaur und nichr ohne ge- 
fällige archirektonifche Durhbildung. Im Grunde genommen ilt es nicht 
zum wenigften die Eigenart der engliihen Architektur, welche dem 
Garten die ffarke gemeinlame Harmonie verleiht. Es ilt gewiß nicht 
immer nur die Harmonie der wichtigften Baukörper und Bauglieder, 
fondern mehr noch die mit unbeirrbarer Beharrlichkeit verfolgte Be=- 
handlung baulicher Einzelheiten wie der Kamine, Gehmfe, Fenfterum- 
rahmungen, welche überall die Bodenltändigkeit der Bauweile greifbar 
vor Äugen rückt und wodurch das ganze Land ohne Ausnahme den 
gleihen Willen zur Heimat bezeugt, 

Eine lehenswürdige riehge Baugruppe ilt Windtor Castfe, dieSommer: 
refidenz des Königs. Die mächtige Burg, eines der größten und [hönften 
Königsihlöller der Welt, erhebt lich auf einem Felfen, der nach Norden 
und Öften lteil über dem Talgrunde fteht, weftlich [dhließt fh die Stadt 
mit ihren engen Straßen an. Nach Süden aber liegt der 7zo ha große 
Windsor-Park und in der Mitrelahhfe des Hauprbaues zieht ih 5Kilo- 
meter weit die berühmte llimenallee, der Long Walk, Ihhnurgerade 
bis nach Virginia Water, einem künftlichen See in herrlicher Landfcaft. 
Windlor Castle, die trutzige Felte, birgt in ihrem Innern einen gärt- 
nerifch hübfch ausgeltalteren Wallgraben. Sind wir aber vorbei an den 
vielerlei Bauten innerhalb der Burg vorgedrungen bis zum letzten Tor- 
bogen, durc den man zum eigentlichen Königsbau gelangt, fo erleben 
wir eine leltlame fabelhafte Erfcheinung. Unnahbar fteinern Ihließen 
ich die zinngekrönten maflıven Schloßmauern um einen Innenhof. Ein 
Reiterfiandbild auf hohem Sockel fteigert die Ausdehnung des Hof- 
raumes und [einer Proportionen ins Gewaltige. In diefe gelbgraue Stille 
ringt (ih der Stamm und das Äftwerk, faugen [ih die grünen Blätter 
eines einzigen großen Baumes. Durch ihn drängt das Leben dorthin 
und mifcht lich falt fagenhaft mit dem rhythmilch verhallenden Echo, das 
die hweren Schritte der Königswache wie vor vielen hundert Jahren 
zitternd in (ich aufnimmt. 


DESPINA STREIT / ATTISCHER FRÜHLING 


ENN der Norden nod tief im Winter fteckt, Eis und Schnee 

die Erde bedecken, der Himmel grau und Ihwer auf kahlen 

' Bäumen drückt, da Ihweifen die Gedanken gern ins Sonnen« 

land, die Sehnluht nah Licht und Wärme wird ltärker. Kaum will 

man es glauben, daß zu gleicher Zeit, in nicht zu weiter Ferne, der 
Frühling [chon erwacht ift. 





Derwis 


Aus 


ker u a a a! 


Col du, hörft du im Frühlingswind 
| Der Eiche Winterlaub fhwirren zu 
Was ift es? Die jungen Triebe find [Grab? 
Frwaht und ftoßen die alten ab. 


run fendet der Himmel den Kegenguf, 
Der wird die Wipfel verjüngen, 

Lind dag vermoderte Alte muf 

LInten die 2Burzel Düngen, 


Im Frühlingsregen ift zweierlei Kraft: 
$eben macht er entlodern 
In allem, worin fich regt der Saft, 
Ind Abgeltandnes vermodern. 
Sriedrih Küdert 
„Daus und Welt” 


[ jvem weißen Baume fitend, 

Hörit Du fern die Winde jchrillen, 
Sieht, wie oben ftumme Wollen 
ich in Nebeldeden hüllen; 
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pvem SSlumengarten 


DBorfrübling 


Siehit, wie unten ausgeltorben 

Wald und Tlur, wie fabl gefhoren,; — 

Um dih Winter, in dir Winter, 

Und dein Herz ift eingefroren, 

Bloplich fallen auf dich nieder 

Neiße Floden, und verdroifen 

Meinft du fehon, mit Schneegeftöber 

Hab der Baum dich übergofjen, 

Doc es ift Fein Schneegeftöber, 

Merkit es bald mit freudgem Schreden; 

Duftge Früblingsblüten find es, 

Die Dich necfen und bededen. 

Welch ein fhauerfüßer Zauber! 

Winter wandelt fih in Maie, 

Schnee verwandelt fih in Blüten, 

Und dein Herz es liebt aufs neue, 
Deinrfih Deine 

„Sämtlihe Werte”, 2. Band 
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Blau weitet fich in Hellas der Himmel und [chmilzt in der Ferne mit dem 
noch blauerem Meere zufammen, der Mandelbaum ftreut feine Blüten- 
locken auf den regenfrifchen Boden, von welchem neues Leben, leuchten: 
de Farben hervorgeloct werden, wo im Sommer alles verlengte. 

Anemonen treiben da ihr Welen, recken zwilchen den kurzen Stumpen 


der Rebltöcke bald Ihüchtern, bald dreift ihre roten, blauen, lila Köpf- 


der Literatur 
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Je die Rnoipe hütend, 

“Y Dap fie nicht Blume werde, 
Ktegt's jo Dunnpf und brütend 

[ber der drängenden Frde. 


Woltenmaflen ballten 

Sich der Sonne entgegen, 
Doc durch taufend Spalten 
Dringt der befruchtende Gegen. 


Slühnde Düfte ringeln 

In die Höhe lich munter. 
Klüchtig grüßend, zungeln 
Streifende Fichter herunter. 


Dar num, ftill erfriichend, 
Fins zum Andern fich finde, 
Rühren, Alles milchend, 
Sich lebendige Winde, 
Striedridb Debbel 
„Sämtliche Werfe”, 1. Band 


chen. Frilchgrüne Kornfelder ziehen fich hin, umrandet von blendend 
weißen Margueritenfireifen. Dazwilchen Brachland, über welches der 
Mohn feinen dunklen Seidenglanz freut. 

Silbern f[chimmern die frilchen Blättchen an den uralten Ölbäumen, rau" 
nen und raulchen von alten Zeiten, von Größe und Madt, von Kampf 
und Not, Teppiche von Gänfeblümchen rahmen die ehrwürdigen Ge- 
falten ein. Jeder Baum ift ein Ganzes für lich, eingegliedert in die große 
Einheit des lihren Haines. Überall weckt eine zerbrodhene Säule, ein 
Überrelt eines alten Tempels, ein Grabmal Erinnerungen an Ver- 
gangenes. Der Frühling gibt auch ihm neues Leben, die Zerltörung 
wird verdekt durch Hunderte von wilden Blumen, die ih an unfern 
Wegen hinziehen. Ihr Duft gibt dem Land einen einzigartigen Zauber, 
Unfere Seele wird aufnahmefähiger für all das Schöne, was die erften 
Wocen des Jahres bringen. Wer im Erwacen der Natur der Akro- 
polis immer aufs Neue gegenüber lteht, wird von gewaltigen Eindrücken 
beltürmt. Blau bricht der Himmel durch die goldroten Marmorfäulen, 
in allen Farben leuchten die Ichroffen Felfen herüber, eine herrliche 
Farbenlymphonie vom dunkelften Braun, bis zum leuchtendften Gelb. 
Alyssum drängt fih durch alle Rifle, die großblumige Kamille ver- 
fchwendet ihren füßen Duft, mifht ihn mit dem der Äffodelen (As- 
phodelus microcarpus), die lich mit diefer Umgebung wohl fehen lallen 
dürfen. Stolz ftehen die Ichlanken Kerzen, unfcheinbar in der Farbe, 
firaff und majeltätilch im Bau; höher als ein Meter erheben fie fich aus 
dem Boden, aus dem der Regen umlonft das kleine Gräslein heraus- 
zuholen fich müht. Wie der Boden lilabraun ins Rörliche gehend [ind die 
Stiele und der dichte Blattfchopf, gelblihweiß die Blütenltände, die lich 
im Winde wiegen. Ihre nächlten Nachbarn [ind die eingebürgerten fadı- 
ligen Fremdlinge, Opuntien, überlät mit gelben Blüten, und die vom 
Volksmund unfterblih genannten Agaven, ihre hohen Blütenbäume 
emporreckend. 

Auf der heiligen Straße von Eleusis, bedecken noch blühende manns= 
hohe Erikabülche das bergige Land zwifchen den lichten Pinienwäldern. 
Die Pinie hat hier keine fchirmartige Geltalt, tief greifen die Zweige 
oft bis zur Erde. Um die mächtige Stämme fchart fiıh der Nahwudhs, 
zierlihe Bäumen, von denen der Regen allen Staub abgelpült, und die 
ihre faftiggrünen Zweige mit den noch jungen Zapfen im Winde rauchen 


lalfen. Bald wird das Lilarola der Erikafträucher mit dem Gelb ver- 
taufcht werden, wenn der Ginfter (Sarothamnus scoparius) feinen Cha- 
rakter der Landfchaft aufdrükt. Saftig grün ziehen fih dann die be- 
waldeten Hügel bis zum blauen weiten Meer, zwifchen ihnen leuchtet 
es weit, [piegelt lich das latte Gelb in den klaren Fluten des Saronikus. 
Über allem wölbt lich der hohe attiihe Himmel, leuchtet die Sonne, 
den Farben einen weichen Ton verleihend. 

Selblt mitten in der Stadt Athen wandern wir wie durch einen Blüten- 
traum. Farbenprächtiges Leben durhbricht das blendende Weiß der 
Straßen und Häufer. Hier [chlingen lich gelbe Röslein mit dunklem Laub 
bis zum Dad, dort klettert eine Bougainvillea kühn an einer alten 
Pinie, das helle Lila ihrer Hochblätter unter die Nadeln mifchend. Die 
Pfefferbäume bekommen ihre jungen Blärtchen, die den alten Straßen- 
wächtern ein Jünglingsausfehen verleihen. Unter ihnen verkünden an 
einer Wegbiegung leuchtende Farben den Blumenmarkt. Auf langen 
eilernen Tifhen lind Berge von roten und weißen Rolen. Veilchen 
werden gewichtsweife verkauft, Riefenzweige wilder Mandeln umrahmen 
das gelchäftige Bild. 

Es fällt fchwer, alle Blumen zu benennen, die in Athener Gärten von 
Anfang Dezember ab blühen. Groß ift ihre Zahl, unendlich fchön ihre 
Färbung und ihr Wohlgeruc. 

Wer einen Blick in den »Königsgarten« geworfen, der nahm ein Blu- 
menerlebnis mit fürs ganze Leben. Terrallenförmig lenken fih die 
Blumenflähen gegen das Bett des Ilissos mit feinen uralten Platanen, 
eine Überfülle von Farben dringt auf uns ein, durch kundige liebevolle 
Hand in Schranken gehalten. Schlingrofen Ihmücken jedes Eckcen, 
jede häßliche Mauer; aus altgriehifchen Valen wachlen Pelargonien, 
[piegeln ih im blauen Waller des Marmorbeckens vor dem Garten- 
häuschen, das Glyzinen überwucern. Papaver orientalis fällt durch 
[eine weit fihtbaren Farbentöne auf, weiße Anthemisbüfce ziehen ich 
vor der antiken Fefiungsmauer der Stadt hin. Blühende Orangen und 
Zitronenbäume, mit reifen Früchten behangen, treuen ihre Blüten auf 
die den Weg einfallenden hellen und dunklen Shwertlilien. Die Veil- 
chen milchen ihren Duft fiegend in alle andern Wohlgerüche, munter 
zwitichern die Vögel. 

Wer attilhes Erwachen einmal genollen, zehrt für immer daran. 


ZWEI WERTVOLLE ZWERGFICHTEN 


M Novemberheft brachten wir ein Bild einer Zwergfichtenform unter 

dem Namen Picea excelsa OÖhlendorffii, wobei eine V ertaulchung mit 
einem Bilde der var. echinaeformis erfolgte. Wir kommen nun heute 
auf diefe beiden Formen zurück. 
Picea excelsa var. Obfendorffii: Diele Form ift in der Ohlendorfffchen 
Baumfchule in Hamm bei Hamburg entftanden und Ende der lechziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts unter dem Namen Äbies orientalis 
pygmaea in den Handel gegeben worden. Aus meiner Lehrzeit in 
diefer Baumf[dule (1873 bis 1875) erinnere ich mich‘ [ehr gut, daß zwei, 
wenn nicht drei zwergige Fichten, die damals als Formen der Picea 
orienralis angelehen wurden, dort vorhanden waren. Das Bild zeigt 
eine jetzt dreieinhalb Meter hohe Pflanze des Spätlhen ÄArborets, die 
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1382 als kleine Pflanze von Ohlendorff bezogen wurde. Die nicht zu= 
treffende Benennung wurde von Späth in Picea excelsa var. Ohlendorffii 
verändert. Es ift eine der wertvollften Zwergfihten-Formen, die ihren 
kompakten Wuchs und die dichte Benadelung bis ins Älter bewahrt. 
Wenn das alte, im Novemberheft erwähnte Pillnitzer Exemplar von 
dem Späthlchen abweict, fo kann das daher kommen, daß, wie ge- 
lagt, bei Ohlendorff verlchiedene Zwergfichten vorhanden waren, die 
unter dem gleichen falfchen Namen verbreitet wurden, da lie [ich ziemlich 
ähnelten, Beissner führt auch in feiner Nadelholzkunde (1391) bei feiner 
Picea orientalis pygmaea (Äbies orientalis pygmaea Hort. Ohlendorf) 
als Synonyme noch orientalis compacta und nana an, Wie [ich diele 
Formen in der Ohlendorffihen BaumfÄule beim Heranwadlen bauten, 
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N dem von Hermann Koenig angelegten Hamburger Landfitz follte Schmuck tragen lollte. Der Gartenkünftler löfte hier diefe Aufgabe, 
vor der Anfahrtfeite des Ilaules ein rundes Ralenftück gelegt wer- indem er einen Einjahrsblumengarten mit Platten anlegte, der dem 
den, das dann die Auffahrt vermitteln und den üblichen Blumenrabatten- Parke gleich an der Auffahrt einen treundlichen Auftakt gibt. 


en 5 


me 
ee 


A 
Sn 


ee 
a ch Sn se 


BE 


m 
SER 
en 





Ta, 


eh ne 
ne 


nr 


Fr 
r 

“ 

2 

Hr 

ea 
BEIE 
2 

2 


4 N Bit, iD, 
ER 


uns, 
Ba 


Eee at 
a ae 


ee 
ER 
nr 


5 


Be 


nee 


me 
STR 


Se 


m 
“u 


ee 


NEN 
FREE 


es 
ae 
iin 


u 
Br 


hs 
ae 


n a hin, ee 
ERS 


ee 


SHE 


un 


I 


REN N 
= 


ae 
= 


a 
a 


en 







TE 






een ee 
care, hei on m RE 





= 


nis 
BE 


nn 
iS: 
| | 
E Mo 1 
a 
| 





N 


[7 rs 
Er BE 
ae ee 
Be Pa 
a Pa 
Fu AR 
EEE 2 
Kr Bere 
2a Fe 
=“ Fe 
FE a 
EEE 
rel 


ne 
u 
nn, 


u 
” 


SEN 


ee 

SR 
m, 
nen 


En m m m 
en ee he 


5 
ED 


Eger 


EN 
ne 


m, 
ee 


a 


ER 
2 


En 
vi 
er 
R, 
rn 


1, 


RER 
EHER 


Ben 


a 
SE 
ES 

a 

In 


Bi 
5 


Kuh 





ie 


a. 


ee ee 
a FE 
EN 


ee 


u 





WERE RER 
— (Er 


u 


FA Emm Pe - Pe, Pr PFRHERAUR, ARE. ETF IE EFF EIER FU ER RE Fr 
Bee EEREREREREEREEEE EB ER ER ET EEEREEIEER a RE REER 
EEE EEBGEZEEEESEEEEERESEREESSEDEEEDERBEEEDEGEBGATCHESREEDRESEEREEEGE DHL DK 











12 1 u 0 22 2020 


au au 


ift mir nicht bekannt. Es ift aber fehr wohl möglich, daß hier im Älter 
Wuchsverfchiedenheiten zu Tage treten. Der abweichende Bau der 
Pillnitzer Pflanze kann darin feinen Grund haben, daß eine andere der 
obigen Formen dahin gekommen ift als zu Spärh. FH. Jenfen 


Pıcea excelsa var. echinaeformis 
’ON den vielen Zwergformen von Picea excelsa [ind wenige beller 
gekennzeichnet, als var. echinaeformis, doch trifft man lie fehr 
feiten echt in Kultur. Gewöhnlich findet man unter diefem Namen 
entweder var. Öregoriana, die ihr in mancher Hinfiht nicht unähnlich 
ft, aber kürzere, weichere, weniger fcharf gelpitzte Nadeln hat, oder 
aber var. pachyphylla, deren Nadeln fehr groß, dik und lo ftumpf- 
[pitzig (ind, daß es merkwürdig fcheint, wie man diele Form jemals 
für echinaeformis ausgeben kann. Man follte doch denken, daß für 
eine Form, die echinaeformis heißt, eine der Hauptbedingungen ilt, 


daß fie ftahelige Nadeln hat. Die echte echinaeformis lei wie folgt ge- 
kennzeichnet. Knolpen: klein, cylindrifch, mit runder Spitze, hellbraun, 
mit dunkelbraunen äußeren Schuppen, harzlos, Zweige: kahl, hell 
braun, leicht auffteigend gedrängt, Jahreszuwachs zweieinhalb bis vier 
Centimeter, Nadeln: etwa zwei Centimeter lang, wenige und radial 
angeordnet, im rechten Winkel zum Zweig gelftellt oder leicht nach vorn 
gerichtet, ziemlich entfernt ftehend, gleich lang, rund und rohrartig, dünn, 
aber fteif, in eine fteife und ziemlich Icharfe Spitze auslaufend, mit erwa 
drei Spaltöffnungslinien an jeder Seite. Var. echinaeformis ilt eine fehr 
kleine und langfam wachlende Form. Eine mindeftens zwanzig Jahre 
alte Pflanze in meinen früheren Garten zu Knapton, Abbey Leix, Ir- 
land, hatte ein niedriges, buckliges ziemlich abgeflachtes Kiflen von 
etwa 23 Centimeter Höhe und 55 Centimeter Breite gebilder. Seine 
Celftalt und feine ziemlich langen ftaheligen Nadeln hatten eine ziem- 
lihe Ähnlichkeit mit einem Igel. Murray Flormbrook 


JOHANNES KOÖSTER / BLÜTENNOTIZEN 


X INE Lücke in unferer fachlichen Literatur ift das Fehlen reich- 
haltiger genauer Aufzeichnungen über die Blütezeiten von Sträus 
chern und Stauden. Die Wichtigkeit dieler Angelegenheit wird 

jeder ermellen, der Pflanzenzulammenftellungen mit Vorausberechnung 
der Wirkung machen möchte. 

Ich hoffe, daß die Staudenblüteliften, die an dieler Stelle fortan er= 
[cheinen, zu reger Arbeit auf dielem Gebiet veranlallen werden. 

Die Notizen find im Änzuctgarten des Hamburger Gartenwelen ge- 
macht worden. Es ift verlucht worden, das Erblühen, die Zeit der Voll- 
blüte, den Zeitpunkt bis zu dem die Staude noch Blütenihmuckwert 
hat und den Zeitpunkt des Verblühens datenmäßig zu erfallen. Es ift 
nicht zu verkennen, daß folches Schema Sadıe lubjektiver Auffaflung if. 
Andererleits find die beobachteten Pflanzen Kulturpflanzen. Kultur- 
pflanzen blühen öfter längere Zeit (die meilten Kompoliten) oder kürzere 
Zeit (Paeonien) als uralte Standpflanzen, aber der Zeitpunkt des Eintritts 
der Vollblüte wird nicht verlhoben, außerdem wurden nur von einge= 
wöhnten Pflanzen Notizen gezogen. 

Alle Beobachtungspflanzen haben auf derlelben offen daliegenden Kul- 
turfläche geftanden. In den Gärten werden fich daher durch Standorts- 
modihkationen Veränderungen in der Dauer der Blütezeit beobachten 
laffen, meiftens zu Gunften der Länge. Bei fchattenliebenden Pflanzen 
kann fıch die Blütezeit an geeignetem Standort verdreifacen. 

Jeder, der die Liften benutzen will, bedenke, daß die Aufzeichnungen 
aus dem extremen Hamburger Klima ftammen. Die Blütezeiten werden 


anderwärts meilt früher fein. Intereflant ilt, wie fıch die Blütezeiten in den 
einzelnen Jahren verichieben, oft bis zu drei Monaten (Chrysanthemum 
indicum). Bei den Sorten einer Art,wie bei den heute gebrachten Phlox, 
ift die Verfchiebung annähernd gleichmäßig, frühe Sorten bleiben früh, 
[päte bleiben meilt [pät. Bei den folgenden Liften wird man beobachten 
können, daß die Verlegung der Blütezeit bei den verfchiedenen Ärten 
[ehr unregelmäßig ift. Bei den hochgezüchteten heimifhen Wiefenpflanzen 
it die Abweichung lehr klein; aber je enıfernter unfere Klimaerfchei= 
nungen von den Wärme= und Feudtigkeitsoptima der betreffenden 
Arten lind, defio größer ift der Ausfchlag der Abweichungen, lo lind fıe 
um lo größer, je mehr die Heimat fubtropilhem Klima angenähert ilt. 
Bei der heutigen Phlox decussata-Lilte fehlen neue, fchon bewähite 
Sorten, aber ih wollte auf keinen Fall die Daten nicht eingewöhnter 
Pflanzen mit berücklichtigen; aus dem gleihen Grunde Iind auch die 
Daten vor der Eingewöhnung bei den gebrachten Sorten forrgelallen. 
* 

Aus Raumgründen mußten die Sorten mit Zahlen bezeichnet werden: 
ı. Baron van Dedem, 2. Coquelicot, 3. Elifabeth Campbell, 4. Etna, 
5, Europa, 6. Fellbacher Porzellan, 7. Frau Anton Buchner, 8. Frl. 
von Lassberg, 9. Gartendirektor Broderlen, ıo. (jeneral von Heutsz, 
11. Hermann Älmers, ız. Hindenburg, ı3. Imperator. 14. Iris, ı5. Le 
Mahdi, 16. Lofna, ı7. Loki, ı8. Lord Raleigh, 19. Reichsgraf von Hoc 
berg, 20. Rijnstroom, 21, Septemberglut, 22. Sommerkleid, 23. Stueben, 
24. Ihor, 25. Wanadis, 26. Wicking, 27. Widar, z8. Württembergia. 








1921 | 1922 1923 1924 1925 
A Vollblüte anfeh hie | Br Vollblüte anfehn a Bi Vollblüte anfehn ne a Vollblüte anf he De Yollblüte anfchn Kae 
1. 27.6. 15.7.-10.8. 27.8. 23.9. | 9.8. 19.8.- 9.9. 27.9. 4.10. 197. 30.7.-25.8. 3.9. 17.9. | 47. 13.7.-27.7. 22.8. 16.9. 
2.. 13.7. 20.7.- 6.8. 13.8. 17.9.1 2.8. 9,8.-19.8. 26.8. 6.9. 30.7. 6.8.-29.8. 5.9. 25.9. ; 19,7. 28.7.-21.8. 20.9, 27.9. | 11.7. 22.7.-29.7. 12.8. 19.8. 
3. 27.6. 13.7.-30.7. 13,8. 22.10. | 14.7. 23.7.-15.8. 29.8. 4.10. | 9.7. 16.7.- 4.8. 9,8. 10,9, | 24.6. 4.7.-27.7. 15.8. 19.8. 
4. 97. 3.7.-13.8. 27.8. 17.9. , 14.7. 28.7.-19.8. 30.2. 99. 1.8. 8.8.-22.9. 27.9. 10.10. 19.7. 2.8.-30.8. 8.9, 20,9. | 8.7. 18.7.-12.8. 20.8. 24.8. 
5. | 11.8. 29.8.-3.10. 17.10. 27.10.| 19.7. 28.7.- 19. 6.9. 09.: #7. 8.7.-27.7. 29.7. 19.8. 
6. : 6.8. 15,8.-28.9. 2.10. 10.10. 21.7. 4.8.-25.8. 3.9. 10.9. | 8-7. 18.7... 3.8. 10,8, 24.8. 
: 241277, 108 38, 9.8.-19.8. 30.8. 13.9. | 16.7. 28.7.-29.8. 10,9. 29.9. 16.7. 28.7.-16.8. 30.8. 8.9. 4.7. 8.7.- 3.8. 19.8. 2.9. 
8. 20.7. 27.7.-27.8. 17.9. 1.10. 123.7. 4.8.- 8.9. 15,9. 1.10. : 16.7. 30.7.-30.8. 8.9. 22.9. ' 8.7. 20.7.-12.8. 29.8. 26.9. 
9. 30.7. 10.8.-27.8. 7.9. 23.9. 3.8.-16.8. 26.8. 6.9. 23.7. 4.8.-10.9. 21.9. 4.10. | 19,7. 28.7.-18.8. 39. 27.9. 6.7. 15.7.-12.8. 24.8. 3.10. 
10. 13.7. 20.7.-30.7. 10.8. 27.8. 3.8.-16.8. 21.8. 30.8. , 8.8. 18.8.-20.9. 28.9. 10.10, | 21.7. 30.7.-21.8. 3.9. 17.9. 15.7. 22.7.- 8.8. 24.8. 14.9. 
11. 2.7. 20.7.-10.8, 27,8, 79, 9,8.-19.8. 30.8. 20.9. | 16.7. 6.8.-10.9. 22.9. 4.10. | 12.7. 23.7.-11.8. 30.8. 17.9, ı 8.7. 18.7.-29,7. 26.8, 19.9. 
12. 11.8. 20.8.-26.9. 6.10. 15.10. | 14.7. 30.7.- 1.9. 8.9. 15.9. | 8.7. 18.7.-29.7. 10.8. 29.8. 
13. | 47. 8.7.-18.7. 18. 5.8. 
14. 2.7. 15.7.-10.8. 25.8. 7.9. 19.7. 5.8.-16.8. 30.8. 2.9. ' 11.8. 29.8.-15.9. 20.9. 27.9. 130.7. 9.8.- 1.9. 6.9. 15.9. | 15.7. 22.7.-19.8. 24.8. 5.9. 
15. 13.7. 20.7.-30.7. 10.8. 27.8. | 19.7. 28.7.- 9.8. 16.8. 2.9. 1.8. 11.8.- 8.9. 16.9. 26.9. 19.7. 2.8.-18.8. 27.8. 10.9. 8.7. 15.7.- 5.8. 12.8. 22.8. 
16, 11.8. 20.8.-17.9. 24.9. 8.10. 28.7. 9.8.-30.8. 6.9. 17.9, | 13.7. 22.7.-10.8. 19.8. 24.8. 
17. 20.7. 3.8.-13.8. 7.9. 23.9.1 9,8. 26.8.-23.9. 30.9. 11.10. 18,8. 15.9.-3.10. 13.10. 27.10.| 11.8. 20.8.- 8.9. 20.9. 15.10. 22.7. 27.7.-26.8. 14.9. 3.10. 
18. 9.8. 16.8.- 2.9. 15.9. 25.9.: 8.8. 18.8.-20.9. 25.9. 8.10. 121.7. 4.8.-23.8. 8.9. 17.9. 8.7. 20.7.-27.7. 12.8. 28.8. 
19. | ie 2 4.8. 11.8.-13.9. 25.9. 3.10. | 16.7. 28.7.-16.8. 27.8. 10.9. | 4.7. 13.7.-29,7. 5.8. 99. 
w. 27. 13.7.- 3.8. 20.8. 7,9. 28.7. 5.8.-16.8. 26.8. 6.9. 28.7. 18.8.-22.9. 27.9. 6.10. |21.7. 6.8.-27.8. 6.9. 20.9. | 15.7. 22.7.-24.8. 29. 9.9. 
31, | 20.8. 2.9.-28.9. 3.10, 13.10. | 28.7. 11.8.- 6.9. 17.9. 1.10. | 18.7. 27.7.-24.8. 5.9. 28.9. 
29, 11.8. 29.8.-24.9. 2.10. 10.10, | 28.7. 9.8.-30.8. 6.9. 10.9. 18.7. 22.7.- 5.8. 12.8. 29.8. 
23. 9,7. 13.7.-30,7. 28.8. 23.9, 23.7. 28.7.-25.8. 29.8. 6.10. 12.7. 26.7.-13.8. 1.9. 10.9. 1.7. €.7.-27.7. 29.7. 2.9. 
24. | 6.8. 11.8.-21.9. 26.9. 3.10. 25.7. 6.8.-27.8. 6.9. 17.9. 18.7. 22.7.-15.3. 22.8. 26.8. 
35. 157 207-108. 17.8. 27.8. 5.8. 19.8.- 6.9. 15.9, 4.10. 4.8. 18.8.-24.9. 1.10. 13.10. 28,7. 16.8.- 6.9. 17.9. 27.9. 22.7. 27.7.-19.8. 22.8. 26.8. 
26. | a 25.8. 15.9.-4.20. 8.10. 18.10.| 8.8. 10.8.-19.9. 26.9. 7.10. 
27. 13.7. 18.7.- 6.8. 13.8. 17.9. .29.7. 5.8.-19.8. 30.8. 9.9. 28.7. 8.8.-19.8. 23.9. 28.9. 23.7. 9.8.-30.8. 6.9. 15.9. ı 18.7. 22.7.- 8.8. 19.8. 24.8. 
28 | 1.8. 9.8.-26.8. 30.8. 15.9. | 8.8. 18.8.-24.9. 2.10. 8.10. 19.7. 21.7.-23.8. 3.9. 20.9. : 4.7. 8.7.-29.7. 22.8. 12.9. 
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Öartenarbeit und Blumenpflege 


ALEXANDER STEFFEN/ GARTENGERÄTE ı 


Der Rechen (die Harke) und fein Gebrauch 


IE Verluchsanftalt für Landarbeitslehre Pommritz hatte auf de: 
N) letzten großen Ausltellungen der Deurfchen Landwirtichaftsge- 
fellichaft eine Sammlung der in den verfhiedenen Gegenden 
Deurfchlands gebräuchlichen Sparen, Hacken, Rechen ausgeftellt und 
damit eine Buntfchecigkeit des Vorhandenen handgreiflich erwielen, die 
durch die praktilchen Nutzanforderungen keine Begründung findet. Die 
Rechenbreite zum Beilpiel fchwankte zwilchen 35 und 95 Centimeter. 
Es hat bisher nur eine vorläuhge experimentelle Eignungsprüfung ftatr- 
gefunden, die zur Annahme führte, daß 60 Centimeter eine gute Breite 
und ein Zinkenabltand von 5 Cenrimetern ausreichend lei. In der Land- 
wirtichaft wird der Rechen eigentlich nur für Gras beziehungsweile Heu 
und Klee gebraucht. Daher iind dort die Anlprüche welentlih andere 
als im Gartenbau. Dort treten fchnelle Malchinen an die Stelle der Hand- 
arbeitsgeräte, in der Gärtnerei wird Handarbeit ftets eine große Rolle 
[pielen, weil die Einzelpflanze Gegenltand der Bearbeitung und der Zucht 
ift, felbft im feldmäßigen Gemülebau, bis [chließlich die Anbauverfahren 
in landwirtichaftlihe übergehen. Der Gartenbau ftellt daher an den 
Rechen andere und mehr Anforderungen. Er gebraucht ihn auch wie der 
Landwirt zum Zufammenholen von Stoffen wie Gras, Laub, Stroh, 
Kraut und dann ähneln {ih die Änfprüche, vor alleın aber dient der 
Rechen dem Gärtner zum Einebnen von Erdflähen; im erlteren Falle 
arbeiter das Gerät falt nur auf Zug, im letzteren Fall auf Zug und Stoß, 
Das bedingt verlchiedene Bauweilen. Der Zugrechen kann aus Holz 
fein, der Zug= und Stoßrechen nur ausnahmsweile. Der Zugrechen, oder 
ih will ihn Holzredhen nennen, muß leicht fein. Wenn ich ihn bei der 
Arbeit, den Stiel in der gelenkten Rechten haltend, auf den Boden hin- 
lege, muß er oben auf der Grasnarbe liegen bleiben, er darf lich durch 
fein Eigengewicht nicht eindrücken, denn dann würde man hinter jeden 
Grasbülchel hängen bleiben. Man verluhe mit einem eilernen Rechen 
Heu oder Laub zu harken! Eine zu große Zinkenzahl beim Heurechen 
würde die Möglichkeit lteigern, ebenfalls hinter Grasbülcheln hängen 
zu bleiben. Das ilt allo ein weiterer Grund — neben der Gewicitsver- 
mehrung und Verringerung der Bruchfefüigkeit des Balkens — die Zahl 
der Zinken nicht unnötig zu vermehren. Heu- und Laubrechen müllen 
allo aus Holz fein. Für Einebnen von Erde verdient der eilerne Rechen 
den Vorzug. Ih will aber gleih zwei Ausnahmen erwähnen, Wenn 
zum Beifpiel in Frühbeeten und Gewächshäufern Beete geebnet werden 
[ollen oder bei ganz leichtem Sandboden, läßt lich der Holzrechen, mit 
dem es fih wegen leiner Leichtigkeit angenehm arbeitet, verwenden, 
weil die zu glättende Erde äußerft mürbe ift und gar keine Widerftände 
bierer. Mit dem geraden Rücken des Rechens lallen Iıh die Frühbeer- 
ränder bei fenkrechter Stielhaltung gut feliftoßen und gedreht eignet fich 
der Rücken lelbfi zum Glätten, während bei den eilernen Tülle oder 
Stiel hindern. — Selbft bei diefer Handhabung muß man mit dem Holz- 
rechen vorlichtig umgehen. Seine Shwäcde ilt die Stielbefeftigung im 
Balken, da nur aufZug berechnet. Die vielen abgebrochenen Stiele zeugen 
dafür und laflen erkennen, daß die verbotene Anwendung auf Stoß 
leicht mit unterläuft. Die Bifeftigung des Stiels im Querbalken erfolgt 
bei den in hiehiger Gegend üblihen Rechen durch Auflägen des Stiels, 
Zulpitzung der Gabeln und Einfhieben, Verkeilen im Balken, Es ilt 
klar, die Zufpitzung muß ftark lein, fonlt wird der Balken zu dünn. 
Allo brechen die Gabelarme über dem Balken leicht ab, belonders wenn 
mit den Zinken nicht ftielwärts gezogen, fondern rückwärts geltoßen 
wird, das Äbbrecen erfolgt belonders dann, wenn den Zinken eine 
leichte Stellung nach innen gegeben, fie allo nicht lenkrecht in den Balken 
eingelallen wurden, LIns wurden 1924 Rechen geliefert, bei denen die 
Oabelanlätze durch Einlaflung in Blechhülfen verftärkt waren, die bis 
durch den Querbalken reichten. Das beugt dem Bruch vor. Immerhin 
lollten zum Laub» und Heurecen ftets einige Voorratsrechen mitgegeben 
werden, 
Ein Heurehen muß leicht fein. Wir ziehen ihn nicht nur über der Erd: 
oberfläche hin, fondern heben Heu und Laub hoch, um he zu Haufen 
zulammen zu bringen, oder um lie noch recht luftig aufzulockern, Holz- 
rechen von 14 Zinken und 60 cm Balkenbreite (Fig. 2) wiegen zwilchen 
850 bis 950 Gramm, ein eilerner von ı6 Zinken ı25o Gramm, mit 
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ı8 Zinken 1500 Gramm. Die Verteilung des Gewichts [pielt für ange- 
nehme Arbeit eine Rolle. Eine ungünftiige Verfchiebung tritt zum Bei- 
Ipiel ein, wenn der Stiel oben zu dünn ausläuft. Das macdıt im Ganzen 
das Gerät vielleicht leichter, aber das Übergewicht am Balkenende wird 
verltärkt und der Rechen liegt Ichledht in der Hand, er balanciert nicht 
richtig. Über die Mängel zu dünner Stiele (prach ich früher fhon. Das 
allerletzte Ende loll Ipitz lein, weil man die Rechenfpitze beim Wenden 
gelegentlich gebraucht und weil wir hie in Paulen in die Erde ftoßen. 
Mit dem Heurechen muß man weit auslangen können, allo fei der Stie! 
lang, 170 Centimeter, Das Zulammenholen wird erleichtert, wenn die 
Zinken nicht ganz lenkrecht zum Balken [tehen, fondern ein wenig ftiel- 
wärts geneigt, bei lenkrechtem Stand würden die Zinken leicht nad 
hinten weg gedrückt werden, während fie in der leicht geneigten Stellung 
dem Druck des Rechergebnilles einen verlfiärkten Widerftand entgegen- 
fetzen. Bei Stoßarbeit würde natürlich diefe Schrägftellung des Zinkens 
belonders verhängnisvoll wirken. 

Die Einführung des Stiels in den Holzbalken wurde fchon auf andere 
Weile als durch Gabelung des Stiels (1) verlucht. Man ließ den Stiel un= 
geteilt in Balken ein und luchte ihn durch Holz- oder Drahtbügel {2} in 
leiner Stellung zu erhalten. Beides ift unvollkommen und hat Brüce 
nicht aufhalten können. Es kommt alles auf die Sorgtalt der Arbeit an. 
Der Mangel bleibt, daß der Stiel, um den Querbalken nicht zu fehr zu 
Ichwächen und [eine Spaltneigung zu fördern, ftark zugelpitzt werden 
muß, Man verluchte durch Auflegen eines bandeilfernen Zwilchenltücks 
die Verbindung zwilchen Stiel und Balken zu verbellern. Doch wird 
der Rechen endwärts dadurch etwas Ichwer. 

Der Querbalken, der die Zinken trägr, kann grade oder mit leichter 
Biegung llielwärts gebaut lein, lelbftverltändlich altrein und mit der 
Holzfaler laufend, der Querlichnitt 3:3 Centimeter, nach den Enden um 
ein geringes verdünnt. Seine Länge wird nach der Beltimmung wedleln. 
Für ganz leichte Stoffe wie Fleu ift die Pommritzer Breite von 60 Centi- 
meter gut, aber für fchwere wie Erde und Laub halte ich lie für zu groß 
und so Centimeter für ausreichend. Für die meiften gärtnerifchen ÄAr- 
beiten würde eine Breite von 60 Centimeter bei Dauerarbeit zu ehr 
ermüden. Bei den noch zu belprechenden eilernen Ädlerrechen halte ich 
Ichon die leltene Breite von 48 Centimeter mit 18 Zinken für zu Ichwer. 
Ich belitze folchen Rechen felblt, Aber bei unferem fchweren Boden muß 
man lich anltrengen mit ihm, es wird auch Ihwer, ihn über klumpigem 
Grabeland in Gleihgewicht zu halten, Natürlich fchafft bei leichten Ar- 
beiten folche Breite wieder ganz anders. Die Bodenverhältnille redht= 
fertigen allo verfhiedene Breiten, 

Die Zahl der Holzzinken im Holzrechen muß [ich ganz nach der zu be- 
wältigenden Aufgabe richten. Für Heu und anderes langfaferiges Ma= 
terial genügen ı2z Zinken auf 60 Centimeter Balkenbreite, für Laub 
möchten es ı4 fein. Bei Erdarbeiten kämen wir damit nicht aus, weil 
feinkörnige Mallen bewegt werden, Allo müllen die Zinken enger [tehen, 
drei Centimeter. Die Zinkenlänge (6) beträgt 10 Centimeter, davon ltecken 
zwei Centimeter im Balken; für Heu kann die Länge zwölf Centimeter 
fein. Während den Zinken, loweit lie frei ftehen, ein ovaler Querlahnitt 
gegeben wird, dellen längere Adıle in die Zugrichtung geftellt wird, 
erhalten fie für das Einlallen im Querbalken quadratilchen Querldnitt, 
weil fich bei dem fieten Hin- und Herfioßen ein runder Querldhnitt 
leicht ausleiert, Es liegt der gleiche Vorgang vor wie bei den Felgen 
eines Rades, deren Querfchnitt innerhalb der Nabe quadratilch, aulder- 
halb oval gefertigt wird. Die Zinken müllen natürlich feft in den Balken 
fitzen, dürfen aber nicht mit Gewalt eingetrieben werden, lodaß lie den 
Balken fpalten. Eine Verkeilung lorgt für felteren Sitz. Gelpaltene 
Balken muß man gelegentlih durh Aufnageln von dünnen Eilenblech= 
[chienen oder durch Drahtbänder zu erhalten [uchen. Das bedeutet aber 
felbftverftändlich keine Verbellerung. Zinken müllen ebenlo wie Balken 
aus feltem Holz fein, in unferer Gegend nimmt man meift Rotbuche, für 
die Zinken ilt Eiche das Belte. Der Stiel lei Fichte. 

Die eifernen Rechen &,4, 5) weilen noch viele Formen auf;die aus einem 
Stück gelianzten, als Adler-Rechen gehenden werden aber alle älteren 
Formen verdrängen. Lange waren im Gebraud jene Rechen, bei denen 
in ein Eifenband Drahtliiffe mit breitem Kopf eingelallen waren, Die 
Tüllen waren dem Querbalken aufgenietet. Die Mängel traten beim 


Gebrauch offenfichtlich hervor. Die 
Drahtlifte wurden ebenfo wie die 
Tüllenbefeftigung wacliginfolgeRoft 
und Änftrengung, fie verbogen fich 
leicht, weil fie in der Richtung des 
Widerltandes, des Zuges oder Sto= 
Bes, keine Verltärkung aufwielen. Sie 
haben heute kein Daleinsrecht mehr. 
Die Adlerrechen weilen demgegen- 
über keinen runden, fondern einen 
rechteckigenQuerlchnitt der Zinken(7) 
auf, fo daß die größte Breite von 7 
Millimeter bzw. 5 Millimeter an der 
Spitze in der Widerftandsrichtung 
liegt. Der ganze Rechen belıtzt kei» 
nerlei Nietftellen, ilt völlig aus einem 
Stück, lodaß die Möglichkeit von 
Bruch und Locerung von Einzel- 
teilen ausgelchloflen ift. Ein Verbie- 
gen ilt nur bei Mißbrauch des Oerä- 
tes möglidı. 

Der Querbalken mit den gebogenen 
Zinken fteht wie bei manchen Holz- 
rechen nicht ganz rechtwinklig zum 
Stiel, [ondern wenig Ipitzwinklig, was 
ebenfalls das Zulammenraffenerleich® 
tert. Auf eine Breire von 42 Centi- 
meter an kommen ı6 Zinken, dies ilt 
die gangbare Breite, bei 48 Centimeter Breite find 18 Zinken vorge= 
fehen, Diele Breite halte ich für Ichweren Boden und Ihwacde Kräfte 
für zu groß. Ein kleiner Redien wird noch gebraudt für Steige und 
ihrer Breite angepaßt, allo 28 Centimeter. 

Zum Einebnen von Land dient in der Landwirtichaft ein gerader 
Balken aus Eifen oder Holz, oder eine Kette, die als Schleppe über 
das Feld gezogen werden, Iıe folgen den Pflügen, gehen der Egge vor: 
aus. Der Rechen ilt eine Egge im Kleinen, Die Zinken bilden bei Egge 
und beim Rechen eine Flähe bzw. gerade Linie, die als Finebnungs- 
gerät dient; nur ftreichen lie nicht über die Erdoberflähe unter Fort= 
nahme der hohen Stellen hin wie eine Schleppe, fondern die Zinken 
greifen lockernd und aufreißtend in das Erdreich hinein, lie packen es 
und nehmen es mehr oder weniger weit vorwärts in die Zugrichtung. 
Durd ent/prechende Stellung des Rehenbalkens kann das erfaßitte Fird- 
reich in eine gewünfchte Richtung gebracdıt werden, wo tiefe Stellen fich 
befinden. Aud diefe Tätigkeit erfordert weites Auslangen bei ltehender. 
nur wenig nach vorn geneigter Körperhaltung; das begründet die Not- 
wendigkeit eines verhältnismäßig langen Stiels. 

Der Rehen wird nicht nur mit feiner Zinkenleite benutzt, der Rücken 
kommt gelegentlich auch heran. Ift ein Frühbeet eingeebnet, fo ftoßen 
wir mit ihm an der Kaftenwand lenkrecht ringsherum die Wände Felt, 
doc Iınd das Nebennützungen, auf die das Gerät nicht gebaut ift, ebenlo 
wenig wie ein Spaten nicht die Beltimmung hat, zum Einflcdhlagen von 
Pfählen benutzt zu werden. 

Nur auf gut geglätterer Fläche zeichnet lıch die Abfchnürung mit Garten= 
Ihnur genügend ab. Auf glatter Fläche kann Ipärer beim Erfcheinen 
des Unkrautes die Hacke oder Radhace beller arbeiten. Im größeren 
Betrieb werden bei feldmäßiger Beltellung vielfah Flächen bepflanzt, 
{zum Beifpiel mit Kartoffeln, Kohlrüben), die nicht [auber gerecht, fondern 
nur geeggt, gefrailt, oder mit Kultivator behandelt waren. Das find 
Fälle, wo aus Geldgründen auf die Feinarbeit mit dem Rechen ver= 
zichtet werden muß. Die Pflanzen kommen in folchem Fall leicht in ver: 
fchiedene Höhenlagen, können dann zu tief oder zu hoch ftehen. Für 
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FRUHJAHRSARBEITEN 
Im Park 
ATTE der Winter 1923/24 durch feine ungeheuren Schneemaflen, 
H die mancherorts noch zu Anfang Mai nicht verlhwunden waren, 
die Arbeiten im Park erldıwert und ganz unmöglich gemadht, 
da das Ipäte Frühjahr alle Kräfte in Anfpruc nahm, fo gaben die fol: 
genden beiden gute Gelegenheit, die Schäden wieder auszumerzen. 
Ungeheuer Ichwer und oft geradezu verwültend hatte der Schneedruck 
unlere Baum- und Strauchgruppen belalter! Große, altehrwürdige, ha- 
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zartere, feinere gärtnerifhe Kultur- 
pflanzen wird man daher, wo kein 
feldmäßiger, londern gartenmäßiger 
Anbau vorliegt, die Fein-Einebnung 
der Flächen mit Rechen durchführen. 
Wer Beete anlegt und nicht feldartig, 
allo mir Steigen pflanzt, wird gleich 
beim Graben rehen und dann nodh- 
mals nah Abichnürung der Beere. 
Dies zweite Rechen ftellt die letzte 
Feinarbeit dar, das gelchieht mit 
teiler, falt lenkrechter Rechenhaltung 
und beleitigt weitere Buckelund Un- 
ebenheiten leicht, weil durch die ge- 
fpannte Gartenichnur eine Ridt- 
Grade gegeben ilt, an der [ih Höhen 
und Tiefen abheben. Auf ungepfleg- 
tem Land entfteht beim Rechen viel 
Aufenthaltdurh Äblelen von Quek- 
ken, Steinen, Wurzeln. 

Im Kleinen läßt fih ein Rechen be= 
nutzen, um längsder gelpannten Oar- 
tenichnur Saatrillen aufzuhacken. Da= 
zu muß man einen recht breiten Ipitz- 
zähnigen, allo eilernen Reden haben. 
Mit ihm zieht man [päter die beläten 
Rillen zu und unter fteiler Rechen- 
haltung ftößt man die Erde der Saat: 
rillen felt, damit der Same gur von Erde umlclolfen ilt und nicht leicht 
austrocknet. 

Der Rechen bedeutet für den Garten das Gleiche wie die Egge fürs 
Feld. Sie folgt dem Spaten und ebnet ein, was bis dahin uneben und 
rauh dalag, lie glättet und macht den Garten Ihön. Wenn die Arbeit 
getan ilt, dann gibr der Belitzer den Steigun und Wegen einen letzten 
Verlchönerungsftrich, lodaß der Garten jungfräulich auslieht, die Spuren 
der groben Arbeit find weggewilcht. Doc lölt dies Wegerehen nidıt 
nur ältheriiche Gefühle aus, es har praktilche Bedeutung: die von der 
Wegmitte nach den Seiten getretenen Kiesmengen werden wieder auf 
die freigewordene Befeltigung gezogen, Unebenheiten werden ausge- 
glichen, fodaß [ih keine Regenpfützen bilden können, die jungen kei- 
menden Unkrautlämlinge werden geltört. 

Beim gegrabenen Lande gefchiehr das Rechen [ogleich hinter dem Spaten; 
die Arbeiter lehen es als Vertrauens[ache an, daher führt der Ältefte, 
der Vorarbeiter, oder der Gelchicktelte den Rechen. Daß er lofort folgt, 
it für lehmigen Boden wichtig, da er in kurzer Zeit kruftig wird und 
harte Klumpen bilder, die fich 24 Stunden fpäter nicht mehr völlig zer: 
krümeln lallen. Das Glattrehen gelchieht unter kurzen Stößen auf die 
Klumpen, um wenigftens an der Oberfläche eine feinkrümlige Malle zu 
[chaffen, die gleihmälig abdeckt, auf der ih Abzeihnungen durch Oar- 
tenichnur und andere Geräte gut abheben, die ein gutes Bett für Saat und 
Jungpflanzen darltellten. Mit der Recdharbeit [oll auch ein Teil der beim 
Graben entfiandenen Hohlräume gelchlollen werden. 

Wenn beltellteFelder und Beete durch Regenichlag verkrultet find, kann 
ein Rechen zum ÄAuflocern der Krulte dienen; es kommt nur ein Ipitzer 
eilerner Rechen in Frage, mit ihm fährt man leicht über die Fläche, 
ohne viel Erde aufzuwühlen, unter Schonung gekeimter Saaten, fährt 
man in der Längsrichtung der Saatenreihen über die Fläche, fo tut das 
junger Saat von Mohn, Möhren und fo weiter nichts, weil in der Regel 
Sämlinge im Überfluß find und weil die Plänzchen ausweichen. Je größer 
und zerbrechlicer die Pllänzchen (Bohnen), um fo mehr Vorliht. Man 


muß zu kleineren Rechen greifen, um nur zwi/@sen denReihen zu bleiben. 
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raktervolle Baumgeltalten, dichtelte Gebülchmaflen wurden auseinander 
gerillen, aus Form und Haltung gebracht und oft genug in ein wültes 
Chaos gewandelt. Nad fo kataftrophalen Wintern bedarf es beim Auf: 
räumen freilich des (hharfen Blikes eines naturfreudigen und auch kunit 
begabıen Jüngers und vieler gelchickter Hände, um nicht mehr Schaden 
als Nutzen zu ftiften. Nur nicht alle herabgebeugten, lole und leicht 
gelhwungenen Linien tief niederwallender Baumälie und Zweige in 
ein Nichts auflölfen und wegfcdilagen. Nur nicht jedem leicht geneigten 
Baume durch Einftutzen aller feiner Glieder Welensart, Eigenlhwung, 


Freiheit rauben, um Ordnung zu fchaffen. Dann lieber da und dort 
einen ganzen Ichweren Äft, und muß es fein, auch einen mächtigen Baum 
ganz herausihlagen! Hie und da auch durd eine Eilenftange oder Kette 
einen Arıker [chaffen oder ein Fifenband gegen drohenden Abbrucd 
tiefneigender Älte anlegen als Halt, vielleiht auch eine möglihlt un« 
auffällige Stütze geben, fodaß Leben und Gleichgewicht erhalten bleiben 
und Lücken vermieden werden. 

Dichrbufchige, ältere Nadelhölzer wie Eiben, Wacolder, Lebens- 
bäume und Verwandte, Rhododendron, Stechpalmen, Baumbucs und 
andere Immergrünen, denen die lange Ichwere Schneelalt nicht minder 
Halt und Form nahm, ziehe und binde mit einem Draht oder ffarken 
Kokosftrikbande wieder zulammen und fchütze fie dauernd dadurdı 
gegen Spaltungen; wer weiß, was uns der tücilche Märzmonart bringen 
kann, gedenke nur der gefährlichen, wällerigen Schneelalten, die oft felbft 
noch der April [pendet, 

Und in Sonnenlagen fchirme Deine Immergrünen an lonnigwarmenLenz- 
tagen mit Tannenälten, wie leicht kann eiliger Nachthauch verhängnis- 
volle Spuren an Laub, Knospen und auch an den Blüten der Früh= 
auflteher Rhododendron dauricum, praecox, mucronulatum hinterlaflen. 
In den Linden, Ahorn und Pappeln alter Parke häufen fi, jetzt recı 
augenfällig, manchmal die Milteln, Viscum album, zu wahren Rielen- 
kugeln, wo he nicht gerade im Übermaß auftreten, lalle fie den Narur- 
park getroft weiter [chmücken: welche glitzernde, fröhlihe Winterzier, 
welch munteres V ogelleben, Amleln, Singdrolleln, Stare, Zeilige, Meilen, 
Dompfaffen locken lie fcharenweile herbei und beleben die winterliche 
Stille. Wo fe freilih die Kronen zu unterdrücken drohen oder in der 
Nähe von Öbfipflanzungen ihr Unwelen treiben, mülfen fie mit ihren 
Nähräften, die meilt Ichon recht entkräftet und morlfch find, belfeitigt 
werden. Wer es um Weihnacten tut, gewinnt dabei gleichzeitig eine 
reizende Zier und einen lohnenden Handelsgegenltand. 

Wie fehen noch mandhe Gesäfsgruppen nach dem harten Winter aus. 
Audh hier haue im Nortfalle ltarkes, altes, gänzlich überlebtes und kraft: 
lofes Holz ganz heraus, um jungem Nachwuchs Platz zu madıen. Und 
fort mit den vielen ekligen Schößlingen an Edelflieder, dem aufdring= 
lichen Gefchmeiß überall fiıch einniftender Ahorn=, Ulmen» und Linden- 
lämlingsbäumchen. Im Übrigen aber im Punkte Gehölzichneiden Augen 
auf und Gedanken bei der Sache: Blütengehölze find individuell zu 
behandeln. Nur Verbrauchtes, Verblühtes herausnehmen und aud nicht 
einmal unbedingt jedes Jahr.UInd was 547 blühen will und (honKnofpen 
zeigt, wie Forsythien, Magnolia, japanifche Quitte, Flieder, frühe Spi= 
raeen und dergleichen, niht Rühran! Aber auh Sommerblüher wie Deut: 
zien, Philadelphus und ähnliche nur nach dem alten Grundlatze vom Ver: 
brauchten, deflen Refte auf die Dauer ftören und deshalb von Zeit zu Zeit 
heraus müllen. Lieber garnicht als finnlos f[chneiden. Gründliches Ver- 
jüngen tief ins alte Holz wird nad 8 bis ı0 Jahren wohl audh da und dort 
im Naturpark nötig, follaber nie zur mechanilchen Gewohnheit werden. 
Die Ällerweltsiträucher wie Schneebeere Symphoricarpus, wilder Flieder 
und Berberitzen, ungewollt angeflogenes Holundergebülch, manchmal 
auch Caragana-Wülten und Loniceren-Wildnille weile kraftvoll in die 
gebührenden Grenzen zurück oder noch beller: rode fie gänzlich heraus, 
ein Neueres, Schöneres zu bauen. Unfere vielen köftlihen blütenreichen 
und Ichönen Philadelphus, Deutzien, Pirus, Forsythien, Diervillen, 
Spiraeen, Cydonien, die prächtigen Wildrolen und all das noch Neue 
können garnicht reichlih genug gegen jenes länglt überholte, rük- 
fändige Älltagsgelindel ausgelpielt werden. 

Freilich muß, wo Neues anwadlen loll, auch Neuland vorhanden lein 
oder gelchaffen werden. Wirf den alten Nährboden bis zu Metertiefe 
um, bringe in die oberen Schichten reichlihe Mengen Kompoft, alten 
verrotteten Dünger, abgelagerten Teichichlamm, Kalk, faules Laub, 
vermilche es gründlich (der Herblt wäre freilich geeigneter gewelen) und 
dann flott an die Arbeit. Eine gure Düngerdece ilt allen friichgepflanzten 
zuträglich; alter wie neuer. Darum darfft Du aud alternden Gehölzen 
und Gebülcgruppen die Nahrung und Wällerung, wo es nottut, nicht 
vorenthalten. Bei offenem Boden ilt winterliche Jauhedüngung durch= 
aus am Platze. Die alte Laubdecke gönne ihnen audı. 

Das beliebte, tiefe und unnachlichtlih-pedantilche Umftehen der Ge= 
hölzgruppen, und belonders älterer, ilt ein Unfug und ftört die ruhige 
Weiterentwicklung, verletzt Wurzeln und erzeugt Hemmungen im 
Waclen. Loceres Hacken bei gleichzeitigem Jäten genügt vollkommen, 
und dann das belebende Düngen, auch mit Kunfidünger wie Thomas= 
mehl, 100 Gramm oder Düngekalk und auh so Gramm Kali (40";0) 
auf den Quadratmeter, nicht verlaumen. 

Und dann Umfchau halten, welher Zweck, welcher Raumwert jeder 
Guhölzgruppe zukommt. Und aud lonft im Park den Blick frei auf das 
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Ganze gerichtet, auf den Grundgedanken, der dem Erbauer wohl vor: 
Ichwebte, auf die Eigenart gerade Deines Parkes, die herauszukehren, 
zu betonen, pietät- und verftändnisvoll hochzuhalten, Deine Pficht 
lt. Denn aud fo ein alter Park war einmal wie auch Du ein Kleines, 
Unentwickeltes, dem nur die Grundlinien gegeben waren, und das nun 
erft als Ausgewaclenes feine Zwecke und Zielgeltalt angenommen har. 
Hat er das auch wirklidh? Oder hat er lie bereits überfchritten, und wo 
liegt der Fehler? Wache und behüte Deinen alten Park wie Dich lelber 
und gönne ihm, nun er alt geworden, die freie Poelie wohliger Ungebun-= 
denheit: Laß Moospatina an den alten Baumftämmen haften, lalle in 
ihren Schatten ihre taufend Kinder gedeihen und wehre auch nicht in 
den Lihtungen der Wucherblumen, der Akelei, dem Maßliebchen und 
all der anderen angeflogenen Wildblumenzier. 

Gerade die winterliche Mufterung gibt, wie f[hon Graf Silva Tarou= 
ca einmal hier ausgeführt hat, Gelegenheit, das Ganze wie jedes 
einzelne Hilfsorgan, jeden Baum und Straud, dellen eigene Schönheit 
uns im Sommer entging, in feinem Aufbau und Charakter zu be- 
trachten und unfer Verltändnis für ihre Zulammenhänge zu vertiefen. 
Das ift nicht weniger genußreich und wichtig als alle noch lo durdı= 
dachte Kleinarbeit und Ichließliche Erfüllung aller Aufgaben, 
Durchblicke, Auslichten, Älleen, Hecken, Umwehrungslinien, alle wollen 
richtig gelenkt und begrenzt werden, Lücken verftändnisvolle Ergän- 
zungen erfahren, um gewollte Wirkungen und Eindrücke zu erzielen. 
Der übermäßigen Ausbreitung gern wildernder Lianen, wie Clematis 
viralba, Wildreben, Epheu, Hopfen, tue maßvollen Einhalt, weil hie 
mit ihrem kraftvollen Lebenswillen Jungpflanzungen erltiken können, 
fo malerilch fie in ungebundener Freiheit auh wirken mögen. 

Auf eingedecte Zärtlinge, wie empfindliche Rofen und die Immergrünen, 
habe fiets ein wachlames Auge, Eine Lockerung und Durdlüftung 
ihrer Winterfhutzhüllen ift bei milder Witterung wichtig, vielleicht 
dürfen fie da und dort [hon ganz davon befreit werden; lie in Iteter 
Bereitfchaft zu halten, ift immerhin geboten, denn Nachtfrölte liegen 
wie Strolche auf der Lauer, Neu befchaffte Rofenffämmchen oder »büfche 
können nicht früh genug im Jahre gepflanzt, müllen dann freilich noch 
gelchützt und befonders Kronenbäume für mehrere Wochen mit Erde 
bedeckt werden, um hie vor Schäden zu bewahren. 
Staudenpflanzungen bedürfen gewöhnlich nach 3 bis 4 Jahren einer LIm- 
legung, um lebensfrifch und blühwillig zu bleiben oder es wieder zu 
werden. Wir teilen und pflanzen lie, von allem anhaftenden Ulnrat ge= 
fäubert, in neuen dungreichen, tief gegrabenen Boden, eine zweifinger- 
hohe Deckung mit verromwetem Milt oder latrinifiertem Torfmull (chützt 
auch fie vor allerlei Schäden und fichert ihr Gedeihen. Aurikeln und 
einige andere Stauden, belonders auch jüngere Nachzucht werden häufig 
bei Barfroft gehoben und find der Gefahr des VWerdorrens ausgeletzt; 
drücke fie mit fefiem Griff wieder ein, pfanze fie neu oder umgieb fie 
mit kräftiger Erde, 

Für Neupflanzungen von Stauden bietet meiltens Ichon der März belte 
Gelegenheit, zumal, wenn bereits im Herbft zuvor der Nährboden vor: 
bereitet wurde. Halbmetertiefes Durcarbeiten, reichlihe Stalldünger- 
und Kompoftuntermifchung, auch Beigabe von Fäkaltorf, wenn nötig 
auch Düngekalk, etwa so Kilogramm auf ı00 Quadratmeter Fläche, 
&n leichtem Boden kohlenlaurer, in Ihwerem Boden Atzkalk}, alles 
gut durchgearbeitet, geben einen guten Nährboden ab. Vor Gehölz- 
gruppen mag eine 5o bis 80 Centimeter tief reichende Schutzwand aus 
Dachpappe eingegraben werden, um das gierige Eindringen fremder 
Wurzeln zu verhüten, Bine große Anzahl der bekanntelften Zierftauden 
ift fo widerltandsfähig, daß fie falt während der ganzen Winterzeit, 
fofern nur der Boden offen ift, gepflanzt werden können, lo zum Bei- 
Ipiel Altern, Märzglökchen, Funkien, Harpalium, Iris germanica, Rud- 
beckia, Goldball, Goldruten und andere, Je früber wir fie wieder in den 
Boden bringen können, defto beller natürlich für fchnelleres Erblühen. 
Wo in der Nähe des Wohnhaules Parkrafenflähen fihıbar werden, 
wird ihre Kurzhaltung oft erwünfct fein. Wenn es nicht Ichon in den 
Vormonaten gefchah, mögen lie eine Düngung über [ich ergehen lallen: 
Breite eıwa ein Kubikmeter gute, unkrautfreie, düngerreihe Erde 
auf je 100 Quadrarmeter ganz kurz gehaltener Rafenfläche bei leichtem, 
trockenem Frolt aus, verharke fie gleihmäßig und walze danadı. Alte 
Ralenplätze werden durch eine kräftige Jauchelpende zu neuem, üppigem 
Wuchs angeregt, freilidi muß der Boden offen fein, um fie fchnell auf: 
zunehmen. Auch wird empfohlen, wo Jauchedüngung nicht am Plarz ilt, 
mit 200 bis 300 Gramm Fildguano und konzentriertem Rinderdünger 
und zo bis 30 Gramm Kalilalz (40/0) auf den Quadratmeter Ralen- 
plätze während des Winters zu düngen. 

Gegen Moosbildung im Ralen pflegt man mit Erfolg mögliclt feinge- 


mahlenen Düngerkalk einzultreuen, auch fein gepulverte Holzalche if 
nützlich, Ihließlih wird auch Eifenvitriol in trockenem, ganz fein ge- 
ktoßenem Zuftande, und zwar ı0 bis 15 Gramm auf ein Quadratmeter 
Fläche, verwender,; ftille trockene Tage find dafür befonders geeignet. 
Wo ableits der Wohnftäten nicht auf pedantilh-peinlihe Reinkultur 
der Grasflächen Wert gelegt wird und der Rafen fich zwanglofer be= 
Itocken darf, fei indellen auch der freieren Moosbildung kein Hindernis 
bereitet, wenn fie audh vielleicht ein Gräslein erftickt und manches Kräur: 
lein lich zu Gafte lader, In den lufifeuchten Seen- und Gebirgsgegenden 
ift die Vermoolung der Parkrafenfläche oft garnicht aufzuhalten. Was 
tut es? Erfüllt doh auch ein Moosteppich feine Zwecke, einen feidig- 
weichen, glänzend immergrünen Rafen zu erzeugen, der dem Boden 
zudem die Frifche fichert und einer Fülle lieblichfier Wildliauden einen 
beichaulihen und wohligen Platz gewährt: weiße Margareten, lila 
Olocenblumen, weiße Lichtnelken, gelbe Habichtskräuter und manche 
andere, je nach der Gegend, verfchmelzen zu einem unlagbar lieblichen, 
und in [einer Schlichtheit Herz und Sinnen wohltuenden Bildchen von 
unendlicher Poelie, das erft im Verfcheiden der Senle verfallen darf. 
Wenn auc die Reinhaltung im Parke Grundfatz fein muß, den erlien 
farbigen Unkräutlein, fo den roligen Taubennellel, den leuchtenden 
Kreuzkräutern, den falt immerblühenden Gänfeblümchen, den himmel» 
blauen Ehrenpreisarten lei der kurze Lenztraum vergönnt, bald genug 
werden fie Alche und Staub fein. Erich Woche 


Ausjaat und Anzucht der Einjahrsblumen 


ER März ilt die Zeit, die Hauptauslaaten der verfchiedenen, 
I) für unfere Öärten lo wichtigen Einjahrsblumen vorzunehmen. 

Allerdings ilt es für einige Vertreter Ichon reichlich fpät, fie 
müllen unmiuelbar zur Auslaat gebracht werden, falls es nicht fchon 
gelchehen ilt. Die Reihe unferer farbenfrohen Einjahrsblumen ift fehr 
groß. Sie enthält recht verfchieden anlpruchsvolle Gattungen und Arten 
und deren Nachkommen, [o daß hierauf in der Anzucht Rücklicht ge- 
nommen werden muß. Denn neben einigen langlam wüchligen, in der 
Jugend redit empfindlichen Sorten, die möglihft im Gewächshaus zur 
Auslaat gebradht werden müflen, giebt es eine große Zahl, deren Aus- 
[aat im kalten Miltbeetkalten vor fich geht, und noc andere, die gleich 
ins Freie gelät werden. Die letzten (ind belonders für den Garten- 
freund wichtig, dem Käften und Gewäcshaus fehlen. 
Eine frühe Ausfaat im mäßig warmen Gewächshaule verlangen die 
Ihönen, dankbar und immerblühenden kleinen Begonien, die Lobelien, 
Petunien, Löwenmäulchen und ähnliche. Diele müllen eigentlich [chon 
im Januar=-Februar zur Auslaat gebracht werden, fofern man fie recht 
früh in Blüte haben will. Wird erlt jetzt ausgelät, dann kommt die 
Blüte entlprechend I[päter. Es ift immer noch beffer, eine verfpätete Aus 
laat vorzunehmen, als diele überhaupt zu unterlaflen. Da es lich bei den 
genannten Gattungen um feines Saatgut handelt, ilt eine recht lorg- 
fame Bearbeitung geboten. Saubere Saatgefäße, eine recht fandige, hu- 
mole Erde, eine nicht zu dichte Saat und aufmerkfame Beobachtung 
der fertigen Ausfaaten find nötig. Wenn auch bis zum Auflaufen der 
Saat eine gewille Wärme erforderlich ift, müllen die jungen Sämlinge 
kühler Itehen. Audı viel Licht muß ihnen gewährt werden, wie ihnen 
auch frilche Luft zugeführt werden muß. Häufig wird der Fehler be- 
gangen, ÄAuslaaten und Sämlinge zu feucht zu halten. Das ift völlig 
verfehlt. Es gibr bei zu fiarker Feuchtigkeit zu leicht Fäulnis, wodurd 
oft in kurzer Zeit alles verdorben ift. Der erfahrene Pfleger weiß, daß 
zur Keimung und zum guten ÄAuflaufen wohl eine gleichbleibende, 
wenn auch nur mäßige Feuchtigkeit erforderlich ift. Er weiß aber aud, 
daß die jungen Sämlinge eher eine gewille Trockenheit vertragen als zu 
große Feuchtigkeit. Steigt die Trockenheit zu fehr an, dann zeigt das 
allmählihe Welken felbft die Notwendigkeit des Wällerns an. 
Für die zweite Gruppe der Finjahrsblumen, die in kalte Milibeetkälfen 
auszuläen find, ift die Ausfaat in der zweiten Märzhälfte gerade richtig. 
Mande wie Zinnien, Balfaminen können noch gut in der erfien April- 
hälfte ausgefät werden, Die bekanntelten Gattungen find hier folgende: 
Altern, Chrysanthemum, Coreopsis, Dianthus, Levkojen, Nemesia, 
Phlox, Salpiglossis, Tagetes, Verbena. Dem noch wenig erfahrenen 
l_iebhaber ift eine engere Auswahl anzuraten. 
Für diele Auslaaten find kalte Miltbeerkäften erforderlich. Die Bezeich- 
nung kalte foll befagen, daß es nicht erforderlich ift, diefe Saarkäften 
durch Unterpackung von Dung und Laub oder eines anderen Materials 
zu erwärmen, Die natürlihe Wärme, befonders die durch übergelegte 
Feniter gefangene Sonnenwärme genügt zur gutenKeimung vollkommen. 
Aus diefem Grunde kann man auf einen Miftbeetkaften verzichten. Es 
genügt, ein recht gur bearbeitetes Saatbeer des Freilandes mittels Bretter 


kaftenartig einzufallen und mit Miftbeetfenftern abzudecken, Notkälten zu 
bauen. Die Hauptlache ift ein beftiimmter, gleichbleibender Schutz und 
Speicherung der Sonnenwärme, die [owohl die Erde wie dieLuft im Aus- 
faatkalten erwärmt. Die Bretter und Feniter geben diefes hinreichend. 
Wichtig ift die Wahl der Ausfaaterde. Obwohl eine leichtere, humole 
Erdmalle das belte Keimbett darltellt, darf lie keine unverweften Dung: 
teile enthalten, auch muß fie reichlich mit fcharfem Sand durchletzt lein. 
Wenn im allgemeinen die jungen Einjahrsblumen, im Sämlingsftadium 
wenig empfindlich oder anlprucsvoll lind, fo ilt bei Levkojen dodı be: 
[ondere Sorgfalt rarlam. Gerade ihnen gebe man eine recht fandige, lieber 
etwas hungrige als zu üppige Erde, da he in fetteren Böden [ehr leicht 
von Krankheiten heimgeluht werden. Sie erhalten »Ichwarze Beine«, 
wie der fahlihe Ausdruck lautet, fallen um und verderben. Ein falt 
überall auftretender Fehler, die zu dichte Saar, ilt infolge der kleinen 
Samen hier ganz belonders üblich, Man folle es zur Gewohnheit machen, 
ftets in Reihen auszufäen, felbfi feinere Saaten. Mit [charfkantiger Latte 
drücke man in das gut geebnete Saatbeet feine, ziemlich eng laufende 
Rillen und fireue den Samen weitläufg in diele, Trotz des Bemühens 
weite Saat einzuhalten, werden auch fo noch die Sämlinge dicht genug 
ltehen. Dod it jedenfalls einer zu dichten Saat vorgebeugt. Die Be- 
dekung des Samens lei nur [hwad. Ein leichtes Anbraufen lorgt für 
Anfeucdtung und Bindung des Saatbeetes. Dann werden die Fenfter 
aufgelegt und bis zum ÄAuflaufen der jungen Sämlinge xelchlollfen ge= 
halten. Wie bei den feineren Hauslaaten lei man aud hier vorlichtig 
mit dem Gießen der Saat und jungen Sämlinge. Man bedenke, dal} 
ftärkere Feuchtigkeit im kalten oder doch kühlen Boden nod viel Ichäd- 
licher wirkt als im wärmeren Boden des Gewächshaules. Auch beadte 
man ein genügend reichliches Lüften dieler Käften, wenn die Sämlinge 
aufgelaufen lind. Dadurch wird von Anfang an ein gelundes Wacs- 
tum der Jungpflanzen [ıcher geftellt. 

Die Ichönlten, ftärklten und gelündelten Jungpflanzen erhält man, wenn 
die jungen Sämlinge recht bald verltopft, verpflanzt werden. Bei den 
frühen Ausfaaten von Begonien, Lobelien, die gewöhnlich im Gewäds- 
haufe erfolgen, ift das Verltopfen üblich, Es werden handliche, fiahe 
Holzkälten, die etwa die Größe von 50:30: 3 Centimeter haben, oder 
doch annähernde Ausmaße, hierfür erforderlich. Sie werden nah Schaf= 
fung eines guten Wallerabzuges mit landiger, humoler Erde gefüllt. 
Mittels kleiner Hölzchen pflanzt man dann die nod lehr jungen Säm= 
linge, die oft erft die Samenblättchen entwickelt haben, aus den Saat» 
gefäßen in diefe »Handkälten«, Nach Fertigftellung verbleiben lie vorerlt 
noch im Grewächshaule, werden aber [päter, wenn in gutem Wachstum 
ftehend, hinaus in kalte Käften geltellt, Hier ift die weitere Entwicklung 
der Jungpflanzen beller als wenn fie im Gewächshaule verblieben. Die 
befte weitere Bearbeitung if allerdings die, die nun fchon ftark gewor= 
denen Sämlinge vorerlt aus den Handkäften direkt in einen kalten Kalten, 
etwas weiter geltellt, auszupflanzen. Denn [o ilt die ftärkfte Entwicklung 
der Pflanzen möglich. Im Hausgarten, bei kleinen Mengen, follte man [ıch 
diefer kleinen Mehrarbeit gern unterziehen. 

Aus dem oben angegebenem Grunde [ollte überhaupt das Verltopfen 
der jungen Sämlinge vieler Einjahrsblumen mehr üblich lein. Belonders 
find die Levkojen dafür dankbar. Falt könnte man fagen, daß nur da- 
durch überhaupt eine wirklih gute Jungpflanze herangezogen werden 
kann. Aud bei Altern ergibt das Verltopfen eine lehr gute Pflanze. 
Allerdings erfordert diele Arbeit viel Platz im kalten Kalten oder in 
einen Behelfskalten. Stehen Bretter zur Verfügung, dazu einige kurze 
Holzpfläcke, lowie die erforderlichen Miltbeetfenfter, dann hat es keine 
Not. Es genügt dann, in einem foldhen Kalten ein einfaches Erdbeer 
zu errichten, wozu eine gute humole, gelunde Erde dient. Je nach der 
stärke der Jungpflanzen werden lıe entlprechend weit gepflanzt. Es ge= 
nügt als minlere Entfernung etwa die Länge eines Fingergliedes, um 
ffärklte Pflanzen zu erziehen. Auc ein klein wenig engerer Stand reicht 
aus, Natürlich muß den Pflanzen [tets eine aufmerklame Pflege gewährt 
bleiben. Vor allem find fie nie zu feucht zu halten. Sie können bei Sonnen: 
wetter öfter, dodı nur leicht gelpritzt werden, nie bei trübem Wetter. 
Das Sonnenliht muß auf die Pflanzen ungehindert einwirken können, 
und wenn es im Kalten zu warm wird, muß hohes Lüften für Aus= 
gleich forgen. Bei den Levkojen ilt die Wällerung recht behurfam zu 
halten. Man gieße durchdringend, dann aber längere Zeit nicht mehr. 
Wenn bei ihnen die obere Erdfhict eine gewille Trockenheit befitzt, 
die unteren Erdichichten aber feucht find, dann bilder lich die gelündelte 
Pflanze. Verlufte durh Wurzelfäule kommen dann nicht vor. 

Wenn Ichon die verftopfien Jungpflanzen eine lorglame Pflege erfordern, 
lo ift diele bei den nicht verftopften Sämlingen erft recht nötig. Dazu: 
tritt, daß bei zu dichtem Stand ein leichtes Vereinzeln erfolgt. um zu 


SO 


vergeilte, dünne Pflanzen zu vermeiden, In allen Fällen ifi ebenfalls 
auch die baldigfte Entfernung jeglihen Unkrautes erforderlich. 
Selbit da, wo der einfachlte Kalten- und Feniterichutz den jungen Saaten 
nicht gegeben werden kann, ilt es möglich, eine ftattlihe Zahl Ichönlter 
Einjahrsblumen im Oarten zu pflegen. Lallen [ich doch viele der [chönften 
direkt an Ort und Stelle ihrer Ipäreren Blüte ausläen. Als Beifpiele feien 
Clarkien, Oodetien, die Ritteri[porne, Mohne, die Ringelblume, Jungfer 
im Grünen, wohlriehende Wicken, Lupinen, Winden genannt. 
Die Auslaat ins Freiland felbit foll nicht eher erfolgen, bis die Erde 
gut abgetrocknet und bearbeitet ift. Eine zu frühe Ausfaat ift im all» 
gemeinen nicht ratlam, Nur die einjährigen Ritterfporne follen lo früh 
_ wie möglich zur Ausfaat kommen, da Ipäte Auslaat ihnen nicht mehr 
die vollkommene Entwicklung gibt. Im übrigen genügt die zweite März- 
bis erlte Aprilhälfte. Sehr gut, ja wichtig ift es, diefe Beete Ichon im 
Herbft tief zu bearbeiten, unter UImftänden ihnen dabei etwas gut ver- 
rotteten Dung zu geben, der aber nicht untergegraben zu werden braucht, 
londern auf das gegrabene Land obenauf geltreut wird. Bis zum näclften 
Frühjahr ift er völlig zerfallen und wird beim Saatfertigmachen der Beete 


Bepflanzungspläne 
I.mjabrsblumenrabatte 


REUNDE der Einjahrsblumen werden gern den Verluch machen, 

diele für Rabatten im kleinen Oarten zu verwenden, Das [ollte 
in der lat auch öfter als bisher gelchehen, doc ilt eine folche Aufgabe 
nicht eben leicht zu lölen. Viele fehr beliebte Einjahrsblumen erfordern 
eine zeitige ÄAuslaat ins Frühbeet oder auch eine Herbitlaar ins Land. 
Bei dem hier gemachten Vorfchlage wird verfucht, falt nur folche Sorten 
zu wählen, die keiner Vorkultur bedürfen und nod jetzt im März oder 
in den erlten Äprilwochen an Ort und Stelle gelät werden können. Die 
Anordnung nach Farbe und Wuchs ift eine rhythmilche. Die Rabatte 
lehnt fih an eine Hecke oder Mauer an und liegt fonnig. Man kann 
zwilchen Beet und Hecke eventuell noch einen Weg von so Centimeter 
Breite legen, um auch bequem zu den hinteren Pflanzen zu können. 
Um kräftige Pflanzen zu erzielen, ift natürlih auch bei einer folchen 


Bepflanzungsplan 
ı. Zea japonica fol. var., Blätter 
weißbunt geltreift, 1,2— 1,5 Meter 
2. Helianthus annuus globosus fistu- 
losus, gelb gefüllt, ı,5—z Meter, 


ab Auguft . 2 ' 
. Helianthus annuus purpureus, ein |) @° 6) 
fach, gelb mit braunrot, 2—2,25 |» 


Meter, ab Auguft 
3. Malope trifida grandiflora rosea, 
ı— 1,2 Meter, ab Auguft 
+. Schizanthus, hohe pinnatus oder 
retusus-Formen, bunt, lila, gelb und weiß, 0,6 — 0,5 Meter, ‚uli-September 
. Lupinus hybridus nigrescens, tiefblau, und superbus weil) (a), 0,3 Meter, 
Juli— September 
‚ Coreopsis Drummondii, gelb, 30 — 60 Centimeter, Auguft — Oktober 
. CenraureaCyanus, hohe blaue Form, 60 — $oCentimeter, Juli— September 


Auf dem Balkon 


Frübjahrsarbeiten 


IR gehen dem Frühjahr entgegen, der Blumenfreund überlegt 
ih, wie er feinen Balkon am belten und [hönften [hmücken 


r könnte. Es gilt, lich einen Plan zu machen und [ih zu überle- 
gen, was am belten für jeden Balkon pallend ift, Himmelsrichtung, Often, 
Süden, Welten, Norden, die Umgebung, der Änftrich des Haufes, ob 
gelchützte oder rauhe Lage, dies alles find Faktoren, die bei der Balkon: 
bepflanzung in Betracht gezogen werden müllen. Nicht zuletzt fpielt 
auh die Geldfrage in der gegenwärtigen Krilenzeit eine Rolle. In 
erlter Linie wird der Blumenfreund feine alten Beffände naclehen, 
die wohl mehr oder weniger gut durch den Winter gekommen lınd, je 
nach Standort und Pflege. Die Toten werden entfernt, an den noch Le- 
benden wird alles Abgeltorbene abgefchnitten, die Erde gelockert, alle 
geilen Triebe werden fiark zurückgeltutzt und die guten Triebe ent- 
Iprehend zurückgenommen, um buldhige Pflanzen zu erzielen. 

Wenn möglich, gebe man den Pflanzen einen belleren Standort, viel 
Licht und etwas mehr Wärme, mit dem Gießen lei man nod lehr vor- 
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mit den oberften Bodenfchichten ganz vermilct. Er dient fo in den oberen 
Bodenlhichten den Pflanzen mehr als tief unten. 

Aud bei der Ausfaat direkt ins Freiland ifi eine zu dichte Saat zu 
meiden. Soweit es irgend möglich ift, foll in Reihen, in flahere oder 
tiefere Rillen, je nach Größe des Saarkornes gelät werden. Ein feltes 
Lager. des Samenkornes in der Erde ift nötig. Bis zum Auslaufen wird 
die vorhandene Erdfeuctigkeit genügen. Nur wo infolge eines lehr 
feinen Saatgutes nur eine [ehr leichte Bedeckung gegeben ift, wird bei 
trokenem Wetter ein Überbraufen unerläßlih, Sobald die jungen 
Sämlinge hochkommen, wird lich auch ein Hacken der Beete notwendig 
machen. Die Bodenpflege loll gerade in der Zeit des erften Wachstums 
der Sämlinge recht anhaltend lein, um den Jungpflanzen ein recht Hottes 
Wachstum zu lichern, um aber auh das Aufkommen von Unkräutern 
völlig unmöglich zu machen. Dann ilt ein Vereinzeln der Sämlinge er- 
forderlich, fobald ihr zu dichter Stand überhaupt feltgeftellt ift. Je früher 
die überflüffigen Pflanzen verfchwinden, umfo beller ilt es für die übrig- 
gebliebenen. Nur [o ift ein gut ausgewadhlener Beftand und ein reicher 
Blütenflor zu erwarten. Pauf Kache 


Rabatte eine richtige Bodenverbreitung erforderlih. Man dünge aber 
bei Einjahrsblumen nicht mit frifchem Dung, fondern verwende nur gur 
verrotteten Dung oder guten Kompoft, Später kann man dann folchen 
Arten wie den Sonnenblumen, dem Ziermais und der Malope auch 
flüllıge Dunggaben [penden, Die Auslaat erfolge nicht zu dicht. Man 
vereinzele dann die jungen Pflänzchen nach Bedarf, damit fie [ich kräftig 
und bulchig ausbilden können. Durch Punkte ift auf der Planfkizze bei 
jeder Sorte dieHödltzahl der Pflanzen angedeutet, die bei einer Nummer 
ftehen bleiben dürfen. Oft wird man mit weniger auskommen, wenn 
die Entwicklung zufriedenftellend it. Ein Aufbinden darf nur im Not= 
falle erfolgen. Gute, genügend weit ftehende Pflanzen follen fich lelbit 
tragen. Altern und Tagetes müllen zum Erlatz für die etwas zu früh 
abblühenden Linum (oder Linaria) und Silene herangezogen werden, 
um dann gleich als blühende oder blühbare Pflanzen an deren Stelle 
zu kommen. 


8. Eschscholtzia californica, fchar- 
lachorange und weiß, 40 — soCen= 
timeter, Juli — September 

. Kodia trihophylla, Blattfärbung, 
60 - 80 Centimeter 

. Dimorphoteca aurantiaca,orange, 
75-40 Centimeter, Juli-September 

. Linum grandiflorum rubrum, 50 
Centimeter, Juli— Auguff; oder 
Linaria biparlita, 30-40 Centi- 
meter, blauviolert mit orange und 
weiß, Juli—ÄAugult; beide nach 
ÄAbblühen durch mittelhohe rote 

oder weiße Aftern zu erletzen, die in Blüte gepflanzt werden können 
ı2. Silene pendula, 23 Centimeter, lachsrola, Juli — Augult; [päter durch halb- 
hohe hell oder dunkelgelbe Tagetes zu erletzen. 

13. Tropaeolum majus nanum, rot, weiß (a) und gelb (b), 25 — jo Centimeter, 


ab Ende Juli. u: 
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lichtig ; fo lange die Belaubung fehlt, verbrauchen die Pflanzen noch we- 
nig Waller. Bei zunehmender Vegetation kann reichlicher gegollen wer: 
den, jetzt find auch leichte Düngergaben lchr vorteilhaft. Won den in 
Töpfen gezogenen Pflanzen wird der größte Teil der alten Erde ent- 
fernt und durch kräftige, jedoch nicht zu [chwere Erde erletzt. Gut ver» 
rotteter Kompoft, mit etwas Zufatz von Lehm und Torfimull, fowie 
als Dünger etwas Hornipäne oder Kunftdünger geben eine gute Erde 
für Topfpflanzen. Aud hier ift ein vernünftiger Rückfchnitt nicht zu 
verabläumen. 

Es ift nun aud die Zeit, verichiedene Ausfaaten für die Balkonaus- 
[hmückung zu machen, befonders von Einjahrsblumen und Schlingern. 
Von für den Liebhaber leicht heranzuziehenden, wirkungsvollen, für 
Balkonfhmuck [ich eignenden Sorten feien genannt: Salvia splendens, 
niedrige Tagetes- Arten, wie Tagetes Ehrenkreuz, braun, und T. patula 
nana aurea fl. pl., gelb, die Balsaminen in ihren verfhiedenen gefüllten 
Sorten, niedrige Löwenmaul-Formen, Calendula officinalis, niedrige 
Zinnien, wie Zinnia elegans A, pl., Liliput und Haageana fl. pl. 

An Sclingern für Balkons lallen fich leicht heranziehen: die Kapuziner- 


krelle, belonders die Tropaeolum Lobbianum=Sorten, ferner die Rdel- 
wicken, Larhyrus odoratus, weiter Cobaea scandens und ganz belon- 
ders die wundervolle Trichterwinde Ipomaea grandiflora praecox coe= 
rulea Himmelblau mit ihren fechs bis lieben Centimeter im Durdh- 
meller haltenden, prachtvoll himmelblauen Blüten, die in reicher Folge 
den ganzen Sommer die Pflanzen zieren. 

Blumenliebhaber, die auch im Vorfrühling ihre Balkons oder Fenfter- 
käften mit blühenden Pflanzen [hmüden möchten, haben in den Stief- 
mütterchen oder Pensees und in den winterharten Vergißmeinnicht lehr 


dankbare, gegen Fröfte unempfindliche Frühjahrsblüher. Von den Stief' 
mütterchen würde ich die frühblühenden fogenannten Eispensees in 
reinen Farben empfehlen, wie Eiskönig, filberweiß, Himmelskönigin, 
hellblau, Märzzauber, dunkellammtblau, Winterfonne, goldgelb, Wo- 
dan, tieffchwarz. Von Vergißmeinnicht-Sorten dürfien Myosotis alpes- 
tris Victoria, Indigo und Indigo ameliorata compacta oder alpestris 
Victoria, indigoblau, für unfere Zwecke die beften fein. Im März ge- 
pflanzt, dauert der Flor bis Anfang Juni, zu welcher Zeit die Kälten 
wieder für die Sommermonate neu zu bepflanzen find. 77. Gehringer 


Die Prionsr in der Mohnung 





Am WDese 


Unkraut= Vertilgung 


IN unkrautfreier Weg hebt jeden Garten. Doch wie oft macht ein 

folches dem Leiter großes Kopfzerbredhen. Das ftändige Rein 
halten mit Arbeitskräften läßt fich oft wegen der großen Geldausgabe 
nicht ausführen, und doc ilt das gemeinlte aller Unkräuter das ein- 
jährige Rispengras, Poa annua, immer wieder vorhanden. 
Aud ic hatte viel Ärger mit diefer Plage. Deswegen habe id alle für 
diefen Zweck auftauchende und wärmlftens empfohlene hemilchen Mittel 
ausgeprobt. Leider alle, bis auf eins, mit negativem Erfolg. Entweder 
waren lie zu gefährlich für die umftehenden Kulturpflanzen (durch Breit= 
laufen) oder fie waren durch ihre Unwirklamkeit teurer als Arbeit. 
Von den vielen Mittelchen war bis vor kurzen nur eines einigermaßen 
befriedigend, das gewöhnliche Viehlalz. Streute oder goß man dieles 
frühmorgens nadı ltarkem Tau auf die vergrasten Stellen, [o war nach 
einigen Tagen das Unkraut verbrannt. Diefe Wirkung (und darauf 
kommt es hier auch hautpläcdlich an, die meilten Mittel verbrannten 
das Unkraut auch lofort) hielt auch eine ganze Zeit an. Auch wenn 
Regen zu erwarten war, wendete ich diefe Mittel an. Bei ftarkem Regen 
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Eime Ampelpflanze 

ER Blumenliebhaber im Zimmer verfügt nicht über all- 

zu viele [hönblühende Hängegewächle. Unter dielen 
ift eine Schotenklee-Ärt von den kanarifchen Infeln fehr will- 
kommen, die unter dem Namen Zorus pefiorkynabus zu ge= 
hen pflegt, aber jetzt L. Bertholerii heißt. Der Amerikaner 
nennt fie Korallengemme, während die Eingeborenen in der 
Heimat ihr den Namen Pico de Paloma, Taubenldinabel, ge- 
geben haben, da die Samenlchoten Ichnabelartig find. Das 
Bild zeigt die Tracht, kann aber den Silberglanz, der infolge 
der fchimmernden Seidenbehaarung über der Pflanze liegt, . 
nicht getreu wiedergeben. Die Blättchen find fädig und ge- 
mahnen in der Form an die eines Zierlpargels. Vor dielem 
hat aber der Lotus die prächtig Icharlahroten, ins Gelbliche 
übergehenden Blüten voraus, die im Sommer die Zweige wie 
Korallen bedecken. Es gibt aud eine fehr dunkel Icharlachfar= 
bene Form mit falt [hwarzer Flekung der Blüten. Die An- 
zucht ift keineswegs Ihwer. Die Korallengemme gibt lich mit 
jeder nicht zu leichten und auch nicht zu [hweren Gartenerde 
zufrieden, und es genügt ihr im Winter die Temperatur eines 
Kalthaules. Im warmen Sommer fteht he am Fenfter oder 
an einer fonnigen, gelchützten Stelle im Freien. Jeder Liebha- 
ber kann diefen Lotus aus Samen heranziehen, doch geht es 
[hneller durch Stecklinge. Alte Pflanzen laflen lich vorlichtig 
teilen. Wer aber Raum hat, wird die Planzen gern lo groß 
wie nur möglich werden lallen, damit fie ihn mit ihrer far- 
bigen Blütenfülle in reihftem Maße danken. Für Winter- 
gärten, die nicht zu warm gehalten werden, bildet dieler Lotus 
einen prächtigen Shmuck. Sein einziger Nachteil ift dann,daß 
feine Blütezeit nicht in die Wintermonate fällt. So aber währt 
fie durch lange Sommerwoden. 


[hwemmte dieler es aber ab, auch bei ganz ebenen Flächen kam es 
dann in die Kulturflähhen und verdarb dort vieles. Allo nur bei ganz 
vorlichtiger Anwendung (dazu gehörte auch, daß man gegen zo Cen= 
timeter den Rafenkanten fernblieb) kann man dieles Mittel, das aller- 
dings verhältnismäßig billig ilt, benutzen. 
Neuerdings wird ein neues Mittel für diefen Zweck angeboten. Es 
heißt Via rasa. Ich habe es, da ich bei meinen vielen Wegen und we- 
nigen Arbeitskräften [charf hinterher fein muß, auch ausgeprobt. Und 
da muß ich allerdings fagen, daß es bei mir fehr gut gewirkt hat und 
wenn es noch etwas billiger werden würde, wohl eine große Erlparnis 
bei Reinhaltung der Wege bedeuten könnte. 
Es ift ein Abfallprodukt bei einer Fabrikation und wird trocken auf= 
gefireut. Wenn es aud nicht lo weit um [ich greift wie das Viehlalz, 
tut man trotzdem gut, von den Wegkanten auch etwas weg zu bleiben. 
Nur fo viel lei noch erwähnt, dal Via rasa im Frühjahr nah Vor= 
[chrift geltreut, bis zum Herbft die behandelten Stellen ziemfib die 
ganze Zeit unkrautfrei hält. Ein großer Vorteil für denjenigen, der 
große Wegftrecken bei wenig Zeit und Geld fauber halten mul). 

B. Voigtländer 





Sartenrundfchau 


NEUES AUS ALLER WELT 


Blumentreue 


M oberen Ende meines Gartens liegt ein Wäldcen, in leinem 
Schatten wohnen Leute, vor denen ich jedesmal den Hut abnehmen 

würde, wäre ich ein Mann, und alte Erinnerungen umfangen mic... Als 
wir das Elfaß verließen, das 46 Jahre unfere Heimat war, packte ich 
das Koftbarlte meines Ichönen Gartens in drei große Kilten mit Itarken 
Handhebern. In vier Wochen follten fie uns nachfolgen, da konnte ich 
allo Ihon etwas dicht übereinander packen. Jedoc die Zeit dehnre ich. 
Treue Seelen begollen manchmal die verlallenen Lieblinge im [hattigen 
Orasgarten (Öbftgarten) zwilıhen Schuppen und Kirfchbaum. Sie be- 
rihteren aber auch, daß die kranken Pferde, die dort frei umherliefen 
und grünes Gras und fruchtbaren Boden mit ihren Hufen tief aufrillen, 
ihren Durft mitunter an den lafiigen Wurzeln meiner Päonien und Iris 
löfchten. Das [timmte meine Erwartungen etwas herab. 
Falt anderthalb Jahre vergingen, dann kamen unlere Sachen. Aus drei 
Kiften Stauden war eine geworden und in diefer einen lagen auf einem 
Haufen ftaubtrockener Erde etwa 25 falt zur Unkennrlichkeit zulam= 
mengelchrumpfte Brocken. Sie wurden als Reffe meiner Päonien und 
Iris erkannt und fogleich gepflanzt. 
In der trockenen Erde fielen mir 10 Knölldhen auf in Erbfengröße, mit 
einem zouigen Änfang von Würzelchen. Waren dies auch entitellte, 
kleine Freundinnen, die kamen, die alte Blumenpflegerin noch einmal 
zu grüßen? Wer hatte doch diele charakteriftiihen Wurzeln? Leber- 
blümchen? Die diken Bülche der rotgefüllten waren weg, aber ich hatte 
zehn junge Pflanzen blauer, gefüllter befellen, die ih mir meine ganze 
Jugend hindurh wünlchte und dann endlih 1917 fand. Diele zarten 
Waldkinder waren wohl nicht lebend durch lo viel Trockenheit und 
Entbehrungen gekommen? 
Indellen Arzt und Blumenfreund hoffen bis zur letzten Möglichkeit, In 
[orgfältig gemilchter, falriger Kompolt- und Lauberde wurden fe an 
feuchtichattiger Stelle gepflanzt und gepflegt. Im nächften Frühjahr er= 
(hienen richrig Ihon einige zartblaue Blüten. Von da an ging es ralch 
vorwärts. Sie wanderten dann mit mir abermals in einen neuen Oar-« 
ten, und freuen lich dort des Ichützenden Wälddhens. Ein altes mütter- 
lihes Scolopendrium gab ich ihnen als Nachbar. Primeln bilden den 
Vordergrund. Weitere Farne, Adonis und anderes lollen folgen, 
Wer würde nicht verltehen, daß ich meine tapferen Leberblümchen mit 
noch mehr bewundernder Freude betrachte, als ehedem wir Kinder 
das Entfalten einer trockenen Rofe von Jericho. 
Waldieben umgibt lie wie zuhaule,. Rotkehlchen lugt mit klugen Augen 
unter die verrotteten Blätter und Iturzt erltaunt, wenn es anltatt der 
gewohnten Wurm» und Inlekten=Lecerbillen, auf neugierige, leuch« 
tendgelbe Eranthis-Köpfchen ftößt, die in einer Menge und Selblt- 
verftändlichkeit auftreten, als wären hie die berechtigten V oreinwohner 
des Wäldchens. Meilen und Goldhähncen blicken von den Zweigen, 
und frühelte und Ipätelte Sonne grüßen die Waldbewohner lo wie fıe 
es lieben. C/ara Feller. 


Die Rofe Frau Karf Drufcki 


IESE Weltrofe feierte im letzten Jahre ihr fünfundzwanzigjähri=» 

ges Jubiläum, Der Züchter, Peter Lambert, gibt zwar an, daß 
he ıgoı in den Handel kam, doch dürfte 1900 richtiger fein, wie auch 
aus einem Äuflatz in Nr. 3 der Rofenzeitung von ı925 hervorgeht. Sie 
wurde in diefem Jahre beim Wettbewerb um einen Taulend Mark= 
Preis zuerlt beurteilt, der ausgelchrieben war, um eine Bismarckrofe 
zu erlangen. Es kam aber damals zu keiner Enticheidung. So erhielt 
die Rofe, die ficherlih den Namen Bismarckrofe mehr als jede andere 
verdient hätte, den Namen der Frau eines Großkaufmannes in Gör« 
litz, der feinerzeit Vorlitzender des Vereins deutiher Rofenfreunde 
war. Im Ausland hat fie namentlich während des Krieges, eine ganze 
Anzahl anderer Benennungen erfahren, lo La Reine des Neiges, Snow 
Queen und White American Beauty. Sie ging hervor aus einer Kreu= 
zung Von Merveille de Lyon und der gleich herühmten Mme. Caroline 
Testout. Aud von der Drulchki gibt es jetzt einen RanklIport. Ferner 
geht als Crimson Frau Karl Drufchki die Sorte His Majesty, als Red 
F.K.D die gleihe Sorte und auch Barbarolla. Als Yellow F.K.D. 
bezeichnet man Ludwig Möller und als Pink F.K.D, die Sorten Ge- 
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org Arends und Heinrih Münd. So fehr die Drufciki Bismarks Na° 
men verdient hätte, [lo wäre es doc [ehr zu beklagen, wenn man ihr 
ihn jetzt noch beilegen würde, wie es von mancher Seite befürwortet 
wird. Einmal gültige Namen dürfen nidıt mehr geändert werden, Es 
wäre fchlimm, wenn die deutihe Rolenzucht nicht doc nodı eine wirk:- 
lih gute Bismarckrofe herausbringen follte, nahdem die Schmidtiche 
Theehybride von 1908 Otto von Bismarck verlagt hart. 


Seltenheiten vor hundert „Jahren. 


'M Mai ı829 veranltaltete die Dresdener »Flora«, die kürzlich ihr hun- 
1 dertjähriges Beftehen feierte, ihre erfie Blumenausfiellung. In der bei 
diefer Gelegenheit herausgegebenen Feltlihrift, auf die wir noh zu 
[prechen kommen werden, berichtet der Oründer der Flora, Profellor 
Ludwig Reichenbach, daß auf diefer erlten Schau folgende »feltenfte 
und neueltes Gewäcle gezeigt wurden: »Chorizema rhombeum, in 
3 Töpfen, aus dem bot. Garten, Senecio lilacinus Schrad,, in 2 Tööpfen 
ebendaher, lonopsidium acaule, in einem Topfe, ebendaher; alle drei 
noch in keinem engl. Werke abgebildet und in keinem Kataloge auf- 
geführt. Dryandra nivea, blühend, aus Pillnitz, Dryandra floribunda, 
mit einigen fünfzig Blütenköpfen bedeckt, ebendaher; erltere noch nicht 
abgebildet ; Grevillea rosmarinifolia, juniperina, ebendaher; erftere neu 
für die Gärten und (chön. — Boronia serrulata, Geum coccineum, 
Calanthe veratrifolia, Calythrix glabra, Dilwynia cinerascens, Indi= 
gofera procumbens, Lisianthus longifolius, Tradescantia Sellowiana 
Pohl. tcrassiuscula L K.) aus dem Kreyssiglchen Garten: alle erlt neu- 
erlih in Englands Gärten bekannt geworden. — Brexia [pinosa var. 
integrifolia, blühend, aus dem Herzogengarten (Theophralta Hortul., 
aber fehr verlchieden von den wahren Theophraften). — Pelargonium 
hortensioides aus dem Wäberfchen Garten, — Pelargonium Dennisia- 
num, Buncosia nitida, aus dem Hoffmannseggilchen Garten, Cycla= 
men latifolium Sm, und Pothos ventricosa, blühend, von den Gebrü» 
dern Polcharsky. Calceolaria corymbosa, in Prachtexemplaren, aus dem 
boranilchen Garten, Palaisgarten und Menageriegarten.« Sehr viele 
diefer Pflanzen [uchen wir heute auch in botanilchen Gärten vergebens, 
und nur ganz wenige Namen [ind uns davon heute noch geläufig. 


Die bundert beften Stauden 


| 5 ift intereflant, zu fiudieren, wie J., Havaux in La Tribune Hor- 

ticole Nr. 480 diele Frage zu löfen fucht. Er fügt allerdings auch 
ein Gehölz, Fuchsia Riccartoni, ein, Ferner zählt er zu den „belten” 
auch Baptisia (Podalyria) australis und Cassia marylandica, fowie Ca= 
tananche coerulea und Gerardia tenuifolia. Im allgemeinen har er nur 
höhere Rabattenltauden im Auge, denn Älyssum, Aubrietia und [beris 
fehlen. Von Campanula nennt er latifolia, persicifolia und pyramidalis 
und von folchen Gattungen, wie Delphinium, Phlox, Pyrethrum und 
ähnlichen mir vielen Kulturlorten f[chlägt er natürlich keine beftimmte 
Form vor. Der Verluc zeigt, wie [chwer lolhe Auswahl ilt, 


Ämacrinum Howard 


—NIESE in Nr, 20/30 von The Gardeners’ Chronicle abgebildete neue 
Gattungshybride zwilchen Amaryllis Belladonna und Crinum 
Moorei [cheint lehr [chön und wertvoll zu fein. Sie wurde von F. Howard 
in Los Ängeles, Californien, erzogen, wo ie aud als Freilandgewäds 
bedeutlam ift. Übrigens dürfte das auch in lehr gelchützten warmen 
Lagen bei uns möglich fein, dodı ilt die Hybride, wie es heißt, auch 
eine gute Topfpflanze, Die in großen Dolden ftehenden, zart nelken- 
rofafarbenen, dufienden Blüten erinnern [ehr an den Crinum- Vater, 
ebenlo die wohl immergrünen Blätter, Änlcheinend ift fchon 1921 in 
Italien eine analoge Kreuzung entlianden, die man Crinodonna Me- 
moria Corsii genannt hatte. 


Die Flundertjahrfeier der Flora in Dresden 
I): fächlıfche Gefelifhaft für Botanik und Gartenbau »Flora« 


beging am z2. und 23. Februar das Felt ihres einhundertjährigen 
Beftehens in feierliher Weile. Am erlien Tage fand eine Feier im 
Feftlaale des Rathaufes ftatt, bei der nach vielen Anlprachen der Bü- 
cerwart der Flora Walter Dänhardt einen Feftvortrag »Flundert Jahre 
Flora« hielt. Am Abend war Feftvorftellung in der Staatsoper. Am 
zweiten J age folgten Vorträge inder Technilhen Hochfchule, wobei unter 
anderen Dr. Frimmel, Eisgrub, über die Bedeutung der fiimulirenden 


Wirkung des Kreuzungsaktes für gärtnerilhe Pflanzenzüchtung und 
A. Steffen, Pillnitz, über gärtnerilche Ärbeitslehre und Betriebsführung 
[prahen. Das Blumenfelt am Abend verlief fehr angenehm unter über- 
reicher Teilnahme, Gelegentlich der Belprechung der Feltfdrift, die leitens 
der Flora aus Anlaß diefer Feier herausgegeben wurde, werden wir 
noch auf die Tätigkeit der Gelellfchaft eingehen. 


William Batefon's Tod 


IE englifhe Boranik wie der englilhe Gartenbau haben infolge des 
Todes diefes augezeichneten Forlhers einen Idhweren Verluft zu 
beklagen. Dr. Batelon har lich vor allem auf dem Gebiete der Verer= 
bungslehre hervorgetan. Er war zuletzt Direktor der John Innes Hor- 
ticultural Institution zu Merten. Auc als Menfch war der Verltorbene 
eine außerordentlihe Erlcheinung und in jeder Beziehung einer der 
hervorragenditen britilchen Biologen, dem der Gartenbau viel zu danken 


hat. BR 
Neue Bücher 


IE KAKTEEN. Nad der erfien vorliegenden Lieferung von 
Friedricb VPaupels Kakteen-Monographie, die bereits kurz an= 
gezeigt wurde, dürfen wir von dem Verfaller, dem Vorfitzenden der 
Deutichen Kakteengelellfhaft, ein umfallendes Handbuch der Kakteen: 
kunde erwarten, an dem es in lerzter Zeit fehr gefehlt har. Der Nach: 
trag zu Schumanns Gelamtbelcreibung der Kakteen war 1903 erlchienen, 
feirther hat die Kenntnis diefer Pflanzen große Forticritte gemacht, lo- 
daß das lonft treffliche Buch allmählich veralter, ohne indellen an feinem 
Wert einzubüßen. Die vielen neuen Veröffentlidhungen lind zerfirzut 
und oft Ichwer zugänglich. Außerdem ilt das große vierbändige Pradr= 
werk von Britton und Role wegen feines hohen Preiles nur wenigen 
erihwinglich und von vornherein beftimmt gewelen, eine Seltenheit zu 
werden. So kann man dieles Mal mit Rec fagen, daß die Neuer- 
[heinung einem »gefühlten Bedürfnis« entlpricht. 
Was an der Ärbeir belonders zu loben ift, ift die überfichtliche Än- 
ordnung des Stoffes, die klare, von Fremdwörtern freie Sprache und 
die fcharfen, nicht zu weitlchweihfigen Belchreibungen, die allen Anlprü- 
chen gerecht werden. Aucd die Art und Weile, wie die Synonyme und 
die fo zahlreichen »verlchollenen« Arten behandelt werden, verdient 
Beifall. Die beigerebenen Abbildungen werden vielen Benutzern des 
Werkes lehr willkommen lein, ebenlo audh die Hinweile auf die lonft 
veröffentlichten Abbildungen. 
Der Verfalfer fheint mit wenigen Ausnahmen an den bisher gebräudh- 
lichen großen Sammelgattungen feft zu halten. Dagegen ilt nichts ein- 
zuwenden, zumal die neuen Gattungen wenigltens unter der Synony= 
mie deutlich geführt werden. Die erfie Lieferung enthält die Gattungen 
Peireskia mit ı8 Arten, Maihuenia mit 5 Ärten und den Anfang der 
Rhipsalis ‚bis zu 37 Arten, Bei jeder Gattung erleichtert ein kritifcher 
Schlüflel die Überlicht, und eine Aufzählung der Arten hinlichtlich ihrer 
Verbreitung gibt dem Leler ohne langes Blättern fofort ein Bild über 
diele, So darf man mit Spannung auf die Fortlerzung des Werkes 
warten, das hoffentlih ralchen Fortichritt nimmt, denn die zahllofen 
Liebhaber und die Kenner der Kakteen bedürfen feiner [ehr notwendig. 
Alwin Berger. 


LÜTENSTAUDEN. Von dem bekannten Staudenzüchter Asoff 

Eirn/ft it foeben im Selbftverlage, Möhringen a, F. Stuttgart, ein 
kleines Büchlein über »die zweckmälige Verwendung der Blütenfiauden« 
er[chienen, das vielen Gärtnern und Staudenfreunden ein willkommener 
Ratgeber fein wird. Es enthält auch Pläne für Staudengärten und Teile 
folcher. Leider wird in den Erläurerungen dazu keine genaue Pflanz- 
lifte gegeben. Letzten Endes kommt es aber in folchen Änlagen gerade 
darauf an, zu willen, was man pflanzen foll. Die Sortenauswahl ilt von 
ausichlaggebender Bedeurung. Mag die reine formale Aufteilung des 
Geländes auch oft recht hüblch erfcheinen, ein folder Garten baut fich 
aus der Pflanze auf, und in der Bepflanzung machen unlere Gartenge- 
Italter immer noch die gröblten Fehler. Deshalb muß ihnen an guten 
Beilpielen deutlich gezeigt werden, was unter beliimmten Verhaltnillen 
gewählt werden kann. 


ARKTPFLANZENZUCHT. In der Sammlung der Gärtne> 
rilhen Lehrhefte im Verlage von Paul Parey, Berlin, [ind unter 
dielem Titel außer dem bereits früher von uns angezeigten Hefte noch 
zwei weitere von Pau Kacdte erlchienen. Er behandelt in Heft 7 der 
Reihe die Allgemeinen Grundlagen für FSUlDUErAUMmE, Eirde, Ver- 





mehrung und was lonft zur Marktpflanzenzucht gehört und gibt da= 
mit auch für die Hausgärtnerei im allgemeinen fehr wichtige Darlegun- 
gen. Im dritten Teil, Heft 9, kommen Gränpflanzen und Schningrün 
an die Reihe, insbelondere ÄAsparagus (Zierlpargel), Farne, Palmen 
und Araukarien. Beide Hefte Iind wieder ganz belonders zu empfehlen. 


AISIBEETE. Der Herausgeber der Gärtnerilchen Lehrheke, die 

bei Paul Parey. Berlin, erlcheinen, A. „/anfor, behandelt in Nr. 

ıo der Reihe »Das Miltbeet, wie es eingerichtet, angelegt und bewirt- 
Ichattet fein will«. Wenn er audı recht hat, dal) viele in der Fachliteratur 
fich anpreifende Bezugsquellen nichts taugen, [o berührt es doc lelt- 
fanı, daß nur Typen einer einzigen Firma empfohlen werden. Dabei 
lältt der Verfaller die doch auch ı9z+ [chon zur Genüge bekannten 
Milibeere aus Beron ganz unerwähnt, die jerzr immer weitere Ver- 
breitung finden. Diele Lehrhefte follen doch möglichlt objektive kritilche 
Darftellungen geben, wodurd allein ihr großer Wert für den Gärtner 
gelichert wird. Cs: 


Zeikbrifien 


BELGIEN 


In Za Tribune Horticofe (no.480) wird verlucht, eine Lilte der hundert be= 
ten Stauden zu geben. no. 482 behandelt die Verpflanzung grober Bäume 


DÄNEMARK 
Die Huvekunf bringt im leizten Heft 1925 Vorlchläge für Phloxrabatten. 


ENGLAND 

In no. 2827 von 7#e Garden belpriht Johnfon wertvolle Einjahrsblume.n, 
und Hadden Lilien im Garten. In den folgenden Heften gibt R. L. Praegvr 
eine Auswahl von so der beften Steingartenpflanzen. Aucd das Einjahrs- 
blumenthema wird weiter behandelt. In no. 2529 werden vor allem Neu-= 
heiten und weniger bekannte Pflanzen beiproden. Fine ÄArtikelreihe über 
Meconopsis beginnt K. F. Ward im folgenden Flefte, das auch hüblche Blu> 
menzwiebel-Bildleiten enthält. In no. 2551 wird der Tod von Reverend Jo= 
feph Jacob gemeldet, der ih belonders mit Blumenzwiebeln befalit hat und 
von dem erit 1924 ein hüblches Buh »Hardy Bulbs for Ämateurs« erlchien. 
Das Februarheft der Ordid Revieu: enthält unter anderem ein Bild der Erde» 
orchidee Calypso bulbosa. Auch Chondrorrhynda Lipscombiae wird abge- 
bildet. — In no. 2040 von Ze (sardener's Chronische letzt N. E. Brown 
fe:ne überaus wertvollen Datlegungen über Mefembrianthemum fort. Ein 
Auffatz behandeit die Vermehrung von Epheu durd Blätter. Die folgende 
Nummer zeigt das Ihäne Paphiopedilum Sir Trevor, fowie einen Blütenltand 
von Strelirzia kewensis. F. Brooker Ichreibt über Nomodaris, wovon dir 
Tafelbeilage ein Bild der N, pardanthina gibt. In no. 2043 zeigt die Tafei 
das Ichöne Iendrobium Gatton Monard, und H. Friend fetzt feine Ärtikei= 
ferie über klallilche und legendäre Gärten fort. = Der erlte Teil von Band LI 
des _/ournaf of rBe Royaf Horticufruraf Soctery enthält wiederum viele 
lehr wertvolle Beiträge. J. H. Prieitley behandelr Probleme der vegerativen 
Vermehrung. M. Fenwic Ihildert an der Hand Ichöner Bilder Ahbotswood 
Gardens. Die Gelchichte und Bedeutung des Botanical Magazine Itellt fein 
jetziger Herausgeber OÖ. Stapf dar. Über Ihwer zu kultivierende Alpine 
plaudert C. Elliot, Auf Murray Hornibrooks Artikel über Hybride Saxi« 
fragen kommen wir an anderer Stelle zurück. Die Schilderung des Botanilchen 
Gartens in Calcutta von A. T, Gage ift lehr interellant. Linter den !’tlanzen, 
die Wertzeugnille erhielten und als kulturwert belprochen werden, Iınd diesmal 
keine Neuheiten. Die Verluchsberichte aus Wisley Ind, wie immer, lehr inter- 
ellant und erwecken ftets von neuem das Verlangen, daß aud wir in Deutlich - 
jand eine folche Gartenbauverluchsftation haben möchten. 


FRÄNKREICH 

Im Februarheft der Rruwe Hoarrrcofe ftellt das Farbenbild Paphiopedilum 
Delenatii aus Tonkin und Annam dar. — ‚Jardinage leızt im Februar die 
Artikelreihe über Stauden in Gärten fort und berichtet über die Stauden iman- 
tiken Garten. Aud der Äuflatz überdas ÄrborertumAÄllard wird weiter geführt, 


HOLLAND 

In no. 32 von Osze Turnen wird Aloe variegata beiprocen, ferner werden 

Berrahtungen über Sukkulenten und Melembryauthemen fortgeletzt. Die 
nächlte Nummer ift ein Kinjahrsblumenheft. — In der Forafia Teızı G. Blee- 

ker in no. 6 die Behandlung des Baumichnittes fort. 


NORDAMERIKA 


Das Januarhefi der Landscape Architecture enıhält folgende wichtige Beis 
träge: A. A. Shurtleff, ein Beluch der für einen Narionalpark vorgelhlagr= 
nen Ärcale in den füdlihen Apalachians, F.L. Ölmited, Randwege {border 
roads} für Parkitraliten und Parks; Hare and Hare, Fünf Gärten in Kanlas 
City nur Bilder): F. A, Waugh und P. Frend, Der Bildhauer und Oarten= 
arhitekt Daniel Chefter Frenhb, M.H. Dill, Einige Wies und Warums 
guter Pllanzung,; R.N.Cram, Einige englilhe Gartentreppen,A.D. Taylor, 
Angaben über Wallerzuleitung und Bewäfleruns. — Forricuitwre bringt ın 
no. 2 und 3 unter den vielen kurzen Betrachtungen unter anderem Beiträge 
über Baumichnitt, Einjahrsblumen für die Seekülte, Mauergärten, Hauspfian= 
zen und ähnliches. 


VDESTERREICH 

In Heft z der (Fartenzertung beginnt eine Schilderung des Lebens und der 
Tätigkeit von Clulius, dem berühmten Botaniker und Gärtner Charles de 
"Eclule, zu einem 400, Geburtstag am 19. Februar 1926. = >. 








VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT 6 m.b, H. in Berlin- Weltend / eraeigigfi ch für die Schriftleitung OSKAR KÜHL in in Bel W ea 
für den Anzeigenteil DOROTHEA KLETT, Berlin-Lichterfelde / Buch= und Kunftdruckerei W. SOMMER, Inhaber OSKAR KUHL, Berlin-Schöneberz. 
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F. ©. HEINEMAN 


Die schönsten und neuesten Edelwicken Sorten siehe meinen Katalog 

Reichhaltiger, mit über 400 Abbildungen in Kupfertiefdruck ge- 

schmäckter Hauptkatalog, in dem alles für den Garten Erforder- 
liche zu finden ist, wird kostenlos versandt 





Prachtkatalog 
mit vielen Tafeln in ofarbigem Offsetdruck 
über 280 Abbildungen im Text und den 
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Pape & Bersmann 6.m.b.H. 


Gegrlinder 1389 Quedlinburg > Gegründer 1889 
spezialhausi, ersikl. Gartensamen u.Blumenzwieheln 
Dahlien-Großkulturen 


| irmn wurde durch die große Hodhwaller- nirht Ä 
Unsere FÜIMA Karasropte am 30.31. Des 1025 MICH DOTORFEN, 
Der samenversand unseres Betriebes wird in kein. Weise behindert. 
Jeder Auftrag lelbii der kleinlte, wird, wie es feit Jahrzehnten bei 
uns lelbiiverltändlic if, auf das gewissenhaiteste erledigt. 
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Sammelmappe 


GÄRTEN AN DER FRANZÖSISCHEN 
RIVIERA 
en Jahrhunderten sind die Franzosen der 
Mitfelmeerküste Meisfer in einzelnen Zwei- 
sen der Garfenkunst. Der reiche Boden ihres 
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Bogen der alten Kanäle und Leitungen aus der 
llassischen Zeit durch Neubauten erdänzt, und 
ein wohlseordnetes, durch den Lauf der Jahr- 
hunderte eingebürgertes, bewährtes Wasser- 
recht bildet die Grundlage zu einer Rosen- und 
Palmenkultur, zu einer Blumenpflese, wie wir 
sie an der italienischen Riviera oder in den Gär- 
ten Neapels und Capris kaum in dem Maße 
finden. 


Landes, besonders in den südlichen Provinzen, 
weist sie darauf hin. Vor allem aber trefen sie 
in der Provence, die schon in der Römerzeit 
eine der fruchtbarsten Kolonien des Weltreichs 
war, in die Fußtapfen der Alten, von denen sic 
ihr kunstvolles Bewässerungssystem zur Frisch- 
haltung der Gärten trotz sengender Sonnen- 
slut ererbt haben. Teilweise wurden sosdar die 


BE en 


Rosen! Sie bilden hohe Laubengänge, sie ran- 
ken sich in üppiger Fülle um die Ketten am 
Brunnen, sie überwuchern die eisernen Band- 
eisen der Kugeln und Pyramidenformen, in die 
man sie zu zwängen versucht. Ihre blühenden 
Zweige liegen bis zu drei Metern Länse am Bo- 
den, da wo die Schere 1icht rechtzeitig ihres 
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geben jedem Garten Schönheit! 


DAHLIENLISTE 


mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


zur Verfügung und erleichtert die 
Auswahl aus der Menge erprobter 


DAHLIEN-NEUHEITEN 
sowie eigener. berühmt 
gewordener Züchtungen 

KURT ENGELHARDT, DRESDEN-LEUBEN e 
.DAHLIENHEIM“ POSTFACH 1 sämtl.Baumschulmaterial. 


Preise au! | 
NMehenstehend abgebildet „Andreas Hofer", schön- se auf Anfrage. 
ste lachsrosa Edel-Dahlie, Sieger im Schönheitswettkewerh 1924 —  —— 
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Erstklassige, hochkeimfähige, 
sortenechte 


Gemüse- u. Blumensamereien 


Beregnungsapparat 


„REGNER'“ 


erstklassı X 

Rasenmäher 
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Blüten-5lauden 


ADOLPH SCHMIDT NEHF. 
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Große Vorräte in Taxus, 
Buxus, Thuja, Rhododen- 
dron, Koniferen in allen 
Sorten, Alleebäumen,Zier- 
sträuchern, Rosen, sowie 




















Pi 
in weit über 1000 Gartenbetrieben als bester 
Helfer für Arbeitserleichterung und Ertrags- 
steigerung bewährt, 













Amtes waltef. lInd die rosa uud 
roten Rosen der Gartenhecken, die 
vierzehn Tase nach dem Septem- 
berschnitt schon wieder in voller 
Blüte stehen, sind eben $uf genug, 
«m den draußen amWegrande gra- 
senden weißen Ziegen als Nah- 
rung zu dienen, nachdem sie sie 
einWeilchen kokett im Maule hiel- 
fen. Die Rosenkulfur südfranzösi- 
scher Gärten erstreckt sich haupt- 
süchlich auf wurzelechfe Hänsge- 
und Kletterrosen, Teehybriden al- 
ler Arf. Dort glaubt man sich in 
der eisentlichen Heimat der Rose, 
die uns in allen Varianten be- 


STAHLWARENFABRIK 
JAHENCKELS 
ZWILLINGSWERK 
SOLINGEN 
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die Fächerpalme (Chamaerops hu 
milis) und di: Dattelpalme (Phoe- 
nix dactylifer), die den Gärten der 
Riviera den typischen Charakter 
verleiht. Es ist eine Eigentümlich- 
keit dieser Gärten, daß vielen in 
ihrer Anlage noch etwas von dem 
Charakter aus der Zeit Ludwigs 
XIV, anhaftet. Sie behalten frofz 
der Fülle ihrer seltenen Bäume 
und Sträucher, die aus allen Welt- 
teilen hier akklimatisiert wurden, 
etwas Förmliches, Steifes. 

Eine breite, meist von Zwergbuchs 
oder zart Srauem Thymian geran- 
Jdete Auffahrt führt in Windungen 





segnef und in dem grobsteinigen 
fruchtbaren Lehmboden, der der 
Anztchf zarterer Blumen Schwie- 
riskeiten bereitet, wundervoll $e- 
deiht. 

Neben der Rose ist es besonders 


a 


empfiehlt ihre fabrifate 
mif dem befannfen 
 Swillingszeichen 

HAUPTNIEDERLAGE BERLIN W 66 

LEIPZIGER STRASSE 117/418 


zum Hause. Rechts und links Pal- 
men vor denen man Rabaften 
bemerkt, die je nach der Jahres- 
zeit mit blühenden Geranien, Zin- 
nien, Ästern, Margeriten — oder 
im Winter mit Veilchen, Narzissen, 
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Anlage von Gärten 
jeden Stils und jeder Grösse 
im In- und Auslande 
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| SIEMENS-SCHUCKERT 


GARTENFRASEN 
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4 PS-Gartenfräse, Modell 1926 

schafft in einem Arbeitsgang saat- und pflanz- 

fertigesLand. Unerreicht gute Grab- und Hack- 

arbeit, beste Düngereinmischung, nachhaltige 
Unkrautvertilgung 








Berlin SW 11, Shöneberger $ir. 3/4 


Abteilung Bodenfiräsen 














Bei Bezugnahme auf „Gartenschönheit" Kataloge umsonst und postfrel 
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Ih empfehle die nadftehenden 
Spezialitäten gefälliger Beachtung 
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Goldlack, Freesien, Jonquillen, Gla- 
diolen bepflanzt sind. Rechts und 
links vom Wege wieder buchsum- 
randete Blumenparterres in stei- 
fen Formen zwischen die kleinen 
zierlichen Orangenbäumchen mit 
leuchtenden übersroßen Früchten, 
Pittosporum sinense, und alle Ar- 
ten der vielfarbisg blühenden Can- 
na-Feisenkakftus und die stachligen 
Aloe Abwechslung bringen. Blü- 
hende Oleander und Masnolien 
überragen die niedrigeren Sträu- 
cher und jenseits des Weges an 
der dichtsepflanzten, immergrünen 
hohen Schutzmauer von Eucuben, 
Taxus oder Cypresse, die den Gar- 
ten als Windschutz gegen dem ge: 
fürchfeten Mistral umsibt, bietet 
ein breit ausladender Lukalypfus 
oder eine Korkeiche Gelegenheit 
zu einem Ruheplatz. Seit langem 
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als Gartenfhmucd wunb zur 
aRDEngR :» Berdimpfung 
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Derm. Scheid 
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Eingigeunter 
periäönlider 
Kontrolledes 


Dreistifte und Drudfahen 
über @ogelfibustoftenlos. 
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Jat. Beterams Söhne A.-G.. Geldern (Rhld,) 


800 Morgen Baumschulen / Obst-, Allee-, Zierbäume undSträucher, 
Koniferen, Rosen und Beerenobst / 62 große Gewächshäuser / 
Palmen, Lorbeerbäume, Dekorationspflunzen / Billigste Preise, 
größte Auswahl. Inhaber höchster Auszeichnungen / Auf Wunsch 
steht Interessenten unser illustr. Katalog kostenlos zu Diensten. 
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Großkulturen 
und Versand 


aller winterharten 
Gartenpflanzen wie 
Blütenstauden, Schnitt- 
Schatten- und Dekora- 
tionsstauden, Alpine 
Felsenstauden, Sumpf- 
stauden und Seerosen, 
Kakteen,Freilandfarne, 
Ziergräser 
Rosen und Schlinger 
Feine Zier- und Nadel- 
gehölze 
N 


Neues illustr. Preisbuch 
auf Anfrage 


Roßdorf:i Darnst. 
Großbetrieb für 
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spendet der Mespilus Japonica — 
besonders in der Ulmgebuns der 
Gartenstadt Hyeres-les Palmiers 
seine früh reifen Früchte, und im 
Herbst leuchten an den Gärten 
der Hesperiden gemahnend — die 
soldenen Früchte des sleichfalls 
aus Japan eingeführten Kukhibau- 
mes verlocke nd unter breiten srü- 
nen Blättern hervor. Merkwürdi- 
serweise gedeihen diese asiatischen 
Bäume, ebenso wie Mandel- und 
Feigenbaum in der Provence und 
besonders an der »Cöte WAzure 
besser als die Orangen. Seit etwa 
vierzig Jahren ist der Orangen- 
baum, auf den die Gärtner so stolz 
sind und dessen Pflege schon un- 
ter der Regierung Heinrichs IV. 
v. Navarra durch Aussetzung von 
Prämien gefördert wurde, durch 
eine ınerkannte Krankheit, wahr- 
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und Sträudier, Stauden usW. 9 
Über 100 Morgen Areal. la Ware. 
ne Zahlungsbedingungen, eventl. Frankolieferung. 
Preis- und Sortenliste mit ca. I0O0 Abbildungen Jrei, 5 


kKoschwanez, Miltenberg a.M. 
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Gartentechnisches 
Büro HEIDELBERG 
Anlage 38  Telef. 1916 


Entwurf 
Beratung 
Ausführung 


Gärten aller Art 
und an allen Orten 


vv 


Man erbitte unverbind- 
lichen Besuch unserer 
Vertreter, Bilder und 
Anerkennungen 
ausgeführter Anlagen 


AYSER & SEIBERT keiseibers 


Gartenbau 


und ee Ansepeyreg: 
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scheinlich Phyloxera, aus den Gärten so $ut 
wie verschwunden, Man sieht daher nur ver- 
cinzelte Exemplare. 

Gerade die Gärten Südfrankreichs mit ihrem 
exofischen Pflanzenwuchs reizen den Besucher 
zum Nachdenken über den Zeitpunkt ihrer 
Akklimatisation auf europäischem Boden, ihre 
Lebensbedinsungen. Was hier so mühelos zu 
wachsen scheinf, hat viel Lehrgeld gekostet, 
und es bedurfte jahrhundertelanger Erfahrung, 
um die reichen üppigen Gärten zu schaffen, die: 
jetzt das Auge erfreuen. Schon 1575 liest man 
in der Kosmosraphie von Münster und Belle- 
feref, daß in den Gärten der Stadt » Jeres« zum 
erstenmal Zuckerrohr, zunächst als Zierpflanze, 
gezogen wurde, Seit etwa sechzig Jahren ge- 
deiht mit Erfolg Bambus als Windschutz, und 
erreicht zwei Daumen dicke, 15 bis 20 Fuß hohe 
Triebe. Die Justicea Adhatoda oder »indischer 


Nußbaum«, die in dem schlimmen Winter 1820, ; 

bei 5 Grad Kälte auszusterben schien, bilder Schnitt-; 

einen reichen vielgeschätzten Gartenschmuck. ind 5 
GeorgwArends 


‚Ronsdorf: beiiEibeifeld 
Preislisteiiaufi Anfrage 
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Das Westentaschen-Instrument find feit 1836 die weltberühmte 
für den Natwrfreund Spezialität meines Haufed , 

Bei aller Kleinheit vereint das Zeiss- BERABER N 2 rin em \ 
„Tellup“ drei Instrumente in sich, die |l Beeislifte und Aulturammetfung 
dem Naturfreund bei hunderterlei Gelegen- IN auf Wunf umjonft und poftfrei 


heiten von Nutzen sind. Zeiss-,Tellup“ | u , 


trägt man bequem in der Westentasche 
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Pe | Albert ehiektaar : mit und benutzt es nach Bedarf als DA U L TEI C Fr FE je} 
en charioitenburg4! || Fernrohr a 
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PLLILELTELELLLLLITTTETTTTTIITTTTELTRTETETEITITTTTITITCEEETT das ist die gleiche des üblichen Opern- 
glases, Scharfeinstellung für jede 
Entfernung und jedes Auge durch 


Auseinanderziehen der beiden Teile. 


rernroahriupe 
zum Betrachten von Insekten usw. aus 
erößerem Abstande als mit der Lupe 
möglich ist, Vergr. 21/,<, Scharf-Ein- 
stellen durch Ausziehen der beid Teile. 


=. Rhododendron | 
es Azaleen 
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Lupe 
6X Vergrößerung 


Hierzu benutzt man den ÖObjektiv- 
teil, das heißt die große Linse allein, 
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Bezug durch die opt. Fachgeschäfte. 


Druckschrift „TELLUP 161“ kostenfrei, 
x | cbenso die Zeiss-Lupenliste über Ein- 
Große Vorräte von jungen | schlag-Lupen, Bildlupen. Messlupen usw. 


Rhododendron Sämlings- 
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ADOELPH HAHN 


BERLIN-LICHYTERFELDE.SUD 


Feldstraße 1 / Fernsprecher: Lichterfelde 2539 


schule 
Westersiede i Oldbg. 








Pflanzen. Rhododendron- 
PESRSTHETSIEINGARER. empfiehlt sein reichhaltiges Sortiment. 


Omoricafichten. Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 
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\ An unlere 
f Rolenfreunde! 


I. unerwartet eingetretene ltrenge Kälte im November-Dezember hat in vielen Gärten Rofen 
angetroffen, die noch ungedeckt waren, und daher empfindlihe Lücken gerillen. Befonders find lehr viele 
Stammrolen in Privatgärten eingegangen. Wer aber mödte feine Lieblinge millen, wer den ganzen 
Sommer die entltandenen häßlichen Lücken vor Augen haben? 
Verltärkte Nachfrage ilt die natürliche Folge diefer Verlufte gewelen und har zu einer teilweile ganz 
erheblichen Preisfteigerung geführt. 
Trotzdem haben wir uns enıfhloflen, der allgemeinen ungünltigen Wirtichaftsfage Rechnung tragend, 
unsere Preise nicht zu erhöhen. 
Zur Zeit haben wirnoh gut gepflegte Vorrätein ganz prima (Qualität von 


BUSCH.ROSEN 
KLETTER-ROSEN 
HOCHSTAMM-ROSEN 
TRAUER-ROSEN 


Wir empfehlen aber baldige Beftellung, da wir natürlich, wenn wir lelbit größere Mengen einkaufen 
müllen, um unlere Vorräte aufzufüllen, höhere Preife anlegen und dann auch wieder höhere Preife felpfi 
berechnen müllen. 

Fordern Sie deshalb lofort unlere Sorten- und Preisliste mit Bildern, unlere „Winke für 
Pflanzung und Pflege der Rosen“, die Ihnen koftenlos geliefert werden. 


UNS ERE GARAN TI E: Wir nehmen jede nicht gefallende Sendung ohne 


weiferes auf unsere Kosten zurück, wobei wir nur die eine Bedingung ftellen, daß die Ver- 
padung wieder in gleich lorgfältiger Weife ausgeführt fein muß, wie die Ware bei Ihnen eingetroffen ift. 


vERE 


Rosenfirma GEBR. SCHULTHEIS in STEINFURTH bei Bad Nauheim 


Drahtanfhrift; Schultheis, Steinfurth, Kreis Friedberg GEGRÜNDET 1868 Fernfpreh- Anfhluß: Bad Nauheim Nummer 320 
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Eine herrliche Zierde der südfranzösischen 
Gärten sind die Jahrhunderte alten maritimen 
Pinien, deren hohe breite Aeste lange Alleen 
bilden, unfer deren Schultern man Schutz vor 
der sensenden Sonne findef und die würzige 
Luft einatmet. Da wo sie sedeihen, verlieren 
die Gärfen ihren steifen Charakter, und man 
denkt unwillkürlich an den evanselischenFried- 
hof an der Cestiuspyramide in Rom, oder an 
die von Lafcadio Hearn so schön geschilder- 
ten Haine Buddhas im Lande des Lotfos. Herr- 
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Auszeichnungen 1924 für Gartenkunst, (Klürtt. 
Staatsmedaille, Ehrenpreis des Württ, Staats- 
präsidenten 






ES SESLZELEINR 





Bundhorfter Staudenkulturen 


Pudwig Herms, Poft Afcheberg, Holjtein 


Blütenftanden 


in nur wertvoller Auswahl, für Den fonnigen und ben 
ihattigen Dausgarten, für Das Steingärtlein und bei 
Dafenfhmud im Haufe. — Preislifte gern zu Dienften, 
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Angebot über 
Rosen, Park-, Garlen-, 
Forst-, Hedienpilanzen, 

Unterlagen USW. 


Katalozr und Liste umsonsi, 


FE. SANDER, Baum- und Rosenschulen 
Tornesdı in Holstein 
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ROSENKULTUREN 
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0" Ausgedehnte Kulturen: „o* 
Niedrige- und Hochstamm-Rosen 
Flieder- und andere Blühsträucher 

Geywigsenhafte Lieferanten für Wiederverkäufer 

und Treibereien. see co »»» Katalog postfrei. 





lich wirken Anlagen, wie der Vorgarten der 
Villa Henri Joseph in Hyeres. Ulm neue edle 
Araucaria und die Stämme mit Datteltrauben 
schwerbehangener Palmen ranken sich in üp- 
piger Fülle blühende Bonsainvilleen. Wunder- 
bar wirkt auch die Casuarina equisetilolia — 
ein Baum aus Neuholland, der eine Höhe von 
50 Fuß erreicht und als einer der schönsten an- 


Gartenmöbel 






Katalog gratis 


Runge & Co.Osnabrück 











CHLING 
Kräftige 
Pflanzen. 
Reiche Farben- 
und Sarlenwahl. 


Verlangen 
Sie kostenlos 
Sonderangebot! 















BAUMSCHULEN : WEENER/EMS 


JOSEF BUERBAUM 


GARTENARCHITEKT 
D. W. B. U. B. D.G. A. 
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RATHAUSUFER Ne 14 
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GARTEN U. PARKANLAGEN 
ENTWURF- GESTALTUNG BIRATUNG 
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seschen werden kann, die in Europa gedeihen, 
Den Stolz eines südfranzösischen Villenbesit- 
ers bildef in der Resel ein gut gepflegtes 
Warmhaus, in dem besonders empfindliche Va- 
rianfen südlicher Gewächse sezogen werden, 
und alle Anlagen zeichnen sich durch $ute 
Pflese sauber gehaltene Kieswege aus. Man 
bemerkt kaum irgendwo die malerische Wild- 
nis und verträumte Verwahrlosuns altitalieni- 
scher Gärten; man möchte das fast bedauern, 
spräche aus allen nicht die Liebe der Bevöl- 


Jahresschau Dresden 1926 
Jubiläums- 
Gartenbau- 

Ausstellung 
23. April bis Anfang Oktober 1926 




















Dauerausstellung: 


Pilanzen-Erzeugeung Wissensdiail 
Pilanzen-Verwendung Industrie und Tedınik 


Sonderschäuen: 


23,.4— 2, 5: Die Frühjahrsblumen-Eröffnungsschau 

11.6.—14. 6.: Erste Blumenschmuck- mit Raumkunst- | 
Ausstellung 

10 7.-13. 7: Erste Rosenschau, Kirschen-, Frühobst- 
und Frühgemüseschau 

7.8-10. 8: Sommerblumen- und Liebhaberschau 

3.0,— 6. 9: Herbstblumenschau, zweile Blumen- 
schmuck- und Raumkunst-Ausstellung 

7. 10.--10, 10.: Obst-, Gemüse- und Chrysanthemumschau 


GARTENARCHITEKT 


der gartenkünstlerishe Pläne ausarbeiren soll, 
mit entsprechenden Zeugnissen und guten Refe= 
renzen, von großer Staudenfirma gesucht. Ange- 
bote mit Gehaltsansprüchen unter G. L, o an 
den Verlag der Gartenschönheit, Berlin- Westend. 
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Rhododendron, Taxus, Clema- 

tis, Glyeinen usw. :: Wildlinge, 

Obstbäume, Beerensträucher, 
Heckenpflanzen 
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Ausführliches Preisverzeichnis 
auf Wunsch frei zu Diensten 


FIRMA C. VOIGT 


VETERSEN-M. IN HOLSTEIN 
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kerung zur sorglichen Pflege des eigenen Be- 
sifzes. Denkt man sich diese Gärfen versetzt 
unter einen strahlenden blauen Himmel, um- 
rahmf von einem Kranz blühender Ortschaften, 
uppiger Weinhänge und mit Korkeichen be- 
wäldefen, in soldenem Licht schimmernden 
Bersketten des Mauretti- oder Esterellesebir- 
Ses — in der Ferne die geschwundgenen Linien 
der meerumsäumten leuchtenden Küste, so ent- 
schleiert sich dem trunkenen Auge ein Ge- 
samfbild, das einen unvergeßlichen Eindruck 
hervorruft. Elise von Hopfgarten 


DIE GÄRTEN DES ADONIS 
IE Geschichte von Adonis ist sehr alt. Sie 
setzt sich aus verschiedenen Legenden zu- 


ORCHIDEEN- 
ZUCHTER 


neue Parben und wunderbare Neuheiten 
haben wollen, sollten bei uns anfragen und 
unseren neuen Urchideen - Katalog 
verlangen, Spezialität: Orchideen 
für Schnittblumen zu niedrigen Preisen. 


Anglosamerikanische, für das europäische 
Klima hervorragend geeignet, finden Sie 
bei uns als Spezialität: Die beste weiße 
Sorte Whlte Pearl, die beste ladıs= 
rosa Eileen Low, die beste dunkelrote 
Sir Philip Sassoon, eigene Züchtung. 
Kerner haben wir die besten ameri- 
kanischen Neuheiten wie Topsy usw. 


Stuart Low & Co. 


Bush Hill Park, EnfieldiLondon) 
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KAKTEEN 


Seltenste und schönste Original- 
pflanzen erhalte ich laufend in 
großen Transporten aus Mexiko 
und gebe zu billigsten Preisen ab. 


Ständiger Eingang von Neuheiten! 
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Walter Borwis, Polzin i.pom. 


KAKTEENHANDLUNG UND IMPORT 
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Winterharle 


Phododendron 


Azaleen, Buxus, Ilex, Zier- 
gehölze, Schlinger, Rosen, 
Hechkenpilanzen 


verlangen Sie Preisliste. 


Rudoli Burhop 
Stollhamm i. Oldbg. 
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3. Sehrle 
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sammen, über die H. Friend in The Gardeners’ 
Chronicle fesselnde Ausführungen macht. Bei 
seiner Geburt wurde das schöne Adoniskind 
der Pflege der Persephone übergeben, die sich 


Gartenarchttekt BDA 


(,B.Pniower 


Berlin-Friedenau,Fregesint, 
IT TITLE LLE 


Gärten ; Parks 














STAUDEN 
die schönsten Arten 
aus allen Klassen. 
Viele Neuheiten 


eigener Züchtung. 
Katalog frei. 


LORENZ LINDNER 
SIAUDEN-KULTUREN 


EISENACH 
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Buch- und Kunstdruckerei 
W,. Sommer, Inh. Osgar Kühl 
Berlin-Schöneberg 
Hauptstr, 159 


bernsprecher: Stephan 3401] 


Drei- und Vierfarbendruck / Kataloge 
Zeifschrifften / Merkanfile Drucksachen 
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HINWEIS 
Der Gesamtauflage dieses Heftes liegt der Prospekt der 
»| Firma Frantz de Laet, Contich bei Äntwerpen bei, 
] der besonderer Beachtung der Leser empfohlen sei. | 
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u,im Gebrauch 
bewährt 
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Schmud- und | Preise: 
Dlütenftauden u 
Selfenpflanzen Bar 
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M.Barth &S 
Berlin W35, Potsdamer Str. 122 d 
Postscheckkonto Berlin 76715 
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später weigerfe, ihren Schützling wieder her- 
zugeben. Ädonis wurde der Geliebte der 
Aphrodite, und bei seinem Tode war deren 
Gram so groß, daß es Adonis gestattef wurde, 
die Hälfte jedes Jahres mit ihr auf der Erde 
zu verbringen, die andere Hälfte in der Unter- 
welt. Nach den Mythologen ist Aphrodite das 
Symbol der fruchfbringenden Kräfte der Na- 
tur, Adonis das des Todes der Natur im Win- 
ter. Der Tod des Adonis und seine Rückkehr 
zum Leben saben Gelegenheit zu alljährlichen 
Festlichkeiten, bekannt als Adonai zu Äthen, 
Alexandria, Byblos und an anderen Orten. 

Wie bekannt, fräsf mehr als eine Pflanze den 
Namen Ädonis. Die Bezeichnung Flos Adonis 
wurde von Linne dem Fasanenauge, Ädonis 
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( Baumschulen 
(| Nienstedten (Holst.) bei Hamburg | 
( empfiehlt } 
Al in qut fultivierter Ware und guter Auswahl: h 


d Roniferen, Rhododendron, ler, 
f Burus,Azaleen; Solitär-Bäume 
| und -GSträucher / Stämmige und 
\ niedere, Hänge- u. Schlingrofen 
\ in Schönen Sorten 


? Z3ierfträucher / Dbitbäume 

\ in allen Formen und fchönen Sorten 

[ in Starter Ware 

\  Bohannis- und Gtachelbeeren |, 
( in ftämmiger u. bufchiger (Form, ) 
( Himbeeren, Brombeeren, Erd- \ 
f beeren / Straßenbäume / Heden- \ 
f und Schlingpflanzen 
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Garten-Möbel 


rl In Holz lackiert - Reiche Auswahl - Anfertigung nach } 
ohne Angabe u. künstlerischen Entwürfen in eig. Werkstatt 
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autumnalis beiselest. A. aestivalis AR X | AR und hinzusedichtet. Es heiß 
trägt den Namen Blutströpfchen en > en & A IT daß Sr Leiche un er se 


zur Erinnerung an das unzeifige . LEE u 2 2 u u 2 2 2 22 “-® LEISTET LISTET ETUI U TE EU N TE TI EEE : Auömoni erblühte, während das 
Ende unseres Helden. Eine der . : Blut, das vom Fuße der Göttin 


darauf bezüslichen Legenden seht Sch r fd S d je | | : 

Baal, daß Adonis, nachdem er die E ' utt e | fau en kulturen : en ee ne 

tödliche Wunde durch den Eber Bi | | M > SR TE: inen Dorn veiße Rose 

emafanden harte./säin Ring anf den Schorbus, Poft Leuthen, Kreis Kottbus : ß KO I SRDIG SIRRRAPDREN BENEHE L 
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Rasen vergoß, woraus die Adonis auf an in Venus und Adonis, 
blüfe entsprang. Ovid und andere In dem alten Codex des Dioscori- 
haben diese Lesende wiederholt 


Sroßfulturen winterharter Blütenftauden : 2 des, der in Wien aufbewahrt wird, 
für Schnitt u.alle Zweige neuzeitl. Öartengeftaltung 2 findet sich eine Abbildung der 


Sartenarchitektonifche Beratung + Obernahme von 
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strie, Linse an der Weser bei, der |! Adr.: Schütt, Schorbus-Drebkau / Fernspr.: Amt Drebkau 32 ; % : “> :  Dirmemrinde 5 10: 
besonderer Beachtung derLeser || Mana. RE a u 9 5 F Preistie umgeiene. FB: 
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Gebr.Neubronner & Co. 


IA HAURER, 8 Iroston-Tolkewitz, | 1 = > 
empfiehlt: Grösste deutsche 


Gemüse: und Blumensämereien in la Qualität. Pelargonien- 


ah a er ya ! Fachterai: 


: Haubers beliebte Gemüsesamensortimente: 
B: : 15 Gemüse für Schrebergärten . M, 2. 





LEERE TINTEN SETTESETTETTETIETE 


: 3 30 Gemüse für Hausgärten. -. : 2 2 2 2 2 2 M Pe : 
: 50 Gemüse für größere Gärten . . . . 22.2 2. .M.650: Unsere Preisliste mit Be- 
: 10 eher, (3 VERPBATN REES TEEN AN nn :: schrieben für ca. 300 Pelar- 
a ae -oniensorten ferner über 


5 Fuchsien, Hortensien, Cy- 
| clamen, Chrysaniemum, 


Obstbäume u. Beerenobst, Rosen, Blütenstauden, Dan- ; 
lienknollen, Zier- u. Nadeihölzer. Schlingpilanzen u.a. : 
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Alle Geräte für Gartenbau und Kleintierzudht. || In Ehe sen een 
& Futier- und I Salate kostenlos. : und portofrei zu Diensten. 
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Mer Dritter Band: 
Bon PAUL KACHE UND CAMILLO SCHNEIDER 


VOM BLUTENGARTEN | R MR] 
DER ZUKUNFT 1 sen eisen 


DAS NEUE GARTENJAHR IN BILDERN VERWENDUNG DER EINJAHRIG IM 
UND ERFAHRUNGEN AUS DEM REICHE FREIEN ZU ZIEHENDEN 
DER WINTERHARTEN DAUERPFLANZEN BLUTENGEWACHSE 


61. bis 63. Taulend, 128 Seiten großen Formats auf Kunftdrukpapier 
Mit 100 Bildern in Schwarz und in Farben ı72 Seiten großen Formats auf Kunftdrucpapier 
In Halbleinen 7.50 Goldmark, in Ganzleinen ı0 Goldmark Mit 130 Bildern in Schwarz und in Farben 


Zweiter Band: 


DAS ROSENBUFTR 
HRRAUSGEGEBEN VON 
WILHELM MÜTZE UND 
CAMILLO SCHNEIDER 


136 Seiten großen Formats auf Kunftdruckpapier 
Mit 100 Bildern in Schwarz und in Farben 








In Halbleinen 10 Goldmark, in Ganzleinen ız Goldmark 


GARTENSCHONHEIT 
V, JAHRGANG 1924 
IV. JAHRGANG 1923 
ia Ganzleinen je ız Goldmark / in Halbleinen je ı5 Goldmark 
III, JAHRGANG 1922 nur in Halbleinen ı5 M. 


Von früheren Jahrgängen nur nodı 
wenige Einzelhefte (je ı M.) vorhanden 


EINBANDDECKEN 
In Ganzleinen mit Goldtitel nach künltlerifihem Entwurf ZUR GARTENSCHÖNHEIT 192021924 


ı0 Croldmark in Ganzleinen je „,— Goldmark / in Halbleinen je z2,— Goldmark 
DIR ROSS Ausführliche Pro/lpekte auf Wunlh vom IIy$IIIIRIERRERRRÄRÜER RR 


VERLAG DER GARITENSCHÖNHEIT - BERLIN-WESTEND - AKAZIEN-ALLEE 14 


In Halbleinen 7.50 Goldmark 
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{UMMISCHLÄUCHE 
FÜR FREILAND UND GEWÄCHSHAUS 


| 
Spezialitäten: Hochdruckschlauch Goern's Panama, ges. ; 
gesch. Wz. :: Goernit Hochdruckschlauch, ges. gesch. Wz. | 
| 

u 


Zubehörteile: Verschraubungen, Spritzen, Schlauchwagen, Rasensprenger, Rasenmäher 


WILHELM GOERN&CO, BERLIN SW6R 


Neuenburgerstr. 38, Nähe Lindenhalle/Fernruf: Dönhoff 1006 u. 1007 


Telegramm-Adrefle: Goernspanama Berlin | 
BITTE PREISLISTE ODER VERTRETERBESUCH FORDERN! 
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HINWEIS 


Der Märznummer liegt ein 
Prospekt der Verlagsbuch- 





| BLUTEN una FRUCHTE 
| will jeder Öartenbesitzer im Sommer 

B - | . = “| ernten; dann ist es aber höchste Zeil 

Ausführung in Bisen und Pitdpine, N || zu pflanzen, was etwa noch fehlt. Obst- 


+ bäume, BKeerensträucher, Rosen, Hek- 
la Glas. Gebaut nach Entwürfen hervorragender kenpflanzen, Blütensträucher und vie- 





H- | 1 Li. 2 Dose vi les andere nehbsi genauen Pfilanzan- handlung Paul Parey, Berlin, 
Fachleute. Hochleiftungsfähig im Betrieb und 2 ee ee er g Y» 
; “ h # | i e # d N sch; ff | ” der Katalo Y der Baumschule Reinhold bei, der besonderer Beachtung 
unverwüstlih, Dillig in der Anschaffung. WE I] Bennsch, Brockau bei Breslau. Auf empfohlen sei. 
ro r) | fl beilie le Bestellkarte sei verwiesen. 
VERLANGEN SIE ANGEBOTE! Brei 
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Rithard Doeriel, kirdaberg '%. 
Sonderwerk für Gewädishausbau 
Heizanlagdgen und Frühbeceliensier 

Gründungsjahr 1863 


Neuefte Preistifte 
jendet auf Wunidh 
KRofenfpezialfulturen und DBerfandgeihäft 








Besichtigung meiner Kulturen erbeten. 
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Die zwetkmälige Verwendung d..Blütenstauden 


JNIRITUDRIRIDEDIETDEID INKL Von Adolf Erst IMINNINTIENNIIDIERIDIIIERUNN 


Ein zeitgemäßes, billiges Buch, das einem längst empfundenen Bedürfnis gerecht 
wird und in ganz klarer, übersichtlicher Weise — ohne überflüssige Worte — alles 


d t 
ern as jeder Gärtner 


insbesondere jeder Landschaftsgärtner, jeder Gehilfe und jeder Lehrling, aber auch 
jeder Staudenliebhaber wissen muß. — Das Buch enthält keine lange Sortenliste 
und Beschreibungen der Blütenstauden, sondern es gibt praktische Ratschläge über 
Behandlung des sodens, Anpflanzung, Pflege und Unterhaltung, Überwinterung usw. 
Die Verwendung der Siaude in der Rabatte, im Stein- und Mauergärten, als Einzel- 
pflanze, in Sumpf und Wasser, in voller Sonne und tiefem Schatten, ist in gedräng- 
ter Kürze, aber in erschöpfender Weise zum Ausdruck gebracht 36 Bilder und 
& Pläne von Staudenpflanzungen sind dem Text beigefüpt. 
Preis M. 3.—. Bei Voreinsendung von M. 3,20 auf Posischeckkonto Stuligart 


Nr. 5760 portofreie Lieferung. / Bei Nachnahmesendung M. 340. 
Bei Abnahme von 10 Stück an Preisnachla 


SCHÖNE 
WOHNUNGEN 
SCHONE MOBEL 





Winierharte Blüten- 
Stauden jiür Sdaıanitt 
Rabalteu.Felspartien 
Rosen u. Ziergehölze 
Obsibäume, Sträud. 
Mod. Garltengestaältg. 


Eniwmuri ::- Ausführung 


Otto Tietz 


Stiettin-Krekow 


Bi GEAMTE re 


EA ED Lan WORT HERAUSGEBER 
4 HOFEAT ALEXANDER KOCH 
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Krekower Landstraße Zu beziehen von dem Herausgeber: Adolf Ernst- Möhringen 1 r.- Stuttgart, aan 
Preisliste auı Anirage ee ee De a ht ee gs ne ee Bern 


) VERAGSANSTALT ALEXANDER Koch 
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- - Schling-u.bedhen- | 
Leontopodium hybridum > a: DR 


2. 


- € Y obli und lonllige zeigt in 56 großen Bildern und 
‚Firnenglanz‘ |) Baumichulotikel.| | Kunstbeilagen die schönsten 

. 2 2 . Innenräume und Einzel- Möbel, 
\ Neue Edelweisshybriden .) 5 mit einführendem Text von Hofrat 
Diese Blütensterne, edel geformt Blutenltauden Dr. Alexander Koch und vielen 


er} 


interessanten Textbeiträgen. 


Für jeden Kunstireund von hohem Wert 


u.blendend weil, behalten ihre gu= 
ten Eigenschaften auch imFlachland 


I Portion Mk. -.50, 10 Portionen Mk, 4,50 


u. andere iwinier- 
harte Zierpflanzen | 
aus landig. behm- 


Fr. wi 
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= reich illustrierten Hauptpreislisre. re r ER ER Koh, 
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CARL | SCHLIESSMANN : ( been LEh ac für 5 unberechnet 
| ; E lumenfreunde unberechner, : 
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Gärtnerische Schmucbauten u. Möbel A (. August Bitterhoff Sohn 3 | Besuldıu ALEXANDERKOCH s.x..u#. 
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Beiblatt zum Märzbeff 1926 der Gartenfbönbeit 
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Adonisblüte, wie sie Ovid beschreibt unter 
dem Namen ÄArdemone. Bei den Römern war 
Adonis cine der "verschiedenen Gottheiten, un- 
ter deren Schutz die Gärten standen. Daher 
hat die Bezeichnuns »Gärfen des Ädonis« ver- 
schiedene Bedeutungen. Es waren nicht nur 
Vergnüsungsstätten, "sondern es $Sab auch Stät- 
ten, die ihm speziell gewidmet waren. Besucher 
von Rom braucht man nicht zu erinnern an die 
von Domifian nahe seinem Stadium zu Ehren 
des Adonis anselesten Gärten. Plinius erwähnt 
sie als die erste Pflanzenschule aller Dinge, 
die geboren sind zu leben und zu sterben je 
nach ihrer Art. Griechische Schriftsteller aber 
gebrauchen die Bezeichnung Gärten des Ado- 
nis in einem $anz verschiedenem Sinne. So sei 
nach Professor Sayce folgende Beschreibung 
zitiert: »Der Tod des Adonis wurde vor allem 
in der phönizischen Stadt Gebal oder Byblos 
(acht Meilen nördlich von Beirut) gefeiert. 
Nahebei war der Fluß Adonis, jetzt der Nahr 
Ibrahim, der durch eine Felsenschlucht in die 


 Zimmergewächshäuser 





in 5 verschied. Größen oder Maßangabe 

Calumor-Desen Aussaaflhäuser 
Iopie Tonschalen 

in nur best, Ausführungen u. Qualitäten 





F. KOKOT / Berlin NO 18, Höchstesir. 19 








4 Wochen 
Vorsprung 


durch Torfanzuchttöpfe 


D.R.Patent, Prospekt gratis, 
Toriwerhe Adilla, Berlin W30 H 
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Victor Zefchendorff 
Baums und Rofenfchulen 
Gojjebaude- Dresden 


Rofen, niedere u. hodjt. in vielen guten Sorten 
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t 
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DObjtbäume Schlings und 
t DBeeren= und Hedenpflan;. 
t Formobft 3ierfträuder 
IRbododendron Dabhlien 
N Jladelhölzer Stauden 
ii 3 
N Kerner alle fonitigen Baumichulartifel 
N Katalog auf Wunfch frei zu Dieniten 
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See strömte. Jedes Jahr, wenn die Frühlings- 
regen und schmelzenden Schneemassen ihn mit 
dem roten Mersel der Bere färbten, sah darin 
das Volk von Gebal das Blut des ermordeten 
Sonnensottes. Dann fand, im Januar oder Juni, 
die Leichenfeier des Gottes statt. Sie dauerte 
sieben Tase, ‚Die Gärten des Ädonis’, wie man 
sie nannte, wurden gepflanzt Töpfe mit 
Erde und abseschnittenen Kräutern gefüllt, 
die in der starken Sommersonnenhitze schnell 
dahinwelkten — passende Sinnbilder des ver- 
lorenen Ädonis selbst. Adonis, der Junge, der 
Schöne, der Geliebte der ÄAshtoreth, war tot: 
die klare Sonne der Frühlingssonnenwende 
war ebenso wie das Grün der Natur, das sie 
ins Leben gerufen, erschlagen und vertrocknet 
durch den ed Gluthauch des Sommers.« 

Die Pflanzen, die man bei solchen Gelegen- 
heiten benutzte, waren nicht immer abyeschnit- 
tene Kräuter oder Zweige, die verwelkten, 
wenn die Sonne schien. In "den kleinen irdenen 
Töpfen zog man Salaf, Fenchel, Kresse und 
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H in Holz | 

F in einfacher en 

+ Husführung . 

a. und nach 2. 

FH künftlerifchen = BE 

FH Entwürfen Fr FREE GB 

H ergolas = 

H a | GARTENBAUKURSE FÜR MÄDCHEN 
H Obfifpaliere IE | RÜSCHLIKON BEI ZÜRICH 

H BE FRAU PROFESSOR BUCHERER-FEUSTEL 


MAN VERLANGE PROSPEKT 


:| BÖTTGER & ESCHENHORN 9%. |; 





Winterharte Rhododendren 


Coniferen, Blautannen, Azaleen, llex, 
Kirschlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Ällee- und Zier- 
bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Flecenpflanzen 


JOH. BRUNS 


BAUMSCHULEN 
BAD ZWISCHENAHN i.Oldbg. 





LIT I SIT IS TITTEN BENEBENEBEEE NESsnaäsraanaaanaeman 
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R-A-van ver SCHOOT as 
EEE UT 


HILLEGOM—— HOLLAND 
GARTENBAU-ETABLISSEMENT 


Der neue Katalog 


über 
Frühjahrsartikel 
wie 
GLADIOLEN -: BEGONIEN 
DAHLIEN - LILIEN » ROSEN 
GLOXINIEN - STAUDEN usw. 
isi erschienen 


und steht auf Anfrage zur 
Verfügung. 
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CARL FRIKART 


Un EHHHHHETEH HEN UNHEHERNLTELTRUEHETUTEUTUETEUEENENR TEE 


STAUDENKULTUREN 


STÄFA am ZURICHSEE 


(SCHWEIZ) 
Sehr reichhaltige Sortimente von winter- 
harten Freilandstauden, Alpen- und Felsen- 
pflanzen, Zwergsträucher, Schlinggewächse, 
frühblühenden Gartenchrysanthemen etc. 
Preisliste gratis und franko. 
Ausführlicher Katalog gegen Frs. 2.—. 
Versandnach allen Ländern. 
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BLUTEN. 
STAUDEN 
für 
Schnitt 
Rabatren 
Fellengärten 


GARTNEREI 
IELLERAU 


Deiblan zum Märzh f 1926 der Gartenfebönkeit 


andere Pflanzen, wobei ein hölzernes Bild des 
Gottes in ihre Mitte gestellt wurde. Alles wär 
symbolisch. Der Salat zum Beispiel wurde von 
den Alten als eine für Trauerzeit seeignefe 
Speise angesehen, weshalb sie ihn reichlich bei 
Begräbnismälern zur Erinnerung an den Tod 
des Adonis verwendeten, den Venus in einem 
Ssalafbeef verborgen hatte, wo er von dem wil- 
den Eber gefunden und getötet wurde, als 
dieser zur Weide dahin kam. 

Der sriechische Name für Garten war Keros, 
und die Gärten des Adonis (Adonidos keroi) 
waren »Kresse und andere Pflanzen, die schnell 





Kin anderer Gebrauch dieser Phrase stammt 
aus der Zeit Leos X., der zum Besinn des 
|6. Jahrhunderts so viele Gelehrte um sich ver- 
sammelte, darunter einen Ifaliener namens 
Guarino, dessen erste Veröffentlichung in einer 
Sammluns s$riechischer Ueberlieferungen be- 
stand. Sie trug einen sehr hochtrabenden $rie- 
chischen Titel, der lateinisch, Thesaurus, Cor- 
nucopiae et Horti Adonidis’ lautete. Der Druk- 
ker sagt in der Vorrede, daß das Buch mit 
gleicher Berechtigung bezeichnet werden dürfe 
als »Horn der Fülle, ein Thesaurus, oder die 
Gärten des Adonis«. 





Linser Garten buch 
Erfurter llusiriet 
Kulturanweisung 


te Auflage, 512 Seit 
350 Abbildungen 
Preis M., 330 

Aust. M. 3.60 france 

beschr: ibt die Kultur 

aller Sc mme rhblumen, 

Stauden. ıöpfpflanzen 

vie, 


STENGER & ROTTER 


in Töpfen herangezogen wurden.« Hiervon 
stammt der sprichwörtliche Gebrauch der Be- 
zeichnung für Versnüsungen und Zeitvertreib. 


b. Dresden 
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# Amaryllis Hybriden : 


8. Japanische Zwergbäumden 8 
.: hiebhaberpflanzen |. Zimmer a: 
% und Gewächshaus % 
;; Listen zu Diensten # 
HGAÄRTNEREI: 


$ ERICH FISCHER ; 
WIESENTHALa.d.NEISSE : 
y Tshehoslowakei 
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Aubrietien | 


Saxiiragen 
Felsen- und 
Mauerpilanzen 


Liste auf Wunsch 


Paul Theoboldt 
... bei on 
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'STAUDEN: 

2 inallen { 

. so ri en { 

& liefern . 

s Köhler & Rudel r 

r Winaischleuba S.-A. ? 

= Katalog auf Verlangen! u REN af 
nn ER 


je Jen ji je seiel u il 73 


; „ Kakteen ... | 
|  Sukkulenten | 


Spezial-Kulturen | 
19 Gewächshäuser u. | 
158 Mistbeetfenster N 
Reichhalt,Sortiment : 

Import — Export 


fr.de Laei 


Hakleenspezialist | 
| 
| 


prima Trauer- hodt- Halbstamm-u. Strauchrosen 


in feinsten alten und neuesten Serten nur auf Sämling veredelt. 
Clematis, Vitis veitschi, Wilder Wein 
nochstämmige Stachel- u. Johannisheersträucher 


Pfirsihe und Aprikosen 
Dahliem über 100 nur feinste Sorten 


Preisliste frei! 


Hedimann, Dresden 


sten 15 


conlich 
bei Antwerpen (Belgien) 


Verlangen Sie das 
Werzeidhnis! 


mm dh sum ji mem ji mem di: de HE Hr Fi Jim I 





Verlangen 
Sie 
kostenlos 


meine 152 Seiten starke, reich- 

illustrierte Preisliste mit far- 

bigen Kunstdrucktafeln über; 
 Gemüse- und Blumensamen, 
. Blumenzwiebeln, Dahlien, 
‚ Stauden, Gartengeräte u. S.W. 


OTTO MANN 


Samenbau und Grossgärtnerei 
LEIPZIG-EUTRITZSCH 


Ss 


SE SR Sa n a ne a 
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pr.3t. M.4,50; 10 St.M.40,—; 100 St.M.360,—. 











MEIN REICHTLLUSTRIERTER KATALOG IST ERSCHIENEN! 





hi Ki IH ERFURT egr 1855 


Katalog kostenfrei! 


Tas Seite 


u. Schnittblumen 
Wilhelm Beichnidt 


IRojenichulen und Echnitt- 
blumen-Hüärtnerei 


Kosichbar: Ziwenfau 


bei Yeipifig 929 





= winterharte. = 


Blaublühende Sorten: 







Andere Färben: 
M.4,— M. 36, — M. 330, — 
(560 Stück zum 100- Stückpreis) 


: B. Müllerklein, Baumschulen 
in Karistadt (Bayern) : 











dtatalog fEl. Breile) frei 
serufpr, Jivenfau 218 














Siaudengärtnerei 


GUSTAV DEUTSCHMANN 
Lokstedi-Hamburg 
empliehlt ihre großen Vorräte von 


winterhärten Blüten- u.alpinen 
Stauden -Seerosen Freilandiarn 
Dahlien : Blumenzwiebeln usw. 


Preisliste auf Anfrage, 


Spritzen 


u. Apparäte z.Schäd- | 
lingsbekämpfung im 
Obst- und Gartenbau 
in jeder Größe und 
Ausführung bis zum 

' Motorbetrieb erhalten 
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Metzingen (Wbg.) 
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“| | Parns, Krisen, Eulen, Etienne Rosen. | 

H Coniferen, Ziersträucher, Park- und Alleebäume| 

Ri | | Unsere Sortimenie enthalten die neussten in» und ausländischen Zichtungen. Unser Preisverzeichnis mit Bildern stebt kostenlos zur Verfügung. | 
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AUGUST HEYM, SCHLEUSINGEN | 
GEGRÜNDET 1892 BEZIRK ERFURT 
Beienlen In best. Sorten Iür alle Zwecke 


Kuollendurchmesser 2 bis 3 Centimeter / Fulgens 
Helene Harms / Graf Zeppelin Anna Heym 
Bavaria / Bertini / Leudifeuer / Lafagene usw. 


Winterkarte Lilien / Frischer Same 
Beschreibende Sorien- und Preisliste kostenlos! 


GEBR. HEINSOHNI 
Wedeler Baumfbufen / 
Wedel in Hoffein 


Spezialiräten: Obfbaume 
in allen FREIHÄLBEN: Formen und Sorten, 
Obstwildlinge, "Heckenpflanzen, 
Schlingpflanzen, Conina 
Beerensträuchert, S. 


Rollen 
hochstäammige und niedrige, In den Denten 
uteren und neuesten Mandsorten sowie alle 
anderen Baumschalarliket, 


Große Vorräte! 


Telephon: w edel Nr. 27 
Telepr.-Adr.: niit Heinsohn, Wedel 


Export nad re 





| la STALLDUNG | 


(Pferde - und Kuhdung) 
Hefert. laufend In größten 
Mengen die renommierte 
Berliner Dunggroßiirmz 


karl Mey ‘Inh.O.Buce) BerlinN39 
Seller Frans 11 « Tel.: Moabit 236 














“ "Anzudt aller Baumlhulartikel 
Im rauhen Gebirgsklima abgehärtet 


| Albert Severin, Blankenburg /H. 


 Spezialfirma der Original Harzer heilroten Vogelkirkhen 


AOTLTLILTIIIIIESIEFTTEPPRPITLTIL TILL PRRRRRRREPRFPDEERURLTETTTT TIL SIT IST ELSSI EEE, 


| LT ZN Zi Bntenten | 
N )r ER a Er 


iss he ZEN 
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Fer as | 








30 Hektar mit Stauden 
10 Hektar mit Baumfculen 


Spezialität: 
NEUHEITEN 


Keatalca auf Verlangen 


B. RUYS, A.-G. 


‚Königl, Handelsgärtnereien | 
MOERHEIM u. TOTTENNAM 
DBEBEMSVAART 
HK LıLıL AND 
(Lieferung ausihließlih an 
Handelsgärtner) 

















Gartensch nheiti...... Rasenpflege. 
/ 1 Ersiklassige bestempfohlene 


Rasenmäher 


| mit wertvoller, Neuerungen und | 
Verbesserungen Nelern 





# w.HUBER&Co,|. 





F Rasenmäherlabrik, 
Praspeht LENGENIELD (vatl.) 







LYertangen sie 


Prkwege, Anahten and arläze 
| bei Verwendung von | 
IUnkrautvertüger „Silesia” 


Gutachten und Prospekte kostenlos. 


Schuistrasse 2 
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Unsere neze Preisliste Isi erschlenen, 
Aul BerIeugen ne JaE kostenlos. 


. 

. 

’ hrasanibemumbudı —— 

{ Beste Kulluranweisun ne Abbildungen 
, 

ü 

hr 






Bıoschler 2,75 M. Gebunden 
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Baum- u.  Rosenschulen/ ELMSHORN F 
Spezialität: Rofen in allen Formen 


- Obli+ und Beerenfiräucher fowie alle 
. für den Garten erforderlihen Pflanzen 


ÄKATALOO KOSTENFREIE 





| Güttler &Co.C.m.b.H, Hamburg 
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u: ausdauernd. Zierpilanzen | 
Gebrüder Schütz 
Olomoucanuy, ft Blansko 

| echoslovakel | / 
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lektio 
Vorratsliste Kostenlos und postfrei. 
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| €. BERNDT, BAUMSCHULEN |: 
}] ZIRLAU bei Freiburg 1. Schles. L 
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Große eigene Kulturen H 
Ri von Heckenpflanzen,Koniferen ke 
> Alleebäumen, Ziersträuchern, 172 
s Schlingpflanzen,Obstpflanzen, $ 
“ Rosen und Stauden I)» 
{ Gegründet 1854 | h 
e Fläche etwa 400 Morgen. 
: inrauherVorgebirgslage 
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JAROSLAV VESELY | 
MOLITOROV bel Kourfim 
Größte tschechoslowakische Baumschule - 


Obst- u. Ziergehölze / Rosen / Koniferen 
Stauden / Deutsche Preisliste 
„Abdtellung für Gartengestaltung 


= faufen le birefi und am EEE vom Zügter 2 


< Albert Fiedler, Quedlinburg 9 
Samenzuäht, gear, 1 
% Verlangen Sie unberedhnete Preisliste > 
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Stauden 
u, Dahlien aller 
Sorten und Klassen. 
Verpflanzte tragfähige 
Obstbäume /_ Beeren- 
obst: Stachel-, Johannis-, 
Brombeeren und Erd- 
beeren / Sämtliche Ge- 
müse- und Blumensamen 
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Zahn. neuen Bande der Bücher der Gartenkhönheit legt Joief Mütak, der feit. dreißig Jahren der Mitarbeiter des Grafen Istvn Ambrözy- 
1 Migazzi bei der Schaffung des einzigen immergrünen Parkes Mitteleuropas. in Malonya gewelen if, feine reichen Erfahrungen mit immer- 
1 yore Laut n nieder. Er will damit nicht nur den Facleuten dienen, fondern vor allem die Liebe zu den immergrünen Laubgehöfzen | 
G nfreunde wecken, So fpricht er über ihre Bed utung für Garten und Park und das befondere Beifpiel, das 
fc über die Arten und Formen, die durch die eindrucksvollen, Fat ausfchließlich aus Malonya fammen- 
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Form er Kultur und Verwendung. I 
= Bi; 
EBEN den Bädern der Gartenkhönheit, die ihre Themen im engeren Sinne im Reihe des Gartens und der Gartenpflanzen und der © 
Arbeit mit ihnen fuchen, planen wir eine neue Reihe von Büchern, die ich vornehmlich ihrem Kultur- und Gefühlsgehalt zuwenden. Et = 
i in Anlel tun an das Goeihe-Won ı aus der Irafieni | te ” Reife ‚Ein Weltgarten a ich aufgetan« gewählt: | A X 
ne EN 5 Er elt Rees a ne 
find ganz af das Wort gehe. Ihre Pe ii im Ba; zu dem großen, zur Fünfig = N Stellung der Bilder gewählten Format | 1243 
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sm in Gemeine mit Karl E seiten und Ca millo Scmtiter 
2 _ herausgegeben von Oslar Kühl 
Verlag der ve ae Bmbk . Berlin- Weftend 
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STAUDEN- A 
KATALOG 


zugleich einWegweiser _ 
äurchdasstaudenreich, 
mitca.100neuenschwar- 
zen u.farbigen Bildern. 


| | | | IF | * Ausführung Schmiedeeifen. Gebaut auf Grund 
FOERSTER | einer 60 jährigen Erfahrung. Sparlam im Ver» 
> r | | brauch des Heizmaterials, billig in der Anlchafs 


BORNIM BEI POTSDAM | fung, unverwüflic im Betrieb, 


ZUSENDUNG GEGEN VOREINZAHLUNG YON 2M | | VERLANGEN SIE ANGEBOTE! 
{POSTSCHECK-KONTO BERLIN 30893) ODER BB | 


AUSFÜHRLICHE er OHNE BILDER E ei * Picard Doeriel, Kirchberg '/sa. 
WIRD AUF ANFRAGE KOSTENFREI ZUGESANDT | N i " | Sonderwerk iür Gewädishausbau 
| Heizaniagen und Frühbeetiensier 
Gründungsjahr 1863 





Meucfe Preistlife 
endet auf Wunf 
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Obitbaume: Jpalterebst : Becrensträucher 
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Bi 3 porplatze En 


“ AD} Grosse gold Med. fd Kaudengarten‘ 
in auf der Jahrhundert Austellung 
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Ha Parken, unkähe 
Giejjelborft bei Wefterfiede ı, Ö. : 
 befert ;. 
Deutjche Rhododendron 


preiswert und gut, 
Fordern Se bitte mein ıllaflriertes 


ka 5 
| „Unkraut-Ex 
das radikalste und billigste 

Unkrauivertilgungsmittel 


für Gartenwege, Sportplätze, Steinpflaster erc, 
Einfachste Anwendung. _ Erfolg garantiert 
Abfolut unkhädlich für Menfhen und Tiere 
4 ; 10 23. 50 100 Kilo einschl. Verp. 
3, 750 13,- 28.75 52,50 100,— M frei Bhf. Hby 
Für 1o qm genügen 2 Kilo »linkraut-Ex« 
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SERIE verbase 


| TBIR 3122. Rhod.s Verzeichnis. 65 enthält wichtige : 
Hamburg 1 -Stolte & Charlier - Somperkans A ESSENER is sur Kultur der Rhododendren. 


n Bojcharsfy #5 STAUDEN-GARTNEREIEN | 

wisarefy | | ADOLE MARXSEN | 
auitöbrufl, Bez. Dresden | OSDORF BEI HAMBURG | 

Biergeh Fr ze | | = SRRIRREREHNGE f enges 

OR Won pr / euheiren eigener J[owie anderer 
= AEEN | ve ae re | Züchter ! Stauden für [amtliche Zwecke 
ler 1.Eirapenbäume -btbäume | daucb vorzüghice Sortiments- i 
Koniferen | Zufasnmenjtellungen) | 


beio nders bei 
Ertältungen,Heiferleit, Halsent- 


sünbungen, GrippesEpibemtien ufiv. 


In potbeten und Drogerien in 
Gläfern A 50 Tabletten Mark 1.75. 
Proben u. Beofchürentoften!»s dur 


| Bauer& Cie, Berlin SWS, Friedrichftr.231 | 


Bra # | | Preisbuch auf Anfrage frei :-: Versand nach 
| m rei ’ iiite tToftteuiod 4 ullen Ländern =: Anerkannt erstklassige Sorten 
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|IGARTENSCHÖNHEIT|| 


eine Zeitfohrift mit Bildern 
für Garten» und Blumenfreund 
ı für Liebhaber und Facdmann 
I . in Gemeinfcbaft mit Kar! Foerfier 
e und Camillo Schneider 
| Berausgegeben von Oskar Kübl 
N ® 
I Inhalt des ÄAprilbeftes: 
| Aus Pruhonitz / Bild... . . + - » +.» 85 
Karl Foerlter / Die Zukunft des deutfchen 
| Waldes / Mit 3 Bildern... 0»... + 85 
°| K. Volkersz / Hyazinıhen / Mit Bildern 88 
[| Harry Maaß/Gartenfeibfthilfe /Mit 4 Bil- 
dern und 3 Zeihnungen . ...- +: -- 91 
) Karl Foerlter / Gartenumgang mit Früh- 
b ahrsblumen / Mit 8Bildern..... - - - 97 
! Kurt Pöthig / Das Gartentheater / Mit 
H Bildern und z Zeihnungen ...» + »» - 97 


lüteniträucher des . 175 Bilder ..».: 9 
Paul Landau / Vom Eee der Re- 





ch 
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naiflance / Mit ı Zeihnung .... : - « 100 
Camillo Schneider / Neue Früßhlingsprimein 
MS Bien: 2... sr gen 104 
Aus dem Blämsagarten der Literatur 

Der Liebesgarten von Petrarca. . : . +». 101 
Gartenaufgaben 

Camillo Schneider / Treppenftudien / Mit 
En A 103 


GARTENARBEIT UND BLUMEN- 
| PFLEGE 


Serie Schneider / Der Gartenberater V ı05 
| ander Steffen / Gartengeräte Ill: Die 
re + die Grabegabel und ihr Ge«= 
 brauh / Mit Zeihnung . ....2:... 106 
Paul Kade / Anzuditvon Blütengewäclen 107 


Die Pflanze in der Wohnung 

Japanilche Miniaturgärten / Mit z Bildern ı08 
Auf dem Balkon | 

H. Gehringer / Arbeiten im April... . 108 
Aus der Krankenftube der Pflanzen 


-_M. Noack / Der tan (Botrytis 
CIEIEA) en ne ala een ee 109 


 ÄAus.der Werkfatt der Pffanzenzüsster 
- Robert Türke / BRPANENREN mit Leskais 


- Kreuzungen . 419771 
Am Wege 
Aus dem Pruhonitzer Verluchsgarten . 110 
 "GARTENRUNDSCHAU 


Neues aus aller Wei 
 Jubiläums-Gartenbau= A usftellungin Dres« 

. den / Die fünfzig beften Steingartenpflan- 
zen / Primula malacoides / Rolen für rau- 
Indufiriegegenden / Nordlandrofen . 1 


Neue Büder 


 Feftihrif der Plora/ Kakteenflammbaum / 
Vogelfhutz / Keramilhe Gartenplafik / 
Die Gartenflora / Wohnungsausgeitaltung amt 


Chronik ». ee: TE DE TE a 412 
RS EU 112 
BILDBEILAGE 
Im Alpinum zu Pruhonitz 


| FARBIGE BILDBEILAGEN 
Cytisus praecox en gracca superba 


& 


Monatlich ein Heft 

Bezugspreis für das Dierteljahr | | 
in Deutfbland 4 G.=-M. und 075 G=-M. 
| Verlandkoften(Poftiheckkonto Berlin 76290), 
im Ausfand einkhließlih Verlandkoften: 
5,25 5 Goldmark = 1,25 U. S. A.=$ oder ent» 

fprehend in der Landeswährung. 
. Dreis des Einzelbfos 
4.50 Goldmark zuzüglich Yermaakolen. | 


| Ver la x der Gartenkhönhelt Gm DH. | 
Berlin -Weltend / Akazien-Allee 14. 
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27e Name Cytisus praecox hat den König der Ginfter bisher zu einem unbekannten König gemacbt, 

obgleich er nicht nur der edeffie, [ondern aud der unverwültfichfte ıff und an Härte alle keimifben 

Ginfter übertrifft. 15 Jahre afte Exemplare haben vier Meter Durchmeffer. Das abgebitdete Exemplar 

ff vier bis fünf Jahre alt, einen Meter hoc, einen Meter breit. Ende Aprif, Anfang Mai jeblägr er 
fein goldenes Rad über den blauen Lava=Strömen der Äubrietien. 


| 





ubrietia graeca superba, etwas blauer als die faff ebenfo fhöne Aubrietia taurtcola, fällt wie diefe 

A aus der Reibe aller übrigen durch ihre Gartenwilligkeit und iPr treues Reichblühen auch als zehn 

‚Jahre alte, ungepflegte Pollter Peraus. Außrietia paßt in Früßfingsfteingärten zu Iberis, fibirifäber Erd- 

wurz, Zwergiris und Cinfter, ebenfo zu EinfaJungsbändern, an trockene Böfbungen und in Frühlings 
teppichbeete, = Bilder K. F. 
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Im Aprif 


KARL FOERSTER / DIE ZUKUNFT DES DEUTSCHEN WALDES 


IR ftehen im Beginn der größten Weltwende des Wald- und 

Gartenwelens, welche die Gelchichte kennt. Es ilt an der Zeit, 

immer größere Kreife, die diefen Dingen noch fern find, mit 
Ahnung und lebendigen Begriffen diefer neuen Entwicklung zu erfüllen. 
Unfer Gefühl meint ganz andere Wälder und Gärten, als wir haben. 
Hat nun diefes Gefühl, das ganz andere und viel reihere Wälder fordert, 
Recht oder hat es fich, wie bisher, forftwirtfchaftlihen Notwendigkeiten 
zu beugen ’ Sollen wir auf alle Zeit hinaus in dielen jahreszeitlofen öden 
Kiefernwäldern unfer Leben vertrauern oder werden hier dereinli ganz 
andere Wälder erftehen, hat der Romantiker oder der Fahmann Recht? 
Die Antwort auf diele Frage ift überralchend. Die Pioniere der mo- 
dernen forltwirtichaftlihen Geltaltungsarbeit geben dem Waldroman-= 
tiker Recht auf Grund ihrer dreißigjährigen Waldarbeiten an armen 
Böden. Das Gefühl für Naturromantik erweilt fich immer mehr als 
Welenseins mit der weilelten Vorauslicht in die Gleihgewictsbedin- 
gungen des großen Naturhaushaltes, was gleichbedeutend mit dem Wirt- 
[haftshaushalte der Menfchen. Alle großen nachhaltigen Gefühle find 
allo abgekürzte Formeln für den Verltand. Skeplis ruht immer auf Un- 
beweglichkeit und vorzeitigem Abbruch der Gedanken- und Erfah- 
rungsreihen. 
Alles, was im Sinne neuer Waldfchönheit und Wirt[haftlihkeit zu lagen 
ift, wird durch Zahlen jener großen und praktilchen Forfchungspioniere 
bis ins kleinfte belegt. Ich nenne vier Namen, die im deutfchen Volke, 
dellen Sinn für große Künltlernamen etwas [ehr auf Kolten des Sinns 
für Naturgeltalternamen entwickelt ift, unbekannt lind: Möller, Wie- 
becke, von Kalilh und von Keudell. Und doch wird von diefen vier 
Namen unlerer deutichen Welt ein Schönheitszuwads von einer Fülle 
und Bedeutung kommen, neben der uns die Bereicherung, die wir man= 
chem überall genannten Künftlernamen verdanken, verhältnismäßig klein 
und zeitlich erfcheint. 
Was loll nun aber plötzlich mit den deutichen Wäldern vorgehen? 
Waclen denn überhaupt auf den Kieferböden ganz andere Wälder, 
und lollen wir denn wirklich ohne übergroße wirtichaftlihe Opfer aus 
diefer Ichreklichen, allzu einfeitigen Kiefern- und Fichtenwaldperiode 
herauskommen? 


Nicht Gedanken, fondern Erfahrungsergebnille follen hier vorgetragen 
werden. Die Formeln für den Zukunftswald, aufgeltellt von den Führern 
der Forltwirtfchaft, im welentlichen anerkannt von dem größten Teil 
privater, ftaatlicher und ftädtifcher Waldpfleger, find ziemlich kurz zu= 
fammenzufallen, 

Die Zukunft gehört hauptlählich dem Mifchwalde, der vielartige Na- 
delhölzer und Laubgehölze vereinigt. Sie gehört dem Dauerwalde, in 
dem es keinerlei glattralierende Kahllichläge breiter Räume mehr gibt, 
fondern nur die alljährliche Ausholzung einzelner pallender Bäume durch 
die ganzen Beltände verteilt. Diefe Wälder beftehen aus Bäumen der 
verfchiedenften Älter, verjüngt durch wildwachlende Sämlinge. Solche 
genügend reichliche Verjüngung durch Sämlinge ilt im allgemeinen nur 
im Milchwalde möglich, weil hier die Auslichten für das Keimen und 
das erlte Heranwachlen der Sämlinge von der Verfciedenheit des Jahres- 
wetters genügend weclelreich begünltigt werden und der Boden nicht 
durch einfeitige Beanlpruhung verarmt. 

Die Zukunftswälder, foweit lie den Namen verdienen, gehören ferner 
dem Prinzip der örtlihen Rallenpflege und der Rallenveredelung, fie ge- 
hört der Ertüchtigung der Pflanze genau lo wie die Zukunft der Gärten. 
Der alte große Irrtum, daß Veredlung und Verfeinerung in Wäldern 
und Gärten, auch in Menichenwelen, Pflanzen und Tieren irgendwie 
durch Verzärtelung und Einbuße an Naturkraft erkauft werden mülle, 
wird abgebaut werden durch eine Unzahl neuer Ergebnille der Arbeit 
an der Steigerung der Organismen. 

Überall [hlummern in den Organismen neben den Veredelungsmöglich- 
keiten unerweckt wartende Urkräfte und Widerltandsfähigkeiten, [owie 
vor allem auh Nacdhaltigkeiten, welche die Lebenskraft der unbeein- 
flußten Natur unendlich übertreffen. Wenn man eine Goldranunkel- 
pllanze aus den Wielen, allo einen Trollius der wilden europäilchen Art, 
neben eine gartenveredelte Pflanze derlelben Art in ein Wielenbeet 
letzt und beide Pflanzen nad lechs Jahren mit den Erdwurzelballen her=- 
ausgräbt, lo kann noch ein Kind die wilde Pflanze tragen, während an 
der veredelten ein Mann I[chwer hebt. 

Es it noch garnicht fo lange her, daß man mit der Wahllolfigkeit bei 
der Auswahl des Waldfaatgutes gebrochen hat. Wir haben nod in 
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Deutfchland an ungezählten Stellen Sämlinge franzöhlcher Kiefernrallen 
Itehen, die nur ein Drittel der Wüchligkeit beltgewählter lokaler Kiefern: 
[orten erreichen. 

Wir treten allo ein in das Zeitalter der Entdeckung des genialen oder 
fonderlich begabten Individuums nicht nur in der Gartenpflanzenwelt, 
londern auh im Baumreich der Wälder. Pioniere der Waldbaumzudht: 
arbeiten lallen Ichon jetzt unter Verwendung von hohen Feuerwehr- 
leitern beftimmte Zweige weglchneiden, um Beftäubungen zu lenken und 
Saaten von beftiimmten Zweigen zu ernten. Geh durd einen Wald und 
lieh die geheimnisvollen Unterfchiede von Baum zu Baum. 

Eine Eiche treibt früh, die andere Ipät und eine blühr immer in Froft= 
zeiten hinein, während die fpärblühende diefen entrückt ift. Eine Eiche 
ift kahl, die andere [hon belaubt, eine hat dunkelgrüne, glänzende 
Blätter, die andere zerfrellenes und vermehltautes Laub. Jede Fichte 
hat ein anderes Gefichte und eine andere Gelhichte — heißt es irgend- 
wo, Ein Baum wäcdlt [chlank ohne Seitenverzweigung empor, ohne 
daß ein Eingriff gelchah, der andere ilt unten ganz mit Seitenzweigen 
umgeben, Unrerfhiede, die forltwirtihaftlich ganz ungeheuer ins Ge= 
wicht fallen. Die Ergebnille diefer Zuchtarbeit aus holzwirtfchaftlichen 
Gründen werden aber ebenfo auch unlerer Freude am Einzelbaum zu 
Gute kommen, dellen Schönheit wiederum im Dauermilhwalde Iich 
am liärklten auswirkt. Ä 
Das Wictiglte aber, was man von der Sendung des Dauermilchwaldes 
moderner Struktur lagen kann, ilt feine bodenveredelnde Kraft, die lang- 
am, aber licher wirkt, immer im Wachlen bleibt und nicht durch große 
Kahlfchläge zerftört oder auf zwei bis drei Jahrzehnte unterbrochen wird. 
Im Walde der Zukunft gibt es kein Wegnehmen von welkem Laub 
oder welken Nadeln oder kleinem Reilig, kein Wegnehmen der alten 
Baumftümpfe und Wurzeln. Ihr Stehenlallen ift in feiner großen Be- 
deutung für das bakterielle Leben des Bodens wenigftens in vielen Boden- 
arten erkannt worden. Dem Waldboden wird fein natürliches Leben 
erhalten und der Stifterf[he Ausdruck vom unberührten Schmelze der 
Forften wird tatlächlich als etwas erkannt, was zahlenmäßig größere 
Holzerträge bringt als banale Nutzwälder, 

Im Zukunftswalde kommt nun überall wieder im Innern des Waldes, 
an allen äußeren Waldrändern und auch allen Rändern der Waldwege 
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auch der Ichöne, Schatten vertragende Waldfirauh und Waldranker, 
und der beerentragende und nelterbergende Wacholder zu feinem Recht 
und zwar zunädlt nicht einmal aus romantifhen Anwandlungen, fondern 
aus der Einficht in den Haushalt des Waldes. 

Die Vogelwelt ift unerletzlich als Schutzpolizei gegen die Schädlinge 
der Bäume. Dicle kleinen Tiere wirken vielmehr ins Große, als man 
denkt. Das Waldinnere und das geheimnisvolle Leben des Erdbodens 
wird durch die Strauchgürtel der Ränder vor austrocknenden und aus= 
frierenden Winden bewahrt. Landvogelwelt liebt Windttille. 

Man fängt an, den Baum nodı in ganz anderem neuen Sinne als ein 
Kollektivwelen zu erkennen, das mit gleichen und mit anderen Baum= 
arten und Pflanzen, am meilten aber mit dem mikroskopilchen Tier=, 
Pflanzen=- und Bakterien-Reich des Bodens eng zulammenhängt. 

Das Neue aber ift, daß dieles geheimnisvolle Bodenleben, das [ih um 
die Wurzeln bis zu einer Tiefe von 80 Centimetern ablpielt, zu der Baum: 
welt über ihm in einem Verhältnis [chnell fortichreitender, gegenleitiger 
Steigerung [teht, das auf jahrzehntelanger Ungelftörtheit urwaldmäßigen 
Charakters ruht. 

Ein Klümpchen Walderde birgt Millionen kleiner Lebewelen in lich, 
die an den ungeheuren Organismus des Baumes gebunden find, wie 
diefer an hie. Wirtfchaftlich durch gelteigerten Holzertrag fih offenbarende 
Bodenverbellerung ilt nur im Dauerwalde möglich und im Mifchwalde 
am hödhlten. 

Wohl die ftärkften Walderlebnifle verdanke ich den wunderbaren Mild- 
wäldern um Fürltenberg in der Mark, kaum zwei Stunden nördlich von 
Berlin, In folhen Wäldern gipfelt ich die königliche und imponierende 
Schönheit des großen Kollektivwelens Wald. Hier gipfelt lich die Be= 
ziehung der Nachbarbäume untereinander zu feltlamer Wechlelrede und 
Lebensgelelligkeit, deren Rindruck uns ganz neue Maßltäbe des Schön= 
heitsurteils über einartige Wälder einbaut. Diele haben natürlich auch 
ihre befondere Schönheit und genau in dem Maße, als fie [hön und üppig 
lind, bleibende oder einltweilige wirtlichaftlihe Berechtigung. Es kann 
keine Rede davon lein, ihre eigenartige Schönheit je entbehren zu lollen. 
Aber der Gelamtorganismus unferes Landes kann auf die Dauer nicht 
auskommen ohne jene anderen, vielartigen Wälder. 

Zu den Umftänden, die der Forftwirr[chaft mit ihren einfeitigen Nadel: 
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wäldern und Kahllhlägen unerwartet dicke Striche durch die Rechnung 
machten, gehört neben der Bodenverarmung auch die Ungeziefergefahr. 
Diele Schädlingsepidemien nehmen niemals im natürlih verjüngten 
Dauermilhwalde ihren Ausgang. Es würde hier zu weit führen, zu 
unterluchen, wodurd hat [ich denn diefes ganze Kiefernwaldlyftern mit 
den Kahllchlägen lo lange und lo weit in Deutlchland ausbreiten können? 
Warum hat [ich denn die Berliner Gegend in Kiefernwälder verwandelt, 
nachdem herrliche Laubholzwälder vor mehr als einem Jahrhundert von 
Königen und Eroberern, die Gold oder Holz brauchten, iv Auslands- 
exporte oder Kriegsgeräte verwandelt wurden? Verdorbene Wälder 
können nicht einfach in Multerwälder übergeführr werden. 
HauptfAuld tragen falfche Verallgemeinerungen ungünftiger Erfahrun- 
gen mit durch Kahlfchlag verwülteren früheren Waldböden. 

Die Erkenntnis, daß mit Hilfe des Dauermilhwaldes auf allen mög- 
lihen Böden, auch auf den heruntergewirtfchafteten, allmählich wieder 
mit Vorteil falt alle Baumarten zu ziehen lind, har zur Vorauslerzung 
erfolgreiche und negative Erfahrungen von Generationen und Jahrzehn- 
ten, Jange kühne und mühevolle praktifche Verfuche. Eingehende Zah: 
lenberichte überdie Rentabilitätsberechnungen der Dauerwalderträge und 
der Kahllhlagwalderträge führen hier zu weit. Nureinen kleinen märchen= 
haften Bericht des Forltmeilters Wiebecke will ich hier wiedergeben. 
Es war vor dreißig Jahren ein Mann, der lollte von feinem Wälde le- 
ben. Im Walde war beltens nach Ertragstafeln und Flächen feligefetzt, 
was in Kahllchlag zu hauen und mit junger Äufforltung weiter zu kul- 
tivieren wäre. Da fagte er lich: Wenn ich nur [o wenig haue, wie es 
die Abfchätzung meines Reviers vorlcreibt, kann ich nicht von meinem 
Walde leben. Sprachs und Ichlug mehr als das Doppelte, aber ohne 
Kahlfchlag überall aus dem Walde heraus, kultivierte garnicht und ließ 
überall junge Sämlinge nachwaclen. 

Jeder, der es fah, weislagte ihm: Sie find in kurzer Zeit mit Ihrem Wald 
erledigt. Denn fein Revier enthielt nur 70 Hektar dritter Bodenklalle, 
+00 Hektar vierter und 150 Hektar fünfter Bodenklafle. Es hatte fünf 
Hektar hundertjähriges, 60 Hektar adhtzigjähriges, 100 Hektar vierzig- 
jähriges und 500 Hektar jüngeren Holzes. Gelamtholzvorrat 30000 
Feftmeter. Nadı der Taxe durfte er nur jährlich 1000 Feftmeter Ichlagen. 
Er fchlug aber laut Buchführung 2000 und zwar dreißig Jahre lang. 
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Sein Gelfamtderbholzvorrat ltieg trotzdem Bilder Dr. Schoenicen 
auf 90000 Feltmeter. Die mittlere Boden- 

ertragskrafi für ı880 nicht einmal auf vierte Klalle berechnet, war 
dreißig Jahre Ipäter Ichon auf dritter Klalle. Das ganze Revier hatte 
allo einen mehr als doppelten Einfchlag geliefert, Vorrat verdreifacht, 
Bodenqualität um fünf Viertel erhöht und das alles ohne jede Auf- 
forftungsfläche, allein dadurh, daß der Boden ohne jedes Kahlfchlag- 
veröden ftets in vollfter Ruhe gepflegt und fämtliche Beftände allmäh- 
lih überall durh die ganzen Waldräume hindurch, aber ltets nur fehr 
vorlichtig, durhhauen wurden und der ganze Wald im Anflug von 
Bäumen jeden Sämlingsalters belallen wurde. Das Ganze ilt kein Mär- 
chen und der Mann ilt Herr von Kalitfch auf Bärenthoren, der jetzt als 
Dr. h. c. der Forltwillenfhaft fein Lebenswerk im Walde Willensbegie- 
rigen aus allen Landen zeigt, unter denen auh Forltmänner aus fernen 
Ländern, bis von Japan her, erfcheinen. 

Am Zukunftsbilde deutlicher Wälder werden aud gewille ausländilche 
Holzarten immer ftärker mitwirken. Die größte Zukunft hat wohl die 
phantaftifch Ichnellwachfende Douglasfichte, die alle deutlichen Examina 
beltanden hat und in ihrem Holze lo wertvoll durch deflen Wider- 
(tandskraft gegen Feukhtigkeit ift. 

Mande fremden Gehölze, wie die Ichnellwüdlige japanilhe Lärche, 
haben die Kraft erwiefen, auf großen Landltrecken den Boden wieder 
waldfähig zu machen, auf dem es jahrzehntelang nicht gelungen war, 
Wälder emporzubringen, weil der Boden dort durch beltimmte Zer- 
letzungen baumfeindlich geworden war. Eine Zeitlang glaubte man die- 
fen Baum wegen Gipfeldürre in Trockenheitszeiten mit Fragezeichen 
verlehen zu müllen, erlebte dann aber eine unglaubliche Ergänzungs= 
fähigkeit feines Wuchfes, die alle Schäden wieder ausheilte. 
Störungen des Heimatcharakters find von all diefen Fremdlingen nicht 
zu befürchten, im Gegenteil, es find nur Steigerungen zu erhoffen, dab 
lıch diefe nordilhen Lebensgenollen unferer Heimatsatmolpäre ganz 
einpallen, was ja logar auch füdliche fertig bringen, wie die Edelkaltanie. 
Aus dem Änblicke der noch nicht ein halb Jahrhundert alten Pflanzungen, 
die Graf Silva Tarouca in feinem rielenhaften Landfcaftspark bei Prag 
unternommen hat, gewinnt man den Eindruck, daß noch eine Fülle 
lebenskräftiger und herrlichlter Geltalten aus dem Reich der Bäume, 
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Sträucher und Stauden anderer Länder für immer deutichen Wäldern 
und Waldrändern einzufügen il. Man kann jedem Wald- und Garten- 
geltalter, der Zukunftsluft wittern möchte, nur raten, [ich jenen Park 
anzulehen und feine ganze Park= und Waldfantafie von diefen Ein= 
drücken befruchten zu lallen. 

Im März lieht man dort den Boden von Hainen turmhoher Dousglas- 
fichten, die vierzigjährig Ihon mehr als Ausmaße hundertjähriger deut- 
(her Fichten befitzen, überall mit den niedrigen gelben Primeln bedeckt, 
die Teflin und oberftes Rheintal erfüllen und das Zeug dazu haben, in 
Deutfchland Ichon drei Wocen vor allen Schlüffelblumen einen viel 
Ihöneren Primelflor als jene zu entfalten. Dazwilchen wachfen wuctige 
kleine Bülche farbiger kaukalılcher Schneerofen, auf Waldwielen ver- 
wildern Himalaya =Primeln, Felfen find haushoch mit den Zweigen 
rankender Kletterhortenlien bedeckt, trockene Felfenufer eines Sees find 
von Taufenden üppiger Blaufichten bewacdlen, an Plätzen, an denen 
jede europäifche Tanne und Fichte vor Trockenheit und geringer Boden= 
menge zwilchen den Fellen fofort eingehen würde. 

Jedes Stück neuer fremder Naturfchönheit in Wäldern und Gärten, das 
fich unferer heimilchen Welt dauerhaft und glücklich einfügt, wird all- 
mählich zu einer neuen Quelle des Heimatgefühles. Für die dringend 
notwendige Ausgelftaltung unferes Grunewaldes, in dem die deutfche 
Eiche zwilchen den Kiefern Ichwer aufzubringen fein wird, haben ftark= 
wüchlige amerikanifche Eichen eine große Zukunft. Man wird im Gru: 
newald lo vorgehen müllen, daß man zunädlft eine große Fülle kleinerer 
und größerer vielgeltaltiger Anforftungsoalen [chafft, die man gegen das 
Felttreten der Böden zunäclft eingattern muß und licht mit gemilchten 
Beltänden von Buchen, amerikanifchen Eichen, Feldahornen, Birken, 
Eberelihen und anderen Laubbäumen möglichlt wechlelreich bepflanzt. 
An einem vollen Erfolge folder Pflanzung ift nicht zu zweifeln. Daß 
eine Millionenftadt wie Berlin lich diefe Karikatur eines mächtigen Wal» 
des vor den Toren ihrer Stadt nicht [chon längft in ein herrliches wildes 
Waldparkparadies verwandelt hat, dafür hat fie noch auf lange eine 
Ichrekliche Strafe, nämlich den Grunewald, in dem man lich der Natur 


Seenzug im Pruhonit= 
zer Park. - Bild C. 5. 
irgendwie ferner fühlt, 
als auf der Tauent- 
zienliraße. 

Wälder und Gärten 
der Zukunft unter- 
[cheiden fih von den 
bisherigen noch durch 
mancherlei gemeinla- 
me Merkmale. Die bei 
ihrer Schaffung und 
auch bei ihrer [päteren 
Durchbildung geiltig 
leitenden Perfonen 
können ihre Arbeit 
nicht mehr wie bisher 
[o recht vom Bürotilch 
aus machen, londern 
gehören in die Natur 
hinaus, müllen ihre 
Intelligenz und ihren 
Geihmac in unmit- 
telbarer Fühlung mit 
der Natur auswirken. 
Der Schöpfer und Er- 
halter des Dauerwal- 
des braucht in der all- 
jährlichen Äusholzung 
der Bäume viel mehr Takt und V orausficht oder hiermit begabte Flelfer 
als der bisherige Forlibeamte, der einen Kahlfchlag anordnete, allo wahl> 
los die Bäume beltimmter breiter Räume niederlegen ließ. Kahlichlag- 
dekrete find ebenfo bequem wie manche Reißbrettgärten der Garten- 
künftler, die man mit Buchsbaum und Rafen und geraden Weglinien 
fo bequem draußen herftellen lallen konnte. 

Beide Berufe gewinnen immer großartigere Gelamtlinien, müflen immer 
aufmerkfamer auf Kleinarbeit werden, befreien [ich immer energilcher 
von allen unproduktiven Arbeiten durch Ertüctigung und Erziehung 
des Pflanzenwuchles und vereinfachende technilhe und künftlerifche Ge- 
ftaltungsmethoden, um fcließlich in der Gelamtauswirkung aller neuen 
Arbeitsrichtungen äfthetilche Auswirkungen von größter Mannigfaltig- 
keit zu gewinnen. 

Die Unterfhiede von Wald zu Wald und von Garten zu Oarten wer- 
den fich durch alle Arten von Anpallungen und zunehmenden Pflanzen- 
reichtum immer mehr vertiefen, 

Perfönliche künftlerifche Geltaltungskraft wird oft auch in die Formung 
der Waldcharaktere hineinfließen und das Lied » Wer hat dich, du [chöner 
Wald, aufgebaut fo hoch da droben?’s geht einem neuen großartigen 
Doppellinne entgegen. 

Es ift in jeder Jahreszeit reizvoll, von langen Wildnis- und Wald- 
gängen wieder in blühende Gärten hinabzuwandern, die die Kultur 
und den Naturreihtum neuerer Zeiten enthalten. 

Am f[eltfamiten ilt es aber im Herbft, im verklingenden, ablteigenden 
Leben der Wildnille, des blühenden, auflteigenden Lebens moderner 
Herbftgärten zu gedenken. 

Wälder find wunderbarlte Folie für Gärten. 

Wir können nie genug Natur bekommen, nie genug von Wildnillen 
und Gärten. 

Von Kunftfreuden muß der Menfch ruhen, Natur= und Gartenfreuden 
find von geheimnisvoller Unermüdbarkeit. 

Nur wer Wildnis und Garten, eines fo wie das andere kennt und 
braucht, erfaßt beide in ihren Tiefen. 


K. VOLKERSZ / HYAZINTHEN 


(refegentlich der großen Ausftelung in Haarfem im letzten Jahre hatte ich Gelegenheit, den Verfaffer, der Direktor der Reichsgarten- 
baufbufe in Life if, kennen zu fernen. Diefer Ort liegt im Mittelpunkt des eigentlichen Blumenzwiebelbezirkes. Da jetzt bei uns die fo 
fange entbehrten Blumenzwiebeln wieder in Aufnahme kommen, Jo erfheint es angebracht, von berufener Seite einen kurzen Überblick 


über die Kultur und die beffen Hyazinthben zu geben. Wir weifen dabei auf die bereits im Märzheff erfbienenen Farbenbilder hin. 


längs der Nordfeeküfte auf den zu dielem Zwecke abgelandeten 
inneren Dünen entwickelt, allo auf reinem, kalkreichem Seeland 
von ganz gleichmäßiger und geringer Korngröße. Zum Ablanden wird 
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das ganze Gebiet falt überall durch zahlreiche, ziemlich breite Kanäle 
durch(hnitten, die durch kleine Gräben miteinander verbunden lind, Diele 


Kanäle dienen dem Transport der Zwiebeln, des Düngers und anderen 
Verkehrs- und Kulturzwecken. Der Wallerftand der Kanäle liegt, da 
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das ganze Blumenzwiebelgebiet 
ein Polder ilt, immer 55 bis 60 
Centimeter unter der Boden- 
oberflähe. Nur während Perio- 
den großer Trocenheit wird die 
obere Erdlhicht zu trocken, was 
natürlich den Zwiebeln fehr Icha= 
det. Andererleits it der Boden 
fehr durdlällig, fodaß die Kul= 
turen falt nie von Waflermangel 
zu leiden haben. Das niederlän- 
difche Seeklima ilt offenbar für 
dieBlumenzwiebelkulturlehrge: 
eignet, wennauch dann und wann 
Nadhrfröfte vorkommen und zu 
weilen recht feuchte und [hwüle 
Luft dieEntwiclungbeftimmter 
Krankheiten begünftigt. Auch 
(tarker Wind und Hagelfhlag 
können oft großen Schaden ver- 
urfahen. Deflen ungeakhter 
wachlen die Hyazinıhen fehrgut, 
zumal die Kultur fih auf Jahr- 
hundertealten Erfahrungenauf- 
baut und ftändig Sachverltändige 
alles kontrollieren. Jedenfalls 
treffen hier fo viel günftige Ulm- 
fände, wie nirgends fonft zu= 
lammen, fodaß Hyazinthen gleir mn EEE 
cher Qualität zum lelben Preife 

anderswo nicht gezogen werden können. 

Man pflanzt die Zwiebeln gewöhnlich im September-Oktober, teilweife 
auh noh im November, felten jedoch Ipäter. Sie kommen je nad 
Sorte fechs bis zehn Centimeter tief. Zum Schutz gegen Frolt werden 
die Beete Ende Oktober Anfang November etwa acht Centimeter hoch 
mit Schilf bedeckt. Diefe Decke wird im Februar entfernt und durch 
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eine dünnere von zwei bis drei Centimeıer erletzr. Meilt Ichon anfangs 
März wird auc diele entfernt. Wenige Wocen [päter [hmücken die 
Felder fich mit zartem Grün und beginnen die Hyazinthenblüten fih 
zu entfalten. Die Farben find belonders zart. Leider dauert diele Blüten- 
pracht, die für den Frühling hier fo bezeichnend it, nur ein paar Wochen. 
Kaum haben die Blüten fih voll entwickelt, werden lie abgefcnitten 
und vernichtet. Zum Verland gelangen fie nicht mehr. Nach der 
Blüte werden die Beete Itändig beauflichtigt, und jede kranke 
Pflanze wird entfernt. 
Nach Beendigung der Wachstumperiode werden die Zwiebeln 
herausgenommen und zum Trocknen auf Stellagen in Lager- 
räume gelegt. Zwiebeln, die zum Frühtreiben benutzt werden 
follen, nimmt man zwei bis drei Wochen früher aus dem Boden 
und legt lie in geheizte Lagerräume, So bekommt man loge- 
nannte »präparierte Hyazinthen«, die vor allem zur Weih- 
nachıstreiberei geeignet lind. Nicht nur die Größe der Zwiebeln 
beftimmt ihre Qualität. Es ift beim Zwiebeleinkauf ganz be= 
fonders nötig, lich nur an ganz zuverlällige Quellen zu wen- 
den. Es gibt überall Schleuderfirmen, die durch außerordentlich 
billige Angebote zu blenden luchen. Der holländilche Blumen: 
zwiebelexportverband ift aber jederzeit bereit, Auskunft zu 
geben und die Lieferung ungenügender Ware zu verhindern. 
Die Zahl der Hyazinthen -Varietäten war früher bedeutend 
größer. Jetzt ilt das Beftreben, große Mengen von nur wenigen, 
aber bewährten Sorten zu züchten. Dadurd befteht die Ge= 
fahr, daß Sorten mit lehr guten Eigenfhaften, die zum Ge- 
winnenneuerV arietätenausSamen verwendet werden können, 
verloren gehen. Müllen doch neue Varietäten falt nur aus 
Samen gezogen werden. Es dauert aber heben bis acht Jahre, 
ehe man ihre Eigenfchaften genau genug kennt. Zeigt es lich 
nun nach vielen Prüfungen, daß man es mit einer wirklich 
hervorragenden Sorte zu tun hat, lo vergehen noch etwa zehn 
Jahre, ehe die Neuheit eine Handelslorte geworden ift, Dane: 
ben entftehen auch wohl neue Sorten durch Knofpenvariation 
aus fchon beftehenden. Solhe können binnen kürzerer Zeit 
dem Handel übergeben werden. Nur ein ganz kleiner Bruch- 
teil der Neuheiten ift aber beller oder auch nur ebenfo gut, wie 
die alten Sorten. Es gibt nod viele folcher in den Gärtnereien, 
die ungeachtet der vielen Zwiebeln, die während der Wads- 
tumsperiode zugrunde gehen, doch weiter gezogen werden, 
weil es keine anderen gleicher Qualität gibt. 
Roi des Beiges \V on jeder Sorte find Zwiebeln verfchiedener 


Größe und Qualität zu be- 
kommen. Solche erfter Grö- 
ße mellen ı9 bis zo, folche 
zweiter ı7 bis ı8 Centime- 
ter, Miniaturzwiebeln ha- 
ben einen Umfang von i3 
bis ı4 Centimeter. Diele 
eignen [ich belonders zum 
Füllen von Körbchen, Töps 
fen und Schalen. Daneben 
kommen mehrblürige Hya= 
zinthenvor, das (ind Zwie= 
bein, die eine derartige Be- 
handlung erfahren haben, 
daß jede Zwiebel ftatt einer 
Itarken Traube mehrere 
kleinehervorbringt, wiedas 
Bildder Sorte Generaaf de 
Wer zeigt, die eine Knof- 
penvariation von Grand 
Maitre ilt. Sie hat einen 
ftarken Blürenichaft undeig" 
net [ich daher für mehrblü- 
tige Hyazinthen. ZurBeet- 
bepflanzung braucht man 
ebenfalls Sorten mit Itar= 
kem Blütenfchaft. Will man 
Hyazinthen auf Gläfern 
treiben, muß belonders auf 
gelunde, unverletzte Zwie: 
beln gefehen werden, die 
gründlich von alten Wurs= 
zeln und Zwiebelrelten be 
freit werden. Zu große 
Zwiebeln find für Gläler 
nicht geeignet. Man muß bei Beltellungen allo genau angeben, 
für welhen Zwek die Zwiebeln benutzt werden follen, ob 
zum Frühtreiben (Weihnacht), zum Treiben ab Februar, ob für Gläfer 
oder ob zur Beetbepflanzung. Im letzten Falle ift es wichtig, wenn mehrere 
Sorten gebraucht werden lollen, die Farben richtig zu wählen und die 
Blütezeit genau zu kennen, Für all die genannten Zwecke lei folgende 
Sortenauswahl gegeben, wobei zunädlt nur einfache erwähnt werden. 
WEISSE SORTEN: 

„L Innocence": eine Handelslorte erften Ranges fürWeihnachtstreiberei, 
Glaskultur und Beete. Zur Frühtreiberei kaufe man präparierte Zwiebeln, 
dies gilt auch für alle anderen Sorten, die ih dazu eignen. Meilt bringen 
die größten Zwiebeln die ftärkften Trauben, während die kleineren eine 
nicht fo kompakte Traube mit weniger Blüten liefern, die für Schalen 
und ähnliches aber recht pallend ilt. Die genannte Sorte hat fchöne 
große, ziemlich runde und weiße Zwiebeln. 

„Arentine Arendsen": lie fieht voriger recht ähnlich, hat aber größere 
Glocken und das Ihönfte reine Weiß. Sie gilt als befte Miniaturhy- 
azinıhe. Die Blüten der Traube entfalten fich nicht allmählich von unten 
nach oben, fondern gehen auf einmal auf, Zum Ladenverkauf eignet 
fie fih, fo Ichön fie fonft ift, deshalb nicht recht. 

„La Grandesse”: lie ift die ältelte der bisher genannten drei weißen, 
aber keineswegs die weniglt Ichöne. Sie eignet lich belonders für Trei- 
berei und Beete, wird aber für Glaskultur gern benutzt. Ihre Blätter 
ftehen ziemlich lenkrecht, fie ift etwas teurer als andere Sorten, da fie 
etwas Ichwieriger zu kultivieren ilt, Ihre Blüte ift [hön und reinweiß, 
fie läßt fich aber nicht lo früh treiben, wie die erften Sorten. 

„Hein Roozen”: [ie blüht im Freien am frühelten und eignet fih auch 
für Frühtreiberei. Ihre Blüte entwickelt fich dann leider meilt etwas 
rafcher als die Blätter, die Glocken hängen etwas mehr als bei anderen 
Sorten. Gefchmackvoll find befonders die Trauben der Miniaturzwiebeln 
mit ihren fchönen langen Blütenglocken. 

ROSA SORTEN: 

„Moreno’: es ift ziemlih [chwierig, diefe Sorte zu Weihnacht zur 
Blüte zu bringen, lelbit wenn man präparierte Zwiebeln nimmt. Die 
Farbe ilt [hön rola, der Blütenfchaft aber meilt nicht [tark genug, um 
die Traube zu tragen, deshalb muß hie geltützt werden. Sie eignet lich 
weniger zur Beetpflanzung, da die zarte Farbe bei ftarkem Sonnenfcein 
bald ziemlich blaß wird. 

„Gertrude ”; lie ilt [päter als vorige und hat dichtere Trauben mit kleineren 
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Blüten, ihr Blütenfhalft ilt 
dagegen belonders_ ftark. 
Zur Beetbepflanzung gibts 
keine bellere, weder Sturm 
noch Regen fchaden ihr. Sie 
bildet oft Zwiebeln, die 
zwei gleichftarke Blüten- 
trauben bringen; rings um 
jede Traube ftehen dann 
Blätter, und man nennt lol=- 
che »Doppelnalens«. Zur 
Frühtreiberei ilt Gertrude 
ungeeignet. 

„>2e Morgenstond”: lie ilt 
eine für Frühtreiberei vor- 
züglich geeignete Sorte, die 
durh Knolpenvegetation 
aus Gertrude entitand. Vor: 
läufig ift die Neuheit noch 
viel zu teuer zum Verkauf 
ins Ausland. 

„Nimrod”: fie hat eine 
lockere Traube mit vielen 
feinen Blüten und ift als 
Miniaturhyazinthedeshalb 
viel befler, als Gertrude 
mit ihren gedrängten, ziem= 
lih kleinen Glocken. Zur 
Frühtreiberei ilt fie geeig- 
net, große Zwiebeln wer= 
den falt nie geliefert, da 
diefe falt immer mehrere 
kleine Traubenhervorbrin- 
gen. Zur Beetbepflanzung 
und Glaskultur ilt ie eben- 
falls weniger gut; ihr Blütenfchaft könnte etwas ftärker fein. 
„Marconi”: dies ilt eine neuere Sorte mit Ichön geformter, 
großer, breiter Traube mit vielen Glocken von lebhafter rola Farbe. Ift 
le auh zum Frühtreiben ungeeignet, [o umfo befler zum Treiben ab 
Februar; auch für Glaskultur und Beete ift fie reizend. 

ROTE SORTEN: 

Schöne rote Hyazinthen werden zu Weihnachten immer gern gekauft. 
Die drei folgenden find hierfür am beften geeignet. „Generaal Pefis- 
sier, „Victor Emanuel” und „Garibafdi”. Es find alte Sorten, die 
meilt logar ohne präpariert zu fein, zu Weihnachten blühen. Dennoch 
empfiehlt fich die Verwendung folcher Zwiebeln. Die erftgenannte Sorte 
iit etwas heller als die anderen, 

Von den neueren Sorten ilt ebenlo früh wie diefe nur „ Ua» Zufergen 's 
Scarler”: es ilt eine Knofpenvariation der Ihön dunkelvioleten Dis=- 
tinction. Ihre Traube ilt klein, aber die Farbe ein pradhtvolles glühendes 
Dunkelrot, Zur Weihnachtszeit wird fie unzweifelhaft fehr beliebt 
werden, ebenlo zur Füllung von Körben und Scalen. 

„La Victoire”: keine Sorte blüht im Freien lo früh, wie diefe. Zum 
Frühtreiben ift lie jedoch nicht geeignet, dagegen um fo beller ab Februar 
und für Glaskultur, wie Beetbepflanzung. Ihre Traube ilt groß und 
dicht, die Farbe ein fchönes Rot. Draußen liegen ihre Blätter anfangs 
etwas gedrehr auf dem Boden, heben Iıh aber nah Abichneiden der 
Blüte. Die Sorte wird gern gekauft. 

„Roi des Beiges”: eine alte Varierät, die ebenlo wie die drei erften 
roten Sorten in der Kultur viele Fehler zeigt und deshalb falt nicht mehr 
gezüchtet wird. Sie ilt trotzdem die belte rote Beethyazinthe, deren Farbe 
nicht verblaßt. 

BLAUE SORTEN: 

„Fürff Bismarck”: zum Frühtreiben ilt lie die befte, dann ilt ihre Farbe 
auch Ihön blau. Die Traube ift groß, locker und breit, da befonders die 
unteren Blüten ziemlich langftielig find. Diele find groß mit zurück- 
gelchlagenen Abichnitten, Für Beete eignet lie lich weniger, da die Farbe 
draußen nicht lo Ichön ilt; zur Glaskultur ift fie mit Vorteil zu ver= 
wenden und gehört noch zu den neueren Sorten. 

„Dr. Lieber”: fie läßt lich ebenlo früh treiben, wie vorige. Ihre Farbe 
it etwas dunkler, die Traube dichter und reichblüriger. Man kann lie 
für jeden Zweck verwenden, wenn aud gleich Fürlt Bismark etwas 
weniger gut für Miniaturzwiebeln. 

„Schotel”: fie ähnelt in ihren Eigenfhaften fehr den vorigen beiden, 
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wenn fie aucdı etwas [päter ift, Sie hat ziemlich große, etwas hängende 
Glocken, die zulammen ein lockeres Ganze bilden. Etwas [päter ge- 
trieben ilt fie Ichön porzellanblau, bei [ehr frühem Treiben blaller. 
„Ousen of the B/ues": porzellanblau und eine der beften Handels- 
forten, doch nicht zum Frühtreiben. Vom Februar ab zur Blüte gebracht 
ft fie wunderfchön, ebenlo für Glaskultur und Beete. Ihre weiße Knol- 
penvariation »Queen of the Whites« hat die gleichen guten Eigen- 
(haften. 

„Grand Maitre’: aud lie eignet fih nicht zum Frührreiben, ilt aber 
ausgezeichnet für Beete, weil lie einen ftarken Blütenfchaft hat. Für 
Glaskultur wädlt lie etwas zu hoch. Ihre Farbe ilt dunkler als die der 
vorhergehenden Sorten. 

„King of the Biues”: Ihöne dunkelblaue Sorte mit regelmäßiger und 
oben Ichön runder Traube, die man aber erlt ab Februar zur Blüte 
bringen darf. Für Beete und Gläfer ausgezeichnet. »Queen of the Pinks« 
it eine ganz ähnliche rola Knolpenvariation von ihr. 

PIOLETTE SORTEN: 

„Distinction”: \ie ilt glänzend dunkelviolett, hat eine kleine Traube 
mit farkem Blütenfchaft und eignet fih zum Frühtreiben, für Miniatur- 
zwiebeln und für Beete. 


„Lord Balfour": fie hat eine größere Traube und größere Blüten, ihre 
Farbe ift aber viel heller und ihr Blütenfhaft weniger ftark , für alles 
außer zum Frühtreiben geeignet. 

„Laura”: fie ift lila, hat eine viel kleinere Traube als Lord Balfour 
mit vielen feinen Glocken und ähnelt etwas der Sorte Nimrod, Wenn 
präpariert, kann lie im Januar in Blüte ftehen, eignet fih auch gut als 
Miniaturhyazinthe. 

GELBE SORTEN: 

„Yellow Hammer: fie hat zart hellgelbe, breite, dichte, nicht zu große, 
oben etwas platte Trauben und eignet fich weniger für Miniaturhya= 
zinthen. Man kann fie zu Weihnact in Blüte haben und lie auch gut 
für Gläler und Beete verwenden. 

„City of Haarlem”: \ie it größer, etwas dunkler, aber nicht lo früh, 
[onft für jeden Zweck geeignet. (Farbenbild im Märzheft). 

„Prinz Hendrik": eine neuere Ichön gelbe, großtraubige Sorte, die im 
Freien früh blüht. 

GEFULLZE SORTZEN: 

Sie eignen [ih weit weniger zum Frühtreiben, lind aber für Gläler und 
Beete ausgezeichnet. Als befte können gelten: „Za Grandesse” Idyön 
weiß, „Prefident Roosevelt”, rola und „Äasranjeb/oem”, hellrola. 


HARRV MAASZ/GARTENSELBSTHILFE 


N wirtihaftlih guten 

Zeiten war es üblich, 

mit der Neuanlage ei- 

nes Gartens zu begin- 
nen und lie noch im felben 
Quartal unter Zuhilfe- 
nahme eines entlpredh- 
enden Stammes geübter 
Qärtner und Ärbeiter zu 
vollenden. Heute ilt das 
anders. Nur wenige kön= 
nen fich glücklich preilen, 
die immerhin nicht uner- 
heblichen Mittel für die 
Gartenneuanlage voll be 
reit zu ftellen, Die Vielen 
aber, denen ein [chö- 
ner Garten langerlehnter 
Wunfch if, müllen fich 
darauf einftellen, in [ylte- 
matilcher Folge Schritt für 
Schritt zum Ziel zu ge- 
langen. Das aber ift kein 
Nachteil, denn im lang- 
lamen V orwärtsbewegen 
[teigert [ich die Freude am Kleinlten, und die Erfolge führen licher zum er: 
höhten Gartengenuß mit einer Reihe lebendiger Freuden und köftlicher 
Überralchungen. Ihnen wird ein bis in alle Einzelheiten lorgfältig be- 
reiteter Plan dienliher fein als die Arbeit eines Landlchaftsgärtners, 








der mit den augenblick- 
lih verfügbaren, Itark 
zurückgeletzten Mitteln 
rechnen muß, darum man: 
gelhafte Arbeit zu leilten 
gezwungen ilt, die in uns 
genügender Bodenvorbe= 
reitung, minderwertigem 
Material und überltürz- 
ter, und darum notge-= 
drungen fchlecter Arbeit 
ihren Ausklang findet. 
Eine beltimmte Flächen- 
größe verlangt immer bei 
lorgfältigerDurchführung 
der Arbeit einen entlpre= 
chenden Koftenaufwand. 
Oder aber es geht auf 
Kolten der Qualität. Das 
aber räcıt lich nirgend 
[chneller und nachhaltiger 
als im Garten. Es wird 
noch weiter lo gehen, dal 
der größere Teil unferer 
Gärten in [ehr langlamem 
Schritt in die Schönheit, in die Vollkommenheit waclen wird, Und 
ficherlich ilt diele Arr des Gartenfhaffens die erfolgreichlte überhaupt. 
Wie muß nun ein folher Plan befchaffen fein, und was verlangt unlere 
Zeit heute von dem gewillenhaft Planenden? 
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Es war im Winter 1924, als der Be- 
fitzer diefes Gartens mir aus Süd- 
deutichland die für die Planbear- 
beitung erforderlihen Unterlagen 
zulandte:; einen Geländeplan und 
einige Lichtbilder mit ein paar per- 
fönlihen Wünlichen für den zu- 
künftigen Garten. 

Nachdem auffchriftlichem Wege auf 
Grund des erlten Vorentwurfes eine 
Einigung erzielt war, entftand der 
Hauptgrundplan, daneben orien« 
tierte ein Blatt über die Bepflanzung 
im Großen unter Einbeziehung des 
Rofenyartens und ein anderes Blau 
enthielt die Vorlchläge für die 
Anordnung der Stauden. Liften 
geben über Art, Anzahl und Sor- E£, 
ten Auskunft. 


Pflanzenlijten 
A. Gehölze 

ı. 3 Betula alba, Weißbirken, 2. 
ı Malus floribunda ; 3. ı Malus Schei> 
deckeri, 4. 2 Prunus serrulata Hisa- |) - 
kura, 5. ı6 Syringa vulgaris-Fly- 
briden, ı3 $. persica, 6. 5 $. vul= 
garis-Hybriden, 3 Forsythia sus- 
pensa Sieboldii, 3F. intermedia den= 
siflora; 3 Amelandier canadensis; 
3; Buddleja Davidiisuperba,; 3 Kerria 
japonicaplena, 3 Cydoniajaponica, 
rot; 3 Weigelia EvaRathke, dunkel- 
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karmin ; 3 Rosa rubri= 
folia, 7. 6 Laburnum 
vulgare dhrysophyl- 
lum; 4 Lonicera ta= 
tarica rosea floribun- 
da, 3 Mespilus ger- 
manica; 3 Philadel- 
phuslatifolius;3Evo- 
nymus europaea, 2 
Berberis vulgaris atro* 
purpurea;, 5 Vibur= 
num Opulus; 2 Rosa 
rugosa Carmen; 8. 
62 Carpinus Betulus, 
Hecenpflanzen, 8a. 
200 Äcer campestre, 
für provilorilche Hek- 
ke,g.140 Rosarubigis> 
nosa, für provilorilche 
Hecke, ı0. 2 Rank- 
rofen Rubin, mot; nı. 
z Rankrofen Älberic 
Barbier, Frl. Oktavia 
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incana, dunkelblau, 8a. 5 V. Hen- 
derssoni; 9. 10 Campanula carpar- 
tica, ga. 10 C. macıantha, dunkel- 
blau, gb. 10 C. persicifolia; ı0. ıo 
Aster subcoeruleus foribundus la 
vendelblau, 102.7 A. Amellus Ru- 
dolf Goethe; ı0b. 5 A. acer; ı0c. 5 
A. hybridus Ceres; ı0d. 5 Ä. cor=- 
difolius Ideal; ı0e. 5 A. Beauty of 
Colwall; ıof. 5 A. Amellus Schöne 
v. Ronsdorf; ıı. 10 Dicentra spec» 
tabilis, 12. ı0 Aquilegia haylodgen- 
sis; 13. 5 Inula ensifolia,; 13a. 5 |. 
glandulosa grandifolia. Nun folgen 
Iris und dazwifchen Gladiolenzwie- 
beilnals Herbftflor: 14. 5 lrissibirica ; 
ı4a. $ l.germanicaBridesmaid; 14b. 
5 l. pallida dalmatica, ı4c. 5 1. 
orientalis Snow Queen; ı14d. 5 |. 
germanica Maori King: ı4e. 5]. 
germ. Rheinnixe, ı4f. 5 I. gern. 
Fro; ıag. 5 I]. germ. Mrs. Reuthe; 
14h. 5 I, germ. Lohengrin; 14i. 15 1. 
pumila; 14j. ı0 I, pumila excelsa ; 
15. ı5 Heuchera sanguinea; ı6. 5 
Incarvillea grandiflora, ı7. 8 Pul= 
monaria azurea, 138. ıo Arabis al- 
pina; ıg. 10 Äntennariatomentosa; 
20. ı0 Armeria Laucheana; 2ı. ı0 
Treilius hybridus und Orange 
Globe; 22. z Phlox decussata Co- 
quelicot, rot; za. 10 P.A. Buchner, 
weiß, 22b. 5 P. Dr.Königshofer, feu- 
rig zinnober; zzc. 5 P, A. Mercier, 
zartlila weil; zzd. 5 P. Le Madhi, blau, zze. s P. Fritjof, lilarosa, 
22f. s P. nana coerulea; 2zg. s P. F. von Laßberg, weiß; zzh. 5 P. 
Hindenburg, rot; zzi. 5 P. Meteor, rola; 23. ı0 Gaillardia hybrida; 24. 
ıo Lychnis chalcedonica rubra; 25. 10 Pyrethrum hybridum Vivid, 26. 
s Delphinium Arnold Böclin, 26a. D. Belladonna, z26b. 5 D. Moer- 
heimi, 26c. 5 D. Schwalbach, 27. 5 Solidago aspera,; z3. 7 ÄAstilbe 
Arendsi Rubin, 29. 8 Leucanthemum maximum Edellftein; zga. 5 L. 
max. Ophelia, gelb, 30. s Doronicum caucasicum; 31. 5 Liatris spicata; 
32. 10 Dianthus plumarius; 33. 5 Cerastium Biebersteinii, 33a. 5 C. 
tomentosum; 34. 5 Lupinus polyphylius; 35. ı0 Lilium candidum; 35a. 
s L. speciosum rubrum oder L. tigrinum ; 36. 5 Euphorbia polychroma; 
37. 10 Aconitum Fischeri, 38. 4 Papaver orientale Goliath, 39. 6 He- 
patica triloba; 40. 5 Viola cornuta G. Wermig, 40a. 5 V. odorata 
Königin Charlotte; 41. 5 Helianthemum amabile, 42. 5 Coreopsis ver- 
ticillata, 43. 5 Chrysanthemum indicum Sonne, gelb, 43a. 5 Ch. ind. 
Provence, rofa; 44. 5; Funkia Fortunei glauca, 45. ız Crypsophila pani= 
culata, davon 2 für die Treppenwangen; 46. 5 Helleborus niger, 47. 
3 Helenium aurumnale superbum rubrum. 

C. Poffterfiauden für Mauer und Plattenbelag 

ıo Äntennaria tomentosa, zo Armeria Laucheana; ı0 Festuca glauca; 
30 Saxifraga in Sorten; 
20 Sagina subulata; 


ıo Thymus; ı0 Ajuga 
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Hesse, gelb; ı2. 2 Rankrofen Minnehaha, dunkelrola, 13. ı Rankrofe 
Venusta pendula oder White Dorothy, weiß; 14. 190 Polyantha-Rofen, 
rot; Eblouissante oder Rödhätte, ı5. 64 Bufchrofen, gelb: Golden Em- 
blem, Rayon d’or, Mrs. Wemyss Quin, ı5a. 92 Buldhrofen, orange= 
kupferrot: Mad. Herriot, Queen Älexandra=Rofe, Padre; 16. 90 Bulch- 
rolen, rola: Lady Ashtown, Mme. Abel Chatenay, Mme. Jules Grolez ; 
17. 90 Bufchrofen, dunkelrot: Mrs. Edward Powell, Gruß an Dresden, 
Gloire de Hollande; ı8. ı Ampelopsis Engelmannii, ı9. z Lonicera 
fuchsioides; zo. 2 Clematis paniculata; zı. eventuell Einjahrsblumen; 
22. 127 laufende Meter Buchsbaum. 

B. Stauden 

1. 10 Saxifraga hypnoides purpurea; ıa. ı0 $. hybrida Schöne v. Rons- 
dorf, dunkelkarmin; ıb. ı0 S. longifolia, weiß; 2. 5 Potentilla calabrica, 
gelb; za. 5 P. nepalensis, karminrola; 3. ı0 Phlox setacea atropurpurea; 
3a. 5 P. setacea F, G. Wilson, hellblau; 4. 5 P. Nelsoni, blauweiß:lila, 
5. ı5 Centaurea montana, 6. 5 Aubrietia hybrida Dr. Mules, leuch- 
tend dumkelviolett, 7. 10 Myosotis palustris Nixenauge; 8. 5 Veronica 


reptans; 20 Sedum 
acre, album, Ewersi, 
ıoCampanula pusilla; 
ıo Lavendula vera. 

Aud für das Oarten- 
haus, für das Waller: 
becken, den Platten- 
belag und die Mauern 
wurden ÄArbeitszeich- 
nungen gefertigt und 
beigefügt. Der Bau 
des Haules if erfi 
einer künftigen belle- 
ren Zeit vorbehalten. 
Für ihn ilt eine ent- 
[prechend große Flä- 
ce freigehalten, die 
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tedrige gelbe Primein, 
Primuia acanlıs, und 
Leberbfümc£en, JHepatica 
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kenheit bei hellem Stand, 
Das Glerche gilt vom Leber= 
bfämchen und allen feinen 


reizrolfen 5 chrmuck[orten. 


Bhitezeif, a/s wäre der Bo- 
den mit gefüllten Mandef- 
oder Kirfhblüten überffreut. 

Bilder K. F. 
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vorläuhgmitBeerenobft,Einjahrs- 
blumen und Ralen beltellt wurde, 
Aber Ihon im Auguft 1925, allo 
noh im Jahre des Baubeginns, 
hatte der eifrige Gartenfreund den 
größten Teil der ihm im Plan vor- 
liegenden Richtlinien mit Hilfe 
eigenen Perlonals und eines Gärt- 
ners fertiggeltellt. Wer an der in= 
zwilhen durh den Architekten 
errichteten Mauer vorüberging, 
fah durch die vergitterte Öffnung 
in einen verträumten blumenrei« 
chen Garten. Im Wallerbecken 
pläticherte der Springltrahl, auf 
den Rolenbeeten blühten köftliche 
Rolen, und unter erhaltenen Obft- 
bäumen, die durd forgfältige Bo- 
denbearbeitung zu neuem Leben 
angeregt wurden, feierteder Hoch: 
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[lommer Felte in einem Farben- 
raulch prächtig entfalteter Stauden, 
Voll verftändliher Freude über- 
landte mir der Belitzer die Licht- 
bilder des Gartens. Esilterftaun- 
lich, was hier durch Se/5/7Ar/fe und 
lorglfamlteBeobadhtungaller Vor: 
[hriften für ein Gartenleben in fo 
kurzer Zeit erwucs. »Es it mir 
gelungen falt die ganze Änlage 
noc in dielem Frühjahr fertig zu 
ftellen, und es gedeiht alles lo 
prächtig, dal) wir alle wirklich un- 
[fere Freude an dielem Garten 
haben,« hieß es in einem Brief. 
Und wäre leine Fertigftellung erft 
‘  indrei Jahren gelungen, — hier ift 
ein Weg gewielen, wie wir alle 
[chließlich unfere ÖGartenträume 
=, einmal verwirklicht [ehen können. 


KARL FOERSTER / GARTENUMGANG MIT FRUHJAHRSBLUMEN 


Verfchen 


IE meilten Gärten haben keine netten Plätze für Veilchen. Über: 
1) haupt ift bei ihrer Anlage die Verwendung herzhaften Pflanzen= 

lebens ein wenig als quantit& negligeable behandelt worden. 
Frühlingsgärten ohne Veilchen find lächerlich, aber [ehr häufig. Man muß 


diefe an fonnige Stellen in harten Sorten, die im Herbft noc ein zweites 
Mal lange und reich blühen, in großen Mallen pflanzen, fodaß man drei 
Wocen lang im Vorbeigehen immer die Duftwellen kühler, warmer 


und heißer Veilchendüfte atmet, 


Durdı Pflanzung der beiden Sorten Charlotte und Augulta zieht man 
den Flor lange hin. Die Pflanzung kann zwildhen März und September 
gelchehen. Pflanzt man noch Ipäter im Herbft, [o muß man im erlten 


Winter gut mit Tannenreilig Ichützen. 


Die Veilchen vertragen unendlihe Trockenheit und Hitze. Nur pflanzt 
man die Flähenicht zu breit, [ondern etwas buchtenreich, damit die Pflan= 


zen [ich nicht gegenleitig die Nahrung wegnehmen. An manchen Plätzen 
ift der Winteranblick der halb kahlen Veilhenftellen nicht erwünfcht. 
Man muß dort mit kleinblättrigem 
Efeu,Zwergnadelgehölzen Seidel- 
balt, Schneeglöcdkchen, Immergrün 
und Hafelwurz nachhelfen. 

»Ja, wo loll ich denn nun in mei- 
nem Garten noch rechte Veilchen: 
plätze Ichaffen?« A 
» Werfen Sie doc aus ihrer fonni= 
gen Uartenecke dort drüben die 
verruchtenSchneebeeren und Thu’ | 
jaheraus! Dann überhöhen Siedie N 
ganze Ecke in der Größe eines 
großen Zimmers, ftützen die Über: 
höhung mit einer kleinen rohen 
Hausfteinfuttermauer ab, um de "WE 
Sie noch etwas Beerftreifen und 
Weg herumführen, pflanzen in die 
Ec&e, neben ein Sitzplätzchen, 
Halelnülle, Birken, Hainbucen, 
Wildrofen, kleinblättrigen Efeu, 
der in die Gehölze hinaufwädhlt, N 
ffhwingen den Boden ein klein 
wenig, fodaß die Gehölze immer 
an den hödlten Stellen Itehen, 

führen einen kleinen Tretpfad H 
durchs Ganze zum Sitzplatz und 
zwar durdı die ausgemuldeten 
Stellen und bepflanzen den Boden 
mit breiten, locker ausftrahlenden 
und miteinander verflochtenen 
Horlten von Veilchen, niedrigen 
gelben Primeln, immergrünenFar mn 


Sofdanella montana läßt Anfang Aprı/ ein hlefarbenes Gerinfei 
der Knofpenftiele erfheinen, das fib fangfam zu kleinen 12 Cen= 
timeter hoben Blumen emporredt. Die Pflanze braucht in troß” 
kenen Ciegenden eine kleine Schartennordwand, und barrt dann 
in folb kleinem frifhbem Fellenneftdhen jahrelang freudig aus. 
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nen, Maiglöckcdhen, Leberblümchen. Die kleine Stützmauer beletzen Sie 
auch mit Veilden. Und die kleinen Pflanzplätzchen unter der Mauer 
ebenfalls. « 
Den Boden für die Überhöhung gewinnen Sie am belten auf folgende 
Weile. Die ganze Gartenecke, an welcher der Weg rund vorbeiführt, 
hebt lich ein bischen. Wenn Sie dielen Weg, da, wo er beginnt, ganz 
leicht zu lteigen, in der Horizontale durchführten, allo allen anlteigenden 
Boden herausnähmen, [odaß Nach anfteigende Hohlwegränder entlitehen, 
lo gewinnen fie den nötigen Boden und haben durch die Hohlwegränder 
auch noch reichlihen Platz für reizenden Frühlingsflor. 
Zu den eigentlichen duftenden Veilchen pallen die niedrigen gelben Pri- 
mula acaulis, zu den reizenden duftlofen Hundsveilchen Ipäter die hoch= 
wachlenden Himmelsihlüllel, Primula elatior. 
Es gibt nocd lo viel reizende wilde Veilchenarten, die den Duft des 
Veilchens geheimnisvoll variieren; den Duft von Viola Jooi kann man 
nie vergellen und doch nie im Kopf behalten. Man kann den Begriff 
dieler Befonderheit lo wenig in feiner Tiefe und Eigenart im Gedächtnis 
halten, wie den manches Menfcengelichtes. Trifft uns der Duft des Veil- 
chens, loüberralcht er uns meiltens 
irgendwie vertraut und fremdartig, 
etwa wie manche bekannte uner- 
kannte Stimme am Telefon. Man 
muß auch die winterharten weißen 
und rofa Veilchen in feinem Gar- 
N ten haben, ob man nun Kind oder 
erwachlen ift. Dann braudht man 
aber auch noch die großblumigen, 
noc ftärker und zum Teil nod 
edler duftenden Züchtungen an 
einem belonderen Plätzchen, über 
das man im Winter ein paar Tan- 
2. nenzweige legt, die nicht zu früh 
! weggenommen werden dürfen, da 
" ja diefe Veilchen auch meiltens 
" Später blühen, 
"Das Kapitel der rielenblumigen, 
langgeltielten Veilchen ilt garten- 
" mäßig noch nicht genügend durcdh= 
forlcht. Manche machen rielige 
Blätter und kaum Blüten. Andere 
" gedeihen hier in der Berliner Ge- 
gend gut, in der Münchener da- 
"gegen verlagen lie. Erlt wer ein- 
" mal diele koftbaren Steigerungen 
‚ der Duftichönheit des Veilchens 
‘kennen gelernt hat, beginnt [ich 
" für die Veilchenveredelung zu 
interellieren. 
Es ilt überhaupt noch wenig be- 
kannt, welhe Stockwerke wun= 
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derbar bereicherter Duftichönheit lich über dem bekannten Urdüften von 
Flieder, Lilien, Phlox, Veilhen und ähnlichem erheben und zwar in 
eine vergeiftigte Vielgeltaltigkeit hinaus, neben der jene altbekannten 
Düfte falt dumpf wirken. | - 


Frühlingsanemonen 

HRE Plätze im Garten müllen auf diefe Blumen abgeftimmt fein. Vor= 

frühlingsgärtchen, Naturgärtchen und Steingärten find ihre Stätten 

im Oarten, foweit es ih um die abfolut unverwültlichen und zähe aus- 
dauernden Frühlingsanemonen handelt. 
Die prunkenden italienilhen Anemonen gehören dagegen auf regel= 
mäßige Beete oder füllen auch Beete allein aus. Diele Anemone coro- 
naria find nur nicht eigentliche echte Perennen, fondern halten nur zwei, 
drei Jahre aus und blühen erft Ipät im Mai. Sie werden im Herbft ge- 
legt und zwar zehn 
Centimeter tief und 
wie gelagt, alle drei 
Jahre erneuert. 
Von ihnen aber loll 
hiernicht dieRedelein, 
fondern nur von den 
feft mit dem Garten 
verwaclenden. Die 
Zuverläfligkeit dieler 
zarten Gefchöpfe läßt 
fie uns ganz befonders 
ans Herz waclen. 
Alle knöllchenbilden: 
den, wie blanda und 
apennina, können in 
der Zeit zwilchen Juli 
und Oktober ge= 


Asperula odorata, der 
Waldmeifter, finder 
wohf in jedem Garten 
ein kleines Schatten» 
plätzden, an dem er 
Seinen weißdichten Jpä: 
ren Äprifffor,feinewald 
haften,weitumberjfrer: 
fenden Düfte entfal- 
tet. Schön find einge 
/prengte diebte Trupps 

fer Andusa myoso= 


tidiffora dazwilden. 





CoryJafis furea, der 
gelbe  Lerchen/porn, 
bfüht von Aprif Bis 
Oktober, far fauter 
reizende Eigenfchaften 
für Sonne u. Schatten, 
Sreingärten und Na- 
turgärten, [owie Vor» 
frühbfingsgärten, muß 
nur in der Jugend ein 
bischen im Zaum ge- 
Bafren werden,um nicht 
an umerwänjcten Stel: 
fen üppig zu werden. 


pflanzt werden, wobei 
die Knöllhen etwa 
acht bis zehn Centi- 
meter tief gelegt wer= 
den. Alle von der ne-= 
morosa=Gruppe, die 
bekanntlih längliche 
Rhizome bilder, kön- 
nen zwilchen Juli und 
Mitte März gelfetzt 
werden, das heißt man 
[treut einfach die Rhi: 
zome ziemlich dicht an 
die betreffenden Stel: 
len, um fie dann zwei 
" bis drei Centimeter 
) hoch mit Erde zu be= 
“w  decken.Mitte März ge- 
legt, können lie oft 
[chon vierzehn Tage Ipäter mit der Blüte einletzen. 
Die Anemonen der patens und Pulsatilla-Gruppe find etwas kitzlich in 
der Verpflanzung. Das Belfte ift, wie bei Gentiana asclepiadea, die 
jüngeren Sämlinge in Töpfe zu pflanzen und fie [päterhin mit feltem 
Topfballen anzuliedeln. Diele beiden Gruppen vertragen die größte 
Trockenheit unter allen Änemonen. 
Aber auch die bisher genannten anderen brauchen durchaus nicht feucht 
zu ftehen, halten fogar an fonnigen, oft ziemlich trocken werdenden 
Plätzen recht dauerhaft aus, obgleich fie auch ziemlihem Laublcatten 
angepaßt lind. 
Anemone Hepatica, das Leberblümden, unftreitig die wichtigfte und 
Ihönfte aller frühen Anemonen, kann von März Anfang bis Herbft 
immer gepflanzt werden; entgegen der verbreiteten Meinung hält fie 
auc an lonnigen, durhaus in keiner Weile feuchrfrilchen Plätzen jahr- 
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Dentaria digitata, die 
Tyrofer Zahnwurz, ge: 
fört mit ihrem ener= 
gilben Flor Iilafarbe- 
ner Doflden auf 30 
Centimeterboben Stie: 
fen zuden wefentlichen 
Frühlingsblumen um 
dieMittedesApri{Kfer 
ne [pitzige Klauen, die 
bafd farbige Knofpen i. 
haften, Arehenfdaus 
dem Boden und ent- 
falten ih zu Bfärtern. 
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zehntelang aus. Es it 
erltaunlih, wielihda 
an einer Weg- und \% 
Steinecke irgend ein 
kleinesPllänzhen,das 
man vor dem Welt- 
krieg gepflanzt hat, in 
einem Jahrzehnt groß 
gehungert hat undbald 
im Konfirmandenalter 
angekommen, wie zus N 
fälligdortebenerftene: 
ftanden, feine kleinen 
Ihüchternen Früh- 
lingsgebärden Ihon 
Ende Februar entfal- 
tet, nahdem inzwi- 
Ichen Papiere vergilbt Yuan 
und Bücher aus dem 

Einband gegangen find, in denen man [chon vor acht Jahren etwas gerade 
über diefe gleiche Pflanze an der Steinecke [chrieb, 

Wer irgend ein paar Quadratmeter in feinem Garten übrig hat, braucht 
unbedingt alle diefe Anemonen in ihren Urarten und in ihren weiß, 
rofafarbigen Spielarten, ihren gefüllten Ipäter blühenden Äbarten, man 
braucht fehs bis aht Anemone nemorosa=Sorten, lechs Leberblüm- 
chen=Zücdtungen, drei ÄAnemone blanda=Züctungen. Sie alle vermitteln 
welentlihe Garten- und Blumenerlebnille und benötigen nur einmalige 
ÄAnfcaffung. | 

Wer es nicht glauben will, dem ift nicht zu helfen. Er muß eben weiter 
fein kümmerliches, anemonenloles Dalein frilten und die Anemonen- 
feite feines Welens unentwickelt lallen. 

Denkt man nun zum Beilpiel, daß die Menlchen, die aus allen folchen 
Möglichkeiten ihres [hönen Gartens und Lebens nichts machen, von 
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zuviel anderen Glücksempfänglichkeiten geplagt werden, lo irrt man. 
Es find alles Menfchen, die trotz aller Empfänglichkeit hungernde Seelen 
haben, nach ganz anderem, ganz neuem Glück verlangend, in unzäh= 
ligen Fällen fogar etwas kunlfimüde geworden; aber alle in der Er- 
weiterung ihrer Lebens: und Glücskreile geheimnisvollen Hemmungs= 
geletzen unterworfen, Mit all diefen neuen Blumen bekommen wir neue 
Zauberkräfte des Frühlings in unlererı Garten, die fein Geheimnis ver- 
tiefen und den Born der Frifche bereichern, mit welcher uns der V orfrüh= 
ling ftärker als irgend eine andere Jahreszeit durchhaudht. 

Anemone silvestris bildet kleine kriechende Pollter mit dreißig Centi- 
meter hohen Blütenftielen. Sie wirkt befonders reizend zwilchen Pfingft- 
veilhen. Die Zühtung Frühlingszauber ift viel ftarkwüchliger, paßt 
aber auch nur für Naturgärten und Steingärten oder belondere Frühlings- 
beete. Für die unverwüftliche, dreißig Centimeter hohe Änemone nar- 
cissiflora paßt dage- 
gen nur der Steingar- 
ten. Aber im Stein- 
garten muß dieles 
treueGewächs, dasdie 
meilten von uns wohl 
zuerlt im Rielenge- 
birge kennen gelernt 
haben,unbedingtleine 
Stätte haben. 

Die Ipäteltealler Früh- 
anemonen ilt AÄne- 
mone pennsylvanica 
oder canadensis. Ihre 
Pflanzung in gewöhn-= 
lihen Gartenbeeten 
oder zwilchen anderen 


Vinca minor, das Ime= 
mergrün,blührbfäulich 
fumpfrot oder weiß 
hat aucd eine wirklich 
reizende buntblättrige 
on Form, verträgt Sonne, 
?, Dürre, Schatten, kann 
"in Naturgärten wus 
a dern oder aub im 
\  Formgarten mitfeftem 
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Spatenfiib im Zaum 
gehaftenwerden, bilder 
Teppiche, die kleinear 
dere Stauden fhonen. 


kleineren Gewäclen gm 


müßte ftrafgelerzliih 
verfolgt werden, denn 
[ie wuchert und wan= 
dert und fproßt mit | 
einer Gelhwindigkeit "T# 
und Fülle, dd man 
alle Hände voll zu "Ei 
tun hat, [ie herauszu- 
jäten. Es gibt Sehr 8 
wenig lo ausgelpro- 
chen edle Gewäcdle 
von einer folhen Zu= 
dringlichkeit. Sie paßt 
allo nur als Unter- 
pflanzung in einen 
Park, wo [ie mit ihrem 
üppigen, vierzigCenti: 
meterhohen Flor ganz 
überralchend wirkt, 
Dielen März hindurch 
kamen während der 
letzten zwölf Frolt- 
tage allerlei Telefon- 
fragen, ob man die 
Blumen gegen Fröfte 
[chützen follte. Eine 
Dame erzählte logar, 
daß ihre Tochter eine 
kleine Primel- und 
Krokus = Gruppe des 
abendsnod fhnellmit 
einem Seidenfchal zu: 
gedeckt hätte. 

Ein Gartengang am 


20. Märznad achttägigen Fröften, die morgensimmerbis fechs Grad unter 
Null heruntergingen, ift für den Neuling felbft falt ebenlo überralchend 
wie für den langjährigen Gartenbeobacter. Ganz unbeeinflußt vom 
Frofte blühen weiter und fehen jeden Tag ftrahlend fchön aus alle Kro- 
kus, dieüppig im Beet ohne Rafen wuclen. Jeden Morgen der gleiche An= 
blik gefrorener Wallerbeken, umblüht von leuchtend bunten Blumen. 


— Rauhreif im Scattenftreifen ne: 
ben l[onnenoffnen Blumen, Veil- 
chen in harten Sorten lallen Ich 
vomFroft meilt nicht vielmerken ; 
in mancher Lage können fie aber 
alle ı5 Jahre um ihren Hauptflor 
kommen, Schneeheide ilt jetzt auf 
der Höhe ihrer Schönheit, 

Iris reticulata, der Fremdling aus 
dem Süden, Iteht in reiner un- 
verlehrter Schönheit neben etwas 
froftzerzauften einheimilchen Blu: 
men, Frühlingslichtblumen des 
Nordens, Bulbocodium vernum. 

Allen Scilla und Chionodoxa find 
diele Froftzeiten ganz gleichgültig 
geblieben. Äls die [hönfte diefer 
reinblauen Vorfrühlingsblumen 
erweilt fih wieder Chionodoxa 
sardensis. Ch. Tmolusii und gi= 
gantea haben [ih ohne Abfdied 
zwei Jahre nach der Pflanzung 
empfohlen. Ch. Luciliae treibt lich 
noch irgendwo umher als Folie 
für die [o fehr viel [chönere sar- 
densis, die [ih ja auchreichlic ver 
mehrt und ausbreitet. 

Die drei [chönften frühen Lungen 
krautformen, Pulmonaria azurea, 
reinblau,P. saccharata Miß Moon, 
rot und blau, und P, rubra, rot, 
ftehen völlig unberührt zwilchen 
weiß knofpender Arabis. 


Jrühlingsfteinbrech die Kraft und B 
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Saxifraga Elisabethae (BurserianaxSancra), der bfaßgelbe Ffifabeth= Steinhrech, ıfl 
einer der klaffifben Formen des ee Alings. Durch die Baflardierung wird in den Vor= 

übflcberbeit gebracht, dur die nun diefe früher zarte 
und jwierige Pflanzengruppe zu den dienfibereiteffen Änfängerpflanzen aufrückte. 


Anemone patens in 15.Jahre altem Exemplar, deffen Biüren= 
menge in ausbrütender Mittagsfonne bald einen Quadratfuß ein- 
nimmt, gehört zu den ftärkfien Blürenanblicken des frühen Aprit. 
Anemone patens und pulsatifla bieten je nach Entfaltung und 
Sonnenffand dem Auge beftändig überrafbende Schönheit dur 
ihre [ib immer verändernde Haltung der Blumenblätter dar. 
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Die Blatlhöpfe der 
Kaiferkronen find er- 
was verrenkt. Bunte 
Schneerolenltiele ma= 
chen aud ihre Y ernei= 
gung vor dem Froft, 
Adonis amurensis fl, 
pl., der gefüllte frühe 
Adonis, fteht aud in 
Knofpe, um den dies- 
mal doh etwas ver- 
unglücten Flor des 
einfachen Ädonisamw 
rensis  fortzuletzen. 
DieFüllung [heintder 
Natur viel Arbeit zu 
- machen, denn er blüht 
fehs Woden nad 
dem einfachen. 
DiefrühenTulpen aus 
""  derKaufmanni-Grup- 
'  pehaben Icon farbige 
Knolpen zwilchen üp= 
 pigemBlattwerk.Frolt 
" ließ fie kalt. Neben 
" ihnen reken lih die 
"  Iila Synthiris renifor- 
Ih mis in üppigen kleinen 
"  Dickichten aus dem 
Boden,denenderF'roft 
gleichfallsgar nicht im- 
ponieren konnte, ob- 
gleich fie Ichon feit vier 
zehn Tagen in Farbe 
ftehen. Muscari azu-= 


reus, die frühelte der frühen Perlhyacinthen, die nirgend reizender aus- 
fieht wie zwilchen rotbeerigen Gaultherien oder Hängefelfenmilpeln, 
verhält fih auch völlig heroilh gegen die Fröfte, 

Alle die neuen Erdraucdarten, Corydalis densiflora, die wictigfte aller 
neuen, [chon feit Wochen in Blüte, und angustifolia die frühelte aller, 
die fhon im Februar in vollem weißen Flor fteht, haben aud alle 


Examina beltanden. Primeln neh- 
men die Froftftrapazen lehr ver- 
(chieden auf, je nach Farbe und 
Standort und Art wirkt jede 
Pflanze wieder irgendwie überra= 
(hend. Acaulis, Helenae und Sib- 
thorpi find nur wenig verfchnupft, 


P. denticulata hat an mander 


Pflanze etwas blinde Blüten, wäh- 
rend die Nachbarpflanzen ganz 
ungeltört find. Erythronium, der 
Hundszahn, fteht in Knolpen; fie 
findin diefen acht Frofttagen immer 
größer und fchöner geworden, 
Die ganzen Frühlingsbeete ind 
durchletzt mit alten Bülcheln von 
Frühlingspflanzen, die [hon vor 
dem Weltkrieg geletzt wurden. 
Herkommende Belucer ftehen 
kopflchüttelnd vor diefer Tatfache, 
noch verwunderter aber davor, 
hier nach diefen froftumdrohten 
Frühjahrswocdhen reiche bunte 
Frühlingsbeete zu fehen, beletzt 
mit 100 Sorten williglter Planzen, 
von denen man in der übrigen 
Weltlogut wienichts wahrnimmt. 
DieV orfrühlingsfteinbreche bieten 
daslelbe merkwürdige Bild wie 
manche Primeln. Eine Pflanze läßt 
die Blürenköpfe hängen, während 
die Nachbarpflanze völlig unge- 
(tört blüht. Die Natur gibt gar zu 
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gern Vexirrätlel auf. Man geht auf gänzlich hart gefro- 
renem Boden und fieht Blumen von Bienen umlummt, 
bemüht lich vergeblich, ab und zu einen kleinen Veilchenduft zu atmen 
oder Hyazinthengeruh. Für beides ilt die Luft zu kalt. Weiße Hya- 
zinthen Itehen etwas froftgebeugt, farbige ganz ftraff und ungelftört. 

Völlig vom Froft verdorben find wieder einmal die weißen Knolpen- 
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Obftbaumblüte in Dahlem _pakete der Bergenia Stracei, der frühelten aller Bergenien. 


In voller Knofpe ftehen daneben Hutschinsia Auerswaldi, 
mit den zierlich geltickten Polftern, fie blüht [hon zwei Wochen vor 
Hutscinsia alpina auf. Außerordentlich ift das Verhalten der füdge- 
borenen frühen Änemonen blanda und apennina, die wahrlceinlich aus 
hohen Lagen ihrer Heimatländer auc allerlei Fröfte gewöhnt find. 


KURT POTHIG / DAS GARTENTHEATER 


ACHDEM die Menfcen die Gärten und Parkanlagen nicht 
mehr als reine Shmuc- und Zieranlagen auffallen, die nur von 
den Wegen aus betrachtet werden dürfen, [ondern W ohngärten 

und Zweckparkanlagen [chaffen, beginnen die Gartentheater, die gegen 
Ende des ı8. Jahrhunderts in den Gärten der Fürften und ÄAdeligen lelten 
fehlten, auch bei uns wieder eine Rolle zu Ipielen. Wir finden diele alten 
Gartentheater noch heute in vielen Anlagen zwifchen alten Bäumen und 
dichten Strauchgruppen verfteckt, und der Befchauer kann [ich 
dem Reize ihrer verwunfchenen Einlamkeit und teilweilen Ver- 
wilderung wohl nie entziehen, zumal 
wenn die Phantalfie diefe Räume mir 
jener bunten, forglofen Gelfellfchaft 
des Rokoko bevölkert. 

Wir können heute folgende Typen 
für Theater im Freien unterlcheiden : 
1. Das Frerfitthbeater, wie es jetzt 
in vielen öfentlichen Parkanlagen, 
zum Beilpiel vom Gartendirektor E. 
Barth in der Charlottenburger Jung- 
fernheide gelchaffen wird. Es follgroße 
Zufchauermengen aufnehmen und 
wird daher am belten in der Art der 
alten griehilchen und römifchen 
Amphietheater geltaltet. 

2. Das Gartentbeater der Privat- 
gärten. Es ilt nur für einen kleinen 
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Amphitheater 





Kreis von Zufchauern beltimmt und hat eine erhöhte tiefe Bühne und 
einen in der Bühnenachle entwickelten Zufhauerraum wie die Theater 
des Rokoko. 

j. Das Naturtbeater. Hier bildet eine niht von Menfchenhand ge- 
[chaffene romantifche Naturlzenerie mit Felfen, alten Bäumen und der- 
gleichen den Bühnenhintergrund. Ein folches Theater zeigt die Ab- 
bildung (Seiteg8) von dem Naturtheater in Oybin im Laulitzer Gebirge. 
Mächtige Sandfteinfelfen mit Fichtenwald bewachlen, geben die 
Szenerie. Durch einfache Holzbänke ilt Platz für etwa 600 Zu- 
[chauer gefchaffen. Das Theater ift eine 
beliebte Unterhaltungsftätte der Som= 
mergälte. 

Die anderen Abbildungen und der 
Grundplan, der nah dem »Handbud 
für Architektur« gezeichnet ift, zeigen 
den jetzigen, beziehungsweile einlt- 
maligen Zultand des Gartentheaters 
im Großen Garten in Dresden. Der 
Zufchauerraum (A) ift durch Ralen- 
böfchungen in acht Terrallen von un- 
gefähr 30 Centimeter Höhe gegliedert. 
Zur Bühne (B), deren Fußboden 
ebenfalls von Rafen gebilder wird, 
führen zwei Treppen empor. An den 
Außenfeiten der Treppen befinden 
fih zwei große Poltamente (E} für 


Figurengruppen.Sechs 


KOPSMERCAAELIEN SAG MarnsslasihaTee 
Heckenkulillen<C),in 
der typilch theatermä= | 
Bigen Anordnung, mit 


Figuren an der Stirn» 
feite bilden den feit- 
lihen Abfhluß der 
Szenerie. DenHinter- 
grund Icließt ein kleis 
ner Tempel(D) ab, der 
von mehreren Ring- 
wällen umzogen ift. 
Von dieler ganzen 
Herrlichkeit, die deral- 
teGrundplandarltellt, 
find nur noch der Zu- 
[chauerraum,dieTrep 
penanlagen und auf "= 
der Bühnedie Figuren- 
poltamente an den 
Stirnleiten der Hek- 
kenkulillen übrig ge- 
blieben. 

Im Allgemeinen ilt 
über die Änlage von 
Oartentheatern fol» 

gendes zu lagen: Die 

der Bühne zunädlt liegende Hälfte des Zulchauer- 
raumes wird man in das Gelände einichneiden, um- 
die Bühne herauszuheben und die Bodenmallen für 
die Zuldhauerterrallen zu gewinnen. Der über dem 
urfprünglichen Terrain liegende Teil des Zufchauer- 
raumes ilt allo ein Wall, welcher der Grundrißform 
diefes Raumes folgt. Die Form ilt fo zu geltalten, 
daß man von allen Zufchauerplätzen aus gut fehen 
und hören kann. Er darf allo gegen die Bühne keine 
allzu große Tiefenausdehnung haben. Als Grenze 
des deutlichen Sehens und vor allem Hörens im 
Freien darf eine Entfernung von 20 bis 30 Meter 
angenommen werden, Dichter Gehölzbeftand um 
das Theater herum begünftigt die Akuftik. Weil 
die Theateraufführungen wohl meiltens nachmittags 
ftattfinden, muß der Zufchauerraum möglichlt nadı 
Welten zu liegen, damit der Zuf&hauer die Sonne 
im Rücken hat. Für die Terrallen find 30 Centimeter 
Höhenunterlchied und ı00 bis ı50 Centimeter Breite 
genügend, wenn lie im Ralen ausgeführt werden. 
Sollen Sitzbänke angebracht werden, ift der Hö- 
henunterlchied der Terraffen durch Futtermauern 
zu überwinden, auf denen dieSitzbänke angebradt 
werden. Diefe Mauern werden zweckmäßig nach 
vorn übergeneigt gebaut, damit man beim Sitzen 
die Beine. anziehen kann, um Vorübergehenden 
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Naturtbeater inOybin 


YA BB SEEN 
Platz zu machen. Die 
Sitzhöhe beträgt 40 
27° bis 45 Centimeter, die 
 Sitztiefezo bis4o Cen: 
timeter, die Mindelt- 
fitzbreite so Centi- 
meter und der lichte 


" — Abitand von Bank zu 


" Bank 60 bis 80 Centi- 
"meter. Das Anbringen 
V von Banklehnen iltnur 
" bei großen Höhenun- 
 terldhieden der Ter- 


nn 


rallen — etwa von 60 
" bis 8o Centimeter — 
empfehlenswert, weil 
© Ionft häßlihe Über- 
" — Äehneidungen erfolgen. 
Zwilchen der vorder= 
(ten Sitzreihe und der 
Bühne muß ein genü-= 


gender breiter Äbltand 
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0 vorhanden [ein, damit 
Te die in diefer Reihe 


Sitzenden die Bühne 
noch gut überlehen können. Hier kann, wie beim 
richtigen Theater, in einer Vertiefung der Orchelter- 
raum untergebracht werden. 

Die Höhe der Bühne über dem Fußpunkt der vor- 
deren Sitzreihe muß durhQuerfhnittzeichnung felt: 
geltellt werden: lie dürfte im allgemeinen etwa ein 
Meter betragen. Die Bühne erhält nach hinten eine 
Steigung von vier bis fünf Centimeter auf den 
Meter. Die Kulillen werden von gelchorenen Hek- 
ken gebildet, die fih eben »kulillenartig« überein- 
anderfchieben. Den hinteren Abichluß der Bühne 
wird ein Tempel, eine Laube, ein Brunnen oder 
irgend ein Ärchitekturftück bilden. Oder man ver= 
zichtet auf Kuliffen und Architektur und fließt 
die Bühne durd einen gleihmäßig grünen Hecen-= 
hintergrund mit Zugängen für die Schaulpieler ab, 
auf dem die Spielenden fih gut abheben. 

Derartige Gartentheater follten lich in unferen Pri- 
vatgärten wieder einbürgern, weil lie geeignet find, 
das Gartenleben welentlich zu bereichern. Nicht 
nur Theatervorftellungen, fondern auh Tanz- und 
Reigenvorführungen, Turnfpiele und Konzerte 
können hier mit guter Wirkung aufgeführt werden. 


Alter Pfan und Bilder vom Gartentheater 
im Großen Garten in Dresden 
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RB der Lifmenbfüte iff das feine Gezweig umwoben von einem nter den Zierjohannisbeeren if Ribes rubrum eine der auf= 
im Sonnenjcdein purpurn aufglühenden Scimmer, befonders fälligen im Frühling, wenn die jung belaubren Triebe 
um die Staubbeutel. Das Bild zeigt Ulmus glabra pendula. ib mit den [o lebhaft rorgefärbren Blürentrauben fmücken. 


\ /ur lang/am läßt ib Viburnum Lantana aus dem Winterfblafe wecken. 


Blüt en/träucher In ornamentafer Strafbeir breitet fie ihr Gezweig und in wohlab- des A prif 
gewogener Gegenfätzlichkeit fableben fich die Blätter hervor. - Bilder C. 5, 
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PAUL LANDAU/ VOM 
Seiner sk Jakob Burckhardt in 





feiner »Kultur der Renaillance in 

Italien« die Entdeckung der land- 
(haftlichen Schönheitals eine der Groß: 
taten dieler Epoche gefeiert, beginnt 
man mit dielem » Völkerfrühling« aud 
die Gelchichte des modernen Naturge: 
fühls. Aber man hat dabei ftets das 
größere Gewicht auf die sEroberung 
der Natur« gelegt, wie fie [ih in der 
Wiedergabe durch die Kunft, in der 
willenfchaftlihen Erforfihung,der ardi- 
itektonifchen Formung offenbart, als 
aufdie intimen Zeugnille jenes innigften 
Menfichenglüks, das aus der vertratu-= 
ten Zwielprache mit den Wundern der 
Schöpfung, aus dem [tillen Heimilch- 
werden in Feld und Aue quillt. Hier 
lollen nicht die großartigen Leiltungen 
der Naturerkenntnis, der Naturgeltal- 
tungin Malerei, Bau= und Gartenkunft, 
fondern die verlchwiegeneren Züge des 
Zeitalters beachtet werden, die uns 
die neue Stimmung, das neue Schauen 
mitfühlen lallen, das lich damals lo reich entfaltete. 
Daß dem Mittelalter die Natur tot und leer war, ilt 
eine Anfchauung, die man heute — zum mindelten für feine Blütezeit 
— Jänglt aufgegeben hat. Die. Betrachtung der Natur ilt aber beim mittel- 
alterlihen Menfchen ftets [ubjektiv und zwecbeltimmt, er jubelt über 
Maienwonne und Sommerglanz, weil fie ihm Wärme, Luft und Freude 
bringen; er vertieft [ich in die Natur, weil er in ihr das Abbild der Gott: 
heit erblickt. Diele perlönliche Beziehung des Menfchen zurLandfcaft be- 
ginnt gegen Ende des Trecento zurückzutreten: die Natur wird befreit 
von den engen Felleln, in die fie der Menfchengeilt gefchlagen ; fie tritt mit 
der üppigen Fülle ihres Wachstums, mit der ungebändigten Gewalt ihrer 
Kräfte in Gegenfatz zu den Regeln und Aufgaben, die man in ihr zufinden 
meinte. Man bekommt eine Ahnung von dem Dämonifchen, dem Gran: 
diofen und Unbegreiflihen der »Mutter Natura, wie hie Lorenzo Valla 
genannt hat, und man [pürt ihren Geheimnillen in den Einzelerfcheinun- 
gen nach. Mit dem dunklen Gefühl der Ehrfurcht verbindet lich die un= 
gemellene Wißbegierde der Epoche, die durch eine vertiefte, umfallende 
Naturbeobadıtung den Grund für eine reichere, beleeltere Naturemp= 
findung legt. Dieles Naturftudium zeigt fich ebenlo in der Malerei, die 
allmählih den Reichtum der Einzelerlheinungen in ihre Bilder bannt, 
wie in der Botanik, die neben den Heilpflanzen auch die leltnen Blumen 
und Sträucher in den erlten botanilchen Gärten fammelt, und in der 
Philofophie, die ftatt der ftarren Begriffe die bunte Vielheit der Einzel- 
dinge zu erfallen trachter. Man durchforlht die Umwelt nicht mehr um 
des praktifhen Nutzens willen, fondern beraufcht fih an den Formen 
und Sachen um ihrer felblt willen, kommt vom lultvollen Betrachten 
der charakteriftifchen Merkmale zu einem »intereflelofen« Wohlgefallen 
an den Wundern und Geheimniflfen der Schöpfung. Die erftaunlichen 
Entdekungen, die das [pähende und lich [härfende Auge auf Schritt 
und Tritt macht, werden in genauen Aufzeichnungen der Einzelgegen- 
(tände feltgehalten, in einem Gewirr von Details, aus dem erlt allmählich 
ein allgemeines Grundgefühl lich entwickelt. 
Man hat früher den Durhbrud dieler neuen Naturanfchauung bei Pe- 
trarca zuerlt finden wollen, neuere Beurteiler betonen aber bei ihm 
wie bei Boccaccio mehr die [pätgotilchen, mittelalterlihen Züge. Nun 
ift freilich das Subjektive in den Naturfdhilderungen [einer Dichtungen 
noch vorherrichend, aber andrerleits ilt bei dielem großen Geilt, der als 
Frfüller und Ähner »zwilchen den Zeitens ftand, eine lo Itarke ÄAuf- 
nahmefähigkeit zu [püren, ein fo intimes Mitleben mit der Natur, daß 
er das Bild der Landichaft außerordentlich bereichert. Die Natur wird 
ihm in einer Weile zur Freundin und Vertrauten, wie keinem Menfchen 
des Mittelalters. In feinem weltberühmten Landaufenthalt zu Vaucluse 
genießt er die Freuden der unberührten Einfamkeit, noch ein wenig durch 
die Brille der Antike [chauend, aber doch mit aufgelchloflenen Sinnen für 
alle Schönheiten. Mit eignen Händen beltellt er feinen Garten und hat 
handlariftlihe Notizen über feine Gartenarbeiten hinterlallen, die ihn 
auch auf dem Gebiete des Gartenbaus als Bahnbreder zeigen. Diele 
Aufzeichnungen, die aus Parma vom Jahre 1348 ftammen, lallen erkennen, 
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Phantafiegarten der Frührenaiffance 
us der Hypnerotomadia Polıfili 


RENAISSANCE 


daß er außer dem eigentlichen Garten 
noch einen Baumgarten mit Rebenkul- 
tur belaß ‚er teiltallerleiBeobachtungen 
mit über die Behandlung der Reben, 
des Apfelbaums und Pfhrlich. Befonders 
liebt er den Lorbeer, den Baum des 
Apoll, dies Sinnbild des Ruhmes und 
der Liebe, der beiden Mittelpunkte, um 
die fein Leben fiıch rundet, und bis an 
fein Ende hat er geliebt 

Die Kühlung, die aus füßem Lorbeer 
quillet, 

Haud, Schatten, Duft und Blühen 
froher Stunden... 

it Petrarca noch »fentimentalifch« in 
dem Sinne, daß er fein eignes Welen in 
der Natur Ipiegelt, find die Naturfcil- 
derungenBoccacciosnodganzalsHin- 
tergrund menfchlicher Gelelligkeit ge- 
dacht — [fo verfenkt lich der geniale Hu- 
manilt Enea Silvio Piccofomini, der 
[pätere Papft PiusIV..,inleinenautobio- 
graphilchen »Denkwürdigkeiten« ganz 
unbefangen und lachlih in die Schön- 
heiten der Landichaft, mag er nur von hohen Gipfeln 
die Wälder, Felder und Flülle vor fıch liegen fehen, 
oder zu der Stadt hinaufblicken, die über Weinbergen und Ölbäumen 
thront. Ein »Liebhaber der Wälder und Verlciedenartiges zu fehen be= 
gierig«, wie er fich felbft nennt, hält er Sitzungen und Audienzen unter 
alten Rielenkaftanien, auf grüner Wiele, an [prudelnden Quellen, und fein 
Auge verweilt auf jeder Einzelheit mit Entzücken: auf den blauwogen-= 
den Flachsfeldern, dem gelben Ginfter, der die Hügel überzieht, auf dem 
wilden Gelftrüpp jeder Ärt, bei den prächtigen Bäumen und Quellen, 
die ihm wie Naturwunder erlcheinen. Bei Enea Silvio fehlt zum erften 
Mal der fentimentale Gegenlatz des mittelalterlihen Menfchen zur Na- 
tur, der fıch ihr gegenüber als etwas Änderes fühlt und feine Empfin- 
dungen in die Dinge hineinträgt; es regt lich vielmehr die antike Art, 
die die Naturformen vermenlhlicht, weil lie in ihnen ähnlihe dunkle 
Triebe und Regungen ahnt. Diele mythologilhe Verlebendigung der 
Landicaft, die der Kunft der Renaillance lo tief innewohnt, erwädlt 
aus einem mehr unbewußten Verwandtfchafts- und Gemeinfhaftsge- 
fühl, aus einem engen Verbundenlein mit der Natur und allen Einzel= 
gelchöpfen in ihr. 

Aus folder neuen Naturnähe und einem lo gelteigerten Naturerleben 
it nun die Stellung der Renaillance zum Garten zu erfallen, Dem 
Menfchen des Mittelalters ift der Garten der Hintergrund leiner lonı- 
merlichen Gelellfchaften und Freuden, die Blumenwiele ift der Feftplatz 
für Mahlzeiten, Spiele und Tänze, der » Wurzgarten« liefert die Heil- 
kräuter, Obft- und Gemülegarten nützliche Frucht. Dem Gartenfreunde 
der Renaillance [teht das Feltlihe und das Praktilhe erlt in zweiter 
Linie, fein Grundgefühl ift das Interefle für die reiche Pflanzenwelt, 
die er um [ich anfammelt, die willenichaftlihe Freude an jeder Einzelheit 
und Merkwürdigkeit, fodann das Entzücken über die Schönheit dieler 
Wunder, denen er lich irgendwie verwandt fühlt. Der erlte große Gar- 
tentheoretiker und Gartengeltalter der Renaillance, der geniale Ardi= 
tekt und univerlale Forlcher, Z.eo Batiffa Alberrti, ilt dafür bezeichnend. 
Sein Biograph erzählt von ihm, daß er beim Schauen prächtiger Bäume 
bis zum Weinen ergriffen wurde. »Der Anblick von gelcnittenen Steinen, 
Blumen, belonders aber von lieblihen Gegenden, gab ihm bisweilen, 
wenn er krank war, die Gelundheit wieders. Die Luft des Italieners 
der Frührenaillance am Landleben und an der Natur hat Älberti in 
feinem Dialog vom häuslihen Leben gelcildert. Er fpricht hier von 
dem Kranz fchöner Landhäufer rings um Florenz: »LIm Florenz liegen 
viele Villen in kriftallheller Luft, in heiterer Landfchaft mit herrlicher 
Auslicht; da ift wenig Nebel, kein verderbliher Wind; alles ilt gur, 
auc das reine, gelunde Waller; und von den zahllolen Bauten lind 
manche wie Fürftenpaläfte, manche wie Schlöffer anzufchauen, pracht= 
voll und kolibars. Hier um Florenz entfaltet fich das erfte reine Gar- 
tenglück der Renaillance. Einer‘ der Auftraggeber Älbertis, der reiche 
Kaufmann (Grorann‘ Rucel/ai, der lich von ihm lein Landhaus Qua- 
rachi und den Garten anlegen ließ, gibt in einem erhaltenen Tagebuch 
Auskunft über »alle [chönen und angenehmen Teile des Gartens«. Der 
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Hauptteil hatte drei Pergolen, die den Wegen Schatten verliehen und 
teils tonnenförmig aus immergrünen Eichen, teils Ipitz aus Hafelnuß 
gelchnitten waren. Die offenen Wege waren von Lattenwerk begleitet, 
an dem edler Wein fich emporrankte, dazwilchen weiße Rolenftöce, 
»die zur Zeit der Blüre lo herrlich find, daß die Feder die Befriedigung 
nie wiedergeben kann, die das Auge beim Schauen empfängt«. Ein 
kleineres Gärtchen enthielt Beete, mit Scherben umgeben, in denen Da- 
maszenerveilchen, Majoran und Basilikum nebft vielen wohlriechenden 
Kräutern gepflanzt waren. Der Fruchtgarten, von breiter Heke um- 
[äumt, war mit den ver[chiedenartigften Obltbäumen beletzt, auch aus= 
ländifchen, wie einer Sykomore, die Rucellai lelbit aus Paläftina mitge- 
bracht harte. Älberti forderte überhaupt die Anpflanzung leltener Bäume 
und Sträucher. 

Ein andres Gartenbild findet fich bei einem der feinften Naturfhils 
derer jener Zeit, dem Neapler Dichter und Humanilten Ponran. In den 
Hexametern feines Gedichtes »über die Gärten der Helperiden«s fingr 
er: » Wenn Dich nicht lo lehr der Eifer nadı Ertrag, noch die Sorge um 
die Einkünfte des Gartens bewegen, londern Du allein das Vergnügen 
[uhlt und den fchattigen Aufenthalt, [fo wähle vor allem einen Ort, bei 
dem eine Quelle oder ein gleitender Fluß fließt, damit ein Bach hinein- 
geleitet werden kann oder ein Brunnen Iprudelt, daß nicht etwa wäh- 
rend der Hitze der Garten welkend hinfchmadte oder durch die rauhe 
Kälte Mühe und Anlage der prächtigen Boskeits verderbe. Umgib ihn 
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*in Säartchen nenn’ ich mein, dag mir im Bufen 
2 Die fchon erlofchne Flamme neu entfacht 
) Und an vergangner Zeiten füße Geufzer 
) Mid ftill gemahnt. — Wie wonnig ift’S darinnen, 
2 Mag fich im Frühling bunt die Wiefe farben, 
2 Mag dir in Sommerg Mitten, wenn die Sonne 
r Dich fcheitelrecht beitrahlt, das fühle Dunkel, 
N Mag dir im Herbite fühe Frucht bebagen 
2 Und lauer Sonnenfchein bei Winterstälte, — 
3 Mag böber dich der Vögel fühes Flöten, 
2 Das lieblih aus dem Didicht fchallt, entzudfen 
2 Lind ihrer Federn buntes Kleid. — 
Hier fingt 

Die Nachtigall, von allen Waldesfängern 
Die Königin, — lauft übertönt den Chor 
Mit bonigfühem Schall das Fleine Vöglein. 
oft fchleich” ich Durch das Dicicht und erfpähe, 
Wie fie auf hochbelaubtem Alt ficy birgt. — 
Fntzüdend fehaut ein andrer Vogel aus! 
Den wahren Tiamen fann ich dir nicht nennen, 
Laß ihn dir fchildern, du erfennft ihn wohl! 
Sen Kopf tft fchwarz und bläulichgrau die Bruft, 
Meift unterm Yaub der Kebe fpielt er froh. 
Wie fpricht aus fleinem Körper fo gewaltig 
Fin Feuergeift! Wie jhmeicheln fich dem Obre 
Die vollen Föne ein! 

Das alles fhürt 
Des Herzens leife Sluten unabläfjig, 
Und voller Beben fpür” ich fchon das Feuer, 
Das wohlbefannte. — Hatt! ich Doch entfagt! 
E8 war je Zeit! Und dennoch rüftet wieder 
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dann mit Mauern, wodurdh Du zukünftige Stürme abhältft, lege Qua- 
drate an, ziehe Gräben, disponiere den Ort und umgürte die ganze 
Änfage mit Erdwällen, pflanze darauf zarte Sproflen und ordne fie in 
beltimmte Reihen, befeltige fie mit Bali, damit fie von Änfang an lernen, 
was ihres Amtes ift. Sobald dann der Baum bei beftändiger Pflege und 
Mühe des Gärtners feine Zweige erhebt und das Laub entfaltet, fo 
wähle für jeden fein Gelchäft und rufe mit dankbarer Mühe die unge- 
ftalte Schar zur Schönheit!« Pontan umlcreibt auch die Kunft des Baum-= 
[chnitts, bei der der Menich »den Baum wie einen Wollfaden gebraudıt, 
damit im Garten aus Blättern und Zweigen in verlchiedenen Geweben 
Du den Teppich in neuen Figuren erglänzen lehen mökhteft«. 

Immer feiner durchgebilder, reicher gegliedert, bisweilen auch ins Spie» 
lerilch-Gezierte fülifiert, wird der Garten in jener Spätzeit der Früh- 
renaillance, da mit Zorenzo Magnrifico und Polizian eine neue [hön= 
heitslelige Schwärmerei anhebt. Vor allem Pofzians Naturgefühl ilt 
von einer Feinheit und Zartheit, daß für ihn Mädchen und Blumen zu- 
fammenfchmelzen, daß er das Sichentfalten und Blühen, das Welken 
und Zerfallen der Rolen mit der nervöfen Innerlichkeit Botticellis erfaßt. 
Dieler Kreis um Lorenzo, der lich zur platonilhen Akademie auf der 
offenen Loggia der Villa Careggi verfammelte und die köftlihe Aus- 
ficht auf Florenz genoß, befaß eine Hellhörigkeit und Gefühlsdifferen- 
ziertheit im Erleben der Natur, die die leifeften Nüancen der Anord- 
nung und Durchbildung würdigen ließen. Damals durchdrang das Gar= 
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Mit allen Waffen, goldgezierten Pfeilen 
Sich gegen mich der Schmerzenbringer Amor... 
Denn alles fteht ihm bei; es wirft für ihn 
Des ftillen Blaßes monnevoller Anblid; 
Den Gang der Vögel unterftügt das Flüitern 
Des leilen Luftbauchg ; zarte Farben ringen 
Mit jüßen Düften um den Preis; es wollen 
Die fhmuden Blätter nicht der Blütenpradt, 
Die Blüten nicht der grünen Wiefe weichen, 
Ind Ros’ und Beilden, Lilte und Narztife, 
Sir ftreiten mit um diefen Schönheitspreis. 
Und ach! wie wohlig ruht fich’S auf dem Girafe 
In Ufers Grin! Wie naht der Schlummer leicht 
Auf weihen Rajenbett! Wie raufcht der Yach 
So fchnell dahin! Welch tiefer Wohllaut tönt 
Aus feinen Wirbeln! — — Doc wer fchildert fie, 
Die holde Mpmpbe und ihr Zauberlied, 
Dog fie von Baches Lifer aus erhebt, 
Mit engelgleihem Son, in ftiller Nacht, 
Und wenn die Sonne naht und wenn jte finft? 
Sie fann die Götter felbft im Himmel rühren, 
Dem VDonnergott den Keil entwinden, fann 
Den fpröden Strahl mit fanften Blicden fprengen 
Mit diefen Augen, drin Die Allgewalt 
Der Liebe wohnt, die jedes Herz verwundet, 
Die ftille Ölut, geheimes Sehnen anfadıt. 
Aus ihnen fendet feine Keuerflammen, 
In Slut getauchte Pfeile jener Anabe, 
Der leicht befhwingt um meinen Barten flattert. 
Und davon träum’ ich, träume voller Wonne, — 
Wozu das führt - tft nur zu wohl befannt! 
Aus: Betrarca 
Boetifche Briefe, übertragen von 5. Sriedersdorff 


rn em —— 


hatte. au Fate Kae Ta au Kaas T ma Tu Fa Fa 1 Ta Kae Ka Ta Fa Pa Eu Bas Da Pa Dame Fasaı T ua Zune Zu Ta U ams T  Tz Ya Tu Eu Wa Tas Tan Paz Tas Pan Fa Fa Pr Wen Wan Piz Wo Fan Mn Pan Dr Wenn Wr We Wr pP en mp ey er ee ee ee ml 


ij TEE nle1#1ZEett ee ern mer er TS a ee i 


2 





101 


tenglück ganz Italien und legte überall um die Städte den Kranz von 

Landhäufern, den Alberti (non um Florenz geprielen. Den Hüchtigen 

Reiz der Jugend und Schönheit, der Blüte und Frucht, hinter dem das 

ungewille Morgen lauert, [hlürfte man in vollen Zügen. Man befuchte 

fıch auf den Villen, in deren Gärten eine ewige Heiterkeit grünte. Eine 

lolche »Villen-Wanderung« erzählt ein Akademiker aus Pelaro, Zu- 

dovico Agostino, der — allerdings Ichon in der Spätrenaillance — mit 

fechs Freunden eine folche Reile in die Umgegend der Stadt unternahm, 

»um lich von Ichweren Sorgen, die fein Leben verwirrten, frei zumachen«. 

Überall werden he mit Freude empfangen, überall finden lie frohe Galt- 

lichkeit und glänzende Gelelligkeit, fie tafeln zwilchen Blumenbeeten, 

luftwandeln durh fhöne Alleen, plaudern auf weiten Terrallen. Jede 

Vilfa, jeder Garten hat feinen belonderen Zauber, leine eigene Stimmung. 

In diefem von dunklen Leidenichaften durhwühlten, von grauligen 

Scickfalen erfüllten Leben der Renaillance-Menfchen wird der Garten 

zu dem Glückseiland ftillen und bewußten Genießens. So fchildert feine 

Freuden der Philofoph Zurgr! Cornaro in feiner berühmten ÄAbhand- 

lung »vom mäßigen Leben«, und denfelben Geift atmet die Begrüßungs- 

inlhrift im Garten des großen Jurilfien Brenzons bei feiner Villa San 

Vigilio am Gardafee: 

Wer Du audı feift, der Du dieles Landgut beludft, bewahre diele zwölf 
Gebote: 

Verehre den hödlten und belten Gott in dielem Heiligtum. 

Laß die Sorgen in der Stadt zurück. 

Dirnen und dergleichen leien verbannt. 

Die Hände der Diener halte vom Garten fern. 

Das Mahl fei ohne Luxus bereitet. 

Trinke die Becher, die den Durft Dir vertreiben. 

Weide Dein Gemüt an heiteren Dingen. 

Entfpanne Deinen Geilt durch ehrbare Spiele. 

Zweige, Blumen und Frücdte pflücke mit vollen Händen. 

Kehre dann zurück zur Stadt und den Gelcäften. 

Die Einladung möge dem Gaftgeber nicht zum Schaden [ein. 

Der Ruhm des Ortes fei höchltes Geletz. 


" 
Die Schönheitswelt, die foldhen Geilt und foldhe Gehnnung im Garten 
[hufen, dürfen wir uns nicht zu üppig und prunkvoll denken. Gewöhn- 
lich find es die wenigen Pracdhtvillen, Werke der Meilter der Hoch- und 
Spätrenaillance, deren hochaufgebaute Herrlichkeit mit Terrallen, Kas- 
kaden, Rondells, deren Volk von Bildwerken und Statuen uns vor 
Augen [teht. Der Garten der Frührenaillance, in dem die erlte Blüte 
des modernen Naturgefühls fich entfaltete, war einfacher, gefchloflener, 
klarer, aber ohne die überwältigende Macht der großen Mittel, Die 
Natur war noch nicht in dem Maße umgeformt und ftilifiert wie in der 
Hochrenaillance, Ichmiegte lich mehr dem Gelände an, fand erft allmäh» 
lich den engen Zufammenfihluß zwilchen Haus und Garten durd die 
harmonifche arditektonifhe Geltaltung. Aud für die formale Anlage 
des Renaillance-Gartens ift ÄA/bersti maßgebend, der in feinem Werk 
über die Befeltigungsanlagen zuerlt davon ausführlicher Ipricht. Lichte 
Heiterkeit, [onnige Klarheit follen aus dem Oarten erftrahlen; ringsum 
[oll er von blühenden Wielenflächen umgeben lein, aus denen er wie ein 
Edelftein aus einem Schmuck hervorleuchtet. Diefe Helligkeit und Über: 
lichrlichkeit ift ein belondres Merkmal des Frührenaillance-Üartens ges 
genüber der bunten Unruhe, der laufchigen Intimität des Mittelalters. 
Alles, was Dunkelheit und Schwere bringen könnte, wird zurückge- 
halten. Die Zyprellenalleen und -Kuliflfen, die mächtigen Baummallen 
dringen erlt mit der majeltätifchen Wucht der Barock ein, auch die Hocdh= 
renaillance dulder die Zyprelle nur als Einzelbaum oder ftreng ver- 
[hnitten. Der Baumgarten wird von dem Ziergarten getrennt, in dem 
nur wenige locker geordnete Bäume ihre fchlanken, dünnäftigen Sil- 
houetten wiegen oder nadı der Art der Alten Gewächle in verzierten 
Kübeln aufgeltellt ind. Schutz vor der Sonne fucht man in Tuffftein- 
grotten, im Portikus und der Pergola an den Seitenwegen. Die Wege 
und Beete lollen mit Buchs, mit Lorbeer» oder Taxushecken eingefaßt 
lein und die Umriffe von Kreifen und Halbkreilen haben, wie fie »auch 
einen Bauplan fchön macdhen«. Deutlich tritt hier das harmonifche Form= 
gefühl der Renaillance zu Tage, das die kraule, gezackte Einfallungen 
und verfhlungene Wege liebende Gartenkunft der Gotik überwindet. 
Die Verehrung der Antike zeigt fih in den korinthilhen Säulen, die 
als Stürzen der Weinlauben empfohlen werden, in den Infhriften auf 
den Buchsbeeten, in der Vorliebe für Gartenftatuen, die zwar komilch, 
aber nicht obscön fein dürfen. Auch in der Behandlung des Wallers 
untericheidet ih Älberti ebenfo ftreng von der Gotik wie vom Barock. 
Der Garten foll von hellen, klaren Wäfferlein durchzogen fein, die wie 


ein feines durchlichtiges Geäder den Organismus der Pflanzenwelt er- 
nähren und überall frilhe, quellende Luft und riefelndes Leben ver=- 
breiten, Die zierliche Beleelung der Natur durch das Waller ift etwas 
ganz anderes als die fchematilche Verteilung des Nalles von einem im 
Mittelpunkt behndlichen Brunnen aus, der im Mittelalter das Herz des 
Gartens bildete, und als die grandiofen Kaskaden des Barocks, die eine 
braulende Sinfonie des feuchten Elementes darftellen. 

Der Baumeilter Älberti betont bereits den Zulammenhang zwifchen 
Haus und Garten; aber der Garten der Renaillance behält doch noch 
bis um 1500 in der Anlage welentliche Züge des Mittelalters, befchränkt 
[ich auf einen einfachen Grundriß und geht nicht von räumlichen Vor= 
fellungen aus. Hecken, Laubengänge und Baumverflhnitt l[orgen für 
eine freie und ftrenge Gliederung, in der fiıch das glückliche Gefühl diefer 
Zeit für Harmonie offenbart. Dabei werden Garten und Haus dod 
immer mehr und mehr aufeinander abgeltimmt, man verlucdht die ein» 
zelnen ÖGartenteile ähnlich anzuordnen, wie die Zimmer, die nah Äl- 
berti als entlprechende Glieder fymmetrilh zu einem Mittelraum grup: 
piert werden follen. Das arcitektonifche Element tritt bedeutender 
hervor, und dazu trug viel das Verlangen nach einer Überlicht über 
die gefhmacvoll abgewogene Einteilung und nad einer [hönen Aus: 
Iicht in die weite Landfcaft bei. Der antike Gedanke der Terrafle, zu= 
näcft nur literarilch ausgemalt, wird in die Wirklichkeit übertragen, 
und zwar war es bezeichnenderweile die Siebenhügelftadt Rom, deren 
weclelndes Gelände die Anlage von Terrallen, Balultraden und Treppen 
erforderte. Erlt durch die Terrallenbauten tritt die Architektur gleich- 
fam in den Uarten heraus und umicdließt, wie mit "lebenden Armen, 
die Natur, mit der fie ih vereint. Die Treppe, die in den Garten und 
belonders zu dem Blumenparterre des Mitteltraktes herunterführt, ge- 
talter lich zur Iymmetrilchen Doppeltreppe. Die mittleren Abfätze der 
vielfältig geltuften Terralle, die in die Hauptachfe der Anlage gerüct 
werden, verlangen eine belondere Ausftattung durch Grotten und 
Brunnen. So entlteht nah und nadı die ganz und gar in die Architektur 
eingefügte Gartenkunft der Spätrenaillance, eine grandiofe künftlerifche 
Geltaltung und Umgeftaltung der Landf&haft, die fich von der idyllifch 
und zärtlich in die Landfchaft gebetteten Naturbefeelung der Früh- 
renaillance Itark unterfcheidet. Nun waltet das Naturgefühl des Cinque» 
cento, das das Organifche der Schöpfung bis ins Kleinfte durdhdringt und 
verlebendigt, das dem Menfcengeift alles Gefchaffene unterwirft und 
nach feinem Welen formt. Die Natur wird zu einer fülihierten Idealland- 
(haft, die ein Heer von Kunftwerken bevölkert. 

Die erlten Humaniften und Entdecker der Antike hatten im Jubel über 
die wiedergefundene Schönheit Statuen, die allenthalben dem alten 
Kulturboden entftüiegen, im Garten aufgeltellt. Poggio, der um 1438 mit 
zwei antiken Plaftiken fein liebes Gärtchen Ihmücte, wurde deswegen 
verlpottet, und man warf ihm vor, er benutze diele Figuren an Stelle 
der fehlenden Ahnen, um [ich den Anfchein alter adliger Herkunft zu 
geben, er aber nimmt den Spott auf (ih; feinen Ädel habe er ja durd 
Erforichen und Sammeln der antiken Werke ih erworben. Bald aber 
wurde das damals fo ungewöhnliche Aufliellen von Statuen in den 
Uärten allgemein beliebt, man baute für einzelne Bildwerke belondere 
Lauben, die die Form von Tempeln hatten, und allmählich entltanden 
jene großen Gartenmufeen, wie in den mediceilhen Gärten zu Florenz 
und den vatikanifchen zu Rom, Antike Reliefs wurden in die Garten: 
mauern eingelallen, und klaffıldıe Infchriften leuchteten aus dem Grün. 
Ja, die ehrwürdige, elegilh-idylliiche Stimmung alter Ruinen verlocte 
dazu, Gärten in ihnen und um lie herum anzulegen, und dann baute 
man auch künftlihe Ruinen auf, um das malerifhe Bild einer ftolzen, 
aber verfallenen Vergangenheit inmitten des blühenden Lebens zu er: 
halten, Mit folchen Ruinen, die bisweilen in einzelnen Triumphbögen 
oder auch nur in Säulenftümpfen beltanden, verband lich das vielge- 
ftaltige Nilchen- und Grottenwerk, das für die weitere Ausgeftaltung 
der Gartenarditektur lo große Bedeutung gewinnen follte. Diele reihe 
und großartige Ausihmükung, wie man lie in den berühmten italie= 
nilchen Gärten der Spätrenaillance findet, Ichafft jedoch Ichon eine ganz 
andere Stimmung, als das helle, heitere, zarte Gartenglück der Früh= 
renaillance, wie es etwa in der Stanze aus Polizians »Gioftra« erklingt: 
Des Ichönen Gartens Laub kann nie erbleichen 

Vom zarten Reif und frifch gefallnen Schnee. 

Fremd ift der eilige Winter dielen Reichen, 

Kein Wind tur Kräutern oder Blumen weh, 

Nie fteht das Jahr hier unter trüben Zeichen, 

Ein ewiger Lenz beherrfchet diele Höh’, 

Deß’ blondgeloctes Haar die Luft durchglänzt, 

Vom lüßen Duft der Blumen reich umkränzrt. 
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GARTENAUFGABEN / ALTE UND NEUE LÖSUNGEN 


Treppen/tudien 





EI einem alten Schloß, das von einem Wallgraben umzogen wird, 

follte von der Brücke ein direkter Zugang in den Graben gefchaffen 
werden. Dieler ift bei Anlage des Parkes im letzten Viertel des vorigen 
Jahrhunderts mit in die Landlchaft einbezogen worden und hat feine 
ftrengen Linien von einft verloren. Das obere Bild links zeigt die alte 
Situation. Die Verbindung von der Brücke zum Graben fehlt, nur eine 
im Stile der damaligen Zeit »verziertes Treppe führt vom Graben bis 
zum Fuß des Sclofles. Sie ftand weder zum Bau felbft in Beziehung 
noch fügte fie lich pallend in die Landfchaft ein. 
Die Löfung der oberften Treppe von der Brücke herab war durch die 
Lage gegeben. Sie follte in der einfachlien Weile ausgeführt werden 
und nur einen bequemen Äbftieg vermitteln. Das untere Bild läßt die 
Gelamtlituation und diele Treppe gut erkennen. Die Mauerflächen neben 
und an der Treppe werden noc berankt durch Wein und Wistarien. 
Bei dem Aufbau der unteren Treppe, deren neue Geltaltung das obere 
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Bild rechts zeigt, war es erwünlcht, im Parke vorhandene Findlinge zu 
verwerten und aud für die Stufen Material zu verwenden, das fih am 
Orte fand. Es follte Gelegenheit geboten werden, einige Felfenfräucer 
und üppigere Steingartenltauden anzubringen, um ein Motiv zu erhalten, 
das fih möglichft harmonifch in den beftehenden Landfdhaftscharakter 
einfügt. Zwilchen die Findlinge find kriehende Cotoneaster, wie humi- 
fusa, adpressa und verlchiedene neue chinefilche Formen, ferner Dryas 
octopetala und ähnliche fih mallıg breitende, zu gewillen Zeiten durch 
Blüte oder Frucdtt wirklame Gehölze gepflanzt, zu denen noc einige 
Stauden ähnlihen Charakters treten. Am Hange fließen fih an die 
Felfen breite Wachholder an, auch eine malerilche Zwergfichte vermittelt 
den Übergang. Gegen den Wallgrabengrund lagern lich Bergenien und 
ähnliche Stauden dem Treppenausgang vor, Die Findlinge find mit [ma- 
ragdenen Moospolltern überzogen. Sowie die Pflanzen fich entwickelt 
haben, wird das Ganze [ich der Umgebung paffend einfügen. C, 5. 
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CAMILLO SCHNEIDER / NEUE FRUHLINGSPRIMELN 





Kilfenprimel, die wir auch in der Natur lo oft in Gemeinlchaft 

mit den blauen Leberblümcen finden, wie es unler Farbenbild 
heute zeigt. Sie wird noch häufig als P. veris acaulis bezeichnet, auch 
als P. vulgaris. Der alte Linnelhe Name P. veris umfaßte aber alle 
drei Hauptarten unlerer Frühlingsprimeln, allo auch nod P. elatior und 
P. officinalis. Wenn man den Namen veris nicht für P, officinalis allein 
aufrecht erhalten will, [o muß man ihn fallen lallen. Jedenfalls lollte 
man alle drei Wildarten gut fcheiden. In der Kultur freilich find die 
Grenzen zwilchen ihnen mehr oder weniger durch Hybriden vermildht. 
Unter diefen befinden fih folhe Formen, wie unler zweites Farben- 
bild fie zeigt. P. acaulis ift nicht zuletzt wegen der Hybriden bedeut- 
[am, an denen lie beteiligt ilt. Sie umfaßt aber auch eine Reihe Varie- 
täten und geographilche Formen. Zu den letzten zählt die heute eben- 


I): frühefte unter unferen Frühlingsprimeln ift P. acaulis, die 
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Primulfa Wanda 


falls an anderer Stelle 
[chon erwähnte P, acau= 
lis var. rubra {P. Sibthor: 
pii). Zwilchenacaulis var. 
coerulea und der Ichönen 
kaukalıfchen P. Juliae find 
eine ganze Reihevon For 
‚men durch Kreuzung ent: 
ftanden. Diele gehen unter 
verlchiedenen Namen. 
Die ehemalige Dendro- 
logifihe Gelellihaft für 
Öfterreih-Ungarn ver- 
breitete ı9ı8 eine lolche 
in Pruhonitz entltandene 
Kreuzungals P.prubonv: 
ciana. Eine [höne Pflan- 
ze davon ausdem Garten 
eines großen Pflanzen- 
freundes, E.A.W.Hirfch: 
feld, in Bloemendaal bei 
Haarlem, zeigt das untere 
Bild. Die Pflanze blühte 
überreih und wocen- 
lang, als ich fie im Mai 
letzten Jahres aufnahm. 
Gleichen Urfprungs wie 
P. pruhoniciana ift die von Georg Arends in den Handel gegebene 
P. Helenae. Beide Hybriden zeigen natürlich verfchiedene Formen, deren 
Farbentöne bald heller, bald intenliver purpurrot lind. Eine befonders 
dunkle Sorte geht als P, Helenae Purpurkilfen. Noc neuere ÄArendsfche 
Formen [ind Juwel, leuchtend rötlih=magenta, und Edelftein, von et- 
was kräftigerem Wucs und ebenfalls leuchtend purpurner Farbe. Als 
fehr gut gilt auh die Goos & Koenemannfhe Neuheit P. acaulis 
Magenta, die hierher gehört. Ganz ähnlichen Urfprungs wie pruho- 
niciana und Helenae dürfie die P, Wanda fein, von der ich auf der 
Haarlemer Schau die oben gezeigte Gruppe aufnahm. Ihr Farben- 
ton Ipielt Itark ins bläulich Purpurne. 

Um den Wert diefer fo ähnlihen Primelbaltarde recht beurteilen zu 
können, müßte man lie Seite an Seite gepflanzt durch einige Jahre ver- 
gleichen können. Jedenfalls lallfen lich fehr Ihöne dunkle Farbenformen 
herauszüchten, dereneinheitlihe Be 
nennung dann [ehr erwünfcht wäre. 
Ich habe unter den Formen der pru: 
honiciana in Pruhonitz verlchiedene 
wertvolle Farbentöne beobachtet. 
Es geht aber nicht an, daß an den 
verlchiedenften Orten neue Sorten 
gleiher oder ähnliher Abkunft 
ohne vergleichende Prüfung benannt 
werden. 

Gerade diefe bunten Killenprimeln 
des Frühlings find auh für den 
kleinftien Garten von fo hohem 
Werte. Beginnen fie doc in günlti= 
gen Jahren ihren Flor im März und 
fetzen ihn durh Wocden fort bis 
Ende April, in rauheren Lagen 
[päter erfcheinend und erlt im Mai 
abfchließend. Die typilche acaulis 
findet fih wild auf Wielen und an 
Waldrändern, wie in lihtem Ce- 
büfdh, vor allem in der Bergregion. 
Sie it in Deutichland bei weiten 
nicht [o häufig, wie die höheren P. 
officinalis und P, elatior. 


Prrimula pruhboniciana 
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Öartenarbeit und Blumenpflege 





CAMILLO SCHNEIDER/ DER GARTENBERAÄTER v 


ACH den bisher gegebenen allgemeinen Darlegungen will ich 
jeizt auf einige Einzelheiten näher eingehen, die für die rechte 
Geltaltung eines Gartens belonders wichtig erlcheinen. Es ift, 
wie immer, fehr leicht, beftimmte Regeln aufzuftellen, und ideale Zu- 
fände auszudenken. Ulm aber folche Regeln durchzuführen und folche 
Zuftände zu Ichaffen, find gewille Vorbedingungen nötig, die nur [ehr 
felten gegeben find. Es geht dem Gärtner genau [o wie dem Arzt, der 
einen Großftadtbewohner behandelt. Was nützt es dem, wenn man 
ihm verordnet, er loll naturgemäßer leben, lich Itärker körperlich in frifcher 
Luft betätigen, gelünder wohnen, beller fi nähren und dergleichen 
mehr. In der Umwelt, in der er zu leben gezwungen ilt, unter dem 
Tätigkeitsdruck, der auf ihm laftet, kurz und gut unter all den Bedin- 
gungen, die ihm fein Leben vorlchreiben, muß feine Exiftenz eine [eine 
Entwicklung fchädigende iein. So muß er lernen [ih anzupallen und 
fein Arzt kann ihm diefe Änpaflung nur durd feine Ratichläge erleichtern. 
Aud der Gartengeltalter kann zumeilt dem Gartenbelitzer nur raten, 
was er unter den gegebenen Verhältniffen nicht tun darf und wie lie 
lich am erfolgreichiten ausnutzen lallen, Äls Fachmann muß er das viel 
klarer erkennen, als es der Belitzer kann, mag er audı ein großer Oarten- 
freund lein. Gerade als folcher ift er doch nur zu leicht geneigt, zuviel 
zu wollen und dadurh Mißerfolge zu erzielen, die ihn verftimmen. Ift 
freilich der Belitzer ein erfahrener ernlter Gartenfreund, lo hat er den 
Oartengeltalter vielleicht nicht nötig, aber auch er bedarf [einer in be- 
londers Ichwierigen Fällen, wo eben Hausmittel nicht helfen, und der 
Kranke lich an den beiten Spezialifien wenden muß. Solche Fälle find 
aber auch im Garten Ausnahmen, für den Gartengeltalter freilih von 
ganz belonderer Bedeutung. 
Natürlich lollte die Tätigkeit des Gartenberaters Ichon bei der Wahl 
des Grundftückes beginnen, Schon von da ab lfollte er mit den Erbauer 
des Haufes Hand in Hand arbeiten. Sehr oft jedoch wird felbft diefer 
vom Belitzer erlt gefragt, wenn das Baugelände bereits gekauft wurde. 
Dann aber muß der Garten gleichzeitig mit dem Haus geplant werden. 
Dies kann nicht genug betont werden. Haben doc leider nur wenige 
Belitzer das rechte Verftändnis und Gefühl für diefe Notwendigkeit, 
ja überhaupt für die Wichtigkeit des Gartens. Noch immer ilt er mehr 
oder weniger ein Anhänglel, etwas was man nicht millen möchte, das 
man dann aber lo gut oder Ichledht es geht ausführen läßt, wenn das 
Haus erft fertig ilt. Wie fallch das ilt, habe ich in meinen letzten Dar: 
legungen im November ausgeführt. 
Ein Zufammenarfeiten des baulichen und des gärtnerifchen Beraters ift 
fhon deshalb fehr erwünfcht, weil man dodı mit dem Erdaushub, der 
beim Hausbau notwendig wird, im Garten rechnen follte. Disponiert 
in dieler Hinficht nur der Architekt, fo wird er felten das für den Garten 
Richtige treffen, jedenfalls vielfach eine andere Verwendungsweile vor: 
Ichlagen, als es dem Gartengeltalter erwünfht if, der allein doch aus 
den gegebenen Bedingungen heraus im Einklang mit den erfüllbaren 
Wünfchen des Belitzers die Formung des Gartengeländes durchführen 
kann. Findet eine derartige Zulammenarbeit ftatt, fo ift es unmöglich, 
daß für den Garten Entwürfe gemacht werden, die lediglich Reisbrett- 
arbeiten find. Leider find heute folhe noch die Regel. Holen doch die 
Belitzer der Vorltadtvillen zumeilt von verfchiedenen Firmen Offerten 
ein, um dann nur zu oft die billigfie auszuwählen. Doc felbft, wenn 
fie dies letzte nicht tun, fo ilt damit nicht gelapt, daß das gewählte Pro- 
jekt, fo beftehend es aus manchem Grunde erlcheinen mag, auch für 
den befagten Fall paßt. Dem Entwurf muß eine geiftige Zulammen- 
arbeit des Usartengeltalters mit dem Belitzer und dem Architekten vor- 
ausgehen. Erlt daraus kann lıch ein Vorlchlag für den Garten ergeben, 
der mehr ift als eine gelhickte Arbeit fchöpferilcher Phantalfie. Wir 
haben heute in vielen gartentechnifchen Büros fehr talentierte Zeichner, 
die höchhft beftehende Entwürfe ausarbeiten und damit den Belitzer 
blenden können. Wenn es aber dann daran geht, diefe Entwürfe aus- 
zuführen, fo tritt die graue Theorie nur zu fehnell zutage. So entftehen 
Gärten, die an und für lich oft fehr gut ausgedadıt lind, die aber doc 
den Verhältniffen fo unangemellen wirken. Das ift, wie ich nicht unter: 
laffen möchte zu betonen, freilich audı mit der Mehrzahl der Häuler 
der Fall, wenngleich unter den Ärditekten die Zahl der ernft geftaltenden 
Künftler ungleich größer ilt als unter den Gartengeltaltern. 


Die Gelichtspunkte, die ich eben entwickelt habe, finden heute im Klein- 
garten= und Kleinhausbau Ichon viel ftärkere Beachtung, als bei der 
Villa oder dem Landhaus. Im erlten Falle zwingen die wirtichaftlichen 
Bedürfniffe Befitzer und Geltalter dazu, ganz einfach und zweckmäßig 
zu arbeiten. Beim größeren Haule herrfcht mit den fteigenden Mitteln 
größere Bewegungsfreiheit, man kann fich individueller geben und ift 
dann nur leicht geneigt, notwendige VWorbedingungen außer acht zu 
laffen. Gerade in den Gärten herricht immer noch zu fehr die Ätmo- 
[phäre des Jugendftiles, das heißt der unlachlichen Arbeit, der Unter- 
fhätzung der wirklichen Bedürfnifle und des Austobens papierener Ver: 
ftandestätigkeit,. Gewiß loll ein gut geftalteter Garten mehr lein, als 
ein Schrebergarten, bei dem jeder Quadratmeter Bodenflähe eine be- 
fiimmte Nutzmenge produzieren loll, Beim Garten geht es uns ähnlich, 
wie bei einem guten Auto, es foll nicht nur das Hödltmögliche tech- 
nildh leiften, es foll uns aud äfthetifch befriedigen. Das wird aber nicht 
der Fall fein, wenn das »Schöne« am Auto gleichlam als Zutat wirkt, 
wie das eben für den Jugendftil fo bezeichnend ift, [ondern wenn es 
aus der ganzen Konltruktion herauswädlt. So auch im Garten. Man 
foll ihn nicht mit Blumen aufputzen, er foll vom Pflanzenleben durh- 
pulft, vom Blumenduft durchwebt, ein Ort zu täglicher Weckung und 
Steigerung der Daleinsfreude fein. 

Die Bodengeltaltung ilt im kleinen Garten ganz belonders wichtig, will 
man mögliclt viele wechlelnde Standorte für Stauden und Kleingehölze 
fchaffen, die dem Garten das reiche Leben geben. Deshalb muß man 
jeden Kubikmeter Erdreich, den man beim Hausbau gewinnt, lorglicfi 
verwerten. Die Kunft liegt dann darin, einen wohltuenden Gelamt- 
organismus zu erzielen, der reich gegliedert erfcheint, ohne lich in Einzel- 
heiten aufzulöfen. Die allermeilten Pflanzenkenner verlieren lich zu fehr 
in die Einzelheiten, beraufchen {ih am Kleinen und arbeiten die großen 
Züge im Bilde nicht genug heraus. Ändrerleits prellen die, denen der 
Pflanzenltoff nicht recht vertraut ilt, die nur das Ärchitektonilche emp- 
finden, allzu leicht jedem Garten ein Schema auf, dellen Linienführung 
dann bei aller Wohlabgewogenheit der Verhältnifle doh nackt und 
kalt wirkt, weil eben die intimen Reize fehlen, die wir im Garten fuchen 
und finden müllen. So geht es jetzt oft bei der Verwendung von Trocken: 
mauern und Hecenmotiven. Beide find fehr brauchbare, oft notwendige 
Elemente der Raumgeltaltung gerade im kleineren Hausgarten. Beide 
müllen aber [o verwertet werden, daß fie das pflanzliche Leben in fich 
aufnehmen, oder ihm als wohltuender Hintergrund dienen. 

Was heute lo vielen Gartengeltaltern fehlt, die recht gelchickt in der 
Raumgliederung lind, die ftarkes architektonifches Empfinden haben, ift 
eine gute Beherrihung des Technifchen, namentlich der kulturellen Be= 
dingungen. Die Pflanze ift in ihrem Gedeihen nun einmal an beltimmte 
Lebensbedingungen gebunden. Unter dielen Ipielen die Bodenverhält« 
nifle eine fehr große Rolle. Worin aber bei nur zu vielen Änlagen ftark 
gelündigt wird, ift die nicht genügende Bodenvorbereitung. Meilt aus 
dem lehr einfachen Grunde, weil dies koftlpielig zu fein pflegt. Die Be= 
f[chaffung guten Bodens und Düngers ilt heute namentlich in der Ulm- 
gebung der Großftädte keine leichte. Auc die Auflockerung zu Ichweren 
Bodens durch Torfmull und ähnliches, das hierzu notwendige, nicht zu 
flache Rigolen oder die Gartenfrailen in genügend großem Gelände, all 
das ergibt im Voranlchlag große Polten, deren richtiges in Erlheinung 
Treten man f[cheut. Ift es dodı aud recht lelten, daß ein Bauherr, der 
es ganz lelbftverftändlich findet, daß fein Haus gur fundiert und 
tadellos im Rohbau ausgeführt wird, das gleiche für den Garten not- 
wendig erachtet. Diele Arbeiten find allerdings im Garten Ichwer kon- 
trollierbar, und hierbei ift der Befitzer ganz und gar auf die Ehrlichkeit 
und Verläßlichkeit des Gartenunternehmers angewielen, Die Boden- 
vorbereitung it, dies fei ganz offen gelagt, ein fehr wunder Punkt in 
der fogenannten Landfchaftsgärtnerei, mindeltens lo wichtig, wie die 
Befchaffung des Pflanzfioffes, von der noch die Rede fein wird. Was 
nützen die beiten Pflanzen, wenn fie an dem ihnen gebotenen Standorte 
nicht gedeihen können. Es ilt zwelos, um ein wiederholt beobadhteres 
Beilpiel zu nennen, Rhododendren in magerem Sande oder in zu Ichwerem 
Boden zu vergraben. Sie halten einige Zeit aus, um dann um lo licherer 
eines langlamen Todes zu Iterben. Man braudt ihnen nun aber nicht 
gleich teuere oder Ichwer zu beicdhaffende Moor- oder gar noch Heide- 
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erde zu beforgen. Im erften Falle genügt Zulatz von gewöhnlicher 
fchwerer Erde mit Torfmull und etwas Dung, im zweiten Falle lockert 
man den [chweren Boden mit Torfmull. So läßt lich die Bodenvorbe- 
reitung meilt auf ein vernünftiges Mal) zurückführen, verlangt nur 
Bedachtlamkeit und Ausnutzung aller [ih bietenden Gelegenheiten. 
Bodenrezepte find meilt unlinnig. Sie mögen für Grlashauskulturen ihre 
Bedeutung haben. Im Freien wirken lo viele andere Faktoren mit, daß 
der Boden allein nicht entlcheidend ilt. Können wir ihn nicht lo ändern, 
wie wir es eigentlich für nötig halten, fo müflen wir durch Bewäfferung, 
Bodenbelag und Düngung mit Mift oder mit Kunftdüngern helfend ein 
greifen. Hier fpielen Sonnenlage, tieferer Untergrund und noch mandı 
anderes Moment in dem gegebenen Falle mit. Deshalb kann auch nie= 
mand diele Dinge aus einem Buche lernen. Es liegt alles viel kompli- 
zierter wie etwa bei einem Hausbau. Eine Mauer it leichter gemauert 
als eine Hecke gepflanzt. Soll allerdings die Mauer der Pflanze dienen, 
[fo muß fie einen anderen Charakter annehmen. Zumal die Trocen- 


mauer, in die hinein fih die Pflanzen verankern follen. Audh fie muß 
indes lolid gebaut werden, gerade weil wir fe nicht mit Mörtel oder 
Zement verkitten. So ftellt ichon der Rohbau des Gartens in rein tech 
nifher Hinficht fehr viele Aufgaben, die mit Bedadıt gelöft werden 
müllen. Der Plan kann erlt entworfen werden, wenn wir in jedem Falle 
willen, wie wir den Rohaufbau durchführen können. Boden, ‘Waller 
und Sonne lind die Hauptpunkte, die wir kennen müllen. Die Wallerver 
forgung können wir meilt am leichtelten unferen Wünfchen anpallen, 
auch der Boden läßt fich weitgehend beeinflullen. Die durch die Lage 
bedingte Intenlität und Dauer der Sonnenbeftrahlung ift ein Faktor, 
den wir als beltimmt gegeben hinnehmen müllen. Wir können wohl 
die Wirkung der Sonnenbeltrahlung etwas verltärken, auch etwas ab- 
fchwächen, aber die Verteilung von Licht und Schatten, die lo ausfchlag- 
gebend im Garten it, nicht grundlätzlich ändern. Wie of werden aber 
diefe Vorbedingungen, auf denen [ih doc alles Gartenleben aufbaut, 
[o geprüft und ausgenutzt, wie es gelchehen lollte? 


ALEXANDER STEFFEN / GARTENGERÄTE ı 


Die Düngergabel 


15 gibt noch unendlich viel verfhiedene Formen in Deutlichland, 
zum Beilpiel folche mit dicken Zinken von quadratilhem Quer- 
(nit, wie hie Ichon vor 50 Jahren in Gebrauch waren. Daß fie 

immer noc nicht ins alte Eilen geworfen wurden, ilt ein Zeichen, daß 
die Notwendigkeit und Wichtigkeit des beften Werkzeugs nicht allge- 
mein erkannt ift. Die aus Amerika eingeführte Drahrgabel ift die befte, 
und zwar nicht die dreizinkige, londern die vierzinkige. Für Heuladen 
kommt eine zweizinkige zur Verwendung. Eine gute vierzinkige Dünger: 
gabel wiegt mit Stiel bei einer Gelamtlänge von 165 Centimetern 1800 
Gramm. Stiel und Zinken Iind leicht gebogen, um das Heben zu er» 
leichtern, den Ladeftoff von unten zu packen und ihn nicht herunter» 
gleiten zu lallen. Dadurch, daß die Zinken nach der Spitze lich ftark ver- 
jüngen — von ı Centimeter Querlcnitt bis auf 0.6 Centimeter und 
Ichließlich in die Spitze — ilt das Einftechen in Dünger- oder Krauthaufen 
und das Wiederherausziehen gegenüber den dickzinkigen Gabeln er- 
feichtert. Durch Wahl eines nicht kreisrunden, londern eiförmigen Profils, 
delfen längfte Achle in der Drucrichtung liegt, ilt die Tragfähigeit ver- 
ffärkt, fodaß die Gabeln trotz ihrer fcheinbaren Dünne eine ftarke Be= 
laftung durh Druck und Zug vertragen. Gegen Schlag lind ke empfindlich. 
Die genannte große Belaftung macht es im Verein mit der verhältnis- 
mäßigen Dünne der Zinken nötig, daß diele aus beltem Stahl gearbeitet 
find, keine ÄAnbrucftellen aufweilen. Eine Gabel, von der ein Zinken 
weggebrochen ift, läßt lich (chwer 
gut wieder ausbellern und bleibt if 
dauernd Invalide. Eine heikle Stelle FIG.7 
ii der Verbindungsfteg zwilchen D 
Gabel und Tülle, Hier kommen 48 
öfter Brühe vor, eine erhebliche T I OBEN 1 
Verftärkung, zum Beilpiel dur unı- UNTEN O5 
gelegte Eilenringe, bedeutet uner= 
wünfchte Steigerung des Gewichtes. 
Man muß allo beim Kaufdie Augen 


aufmachen. 


Die Grabegabel 
und ıhr Gebrauch 
IE Grabegabel dient der Bo» 


denlockerung dort, woder Bo= 
den nicht zu fchwer ilt, wo Wurzeli 
zu fchonen find, wo Unkräuter wie 
Quecken ausgelhüttelt werden 
lollen. 
Daneben gebrauchen wir fie wohl 
auch zum Laden und Werfen von 
Laub und Dünger, obgleich das 
nicht ihr eigentliher Zweck ilt, lie 
ftellt ein Mittelding zwilchen Dün- 
gergabel und Spaten vor. Es lind 
von ihr nur wenig Formen verbrei- 
tet, es fehlt die große Mannigfal- 
tigkeit der verichiedenen Gegenden 
und Gebräuche. Das kommt daher, 







daß lie in Europa ohne Überlieferung lebt und erlt verhältnismäßig [pär 
— etwa ı88o— zu uns aus den Vereinigten Staaten von Amerika kam. 
Von dorther ftammen alle Stücke der erften Jahrzehnte. Erft verhältnis- 
mäßig fpät nahm Europa lelbit die Herltellung auf. 

Griff und Stiel entlprechen denen guter Spaten. Den Öuererilf findet 
man häufig, doch audh den Ul-Griff, der trotz leines höheren Preifes vor: 
zuziehen ilt, Über Stiele im allgemeinen [pradı ih Idhon, über die Griffe 
bleibt für die Beiprehung des Spatens weiteres vorbehalten. Es kom- 
men verfchiedene Längen vor, die um 110 Centimerer Ihwanken. Die 
Zahl trifft das Richtige für gute Mittelgröße des Arbeiters, fie kann 
eher etwas größer als kleiner fein. Da die dreizinkige Grabegabel we- 
niger leiltet, follte die vierzinkige bevorzugt werden. Die Zinkenbreite 
beträgt z Centimeter. Der Querfcnitt ilt dreieckig mit leicht gerundeter 
Hinterecke. Eine leicht bogige Neigung der Grabflächhe nach vorn braucht 
nicht unbedingt verlangt werden; ich halte hie aber für eine Verbeflerung, 
weil man leichter in den Boden einltehen, ihn vorwärts hochheben, be«= 
quemer unter Haufen fallen kann ‚die Erdftiche rutfchen nicht fo leicht vor= 
zeitig ab. Der Abftand der Zinkenfpitzen von der verlängert gedachten 
Stielachfe wäre mit 9 Centimeter anzunehmen; die Ladefläche 20 : 30 
Centimeter, weil wir mit der Grabegabel meilt leichtere Stoffe heben, 
aufwerfen oder durchfcütteln, 

Die Gabelform mit unten zugelpitzten Zinken (Fig. 2) dringt reibungs- 
lofer in den Erdboden ein als die breiter endenden (1), das [pielt keine 
große Rolle bei ganz lockeren Boden, aber bei feltem. Für letzteren 
müllen wir zwar häufig zum Spaten 
greifen, aber es gibt doc Fälle ge- 
nug, in denen die Cirabegabel am 
Platze ift, [o beim Graben zwilchen 
Erdbeeren, Himbeeren, Stauden, 
beim Lockern um Beerenlträucher 
herum und inallen Fällen, wo Wur- 
zeln zu Ichonen find. Vier Ichmale 
Zinken lalfen [ich natürlich leichter 
in den Erdboden ftoßen als eine ge: 
Ichloflene Spatenfheide, zwilchen 
ihren Abftänden und an ihren Spit= 
zen gleitet die Mehrzahl der Wur- 
zeln unverlehrt hindurch. Weniger 
gut geht das Zerlchlagen der Erd- 
klumpen mit der Grabegabel; Iıe 
leiftet auch nicht lo tiefe Arbeit wie 
der Spaten, weil der aufgehobene 
Stidh, an vier Einzelftellen durcd- 
ftoßen, leichter von der Ladefläche 
herunterkrümelt, nicht mitdem Stich 
hochkommt, allo den Grabegraben 
füllt. Der Spaten wirft den gefchlol= 
lenen ganzen Stidı vorwärts. Wo 
tief gegraben werden loll, zieht man 
den Spaten allo vor. Die Grabe- 
gabel ift trotz ihres Gewichtes von 
zwei Kilogramm ein leichtes Gerät, 
das weniger im Herblt für die Win: 
terlockerung und nicht auf Ichwerem 
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Boden in Tätigkeit geletzt wird, fondern im Frühjahr und Sommer für 
leichtere Lockerungsarbeit, auf leichteren Bodenarten und mürben 
Kulturboden. Starke Grabearbeit, beim Herausnehmen von Ballen- 
pflanzen und Klumpen, foll der Grabegabel nicht zugemutet werden. 
Falt alle befitzen nämlich einen Mangel, das ilt die Art der Gabelbe- 
feftigung am Stiel. Es führt von der Gabel ein Dorn in den von einer 
Hülle umfchnürten Stiel. Das Felthalten foll ein um das Stielende gelegter 
Ring, der auch auf den Querbalken übergreift, beforgen. (Fig. ı.) Diefe 
Verbindung ift aber ungenügend. Die Gabel bricht, wenn nicht fehr gut 
gearbeitet, leiht an der Stoßftelle ab, Beweis, die vielen geradean jener 
Stelle zerbrochenen Grabegabeln. 

Der Stiel verjüngt [ih in der Tülle bis auf 3,5 Centimeter. Die Tülle 
der Grabegabel umlcdließt unten den Stiel völlig, nach oben läuft fie 
in 2 Zungen aus, von denen eine oben, die andere unten auf dem Stiel 
aufliegt. Der Ring greift vorn und hinten über auf den Querbalken der 
Gabelfläche (Fig. ıB). Ein Ring dicht über der Gabelflähe hält Stiel 


und Eilenteile zulammen. Wie Gabel und Zungen ineinander laufen, 
it auf dem Bilde nicht fihrbar. Die Grabegabel, d.h. die Zinkenfläche 
läuft unter dem Ring in einen Dorn aus, der im Stiel fteckr. 

Gute Arbeit leiltet die Grabegabel und arbeitet Ichonend beim Aus= 
heben kleinerer Pflanzen wie Spargellämlinge, Maiblumen, Erdbeeren, 
Jungpflanzen. Auch bietet fie dort dem Spaten gegenüber Vorteile, wo 
es ih um Einltih in Compolt=, Milthaufen ulw, handelt, da dringen 
vier einzelne Zinken in Zwilchenräumen leicht ein, das gelchlollene, 
breite Spatenblatt könnre nichts ausrichten, weil es überall auf nicht 
ausweichende Widerftände ftößt. 

Aud wo viel Steine im Boden arbeitet es ich mit der Grabegabel leichter, 
da fie den Widerftänden ausweicht. — Wegen der Leichtigkeit der Ar= 
beit erzielt fie dem Spaten gegenüber auch größere Flächenleiltungen. 
Ganz lockrer Boden fällt in trocknem Zuftand durch die Zinken durch. 
Da ift die Grabegabel [hlect brauchbar und kann den Spaten nicht 
erletzen. 


PAUL KACHE / ANZUCHT VON BLUTENGEWÄCHSEN 


wöhnlic in ganz fachlicher Weile. Auc das Heranwadlen der 

Sämlinge im Pikierkalten oder der Stecklinge in kleinen Töpfen 
geht noch richtig vor fıch, Es ilt noch genügend Zeit, Stoff und Raum 
da. Anders wird es aber, wenn die Pflanzen heranwaclen und nun 
weit mehr Pflege und Platz haben müllen als vorher. Dann tritt allzu oft 
ein Mangel ein, der eine normale Entwicklung der Pflanzen verhindert. 
Zunädlt lollen nicht Dinge begonnen werden, die doc nicht ganz durdh- 
geführt werden können. Jeder weiß, mit welchen Mitteln er zu rechnen 
hat, der Umfang der vorhandenen Miftbeete oder Grewächshäufer wie 
auc der Arbeitskräfte umgrenzen die Anzucht der erforderlichen Beet- 
pflanzen. Es hat gar keinen Zweck, etwa taulend Stück zu vermehren, 
wenn nur zwei Drittel dieler Zahl bis zur vollen Ausbildung heran- 
gezogen werden können, weil für das weitere Drittel durchaus kein Platz 
ift. Dann ilt es belfer, eine kleine Anzahl wirklich guter Pflanzen zu 
gewinnen, 
Für alle hier in Fragekommenden Blütengewädle Iind zur ÄnzuchrMilt- 
beetkäften und Fenfter unerläßlih. Auch Norkäften, leicht aus einigen 


D: Vermehrung der Blütengewädle für den Garten erfolgt ge- 


Brettern, Pfählen und Nägeln zulammengefchlagen, werden oft errichtet 


werden müllen. Älle diefe Beerpflanzen find in ihrer Anzucht geeigneter 
in einem Kalten aufzuftellen, als in einem Gewächshaule. Dadurch, daß 
lie lo hoch am Glale Itehen, das vollfte Licht erhalten, wachlen fie viel 
gedrungener, üppiger heran, als es im Glashaufe möglich ift. Dazu kommt 
die reichliche Lüftung. Durc die einfallenden Sonnenftrahlen wird auch 
die Erde im Kalten erwärmt, fo daß die Wurzeln im leicht warmen 
Boden eine regere Tätigkeit entfalten als im kalten Boden. Nicht zu 
vergellen ift die leichte Möglichkeit einer guten Abhärtung der Pflanzen 
vor dem Auspflanzen auf die Gartenbeete. Werden an günltigen Tagen 
nach früherer hoher Lüftung die Fenlter ganz von den Pflanzen ge- 
nommen, lo werden lie allmählich gut abgehärtet und an den [päteren 
Stand im Freien gewöhnt. Auf diefes Abhärten der Pflanzen ift fehr 
großer Wert zu legen. Gerade in den letzten drei bis fünf Wochen vor 
dem Auspflanzen ins Freie finden diefe Gewädle allzu oft nicht die 
erforderlihe Behandlung, lei es. daß man ihnen nicht den notwendigen 
Raum gewähren kann, lei es, daß ihr weiteres Verpflanzen infolge Zeit- 
mangels unterbleibt, die Folgen find in falt allen Fällen Ihwace, falt 
verkrüppelte, Ichlecht blühende Pflanzen, die durchaus keinen Schmuck 
des Gartens darliellen. | 

Eine große Zahl der hier in Frage kommenden Blütengewädle, wie 
Calceolarien, Fudlien, Margueriten, Pelargonien, Salvien müllen im 
Topf gehalten werden, bis fie zur Auspflanzung fertig lind, Bei dielen 
wird lo oft das letzte Verpflanzen zu früh vorgenommen. Beller ge- 
lagt, man umgeht ein letztes Verpflanzen, das eigentlich Itets drei bis 
vier Wochen vor der wahrlcheinlichen Auspflanzzeit auf die Beete er- 
folgen follte. Es wäre allo etwa in der zweiten Äprilhälfte die Zeit 
zum letzten Verpflanzen gegeben. Eine gewille Schwankung in dieler 
Zeit ift Ihon durh das Wurzelwerk der Pflanze angezeigt. Solche, 
wie Salvien, die eine [ehr ftarke Wurzelbildung zeigen, auch leicht zum 
Verfilzen neigen, follen unbedingt etwa drei bis vier Wochen vor dem 
Auspflanzen nodh einmal verpflanzt werden. Erfolgt dieles nicht, bleiben 
die Pflanzen zu lange im alten Topf ftehen, fo tritt ein völliges Ver- 
flzen des Wurzelballens und dadurch auh im Wachstum ein Stocen 
ein, die Triebe verhärten, bringen vor der Zeit Knolpenftände und 
fehen dann auch infolge des kleinbleibenden, gelblihen Laubes ver- 


hungert aus. Selbft Jauchen hilft dann nur zum Teil. Es kommt hinzu, 
daß infolge des lehr ftark durchwurzelten Topfballens eine zu fchnelle 
Austrocknung erfolgt, was wiederum bei der Salvie den Befall durch 
die Spinnmilbe, die »Rote Spinne«, nach fich zieht. Solche Pflanzen 
find dann beller dem Kompofthaufen einzuverleiben als daß he auf 
Beete gepflanzt werden. Es gibr gewille Entwiclungsftadien, die für 
die Auspflanzung der Pflanzen den belten Zeitpunkt darfiellen. Bei den 
Salvien wäre es dann, wenn das Wurzelwerk den Erdballen im Topf 
wohl durchdrungen und [ofe umlponnen, nicht aber verflzt hat. Das 
wäre etwa drei bis vier Wochen nach einem Verpflanzen. Dabei [oll 
die Pflanze felbli foweit entwickelt werden, daß die erften Knolpen- 
ltände foeben die er/ten Blüten zur Entfaltung bringen. Man hüte [ich 
vor dem Auspflanzen in voller Blüte Itehender Sätze, das Ipäter ftets 
eine längere blütenlole Zeit mit fich bringen wird. Ebenlo verhalten 
lich auch mehr oder weniger die Margueriten. 

Andere Gewächle, deren Wurzelwachstum langlamer, geringer ilt, wie 
Pelargonien, find hierin nicht lo empfindlich. Gewiß ift es auch bei ihnen 
wie auh bei Fucfhten und Calceoldrien nicht gut, wenn der Ballen 
verfilzt ift, doch tritt dieler Zeitpunkt bei ihnen viel Ipäter ein als bei 
Salvien, Darum kann aud eine längere Spanne zwilchen Verpflanzen 
und ÄAuspflanzen liegen. Es ilt hier auch durc reichliches Jauchen viel 
leichter über eine etwas fragliche Zeit hinweg zu kommen. Zumal lelbit 
bei reichliher Ernährung die Wurzelbildüng nur langlam vor [ich geht. 
Und dod ift auch hier die Pflege während der Anzucht [lo zu geltalten, 
daß das letzte Verpflanzen fo fpät erfolgt, daß bis zum Auspflanzen 
auf die Gartenbeete wohl der Topfballen gut durhwurzelt wird, doch 
nicht verhilzt. Es ilt für die Pflanze lehr Ichwer und erfordert lange Zeit, 
ehe fie aus dem feinen, dünnen Wurzelgefleht wieder normal ftarke, 
gelunde Wurzeln bildet, die weiter ftreihen und die Pflanze am neuen 
Standort nicht nur verankern, [ondern ihr auch von neuem reichlich 
Nahrung zuführen. Ehe diefes dann eintritt, bleiben die Pflanzen falt 
ohne jede Entwicklung ftehen, die wenigen Blüten, die vorhanden waren, 
verblühen und dann zeigt ein loldhes Beet auf lange Wochen hinaus 
ein trolilofes Ausfehen. Es wird Sommer, ehe fie wieder ein blüten- 
reiches Bild bieten. 

Einfacher ift ja die Anzucht einer Reihe anderer Gewäcle, deren be- 
[ondere Wurzelbildung es uns erlaubt, hie im Kalten direkt ausgepflanzt, 
bis zur Pflanzung auf die Blumenbeete heranzuziehen. Es find dieles 
die kleinen Strauch- wie auch die Knollenbegonien, die Lobelien, aud 
das Ageratum und die guten Impatiens, fälfhlich »Fleißiges Lieschen« 
genannt, können fo behandelt werden. Hier genügt ein einfacher Kalten 
mit Penlter, eine Lage geeigneter Erdmalle zur guten Entwicklung 
der Pflanzen. Doc ilt auch bei dielen Gewäclen ein letztes, weiteres 
Verpflanzen im Kalten oder in einen [hnell errichteten Notkaften min- 
deftens fo fpät erforderlich, daß die Pflanzen bis zur Auspflanzzeit eine 
ungeltörte Entwicklung erreichen können. Einer guten Ballenbildung 
ilt ein folch Ipätes Verpflanzen gleichfalls dienlich. Dabei find die Pflanzen 
mit [o weiten Abfiänden zu verpflanzen, daß ein Ineinanderwachlen 
unmöglich wird ein enger Standort bringt auch hier (hlimme Folgen, 
Es muß bei dielen in den Kalten ausgepflanzten Beltänden vor allen 
auch auf eine gute Ballenbildung hingearbeitet werden. Dazu ilt eine 
geeignete Erde unerläßlich. Bei den Begonien wird man lo wie lo die 
Verwendung von Humusmalflen, wie Torfmull oder Torfftreu, als üb» 
lih vorfinden, doc ift diefes ebenlo für alle anderen Gewäcle gut. 
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Es it aber ratfam, Torfftreu oder Torfmull zuvor auf Haufen geletzt 
zu kompolftieren und dabei ihnen reichlich kräftige Jauhe zuzuführen. 
Diele fo behandelte Malle ilt dann der Kaftenerde reichlich beizumilchen. 
Die prachtvolle Entwicklung der Pflanzen, befonders auch die ausge- 
zeichnete Wurzel= und Ballenbildung beweilen den Wert dieler Torf- 
mallen. 

Ganz belonders fei noch auf das dringend notwendige Abhärten aller 
Pflanzen hingewielen, die etwa gegen Ende Mai, Anfang Juni aus- 


gepflanzt werden follen. Schon von Anfang Mai an ift hoch zu lüften, 
und zwar ftets abwechlelnd, lo daß jede Fentterleite, auch die untere, 
einmal hoc gelüftet fteht. It dann das Wetter günftig, dann find die 
Fenfter mindeltens tagsüber ganz herunterzunehmen, befonders bei 
trübem, feuhtwarmen Wetter, Später ilt die Planze auch an den völlig 
freien Stand in voller Sonne zu gewöhnen. Das muß allmählih vor 
[ich gehen, damit die Pflanzen ohne jede Schädigung auf die Freibeete 
gepflanzt werden und dort freudig weiter gedeihen. 


Die Bflanze in der Wohnung 
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‚Japanijcbe Miniaturgärten. 
= IE Japaner fchaffen nicht nur im Freien Gärten, die in ihrer For- 
|) mengebung uns zwerghaft anmuten, fie ver[uchen diefe Formen 
[ogar auf kleinem Raume, in lachen Tongefäßen, zu verkörpern, 
um fie auch im Zimmer unterbringen zu können. Derartige Miniatur- 
gärten werden aus Japan vielfach importiert und bei uns auf Ausftel- 
lungen gezeigt. So können wir heute zwei folcher Gärtchen im Bilde 
wiedergeben, die auf der vorjährigen Frühjahrs[hau in Haarlem zu 
fehen waren. Die Hauptbeftandteile bilden immer Zwergkoniferen, vor 
allem Formen von Chamaecyparis obtusa, der Hinoki-Scheincyprelle, 
oder von Kiefernformen, wie Pinus densiflora und P. Thunbergii. Diefe 
Nadelhölzer werden in fehr grotesken Formen nadı ganz beltimmten 
Vorbildern gezogen. Unterliegt doch im japanilchen Garten alles genauen, 
leit alters gültigen Regeln, deren tieferer Sinn uns Welteuropäern kaum 
faßbar ift. So find denn auch die Formen diefer Miniaturgärten keine 
willkürlich gewählten, wenn fie von Japanern felbft hergelftellt wurden. 
Jedes Motiv und Motivchen it auf das andere abgeltimmt und zum 
Ganzen in beftimmte Beziehung gelfetzt. Wir empfinden ja nur den 


Auf dem Balfon 


Arbeiten im April 


IE wollen wir dieles Jahr unferen Balkon [hmücken? Diele 

Frage legt fih wohl mancher Blumenliebhaber vor. Er möchte 

gern mal etwas anderes, Apartes haben. Um ihm bei feiner 

Auswahl an die Hand zu gehen, geben wir im Nachftehenden eine Än= 

zahl erprobter Zulammenitellungen, die wohl für alle Zwecke und Ge- 

(hmacsrichtungen etwas Pallendes bieten dürften. Wir müllen in erlter 

Linie unterfcheiden zwilchen Pflanzen für volle Sonne und lolchen, die 
befler im Halbfchatten und auh noch im Schatten gut gedeihen. 

Für nach Süden und Südwelten gelegene Balkons, V eranden und Fentfter, 

die fomit der vollen Sonne ausgefetzt find, kommen in erlter Linie Pe- 





Gelamtreiz, die malerifhe Wirkung der gelamten Bilder L. Blok 
Anordnung. Wir ftaunen auh über die Fülle der 

Einzelheiten und wundern uns immer wieder, wie [o manches davon 
zuftande kam. Aber für die eigentliche Bedeutung des Ganzen fehlt uns 
der japanifche Gartenlinn. So ahmen wir denn im Garten, wie auch 
jetzt häufig bei Kakteen-Änordnungen in Schalen, diele japanilchen 
Miniaturgärtchen nach. Es find aber ganz andere Motive, die uns bei 
der Anordnung leiten. Wir halten uns lediglih an das Formale. Für 
den Oltahfiaten mit feiner viel älteren und viel durhgebildeteren Garten- 
kultur [prechen viel ftärker leelilhe Momente, ja religiöle Einflülle mit. 
Dies dürfen wir nicht vergellen, wenn wir diele uns zunädft fpielerifch 
anmutenden Ärrangements lehen. Sie werden auch bei uns zuweilen 
nachgeahmt, dod ilt es hier nicht möglich, das echte alte Material dazu 
zu bekommen, das in Japan mühevoll herangezogen wird. Wer fich in 
die Einzelheiten vertieft und der Bedeutung all der kleinen Beigaben 
nachzugehen verlucht, dem erzählen diefe Miniaturgärten von einer an- 
deren, uns leider nur zu fremden Welt, in der Blumen und Pflanzen 
eine weit ffärkere Rolle Ipielen, als es bei uns der Fall ift. Dort find fie 
wirklich verwoben mit dem Denken und Fühlen des Volkes. C. 5, 


largonien und Epheupelargonien in Frage, die lich aud in voller Sonne 
zu ihrer vollen Schönheit entwickeln. Folgende Zulammenftellungen 
lind in ihrer Farbenwirkung erprobt. Die allbekanıte Zonalpelargonie 
Meteor mit den Efeupelargonien Etincelant, rot, oder Änna Pfizer, 
rola,; Pelargonie Purpurkönig mit Efeupelargonie Cauleya, lila, oder 
Rheinland und Turner, beide violett; Pelargonie Mad. de la Rogue, 
lachsfarbig, oder Wunderkind und Poitiere, rola, mit Vorbepflanzung 
von der Efeupelargonie Mad. Thouvenin, lacdhsrot. 

Für größere Veranden oder Balkons, die auch überrankt werden lollen, 
denke ich mir folgende Zulammenitellung fehr apart: Als Rankpflanze, 
die neue großblumige, himmelblaue Trichterwinde Ipomaea grandiflora 
praecox coerulea. Als Vorpflanzung lachsrola Pelargonien und dunkel: 
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blaue Hänge-Lobelien oder die vorgenannte Ipomaea mit Vorpflanzung 
von knallroten Zonal- und Efeupelargonien. Größere Balkons müßten 
hiermit bepflanzt einen feenhaften Anblick geben. 

In Gegenden mit viel Luftfeuchtigkeit und nicht zu trockenen Winden 
lallen fih auch die Knollenbegonien lehr gut in voller Sonne verwenden. 
Meine Mutter hatte jahrelang ihr Fenfterbrett, das der vollen Sonne 
ausgelerzt war, mit Knollenbegonien beftellt, diele blühten bis tief in 
den Herbft hinein pradtvoll, ich höre immer noch die Nachbarn und 
Vorübergehende lagen: »Send dös aber Ichöne Bloma, kann i net a 
Ablegerle habe«. 

Außer den großblumigen einfachen und gekrauften, fowie den gefüllten, 
eignen lich auch die [ogenannten Gruppenbegonien, wie Helene Harms, 
gelb, Lafayette, dunkelrot, Graf Zeppelin, [charlacı, die neue groß= 
blumige Rouget de L/’Isle, leuchtendrot, die ziegelrote Unermüdliche 
und die etwas höher, etwa 30 Centimeter hoch wachlende, einfach blü» 
hende Bertini, knallror, alles iind unermüdliche Dauerblüher. Eine 
Verbindung von Tropaeolum Lobbianum, rot oder gelb, mit Vor» 
pflanzung von Begonia Bertini und Helene Harms ilt fehr effektvoll. 
Aud mit den billigen Einjahrsblumen laflen Iich ganz reizende Wir« 
kungen erzielen. Als belonders geeignet nennen wir Salvia splendens 
Feuerball, die niedrigen Tagetes Ehrenkreuz, braun, patula nana aurea 
fl. pl., gelb, die Balfaminen oder Impatiens, niedrigen Zinnien, wie 
Zinnia elegans pumila fl. pl. und Haageana fl, pl., [owie Antirrhinum 
majus nanum=Formen. 

Als Rankpflanzen zur Begleitung der Fenfterumrahmungen nennen wir 
außer den bereits erwähnten noh Cobaea scandens und die wohl- 
riechenden Edelwicken, Lathyrus odoratus, fowie die Kapuzinerkrelle, 
für kleinere Feniterkäften lallen lich auch die Begonia semperllorens lehr 
gut verwenden, wie Württembergia, Albert Martin, Luminosa, in Rot, 
Cruppenkönigin und Verbellerte Erfordia, in Rofa, Weiße Perle und 
Pfhtzers Triumph, in Weiß, 

Im Halbfchatten, ih meine damit Balkons, die nach Often oder Welten 
gerichtet find, gedeihen außer den oben genannten Knollenbegonien 
(auch Zonal= und Epheupelargonien laflen fich gut verwenden) befonders 
noch die Fuchlien. Verbindet man die aufrechtwachlenden Fuchlien mit 
den hängenden, fo laflen [ich wundervolle Wirkungen damit erzielen. 
Einige gute Beilpiele: Fuchsia Dollarprinzellin oder Garteninipektor 
Mönkemeier, violett, oder Königin der Frühen, oder Charming, beide 
einfach dunkelviolett, mit Marinka. Weiße Dollarprinzelfin oder The= 
roigne de Mericourt, beide mit weißer, ftarkgefüllter Korolle, mit der 
cinfachen, rola Balkonkönigin. Aud die traubenblütigen Thalia oder 
Heinrich Henkel mit ihren orangefarbigen Dolden geben einen fchönen 
Kontraft mit Balkonkönigin, Ferner die einfache, reihblühende orange- 
rola La Perle mit Balkonkönigin. 

Eine reizende Sorte ift auch Vielliebchen mit ihren in Malen er- 
[heinenden Glöckchen, wirkt gut mit Marinka. Reizend find auc für 
Balkons die fogenannten Gebirgs- oder Napoleonsnelken, Dianthus 


Aus der KRranfenftube der 


Der Graufsbimmel (Botrytis cinerea). 


IESER tritt bisweilen als Ichwerer Pfianzenlchädiger auf, er be= 

fällt und vernichtet vieles, aber er verfchont die Pflanzen, wenn 
fie fıch in richtigem Kulturftand befinden. Die Botaniker nennen einen 
folchen Pilz einen Shwächeparaliten. Die völlig gelunde und tadellos 
entwickelte Pflanze, unter den richtigen Bedingungen kultiviert, leidet 
niht unter ihm. — Man findet den Graufchimmel wohl überall; als 
ganz harmlolen Bürger kann man ihn in den Gewäcshäufern beob- 
achten: auf Vegetabilien, die auf dem Erdboden faulen, finder man 
die bis ein Centimeter hohen, grauen Schimmelrafen, welcdıe bei plötz»- 
liher Erfchütterung, infolge Aufwirbein der zahllofen Sporen, ftark 
fiäuben, Befindet fich aber eine Pflanze aus irgend einem Grund in 
einem gelhwäcten Zuftand, lo ilt bei der Ällgegenwart des Grau- 
I[chimmel, ftets die Möglichkeit eines gefährlichen Auftretens gegeben. 
Ih werde nachher eine Anzahl belonders wichtiger Fälle belprechen. 
Allgemein ilt für denjenigen, der Schädigungen durh den Graulchim= 
mel vermeiden will, folgendes zu beachten, 
ı. Feuchtigkeit und ftagnierende Luft find das Lebenselement des Grau= 
[himmel. Man vermeide in Gewäcshäulern zu fiarkes Gießen, belonders 
in Verbindung mit zu großer Wärme, und lorge für geeignete Lüftung. 
Im Freien achte man auf nicht zu engen Stand der Pflanzen, lo daß 
Luft zwifchen ihnen hindurcftreifen kann. 


Carthusianorum »Feuerkönigin«, mit ihrem fatten Rot. Audh Campa- 
nula Mayi die hängende Glockenblume mit ihren lichtblauen Glocken 
iit wie gelhaffen für Fenlterbepflanzung. 

Die Edel- oder engifchen Pelargonien in ihren neueren remontierenden 
Sorten, belonders die Sorte Oftergruß, lallen fich ebenfalls fehr gut für 
Balkons verwenden. 

Mit zu den brauchbarlien, effektvollfien Balkonpflanzen müflen auch 
die Hängepetunien, Petunia pendula, in den Farben: alba, weiß, rolea, 
rola, violacea, violett, und purpurea, purpurn, gerechnet werden. Die 
violacea eignet [ich lehr gut zu roten Backfteinwänden, auch zulammen 
mit pendula alba. Eine vornehme Wirkung erzielt man, wenn man die 
vier Farben gemilcht anpflanzt. Man nehme dabei purpurea und rosea 
in die hintere Reihe, da diele nicht lo ftark ranken, die vordere Reihe 
mit violacea und alba, diele beiden ranken lfärker, doch verwende man 
nicht zu viel weiß. Gerade im Halbfchatten bfühen diefe Petunien un« 
aufhörlich, und es läßt lich namentlich bei gemilchter Pflanzung ein 
reizender Flor erzielen. | 

Als Rankpflanze für den Halbfchatten ilt Cobaea scandens gut geeigner, 
auch die großblumigen Clematis, wie Jakmanii, gedeihen gut, doc 
müßten diele mehrere Jahre ltehen bleiben, um ihre Schönheit zu zeigen 
und brauchen deshalb auch größere Gefäße und im Winter etwas 
Schutz durch vorgebundene Tannenzweige. 

Für ganz nadı Norden gelegene Balkons ilt die Auswahl der dort noch 
gedeihenden blühenden Pflanzen gering. Knollenbegonien und Fuchlien 
bringen nod leidlihen Flor, doch laflen [ich die Balkonkäften auch mit 
grünen Pflanzen, beilpielsweile an den Seiten Efeu und in der Miire 
die reizenden harten L.onicera nitida oder pileata, Ichön ausfüllen. Auch 
Helxine Soleirolii mit ihrem kriechendem Wuchs und den kleinen runden 
Blätthen dürfte für die Sommermonate lich lehr gur eignen. Die Hor- 
tenlien in den neueren lebhaft gefärbten Sorten laflen [ich ebenfalls gut 
verwenden, nurdürfen die Planzen nihtaufgebunden verwendet werden, 
da lie fonft zu feif auslehen würden, es müßte auch für Wechlel ge= 
[orgt werden, da die Hortenlien niht den ganzen Sommer mit ihrer 
Blüte durchhalten, 

Noch einiges über die weitere Pflege der Balkonpflanzen. Pelargonien 
aller Ärten, auch Fuchfien und ähnliche Pflanzen find nun bereits im 
beften Wachstum, foweit lie nicht verpflanzt wurden, ift dies fofort 
nachzuholen, öftere Dunggülle find jerzt angebracht. Die im letzten 
Monat ausgeläten Pflanzen, Einjahrsblumen oder Schlinggewäcle 
müllen verftopft oder foweit dies nötig, in kleine Töpfe gepflanzt werden, 
die Schlingpflanzen gilt es aufzubinden. Knollenbegonien müllen nun 
in leichte Erde eingelegt und im warmen Frühbeet oder im Zimmer 
am Fenlter zum Äustreiben gebraht werden. Man [ei zu Änfang lehr 
vorfichtig mit dem Gießen, erft wenn die Knollen kräftige Triebe ent- 
wickeln, kann reichliher gegoflen werden. Bei gutem Wetter gewöhne 
man die Pflanzen langlam an die Luft, damit fie nicht geil werden und 


kräftig und gelund heranwachlen. A.G 


ehringer. 
Bflanzen 


2. Übermäßige Stiklioffdüngung erzeugt weiche und anfällige Gewebe 
und ift zu vermeiden. 

3. Durch zu Ichnelles Treiben werden die Gewebe verweiclicht. Frei» 
landpflanzen, welche im Haus oder Kaften vorgetrieben worden lınd, 
müllen vor dem Hinausbringen lorgfältig abgehärtet werden. In die 
trockene Zi:nmerluft dürfen die Pllanzen aus der feuchtwarmen Ge= 
wächshausluft nicht ohne vorherige Abhärtung gebracht werden. 

Alle Pflanzenteile, die am Graulchimmel erkrankt lind, zeigen zunädhlt 
eine braune Verfärbung der befallenen Stelle und finken häufig gleich- 
zeitig mehr oder weniger zulammen. Bei feuchtwarmer Witterung er- 
Iheint auf den erkrankten Geweben der oben gelchilderte graue Schim= 
melrafen, dem der Pilz feinen Namen verdankt. In Zweifelfällen lege 
man den erkrankten Gewebsteil in feuchtes Fließpapier gehüllt auf 
einen Teller, den man mit einer Glasfcheibe oder einem etwas größeren 
Teller zudeckt, und lalle ihn 24 Stunden bei Zimmertemperatur [tehen. 
Sind die Schädigungen durch den Graufchimmel verurladt, fo haben 
fih in diefer Zeit die charakteriftifchen Schimmelralen auf den kranken 
Pflanzenteilen entwickelt. 

Aus der großen Zahl der Fälle, in denen der Graufchimmel als Krank- 
heitserreger auftritt, feien folgende herausgegriffen: 

In milden, regenreihen Wintern wird der Pilz an den verfchiedenften 
Blumen der Kalthäufer: Primeln, Cyclamen, Calceolaria, Cineraria 
und anderen [ehr läftig. Stengelteile, belonders der Stergelgrund, und 
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Blütenltiele verfärben fih, erweichen und verfaulen. An Goldlack, der 
zum Treiben in das Haus gebracht und zu Ihnell angetrieben worden 
it, beobachtet man häufig an den unterlten Verzweigungen braune 
Stellen, die fih bald mit den grauen Schimmelralen überziehen, nicht 
felten faulen die Triebe an dielen Stellen glatt ab, Auch Blumen- 
zwiebeln, belonders Hyacinthen und Tulpen, zeigen bei zu fchnellem 
Äntreten ähnliche Störungen. Der Blütenfchaft erweicht am Grunde und 
die Blüte »kippt um«. In der Regel ift die tiefere Ulrfache der letzteren 
Erlcheinung darin zu [uhen, daß die Zwiebeln im Vorjahre nicht ge- 
nügend ausgereift waren. Schweren Schaden durdı den Graulchimmel 
erleiden bisweilen die Schneeglökcen. An Stelle der Blüten kommt ein 
unförmlicher, von den Shimmelralen völlig überzogener Klumpen (Blüte 
und Blätter) aus der Erde hervor. Die Krankheit hat ftellenweife großen 
Schaden angerichtet. 

Aud eine Krankheit, die in den letzten Jahren immer mehr auf den 
Kugelbäumden der Prunus triloba um [ich griff, it auf den Grau- 
[himmel zurückzuführen. Bald nach der Blüte fterben mehr oder min» 


der zahlreich die Blütenlpitzen ab, die Blätter vertrocknen, fallen aber 
nicht zu Boden, fondern bleiben in verdorrtem Zultand an den Zweigen 
hängen. Das ganze Krankheitsbild erinnert lebhaft an die Monilia- 
Krankheirder Kirfchen. Beim Einlegen derabfterbenden Triebe in feuchtes 
Löfchpapier zeigen Iıich fchon innerhalb zwei Stunden die Graufhim- 
melralen, und laflen erkennen, daß nichts anderes als Botrytis cinerea 
die Urfache der Krankheit ilt. Kopflalat, Erdbeeren, Treibgurken, Ro- 
fenlämlinge, feucht aufbewahrte Küchenzwiebeln, Tomaten, Weintrau- 
ben und viele andere Pflanzen leiden unter dem Pilz, aber immer nur, 
wenn [ie lich in [chlehtem Kulturzufiand befinden. 
Durh Schaffung günltiger Lebens- und Wachstumbedingungen und 
Abitellung aller die Pflanzen (dhädigenden Verhältnifle, durch peinliches 
Sauberhalten, Entfernen aller pflanzlihen Abfälle und Relte, durch 
Vermeiden zu großer Feuchtigkeit, richtiges Lüften der Gewächshäuler 
ulw. läßt lıch der Pilz in der Regel in Schranken halten. Eine unmit- 
telbare Bekämpfung durch Spritzmittel erfcheint auslichtslos. 

M. Noac. 


Aus der Werfftatt der Pflanzenzüdter 


Ierfahrungen mit Lutea= Kreuzungen 


IE Lutea-Ralle (Pernetrofen? ilt eine der unempfindlichlten für Be« 

fruchtungen, fogar der Pollenftaub ift nach Dr. Krügers Meflungen 
bis zu 96 Prozent krank, allo hödhft unzuverläßlich, und damit muß der 
Züchter rechnen, wenn er Erfolg haben will. Auf wieviel Umwegen 
Dr. Müller fein Ziel zu erreichen [uchte, foll ein Kapitel für fich werden. 
Daß Pernet in erfter Folge gleih Glück hatte und eine Soleil d’or er» 
hielt, ift ganz feltlam, Diele Rofe ffammt von der Remontantrofe An- 
toine Ducher und Persian Yellow, erlte ift die Samenträgerin gewelen. 
Wieviel Verluche der Züchter gemacht hat, um ein Relultat zu erzie= 
len, hat niemand erfahren. Die Soleil dor ilt ein echter Baftard, dem= 
nach ilt fie auch wie die meilten Baltarde fteril, allo zur Samenbildung 
nicht zu bewegen, lie letzt nur Scheinfrüchte an. In ihrem Kolorit hat 
man eine ganze Farbenfkala vor Iıch, alles kann aus ihr herausgeholt 
werden, nur eine reine weiße Farbe ilt bis jetzt noch nicht gelungen, 
aber vom Hellgelb bis zum tiefen Orange und vom zarten Rola bis in 
die feurigfte Glutfarbe ift fie verläßlich, das beweilen die vielen farben- 
reihen Lutea-Hybriden, die heute einen großen Prozentlatz des Ro= 
fenmarktes bilden. Früher meinte man, daß, wenn eine Kreuzung mit 
einigem Erfolg erwartet würde, [o müßte notwendig einige Analogie 
zwilchen beiden Eltern vorhanden fein. Das ift nun gründlich widerlegt 
durh Dr. Müller, Perner, Gelchwind, P. Lambert, Kiele, Kordes und 
durch mic felbft. Ich will hier nur ein kleines Beilpiel anführen, Schon 
in früheren Jahren, ehe ich durch die vielen Mißerfolge wußte, daß die 
Lurea-Klafle fehr [hwer zu kreuzen ilt, habe ich unendlich viel Mühe 
angewendet, um eine Kreuzung mit der Jaune Bicolore R. foetida 
oder lutea var. bicolor) als Samenträgerin und mit einer Remontant= 
role zu erzielen; doc Jahr für Jahr erfolglos, Die Früchte ftanden län- 
gere Zeit an der Pflanze, doch Ipäter fielen fie ab, niemals habe ich einen 
Samen darin gefunden. Nun befruchtete ich die Remontantrole Prin- 
cesse de Bearn mit den Pollen der Jaune Bicolore, und da erhielt ich 
[chließlich nach vielen Mißerfolgen doch einen Sämling, der die Eigen- 


Am Dege 


Aus dem Prubonitzer Verfuchsgarten 


OSA PRUHÖNICIANA. Wer im letzten Jahre den Pruho- 

nitzer Vereinsgarten beluchte, dem fiel im Juni gewiß gleich beim 
Eingang vom Parke aus hinter einer Gruppe herrlich leuchtend ziegel- 
roter Primula Bullesiana ein etwa zwei Meter hoher, breitbulchiger 
Wildrofenltrauch auf, der von einer Fülle eigenartig roter Blüten über> 
[ät war. Dies war Rosa pruhoniciana, eine von Infpektor Zeman er- 
zogene Kreuzung zwilhen Rosa Moyesii und der zarter gebauten R. 
Willmottiae, Die guten Bigenlchaften der Eltern find in diefer Role 
glücklich vereinigt. Die Blütenfarbe entlpriht genau dem feltlamen 
glänzenden, an [onnendurcglühten Wein erinnernden Rot der Moyesii, 
doch ilt die Blüte nur halb fo groß. Im niedrigen Wuchs und der kleinen 
Belaubung zeigt [ih der Einfluß der Mutter, R. Willmottiae. Auch zur 
Frudhtzeit ift lie gleich dieler fehr reich mit Früchten behangen, die aber 


[chaften beider Eltern in lıch vereinigte. Der Wuchs ift der einer lang- 
triebigen Remontantrofe, die Stacheln find in jungem Zuftand der 
Lutea verwandt, 
Die Farbe der Blumenblätter it am Nagel dunkelgelb (kapuzinergelb), 
im oberen Teile feurigrot, dabei ilt die Blume ziemlich gefüllt, hat aud 
feinen Duft. Alfo von jedem Elter hat fie etwas. Diele Rofe ift unter 
dem Namen »Johannisfeuer« in den Handel gekommen. Ich habe von 
Rolenfreunden mehrere zultimmende Berichte über ihre Farbenlhönheit 
erhalten, die Blume ilt ziemlich groß, die Pflanze auch hart. Als einmal 
ein recht heißer und trockener Sommer war, fand ich an der Jaune Bi- 
colore einige Zufallfrüchte, die ich ausläte, davon ilt ein Sämling ge- 
keimt, den ich no belitze,. Die Jaune Bicolorefarbe ift bekanntlich 
kapuzinerrot auf kapuzinergelbem Grunde, die einzige Farbe, die in 
ihrer Leuchtkraft noch nicht übertroffen ilt, wenn auch andere reichge» 
färbte Rofen ihr ziemlich nahe kommen, Doch der Sämling blühte rein 
gelb, allo if Jaune Bicolore jedenfalls ein Naturlpiel von der alten 
Austrian Yellow (Gerard 1596), wie die R. lutea oder foetida audı heilt. 
Öf finde ich auch an einer Pflanze Biumen, deren eine Hälfte rot und 
die andere gelb gefärbt ift, manchmal auch reingelbe Blumen. Daß es 
den Züctern gelingen wird, die leidige Blattfallkrankheit hinweg zu 
züchten, ilt klar, denn unlere jetzigen Lutea-Hybriden beweilen das. 
Allerdings haben lıe eine ftarke Milchung anderer Klaflen in ihrem Blute, 
doh an Farbenlkhönheitr ftehen hie in ihrer Art einzig da, man denke 
nur an Sorten wie Adolf Kofchel, Wilhelm Kordes und andere Farben- 
wunder. Einige, wie Adolf Kärger, belitzen falti ganz Teehybriden- 
Charakter. Wie ich fchon eingangs erwähnte, gibt es noch keine rein- 
weiße Lutea-Hybride, auch noch keine dunkelrote. Ich behitze einen 
Sämling, der wohl rot ift,aber nicht dunkel, es ift eine Kreuzung zwifchen 
Princesse de Bearn und Mad. Edouard Herriot. Als Verludhspflanze 
benutze ich gern die Princesse de Bearn; lie ilt ja als Mutterrofe nicht 
einwandfrei, aber für mich doc ein guter Farbentopf, fie vererbt recht 
gut ihre dunkle Farbe, die Sämlinge bläuen nichr. 

Robert Türke. 


bei R. pruhoniciana fhmuckvoller [ind als bei R, Willmottiae. So 
macht der gefällige, nicht wie bei R. Moyesii [parrige Wuchs, verbunden 
mit reichem Blühen und völliger Winterhärte, diele Kreuzung zu einer 
der hüblchelten und auslichtreichlien Parkrofen. 


INE KOREANISCHE WILDROSE. Im Pruhonitzer Ver- 
luchsgarten befindet ih eine hübfche Role, die als Rosa spec. 
Korea geht und zurzeit noch nicht im Handel ift, es aber bald fein dürfte. 
Ihr Hauptvorzug ift ihr reiches wunderbares Blühen. Der niedrige, 
etwa 1,25 Meter hohe Straud ift im Juni=Juli von zierlihen reinweißen 
Blüten ganz überzogen. Diefe gleichen [ehr denen der echten R. multi: 
flora, von der die Pruhonitzer Rofe wohl nur eine Form darltellt. Aud 
ie dürfte ich wie R. multiflora im Park vorteilhaft verwenden lallen. 
Ihre kleinen roten Früchte halten [ih bis tief in den Winter hinein. 
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NEUES AUS ALLER WELT 


Jubiläums»CGartenbau- Aus ftellung in Dresden 


M Freitag, den 23, April eröffnet die große Dresdner Gartenbau-« 
(hau ihre Pforten. Bei der eifrigen Tätigkeit, die in den letzten 
Monaten entfaltet wurde, darf man hoffen, daß Ichon am Eröffnungs- 
tage alles in vollltem Schmuck prangen wird. Die erftie Sonderfchau, 
die bis 2. Mai dauert, zeigt Frühlingsblumen, unter denen naturgemäß 
Azaleen, Rhododendren und Camellien, neben mancherlei Treibpflanzen 
vorherrfchen werden. Erwartungsvoll blicken alle, die [ih nacı einer 
großen deutichen Blumenfchau [ehnen und auf eine von künftlerifcher 
Hand in neue Bahnen gelenkte Ausftellung hoffen, nach Dresden. Dort 
haben früher fo bedeutlame Schauen ftattgefunden, daß dieHoffnung nur 
zu berechtigt ilt, daß auch die diesjährige etwas außerordentliches bieten 
wird. Wir brauchen das nad all den kleinen Verludien der letzten 
Nadhkriegsjahre, die uns immer nur bruchftückweile zeigen konnten, 
wie es jetzt um unleren Oartenbau Iteht. Neben der Pfanzenerzeugung 
und Pflanzenverwendung werden audı die Willenfhaft und die Technik 
ltark zu Worte kommen. Beide Gebiete lind heute für den rationellen 
Gartenbau ganz belonders wichtig. Möge [ih vom »grünen Dome, der 
zwifchen den alten Eichen des großen Garten aufragr, allezeit ein präch- 
tiger Ausblick auf reihe Blumenpracht und frohe Belucerfcharen, die 
lie bewundern, ergeben, Strömt nach Dresden, Ihr Gärtner und Gar- 
tenfreunde! 


Die fünfzig beften Steingartenpflanzen 


IN ausgezeichneter Pflanzenkenner, R. Lloyd Praeger, verluct in 

Ybe Garden (no 2328/29) eine Auswahl der fünfzig belten Pflan- 
zen für Steingarten und Älpinum zu geben. Er hält es mit Recht für 
nötig, zwei Lilten aufzuftelien. Die eine ilt für den Liebhaber beftiimmt, 
dem es in erlter Linie darauf ankommt, farbige Wirkungen zu erzielen. 
Die andere Lifte enthält folche Arten, die der erfahrene Freund leltener 
Pflanzen in feinem Alpinum haben mödte. Wenn nun aud die von 
Praeger gegebene Auswahl [ıch auf englilhe Verhältnille bezieht, lo 
lehrt doch namentlich die erfte Lifte, die wir zunädlft allein geben, was 
dort für Mallenverwendung im Steingarten am meilten gelchärzr wird. 
Freilich ift auch hier [ehr im Auge zu behalten, daß jede folhe Aus- 
wahl ganz [ubjektiv ilt. Sie kann aber als Grundlifte dienen. Die Gat= 
tungen werden in alphabetilcher Folge gegeben: Arabis albida und var. 
fl. pl.; Alyssum saxatile und var. citrinum, Äubrietia nach Wahl; 
Armeria, belonders plantaginea und maritima Laucheana, Adhillea, 
lolhe wie moschata und umbellata, Arenaria montana und balearica; 
ÄAndrosace lanuginosa und sarmentosa, Äcaena, kleine Formen wie 
Novae Zealandiae, Änemone nemorosa var. Robinsoniana,;, Campa= 
nula, lolche wie garganica und var. hirsuta, Portensclagiana, pusilla 
und rotundifolia-Formen; Coronilla cappadocica, Dianthus, wie cae- 
sius, petraeus, plumarius, suavis und Varietäten; Dryas octopetala, 
Erodium Manescavii, trihomanaefolium, macradenum und andere; 
Geum montanum ; Globularia cordifolia ; Horminum pyrenaicum; Hy- 
pericum reptans, olympicum und andere; Oxalis rosea; Phlox subu= 
lata-Formen; Saxifraga: rote, rola und weile Moosformen; Iılberige 
wie Cotyledon und Aizoon; die üppiglien Kabscias, wie apiculara 
und var. alba , lowie sancta, umbrosa var, primuloides, Andrewsii und 
eine Bergenia oder zwei; Sedum, eine Auswahl, wie etwa Ewersii, 
populifolium, sexangulare, purpureum, spurium splendens, roseum, Ella: 
combianum,kamtscaticum,stoloniferum; Sempervivumin verlchiedenen 
Arten, wie arachnoideum, hirtum, ciliosum, calcareum, Ihymus Ser- 
pyllum var. coccineum und var. album, Veronica prostrata, hliformis 
und einige der niedrigen firauchigen neufeeländifchen Arten, Abgelehen 
von dielen letzten und einigen wenigen anderen Arten können alle diele 
Felfenpflanzen auch bei uns empfohlen werden, 


Primula malacoıdes 


ER diele Pflanze aus ihrer weltindifchen Heimat kennt, wo lie 
zuerlt von Pere Delavay in der Umgebung von Tali fu gefunden 
wurde, der blickt mit Staunen auf die Ergebnille der Züchtungsverluche. 
It doc die Art erft feit 1908 in Kultur, und Ichon ilt es gelungen, aus 
den unfcheinbaren Formen der Heimat, die dort an Reisfeldrändern, 
amWege und auch lonft an den mannigfachlten Orten unkrautartig fich 


Oartenrundfehau 


breit machen, foldhe zu gewinnen, die den hochgezüchteten P. obconica 
falt den Rang ftreitig zu machen beginnen. Eine der letzten Neuheiten 
aus dieflem Formenkreife ift die englifhe Varietät »Dwarf Eclipse« der 
bekannten Firma Sutton & Sons. Einem Bild in »The Gardener’s 
Chronicle« vom 3. April nach zu urteilen, übertrifft lie an Blürenfülle 
alle bisherigen malacoides-Formen und liefert Ihöne gedrungene Topf 
pflanzen. Die Farbe wird als lebhaft mauvefarben mit kleinem orange 
Schlundring angegeben. So bieter diele Primel ein fehr Ichönes Beilpiel 
für die Möglichkeit von Herauszüctung hochveredelter Kulturformen 
aus unfheinbaren Wildnisanfängen. 


Rofen für rauchige Induftriegegenden 


M Missouri Botanical Garden in St. Louis, Nordamerika, hat man 
‚ Verluce angeftellt, welche Rolen gegen Rauch möglichlt unempfind- 
lich find, Dieler Garten liegt nahe an Fabriken und Eilenbahnen, und 
es wurde feltgeltellt, daß gewifle Rolen niht wachlen wollten. So bei- 
Ipielsweile Harison’s Yellow und Persian Yellow, ebenfo die fchöne 
neue R. Hugonis. Folgende Sorten können jedoch für foldıe Lagen anı 
eheften empfohlen werden: 

Teehybriden: Eroile de France, Florence Pemberton, Francis Scott 
Key, Gruß an Teplitz, La Toska, Lady Urfula, Mme. Jules Bouch£, 
Mrs. Arthur Robert Waddell, Radiance, Souvenir de President Carnot. 
Remontantrofen: Baroness Rothlkhild, Captain Hayward, Clio, Frau 
Karl Drulchki, General Jacqueminot, Georg Arends, Mrs. John Laing, 
Mrs.R.G.Sharman-Crawford, Paul Neyron, Prince Camille de Rohan. 
Rankrofsn: Aviateur Bleriot, Christine Wright, Dorothy Perkins, 
Dr.W.van Fleet, Excelsa, Gardenia, Lady Gay, Pauf’s Scarlet Clim- 
ber, Silver Moon, Taulendihön,. Rugosa: Conrad Ferdinand Meyer, 
F.]J. Grootendorst, Nova Zembla, Rugosa alba, Rugosa rubroplena, 
Polyantbas: Katharina Zeimet, Chlotilde Soupert, Marie Pavic, Mib 
Edith Cavell, Orleans. 


Nordlandrofen 


IN baltifcher Rofenfreund berichtet in der »Rolenzeitung des Ver- 

eins deutlicher Rolenfreunde (Nr, ı?« über die folgenden in Dorpat 
ganz winterharten Parkrofen, die ohne Winterfchutz eine Kälte bis zu 
25 Grad Cellius vertragen. Er nennt an erlter Stelle Persian Yellow, 
die Rosa foetida oder lutea var. Persiana, eine der Stammeltern unlerer 
modernen Pernetrolen. Die zweite ilt eine jener [ehr nahe ftehende Form, 
die Jaune Bicolor, die alte Kapuziner= oder Fudhsrole, R. foetida oder 
lurea var. bicolor, auch als R. punicea bekannt, Solange lie im Winter 
etwas gelchützt wurde, wollte hie in Dorpat nicht blühen, erlt als he ganz 
(hutzlos durch den Winter ging, hat lıe in jedem Jahr überreich geblühr. 
Ein Zeichen, wie wohl auch die Winterkälte zum Äusreifen des Holzes 
beiträgt. Äls dritte Form wird genannt Maiden’s Blush, eine alte gal- 
liiche Rofe mit gefüllten, köftlih duftenden, zartrofa Blüten, Ferner er- 
wies fıh als ganz hart R. spinosissima oder pimpinellifolia und ihre 
Wildformen. Eine weitere alte weiße Gartenrofe, die in den Gutsgärten 
des Baltikums häufig ilt, konnte in ihrer Zugehörigkeit noch nicht ganz 
licher geltellt werden. Vielleicht handelt es lich um die alte Rosa alba, 
deren Herkunft noch ungeklärt ift. 


Neue Bücher 


‘ESTSCHRIFT DER FLORA: Die aus Anlaß des hundertjäh- 
rigen Beltehens der Sächlifhen Gefelllchaft für Botanik und Gar» 
tenbau in Dresden herausgegebene Feltfchrift, auf die wir bereits wieder- 
holt hinwielen, liegt in lehr Ichmucken Gewande vor. Der Herausge- 
ber, Walter Dänhardt, hat es verltanden, nicht nur einen trefflichen 
und eingehenden Lberblik über die gelchichtlihe Entwicklung der 
»Flora« zu geben, fondern aud den fonftigen Inhalt interellant und 
wechlelreich zu geltalten. Heinrich Seidel, der Chef einer der ältelten 
Dresdner Firmen fchreibt über Hundert Jahre Dresdner Sonderkultu= 
ren. Die dann folgenden Ausführungen feines Neffen, des Rhododen= 
drenzüchters in Grrüneräbchen, hätte man etwas eingehender gewünlcht. 
Über die gefchichtlihe Entwicklung der fählılhen Baumfculen Ipricht 
Paul Hauber. Aud der fählifche Obftbau und Weinbau werden be- 
handelt, welch letzter hoffentlich wieder aufleben wird. Die botanilde 
Entwicklung in Dresden kommt zu ihrem Rechte in einer Darltellung 
OÖ. Drudes, der den jetzigen botanildhen Garten geldiaffen hat. Das 
Gartenleben in Pillnitz, wo die Höhere Staatslehranftalt und die Itaar= 


111 


Verluchsanltalt und Beifpielsgärtnerei [ich befinden, wird gleichfalls ge» 
(hildert. Das die großen Itaatlihen Gärten, wie der Große Garten, 
der Zwingergarten, der Palaisgarten, die Anlagen in Pillnitz, Moritz= 
burg und Großledlitz erwähnt werden, ilt felbfiverftändlih. Daneben 
auch die fädtifchen Anlagen Dresdens. Doch auch andere Beiträge Ind 
eingefchalter. So von Heinrich Sulze über den römilchen Gärtner und 
fein Werk, von Fr. Tobler aus Steppe und Wald Welt-Llsambaras. 
So gibt das Bud ein gutes Spiegelbild der Tätigkeit der Flora, die 
ihre höchlte Blütezeit hatte, als Männer aus allen Kreilen der Gelell- 
[haft ih rege in ihr betätigten. Möge ihr ein fortlchrittsreicheres 
neues Jahrhundert belchieden lein. 


AKTEENSTAMMBAUM: Bei der regen Teilnahme, die heute 
weite Kreile der in vieler Hinficht lo eigenartigen Familie der 
Kaktusgewächle entgegenbringen, darf eine foeben im Verlag von 
Qultav Fifcher, Jena, erlchienene Schrift auf das größte Interelle rechnen, 
worin kein Geringerer als Ann Berger »Die Entwiclungslinien der 
Kakteen« ftreng willenfchaftlich unterluct. Es ift hier nicht der Ort, 
auf die Einzelheiten feiner Darlegungen einzugehen. Jeder aber, der es 
mit dem willenf&haftlihen Studium diefer Pflanzengruppe ernft meint, 
wird durch diefe Schrift auch in den phylogenetilhen Werdegang der 
Kakteen eingeweiht werden, foweit die heutige Forlchung imftande ift, 
das über den erlten Ur/prüngen dieler Pflanzen lagernde Dunkel auf- 
zuhellen. Der ernlie Kakteenfreund wird dann aud verltehen, warum 
es norwendig ift, die großen Sammelgattungen, wie vor allen Cereus 
in eine Reihe wohlgelchiedener Gattungen aufzulölen, wie dies in der 
Hauptlahe durch Briton und Role in ihrem großen, leider lehr Ihwer 
zugänglichen Werke » The Cactaceae« gelchehen ilt. In ihrem Urfprung 
haben die Kakteen, deren ältefie Glieder die Gruppen der Peireskien 
und Opuntien find, Beziehungen vornehmlich zu den Aizoaceen und 
insbefondere zur Gattung Mesembryanthemum, von der G. Schwan- 
tes verfchiedenfach an dieler Stelle gelprochen hat. Auch diele Gattung 
wird jetzt mit Recht in viele kleinere Genera zerlegt. Erft dadurdı 
läßt lich ein guter Einblick in die Entwicklung gewinnen. Berger betont, 
daß feine Darlegungen noch nichts Endgültiges bieten können. Sie bedeu: 
ten aber einen wertvollen Forticritt in der Erkenntnis der Entwick- 
lungsgefchichte diefer Familie und mithin auch in der Beurteilung ihrer 
wiffenfchaftlihen Gliederung. 


OGELSCHUTZ: Soeben erlhien im Verlag von J. Neumann, 

Neudamm, das bekannte Buch von Hans Freiberrn von Ber- 
fepfcb, »der gelamte Vogelldhutz feine Begründung und Ausführung 
auf willenfchaftliher, narürliher Grundlage« in ıı, Auflage. Diele ift 
gegen die vor kaum zwei Jahren herausgegebene ı0. nicht verändert. Es 
ilt erfreulich, daß dies ausgezeichnete Buch immer Ichneller weite Ver: 
breitung findet, Jeder Behtzer eines größeren Gartens und Parks lollte 
cs kennen und die Berlepichen Lehren beherzigen. 


ERAMISCHE GARTENPLASTIK. Im letzten Jahrgang zeig- 

ten wir auf Seite 48a einige Gartenplaltiken von Werser Gors 

bein. Diefer hat in einer kleinen Schrift im Verlage der Toninduftrie=- 
zeitung, Berlin, »die Aufgaben der Keramik in der Gartenarcitektur« 
behandelt. Diele Anregungen eines Küniftlers, der Neuartiges zu bieten 
verfteht, find zu begrüßen, da es unleren Gärten viel zu fehr an 
plaltifhem Schmuck fehlt. Der eigenartige Farbenreiz diefer Shöpfungen 


kommt auf unleren Bildern gut zum Ausdruck. 


IE GARTENFLORA: Diele altbekannte deutliche Gartenbau- 
zeitichrift erfcheint jetzt in ihrem 75. Jahrgange. Sie ilt das ältelte 
der beftehenden deutfchen Gartenblätter. Ihr Gründer war der um die 
Botanik wie den Gartenbau gleih hoch verdiente Profellor Eduard 
- Regel. Er prägte ihr den Stempel feiner Perlönlichkeit auf und machte 
lie zu einem Fachblatte, in dem Botanik und Gartenbau in glücklihem 
Verein zu Worte kamen. Nach Regels Tode zehrte lie noch manches 
Jahr von dem Geilte ihres Begründers, doc geriet Iie allmählich in ein 
anderes Fahrwaller. Es ilt daher mit großer Freude zu begrüßen, dal 
der jetzige Herausgeber Paul Kache wieder ähnliche Ziele anftrebt, wie 
Regel. Die Zeitlhrift loll wieder ein Sammelpunkt gärtnerilh-bota= 
nilher Pflanzenkunde werden. Dann erfüllt fie auch heute noch eine 
wichtige Million auf dem Gebiete des Gartenbaues, 
OHNUNGSAUSGESTALTUNG: In dem fhönen von 
Afexander Koch, Darmitadı, herausgegebenen Bildbande »1000 
Ideen zur künftlerilchen Ausgelftaltung der Wohnungs finden [ih auch 








Eingänge, Keramiken, Pavillons, Brunnen und Ballins. Aud lonft ift 
es für den Öartengeltalter nützlich, in folhen Bücdern zu blättern, um 
zu lehen, mit welcher Liebe und welchem Sacıverftändnis der Architekt 
arbeitet auf, daß auch im Garten ähnliches gefchehe. a 


CAr onik 


IE früher lo regen Beziehungen des deutfchen Gartenbaues zum 

_englifchen bahnen lich jetzt wieder an. Als Beweis kann gelten, 
das foeben die Roya/ Horticulturaf Society in London, die führende 
Gelellfchaft des englifchen Gartenbaues, auch einen Deutlchen, unleren 
Mitherausgeber Cam Wo Schneider, zum Ehrenmirgfiede ernannt hat. 
Eine perlönliche Fühlungnahme der führenden Kreile des Gartenbaues 
beider Länder ift im beiderfeirigen Interefle nur zu begrüßen. 


Zeitfehriften 

BELUIEN 

In no. 483 von La Tribune Horricofe werden die Arten der Gattung Budd- 
leja kurz behandelt. In no. 486 wird eine Überliht über die Ziergehölze ge- 
geben, die vom Dezember bis Februar in Miuel- und Nordwesifrankreich 
durch Blüten oder lonltwie auffallen. 


CZECHOSLOWAKEI 
In den Januarheften 9 bis 10 des Priref Zahrad Inden lich zahlreiche kurze 
Notizen über Blumen und Gehölze, fowie Oblt- und Gemüflebau. Zwei Far- 
bentafeln zeigen Apfellorten. 


DÄNEMARK 


Im Januarheft der Favekurf werden an der Hand guter Bilder Siedlungs- 
Gartenprobleme behandelt. Ferner das für Bepflanzungsfragen [o wichtige 
Thema der Baumgeltalt, des Kronenumrilles und Durdmeflers. Diele Aus» 
führungen letzen lıch im Februar fort. 


ENGLAND 

Das Märzheft der Ordrd Review enthält einige Bilder fchöner Odontoglos- 
sum crispums Varietäten: Duke of Montrose, Leonard Perfect, Diana. Aud 
die wundervolle Brassocanleya Mrs. Robert Paterson, die aus Cartleya Tri» 
anae Üpland’s Var.undB.C. Digbyano- Mossiae hervorging, wird abge» 
bilder. — In no.2832 von Ze Crarden behandeln der Herausgeber und J, Mac 
Crregor das heikle Thema der Namiengebung gärtnerilher Formen. Wir geben 
die Ausführungen des letzten an anderer Stelle wieder, In einem Artikel über 
Primeln, der Ich Ipäter fortletzt, werden lolche Arten abgebilder wie Primula 
Reidii, P. suffrutescens, P. Veirchii, P. Mooreana und P. conica. In no. 2834 
beginnt der bekannte Gehölzkenner W. ]. Bean eine Ärtikelreihe über Gc= 
hölze für Mauern. Ferner finden wir hier wichtige Gladiolennotizen, In no. 
2335 werden in einem Rolenartike! die Sorten Sovereign, Florence M.|zzard 
und Angele Pernet abgebildet. — Je weiter die ÄArtikelreihe von N, J. Brown 
über Mesembryanthemum in Z#e Gardener’s Chrontcle fortichreiter, delto 
mehr ftaunt man über der Fülle des Interellanten und Neuen, was dieler aus= 
gezeichnete Forlcher bringt. In no. z045 wird die neue Gattung Gibbaeum 
behandelt, Eine der interellanrelien neuen Orchideenhybriden Tsokehwar 
Meiba, von Charlesworth. In einer der Fortletzungen leiner Reileihilderungen 
gibt in no. 2046 F. Kingdon Ward eine Auswahl der von ihm jüngft ge- 
fundenen Gehölze, die er für die Gärten am beiten hält. Sie ind noch nicht 
endgiltig benannt. Von großem Interelle find immer Schilderungen von Besant 
aus Olasnevin. Die Tafel in no. 2047 zeigt eine der Ichönften Cymbidium- 
Fiybriden, C. Flamingo vor, roseum. Der Leitartikel behandelt die Verbrei- 
tung von Spartina Jownsendii in Frankreich. 


FRANKREICH 

Im Märzheft der Revze Horticofe wird die Tätigkeit von Jean de La Quin- 
tine, des berühmten Gärtner Ludwig AIV, zur Feier feines 300 jährigen 
Geburtstages gelhildert,; er lebte von 1626 - 1688. Die Farbentafel zeigt die 
Pernetrofen Ville de Paris und Gooiland Beauty. Die letzte wurde in Hol«= 


land ausSunburft mit Golden Emblem gezogen. man kann [ich aber auf Grund 
des Bildes kein Urteil bilden, 


HOLLAND Ä 

No. 35 von Oaze Turnen beginnt mit einem interellanten Orchideenartikel, 
In no. 36 fetzt F. A. Hanlen feine Betrachtungen über Gehölziänitt fort. Das 
nächite Heft hat einen Auflatz über Schattenpflanzen. Auch die F/ora/ia führt 
die Artikelreihe von Bleeker über Gehölzichnitt fort in no.7 und den folgen« 
den, wobei in no. 8 eine alphabetilche Lifte beginnt. Die Farbentafel in no. 3 
zeigt Buddleja variabilis var. Veitchiana, No.og ilt eine Gehölzlondernummer. 


NORDAMERIKA 


In no. ı des 7. Bandes des Jowurnaf ofrhe Arnold Arboretum bringt zunädli 
C.S.Sargenr eine Aufzählung der Änderungen und Zulätze in der Neuaus- 
wabe leines Manual ofthe Trees of North America. Dann [etzr A. Rehder 
feine Aufzählung neuer Formen von Gehölzen fort. E. H.Willon belpricht 
die Taxaceen und Koniferen von Yunnan, — Eine Notiz in no. 4 von 7#e 
Horrscufture zeigt, daß auch in Amerika die Kakteenliebhaberei langlam 
Fuß zu fallen beginnt. No.s enthält eine Notiz von Correvon über die Än- 
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VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G.m.b,H. in Berlin-Weltend / Verantwortlich für die Schrifileitung OSKAR KÜHL in Berlin-Weltend, 
für den Änzeigenteil DOROTHEA KLETT, Berlin=Lichterfelde / Druk von W. SOMMER, Buch= und Kunfidruderei in Berlin-Schöneberz. 


112 


ME I. — — | 20 0 — a m zu 





en 





B er blatt 








Park- und Gartengeitaltung 
| Schnackenberg u. Siebold nıı. 


Rudolf Schnackenberg - Garienarditekt 
Hamburg 1 


Glocengleberwall 25-26 :-; Telefon: Vulkan 4208 
Ilußrierter Katalog ME, 2,50 


Entwurf, Raterteilung, Ausführung im In- u, Ausland 


Stauden-u.Roiengärten 


in liebevoller Durcharbeitung 


Wilhelm Pfitzer 


G. m. b£ HH. 
gegr. 1844 


Stuttgart“ 


Spezialitäten: 
Gladiolen 


Dahlien, sämtliche Blu- 
menzwiebeln und Knollen- 
gewächse; Rosen, Blüten- 


stauden,Schlinggewächse | 


sämtliche Gemüse- und 


Blumensamen. 


Bei Bezugnahme auf die 
GartenschönheitkKataloge 
(224 Seiten, 300 Abbildungen) 
und portofrei 


umsonst 





zum Aprilbeff 1926 der G 





I | 

| & i ki m e n = u a 

| r y £r’; wer x 
| 


u > nal Un 











m u nn 





Zuverlässigen und erstklassigen 
 Gemüsesamen 


Re ze le 1. 
er ee: ur 
Tr Zur I er 














Pıryımma- Mobn, schöne Einjahrs = Freiland = Blume 
| Man verlange meinen reichhaltigen Katalog 


F. C. HEINEMANN, ERFURT 


SAMENZUCHT 








Prachtkatalog 
mit vielen Tafeln in 9 farbigem Offsetdruck 
über 280 Abbildungen im Text und den 


Bedingungen ein.Preisausschreibens P 


über 10000 Reichsmark 


in baren Geldpreisen 


(keine Verlosung, kein Rätselraten) 
ist erschienen und steht kostenlos zu Diensten. 


Pape & Bergmann 6.m.b.H. 
Gegründer 1390 QUEAHNDUTG I Gesunde: 1339 


Spezialhaus i. ersikl. Gariensamen u.Blumenzwiebeln 
Dahlien-Großkulturen 


| ir de durch die ße Hochwaller= gi 
Unsere FÜNMA Kätakronhe am 30.31. Des 1055 DIENT DOORTEN. 
Der Samenversand unseres Betriebes wird in hein. Weise behindert. 
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uns lelbfiverffändlic it, auf das gewissenhafteste erledigt. 























Sammelmappe 
ZIERPFLANZENBENENNUNG 


BEN dies wichtige Thema schreibt J. Mac 

Gregor in Che Garden in schr anresender 
Weise folgendes: Man muß sich mit Recht wun- 
dern, wie irgend jemand die Namen behalten 
kann, die den mannisfaltisen Varietäten von 
Rosen, Chrysanthemen, Stiefmütferchen, Dah- 
lien, überhaupt allen särfnerischen Zierblumen 
erteilt werden, Wahrscheinlich kann es nie- 
mand. Diese Namen bilden solch monoftone Li- 
ste, Der sanze Zweck der Namensgebung dient 
nicht nur der Bezeichnung, sonst würde jeder 
Name so gut wie jede Nummer genüsen. Was 
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sewünschf wird, ist daß wir imstande sein sol- 
len, schnell und leicht mit Hilfe des Namens 
„wischen besfimmfen Sorten zu unterscheiden. 
Wenn von einer Blume Formen in größerer 
Zahl, ja selbst zu Hunderten existieren, so kann 
ein2e Konfusion nicht verhüfet werden, falls die 
individuellen Namen nicht durchaus verschie- 
denartig im Charakter sind. Nur ein ganz außer- 
oıdentliches Gedächtnis kann sich daran erin- 
nern, welcher Name eine gewisse Varietät be- 
zeichnet, wenn alle Varietäten Personennamen 
trugen. Die meisten von uns werden dann zum 
Notizbuche sreifen müssen. Der Gebrauch von 
Personennamen ist besonders dann ungeschickt, 
wenn verschiedene Sorten so benannt sind, daß 
der Unterschied nur im Vornamen liest. 
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Beiblatt zum Aprilbeft 1926 der Gartenfcbönbeit 


























wenn noch andere all die Vorna 
nen im christlichen Kalender tra- 
sen — Mary, Betty, Harold, Doro- 
thy und so weiter — SO sind wohl 
die Varietäten benannt, aber sie 
sind unfereinander nichf genügend 
sekennzeichnet. Man vergißt, obes 
Betty ist, die weiß ist, oder Harold. 
Wie verschieden ist es, wenn die 
weiße etwa Bleichgesicht heißt, und 






Im a u un a En u u EN EEE a U Er Wo 7 aeg u fg em dem oa 


Jat. Reterams Sühne A.-G., Geldern (Rhld.) 


800 Morgen Baumschulen / Obst-, Allee-, Zierbüume undSfräucher, 


Nicht der Personenname als sol- : 
? 
? 
Koniferen, Rosen und Beerenobst / 62 große Gewächshäuser / 
g 
f 


cher ist es, gegen den ich mich 
wende, sondern der übermäßige 
Gebrauch solcher. Die gleiche Un- 
wirksamkeit ergibt sich bei wie im- 
mer gearteten Namen, wenn sie 
Glieder einer Reihe sind. Allwo- 
odiis beispielsweise sind unange- 
messen benannt. Es mag Suf sein, 
eine Form Rufus zu nennen, aber 


Palmen, Lorbeerbäume, Dekorationspflanzen / Billigste Preise, 
größte Auswahl. Inhaber höchster Auszeichnungen / Auf Wunsch 
steht Interessenten unser illustr. Katalog kostenlos zu Diensten. 
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Besichtigung meiner Kulturen erheten, Obflbäume - Rolen 
'Scling-u.becen- 
pflanzen - Beeren- | 
obli und Ionltige 


Baumidulartikel. 
en 
Blütenitauden 


u. andere winier- 
harte Zierpflanzen 
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Schütt’fhe Staudenkulturen 


Schorbus, Polt Leuthen, Kreis Kottbus 
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Sroßkulturen winterharter Blütenjtauden 





Rabatte u Felspartien für Schnitt u. alle 3weige neuzeitl, Sartengeftaltung aus landig. hehn- 

Rosen u. Ziergehölze Gartenarchiteftonifche Beratung - AED von boden, daher leicht 
| Barf- u, Öartengeftaltung - Entwurf u, Ausführung anwachlend, 

Obsibaume, Strauch. Stluftriertes Preisverzeihnis auf Wunfd frei. Dahlien. 


Mod. Gartengestaltg. 


Fniwuri :;: Ausiührung 


Otto Tieiz 


Befichtigung unferer großen Schauanlagen jederzeit, Dreisliliö Hei 


F, Walther & Go,| 
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Post= und Bahnstation; Leuthen bei Kottbus / Telegramm- 
Adr,: Schütt, Shorbus-Drebkau / Fernspr.: Amt Drebkau 32 
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Blumenkasten Ideal” 


allen Holzkästen weit überlegen! 
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Wichtige 
E\ wm 
Adressenänderung! 
Berliner Anschrift: Berlin- Zehlendorf, 
Rankestraße #1 - Telefon: J.ichterfelde 1995 


Kölner Anschrift: 
Deibmannhaus 1, 4 - Telefon : Rheinland 6003 
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Illustrierter Katalog freif 


CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-HASTEL 


Gärtnerishe Shmucbarten u. Möbel 








Carl Brackenhanmer 


| Pllanzenkübellabrik 


 Wiepking-Jürgensmann 
| [Kirchheim - Teck. (Würtibg.) 


Verlangen Sie Skizzenheft mit vielen 
reizvollen Motiven. 
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Man erbitte unver- 
bindlichen Besuch IlnserGartenbuh = 
unserer Vertreter. ' 
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ROSEN 


niedrigeundhochstämmige 


Rhododendron, Taxus, Clema- 

tis, Glyeinen usw. :: Wildlinge, 

Obstbäume, Beerensträucher, 
Heckenpflanzen 


Ausführliches Preisverzeichnis 
auf Wunsch frei zu Diensten 


FIRMA C. VOIGT 


UETERSEN-M. IN HOLSTEIN 


43144144344441141114444483448444441444 





W.KORDES’ SÖHNE 


R SEIN 
IM 0 NAUMANN 
FÜR PARK UND GARTEN 
IN ALLEN FORMEN UND 
VIELEN SORTEN EIN- 
SCHLIESSLICH NEUHEITEN 


ERIK HD INLLLAKTELAUAGBAU LAK CLAN EIADINAEHAUAETARAELANG KORREKTEN 


ROSEN 





ONIFEREN 











Wüchsige 

Jungware 
sowie gut geformie 
Ballenpflanzen 


in reichster Sortenwahl. 


Verlangen 
Sie kostenlos 
Sonderangebot! 











SPARRIESHOOP / HOLSTEIN 









| nvasen: 

R liefert : r | 

Aibert kretzsamar: MERM - A: HESSE 
Charlottenburg4: gAUMSCHULEN » WEENER/EMS 
B Schillerstraße 22 . 

= an Fernsprecher: Steinplatz 17532 : 


GARTENPLASTIK 


Figuren / Vasen / Brunnen /Säulen/Blumen- 
schalen / Bänke / Tische / Sonnenuhren. 


HERMANN TOCHTERMANN 
BERLIN - MARIENDORF 


Eisenadher Straße 16. :=: Telephon: Südring 33% 








Schnitt-, Schmuck- 
HK iderkeäuter, Freil 1 
Mooröectsteäucher, alpine Gehölze 
Georg Arends 
Ronsdorf bei Elberfeld 
Preisliste auf Anfrage 










 Pllanzen-Erzeugung 
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Jahresschau Dresden 1926 


Jubiläums- 
Gartenbau- 
Ausstellung 


23. April bis Anfang Oktober 1926 


Dauerausstellung: 


wWissenschaäit | 
Pilanzen-Verwendung Industrie und Tedınikh 


Sondersdiauen: 


23.4,— 2. 5.: Die Frühjahrsblumen-Eröffnungsschau 
11.6.—1d. 6.: Erste Blumenschmuck- mit Raumkunst- 
Ausstellung 


10.7.—13, 7.: Erste Rosenschau, Kirschen-, Frühobst- | 


und Frühgemüseschau 
1.8.—-10. 5: Sommerblumen- und Liebhäaberschau 
3.9.— 6. 9.: Herbstblumenschau, zweiie Blumen- 
schmuck- und Raumkunst-Ausstellung 
7.10.-10, 10,: Obst-, Gemüse- und Chrysanthemumschau 








ie, Bi u 





En 


find feit 1836 die weltberühimfe 
Spezialität meines Haufes 


Ey 
Veeislifte und Aulturanmweilfung 
auf TRunfch umfonft und poftfrei 
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PAUL TEICHER 
STRIEGAU/SCHLESIEN 
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Kakteen und 
Sukkulenten 


Spezial - Kultur 


ADOLPH HAHN 


BERLIN-LICHTERFELDE.-SUD 


Feldstraße 1 / Fernsprecher: Lichterfelde 2539 


empfiehit sein reichhaltiges Sortiment. 


Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 
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eine saff rosafarbene als rosa Morgendämme- 
rung bezeichnet wird. Wir finden vielleicht Mo- 
seley Perfection originell, aber dann werden 
weifere Bezeichnungen wie Porlock Perfection 
oder Paisley Perfection wertlos. Weiße Dame 
ist brauchbar, wenn dann aber totsicher Weiße 
Gräfin, Weiße Königin, Weißer Sklave, Weiße 
Nonne folgen, so verliert der erste Name sei- 
nen Wert. Es sibt zu viele Edelsteine, Sterne, 
Bräute, Embleme, Könige und Königinnen in 
der Namensgebung der Floristen. Warum soll 
inan immer auf den $leichen abgedroschenen 
Metaphern bestehen? Wir können doch andere 
Namen für weiße Blumen haben, als solche, 
die hinweisen auf ihre Aehnlichkeit mit Schnee 

Schneekönisin, Schneegestöber, Schneeflok- 


G.D.Böhlje. Baum 
Westerstede i. Oldbg. 


Große Vorräte von jungen 

Rhododendron Sämlings- 

Pflanzen. Rhododendron- 
Arten für Steingärten. 


Omoricafichten. 
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Spezial-Kulturen 
ı9 Gewächshäuser u. 
158 Misrbeetfenster 
Reichhalt.Sortiment 
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 Aubrietien K 
| Saxiiragen | 
 Felsen- und 
Mauerpilanzen 


Liste auf Wunsch = 
Paul Theoboldt 


>| Möhringen bei Stuttgart k 

























Import — Export 7737333 
fr. de Laei I 
kKahteenspezlalisi 
Contich 


bei Antwerpen (Belgien) 

Verlangen Sie das 
erzeichnis! 
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Gartenschönheit 


Bezug zu nehmen 
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Winterharte 


Phododendron 


Azaleen, Buxus, Hex, Zier- 
sehölze, Schlinger, Rosen, 
Heckenpilanzen 


verlangen Sie Preisliste. 
Rudoli Burhop 
Stollhamm ji. Oldb. 
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Winterbarte 


Schmur- und . Preise: 

f re m N. nn 
Slütenftauden A ee 
Selfenpflanzen 6m 41.— 


I. Sehrle 
Shmwäb,®münd 
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ke, Schneeball und Boule de Neise. Dasselbe 
silt für gelbe Formen. Wir haben zu viele Hin- 
weise auf Gold, die Sonne und den Kanarien- 
vogel. 

Was ist dann aber, mag man fragen, ein guter 
und ausreichender Name für eine neue Sorte 
einer Blume, deren Varietäten zahlreich sind? 





die schönsten Arten 
aus allen Klassen. 
Viele Neuheiten 


eigener Züchtung. 
Katalog frei. 


LORENZ LINDNER 
STAUDEN-KULTUREN 


EISENACH 
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TANNENHÖFTER SPEZIAL - GÄRTNEREI 
hei AHRENSBURG IN HOLSTEIN (Bezirk Hamburg) 
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DAHLIEN - KULTUREN  ) 
deutscher, holländischer, belgischer, eng= J 
lischer und amerikanischer Herkunft 3 
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Neuaufzucht 1926 über 100 000 Knollen 
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Zum Verkauf stehen ca, 100 verschiedene ) 

C deutsche Neuheiten der letzten drei Jahre, ) 
| € über So verschiedene ausländische Neu= ) 

C heiten, mehr oder minder prämierte oder ’ 

C mit Wertzeugnis ausgestattete Sorten, Fer= ; 

C ner ca. 170 verschiedene Sorten deurscher ) 

C und ausländischer Art, die vor 1925 ein ) 

C geführt worden sind ) 

( ) 
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Die Gärtnerei macht auf Wunsch Vorschläge 
für Sortimente in den gangbarsten und ın 
der Preisiage niedrigst gehaltenen Sorten 


Katalog wird kostenlos zugestellt 





Obsigarien- 
leiter 
sehr praktisch 


u,im Gebrauch 
bewährt 
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M.Barth & S6 


Berlin W835, Potsdamer Str. 122 d 
Postscheckkonto Berlin 76715 
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Zu allererst, Originalität muß sein. Der Name 
soll für sich selbst stehen, nicht Glied einer 
Reihe sein. Dies ist ein sine qua non. 

Absesehen davon, Sibt es vielleicht nur noch 
eine andere Haupfbedingung, was auch sonst 
wünschenswert sein mag, und die ist, daß der 
Name sich leicht behalten läßt. Aus einem Ro- 
senkatalose alter und neuer Sorfen kann man 
wohl folsende Namen als leicht merkbar und 
dabei sehr bezeichnend anführen: Hebe's Lip, 
The Garland, Rambling Rector, Modesty, No- 
blesse, Austrian Copper, Vi-lage Maid, Colleen, 
La Tosca, Autumn Tints, Bardou Job, Lady 
Gay, Janef’s Pride, My Sweetheart, Maiden’s 
Blush, York and Lancaster, Independence Day, 
Crusader, Swiss Boy, Rosa Mundi, Glowworn, 
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‘Lorenz von Ehren |) 
( (Johs. von Ehren Nachfl.) ) 
( Baumschulen ) 
(| Nienstedten (Holst.) bei Hamburg |) 
( empfiehlt ) 
{ in gue tultivierter Ware und guter Auswahl: N 
{|  KRoniferen, Rhododendron, ler, |) 


7 Burus, Azaleen; Oplitär-Bäume 1 
| und -Sträucher / Stämmige und ‘ 
\ niedere, Hänge: u, Ochlingrojen 


\ in fchönen Sorten , 
( # # , Er. ) 
? Sierfträudher / Dbjtbäume | 
\ in allen Formen und fihönen Sorten / 
(| in Starter Ware ) 


Sohannis- und Gtachelbeeren [7 

in ffämmiger u. bufchiger Form, 

Himbeeren, Brombeeren, Erd- 

beeren / Straßenbäume / Heden- 
und Schlingpflanzen 
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in allen 
gangbaren 
Modellen 


Eigene Repa-= 
raturwerkltatt. 


nkiurt » 


Oberlindan 17 
ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS. 
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Garten-Möbel 


In Holz lackiert - Reiche Auswahl - Anfertigung nach 
Angabe u. künstlerischen Entwürlen in eig. Werkstatt 


| | * 14 Lager: Bin.-Lichterfelde 0, Jägersir. 39 
ü midi Ein.-Lichterfelde W, Hindenburgdamm &6 
| a Telefon : Lichterfelde 3044 | 
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Apothecary ’s Rose, Nova Zembla und Magna 
Charta. Wer je einmal von der Hose Spineless 
Virsin (Schwache Jungfer) gehört hat, kann 
hoffen den Namen zu vergessen? Ein Name ist 
vorfrefflich, wenn er einem leicht einfällt. 

Aber we :shalb haftet ein Name leicht im Ge- 
dächtnis? Hier betreten wir ein schwieriges 
Gebiet und können keine endsültige Antwort 
Natürlicherweise ist jeder einzigartige 
Name sut merkbar, wie efwa 2LO, Brigthest 
und Best, Cottaser’s Scarlet. Doch das ist nicht 
immer der Fall. Es sibt aber, abseschen von 
dieser Seite der Frase, zwei Namentypen, die 
zur Kategorie der feicht merkbaren Sehören. 
In erster Linie der beschreibende Name. Wenn 
stuft gewählt, ist dieser von Dauer und läßt 


sebe 11. 


Staudengärtinerei 


GUSTAV DEUISCHMANN 
Lokstedi-Hamburg 
empfiehlt ihre großen Vorräte von 


winterhärten Blüten- u.alpinen 
Stauden Seerosen Freilandiarın 
Dahlien - Blumenzwiebeln usW. 


Preisliste auf Anfrage. 
















Rote Sonnenblumen 


ind feit zuo Jahren die wertv ollite Neuzüdhtung diefer 
Art und erfüllen einen langgehegten Wunfch aller Blu= 
menfreunde, Originallaat von Hel. annuus Par eie 
„Silelia” und „Brigitta” gibt in Mi Kae ab 

Kuri Fıner, Lüssen, Kreis Striegan ji. Schles. 
Portion <einiehl. Porto> 60 Pf., Doppelport. 1 Mk. Poft« 
[hekkonto: Breslau 19459. "Sitelia: dunkl. Indilchrot. 
Brigitta: gelb, Ring um d. Zentrum, lonlt wie Sileha, 
allo umgekehrt wie gaillardiiflorus. 
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VERANDEN-WINTERGÄRTEN HEIZUNGEN 
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Beiblatt 2 zum Aprilßefi 192 / 92% 26 der Garrenfcbönbei 


Gartenarchitekt BD6A 


@B.Pniswer 


Berlin- Friedenau,Fredestrt. 
Telefon: Rheingau 8405 


Gärten 5 P arks 


 Spgialkulter winterharter far 


Se befte Rilanzzeit | 
Berzeichniffe über Seerpjen, Sumpf- 
und Waflerpflanzen auf Munfd) :: 


|. Schlobohm, Mölln in Sanenburg | 
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h IEIN WEHLILS. ve Aprilnummer liegt 
{ ein Prospekt der Verlagsbuchandlung Paul Parey, 
’ Berlin, bei, der besonderer Beachtung empfohlen sei, 
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Sundhorkter Standenkulturen 


Ludwig Herms, Poft Afcıheberg, Holitein 


Blütenitauden 


in nur wertvoller Auswahl, für den jonnigen und den 
fdyattigen Hausgarten, für dad Steingartlein und den 
Bafenfehmue im Haufe. — Preislifte gern zu Dienften, 


1896 — 1926 
SEIT 30JAHREN BESTENS 
BEWAÄHRTE 


GEWÄCHSHAUSER 
FRÜHBEETFENSTER 
WINTERGARTEN 
HEIZUNGSANLAGEN 


PAUL KUPPLER 


BER LIN m 
BÜURGERSTRASSE 37a/b 
FERNRUFNEURKGLLM30O9 
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sich nicht vergessen. Der Anblick der Blume 
ruft uns sofort den Namen zurück; Beispiele 
sind Namen wie Wolkenblau und Feuer,lamme. 
Der andere [yp ist der bizarre und zuweilen 
weithergeholte. Gerade seine Wunderlichkeit 
fixiert ihn, wie im Fall der Spineless Virgin. 
Mit solchen Namen hadert man nicht, solange 
sie nicht hoffnungslos grotesk sind; da aber 
särtnernde Brüderschaft "alle V olksklassen ein- 
schließt, so sollte ein Name offenbar nicht zu 
schwierig sein. Eine einfache Bezeichnung wird 
weniger leicht als eine absonderliche oder ge- 
heimnisvolle volkstümlich werden. Man sol! die 
Möslichkeit von Verballhornungen vermeiden, 
wie »Glory of John« für Gloire de Dijon, oder 
»Thursday Mornins« für Desdemona. 


prima Trauer- Hoch- Halbstamm-u.Strauchrosen 


in feinsten alten und neuesten Sorlen nur auf Sämling veredelt. 


Clematis, Vitis veitschi, Wilder Wein 
hochstämmige Stachel- u. Johannisheersträucher 


Pfirsiche und Aprikosen 
Dahlien üher i00 nur feinste Sorten 


Preisliste frei! 


Hedimann, Dresden 


Stetzsch 13 













2 FORDERN SIE 


Angebot über 


Rosen, Park-, Garten-, 
Forst-, Hedkenpilanzen, 
Unterladen USW. 


Katalog und Liste umsonst, 


E. SANDER, Baum- und Rosenschulen 
Tornesch in Holstein 





Japan. Lilien 


her Pr 
HKokossirice 


Tonkinstäbe 
Zierkork- u. 
Birkenrinde 

Preisliste umgehend, 

Carl Piützner, Import 

Überbillwärder I - Bergedorf. 
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Chammicnondrul 


aus Sporen = Rein- 
zucht hergestellt, da= 
her von höcdsterEr- 
tragsfähigkeit,liefert 


WilhelmWitt,Torgaua.k. 
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10 Rosen-Hochst. 75/100 cm. - - I 
: 10 . 100/140 om WA Kt ig 
1: 10 Buschrosen . I a er ee A ee 
B 10 Hochstämme, je, 5 Stachel- und Johannisbeeren . . » 2» y 29. — 
: 10 Buschobstb., 6 Äpfelb., 4 Birnb., ?—3jähr. M. 20.—, 4—-5Bjähr, „ 40,— 
25 schänste Blütenstauden zum Schnitt M. 15.—, 50 Stück „ 28.— 

6 schönste Rhododendron . : . » = = 2 =. ee al A 

Dahlien 
Neue Sorten 6 Stück M.8—, 12Stück . » « = 2 2... . M15.— 
Gem. Sorten 6 Stück M.7. ANSionE 1 0 ee ee 
Pompon-Sort 6 Stück M.3.50, 12Stück . . . ne ee: 
Katalog G&postfrei 

Pilanzen Samen Gartengeröäle 


PAUL HAUBER, DRESDEN-TOLKEWITZ 


Or BR aumschulen 
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Ein Name mas zuweilen aus anderem Grunde 
Wert haben, nicht nur weil er freffend und 
nützlich ist. Es ist schon werfvoll, wenn es ein 
hübscher Name ist, der gut klingt oder etwas 
sut symbolisiert, Unsere Vorfahren erreichten 
Doesie in der Namensebung ihrer Garten- und 
Feldblumen. Sie haben uns solch unvergel- 
liche Namen überliefert wie Sweet William, lo- 
ve in-a-mist, Stern von Bethlehem, Schnee-im- 
Sommer, Mönchskappe, ragged robin, love- 





ee 





wird und in ganz klarer, übersichtlicher Weise — ohne 
das sagt, was 


jeder Staudenliebhaber wissen muB. — 


a er pn 2 En 2 Po Wer ir SI 07 PR N SW en ur Zr 20 


ae chen hl delete ueber en e Fi WEL u 20 






winterharte Rhododendren 


Coniferen, Blautannen, Azaleen, Ilex, 
Kirshlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Allee- und Zier- 
bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Heckenpflanzen 


JOH. BRUNS 


BAUMSCHULEN 
BAD ZWISCHENAHN i.Oldbg. 









ln Soll ll deln zuldnı In. Soul. 2 ln zul ln uineeli 


nähe ment Bes 


Ein zeitgemäßes, billiges Buch, das einem längst empfundenen Bedürfnis gerecht 
überflüssige Worte — alles 


jeder Gärtner 


insbesondere jeder Landschaftsgärtner, jeder Gehilfe und jeder Lehrling, aber auch 
Das Buch enthält keine lange Sortenliste 
und Beschreibungen der Blütenstauden, sondern es gibt praktische Ratschläge über 
Behandlung des Bodens, Anpflanzung, Pflege und Unterhaltung, Überwinterung usw. 
Die Verwendung der Staude in der Rabatte, im Stein- und Mauergarten, als Einzel- 
flanze, in Sumpf und Wasser, in voller Sonne und tiefem Schatten, ist in gedräng- 
er Kürze, aber in erschöpfender Weise zum Ausdruck gebracht. 36 Bilder und 
8 Pläne von Staudenpflanzungen sind dem Text beigefügt, 


Preis M. 3—. Bei Voreinsendung von M. 3,20 auf Posischeckkonto Stutigarl 
Nr. 5760 portofreie Lieferung. / Bei Nachnahmesendung M. 3.40. 
Bei Abnahme von 10 Stück an Preisnachlaß. 


Zu heziehen von dem Herausgeber; Adolt Ernst-Möhringen a. F.-Stuttgart, 
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BÖTIGER &ESCHENHOBN :: 


BERLIN-LICHTERFELDE 11 


— zZ ———— 


lies-bleeding, des Reisenden Freude, Frauen- 
hemd, London pride, sea holly, Vergißmein- 
nicht, lily of the valley und Salomons Siegel. 
Aber die Einbildunsskraft, die solche Namen 
anregte, scheint heute zu fehlen. Man mag sie 
bis zu einem gewissen Grade bei den Narzis- 
senzüchfern finden, die mehr als andere zu- 
zeiten den Versuch zu machen scheinen, einer 
schönen Blume auch einen schönen Namen zu 
seben. 





Landschallsgäriner 
u. Obstbauladımann 
mit langj. Erfahrungen im 
In» und Ausland (Spezial.: 
Anlagen i. südl, Stil), der 
genau nach Plan arbeiten 
kann, wünlht gröltere 
Neuanlade zu üher- 
nehmen, auch im Akkord. 
Angebote unt. N. T. ı8 an 
den Verlag der Oarten= 
(chönheit, Berlins Weltend. 


a GÄRTNSER “ 
4 unverheiratet, gelerzteren &, 
* Alters, f, Villen-Grundft. : 
Näh, Hamburgs [päteltens « 
+ zum ı5, April gesucht, : 
* national gelinnt, mir lang= 
+ jähr. Erfahr. i. Herrichafts= = 
- häufern,erfikl. Zeugnifllen. : 
 Offert. mit Lebenslaufund : 
+ Lichtbild unter S. F./7 an :. 
+ den Verlag der Garten= 
4 Ihönheit, Berlin-Weltend. :, 

” er Sn en a | 


nt 
— 





Pe ET WETEWoPT IT CZ 2 A ee Me Wr Ca 42 


Er} =. 1. [} Li3 
Er 






in Holz 
in einfacher 
Husführung 
und näch 
künftlerifchen 
Entwürfen 
*k 


Pergolas 
Laubengänge 
Obftipaliere 


R-A-van ver SCHOOT 





HILLEGOM—— HOLLAND 
GARTENBAU-ETABLISSEMENT 


Der neue Katalog 


über 
Frühjahrsartikel 

wie 
GLADIOLEN : BEGONIEN 
DAHLIEN : LILIEN » ROSEN 
GLOXINIEN - STAUDEN usw. 

ist erschienen 
und steht auf Anfrage zur 
Verfügung. 





heit 


Aprilheff 1926 BE GTartenjcbör 


Unter irgend einem anderen Namen, sagst der 
Poet, mag die Blume eben so sut duften und 
so hübsch aussehen, er ist doch falsch. l’ür jede 
eindrucksfähise Person ist gerade der Name zu 
sehr ein Teil der Blume, als daß er ganz ver- 
nachlässist werden dürfte. Ein Suter Name mag 
allein keine mittelmäßige Blume verkaufen hel- 
fen und ein übler eine wertvolle Blume nicht 
für immer verdammen, aber doch wird der Na- 
ne auch in dieser Hinsicht stark mifsprechen. 

(Llebersetzt C. 5.) 


= Fe ee ET lien u nt 


Victor Zefchendorff 


Baum: und Rofenfchulen 
Eofjebaude-Dresden 


Rofen, niedere u. hodft. in vielen guten Sorten 


Wer (u a he ee Pe ee We Ce 
En Er WIPR Wer 


Dbitbäume Schling= und ! 
Beerren= und Hedenpflanz. + 
Formobft Zierfträucher 
IRhododendron Dablien 

Napvelhölzer Stauden 
y $ 





Serner alle fonftigen Baumfehulartitel 
Katalog auf Wunfch frei zu Dienften 


Pe ee We er Ur (u 
I] ni I Sen Zen Zn LP Wr Fu Wen 


PER Erg "Ep SIE rn Ey ee ge Mg og SZ (ii 


DAHLIEN 


in schönsten Neuheiten aller Klassen 
und Länder 


Pflanzzeit von Mai bis Mitte Juni 


riesenblumioe Gladiolen-Neuheiten 
wintsrharte Chrysanihemum 
winterhärte Siauden 
für Schnittblumen - Gewinnung 
Slieingärlen und Manerpilanzung 


HANS HINRICHSEN 


Dahliengroßkulturen 


EUTIN-FISSAU (HOLSTEIN) 


Beschreibendes Haupiverzeidhnis 
mit reichem schwarzweißen u. farbigen 
Bilderschmuck kostenlos 
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STAUDENKULTUREN 
STAFA am ZÜRICHSEE 


PELETTIEESTEETETEITELLETTTERTTENTITTLELETTELTENTETETTERTTTETTENLITTTIEUTEIE TEN 


(SCHWEIZ) 


Sehr reichhaltige Sortimente von winter- : 
harten Freilandstauden, Alpen- und Felsen- : 
pflanzen, Zwergsträucher,Schlinggewächse, : 
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frühblühenden Gartenchrysanthemen etc. 
Preisliste gratis und franko. 
Ausführlicher Katalog gegen Frs. 2.—. 


Versandnach allen Ländern. 
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Größtangelegte Staudenkulturen d. Republik 
Große Kollektion 
Vorratsliste kostenlos ARM Hestgrer 4 


a — m an nr — = — {ur 


Winterbarte Lilien / Frisıer Same 
Beschreibende Sorten- und Preisliste_kostenlos! 


een ee le sea nein ee en LEITET S ee een ee 
| 
1 1 Öruppen- und Balkonpllanzen, 1 Thuya»-Pyramiden 
a. 7, | Treib-, Stamm=, Trauer- und Gruppen- ADOLF G R LLE M und 
j u ; Rosen, GARTEN BAUBETRIEB- BERLIN: :WEISSEN SEE kronenförmi ge Hecenpllanzen, 
; | Lörbeerkronen und Pyramiden, I- PARKSTR. 87/93 - TELEFON: WEISSENSEE 55 Sclingpflanzen 
R Palmen und Dracaenen. | Verkauf: Engros-Markrhalle Lindenstraße : Telefon: Dönhoff 7259 Blühende Pflanzen je N Zeit 
N ne FEFSTEH FE 
7 ; | | "Kulturen Zi 
AUGUST HEY, SCHLEUSINGEN _ winterh. ausdauernd. Zierpllanzen 
ir ME Pi en Hi" 
Begonlen In Des. Sorten lür alle Zwedie Gebrüder Schütz 
Kuollendurchmesser 2 bis 3 Centimeter / Fulgens | Olomoucany Post Blansho 
Helene Harms / Ural 7 A Hevm | ’ 
ee ! Bertini / RN ers IE | Cechosiovakel 


30 Hektar mir Stauden 
10 Hektar mit Baumfdiulen | 
nennen | Ge ee ee En 


€. BERNDT, BAUMISCHULEN | 
ZIRLAU bei Freiburg 1. Schles. 


:oezialität: 
NEUHEITEN 


CE 


GEBR. HEINSOANÜ 
Wedeler Baumfbufen / 
Wedel in ‚Hi offterin 





FR SEFFF FF FRE 


Katalog auf Verlangen 


B.RUYS,A.-G. 


Spezialirären: Objtbäurne 


in alien Gattungen, Formen und Sorten, 
Obstwildlinge, Heckenpflanzen, 
Schlingpflanzen, Canina 
Beerenstrüsdhert, 5. 


Große eigene Kulturen 
von Heckenpflanzen,Konileren 
Alleebäumen, Ziersträuchern, 
Schlingpflanzen,Obstpilanzen, 
Rosen und Stauden 


Gegründet 1854 





Rofjlen 
" hochstämmige und, niedrige, in den bester 
diteren und nenesten Handsorten sowle alle 
anderen Baur rnschwlartikel.. | 


Königl. Händelsgärtnereien 


MOERHEIM u. TOTTENHAM 


tete ae te Arte ee Ne ee 





= B DEDEMSVAART | Fläche etwa 400 Morgen | 
Be orte Ho LLA N D inrauherVorgebirgslage y 
Telephon: Wedel Nr. 27 ‘Lieferung ausikhließlich an ? $ 
Telegr- -Adr.: ger. Heinsohn, Wedel Handelsgärtner) N 14 
Exportnada e ien Ländern \ Preispuch umsonst und postirei l 
| ——— REES SE Sage ne arena a ernennen mu Se en 














Gartenschönheitz...:.Raseapflege. 
r | Erstklassige besiempfohlene 


Rasenmäher 


| mit wertvollen Neuerungen und 
Verbesserungen liefern 


W.HUBER & (0,| 


Basenmäheriabrik, 


LENGENFELD (YStl.) | 


° JAROSLAV VESELY 
MOLITOROV bei Koufim 


Größte tschechoslowakische Baumschule 


Obst- u. 2 ‚ehölze / Rosen / Koniferen 
Stauden / autsche Preisliste 
2 Abteilung tür Gartengestaltung a 

























Mutterpflanzen und bewurzeile ” 
r Stecklinge sofort lieferbar. Ver- 
langen Sie kostenlos unser 
beschreibendes Verzeichnis 
. 













Verlangen Sie pP ei 


ORCHIDEEN- 
ZUCHTER 


neue Farben und wunderbare Neuheiten 
haben wollen, sollren bei uns anfragen und 
unseren neuen Orchideen - Katalog 
verlangen. Spezialltär: Orcdideen 
für Schnittblumen zu niedrigen Preisen. 


Verne tür das europlische 
Klima hervorragend geeignet, finden Sie 
bei uns als Spezialität: Die beste weile 
Sorıe White Pearl, die beste ladıs® 
rosa Eileen Low, die beste dunkelrote 
Sir Philip Sassoon, eigene Züchtung, 
Ferner haben wir die- besten amerl- 
kanischen Neuhellen wie Topsy usw. 


Stuart Low & Co. 


Bush Hill Park, Enfield(Londen) 


ıHa ac 
Anzucht aller Baumfhulartikel 
Im rauhen Gebirgsklima abgehärtet 


| Albert Severin, Blankenburg /n. 


Spezialfirma der Original’ Harzer heliroten Vogelkirihen J 





- Bine Gartenf amen 


” tauferr Ste direct und am vorteilhafteflen vom Aldıter 


© Albert Fiedler, Quedlinburg 













“ Bamenzuhl, gest. 1880. 
9 Verlangen Sie unberedinete Preisliste 3 








NONNE&HOEPKER 
AH 


Stauden 
u. Dahlien aller 

Sorten und Klassen: 

Verpflanzte tragfähige 
Obstbäume /_ Beeren- 
-obst: Stachel, Johannis«, 
Brombeeren und Erd- 
beeren / Sämtlihe Ge= 
müse- und Blumensamen 


 MUNcCH & HAUFE 


ROSENKULTUREN 
DRESDEN- LEUBEN 


u 











+ 





„er Ausendeiate Kulturen: ı® 
Niedrige= und Hocdstamm-Rosen 
Plieder- und andere Blühsträucher 


Gewissenhalie. Lieferanen für Wiederverkäufer 
und Treibereien. ıx005»» >» Katalog posıfrei. 





Verzeihnisaufänfrage kostenlos! 


wor — > — : ml 6 6 5 5 u /ppmerumme. : Semmimui; ji \ärmmmmem 
auf 6 um & um 0 0 um 0 © mm {u 0 Jemmume 6 jenen jur — 


yszammı 2 nz 7 jmmee u jenem a jan mal 5 nal 3 une & mm 4 


cn re rn u = 








g" 


- Rhododendron Catawb. 





Höhe 188. 10St. 


cm nt u 
60/80 19.— 180.— 
80/100 22,— 210,— 
100/125 28.— 260,— 
135/150 42.— 40. 
150/175 5L-— 4.— 
90/80 13.— 100. 
80/100 15.— 120.— 


Abies concolor 
(Kalif, Weißfanne) . 


Abies Nardmanniana 
(Nordmannus Tanne) 


Abies numidica 60/80 15.— 120, 
Abies pectinafa 40/60 0) 33-- 
(Edeltanne) 60/ 80: 5.— 4. 


Chamaecypar. Laws. Alumii 30/40 70-2 -- 
607 \ 


90/300 10.-- 98. 
110/120 12.-- 116.-— 
175/200 27.— 265. 
200/295 35. —— | 


Cham, Laws, Fraseri e- ; 
175/200 97. - 265.— 
Cham.Laws. Tr. de RE, 80/100 16,—: 98. 


00/120 15,— 1495.— 

Cham. obfusa nana, "50,60 14.2. 130. 
zierliche Zwergform 60/790 15.— 140.— 
Cham. pisilera aurea 5 225 20— 


Cham. pisifera plumdsa 40/60. 3.50 32. 
Buxus zur Einfassun 
pro lfd. Meter 0.0.8 
pro 100 Meter Di | | 
Buxus-Büsche 50 3- 2-— 
B- 


100/120 13.- 0 
120/140 15.--: 130. - 


Bar EN Ra 9 8 


Höhe 158 108t. 
ent H MN 
Buxus-Pyramiden 30/90 10,—- M.— 
9/1009 11.» 100.-—- 
100/120 14. - 30.-- 
120/130: 17.—- .150.-- 
150/140 2%0.- - 180.-- 
Buxus-Kugeln 3, 6 K- 
3055. Ir. 60. 
55V 9— 80 
40/50 12.— 100. - 


Buxus japonica aurea 2a 29. Br 
gelbbunt, kugelartig 040 7. 65. 
‘ Burus-Würtfel 35/9 _8:—- 7.-- 


Buxus-Kronenbäumchen 40 6-—: 5%. 


Buzus-Spiralen 80/90 17.-- 160.- - 
100/120 20.- - 180. 
Buxus-Kreuze 35/40 15.- 
40/45 19. 
liex, grün 80/100 12.-- 1109,— 
Juniperus hib. erecta 0 70 Fr- 
(Säulenwacholder) BU 85 85— 
70/80 12.— 110. 
Juniperus repens, schönste 
Zwergiorm, breit _ 55/45 14,— 152.— 
Juniperus sabina 5/5 190 72— 
Picea pung., grün 60/80 450 40.— 
Piceza puns., gl. Koster 40/50 11.— 100,— 
(tefblaue Färbung) 50/60  13.-- 120.—- 
50/70 16.- 150 = 
70/80 20.— 1%0.— 
80/0 27.— %0,— 
Pinus montana 49/39: ir Fdir- 


(Zwerskieier, breit) 100/120 3. I, 
120/150 14.-— 195.-- 


Höhe 1St. 108. 
em KH Fr: 
100/120 11. ee 100, — 
u. glauca (Douslastanne) 120/140 14 0. 
150/170 19, 175, 
Taxus bace, Eibe o, B,  23/% 3,50 20, 
mb. TO BU 


Pseudotsuga Douglasi 


Taxus bacc, erecta f 9. 
Tazus hib. fastig. 60/80 11.-- 100. 
(Säulentaxus) 30.— 


Taxus hib, fastig. aurea 40/0 6. 55.—- 
(selbbunter Taxus) 80/1009 14. - 30.— 
Thuja occid. Lebensbaum 0/80 3- 2. 
80/100 4.50 40. 

19,120. 5— 8. 

120/ 140 7. 60. 

140/160 11-9. 

200/250 22. 200.-- 


| 


Thuja occ, fastig. (colum- 60/80 5.0.43. 


na), auch im Winter 80/100 7.- 65. 
$rünbl., schönster Pyra- 100/120 10. - 0 
miden-Ihuja, auch für 
Hecken geeignet. | 
Thuja occ, gigant, aurea 9/89 %.- B- 
80/100 &.-—- 0. 
Thuja oce. Rosenthali . 2/60 4—- 3%. 
dunkelgrüne Säulenf. 60/80 BE 40, - 
IM — 60 - 
Tsuga eanad. Hemlockst. 80/100 12.— 110.-- _ 
N 100/120 16.--- 150, — 
140/160 23. 210,— 
Pivea excelsa 4 jähr. verpfl,. | 
»/45cm . 108.050 .%. 1888: 250% 





a ed Disslädsatsnn 


Azalea mollis u. van Tol Höhe 18 a St, 
(mit vielen Knospen, cm Hk 
winterhart 30/0 4. 5) > 


40/50 3: ER 


Azulen pontica 
winfterharf i. versch. 
"arben, Pyramiden mit 

vielen Knospen) 


(winterhart m. v. Konos- 


‚pen, lila blühend) 35/0 550 30.-— 
5060 7 65.- 

m 9 82 
ra | 80/100 19,-- 180. 
Rhododendron Hybr. - - 3040. &— 55-— 
Pay IR 20.- IN 
‘90/100 25... 230, 
160/120 35:-=: 320,=- 

Groie Schaupilanzen Preise auf Wunsch, 

Rosen 


‚eis kühlen ‚Einschlägen, Ueberwinterungsröu- 


men zirka 4000 qm Grundflä 


auf Canina-Sämlingstänme, in Sorfen meiner 
Wahl, mit ser Dam er Bewurzelung, in streng- 
a 


ster ge 
ch Me He 


Rosen-H, I. Wahl f 
120/140 4.50 40,— 
5/10. 2953 -.3— 


20 23. 0. 


100/140 4 36. 


Trauerrosen u, Niel ern m) | 

1. Wahl | 0 ARM 5 

| 140/160. 550 50.— 

mittlere WW. 09,2 WW, 2% billiger. | 
lö.niedrise Remontant- und Teehybriden, re 
Sorten in allen Farben, 1. Wahl 
35 niedrige Remöntarnt und Teehybriden In Fi 
sten Sorten und alien Farben, I, Wahl 15,-- 
10 niedrige Polyantha- -Rosen, i. Wahl  8— 
16 Se ngDsen in drei Sorten meiner Wahl, 
1. Wahl He 


- 10: Schlintrosen in fünf Sorten meiner Wahl. 
1. Wahl | I. 


mittlere 5 %, 2. W. 50% billiger. 





Aus kühlen Einschlägen zurückgehaltene Obst- 


und andere Baumschulartikel. 


Obstbäume 
15 1088, 
| HK H 

Apfel-H.. T. Wahl en ee 
Birnen-H.. 1, Wahl 4350 389. 
Kirschen-H,, 1. Wahl 3,50 32.— 
Pflaumen- und Zwetschen-H. 1. 3— 48-- 
Een: H., 1. Wahl 4.50 40.-— 
Apfel-Halbst., 1. Wahl 2.7. 25.— 

D laumen- und Zwetschenhalb- | | 
stämme, 1. Wahl 380 34. 


Buschobst, Pyramiden, Spaliere, Fächer, schöne 


. Bäume in allen Größen und ar Bee- 
rencbst in allen Be Tanen, 


Höhe 18, or 


Allee-Bäume in vollen Arten 
Trauerbäume 
Betula alba pend. yonngil: IS I0 St. 
(Trauerbirke) 225 — 
Praxinus excels, pend.(Traueresche) 6. 55. 
Schlingpflanzen 
Ampelopsis quing 
extra jang °/. ken — 40) 53,5% 
Ampel. Engelmanni, 
erfra lang De Ranken 1-9, 
ertra lang °/, Ranken a I Ta re 
Vitis Veitchi, selbstkl, Sülder | 
Wein, efeuartig, 1. W Be ER re 
Aristol. Sipho, sroßhlättr. 
Pfeifenwinde, 1.-W. 3.0 50. 
m. W; 4.50 40. 
Clematis veredelt, großblumig, | 
inkl. Jackmanni, 1. W. 3.0 30.-- 
ın. WW. 2.75 25. 
Hedera helix, Efeu, großbl, . d. 
fr. Lande 59/180. 2.50%. 
"na 00) 8, 
Ba in Töpten 80/100 150 TA. 
ölyganım baldschuanicum, 
nöferich, 4 m hoher Schling- 
strauch, 1 W, | +50 W— 
Wistaris chinensis Glycine | 
blaublühend ie Ww. 45 0. x 


4. 
Ziergehölze in allen Art. 1 W. 5 6% 
Heckenpflanzen in allen Arten, Stauden reiche 
Auswahl, man verlange Preisangebot. 

Dahlien in allen Arten, ı mean Serange ‚Preisliste. 
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eine Beitfchrift mit Bildern 


fir Barlen-und Blumenfreumd - für Liebhaber und Sachmann 





- in BemeinIchaft mit Karl Soerjter und Camillo Schneider 
. herausgegeben von- Osfar Kühl 
- Derlag der Bartenjchönheit G.m.b.H. Berlin- Wejtend 

















dodendron, 





„Unkraut-Ex" 


das radikalste und billigste 
Unkrautvertilgungsmiltel 


für Gartenwege, Sportplätze, Steinpflaster etc. 
Einfachste Anwendung. Erfolg garantiert 
Abfolut unfchädlih für Menkhen und Tiere 
| 1 5.10 25 50 100 Kilo einschl. Verp: 
2, 7150 13,- 28.75 5250 100,— M frei Bhf. Hbg 
Für ıwoqm genügen = Kilo +»Unkrauı=-Ex« 





Hamburg 1 -Stolte ACharlier-Semperhaus A 







Raltlarmut ve RE ift Die 


Urfache vieler Schwächezuftändbe 


| vor! 


E In Padungen von 90 und 45 Tabletten ER. 2.50 
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egen Ende April erbfüht der Zwergeltenbeinginfter Cytisus Kewonsis, an diefer Süidleßne of 

fhon früber. Das braffe Gelb finks oben ift Alyssum saxarıte citrinum, das Öramgerotbraun ge=« 

kört der fibirifben Erdiwurz, Geum sibiricum, an. Die Treppe finks ıft mir Potentilla eArysocraspede 

befetzt. Das Werß rechrs oben unter dem rotbraunen Zwergabhorn iff Achitlea macedonica. Rechts da- 
neben flieht Alyssum saxatife flore pfeno. - Bifd K. F. 





i /nter den vielen Azabenformen, die im vorigen Frühjahr in Haartem 
ezergf wurden, war die von M. Koster & Zonen aus Boskoop aus= 


geftellte Sort» Kosters Briflant Red vreffeickt dre feuchtendfte.- Bild L. B!oR 
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Im Mai 


C. SCHNEIDER / DRESDENS GARTENBAU-AUSSTELLUNG 


gründet worden durd feine Gartenbau » Äusftellungen großen 

Stils. Das was auf dielen in den Jahren :387, 1896 und 1907 
gezeigt wurde, gehörte zu den bedeutlamften Darbietungen des deut[chen 
Gartenbaues. So fahen Gärtner und Gartenfreunde auch der Jubiläums- 
Ausftellung mit großen Erwartungen entgegen. Konnten aber die frühe: 
ren ÄAusftellungen emporwachlen aus einem blühenden Gartenbau- 
leben, lo lagerten über diefer neuen Schau nodı immer die Schatten des 
Weltkrieges mit feinen für die gelamte deutihe Volkswirtfchaft lo un- 
heilvollen Folgen. Der Gartenbau har [hwerlfte Krifenjahre hinter lich 
und beginnt eben erft, ih ein wenig zu erholen. Würde es ihm mög- 
lich fein, Ichon jetzt wieder zu bekunden, daß er noch immer gedeiht? 
Als die Ausftellung anläßlich des hundertjährigen Jubiläums der Gelell- 
(haft Flora geplant wurde, war man [ich in den maßgebenden Kreifen 
ficherlih der Schwierigkeit bewußt, diele Schau auf das kulturtechnilche 
Niveau der vorhergegangenen zu bringen. Man hat deshalb mit vollem 
Recht etwas andere Richtlinien aufgeltellt. Die Frage des künftlerifchen 
Aufbaues trat in den Vordergrund. Man wußte, daß bei aller Opfer- 
willigkeit und allem Ärbeitsmut der deutiche Gartenbau nicht mehr wie 
früher in der Qualität feiner Erzeugnille mit dem begünftigten Aus- 
lande, wie England oder Holland, wetteifern könnte, Allein diefe beiden 
fo hodhftehenden Zentren der Gartenbaukultur haben bisher nch nicht 
vermodt, Äusltellungen zu bieten, in denen ein großzügiger künftlerifcher 
Aufbau in Erfcheinung trat. 
Daher fuchte die Ausftellungs-Leitung zunäcdlt durch einen Wettbe- 
werb einen Plan und eine Perlönlihkeit zu gewinnen, durh die ein 
künftlerifher Ausbau gefichert wurde. Aus dielem Weitbewerb ging 
Oartenarditekt Gufavr Alfinger im Verein mit Arcitekt Joleph 
W entzler mit feinen V orlchlägen als erlier Preisträger hervor. Er wurde 
zum gartenkünftlerilchen Berater der Jubiläums -Ausltellung gewählt. 
Diele Tatlache ift für die Schau von ausichlaggebender Bedeutung. Zum 
erlten Male wurde hier einem OGartenkünftler Gelegenheit geboten, 
eine lolche Ausftellung in großzügiger Weile zu geltalten. Allinger hat 
treffliche Mitarbeiter gefunden. So entltand cin von einem künftlerilchen 
Perfönlichkeitswillen durdıpulfter Ausftellungsorganismus, wie er bisher 
weder in Deutichland noch im Auslande ins Leben gerufen worden ilt. 
Dresden belitzt feit dreißig Jahren in feinem Ausftellungspalalt mit dem 
Gelände für die Jahresichauen, in deren Rahmen auch die Gartenbau- 
Austftellung fällt, ein fehr günftig gelegenes Äustftellungsterrain. Dies 
ift aber für eine große, lange dauernde Gartenbaulcau viel zu klein. 
Fs. konnte jedoch durch Einbeziehung angrenzender Teile des Großen 


Ders großer Ruf als Gartenltadt ilt nicht zuletzt be- 
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Uartens erheblich erweitert werden, fodaß die Ausltellung eine Fläche 
von nicht weniger als 30 Hektar umfaßt. Diefe Möglidhkeit, einen alten 
Park zu benutzen, hat zunädlt erwas Beftehendes, Allein fie bringt 
auch viel Erfhwerendes mit lich, da der alte Baumbeltand gefhont 
werden mußte. Ganz belonders mißlich war hier in Dresden der LIm- 
(tand, daß zwei mächtige Älleen, die Herkules- Allee und die Haupt- 
Allee, wie der Plan zeigt, das Gelände am Äustltellungspalalt von den 
großen Flächen trennen, die ih füdlih der Hauptallee und bis zum 
Zoologilhen Garten erltrecken. Auch die Tatfache, daß der Ausftel- 
lungspalaft in feinem arcitektonilchen Aufbau unferem heutigen Kunft- 
empfinden in keiner Weile ent/pricht undan [ich in feinen Mallen ungünltig 
entwickelt ift, bildet ein [chweres Hemmnis für eine großzügige moderne 
Löfung des Ausftellungsgedankens. Diefe Nachteile können durch die 
Vorzüge, die [ih aus der Verwendung der Parkflächen mit ihrenı wun= 
dervollen alten Baumbeltande ergeben, nicht ausgeglichen werden. Der 
Gartengeltalter fah [ih hier allo vor Tatfachen geltellt, die eine cin- 
heitliche einwandfreie Durchführung der Aufteilung der Ausftellungs- 
Häche unmöglich machten. Daß es ihm trotzdem geglückt ilt, große räum- 
lihe Wirkungen zu erzielen, verdient doppelte Anerkennung. Auf dem 
Plane erfcheint [lo manches einheitlicher, als es in der Tar möglic ift. 
Beilpielsweile kann die Verbindung vom Hauptgebäude zum grünen 
Dom, allo die Nordoft-Südwelt-Adle, die die alten Parkalleen fenk- 
recht Ichneidet, in Wirklichkeit lo gut wie nicht in Erfcheinung treten, 
Der Grüne Dom ilt der Mittelpunkt der Äusftellung. Von ihm ftrahlt 
der belebende Rhythmus aus. Die große Adhle nadı Südoften mit dem 
Rofenhof als Abfchluß und die kleinere nach Südwelten mit der ge- 
Ichickt gefaßten Ullme als Blickpunkt am Ende des Ritterlpornparterres 
bilden für die künftleriihe Geltaltung entlcheidende Momente, Alles 
andere find Einzelheiten, an [ich oft fehr bedeutungsvoll, aber für die 
Gelamtwirkung kaum mitbeliimmend, 

Sofort beim Eintritt von der Lenneltraße lenkt die große Schmuckan- 
lage am Poelzig-Brunnen, der von früher fteht, in ihrer ungemein far- 
benprädtigen Frühjahrsbepflanzung aus Tulpen, Narzillen und Stief= 
mütterchen alle Blicke auf ih. Es war ein Farbenteppich aus Gold und 
leuchtendftem Rot mit eingelponnener Kontrafizeihnung gegen den 
Rand. Ein nachahmenswertes Beilpiel für Stadtgartenverwaltungen. 
Aud die danebenliegende kleine Schmuckanlage wirkte gut. 

Hier fchließen [ich nun im eigentlichen Äusftellungsraum die Hallen der 
willenfchaftlihen Abteilung fowie der Abteilungen für Gartenkunft, 
Technik und Indultrie an. Am bemerkenswertelten erlchienen uns die 
Einzelheiten der hiftorifchen Abteilung. Das, was in der Plan- und Mo- 
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dellfchau fonft geboten wird, zeigt die üblihe Anordnung und erfor- 
dert ein fangwieriges vergleihendes Studium. um dem Befchauer einen 
Begriff der heutigen Tätigkeit der Gartengeltalter und ffädtifchen Gar- 
tenverwaltungen zu geben. In der Gartenkunft-Äbteilung fucht man 
vergebens nach neuen Gelichtspunkten bei der Anordnung des im ein- 
zelnen teilweile fehr interellanten Stoffes. Von den Städten fiel das Feh- 
len von Berlin auf, und unter den Gartengeltaltern vermißte man eben- 
falls einige der tüchtigften. 

Im Gelände zwifhen Herkulesallee und Hauptallee, wohin uns nun 
unfer Weg führt, fioßen wir auf eine Reihe von Sondergärten verfcie= 
dener Austteller. Der bemerkenswertefte darunter ift der Rolengarten 
der Firma Mündh & Haufe, den Heinz Wichmann geltalter hat. Von 
ihm ffammt auch das Teehaus. In dem Bildhauer G. K. Baud hat lich 
ihm ein Künlfiler gelellt, deflen modern bewegte Plaltiken fich trefflich 
für den Garten eignen. Was Wichmann in dem Garten zeigen will, 
wird erlt dann deutlich in Erfcheinung treten, wenn die Rolen blühen. 
Hödlt eigenartig ilt die farbige Unterwallerbeleuchtung im Ballin, die 
am Abend den Aufenthalt in dem hübfchen Teehaus noc reizvoller 
macht. Wichmann hatte die noch kahlen Rofenflähen mit Stiefmütter- 
chen und anderem belebt. Diele erlte naturgemäß) etwas mageren Far- 
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benverfuche weckten nur das Verlangen nach den hoffentlich ftarken 
Farbenwirkungen der Rofen. Erft dann wird fich Entfcheidendes über 
den Garten fagen lallen, dellen Gliederung fehr gefchickt it. Man er- 
kennt, daß Wichmann durch die Gropius-Schule des ehemaligen Bau- 
haufes in Weimar gegangen ift. 

Von den übrigen Sondergärten diefes Teils bekommt man wohl erft 
[päter ftärkere Rindrücke. Sie gehen im allgemeinen nicht über den heute 
üblichen guten Durdhfcnitt hinaus; der »Wohnhausgarten« der ver- 
einigten Dresdener Gartengeltalter erreicht nicht einmal dielen. An- 
[prechende Einzelheiten finden fıh fowohl im Sondergarten von Hauber 
wie in dem von Tefchendorff, in welch letztem J. Gabriel eine nah- 
ahmenswerte Heckenlölung bietet, die für mannigfache Staudenver- 
wendung vortrefflih ift. Im Heilkräuter- und Giftpflanzengarten war 
naturgemäß noch nichts zu [ehen, doch verrät die Geltaltung lofort 
Allingers gelhikte Hand, Auch im Sondergarten von Ziegenbalg, der 


- von Reinhold Rofe ftammt, Ipricht [ih ein kräftiges Wollen aus, doc 


it das Ganze zu [ehr auf das Schaumäßige geltellt und entbehrt des 
wohnlichen Gartencharakters. Das von Max Herfurth entworfene Cafe 
Palmenterralle bildet einen glücklichen Abfchluß der Herkulesallee. 

Nun Icließen fih nach der Stübelallee zu die Bauml[chulerzeugnille und 
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Glashäufer an, Es ift tief bedauerlich, daß keine der in Der rrefengroße Rofengarten monie indie Geftaltung hineintragen. Hübfch ift dieGlie- 
Deutfchland doc zahlreichen leiftungsfähigen Glashaus- mirBlick auf denGrünen Dom derung des leicht vertieften Stückes vor dem Naturtheater, 


firmen es fertig gebradt hat, eine gute moderne Gilashausanlage für 
einen Privatgarten oder auch nur einen Wintergarten auszuftellen. Auf 
diefem Gebiete find wir vorläufig noch ganz rückltändig. Möge foldıe 
Anregung, wic lie Profellor Peter Behrens in Paris gegeben hat (BandVI, 
Seite 221) doch nod auf fruchtbaren Boden fallen. Erwähnenswert ift in 
diefem Teile vor allem der Schulgarten und die Kleingartenanlage. 
Nach Überlcreiten der Brücke in der Hauptallee, die Architekt ©. W, 
Wulle mit Gefcdick unter dem Zwange der örtlihen Notwendigkeiten 
erbaut hat, kommt man ins Hauptgelände der Ausftellung zwilchen 
Hauptallee und Zoo, Was hier geboten wird, ilt entlcheidend für die 
Bewertung der Schau als künftlerifche Leiftung. Hier konnte und mußte 
Allinger feine Kunft zeigen. Nur hier war es möglich, großzügig vorzu= 
gehen und außergewöhnlihe Raumwirkungen anzuftreben. Hier ragt 
der Grüne Dom als das Wahrzeichen der Äusftellung. Bei der Eröff- 
nung ltand er gewillermaßen noch im Rohbau da, denn die Begrünung 
muß erlt im Laufe des Mai und Juni fich vollziehen. Äber zur Rolenlchau, 
wenn die im April noch toren Flächen, in denen nur das allererfte Rafen- 
grün noch Ichüchtern auf Farbe deutet, fih wirklich gefärbt haben, dann 
wird fich zeigen, ob die Hoffnungen, die das Ganze jetzt in feiner For- 
mengebung erweckt, lih voll erfüllen. Der riefengroße Rofengarten 
und der lich daran anlchließende Rofenrbof mit der Leudtfontäne, den 
Teflenows gefchmacvolles Cafe am Rofenhof als Gegenftück zum Grü- 
nen Dom ablidließt, verheißen Ichon jetzt fehr viel. Zumal wenn im 
Dunkel die elektrilhen Flammenbänder die Formen lo ftreng und dodh 
lebendigherausheben. Was zunächltetwas ltört,finddie knallweißenBänke 
unddieebenlo ltark fihabhebenden,wohlviel zu zahlreichen 
und zu [ehr hervortretenden Schilder der Ausfteller. Ge- 
wiß habenalle dieFir- 

men,diegeradeumdie ee 

Bepflanzungdielferrie 
igenRofenanlagen Iih 
lo opfermutig bemüht 
haben, Äußergewöhn: 
liches geleilter. Aber 
gerade in einer folchen 
Schau, wo das älthe- 
tiiheMomentalles be 
herrfcht und das Ein- 
zelne fich dem Ganzen 
durchaus fügen muß, 
darf diefes nicht durch 
lo leicht zu vermeiden- 
de Dinge geltört wer- 
den. Hoffentlich wer- 
den Ipäterdie Farben= 
wellen der Rofen alles 
andere überltrömen 
und eine reltlofe Har- 
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Kaffeehaus am Rofenhof 





wo durd geringe Höhenunterlchiede ftarke Wirkungen erzielt werden. 
Wenden wir uns zunädft der zweiten Hauptachle zu, die vom Grünen 
Dom ausftrahlt, dem Garten zum blauen Ritter/porn mit dem ihn ab= 
fhließenden Platz unter der Ulime. Diefer Ritterlporngarten ift außer= 
ordentlich gelhict gegliedert. Seine Formenlprache mahnt fofort an das, 
was wir in der Ziegenbalg-Halle im Ausltellungspalalt lfahen. Dies 
Motiv der Formengebung im Grundriß ilt ein fehr glücklicher Gedanke 
Allingers. Der figürlihe Ältmeißener Shmuc trägt [ehr zur Belebung 
bei. Wenn dann die Ritterlporne, die Karl Foerlter gepflanzt hat und 
für die Allinger eine den Eindruck [ehr fteigernde Bodenplaltik heraus- 
gearbeitet hat, wirklich [o werden, wie man es wünlchen muß, fo wird 
diefer Garten zum blauen Ritter[porn vielleicht »die Sehenswürdigkeits 
der Ausltellung werden. An ihn [chließen lich die Farbenfelder der Ein- 
jahrsblumen an. Vom Pfarz unter der Ufrme müllen lich von Ende 
Juni ab Ausblicke nadı allen Seiten bieten, die lelbit das farbenhungriglte 
Auge befricdigen dürften, wenn die Witterung günftig ilt. 
Nördlich vom Ritterfporngarten ift an der Lenneltraßengrenze der Fried- 
hof eingegliedert. Um ihn haben fih Oswin Hempel und Wilhelm Röhnick 
bemüht. Als Ganzes hätte man [ich die Anlage weit wirkungsvoller 
denken können. So gibt lie in den Einzelheiten ein Spiegelbild der heu- 
tigen künftlerilchen Bemühungen um die Geltaltung von Friedhof und 
Grab mit Denkmal. Der gute Wille ift überall erkennbar, das Gelingen 
nur Selten befriedigend, 
Auf alle die bedeutungsvollen Einzelheiten diefes Hauptteiles der Aus- 
ftellung bietet fih vom Grünen Dom ein ganz großartiger Überblick. 
Von feiner Höhe aus überfchauen wir nicht nur voll freu= 
diger Überraflhung die großen Adlen der Ausftellung mit 
ihrem herrlihenBaum: 
nn te rahmen des Großen 
Uartens, ein Ichier un- 
endlihes Panorama 
turlichauf. Über Dres: 
dens bewegtesHäuler: 
meer [hweift der Blick 
gen Norden zu den 
Höhen von Lolchwitz 
und gen Süden zu fein 
bewegten Fernen, um 
fchließlich im Often zu 
haften an der wirklidı 
unvergleichbaren Sil- 
houette der Sächfilhen 
Schweiz. Und wenn 
Flora den Rofen und 
Ritterlpornen,denEin- 
jahrsblumen und Dah: 
lien hold ilt, fo wird 


von Ende Juni bis in 
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den Herbit vom Grünen Dom aus [ıch das Farbenwunder der AÄusltellung 
voll auswirken. Seine Erbauung war dazu notwendig. 

Von den Farbenfeldern der Dabfien, die den Herbfteindruck der 
Ausftellung beftimmen follen, [pürt man felbftverftändlih im Frühjahr 
noch nicht einmal einen grünen Hauch. Um lo eindruksvoller ilt hof- 
fentlih ihr Hervortreten im Spätlommer und Herbift. 

Wenn wir vom Rolenhofe aus zurück zur Brücke gehen, lo durch» 
[hreiten wir zwilchen dem riefengroßen Rolengarten und der Haupt- 
allee ein Parkgelände mit prächtigem alten Eichenbeltand, in das mit 
großer LImlicht eine Reihe bemerkenswerter Einzellhöpfungen einge- 
gliedert ilt. Da ilt zunädlt der Garten der Rofenfreundin mit dem 
Nebenteil am Wallerlauf und dem erhöhten Schaukelplatz, einem der 
beftgelungenen Sitz=- 
plätzeder Äusftellung. 
Aucrder Abkhlufige. 
gen den Eichenhofmit 
dem Wand-Brunnen 
und den Baukerami- 
keniltlehrgelhicktund 
voller farbiger Reize. 
Der Zicbenbof mit 
Arcitekturen,derlich 
[fo glücklich zwilchen 
denverfenktenTeildes 
rielengroßen Rolen= 
gartens und dasPark- 
Theater einfügr, Itellı 
eine fehr befriedigen- 
de Löfung dar. Hier 
treten dieV orzüge der 
vorhandenen Parkbe- 
ftände ins rechte Licht. 
Aber fie in der Weile 
arcditektonilh einzu- 
fangen und zu ver= 
werten, ilt ein Beweis 
für das ltarke Raum«= 
gefühl und die Geltal: 
tungskraft des garten= 
künftlerifchen Leiters. 


Narurrbearer 








Kaffeehaus 
Pafmenterraffe 
Der warme Ton, wel- 
chen der tiefrotbraune 
Ziegelgrusbelag dem 
Platz verleiht, ilt wir- 
kungsvoll, doc dürfte 
er [ich zu fehr in Mehl- 
ftaub auflölen. Das 
hüblhe Parkrheater 
mit dem Gebäude if 
ebenfalls eine Shöp= 
fung Ällingers. Vom 
oberften Umgang, auf 
dem eine fchöne Bron- 
zeplaftik von L. Äl- 
bredht lteht, überblid:t 
man nach Often den 
zweiten Garten der 
Rofenneubeiten. Auch 
diefe Raumlölung ift 
zweckentlprecend. 
Dod erft die Rofen- 
blütezeit kann uns 
lehren, welche Reize 
ih in dielen kleine- 
ren Rolengärten offen: 
baren, 
Der Hauptweg führt 
uns nun über den 
Brunnenplatz mit 
Pölzigs wundervollem 
Mofaikbrunnen zu Ällingers reiffter Gartenfhöpfung, welche er den 
kommenden Garten nennt. Sie lehnt lich an ein kleines Sommer- 
haus der Deutfchen Werkftätten in Hellerau an. Diefer kommende Oar- 
ten ilt ein Programm, ein Wegweiler für die Gartengeltaltung von 
heute. Er fällt nicht nur in feiner Formengebung aus dem üblichen 
vom Barock oder Biedermeier übernommenen oder inlpirierten Garten= 
[chema heraus, er bierer vor allem auc in der Verwertung eines reihen 
und gut gewählten Pflanzenltoffes einen bisher fonft nur felten erreichten 
Höhepunkt der Hausgarten-Geltaltung. Die Formenlprace dieles Gar: 
tens zeigt lehr deutlich, wie banal die heutigen Raumlölungen bei allem 
Streben nach wohltuender Gliederung zumeilt find. Wer Ih in den 
Gelamtorganismus des Gartens recht hineindenkt, der wird bald Ipüren, 
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Der kommende 
Garten (Bea 
daß er einer wohlge- ie 
bändigten Lebendig- X 
keit voll ift. Er wird 
immer neue Reize in 
derLinienführung und 
Raumgliederung ent= 
deken und dadurch 
Anregungen empfan- 
gen, felbit neue Lö- °# 
[ungen zu verfuhen. :@ 
DaßAllingerdieeAn 
regungen in leinen 
Schöpfungen gibt, if 
lein Hauptverdienft. 
Er ftellt keine kopier- 
baren Schemata auf. 
Er bietet nichts ohne 
weiteres Übertragba- 
res, Er beweilt, daß 
esneue Möglichkeiten 
gibt, bisher noch nicht 
verbraudte Fallun- 
gen für die Edelfteine 
desOartens, Was Äl- 
lingers Gärten aus- 
zeichnet, ilt die künft- 
leriich durchgebildete 
originelleFormen/pra- 
che, der neue Rahmen, 
den er dem Pflanz- 
ftoff gibt. Allinger ift niht Willenfchaftler, und wohl auh noch zu 
wenig Pflanzenkenner. Er hat aber das rechte Kunftempfinden und 
die Fähigkeit, ihm Ausdruck zu verleihen, Und darauf kommt es bei 
der Gartengeltaltung an. \Wer den Garten mit neuem Raumgeilt zu 
durchdringen verlteht, der wird leicht Helfer finden, um den Raunı mit den 
rechten Gewäclen auszufüllen. Aber alle Pflanzenkenntnis und Liebe 
zur Natur hilft dem nichts, der des künftlerifchen Geltaltens ermangelt. 
Ein folches ift immer lelbitihöpferilch, wenn es echt ilt. Wir haben in der 
Gartengeltaltung und freilih auch in der Baukunft zu viele Pleudo- 
künftler, die nur übernehmen, nur nachlchaffen. Um fo mehr müflen wir es 
begrüßen, wenn wir dem Wirken eines wahrhaften Geltalters begegnen, 
Der Wert und die Bedeutung der Dresdener Schau liegen in ihrem 
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künftleriihen Aufbau und Ausbau. Darin können wir dem Auslande 
Nachahmenswertes zeigen. Die Jubiläums-Äusftellung bedeutet einen 
welentlichen Forticritt auf dem Gebiete der Gartenbau=Äusftellungen. 
Das lehrt Ichon der erfte Eindruk. Inwieweit fich diefer verltärken, 
welche Höhepunkte fih zur Rofen= und Dahlienzeit ergeben werden, 
das läßt lich jetzt nur ahnen. Wir dürfen Großes und Schönes erhoffen. 


6 
Die Frühjahrsblumenfcbau 
IE Ausftellung umfaßt neben den Dauerdarbietungen in den wil- 

| fenfchaftlihen und technilch-induftriellen Teilen der Hallen und 
im freien Gelände noch fechs Sonderfhauen in den Hallen des Aus- 
ftellungspalaftes. Vom 
23.Aprilbis 2. Maigab 
es den farbigen Äuf- 
takt der Frühjahrs- 
blumenlchau., Sie trug 
den Charakter einer 
normalen Gartenbau- 
Ausftellung, wie wir 
lie gerade von Dres- 
den gewohnt ind. Äl- 
lein auch hier zeigre 
lich der Wille des lei= 
tendenKünttlers in der 
ganzen Ärt, wie die 
einzelnen Räume aus= 
geltaltet und die Pflan- 
zen darin geordnet 
waren, 
Nicht alle Hallen wa- 
ren gut geeignet, die 
Pflanzen richtig zur 
Schau zu bringen. Die 
Ichmale Halle, in der 
die Staatlihe Ver- 
[uhs»- und Beilpiels- 
gärtnerei in Pillnitz- 
ihre interellanteStau- 
den- und Gehölz- 
Kanal im 

kommenden Giarten 





fammlung und die leuchtend rote Pracht der Azalee Hexe vorführte, 
war reichlich dunkel. Am fchönften war das Arrangement in der Zie- 
genbalg=-Halle, wo die Gliederung des Mittelteils wie der Seitenteile 
ebenlo eigenartig wie anlprechend wirkte. Die Farbenverteilung war 
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eine fehr glückliche, und die Verwendung von Plaftik und Figurenwerk 
aus Porzellan belebte das Ganze ungemein. Die Seidel-Halle war firen= 
ger und nicht lo apart ausgeltalter. Hier war namenrlich das Miuellfrük 
zu wenig gegliedert und wirkte trotz aller Farbenfreudigkeit der Rho- 
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dodendren etwas flach. Eine leichte Betonung der Endteile 
und deren grüne Ablölung von einem Mittelteil hätte etwas 
mehr Rhythmus hineingebracht, Immerhin war die Behandlung der 
Wandflähen und der Nifchen eindrucksvoll. Redht gut wirkte als 
Ganzes der Eckraum mit den Hortenlien mit der hübfchen Plaftik in 
der Mitte. Auch der [chmale Raum zwilchen dieler Halle und der Exk= 

halle von Neubert war lehr gelhickt ausgenutzt, um 


Neubert=« Haffe  verlchiedene Kulturen gut zurSchau zu bringen. Die 





Ziegenbalg = Halle 





Anordnung des Materials in der Gemüfehalle war lehr an- 
Iprehend. Die pflanzlihen Darbietungen waren zum Teil 
recht gut, wenn auch als Ganzes das V orkriegsniveau noch nicht wieder 
erreicht ilt. Es fehlte fehr an guten Neuheiten, das Intereflantelte bot 
neben den neuen holländifhen Rhododendron von Kolter & Söhne 
wohl G. Arends in feinen winterharten Azaleen, obwohl [ich deren 
Zierwert nach der gezeigten Gruppe, die noch niht Serder- Halle 
vollftändig aufgeblüht war, noch nicht beurteilen läßt. Bilder ©. 5. 
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!. iberica ıft eine der härteffen Arten der Oncocyclus aus den Ge- 

Birgen von Armenien bis zum Kaukafus und Perfien. Sie hat fehr 

/ebmale Blätter und der Gegenfarz in ihren Blüten zwifben den 

Bellbraunen, dunkel gezeichneten Hängebfättern und den fafl 
/hneeweißen Domblättern iff Biibjch. 


ON den lo farbenpräctigen Iris-Arten find die Angehöri- 
gen der Gruppen Oncocyclus und Regelia recht felten in unlern 
Gärten zu treffen, obwohl fie den Vergleich mit keinen anderen 
Arten ihrer Gattung zu Icheuen haben, diefe an feiner Zeichnung, Far- 
benpracht und Blumengröße logar vielfach übertreffen. Für den Lieb- 
haber Khiöner Blumen find fie jedenfalls zu empfehlen, die Mehrarbeit, 
die ihre Kultur gegenüber den Apogon und Pogoniris verurlacht, wird 
reichlich aufgewogen durch die Freude, welche die prächtigen Blüten 
auslöfen. Jeder, der hier die Arten susiana, Bismarckiana, paradoxa, 
Korolkowi, Hoogiana und die Kreuzungen (Regelio-cyclus) in Blüte 
gefehen hat, war erftaunt und entzücdt von dielen Meilterftücken der 
Natur. 

Die Oncocyclus=lris unterfheiden fih von den Pogoniris und den 
andern Gruppen durch kurze Rhizome, verhältnismäßig fchmale, grau- 
grüne Blätter, einköpfigen und einblütigen Stengel. Die Blüte ift meift 
fehr groß und von fchöner, gefhloflener Form. Die unteren Blumen- 
blärter find über das ganze Mittelfeld und am Grunde mehr oder we- 
niger dicht behaart. Die lederfarbenen oder braunroten Samen belitzen 
einen Arillus, der falt fo greß wie der Same ilt. 

Die Regelia-Iris fiimmen im Rhizom, Blättern und Samen mit den On- 
cocyclus falt überein, unterfcheiden fih aber leicht durch Ichlankere 
Blüten und dadurch, daß die Blütenfheide zwei, oft fogar drei Blüten 
birgt. Die Behaarung der unteren Blumenblätter befdhränkt fich auf einen 
fhmalen Strih von der Mitte bis zum Grunde. Ein anderer, mehr 
gärtnerilcher Unterfchied ift, daß, wie W. R. Dykes in feinem Buche 
»Ihe Genus Iris« richtig lagt, die Regelia-Iris mit größerer Sicherheit 
und leichter zu kultivieren find als die Oncocyclus- Ärten. Die Regelia- 
Arten find in Turkeftfan und Armenien zu Haufe, die Oncocyclus- 
Arten ftanımen meilt aus Klcinalten, Palältina, Syrien, Kaukalus und 
Perfien. Die Herkunft aus dielen trockenen, warmen Gegenden loll bei 
der Kultur berüklichtigt werden, fonlt wird der Züchter nur über Miß- 


erfolge zu klagen haben. Ulm eine reiche Blüte zu erzielen, muß dafür 


1 





Die prädtige Färbung der bier gezeigten Blüten von Iris Bis- 
marckiana wird auf Seite 121 genau befrieben. Die Arr fammt 
aus Paläfina und wurde von Dammann eingeführt. Sie galt erff 
als eine Form der T. iberica nahe ftebenden I, Saari (I. Sarı) und 


ging als I. Sarı var. nazarena. - Bilder Bauer. 


IRIS DER GRUPPEN REGELIA UND ONCOCYCLUS 


gelorgt werden, daß die Rhizome gut ausreifen und daß die Pflanzen 
nicht mit eben ausgetriebenen Blättern in den Winter kommen. 

Für unfere klimatilchen Verhältnifle ift die befte Pflanzzeit von Mitte 
Oktober bis Anfang November. Die Rhizome follen in warmer, ge- 
(hützter Lage in nahrhaften (nicht frilh gedüngten), möglichft kalk- 
haltigen, recht durchläfligen Boden, mit den Spitzen nicht tiefer als 5 bis 
7 Centimeter unter der Oberfläche liegend, gepflanzt werden. Leichte 
trockene Deckung ilt bei unferm weclelnden Winterwetter zu emp= 
fehlen. Gegen Spätfröfte find die Blätter nicht empfindlich, hier haben 
in diefem Frühjahr die bereits 20 — 25 Centimeter hohen Pflanzen nod 
Temperaturen bis — ıı Grad Celfius ohne Deckung gut überltanden. 
Nach der Blüte, aber nicht früher als Mitte Juli, werden die Pflanzen 
aus der Erde genommen und an trockenem, warmen Orte aufbewahrt 
bis zur Neupflanzung. Bei zu frühem Herausnehmen aus der Erde 
Ihrumpfen Wurzeln und Rhizome zu [ehr ein, wodurd die Blüte fehr 
beeinträchtigt wird. 

Will man Dauerpflanzung haben, fo mülfen die auf gut zubereiteten, 
mit feinem Baulchutt durchferzren Beeren ftehenden Pflanzen kurz nad 
der Blüte mit Fenftern abgedeckt werden. Die Fenlter liegen in 45 bis 
5o Centimeter Höhe, lo daß die Luft frei von allen Seiten Zutritt hat. 
Die Fenfter bleiben bis im Oktober liegen. Durch das Äbhalten des 
Regens reifen die Rhizome genügend aus und treiben auh nicht zu 
früh. Als Dünger bei lolchen Planzungen mifche man vor dem Pflanzen 
der Erde Knochenmehl bei. 

Bei den oben angegebenen Kulturverfahren gedeihen die Regelia=Iris 
Korolkowi mit Formen, Hoogiana, stolonifera [ehr gut und blühen bei 
guter Behandlung reicher als Iris germanica. Zur erfolgreichen Kultur 
der belleren Oncocyclus- Arten gehört aber immerhin etwas Glück, 
die Pflanzen gehen nach einigen Jahren leicht ein und müllen daher 
immer wieder aus der Heimat oder aus dem warmen Südeuropa ein- 
geführt werden. Dies hat van Tubergen in Haarleım bewogen, durch 
Kreuzung von Oncocyclus mit Regelia=Iris eine härtere Ralle heranzu- 
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N“; Farbenreize den fpätblühenden Tulpen innewohnen, iff noch viel 


zu wenig bekannt. Man muß eine gute Sammfung Jofcber Tuipen ge= 
fehen Paben, um fie richtig Ronnen und [hätzen zu fernen. Unfer Bild zeigt 
die Darwintulpe Rapfaef. 
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\ Jeben den allbekannten Schwertäften der Iris germanica= und pumtla= 
Gruppe gibt es unter den Rogelia und Oncocycius wefentlich verkbie= 
dene Formen von nicht minder hohem Reize. Dre hier gezergten Rogelto- 
eychus- MHypriden Artemis, fnks, und Daucıs, rechts, wurden ebenfo wie 
die Darwintulnen Ber C. G, van Tubergen jr. aufgenommen. - Bilder C. 5. 


züchten. Es find dies die 
Regeliocyclusslris, die 
in der Pflege mit Iris 
Korolkowi gleich ftehen 
und in den Blüten, in 
Bezug auf Größe zwi- 
[hen Regelia und On- 
cocyclus in der Mitte 
ftehend, einwundervol- 
les Farbenfpiel enttal= 
tend. Die Grundfarbe 
der Blumenblätter geht 
über weiß, oder rahm- 
farben, hellviolett, pur= 
purfarben bis rotbraun. 
Darüber breitet [ich ein 
Netz von dunkleren 
Adern und Punkten. 
Der Mirelfllek in den 
unteren Blumenblättern 
iit meilt [hwarzviolett 
oderichwarzbraun.Eine 
fat ebenlo dunkelge- 
tönte Farbe haben die 
oberleitsicharfgekielten 
Griffeläfte, die im Son- 
nenichein bei Sorten wie 
Ismene und Corinna 
wie Kupfer leuchten. 
Warmes Rot Ichimmert 
bei Sonne auch durd 
die falt braunlchwarzen 
oder fchwarzvioletten 
Hängeblätter der Sorte 
Clotho, Die Narbenab- 


[chnitte zeigen meilt die Farbe der Hängeblätter. Nacdıfiehend Zsmere 
feien noch einige der belien Arten und Formen der verichiedenen 


Gruppen aufgeführt: 

Oncocyclus=Iris.Die be- 
kanntefte ift wohl die »Da- 
me in Trauers, Iris susiana. 
Sie foll Ichon leit 1753 in 
Kultur fein und kann als 
Typus für diefe Gruppe 
gelten. Die Blüte hat bis 
über zwölf Centimeter im 
Durchmeller. Grundfarbe 
graubläulih mit Ichwarz- 
bläulihenÄdern undPunk- 
ten; behaarter Mittelfleck 
der unteren Blumenblätter 
Ihwarz. Die am leichtelten 
zu kultivierende Oncocy- 
clus- Art. — /ris Bismarck 
sana. Blüte ebenfalls lo 
grol) wie bei voriger Ärr. 
Hängeblätter von ftrohgel- 
ber Grundfarbe, dicht mit 
dunkelbraunroten Adern 
und Punkten überzogen; 
Fleck fchwarzbraun, Dom: 
blätter bläulichviolett mit 
dunkel- oder braunvio- 
letten Ädern durchzogen. 
Iris Lorterii. Blüte groß, 
Grundfarbe der Hänge- 
blätter hellgrauslila, dicht 
mit feinenrotbraunen Punk: 
ten und Stricheln befetzt, 
der Mittelflek dunkelbraun 
punktiert. Domblätter hell- 
rola, rörlichbraun geaderr. 
Irrs Cratess hat wohl die 
größten Blumen von allen, 
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Sie ind leidig rahm- 
weiß, rola überlaufen, 
mit zarten filbergrauen 
Adern und Punkten. 
Regelia= Iris. Als Ty- 
pus kann wohl Iris Ko= 
rolkowi gelten, feit 1870 
in Kultur. Blüten mildh= 
weiß mit blaugrauen 
oderrotbraunen Ädern. 
Die Färbung iftlehrver . 
[chieden, wie die ÄAuf- 
ftellung von mehreren 
Varieräten zeigt, wie 
Korolkowi atropurpur 
rea, concolor, Leichtli= 
niana, venosa, viola= 
cea. — In neuerer Zeit 
wurde von van Tuber- 
gen aus Turkeltan die 
der Korolkowi nahe- 
Itehende Iris Hoogiana 
eingeführt. Die Blüten 
lind einheitlich hell la- 
vendelblau, ohne Flek- 
ken und abweichende 
gefärbte Äderung und 
lirömen einen angeneh= 
men Duft aus. Eine fehr 
leicht und gut blühende 
Art, die bereits in Band 
Il, Seite 103 im Bilde ge: 
zeigt wurde. 
Regeliocyclus:Iris.Da 
über die Zeichnung der 


Blüten diefer Hybriden fhon berichtet wurde, gebe ich nur die 
Hauptfarben an. Die beften Sorten find wohl: Arzemis; Auf 


langen Stengeln [ehr reich- 
blühend, violett-purpurund 
dunkel=violett geadert lo- 
wie Ihwarzer Fleck. (Iris 
Korolkowi violacea x Iris 
Mariae), Charon :DieBlü- 
ten find auf bronzefarbi- 
gem bis mahagonifarbigem 
Untergrundprädtigaltgold 
und braun geadert. (l. Ko- 
rolkowi venosa = 1, atro= 
purpurea). C’/orbo; Eine. 
paradoxa - Hybride, hat 
lamtig dunkelbraunvio- 
lete Hängeblätter, fehr 
dunklen Fleck und dunkel- 
blaue, falt chwarzgeaderte 
Domblärtter. Blüte kleiner 
als bei den anderen Sorten. 
— C/hytemnestra: Hänge= 
blätter weißlich, violett ver: 
walchen und dunkelviolert 
geadert, Flek famtig 
[hwarzviolett, Domblätter 
rein veildkenfarbig mit dun- 
keln Adern. Guter Blüher. 
(I. Korolkowi atropurp. x 
I. paradoxa.) — Corinna : 
Sehr große Blume, Hänge- 
blätter latt rahmfarben ‚Itark 
rotbraun geadert und ge= 
flekt, Flek in gelblicher 
Zone Ihwarzfamtig. Die 
Domblätter find weißlila, 
purpur geadert und punk- 
tiert. (I. Korolkowi viola- 
lacea*T. urmiensis). Leider 


‚lt die Form der Blume nicht 
immer ganz einwandfrei. Im 
Aufblühen ftehen die Dom- 
blätter zu weit offen und in 
Vollblüte rollen lich die Hän-= 
gebläuer etwas nah rük- 
wärts. — /rma: Einheitlich 
perlweiß mit violetten Adern 
und dunkelviolettem Fleck. 
— [smene, Hat latte rahm- 
farbene, purpurbraun gea- 
derte Hängeblätter mit [am 
tig Ichwarzbraunem Mlittel- 
flek und bläulichweiße pur- 
purviolett geaderte Dom- 
blätter (I. Korolkowi typi= 
cal. iberica van Houttei). 
— Luna: Belonders große 
und fhön geformte Blume, 
auf weißlihem Grunde zart 
gezeichnet. — JTurkoman: 
Keine echte Regelio-cyclus, 
[ondern eine Kreuzung zwi: 
fchen 1. stoloniferax Korol= 
kowi. Sie zeigt auf rötlich- 
malvenfarbigem Grunde 
einen auffallenden blauen 


Bart. £. Nußbaumer. 
Iris susiana 


\EIT 1573 ift die Susa- 
\ Schwertlilie in Europa 
bekannt , damals wur- 
de ihre Knolle aus der klein= 
aliatilchen Heimat zum erlten 
Male nach Holland gebracht, 
und fie wird feitdemim Laufe 
der Jahrhunderte auch immer 
wieder, wenn aud [ters nur 
vereinzelt, in gärtnerilhen 
Betrieben des Inlandes auf- 
getaucht fein. Doch diefe vornehme und felılam anmutende 
Blumenerfcheinung konnte niemals heimilch werden bei uns. Ihre 
große Empfindlichkeit gegenüber unleren klimatilchen Einflüllen ver- 
hinderte ftets ein häufiges Begegnen mit ihr, felbft in Sonderkulturen 
wollte ihre Knollenreife kaum jemals gelingen, und nur aus holländi= 
[chen Kulturen überführte Knollen vermittelten vereinzelt die Bekannt= 
(chaft mit einer Blume, deren lelten ftarke Reize. in -zahllofen Buchbe- 
fchreibungen immer aufs Neue wieder rühmend hervorgehoben wurden, 
die aber trotzdem auch heutigentags noch immer als wenig bekannter 
Fremdling angefehen werden mul). 
Eine rührige Einführung von gut ausgebildeten Knolpen aus Holland 
oder füdlihen Ländern bradıte zwar zu Änfang dieles Jahrhunderts 
diefe merkwürdige Blume während einigerFrühlingswocen in die Schau: 
feniter großftädtilcher Blumenläden,; dodh dürfte gerade hier, aus no 
[päter zu erörternden Gründen, die Susa-Iris kaum die ihr gebührende 
Beadıtung und Bewunderung erfahren haben. Audı ilt von dieler Ein- 
fuhr wohl fhon vor der Kriegszeit wieder Abftand genommen worden. 
Als ih nach viele Jahre langem gelegentlichem Streben in folher Rich= 
tung, nach zahllofen Miß- oder Halberfolgen, endlich ein einziges Mal 
diele Wunder-Iris in der vollen Pracht befter Entwicklung [chauen, er= 
leben durfte, da zog ein feierlihes Gefühl von Erfurht vor einem 
Äußerften herrliher Naturoffenbarung durch mein Inneres und ich er- 
lebte in Freude und Dankbarkeit wohl den Ihönlten Tag, den mir mein 
damaliger kleiner Garten zur Frühlingszeit jemals geboten hat, Denn 
damals erkannte ich erlt, was in dielem vielgelefenen und vielgehörten 
Namen: Iris susiana lich verbirgt, und was nur eine belondere Gunlt 
des Augenblicks und der Entftehungsverhältnille hervorzaubern kann. 
Schon die Größe ging über alles Maß hinaus, daß ich vorher beobachten 
konnte, Das Charakteriltiche der Form trat in ausgeprägtelter Rein= 
heit zutage und die oberen Ränder der Peralen (der inneren Perigon- 
blätter oder Domblätter) zeigten mir zum erlten Male eine reltlos voll» 
ftändige Breitenentfaltung durch liniengerechten, unverengten Auslauf 
der Abfchluliftellen des Adernetzes. Bei allen vor dem Erblühen ab- 





Iris susiama 
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gelchnittenen Knolpen war 
nämlich nach dem Erldlie- 
ßen dieRandentwiclung die- 
fer oberlten Teile ftets un- 
vollftändig geblieben. Damit 
war auch gleichzeitig die 
ftreng kreisrunde Formung 
der Peralen Tatlahe ge- 
worden. 
Das ideal [chöne, gleichmäßig 
fonnige Frühlingswetter, das 
diele Prachtblume Iich bilden 
ließ<Sonnenwärme ilt beider 
Entfaltung lehr wichtig!}, ver 
hinderte auc jegliche äußere 
Belchädigung des zarten Blu= 
menkörpers und dehnte auch 
[feine Lebensdauer auf falt 
fünf volle Tage aus; [onft 
halten die Blüten der On- 
cocyclus=lris erfahrungsge- 
mäß vier Tage. 
Ich erkannte auch bei ihr mit 
aller Deutlichkeit, daß das 
-Befondere und lie vom ger- 
manica=lypus Ulnterfcdei- 
dende ihrer Geltalt lich mit 
dem Bau einer halbgeöffne- 
ten Tulpe etwa vergleichen 
läßt, weil die rieligen Petalen 
(der fonft bei der Iris-Blüre 
gebrauchte Ausdruck »Dom« 
trifft hier nicht zu) im Höhe- 
punkt des Blürtenltadiums 
glockenartig auseinanderltre- 
ben, während die [tarkanden 
tragenden Stengel angepreß- 
Pr ten Sepalen (äußeren Perigon 
et >. blätter oderHängeblätter)den 
104 na luftigeen Oberbau gewiller- 
malen konlolartig ltürzen. 
Ihre Schweltern, I. Sari var. nazarena (oder I. Bismarckiana) und 
l. iberica, die zum Vergleiche im Bilde gebracht werden. zeigen 
neben mancher Ähnlichkeit der Bildung doch ftarke Unterfhiedlih- 
keiten inlofern, als neben Eigenrümlichkeiten in Zeichnung und Färbung 
vor allem bei ihnen mehr Gleichgewicht in der Größe der Perigonblätter 
herrfcht. Der Nachdruck bei ihrer Erfcheinung liegt nicht auf den Petalen 
wie bei |, susiana. 
Aber der impolante Bau des Perigons und des fie vollftändig über[pinnen- 
den unvergleichlic reizvollen Netzwerkes ilt es ja nicht allein, was diele 
Blume lo fehr auszeichnet. Die pomphaft und außergewöhnlich ftark aus- 
gebildeten blumenblarrartigen Stempel mir den Narbenanlätzen machen 
erlt die Harmonie vollkommen. Ja, hierbei erweilt ich die offene Kelchform 
logar in Ihönheitlicher Beziehung als unerläßlich, damit eben das Gynae= 
ceum in wunderlamen Dreiklang — in [ih und im Verein mit den in fo 
költliher Weile gefältelten und geknitterten Kronenblättern lich voll aus= 
wirken kann ‚denn wäre der »Dom« gefclollen, [o könnte man nur wenig 
oder nichts von der Formen-= und Farbenpracht des Inneren genießen! 
Die letzte und vielleicht die Hauprbedingung zum Ichrankenlolen Erfallen 
diefer Schönheit ohnegleichen liegt jedoch in dem meift nicht genügend er- 
kannten Ulmitand, daß eine belondere Beachtung der vorzüglichen Trans= 
parenz des feinen Blumenkörpers gelchenkt werden muß. Wer dielen nur 
flüchtig und oberfläclich vor mattem Hintergrund bei rückleitig einfal= 
lender Beleuchtung gewahrt, hält ihn zunächfi überhaupt für farblos, für 
bleigrau und Ihwarz. Noc heute klingt mir ein Urteil aus Kindermund 
im Ohr, als ich vor einem Blumenladen in Frankfurt a.M. ftehend, einen 
Valenftrauß mit Sula=lris betrachtete: »Ah, guck emol, Mama, was for 
e galchtig (garltig) dwarz’ Blum’!« — Die Transparenz weilt auch über: 
dies noch den Weg zu einer richt unwichtigen Nebenentdekung. Sie 
zeigt augenfällig die bewunderungswürdige Tatlache, daß die herrliche 
Netzzeichnung nur der Oberhaut der zarten Perigonblätter eigentümlich 
ft, allo bei genauer Beobachtung des Durhlhimmerns zwei völlig ge- 
trennte Sonderzeichnungen lich gegenüberftehen, die damit den Reichtum 
und Reiz des erlefenen Schmuckes noch fteigern. Friedrich Bauer 
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CAMILLO SCHNEIDER / NEUE RHODODENDRON-WILDARTEN 


ER in den letzten Jahren Gelegenheit hatte, nach England zu 

kommen, dem werden unter den neuen Pflanzen, die er fowohl 

in botanilchen Gärten wie Kew und Edinburgh, als auch bei 
Firmen wie G. Reuthe, H. Perry oder H. White fehen kann, die zahl- 
reichen Rhododendren aufgefallen fein, die durh Wilson, Forrest, Farrer, 
Ward und andere Sammler aus Weltchina zu uns gebracht worden find. 
Ich lelbit konnte während meines Aufenthaltes in Nordwelt - Vunnan 
einige Ärten in ihrer 
Heimarkennenlernen, 
doh war natürlich 
mein Aufenthalt von 
einem Jahre viel zu 
kurz, um einen güten 
Einblik in diefe for- 
menreiche und Ichwie= 
rigePflanzengruppe zu 
gewinnen. Äls ich im 
Mai letzten Jahres 
mich wieder in Kew 
aufhielt, konnte ich 
einige Ärten im Bilde 
fefthalten und möchte 
deshalb heute auf ver: 
[chiedene hinweilen, 
deren verluchsweile 
Anpflanzung bei uns 
mir wertvollerfcheint. 
Aud id teile bis zu 
einem gewillen Grade 
den von A. Steffen 
(Il. Band, Seite ız4) 
vertretenen Stand- 
punkt, daß man [ıch 
diefen neuen Dingen 
gegenüberzunäcltab: 
wartend verhalten und 
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fie in aller Ruhe prüfen muß. Immerhin gibt ja auch Steffen zu, daß 
Pillnitz kein geeigneter Ort ilt, um folche Prüfungen vorzunehmen, da 
dort ein zu trockenes Binnenlandklima herricht. Nordwelt= und Welt- 
deutfchland bieten felbfiverftändlich weit bellere Gelegenheit dazu. Aber 
es ilt doch notwendig, gerade in Mitteldeutfchland folhe Verfuche anzu- 
ftellen, da hier [hon von den bekannten Hybriden, die in Nordwelt- 
deutfchland fo gut gedeihen, fehr viele verlagen. Wir müllen Sorten und 
Arten finden, die auch 
in einem lufttrockene- 
ren Klima gehen. Daß 
eslolhegibt,beweilen 
die Erfolge, die durch 
Rudolf Seidels Initia- 
tive in Grüngräbchen 
in Sachlen erzielt wor- 
den lind. An dielem 
Orte müllen aud die 
Verluhe mit den 
neuen Wildarten in 
großem Maßftabe be- 
gonnen und durchge= 
führt werden. Aber 
noch an gar manchem 
anderen Orte. Einzel- 
nes Jäßt [ich ja in bo- 
tanifchen Gärten be- 
obadhten, aber an die- 
fen Orten können grö= 
Bere Verluche Ichon 
aus Mangel an Raum 
nicht begonnen und 
durch Jahre fortgeletzt 
werden. Einzelbeob- 
achtungen belagen ja 
Rhododendron 


impeditum 


recht wenig. Esmüllen 
harte Raflen heraus- 
gezüchtet werden,was 
Zeit beanfprudt. Das 
gilt aber nicht nur für 
Rhododendren, fon= 
dern für fehr viele an- 
dere Gehölzgattungen 
auch. Seit dem Kriege 
hat die Gehölzzudt 
bei uns Itagniert, und 
auch heute haben wir 
noch nicht wieder be- 
gonnen, uns rationell 
damit zu belchäftigen. 
Mit der Gehölzlieb- 
habereiimalten Sinne, 
mit der Dendrologie, 
kommen wir nicht wei 
ter. Äber die Garten- 
geltaltung bedarf neu- 
en Materiales. Dazu 
gehören auch die Rho= 
dodendren. 

Unter den Formen, 
auf die ich heute kurz 
hinweilen will, find es 
befonders die Arten 


© können. Die Triebe 
- find braunbelchuppt, 
auch die Blattunterlei: 
ten tragen eine etwas 
glänzende gelbbraune 
Schuppendecke, wäh- 
rend die Öberleiten 
infolgealterverwilter- 
ter Schuppen etwas 
bleih und trübgrün 
lind. Die zu drei bis 
fehs vereinten, bis 
zwei Centimeter brei- 
ten Blüten zeigen ein 
hübfches ziemlich lat- 
tes Rola und erlcei-= 
nen, wie das Bild be- 
weilt, in reicher Fülle. 
Dies ilt in noch höhe- 
rem Grade bei £. inr- 
oedhtum der Fall, der 
einen ziemlich abwei- 
chenden Charakter 
trägt. Er ilt noc aus- 
gelprochenereinechter 
Hochgebirgs-Strauch, 
der breite, lache Mat- 


ten bildet und [eine 
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Triebe nur ı5 bis 30 
Centimeter hoch em» 
der der Hochgebirge und als kleine, auch für den Felfen= porfendet. Ob er diefen Charakter dauernd bei uns 
garten geeignete Sträucher uns gar manches verlprechen. beibehalten wird, ilt noch fraglich. Jedenfalls bildet folche 
Rhododendron lapponicum f[elbft, das fich in Nordeuropa und Nord- Blütenmatte einen reizenden Schmuck im Steingarten. Die Farbe der 
kanada findet, ift länglt als hart bekannt, leider nur recht felten bei uns bis über drei Centimeter breiten Blüten ift ein hübfches Lila-purpur, 
zu finden. Meift trifft man ftatt feiner das höhere R. par- das Itark ins Blaue [pielt. Diefer Ton herrfcht bei vielen 
vifolium aus Sibirien bis Japan. Von den chinelifhen Arten aus diefer Gegend vor. Das Blau ilt oft lo aus- 


derGruppe mRlap EEE — 
ponicumn, die als Kin- 
Rhododendron yantkınum 


Rhododendron darianıbum 


Arten ilt bisher R. intricatum 
aus Szetchuan am bekanntelten 
geworden, da es Ichon feit über 
zwanzig Jahren in Kultur if. Es 
bildet etwas lteife,kaum je einen 
Meter Höhe erreichende Büfce, 
die fih im Mai mit lilapurpur= 
nen Blüten bedecken. In England 
find jetzt fehr viele chinehfche 
Arten aus dieflem Verwandt- 
[chaftskreife in Kultur, vondenen 
man überfünfzig beichrieben hat. 
Zwei davon kann ich heute im 
Bilde zeigen: R. heilanuthum und 
R.impeditum. Forrest entdeckte 
beide zuerlt auf dem Öfthange 
der Schneeberge bei Lichiang Fu. 
Ich felbft habe diele Standorte 
auch kennen gelernt. Es find 
hochalpineWielen von zum Teil 
etwas moorigemCharakter,doch 
treten diefe Rhododendren aucd 
zwilchen anderem lockerem Ge- 
büfche auf. Vielfach überziehen 
lie weite Flächen von nod viel 
größerer Ausdehnung, als es 
durch hirsutum und ferrugine= 
um in den Alpen gelchieht. Auf 
den  Licdiang =» Schneebergen 
wachlen eine große Anzahl Ar- 
ten, die lich zum Teil lehr ähneln 
und deren Einzelmerkmale erft 
bei uns im Garten deutlich in 
Erfcheinung treten. Die Tracht 
von R. eilanthum ilt aus dem 
Bilde gut erfichtlih, Es bildet 
lockere breite Sträudhlein, die bis 
gegen einen Meter hoch werden 
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geprägt, daß die Mallenwirkung 
eine von den bekannten Rhodo- 
dendren fo verlchiedene ilt. Sie 
erinnert andieFärbungder Aza= 
leen der R. yedoense-Gruppe, 
die ja bei uns leider nodı lo gut 
wie unbekannt find. Bei einigen 
Formen des vielgeltaltigenR.hip- 
pophaeoides, den ich vielfach 
fammelte, find die blauen Töne 
am ausgelprocenften. Hier 
kommen rein lavendelblaue Nü- 
ancen vor. Diele Art bildet je 
nach Lage kleinere Sträucher, 
teils wird lie bis falt anderthalb 
Meter hoc, verzweigt fich fehr 
reich, mehr nah Art des intri- 
catum. Sie vertreten, wie Cox 
fehr richtig bemerkt, eigentlich die 
Heidekrautarten unferer Zonein 
ihrer alpinen Heimat. Wie ihr 
Name lagt, erinnert die letzte 
Art etwas an eine Hippopha® 
in der grauen Tönung des [hup- 
penhaarigen Laubes. Älle diele 
Arten blühen je nach Höhenlage 
von Ende Mai bis in den Juli, 
ja falt bis Auguft. In den Niede-= 
rungen bei uns natürlich früher. 
Man pflanze lie im Steingarten 
in gegen die Südlonne gelchütz- 
ten Lagen in torfigen Boden, der 
immer genügend frilch fein loll. 
Setzt man fie nicht in dichten 
Mallen zufammen, fo muß der 
Boden durd andere niedrigeGe- 
wäcdhle belchattet fein. Kann man 
im Steingarten während der 


heißen Tagesltunden gem 
durch Wallerverltäu- 
bung Nebel erzeugen, 
lo gefällt das diefen 
Alpenrolen aud. Sie 
haben in der Heimat 
[ehr feuchte, nebel- 
und regenreiche Som- 
mer und eine lange 
dichte Schneedece im 
Winter. In wie weit 
fie fich in kontinenta= 
len Klimaten gut an= 
pallen, ifi noch zu er- 
proben. Sie lallen lich 
[ehr leicht durch Ste- 
linge vermehren und 
blühen Ichon als recht 
kleine Pflanzen. Man 
lollte fie in Malle her- 
anziehen. Außer den 
genannten [ceinen 
noch Ärten wieR. fa- 
stigiatum, R, rupico- 
fum und R. scintillans 
fehr verluchswert. 
Zu einer 
Gruppe gehören die 

drei weiteren im Bilde gezeigten Arten. Es handelt 
lich hier um Angehörige der Triflorum-Reihe. Von ihnen 
wurde Z. yanthinum <XR. Benthamianum) fchon 1901 von Willon 
aus Mittelchina eingeführt. Die Art geht aud als R. concinnum, ift 
aber mit dem echten ältelten concinnum nicht identilch, Iteht ihm nur 
nahe. Die Färbung ift bald mehr hell purpurn, bald mehr ins Mauve- 
farbene gehend. Zweige und Blattunterleiten find braun befchuppt, fonft 
iit das Laub fatt grün. Ältere Pflanzen werden bis ı,5 Meter hoch und 
entfalten im Mai einen reichen Flor. Im f[hwarzen Bild kommt die 
Blütenpracht nicht fehr zur Geltung, da lich der rötlihe Ton nicht fo 
gut wiedergeben läßt. Die Blüten find etwa fünf Centimeter breit. 
Hellgelb mit grünliher Zeichnung [ind die etwas früher erfcheinenden 
Blüten von R. ambiguum, das in der Heimat in Bezug auf den Stand- 
ort nicht wähleriich ift, wie Willon, der die Art ı904 einführte, be= 
richtet. Es dürfte demnah für die Kultur gewille Vorzüge haben, 
doc ift die Farbe nicht fehr ausdrucksvoll. Eine andere hellgelbe, um 
die gleihe Zeit eingeführte Art ift R. lutescens, das aber nach den 
bisherigen Erfahrungen fih nicht fehr zu empfehlen fcheint. Verluhe 
mit Kreuzungen [ind wegen der gelben Farbe erwünfct. Sehr hübfch 
wirkte in Blüte A, darranıhum, das rolafarbene, dunkler rot geflekte 
Blüten hat. Esgiltals eines der härtelten und verträgt auch trocknere Lagen. 
Aud die Ärren dieler Gruppe waclen leicht aus Steclingen, Man 
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Rhododenaron ambiguum 
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[hneiden, wenn fie 
Neigung zeigen, lok= 
ker undiparrig zu wer- 
den. In großen Stein- 
gärten und an geeig- 
neten Orten im Park 
follte man fie fets in 
Malle anbringen. Nur 
dann wirken hie in der 
rechten Weile. Bei der 
großen Variabilität der 
meilten in Bezug auf 
die AbtönungderBlü- 
ten iltes licherlich nicht 
[chwer, gute Farben- 
rallen herauszuzüc- 
ten. So wird beilpiels- 
weile bei dem [eit 
längerer Zeit Ichon 
in Kultur befindlichen 
R. Augustinii diefer 
ÖOruppe das Variieren 
der Farbentöne fehr 
betont, und Cox, der 
Verfallerdes hüblchen 
Buches »Rhododen- 
drons of Amateurs« 
gibt an, daß ih ganz weißlila Töne bis zum falt reinen 
Blau beobachten lallen. Es gilt nun, die unangenehmen 
lilarofa Töne auszulhalten und die mehr purpurnen oder mehr 
blauen auszulelen. Ähnliches kommt ja bei Primeln vor, wie etwa 
bei rosea, bei Juliae und anderen. Hier hat die Arbeit des Züchters 
[chon eingeletzt, auch bei uns. Von diefen neuen kleinen Rhododen- 
dren willen unlere Züchter noch nichts, gelchweige denn, daß fie 
[chon begonnen hätten, eine Formenauslele zu treffen. R. Augustinii 
tritt in der Heimat in Mittelchina auch in [ehr fonnigen Lagen auf, Ob 
es auch bei uns lich für folhe Lagen eignen mag, bleibt zu erproben. 
Hoffentlich regt die fiändig noch wachfende Vorliebe für Steingärten 
dazu an, auch diefe hier behandelten Kleinfträucher heranzuziehen. Sie 
könnten in vielen kleinen Hausgärten eine Rolle [pielen, wo es heute 
recht langweilig auslieht. Aber freilich, wo lollen unfere Gartengelftalter 
diefe Dinge kennen lernen, da fie fie in den Baumfdhulen nicht bekommen 
und da fich ihr Fuß felten oder nie in einen botanilchen Garten verirrt. 
Wer in Nymphenburg oder Dahlem mit offenem Auge herumgeht, 
könnte [ich genügend Anregungen holen. Auch kleinere Gärten, wie 
Darmftadt, Göttingen und andere bieten Proben von neuem Garten- 
werkltoff, den die Geltalter dann von den Baumlculen verlangen mülfen. 
Das brauchbare Neue muß aber zur Mallenware werden. Noch ver= 
(tehen wir nicht, das Neue in der rechten Weile uns nutzbar zu machen. 
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RUDOLF BERGFELD/HAUS UND GARTEN 


wohnten Grundftüks ift eine der wichtigften Aufgaben neuer 

W ohnkunft. Wenn das eigentliche Problen der Vereinigung von 
Haus und Garten zwar auch von den verlchiedenlien Möglichkeiten aus 
zu erfallen verluht worden ift, [fo wird man die bisherigen Löfungen 
immerhin erft als Stationen auf dem Wege zu einer vollkommenen Be=- 
wältigung des Gegenitandes aufzufallen haben. Das Haus foll in den 
Garten mehr hineingreifen, der Garten, ideell, in das Haus treten. Eine 
derartige, kurzumfchriebene Forderung weilt von vornherein auf die 
Notwendigkeit hin, daß der gelamte Wohnorganismus aus einem Guß 
gelchaffen werden muß. Vielleicht auch darauf, daß der Architekt des 
Haules gleichzeitig derjenige des Gartens zu [ein habe? Die Ärchiitekten= 
[haft ift vielfach von diefem im Prinzip lo berechtigten Verlangen in 
lolhem Maße überzeugt, daß fie die Planung des Gartens als ihre künlt- 
lerifche Pfliht in Änfpruch nimmt. 
Wenn ich nun bedenke, daß die Leiltungen von Architekten auf dem 
Gebiet der Gartenkunft bisher doch im allgemeinen [ehr enttäufcht ha- 
ben, fo mag es dem Oartengeltalter von Beruf nicht verübelt werden, 
wenn er leinerleits den Hausbau zu feinen Öbliegenheiren rechnet. Weil 
die Kompetenz aud in diefem Falle eine Sache des Könnens ift, bietet 


|): Einheitlihkeit des überdachten und offenen Teiles eines be= 


die Rivalität hier zu Erörterungen keinen Grund. Immerhin wird es 
im Interelle einer Förderung unferer Wohnungskunft mehr als wün- 
[chenswert fein, daß die Schöpfer von Haus und Öarten in gegenleitigem 
Sichverliehenwollen, unter Zurücftellung perlönlichen Ehrgeizes und 
von Beginn der Arbeit an zulammengehen. 

Leider ftellt die Wirklichkeit in der Mehrzahl der Fälle den Gartenge- 
ftalter vor die vollendete Tatlache, allo vor das vollendete Haus, und 
überläßt ihm die Sorge, aus dem vom Zufall noch übriggelallenen 
Möglichkeiten das Befte herauszuholen. Der Baukörper, von der Um- 
gebung losgelößt, ift für fih da und will [hon etwas für fich vorltellen. 
Der große, ruhige Zug in der Außenarchitektur des Haules, welcher 
oft fo notwendig ilt für einen heiteren und bewegten Rhythmus im 
Oarten, wird am häufigften vermißt, lo daß dem Garten dann die we= 
nig erwünfchte Aufgabe zugewielen ilt, durch eine großzügige Mallen- 
verteilung und Ruhe die auf das Haus geleitete Steigerung zu bändigen. 
Es ilt geradezu unmöglich, eine gute Hausarditektur zu Ichaffen, ohne 
gleichzeitig die Überleitungen vom Haufe in den Garten zu durchden- 
ken, Belonders augenfällig zeigt fih dies in bewegten Geländen mit 
Terraflierungen, wenn der eingefchollige Baukörper durch ftarke Über- 
[chneidungen zurücktretend nur als integrierender Beltandteil des Ganzen 
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erlcheint, wie es unvergleichlich in der Be- 
krönung der Terrallen von Sanslouci durch 
das Schloß erreicht worden ift. 

Das alles klingt heute Ichon fo lelbitver- 
ffändlich, und doch war es vor ungefähr 
fünfzehn Jahren noc ebenlo [elbftverftänd: 
lih, daß der Gedanke an den Garten erft 
nach der inneren und äußeren Fertigftel= 
lung des Haufes aufgenommen wurde, vor 
ausgeletzt, daß dann überhaupt noc Mittel 
genug vorhanden waren, um den Garten 
wirklich als lolchen anzulegen. In dem vor- 
liegenden Fall zweier benachbarter Grund: 
ftücke in Horn bei Bremen waren die Häulfer 
auch bereits fertig, als ich an die Planung 
des Gartens herantrat. Eine [tattlihe Ul- 
menallee teilte die Hintergärten ungefähr 
in der Mitte. Auch befanden lich an einer 
L.ängsgrenze fchöne Eichen und eine pracht: 
volle Platane in dem V orgarten,der hier ab- 
gebildet ilt. Die ganze Lage führte mich zu 
einer ländlihen Auffalfung ohne direkte 
Anlehnung an den Bauerngarten. Belon=- 
ders durch die freiere Bepflanzung der Ra= 
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batten und Verwendung der rabattenum- 
fäumten Quartiere zur Gemülepflanzung 
wurde ein wechlelnder, malerifcher Cha- 
rakter fehr gefördert. 

Der Ausblik aus dem Eßzimmer des er- 
ften Gebäudes war befonders wefentlic 
und beftimmte die Richtung einer Axe, die 
das Bild vor einem elliptifchen Ralen auf- 
genommen zeigt. Ein Raum entftand hier 
durch die Aufftellung mehrerer Scheinzy= 
prellen, ohne jedoch die Wirkung eines 
fireng in fih abgelchloflenen Gartenteiles 
aufkommen zu lallen. Die Freitreppe, 
welche von der Terralle herabführt, wurde 
erlt mit Rüklicht auf den Garten gebaut, 
denn urfprünglich hatte der Architekt einen 
feitlichen Äbltieg geplant. Nur durd dielen 
an fich unbedeutenden Eingriff wurde erft 
ein Zufammenfchluß des Haufes mit dem 
Usarten ermöglicht. Weil die Rückfront des 
Haules eine verhältnismäßig ruhige und 
anlprudhslole Cieltalt zeigt, lo kam hierder 
Oarten als formale Steigerung und Er- 
gänzung des Haufes noch zur Geltung. 
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Das Nachbarhaus bot dem Gartengeltal- 
ter wieder ganz andere Gelichtspunkte. 
Ein reichgegliederter Bau, der lebhaft an 
den englifhen Cottageltil erinnert, ver- 
langte nach einer Belänfigung der Auf- 
regung, nadı einer Einfügung in ruhigere 
Gelamtwirkung. Der fehr wohnlichen, 
überdachten Sitzterrallelagerteich eine gro= 
Be, ungeteilte Obliwiele vor und griff erli 
jenleits der erwähnten Ulmenreihe zu den 
Mitteln einer bewegteren Gelftaltung. Von 
diefem Teil aus gibt das Bild den Blik auf 
das Haus wieder. Durch den Wildrofenbo-= 
gen lieht man über einen Kinderlpielplatz 
hinweg auf dieObltwiele und das im Hin-= 
tergrunde befindliche Haus. 

Die Anlage des Vorgartens ilt wiederum 
durch die Facade des Hauıfes, ich mödte 
lagen, provoziert worden. Etwas Reprä- 
lentatives ilt da hineingekommen. Eingro: 
Ber Ralenplatz liegt gegen die Straße und 
trägt als Schmuck eine [chön gebildete Pla- 
tane. Die Herbfizeitlofe hat lich hicr im 
Ralen vortrefflich eingewöhnt, 


GEORG LENZ / KERAMISCHE GARTENPLASTIKEN 


‚jean Crauguin 
HIT denProb- 


lemen der 

Uartenge- 
ftaltung ift das der 
Oartenplaftik immer 
untrennbar verbun- 
den gewelen. Ihre Be: 
rechtigung und ihre 
Bedeutung lind in der 
Gelchichteder Garten’ 
kunft eigentlich nie be- 
ftritten worden. Dem 
Renaillance= und Ba= 
rockgarten hat lie ge=- 
radezu das Gepräge 
gegeben, und demem- 
pfindlamen Garten der 
romantilchen Zeit ver: 
lieh lie feine gefühl- 
vollen Stimmungs= 
werte. Flier im land- 
[chaftlihem Park, wo 
fie nur die Aufgabe 


hatte, reizvolle Punkte überralhend zu beleben und den willkür=- 
lich Ich Ichlängelnden Pfaden hier und da ein Ziel zu weilen, emp- 
finden wir ihre künftleriiche Notwendigkeit freilich nicht annähernd fo 
ltark wie bei den ausgeprägten hiltorilchen Stilformen des Gartens, wo 
lie die Gliederung und Linienführung der Anlagen an den entfcheiden- 
den Punkten betont. Und auh im modernen Garten dient die 
Plaftik nicht lediglich dekorativen Zwecken, fondern hie erfüllt eine 


Forderung, die Iih mit zwingender 
Notwendigkeit aus feinem architekto- 
nilchen Charakter ergibt. Denn wenn 
wir auch nicht mehr lo hart und Icharf 
wie in jenen alten Gärten die Kon- 
turen herausarbeiten, fondern im Ge- 
genteil bemüht find, diefe durch die 
weichen weiblichen Elemente des Laub» 
werks aufzulockern, lo fordert dod 
das feine Netz unlichtbarer Linien, das 
den Aufbau des Gartens heute be- 
ftimmt, ebenlo unabweislich wie jene 
die Betonung gewiller Punkte von ge= 
fühlsmäßiger oder funktioneller Wich- 
tigkeit. Unterläßt man es, diefelben 
belonders hervorzuheben, lo wird die 
künftlerifche Idee des Gartens zerltört, 
er fällt auseinander, die Linien ver- 
irren lich, verlieren ihr Ziel, Erft die 
Plaltik oder dod ein entlprehend de- 
korierendes Motiv gibt auch heute dem 
arten die Struktur. 

Die Gartenplaltik ftellt zugleih ein 
meilt unentbehrlihes Bindeglied zwi- 
[hen Haus und Garten dar, das den 
engen Zulammenhang zwilchen beiden 
wirkfam unterltreicht. Um ihre Einheit, 
die der Künltler anzultreben hat, nicht 
zu zerreißen, muß fie fich ihnen an= 
pallen und als ein dienendes, jedenfalls 
niemals herrfchendes Glied eine gewille 
Zurückhaltung bewahren. Es bedarf 
allo bei ihrer Wahl eines belonderen 
Taktes. Die befheidenen Ausmaße des 
kleinen Hausgartens verbieten wohl 
unter allen [lmftänden die Aufltellung 
von größeren monumentalen Bildwer- 
ken. Als plaftifiher Shmuck für diele 
kommen in der Regel mehr kleine Ge- 
ftaltungen heiteren oder I[pielerilchen 
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Charakters in Frage, 
die von leinen eige- 
nen Schönheitswerten 
nicht ablenken, [on- 
dern fie ohne Auf- 
dringlidıkeit fteigern. 
In der näheren Um- 
gebung des Haufes, 
auch auf der Garten= 
terralle und im kleinen 
intimen Sondergarten, 
pflegen Tierplaftiken, 
die ja meilt Gefühle 
des Behagens und des 
Wohlwollens auslö- 
len undgewillermaßen 
etwas Neutrales ha= 
ben, das Problem redt 
glücklich zu löfen, Ihre 
Verwendung in die- 
[em Sinne hat wohl 
Augult Gaul mit lei- 
nen meilterlichen klei- 


nen Tierdarltellungen, 
die dieGelchöpfe ohne 
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Pathos in ruhiger Exiltenz lo überzeugend wahr und dabei oft fo 
humorvoll wiedergegeben, entlcheidend beeinflußt, 

Wir möchten heute die Aufmerkfamkeit der Gartenfreunde auf die 
temperamentvollen Arbeiten eines noch wenig bekannten Bildhauers 
lenken, die zu den künftleriihen Äbfichten des modernen kleinen Haus- 
gartens uns nicht weniger gut als die ruhigen kultivierten Arbeiten 
Gauls zu fimmen fcheinen, nämlich auf die mit bachantilcher Laune 


geftalteten, an die cinehlhe Tang- 
plaftik erinnernden grotesken Tierbild- 
nereien Jean Gauguins, eines Sohnes 
des berühmten franzöfifchen Malers 
Paul Gauguin und leiner dänilchen 
Gattin Nette Sophie geb. Gad. Schon 
durch ihr Material verlocken diefelben 
zur Aufltellung im Garten. Jean Gau- 
guin, der von der Kopenhagener Por- 
zellanmanufaktur von Bing «) Grön= 
dahl mit ficherem Inftinkt für feine 
außergewöhnlihe Begabung gewon- 
nen worden ilt, hat, unterltützt von 
den Chemikern der Fabrik, aus dem 
Ton von Brennkapleln, die ja in jeder 
Porzellanmanufaktur in Unmengen zur 
Verfügung [tehen. eine rauhe grob- 
körnige Malle komponiert, aus der er 
unmittelbar feine Skulpturen formt, die 
dann ohne einen Kaplfellhutz als me- 
chanilh nicht wiederholbare Einzel- 
ftücke bei hoher Temperatur gebrannt 
werden. Dielfer Werkftoff, der foge- 
nannte »rocher ceramique«, den der 
Künftler zuweilen mit einer dickflüll« 
gen grünlichen Glafur belebt, hält allen 
Witterungseinflülfen ftand und fügt [ich 
auch fonft mit feiner groben erdigen 
Farbe harmonilh in eine gärtnerifche 
Umgebung ein. 

Aud die große Naturnähe und Ur- 
[prünglichkeit,dieGauguinsBildwerken 
ihren eigenen Reiz verleiht, rechtferti=- 
gen ihre Aufftellung im Freien. Er hat, 
wie er felblt in einer autobiographilchen 
Skizze mitteilt, (Tilskueren Maaneds- 
skrift 1918, 35. aargang, Seite 348) eine 
große Liebe zur Tierwelt, mit der er 
lich befonders als eifriger Galt des 
Kopenhagener Zoologilhen Usartens 





Jilen vertraut gemacht hat. Ulnd zwar interellieren ihn in erlter Linie 
die Bewegungen und Äffekte der Tiere. Mit feinem Verftänd- 
nis für das feltfam [pontane Triebleben Itark erregter Tiere, fowie für 
den Humor, den ihre unverhüllte Leidenihaftlihkeir bei den Menlchen 
auslöft, wählt er gern Motive, die diefe elementaren FRigenfcaften leben- 
dig hervortreren lallen, Der kraftfirotzende, unter der füßen Laft der 
Europa bocKig widerltrebende Stier, den das Stockholmer Schwedi- 
Iche Nationalmuleum erworben hat, 
ilt köftlich aufgefaßt mit viel gutmü- 
tigem Spott und bewahrt trotz feiner 
Formenwucht eine gewille fpielerilche 
Grazie. Ind noch überzeugender hat 
der Künftler in dem den trunkenen 
Sr/en tragenden Elel und einem ab- 
gekämpft zulammenbrechenden Stier 
die von den ftärklten Affekten ge- 
packten Kreaturen in eine gebändigte 
Form gezwungen. Diele künftlerilche 
Bändigung der aufgeregtelten Zu- 
ftände der Tierleele, die leit Kändler 
in der Keramik niemand künftlerilch 
bewältigt hat, zeigt die louverän 
f[chaffende Hand des großen Künft- 
lers, der alles Kleinlihe abgeltreift 
hat. Die gleihe Großzügigkeit und 
dasfelbe fihere Formgefühl bewun- 
dern wir auch in Gauguins ebenfalls 
für die Aufftellung im Garten geeig- 
neten (dıweren Deckelgefäßen, auf 
die er fo witzig gewillermaßen als 
lauernde Wächter phantalftifhe Tier= 
dämonen geletzt hat. 

Er arbeitet ftets aus dem Gedädt- 
nis: »Ich fehe nur, ich zeichne nie 
draußen«, berichtete er, »die vielen 
Einzeleindrücke würden das Gefamt- 
bild trüben. Ihnehme lieber einegute 
Momentaufnahme zu Hilfe, ich will 
ja nicht die Tiere lelbli geben, londern 
die Empfindungen, die ihre Bewe- 
gungen bei mir auslöfens. Äber auch 
um die Bewegungen ilt es ihm nicht 
allein zu tun, [ondern vielmehr dar- 
um, lie feinerkünltlerilchen Idee dienit= 
bar zu machen. Sein hödhltes Ziel ift 
es, den Eindruck der Ruhe aus ihrem 
Gegenlarz zur Bewegung zu ent= 





wickeln. »Keine Bewegung wird lo voll und kräfiig fein wie Zuropa 
eine, die die Ruhe als Kontraft hat, und umgekehrt wird keine 

Ruhe fo ftark fein wie die durch die Bewegung gemellene.« Der Stier 
veranlhaulicht in [chlagender Weile diele Auffallung. 

Die Söhne großer Künttler, die [ich gleichfalls der Kunft zuwenden, 
fordern fteıs zu Vergleichen mit dem Vater heraus, die ihren Weg 
befonders im Anfang oft erlhweren. Jean Gauguin ilt [ich dellen be- 
wußt gewelen. An eine künftlerilche 
Ausbildung hat er anfangs garnicht 
gedacht, vielmehr das Tifchlerhand- 
werk erlernt und auf großen Reilen 
inSüd- Amerika, Griechenland, Süd- 
Frankreich, »fich felbft ganz einfach 
ausgelebt« und »leidenfhaftlich viel 
getanzts. Den Entichluß zur eigenen 
künftlerilchen Betätigung fand er erlt 
im dreißigften Lebensjahre, nachdem 
es ihm zur inneren Gewißheit ge= 
worden war, daß er felber setwas zu 
fagen hatte«. In der Tat erfcheint die 
Perlönlichkeit dieles außergewöhnlich 
begabten Plaftikers ftark genug, um 
aufeigenen Wegen [ih durchzuletzen. 
Dennod verleugnet er nicht das Blut 
feines Vaters, desimpulliven trotzigen 
Naturmenfchen, der außerhalb der 
ihn ftörenden Zivililation fıch feine 
eigene phantaltifhe Kunlt aufbaure 
und einer ganzen Künftlergeneration 
neue Wege wies, Aber während in 
den Gemälden ein Iyrilhes Element 
überwiegt, dasihnen etwas traumhaft 
Vilhonäres gibt, find die Shöpfungen 
des Sohnes mit elementarer Kraft und 
Lebensfülle förmlich geladen. Doc 
mit dieler derblinnlichen Eigenart ver- 
bindet fih auch beiihm ein Itarkes 
poetilches Empfinden. »Mit Ton und 
Glalur«, fagt er, »kannman Mythen 
geltalten.s Und dieles poetilhe Em- 
pfinden, das ihn trotz [einer gelättigten 
Naruranlhauung vor jeder Abhän- 
gigkeit vom Naturvorbild bewahrt, 
ilt es wohl, das feinen phantalievollen 
Schöpfungen jenen eigenen Zauber 
verleiht, dergut mitdenReizen desin= 
timen Gartens zu harmonieren fheinr. 


A.]. van LAREN / PFLANZEN UND GÄRTEN IN ALGERIEN 


EN meilten Gärtnern unferer nördlihen Länder ift Algerien 
ein wenig bekanntes Land. Wohl haben Botaniker verfchiedener 


Nationalität Nordafrika belucht und die Flora der Küftenländer 


und Gebirge, der Wülte und der Hochebenein belchrieben, aber feitens 
der Gärtner wurde Älgerien bis jetzt nur wenig Aufmerklamkeit ge- 
fchenkt. Deshalb möchte ich verluchen, bei den Lefern durch Mitteilung 
einiger meiner Beobachtungen in Algerien Interelle für das Pflanzen- 
kleid Algeriens und die dortige Gartenkunlt zu erwecken. 

Nordafrika gleicht Aoriftifch in vieler Hinficht Südeuropa. Die Külten- 
und Bergflora Nordafrikas zeigt das gleiche Bild wie die Flora von 
Südeuropa, und feine Pflanzenwelt gehört dieler völlig an. Denn Nord- 
afrika it durch die große Wülte, die Sahara, vom gewaltigen afrika= 
nilchen Hinterland vollftändig abgefchlollen, und die Gebirge Nordafrikas 


fchließen fih geologilch den Bergen Spaniens, Süd-Frankreichs und 
Italiens an, bilden l[ozulagen einen Kreis um das weltliche Mittelmeer= 
becken mit einer übereinftiimmenden Pflanzenwelt, von der viele Pflanzen 
in europäilchen Gärten und Gewächshäufern kultiviert werden. Mittel- 
europa gegenüber ift das Mediterrangebiet durch höhere Temperaturen 
und abweichende Niederlchlagsverhältnifle ausgezeichnet. Mit zuneh- 
mender füdlicher Breitenlage verlchärfen Iich diele Unterfhiede immer 
mehr, Übrigens zeigt die jährliche Regenmenge recht erhebliche Schwan: 
kungen, hie nimmt in Älgerien mit lokalen Ausnahmen einerleits von 
Welten nah Often, andrerfeits von Norden nad Süden ab, was von 
großem Einfluß auf das Charakterbild der Pflanzenwelt ilt. 

Die Wärmeverhältnille fiimmen mir denen von Südeuropa überein. 
Das Kültenland befitzt im Winter und Frühling das herrlihe Klima 
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Süblingslieder der Baganten 


er Bann, den der dem Jenfeits zugemandte Sinn des Mittelalters auf die Natur gelegt hatte, wird zum erften Mal gebrochen 
in den Liedern der Baganten, der fahrenden Schüler, deren lateinische Berfe wie ein Jubelruf des Frühlings die Pocfie des 
Minnefangeg einleiteten, In Diefen im 13. Jabrbundert entjtandenen „Sarmina Burana“, wie jie nah der wictigiten Duelle, 
einer aud Benediftbeuren ffammenden DHandfehrift, genannt werden, ertönt der frühefte feurige Prei Der Wonnezeit des Lenzeg, 
und befonderd padend find einzelne deutiche Worte, die als ein Bekenntnis zu Natur und Heimat die internationale Sprahform 
der geijtlihen Sänger durhbradhen. Drei bezeichnende Broben diefer ältejten Senzesdichtung Der neueren Zeit feten hier in Der 

Uberfegung von Ludwig Kaiftner wiedergegeben. 


Früblingslied 


ns ift von der Sonne Schein 
A PBotichaft heut ergangen: 

Sruhling dringt mit Macht herein, 
Bill den Sieg erlangen. 
Yuf! der Held der Flur und Hain 
Beet zu neuem Prangen, 
Soll auch mit Gefange fein 
Sreudenvoll empfangen. 

Drum erbebt euch, Alt und Yung, 

Hrüpet ihn mit Reigenfprung 

Und mit fühen Weiten. 


Seit der Winter aus der Melt 


Nor, Frau Nadtigall beginnt 
Ihren Gang, den füRen; 
Serce fteigt, die Lüfte ind 
jubelnd zu begrüßen. 
Und die Alte felbit — gejchwind 
uet ihr in den Füßen, 
Seit im Reigen fie das Kind 
Seine Luft fah büpen. 

Drum erhebt... 


Srühlingsgruß 


| uf, zu grüßen 
Sen den füßen! 


Sreude hat er wiederbradt. 


Ind die liche Sonne lacht. 
immer fei oc8 Letds gedacht! 


Beicht des Winters grimme Nacht. 


Hagel, Schnee und all der Wit; 


Schon dem Lenz die Mutterbruft. 
Armer Mann, der jept in Duft 


Mag an fommerlicher Luft. 


; 2Bard gejaat, Der raube; Blumen fpriehen 
) Haucht des Üthers ftilles Zelt Auf den Wiefen 
Süftchen linde, laue; 

) Bunderfam vom Himmel fallt 

) Maientraft im Iaue, Bon dem jungen 
; Lind der feuchte Segen khwellt Senz bezwungen 
: Strogend Beld und Aue. 

: Drum erhebt ... 

) Von der linden 

! Wieder ftrahlt, der lang verichwand, Zanluft jehwinden 
; Lind Das Licht der Sonnen, 

. Und der Schnee, der alles Land Sroft entweichet, 
) Sraurig überfponnen — Sommer reichet 
Bon dem beifen Sommerbrand 

. Sit er nun zerronnen, 

) Hat fogar der Heidefand Bleibt vergraben, 
N Srifches Örün gewonnen. Sich nicht laben 
3 Drum erhebt... 

) 

) 
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die fie [pringen 
Lind lobtingen 
Sn dem holden Iauberfreis, 
Die da dringen, 
erbend ringen 
Nah Bupidos Korberreis. 
Sant auf Enpriag Veheih 
Lind auch jpringen 
Und lobjingen 
Unferm Parisparadeis. 


Outer Rat im Lenze 


rübling formınt gegangen, 
X frobe Zeit! ' 


Säht in Burpur prangen 
Sein Blütenfleid. 
Ind der Boglein Lieder 
So wonniglich! 
Ule Anofpen Ipringen, 
Und ich fann nur fingen: 
Vie fonniglich! 


Bad in Frühlingslüften, 
Du junges Blut; 
Wenn Die Blumen dürften, 
Das tut Dir gut. 
2limm Dir eine Schöne 
Bedactiglic, 
Wandlet nach den Wiefen, 
Lo die Blumen fpriehen, 
Fintrachtiglich! 
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der Riviera, im Sommer ift es [ehr warm. Äuf der Hochebene, wo es 
im Winter Itark frieren kann (während unleres Beluchs im Anfang April 
waren die hohen Berggipfel noch ganz von Schnee überdeckt), herricht 
im Sommer große Wärme, und auf den füdlihen Abhängen des Äures- 
gebirges und in der Wülte bei Biskra find Wärmegrade von so Grad 
Celfius dann nicht felten. Das milde Winterklima macht es möglich, 
neben den einheimilchen Gewächlen viele Tropenpflanzen zu kultivieren, 
die auh im Winter fortwachlen können und kräftig bleiben bis zum 
neuen Sommer; und daher kommt es, daß viele Gärten und Parkan- 
lagen oR ein ausgelprocenes tropilches Charakterbild erlangen. Äber, 
wie üppig und trefflich der Anblick vieler dieler Änlagen und Gärten 
fein möge, fie können unlere nördlihen Gärten mit den grünen Ralen= 
flächen und ihrem farbenreichen Blumenlhmuk nict erfetzen. Diele 
Uärten wirken viel erfrilchender als die Halb» Tropengärten, in denen 
der ungemein ftarke Wuchs der tropilhen Bäume das Giemütliche über: 
wältigt und unterdrückt. Zarter Blumenfchmuck fehlt hier, die Kräuter 
können fich auf dem von Tropenbäumen in Änflpruch genommenen 
Boden nicht recht halten. 

Aud der Anblick der Straßenpflanzungen ilt oft ein ganz anderer als 
in unferen nördlichen Ländern. In der Stadt Algier find unfere bekannten 
winterkahlen Bäume vielfach erfetzt durch immergrüne Ärten. Man 
lieht kleinblättrige Ficus-Ärten angepflanzt, wie F. rubiginosa und 
andere, während in Parkanlagen und Gärten großblättrige Ficus-Ärten 
vorherrichen, wie F. macrophylla oder F. altissima. Mir den Dasel- 
und anderen Palmen bilden die immergrünen Feigenbäume die Haupt- 
beitände der Gärten und öffentlihen Parkanlagen. Sie bilden hoch in 
den Kronen ein reiches, kräftiges, lederartiges Laubwerk ;, aber unten, 
in der Nähe des Bodens, ift alles kahl und durhlichtig. Man fieht da 
nur die kräftigen Stämme und Äfte der Bäume, mit wenig Grün von 
jungen Palmen und anderen immergrünen Pflanzen, die als Unterholz 
dienen. Für faftige Grasfluren ilt es in dielen Gärten manchmal zu 
dunkel und auch zu trocken, auch Blütenpflanzen haben es da [dıwierig, 
ih fah gelb» und weißblütige Richardia, Äntholyza aethiopica und 
Pelargonien. In den Privatgärten werden vielfah Sukkulenten zum 
Schmuck verwendet; lo lah ich im Garten des LUIniverhtätsgebäudes in 
Algier eine üppige Vegetation von Öpuntien, Cereen, Euphorbien, 
Agaven und viele Crassulaceen; die Pflanzen ftanden dicht aneinander 
in üppigem und kräftigem Wucs und boten einen für unfere Augen 
ungewöhnlichen Gartenanblic. 

Der Pflanzenfhmuck der Garten und Parkanlagen ÄAlgeriens befieht 
allo aus anderen Gewädlen als in den mittel-e und nordeuropäifchen 
Ländern. Wir wählen unlere Ziergewächle hauptlädhlich aus den Vege- 
tationen der nördlichen Hemilphäre,; in Nordafrika find es größtenteils 
Pflanzen der [üdlihen Halbkugel, wie Akazien und Eukalypten aus 
Auftralien, Schinus molle und Magnolia grandiflora aus dem gemäßigten 
Amerika, Opuntien, Yucca und Agaven aus Mexiko, und mehrere 
Palmen aus Zentralamerika, Afrika, Äuftralien oder Alten. Eine der 
Ichönften Pflanzen, die zum Schmuck von Gärten und Parkanlagen in 
der Stadt Algier verwendet wird, ilt Strelitzia augusta aus Südafrika, 
die dort üppige, dihte Gruppen bildet, indem ihre dunklen Stämme 
zulammenwacdlen und oben lich auswacdlen in große zweireihig ge= 
ltellte, glattgrüne, lange, fächerförmige BlattIpreiten. Die feitwärts aus- 
brechende Blüte ift unanlehnlich, aber lehr merkwürdig. Die äußeren, 
[chmalen, weißen Perigonblätter {ind frei, fang zugelpitzt, die feitlichen 
hohl, die zwei feitenftändigen umfcließen die Staubgefäße und find am 
freien Rande mit flügelartigem Anhang verfehen, die Scheiden lind dun- 
kelbraun. Die Blüten der ftammlolen Arten, wie S. ovata, S. Reginae, 
5. angustifolia find kleiner, aber von [chöner Färbung; die äußeren Pe- 
rigonteile find orange, die inneren blau. Sie gehören den ornithophilen 
Blüten an, die von Honigvögelchen belucht werden, wobei der Pollen 
der einen Pflanze auf den Griffel einer anderen gebracht wird, 

Als wiederholt vorkommende Blütenfträucher erwähne ich die aus Ma- 
dagaskarltammendeBuddleya madagascariensis, mit runzligen, geltielten, 
eilanzettlichen Blättern, die unterleits dicht grau= bis roftfarbenfilzig find, 
und reichblütigen, lockeren, I[chlaffen, orangefarbenen Blütentrauben, die 
herrlich duften; diefer Strauch kann eine Höhe von drei bis vier Metern 
erreichen und ift fehr anfehnlich. Allgemein ift auch der iapanilche Mifpel- 
baum, Eriobotrya japonica, als beliebter Shmuk= und Obftbaum. 
Mit feinen harten, glänzend dunkelgrünen, lederartigen, grob gelägten, 
am Einde verbreiterten Blättern und den kleinen, runden, gelben Früchten 
hat er für Gärten großen Schmuckwert. Die Früchte find leicht lauer 
und von angenehmem Gelchmac; fie werden beim Mahl häufig mit 
Feigen, Datteln, Apfelfinen und Nüllen gegellen. 

Neben der Glycine, Wistaria chinensis, die man oft an Häulern ver- 


wendet lıeht, ili als eine der häufigften Schlingpflanzen die Bougain- 
villea zu betrachten, die in ihrem purpurnen Blumenfhmuck eine der 
[hönften Gartenpflanzen ift. Aber immer find es die Palmen, die ein« 
heimilhe Zwergpalme, Chamaerops humilis, die japanilche C. excelsa, 
die Dattelpalmen und andere Phoenix Arten, unter denen P. canariensis 
und P.tenuis mit den dicken plumpen Stämmen wohl die imponierenditen 
iind, deren Blätterpraht den Gärten großen Reiz verleiht. Daneben 
lıeht man immer wieder Ägaven, Opuntien, Akazien, Eukalypten und 
Magnolia grandiflora. Äber auch laubabwerfende Bäume find häufig in 
Gärten und Parks, an Straßen und Wegen, wie beilpielsweile Silber= 
pappeln, Platanen, Eichen, Weiden, Elchen, daneben immer wieder 
Eukalypten, Oliven und Pinus halepensis. 

Der wichtigfte und größte Garten in Algier ilt der Verluchsgarten (Jardin 
d’Essai du Hama), den die Franzolen bald nach der Eroberung von 
Algerien, 1830, angelegt haben. In diefem 30 Hektar großen Garten 
werden Taufende von Bäumen, Sträuchern, Palmen, Bambufen und 
Stauden aus allen Teilen der Welt kultiviert, um zu erforfchen, welche 
Arten für erfolgreihe Kultur in Algerien und anderswo verwendbar 
find. Unfer Befuch lehrte uns ralch, daß dank dem gefegneten Klima des 
nordafrikanilchen Kültenlandes eine bunte Menge von Gewäcdlen aus 
gemäßigten und warmen Ländern in üppiger Weile fortkommen, wenn 
nur ein guter Boden und Waller in hinreichender Menge zur Verfügung 
fteht. Jedesmal glaubt man fich in die Tropen verletzt. Schöne, ausge- 
dehnte Älleen von Dracaena Draco, Fäcer- und Fiederpalmen, Ficus 
und Bambus, üppige, pradıtvolle Gruppen von Strelitzia augusta und 
immergrünen Laubhölzern verleihen dem Garten oft tropilche Züge. 
Einen tiefen Eindruck macht auf uns die Allee von Dradhenblutbäumen, 
Dracaenı Draco, einer baumartigen Liliaceae vom Kanarilhen Ar= 
cipel. Dieler merkwürdige Baum kann [ehr alt werden, es find auf 
Teneriffa noc Ipärlihe Exeniplare nachzuweilen, deren Älter auf einige 
taufend Jahre gelhätzt wird. Im »Jardin d’Fssais find es alles noch 
ziemlich junge Exemplare; kurz und gedrungen find die plumpen Stämme 
und Äfte, die Ich allmählich gabelförmig zerteilen, bis endlich die Gipfel 
auswachlen in eine Rolette von zähen, graugrünen, fchmalen Blättern. 
jedesmal, wenn folch eine Rolette zur Blüte gelangt und einen breiten 
Büfchel von grünlichen Blümchen entwickelt, kommt auch für diefe Gipfel 
die Zeit zur Gabelung, und zwei oder drei neue Sprolle kommen zur 
Entfaltung, welch jeder wieder zu einer Rofette auswädlt und als Ve= 
getationspunkt eines neuen Altes dient. Mit der Bildung der Blumen- 
rilpe wird jedesmal der Längenwucs eines Altes abgelchlolfen. Dem- 
zufolge bildet die Krone eines Drahenblutbaumes, deren Blätterrofetten 
alle in gleicher Höhe dicht neben einander waclen, ein gelchlollenes, 
gewölbtes oder fhirmförmiges Dach von Blättern. Und lo ftand in diefer 
Allee eine lange Doppelreihe von kräftigen, jungen Drachhenblutbäumen 
von Itark imponierender Wirkung. 

Eine andere Ällee war wieder aus Livistona chinensis gebildet, der 
herrliche Fächerpalme aus China mit breiten, runden, regelmäßig ge- 
falteten Blättern, die aus kräftigem Stamme entlpringen und Kolben 
mit Blumen oder blaugrünen Früchten trugen. 

Von ganz anderer Wirkung war die » Allee de Caoutchouc« aus hohen, 
breit verältelten Bäumen von Ficus macrophylla und F. elastica, einen 
rein tropilchen Anblik bildend. Von erfigenannter Art fah ic. Riefen= 
bäume mit mehreren mächtigen Stämmen und Luftwurzeln, die bis- 
weilen mit den Stämmen zulammengewadlen oder von den Äften 
aus geradezu zum Boden niedergegangen waren und [ih darin feltge- 
wurzelt hatten, wodurd die Nahrungszufuhr des Baumes erheblich 
gelteigert wird. 

Einen reizvollen tropildhen Anblick bot audı die Bambulen-Ällee. Die 
Bambufen ftellen die höhften Gräler dar. Zierlih, bis zu größter Höhe 
ftrcecken [ich die Ichlanken, baumartigen Stengel empor, die hier am Boden 
nicht Selten einen Durchmeller von zehn Centimetern erreichten und Iıch 
in dihte Wolken von länglichen, grünen Blättchen auflölten. In dieler 
impofanten Ällee könnte man lich auf Java, oder irgendwo im heißen 
Often, wähnen. Natürlich gab es auch Alleen und Gruppen von Dattel» 
palmen und anderen Phoenix-Ärten. 

Der Garten ilt in große viereckige Quartiere abgeteilt, alle von den er> 
wähnten Älleen umlchlollen, und belonders die Alleen mit Auslict 
auf das Mittelmeer find von großartiger Wirkung. Daneben gibt es auch 
landfchaftlih angelegte Partien mit Teihen und Kanälen, überflchattet 
von zauberhaften Gruppen von Strelitzia Augusta, Kokospalmen, Co- 
cos plumosa, C.Romanzofhana und C. Vatay, die ihre reizenden hedcr- 
und fächerförmigen Wedel hoch in der Luft ausbreiten. Beträchtlich ilt 
die Sammlung von Cycadineen oder Palmfarnen. Ich fah unter dielen 
die [hönften Arten mit Früchten. Die Gattung Encephalartos war ver- 


130 


TIESETTRTR 
ee 


gen 
a 


a 


Bea 
a 
ne eh 


en 


RR EEE 
Be ee VERBERESE REES DEEEEEEEEREEESEERE 


EA a EERE 
RE RE 2 Be a Te EHE dä ee A er . ne 


” 2 Er 
IrH er ir u FEIE Pe Eee a a Fi ER Pre AE; Be LER "r E 2". 


En EL AR Trac h T PERL, 


Faz 
B_ 
Yu 
= 
Yo 
jr 
ke 
+ 
=. 
= 
= 
Er 
= 
-<s 
= 
wa 
E 
=» 
= 
-; 
m 
. 
= 
= 
Fa 
Es 
pm 
» # 
= 
F- 
“= 
De 
: 
ie 
= 
® 
“ 
2 


Ziegellteinplaffik 


IE Umänderungsarbeiten eines Hausgartens waren lo 

weit vorangelcritten, daß an die Ausbildung der De- 
tails und an die Einfügung belonderen Shmuckes gedadıt 
werden konnte. 
Während der Prüfungen ftellte fich heraus, daß die Mitte des 
Rolenraumes, ein [chlihter, von Ziegellteinpfaden durdh- 
kreuzter, langgezogener, mehreckiger Rafenplatz einer be= 
fiimmten Betonung bedürfe, etwa in Öeltalt einer Plaltik, 
zumal auf diefe Mitte ein breiter, mit Staudenrabatten um- 
[äumter Ralenweg mündete. 
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Da es dem Inhaber des Gartens, einem Ziegeleibelitzer, keine 
[fonderlichen Koften verurladhte, Arbeitskraft und Material 
feines Werkes bereitzuftellen, entfchloß ih mich zum Ent- 
wurf der in Skizze und Lichtbild veranfchaulichten Plaftik. 
Schwierigkeiten bot allein der Brand einer krönenden Blu- 
menfcale, denn darauf waren die Öfen nicht eingerichtet, 
Diele wurde denn aus Kunftmufcelkalk gefertigt. Beide Ma" 
terialien vereinen lich, durch üppiges Blüten- und Blattwerk, 
lowie durch breite gelbliche Fugenlagerung zwilchen den 
Ziegellhichten unterlftützt, fehr wirkungsvoll, 
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treten in mehreren Ärten, auh von Zamia, Ceratozamia, Dioon und 
Cycas gab es verlhiedene [chöne Striche. Die Blätter der Cycas- Ärten 
werden bei uns häufig zu Kränzen verwendet; die Pflanze hatte hier 
in ihrem wolligen Blütenfcheitel rote Früchtchen entwickelt, während 
das leltenere Dioon edule, das ebenfalls in Blüte [tand, eine felte, dicht 
behaarte Krone trägt. Prächtig find auch die fcharfbeltadhelten, blauen 
Blattfiedern von Encephalartos horridus. 

In üppigem Flor prangte eine Raphiolepis indica, ein kleiner Baum mit 
breiter Krone, gänzlich überdekt von Taulenden von kleinen, weißen 
Blüten; glänzend leuchteten daneben die Blumen von Strelitzia ovata 
und S.reginae mit orangegelben und blauen Blumenblättern. Die blauen 
inneren Perigonblätter umfcließen, wie oben erwähnt, die Äntheren, 


TH. HOOG JR. / EREMURUS 


IE Rtolzen Formen des Lilienfchweifs oder der Kleopatranadel 
überragen im Mai=Juni buchftäblich alle andern Gewäcdle des 
Ziergartens. Ihre Wirkung ilt nicht leicht zu übertreffen, zumal 

wenn Hunderte zu gleicher Zeit blühen, wie auf unferem Bilde aus Haar- 
len. Da diefe [hönen Pflanzen in unferen Gärten immer noch viel zu 
felten anzutreffen find, fei ein kurzer Überblick über die beflten Ärten 
und ihre Kultur gegeben. 

Als erfte kommen Mitte Mai in Blüte E. Elwesianus und feine Form 
albus. Sie bilden bis zwei Meter hohe Blütenftände, die beim Typ 
dicht mit rola Blüten beferzt find, die fih weit über das hellgrüne Laub 
erheben. Die Varietät grandis ift eine Form mit noch höherem Stengel. 
Etwas Ipäter blüht E. himalaicus, der etwa ı,25 Meter hoch wird und 
dellen weiße Blüten [höne orange Staubfäden haben. Er bildet mit 
den noch zu erwähnenden E. robustus und E. Bungei folgende Hy- 
briden. E. himrob (E. himalaicus mit E. robustus), der aud als ro» 
bustus [uperbus geht und eine [chöne reichblühende Hybride darltellr, 
die in der Trahıt an Elwesianus gemahnt, [ih aber davon durch die 
weißlich-rola Farbe und fhmälere Rilpen unterfcheidet. E. Tubergenii(E. 
himalaicus mit E. Bungei) entftand als Zufallshybride bei Tubergen und 
ift wichtig als die erltblühende gelbe mit großen zitronengelben Blüten. 

Unter den im Juni blühenden Arten ift die prächtigfte E. robultus, die 
bis zwei und einen halben Meter hohe Stengel bildet, die rofa Blüten 
tragen, Das Laub ilt graugrün, wodurd lie [ih von dem einen Monat 
früher blühenden Elwesianus unterfceidet. E. Bungei ift eine elegante 
Art mit hellgelben Blüten und [chmäleren Blättern, als die der genann- 
ten Ärten. Die Stengel werden bis 1,25 Meter hoc. Als E. Bungei 
perfectus gehr eine höhere, reicher blühende Form. 

Am Ipätelten blüht E. Olgae, eine ziemlich unbedeutende Ärt mit 
locker ftehenden rola Blüten an mäßig hohem Stengel. Sie bildet mit 
E. Bungei die Hybride E. Shelford, die in der Tracht an Bungei ge- 


weichen aber bei leichtem Druck zurück, wodurd die Staubbeutel ganz 
unbedeckt nach außen zu liegen kommen. Diele Blumen werden von 
kleinen Honigvögeln befucht, und dabei werden die blauen Perigon- 
blätter niedergedrückt, fodaß der Pollen in Berührung mit den Bruft- 
federchen der Vögel kommt. Beim Beluch weiterer Blumen werden allo 
die Tierhen zunädft deren klebrige Narbe berühren, wodurd die Be- 
(täubung ftattfindet und die Befruchtung der Blüte gelfichert wird. 

Sehr hübl[h war auch ein [ymmetrilh angelegter Blumengarten mit 
breitem Teich, umgeben von Blumenparterren, Ziergehölzen und Bäu- 
men, mit fchöner Ausficht auf das Meer. Man könnte fich hier wieder 
nach Europa verletzt glauben, wenn nicht die [chlanken Palmen wären. 


(Ein Schlußartikel folgt.) 


mahnt und lich mit braunorange und terracottafarbenen Blüten Ichmückt. 
Daneben lind nun in zweiter und dritter Generation Hybriden mit rofa 
Blüten, aber lonft an Bungei gemahnend, entltanden, ferner weiße Formen 
und blaßgelbe [pätblühende, allo Olgae näher ftehende. Alle diefe Hy- 
briden blühen fehr willig und ältere Pflanzen bringen oft bis zu drei 
Stengel. Selten ift die Hybride E. robuftus mit E. Bungei, die als E. 
Warei geht und bronzefarbene Blüten hat; lie fieht in Blütengröße, 
Höhe und Laub zwilchen den Eltern. 

Einige gelegentlich angebotene Arten, wie E. altaicus, E. Kaufmannii, 
E. spectabilis erinnern in der Blüte an einen Riefen- Wegerich und haben 
für Gartenkultur keinen Wert. 

Die Kultur ift verhältnismäßig leicht. Die eigenartigen Rhizome mit 
den fleifhigen Wurzeln werden im Oktober bis Dezember in guten, 
nahrhaften, tiefgründigen und durdhläfligen Boden [eds bis zehn Centi= 
meter tief gepflanzt. Die Wurzeln [ind Nach auszubreiten, man madıt 
daher etwa fünfzig Centimeter breite Scheiben und achtet darauf, daß 
die Knofpe in die angegebene Tiefe kommt. Im Winter ift eine Schutz- 
decke gegen Frolt ratlam, die im Frühjahr allmählich entfernt wird. 
Die Vermehrung erfolgt am leichteften durch Auslaat. Die Samen ge- 
langen in jedem Jahre in größerer Menge zur Reife und werden nad 
der Ernte und Reinigung im Oktober in fandigen Boden gelät. Im 
Frühjahr keimen lie, im Sommer ziehen die jungen Blätter wieder ein. 
Im Juli nimmt man dann die jungen Pflänzchen mit einer Knofpe und 
ein bis zwei Nleilchigen Blättchen aus dem früher bezeichneten Standort 
auf und bewahrt fie in trockenem Sand bis zur Pflanzzeit. Im Herbfte 
fetzt man lie drei bis fünf Centimeter tief underhält lo von Elwesianus 
und robustus nach fünf bis lechs Jahren große Rhizome reich blühender 
Pflanzen; bei E. Bungei, E. Shelford dauert es nur drei bis vier Jahre. 
Sie lalfen fih dann im Sommer teilen, wobei zu jeder Knofpe einige 
Rhizome kommen müllen. 











Öartenarbeit und Blumenpflege 


CR. JELITTO / PRIMEL-ERFAHRUNGEN 


/. Arten für Staudengarten und Park 


EM Beobadter dürfte im Vorfrühling und Frühling auffallen, 
[elten einen Garten ohne Himmelfdhlüllel zu treffen. Es ift auch 
recht fo. Denn die Primeln gehören zum Frühling, und einen 


Frühling ohne Himmelfhlüllel zu erleben, wäre einfach undenkbar, 


wenigftens für uns Kulturmenfchen der gemäßigten Zone. Die Primeln ge: 
hören zum Frühlingsgarten, ebenlo wie die Schneeglöckchen, Märzbecher, 
Bulchröschen, Lerchenlporn, wie Hafel- und Weidenkätzchen. Gerade 
von allen dielen Frühlingsblumen müßte jeder Garten haben, und wenn 
es auch nur einige wenige find. 

It nun im allgemeinen der weitaus größte Teil der Primelarten nicht als 
Sorgenkinder zu betrachten, lo wäre es dennod verkehrt, lie alle in der 
Behandlung über einen Kamm zu [cheren. So verlchieden wie ihr heimat= 
liches Vorkommen ift, fo verfchieden wird natürlih aud ihre Behand- 
lung fein müflen, Ein geübtes Auge wird der Pflanze (nicht nur bei Pri=- 
meln) meilt auch Ichon äußerlich anlehen, welche Bedingungen lie bean- 
Iprucht. Zum weniglten wird es aber doch Anhaltspunkte finden, ob 
die Pflanze von Natur aus einen [onnig-trockenen oder feuchten oder 
(hattigen Standort mit demenrlprehendem Boden verlangt, In zweifel- 
haften Fällen wird man nach einigen Verfuchen [hon nah und nad 
den richtigen Weg finden. Bei den Primeln ift das weniger ängltlich, da 
wir es mit einer Gattung zu tun haben, die wenig phyliologifch entge- 
gengeletzte Ärten enthält. Die meilten, zum mindelten der größte Teil 
der aliatilchen Primeln, find Wielenpflanzen, die immer mehr feuchtere 
Bodenverhältnille verlangen; nur der geringfte Teil find Gehölz= oder 
Felsbewohner. Auffallend ift, daß auch bei den Primeln die Vorfrüh- 
lingsblüher vorwiegend Gehölzbewohner lind, wie etwa P. acaulis, 
und var. iberica, oder P. elatior. Diele Ärten aus der Sektion Vernales 
werden daher auch in der Kultur im Garten einen halbfchattigen, hu= 
mofen Standort bevorzugen; am Rande der Gehölze oder zwilchen 
dielen. Alle, wie acaulis, var. iberica, elatior und officinalis find wohl 
die beftgeeigneten zum Verwildern. Wir haben jedenfalls keine anderen 
Primeln, die in den Gärten [o natürlich verwildern wie diele. Das leichte 
Verwildern durch Selbftauslaar gerade dieler Ärten ilt auch nicht Ichwer 
zu erklären. Sie find alle heimilh bis auf die kleinahatilche iberica. 
Finden lie in den Gärten ihre natärlichen Bedingungen, lo fühlen lie lich 
dann gleichlam nicht als Kulturpflanze, fondern glauben draußen in ihrer 
Freiheit zu lein, die fie dann auch gründlich ausnützen. Namentlic P. 
ofticinalis ilt im Freiheitsdrang unaufhaltlam. Hat hie genügend große 
\Wiefenflächen im landfchaftlihen Garten oder Park, fo flieht man fchon 
nach einigen Jahren im Frühling die Wielen voll von ihr bedeckt. Es 
ift ein reizender Anblick um die Ofterzeit, überall wo das Auge fchaut, 
Himmelsfchlüffel zu erblicken. Je ftärker die Grasnarbe ift, um fo wohler 
wird fich die officinalis auf ihr fühlen. P. acaulis und var, iberica, lo» 
wie P. elatior fhedle man in dem Humus zwifchen lihtem Gehölz oder 
im Halbichatten vor dielem an. Schon nadı zwei bis drei Jahren wer- 
den auch fie an Zahl und Ausdehnung zugenommen, ich frilch und 
fröhlich, vielleicht für immer ihre neue Heimat erobert haben. Alljähr- 
lih im Frühling werden fie zulammen mit Leberblümden und Halel- 
kätzchen, Lungenkraut und Lercen/porn in immer fiärkerem Maße 
unler Herz erfreuen. Nur muß das Gehölz, in dem lie ftehen, unberührt 
bleiben. Es wäre grundverkehrt hier ordnungshalber das Laub heraus» 
zuharken, dadurch wird jeglicher gepflanzter und natürlicher Ulnterwuchs 
zerltört. Man überlafle das Gehölz nur fich felbfi und lichte allenfalls 
etwas aus, wenn es zu dicht wird. P. acaulis iberica trägt verlchiedene 
Namen. Der willenlhaftlih korrekte ift P. acaulis var. rubra. Sonft 
geht fie noh als P, Sibthorpii und wurde unter diefem Namen in 
Band Il, Seite 49a und 75 abgebildet. 

Zur gleichen Sektion gehört und ebenfalls ein Vorfrühlingsblüher ift 
P. Juliae aus dem Kaukafus, deren Bild in Band IV, Seite 45 gegeben 
wurde. Sie ilt bis jetzt die einzige, rafenbildende Primel von zufrieden- 
ftellender Wüchfigkeit und fürs Alpinum wundervoll geeignet. Gerade 
dadurd, daß fie ganz niedrig, nur fünf Centimeter über dem Erdboden 
dahinkriecht, ift he fo wertvoll und auch die unzähligen Blüten gehen 
in ihrer Höhe kaum über das Laub hinaus. Sie verlangt aber einen ab- 
[onniren Standort mit etwas Ichwerem, feuchtem Boden. Hier wird fe 


[hon im erlien Jahr bei richtiger Pflege die ganze Pflanzfläche ausfüllen 
und jedes Jahr um die Öfterzeit einen Teppich purpurroter Samtblüten 
bringen. Zu empfehlen ilt jedoch bei großen Flächen ihr nach drei bis fünf 
Jahren den Boden zu erneuern, fie umzupflanzen, da lie fonlt im Blüten= 
reichtum nachläßt. Oder aber man muß alljährlich die Fläche im Winter 
ganz dünn mit vollkommen £urzem Dünger (Dungerde) beltreuen und 
diefen, fobald die Vegetation beginnt, wieder leicht abharken. Gute nahr: 
hafte, unkrautfreie Miltbeeterde wird die gleichen Dienfte tun. So er= 
hält der Boden für ein Jahr wieder genügende Nährlioffe. Ein Norbe= 
helf bleibt dies aber immerhin, und das belte ift es Ichon die Prime! umzu- 
pflanzen, Als Vermehrungsform ilt bei P. Juliae die Teilung die befte, 
fie foli gleib beim Umpflanzen vorgenommen werden. Samen [letzt 
diele Primel nur fehr wenig an. Sie ift erlt in den neunziger Jahren in 
Transkaukafien von Äusserzow gefunden worden, der fie nach [einer 
Frau benannte. 

In die Zeit der letzten regelmäßigen Nadtfröfte fällt auch die Blüte- 
zeit der beiden Himalaya-Primeln P. denticulara und P. rosea, die 
in keinem Staudengarten fehlen dürfen. P. denticulata erfcheint mit 
ihren blauen Blütenbällen etwas vor P. rosea. Halbfchattige Lage wird 
ihr am beften zufagen, oder aber fie muß feucht fiehen, an Bach- oder 
Teichufern, wenn ihr Standort in voller Sonne liegt. lit jedoch keine 
natürlihe Feuchtigkeit bei fonnigem Standort vorhanden, fo wird ein 
regelmäßiges, reichliches Bewälfern bei heißem Weiter unerläßtich fein, 
Die Oartenformen, wie etwa „Rubin“ und andere find ganz natürliche 
alltäglihe Farbenabweichungen, wie lie ein jeder bei feinen eignen 
Pflanzenbeltänden diefer Art beobachten kann. P. denticulata wurde 
[hon um ı800 aufgefunden, und im Laufe der Zeit ftellte lich heraus, 
daß ihr Verbreitungsgebiet fich über die ganzen Provinzen füdöftlich, 
füdlih und füdweltliih des Himalaya erftreckt. In die Kultur hat lie 
die englilche Firma Veitch 1842 eingeführt. Die Vermehrung dieler wun= 
dervollen Primeln kann durch Teilung älterer Exemplare, fowie durch 
Samen, den lie fters reichlich anletzt, erfolgen. 

Die gleihen Forderungen an Standort und Boden ftellt die Idhöne P. 
rosea, Sie gibt zulammen mit der denticulata als Üferbepflanzung im 
Frühling ein malerilches, farbenfreudiges Bild, und die Leuchtkraft der 
rosea, ganz gleich, ob bei trübem oder hellem Wetter, ilt jetzt noch von 
keiner anderen Primel übertroffen worden. Steht P. rosea am Waller, 
dann werden [ich dort die Pflanzen kräftig entwickeln, und lich felber 
überlaflen jahrelang halten, ohne daß fih eine Müdigkeit bemerkbar 
macht, wie dies lonft bei den Primeln faft allgemein der Fall ilt. Gänz- 
lich fallch ift es, P. rosea in die Nähe von Gehölzen zu bringen, wo 
fie von den Wurzeln nod erreicht wird. Hier verlchwindet fie [hon im 
erlten Jahr wieder, Sie ift in dem weltlichen Himalayagebiet, belonders 
in der Provinz Kashmir heimifh, wo fie in der alpinen Region in 3 bis 
4000 Meter Höhe auf feuchten Wielen vorkommt. In Kultur war lie 
zuerft bei Thomas Ware, Tottenham. Die Vermehrung wird am beften 
durch Samen vorgenommen; die Sämlinge waclen lehr ralch und Ichon 
im zweiten Jahre hat man blühbare Pflanzen. Die Tracht der beiden 
Primeln, denticulata und rosea, ilt bekannt. Die erlie wurde in Band IV, 
Seite 68a im Farbenbilde gezeigt. 

Als näclte in der Blütenfolge kämen wohl drei japanilhe Primel-Är- 
ten in Frage: P. cortusoides, P. Sieboldii und P, japonica. P. cortu-« 
sordes ilt in den Bergwäldern vom Ural bis zum Ältai, im Amur- 
land und Japan verbreiter und leit 1794 in Kultur. Sie wird lehr leicht 
mit Cortusa Matthioli verwechlelt, diele hat aber die Staubfäden am 
Grunde eingefügt, während ie bei der Primel in der Blumenkronröhre 
fitzen. Wenn cortusoides auch in ihrer Heimat in Bergwäldern vor» 
kommt, [o kann man fie doc nicht [o ganz ohne weiteres auch im Gar- 
ten zwilchen Gehölze pflanzen, wo eine rüklfichislofe W urzelkonkurrenz 
herrfcht. Dies kann lie ablolut nicht vertragen, wenn hie [ich einigermaßen 
gut entwickeln [oll. Auch in der Heimat wird fie ficherlich nur an Stel« 
len vorkommen, wo ein lockerer Laubhumusboden ohne jeden Wur- 
zelkampf vorhanden ift. Solche fihattigen Stellen mit lockerer Laub- 
erde wird man ihr im Garten geben müllen, um lich an der Ihönen 
drüligbehaarten Primel mit den tiefrofa Blüten zu erfreuen, deren Bild 
in Band II, Seite 75, zu finden ift. Bei diefer Art forge man jedodı 
immer für genügenden Nahwuds, da eine Vermehrung durch Teilung 
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bei ihr nicht in Frage kommt, und ie durh Samen aud nicht lo leicht 
wie andere Ärten anzuziehen ilt. 

Obwohl P. Siebo/dii in ihrer Heimat, Japan, auf fumpfigen Wielen 
in voller Sonse vorkommt, wird lie hier nur ganz f[chattig, in lockerer, 
leichter Laub= und Heideerde kultiviert. Noch nie habe ich je einen 
Verluch gelehen, diele Art etwas fumpfig an Bach- und Teichrändern 
gleich rosea anzupflanzen. Reizend und immer wieder lieblich ift P. 
Sieboldii mit ihren weiß-wolligen Blatt[pitzen belonders im Austrieb. 
Die Blüten ind fehr groß, weiß, rola bis purpurn, doch überwiegt bei 
weitem die rofa Farbe, die ganze Pflanze wird ungefähr bis zo Cen- 
timeter hoch. Man wird meift nicht umhin können, den gekauften Plan: 
zen einen fchattigen Plarz mit vollkommen lockeren Boden (Laubhumus) 
zu geben, da hie in den Änzuchtgärtnereien meilt unter Schattenftel- 
lagen herangezogen werden. Die reine, echte Art wird man allerdings 
[ehr Selten erhalten. Als Vermehrungsart kommen hier Teilung wie 
auch Ausfaat in Frage. Hat man einen alten Beltand, fo ilt die Teilung 
nach der Blüte und der Samenernte jedoh die befte Arr der Ver- 
mehrung. 

Als näclter der Frühlingsjapaner käme dann noch die robuste und 
unverwültlihe P japonrca, die ebenfalls in Band H, Seite 74, ge- 
zeigt wurde, Sie ilt wohl in der Kultur eine der zäheften und urwüc- 
liglten von unleren fremdländilchen Primeln. In einem erwas fhweren, 
feuchten Boden, in halbichattiger Lage werden ih die Pflanzen fehr 
gut entwickeln und jahrelang ohne jegliches Zutun halten. Auc für 
ihren genügenden Nahwuds lorgt diele Art lelbft; alljährlih werden 
im Frühjahr Hunderte von Sämlingen um die Mutterpflanzen aufgehen. 
wenn auch der Samen im Herbft gefammelt wurde, Der dabei zu Bo- 
den fallende Samen genügte vollauf für folche zahlreihe Nachkommen- 
fchaft. Die Art wird bis so Centimeter hoc, hat ein üppiges Wachs- 
tum, die Farbe der Blüten ilt ein fammtenes Karmin bis Purpur. Die 
Blätter [ind glänzend und ftark runzelig. Im Jahre 187: erzog fie Bull 
in Chelsea in England zum erlten Mal aus Samen, und von hier aus 
hat fie fih ralch verbreitet. Auch bei den Japanern felbft ift fie als 
Heimarpflanze in Kultur. Dort kommt lie in den Ichatigen Gebirgs- 
tälern der montanen Region an feuchten Plätzen vor. 

Das wären die wichtigften Staudenprimeln des Vorfrühlings, die als 
Schmuckpflanzen für uns in Frage kommen. Gewiß gibt es deren noch 
mehr; diele befitzen jedoch mehr botanifchen und Liebhaberwert, find 
meiltens garnicht in Kultur, fondern gewöhnlich nur in der Literatur und 
Herbarien vorhanden. DiealpinenPFelfenprimeln wollen wir weiter unten 
noch durchgehen. 

Unter den Staudenprimeln des Frühlings und Vorlommers haben wir 
ebenfalls wundervolle Arten. Diele find jedoch zum größten Teil oli= 
aliatifch und vor nicht allzulanger Zeit erlt in die Kultur eingeführt. 
Bei ihnen kommen in der Blüte Farbentöne vor, wie wir fie bei den 
außeraliatilchen kaum antreffen. Ich erinnere nur an P. Beesiana, Bul» 
leyana, burmanica oder Littoniana, Davon hat vor allen Dingen P. 
Bulleyana alle warmen und zarten Abltufungen in Orange; und gerade 
lie variiert in ihren Farbentönen wie keine zweite Primel. Mit dielen 
Sommerprimeln find darum auch eine Menge Kreuzungen verluct 
worden, jedoch den Rang und Vorzug der reinen Ärten haben lie bis 
jetzt noch kaum fireitig machen können. Die Garten= und Zuctformen 
fallen doch nie ganz rein aus Samen, [odaß man fchon bei der Ver= 
mehrung durch ÄAuslaat ein reines Sammellurium von Farben bekommt, 
und infolgedellen auf Teilung angewielen ilt. Damit foll nicht etwa ge= 
(agt fein, daß Zuchtverluche mit Primeln zu verurteilen [ind oder nicht 
gut geheißen werden lollen. 

ÄAuc von den Staudenprimeln des Vorlommers wollen wir nur die 
bekannteften, als Gartenfhmuk in Frage kommenden, hier angeben. 
Eine der älteren it P. sikkimensis. W. H. Hooker brachte lie 135: aus 
Sikkim, wo fie in 4000 bis sooo Meter Höhe an feuchten Orten vor- 
konımt, nach dem Botanilchen Garten inlkew, von hier aus wurde lie 
verbreitet. Ihre Blütenfchäfte werden 40 bis so Centimerer hoch und 
tragen im Mai bis Juni Bülchel von 5 bis 8 fchwefelgelben, hängenden 
Blüten. Die Blätter [ind länglich. In der Kultur will lie etwas lorgfältig 
behandelt werden, vor allen Dingen verlangt hie frilchen Boden, einen 
gefchützten feucht-kühlen Standort. Von den gelben Staudenprimeln 
des Vorlommers wird lie neben der lureola, die nebenbei gelfagt, jetzt 
in der Kultur [ehr lelten geworden ift, jedenfalls immer noch die befte 
fein, Die Vermehrung kann durch Teilung und Samen gelchehen. 
Primula pulverufenta ähnelt der japonica in der Farbe fehr. Die Blü- 
tenltiele und Kelche find jedoch hier dicht weißmehlig, auch baut [ich 
pulverulenta im ganzen viel eleganter und die Blätter find bei ihr im Ge- 
genlatz zu japonica matt und etwas länglicher. In der Blüte ift fie jedes 
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Jahr unverwülftlih, und wird fich immer dankbar erweilen, wenn le 
einen Standort und eine Behandlung hat, die ihr zulagen. Willon hat 
fie in Welt Szetchuan in China gefunden, wo fie in einer Höhe von 
ungefähr 3000 Meter feuchte, oflfenelonnige Wielen beliedelt, Sie ver- 
trägt bei uns in der Kultur die volle Sonne ohne weiteres, vorausge= 
ferzt natürlich, daß fie immer feuchten Boden hat. Der guten Eigen= 
fchaften wegen, die diefe Art belitzt, lollte iz mehr Freunde finden. In 
der Vermehrung, fei es Teilung oder Äuslaat, ift fie gleich willig. 
Etwas neueren Datums ilt Primufa DPeitcbir aus Central-China, die 
ebenfalls Willon 1905 auf leiner Sammaelreile an felligen, mehr lonnigen 
Abhängen in 2000 bis 3000 Meter Höhe fand. Ihre Verbreitung erltreckt 
fich jedodh noch weltlich bis in die Provinz Szerchuan. Sie gehört in die 
Sinensis-Gruppe und ähnelt cortusoides. Die Blüten find bei ihr tiel- 
rofa mit einem orangenen Schlundring. Die Blätter find rundlich herz- 
förmig, ftark ausgebucter und behaart. Sie kann einen etwas mehr 
fonnigen, weniger feuchten Standort vertragen, jedoch foll der Boden 
immer humos und locker fein. Mit ihrem edlen Bau wird lie als Nach> 
barn ebenfalls wertvolle Pflanzen verlangen. An Blütenreichtum kann 
lie mit japonica, pulverulenra oder Bulleyana nicht wetteifern, was nicht 
immer nötig ilt. Den Samen laımnıele man jedoc forgfältig, weil lie ihn 
nicht übermäßig reich anletzt, auch die Anzucht ilt etwas Ichwierig. 

In den Jahren nach 1903 bis zum Ausbruch des Krieges war neben 
Wilfon noch G. Forreft auf feinen Sammelreifen in Oft-Ähen von fel- 
tenen Erfolgen begünftigt. Immer wieder brachte er uns wertvolle Pflan- 
zen von damals ungeahnter Schönheit, nicht nur krautartige, londern 
auch Gehölze. Und weldıie Pflanzenihätze mögen nodı in dielem [hier 
unerlhöpflihen Teil des weltlichen Chinas fchlummern. Was har uns 
Forreft allein fchon von der GattungPrimula undRhododendrongebracht. 
Mit demfelben Eifer war er bis vor kurzem wieder draußen rätig und 
auch aus jünglter Zeit haben wir [chon ganz gut eingebürgerte Neuheiten 
in Kultur. Aus der Vorkriegszeit von Forrelt ffammt aud die A Buff 
[eyana. Ohne Zweifel hat fie von den neueren Primeleinführungen als 
Schmuckftaude den größten Wert. Ich lage ausdrücklich von den neueren, 
denn P. rosea und P. denticulata, die ja ältere Einführungen lind, werden 
wohl kaum von irgend einer anderen in ihren überaus glücklichen Ge- 
famteigenichaften übertroffen. Doch von den Sommerprimeln wird P. 
Bulleyana immer als eine der beften gelten. In ihrer Tracht kommt lie 
pulverulenta [ehr nahe, ebenfalls im Blütenreichtum. Doch in der Farbe 
übertrifft ie wohl alle Sommerprimeln. Die warmen zarten Töne gehen 
bei ihr vom Orangegelb und Braun bis zum Karmin über, Selten trifft 
man zwei Pflanzen mit genau demlelben Farbenton. Dazu kommt der 
zarte Duft. Sie ift fiherlih eine Art, die hervorragende Kreuzungs- 
werte birgt und von der die Neuheitenzücter noch manchen guten Er: 
folg erwarten können. Ih möchte für dielen Zweck auf P. grandis hin- 
weilen. Die bis 70 Centimeter hohen Stiele mit den elegant überhän- 
genden Blüren in den Farben der Bulleyana oder auch japonica und der 
Tracht der grandis wären licherlich etwas dankbares. P. Bulleyana kommt 
in ihrer Heimat auf feuchten, offenen Alpenwielen vor. Dement/prehend 
wird auch ihr Standort hier in der Kultur fein. Kräftiger, nicht zu leichter 
humoler Boden und reichlihe Feuchtigkeit, wenn fie niht am Waller 
Iteht, wird eine üppige Entwicklung der Pflanzen zeitigen. 

Aus den gleihen Sammelreilen Forrelt's fammt auch die fhöne P 
Beesiana, die Forreft felbft in Gardener’s Chronicle ıyıı befchreibt. Er 
lagt darin, he in den Bergen bei Lichianfu in einer Höhe von ungefähr 
3 bis 4000 Meter auf feuchten, kieligen Wiefen und an kleinen Ge= 
birgsbächen gefunden zu haben. Immer dort, wo frifches, reines Quell- 
waller den Boden durchfeuchtete und auch immer in großen Trupps, 
niemals einzeln. Er emphehlt audh, hie in der Kultur möglichlt in grö- 
ßeren Mengen zufammenzupflanzen. Dies ilt eine alte Kulrurerfahrung, 
daß gerade Primeln im Garten zu mehreren gepflanzt, ftets beller ge= 
deihen als einzeln, Vielleicht geht es manchen Pflanzen ebenlo wie vielen 
Tierarten, die nur gefellig leben wollen. P, Beesiana gleicht im Blattbau 
der P. Bulleyana, doch die Blütenfarbe ilt hier ein Sammtpurpur mit 
deutlich gelbem Auge. Über Boden und Standort in der Kultur braucht 
wohl nichts mehr gelagt zn werden, das ergibt lich aus dem obener- 
wähnten Vorkommen dieler Art. Jedenfalls gedeiht fie wie auch Bulley= 
ana, pulverulenta und Wilsonii fehr leicht; man hat ablolur keine 
Schwierigkeiten mit dielen Ärten, lolange hie regelmäßig gewartet werden. 
Samen letzt Beesiana lehr willig an. Forreft hat fie Frau Bees zu Ehren 
benannt, der Gattin des Belitzers der bekannten Firma Bees in Liver- 
pool, die lıh um den Gartenbau [ehr verdient gemacht hat. 

Aus ebenlo feuchten Lagen und aus der felben Heimat wie die beiden 
vorhergehenden kommt P. Wr/sonis. Auc fie gehört zur Sektion Can-= 
krienia, wäclt aber etwas üppiger, hat glänzend grüne Blätter und die 


Blütenfchäfie kommen bei ihr zu mehreren aus dem Trieb. Die einzelne 
violet»purpurne Blüte hat einen Durchmeller bis zu 2,5 Centimeter. 
Alle die vorher genannten Ärten diefer Sektion, haben die Blüten in 
Fragenquirlen angeordnet, die von unten hinauf abblühen, allo ift die 
Blütendauer bei dielen Arten länger als bei denen anderer Sektionen. 

Das wären von den Staudenprimeln für unlere Gärten die empfehlens- 
wertelten, die auch für den Laien leicht umgänglich find, ihm viel Freude 
bereiten und für die dargebrahte Mühe und Pflege’ fters dankbar [ein 
werden. Es gibt unter den alıatilchen Primeln freilich noch andere Ihöne 
Arten, die hier unerwähnt bleiben, da ihre Kultur für den allgemeinen 
Gebrauc meilt zu [chwierig ifi oder da man mit den Kulturverfuchen 
noc nicht fo weit vorgelhritten ilt, daß fie als Schmuckftauden empfohlen 
werden könnten. Es lei nur kurz auf P.Cocburniana, Littoniana, capi- 
tata,involucrata undandere hingewielen. P. Littoniana, deren Farbenbild 
bereits im allererlten Bande der Gartenlchönheit gezeigt wurde, ilt unter 
den echten Primeln ficherlich die eigenartigfie, die wir bis jetzt belitzen, 
mit Blütenähren von zartlila und tiefviolettpurpurner Farbe, ein wenig 
- an einen Tritomablütenfhaft erinnernd. Wenn hie im vergangenen Jahr 
auf der Temple Show in London in prachtvollen Exemplaren gezeigt 
worden fein foll, fo war das eine rühmliche Ausnahme; im allgemeinen 
hat man mit ikr in der Kultur noch lehr zu kämpfen. Da fie in Zentral= 
und Weltchina in denfelben Höhenlagen und Standorten wie die meilten 
anderen fchon in Kultur eingebürgerten Ärten vorkommt, [o hofft man, 
aud lie noch für den Gartenlhmuck zu gewinnen. Anders ilt es Ichon 
mir folchen oftaliatifchen Fellenprimeln, wie P. dryadifolia, P. Forrestii 
und ähnlichen. Das find hochalpine Arten, die wir vielleicht mit unlerem 
Fritrihium nanum, Ändrosace glacialis vergleichen könnten, allo für 
Kulturen von allergrößter Schwierigkeit. Über P. dryadifolia [hreibt 
Forteft: »Ich fand fie im Lichiangral, in ungefähr 4500 Meter Höhe 
zwilhen Kalkftüken .... Es ilt diejenige Art, die am Ipätelten zu 


blühen anfangen und wieder am frühelten Samen anletzen muß. Nict 
vor Juni ilt fie frei von Eis und Schnee und fobald der Oktober da ift, 
ilt fie auch Ihon wieder begraben unter reihem fußhohen Schnee, Wähs 
rend dieler kurzen Vegetationszeit ilt fie auch noch den extremfien Na= 
turelementen ausgelerzr. Bald it fie bedeckt mit Schnee und Hagel, 
bald darauf wieder dem Itrahlenditen Sonnenlchein ausgeletzt; dies alles 
in ein und derlelben Stunde. Dann wieder Tag um Tag Ichwere, un= 
durchfichtige Nebel oder ebenfolcher eiliger Regen, Ändere Härten für 
ie wieder find die eiskalten Nächte ... .« 

Da ilt es ja nun lelbitverliändlich, dal man Pflanzen aus lolhen Höhen 
und unter lolchen Verhältnillen lebend nicht fo ganz einfach für die 
Ebene in Kultur nehmen kann, P. Forrestii, die etwa um 1000 Meter 
niedriger vorkommt, läßt fıch vielleicht eher akklimatilieren. Forrelt fand 
lie mit 75 Centimeter langen, verholzenden Wurzelrhizomen und dol« 
digen, Ichwefelgelben Blüten an lonnigen und trockenen Kalkfellen. 
Solche Arten kämen wohl nur für Steingärten in höheren, rauhen Ge 
birgslagen in Frage, wie im Älpengarten am Schachen, am Brocken 
und in denen der Schweiz. Bei uns in der Ebene werden fie in der 
Kultur leider wohl für immer ohne Erfolg bleiben. 

Die hier angeführten Staudenprimeln find alle winterhart. Doc ilt es 
ratlam, fie im Winter mit trockenem Laub, Kiefernadeln oder dergleichen 
zu decken, um ihnen den Schneefhutz, den fie alle an ihren heimat- 
lichen Standorten haben, zu cerletzen. 

Die Auslaat geldhieht am beften lofort im Herblt nadı der Ernte in 
lodtere Humuserde mit reihlihem Sandzulatz. Man läl} die Auslaar- 
gefäße den Winter hindurch ruhig draußen einfrieren, um fo beller wer- 
den die Samen keimen. Nach dem Keimen werden lie in den gleichen 
Boden pikiert und dann im Frühherbft desfelben Jahres noch draußen 
auf vorbereitere Beere aufgepflanzt, wo he erlt erftarken müllen, um 


an Ort und Stelle zu kommen. (Ein zweiter Auflarz folgt.) 


PAUL KACHE /ROSENPFLEGE IM SOMMER 


N gelhafte Blühwilligkeit unlerer Edelrofen. Es hört lich dann bis= 
weilen fo an, als ob diefe Rolen all ihre guten Eigenlchaften ver= 

loren hätten. Die Gründe dieler Erfcheinung können lehr verlchieden 
fein. Sehr oft liegen ungünltige Verhältnille vor, die eine natürliche 
Entwicklung der Rolen unmöglih machen. So find im Schatten, im 
Druck hoher Bäume liegende Rofenbeete niemals imftande, uns den 
Blütenflor zu bringen, den fie font bringen möchten. Es kann nicht oft 
genug wiederholt werden, daß die Rofen Sonnenkinder find. Ohne Sonne 
können [ie ganz unmöglich reichen Blütenflor bringen. Ebenl[o ungünltig 
wirkt aber auch ungeeigneter Erdboden. Sehr kräftige, [hwere Lehm- 
böden geben die üppiglte Rolenblüte. Je leichter, ärmer die Böden find, 
umlo weniger können die Rofen gute Leiltungen zeigen. Allo aud hier 
muß man mit einer geringeren Blüte zufrieden lein, kann allerdings durch 
[ehr lorglame Pflege vieles ausgleichen. 
Rin lo hoch gezüctetes Kulturgewächs wie unlere Edelrole kann nur 
zur vollkommenften Entwicklung gelangen, wenn all ihre Wünfche in 
volllfter Weile Erfüllung finden. Je mehr der Pfleger es verlteht, der Role 
alles das zu bieten, was he zum Dalfein benötigt, umflo vollkommener 
wird die Rofe diefe Pflege durch einen reichen, farbenfrohen Blürenflor 
lohnen. 
so ganz lelbftverftändlih der Gartenfreund es findet, die Karouen-, 
Erblen-, Zwiebelbeete zu hacken, [ie locker und durcdlüfter zu halten, 
ebenlo felbftverftändlich falt wird das bei Rofenbeeten unterlallen. Auch 
. die Rofenbeete müllen aber unbedingt lorglame Bodenpflege erhalten, 
denn die Pflanzen fordern das. Es ilt ganz felbftverltändlih, daß auc 
hier der Erdboden oberflächlich dauernd locker, brücig gehalten wird, 
um fo eine Durchlüftung zu fichern. Vor allem ift das in Ihweren Böden 
der Fall, die nach einem Regen, nach einer ffarken Wällerung oberfläh- 
lih lofort abbinden, fich [hließen, und die bei einfetzender Trockenheit 
[o felt werden, daß fie Rilfe erhalten. Bei ihnen kann kaum zu oft die 
Hacke betätigt werden. Es ilt gewöhnlich auc eine Kleinigkeit, die an 
fich wenig umfangreichen Rolenbeete einmal durchzuhacken oder mittels 
eines kleinen Zinkenhäckchens aufzulockern. 
Die ftete Bodenlockerung hat bekanntlich noch den Zweck, die Feucd- 
tigkeit des Bodens beller zu halten. Ift durch dauernde Bearbeitung des 
Bodens an der Oberfläche eine Ihwahe Krümellhicht gefchaffen, fo 
wirkt diefe zwifchen der Luft und den unteren Bodenfcichren ausglei- 
chend. Sie verhindert in erlter Linie das zu ftarke Austrocknen der un« 
teren Bodenlagen. Unterftützt kann dies noch durch ein Bedecken der 


G: oft werden Klagen laut über ungenügenden Wuchs, über man«= 


135 


Beete werden. Steht ein recht kurzer, halb verrotteter Dung zur Verfü- 
gung, lo ilt diefer in einer bis zwei Finger ftarken Lage gleichmäßig 
über die Beetfläche zwifchen die Pflanzen zu verteilen, Somit erhält das 
Beet eine lockere Deckung, die es wohl gegen die direkte Einwirkung 
von Wind und Sonne [hützt, ohne jedoch die Durcdlüftung des Bodens 
auszulcließen. Wohl jeder wird erltaunt fein zu finden, daß lich unter 
einer [olhen Bodendeckung die Regen=- und Gießfeuchtigkeit überaus 
lange hält, Die Feuchtigkeit wird lo viel länger gelpeichert und kommt 
[o den Pflanzen ausreichend zugute. Es ift ja auch zu bedenken, dal} eine 
[olche Decke den Boden vor dem Verkrulften völlig (hützt. Nur muß 
mit dem Schlauch etwas lorglich gearbeitet werden, um ein Weglpülen 
des Deckmaterials zu verhindern. Neben dem Itets vorzuziehenden kur- 
zen Dung lind aber noch andere Stoffe als Bodendecke verwendbar. Man 
benütze dazu einmal das junge Gras, das beim Schnitt der Ralenflächen 
gewonnen wird. Es muß ganz gleihmälig zwilchen die Rofen aufgebracht 
und follte dann mittels einer Wäflerung mit dem Schlauch etwas feltge- 
[chlagen werden. Bei Bedarf ift diefe Deckung in einiger Zeit zu ergänzen. 
Aud dieles Deckmaterial wird feine Schuldigkeit vollkommen tun, wenn 
es nur richtige Verwendung finder, Selbft das junge Grün, das beim 
Heckenfchnitt gelammelt wird, kann in gleiher Weile benützt werden. 
Es kommt nur auf die gleihmäßige Verteilung diefer Mallen an. Wird 
es gefchickt gemacht, lo fieht es auch nicht Ichlechr aus. Denn der bellere 
Wucds der Rofen, der durch die bellere Bodenpflege erzielt wird, ver- 
deckt durch die vollere Belaubung bald, was zwilchen die Pflanzen ge- 
bracht wurde. 

In den weitaus meilten Fällen leiden unfere Edelrofen an Unterernäh- 
rung. Ift feit einiger Zeit dem Boden kein Dung zugeführt worden, dann 
wäre zunächft mittels einer Abdeckung der Beete mit halb verrottetem 
Dung Ichon viel getan. Jede Wällerung, jeder Regenfall führt dann aus 
dieler Dungecke den Wurzeln Nährftoffe zu. Das wäre noc ein weiterer 
Vorteil einer folhen Bodendecke. Doh auch durch gelegentliches Jau- 
chen follte den Rofen ftets von neuem Nahrung zugeführt werden. 
Die Rofen können kaum je überdüngt werden. Sie vertragen reichlich 
und auc kräftige Jauche, Die befte ift wohl eine recht gute Stalljauche 
oder eine aus firohfreiem Rinderdung gewonnene. Doch auch Hühner- 
und Taubendung geben wirkfam Jauche. Nur muß diefe gut vergärt 
und auch genügend verdünnt werden, bevor fie verwendet wird. Wo 
[oldhe organilhe Jauche nicht erreichbar ift, genügen auch Auflölungen 
von Düngelalzen. Man verfchaffe fih von einer recht zuverlälligen 
Stelle, gewöhnlich ind dies Samenfirmen, gute Düngelalzmilchungen 


für Gärten. Solche wie Lierke-, Naumann-, Wagner - Nährlalzmi- 
[chungen find bekannt. Diele find nah Vorlarift zu verwenden. Die 
gute Wirkung folcher Jauchegülle, die vom Frühjahr an bis Mitte Som- 
mer gegeben werden follen, wird man fehr bald an feinen Rofen fehen. 
Doc lei dringend gewarnt, trockene Rofenbeere zu jauchen. Die Erde 
muß genügend feuct fein. Auc foll vorlichtig gejaucht werden, fodaß 
die Jauche nicht auf die Rolentriebe zu fließen kommt. Ein gutes Über- 
braulen der Beete mit reinem Waller it nah dem Jauchen notwendig, 

Ein Austrocknen der Rofenbeete ift eigentlich während der ganzen Trieb: 
zeit zu vermeiden. Sobald als es notwendig erfcheint, muß gewällert 
werden. Trockene Böden, die leicht warm werden, unterbrechen nicht 
nur den Neuwuchs, lie lallen auch die Knolpen nicht zur vollen Ent- 
wicklung kommen und begünltigen weiterhin ein vorfchnelles Verblü- 
hen der Rolen. Die belte Bodenpflege, Düngung, ift ohne Erfolg, fobald 
die erforderlihe Feuchtigkeit im Boden fehlt, So ilt audı die Wälferung 
früh zu beginnen, bevor nod ein ftärkeres Austrocknen eintritt. Je nach 
Notwendigkeit ilt fie zu wiederholen, doh auch das nehme man fi 
zur Örundlage der Wällerung, daß, wenn überhaupt gewällert wird, 


dies auch gründlich und durchdringend gelchehen muß. Ein nur ober- 
Nächliches Wällern ift abfolut unwirkfam. Man fei auch infofern nicht 
zu Iparfam mit dem Waller, als man nicht nur die Fläche des Beetes 
wällern darf. Unbedingt erforderlich ilt es, auch die Fläche um die Beete 
feucht zu halten, um fo die Beete nicht von den Seiten eintrocnen 
zu fallen. Nur wenn eine größere Bodenmalle die kühle, feuchte Be- 
[chaffenheit behält, vermag der Rofenflor in fonft trockenen Zeiten Sich 
zur herrlichlfien Fülle zu entfalten. Sehr fonnige, dem Wind ausgeletzte, 
vielleicht auf fchiefer Ebene liegende Beete erfordern zumal in leichte= 
ren Böden immer die nadhhalriglte Wällerung. 

Sehr gut kann auch die Entwicklung der Role durd ein öfteres Über- 
[prengen, Überbraulen gefördert werden. Bei trockenem Wetter lollte 
diefes allabendlich erfolgen. Aber aud hier loll nicht das Rolenbeet 
allein, [ondern auch der Ralen, der Weg unmittelbar am Beet mitbe- 
feuchtet werden. Diefe nur oberflählihe Feuchtigkeit, die ih mehr 
oder weniger durh die Nacht hindurch im Laubwerk der Rolen hälr, 
iftihrem gefunden Wachstum außerordentlich fördernd. Einerichtige Pflege 
der Rofen kann auf die abendliche Belprengung keineswegs verzichten. 


HENRY B. GOODWIN / ABFALL UND DÜNGER 


geringem Teile von der Aufmerklamkeit abhängen, die wir der 

leider oft wenig wohlduftenden Quelle des Wohlftandes und 
der Blumenfchönheit zuwenden, der bekanntlich oft aus dem Gelichts- 
und Geruchsfeld verwielenen Abfall- und Düngergrube. Und doc 
braucht diele Schatzkammer von Pflanzennährltoffen nicht einmal aus 
unferen Augen verbannt und verlteckt zu werden. Im kleinwinzigen, 
aber um lo mehr geliebten Gärtchen darf fie fogar einen Ehrenplatz 
einnehmen, wie ein Bild meiner Abfall- und Düngergrube zeigt, die 
von drei Seiten von Beerenflträuchern eingefaßt und auf dem Betonrand 
mit Sedum bepflanzt, kürzlich einem Befprecher meines Anfängerbuches 
lo gefiel, daß er lie als höclt poetifche Kompolftgrube in einer illu- 
ftrierten Zeitfchrift abbildere! 
Was diefem Rezenlenten aber entgangen war, ift die Abliht und die 
Erfolge diefer Äblıcht, die mit dem Ehrenplatz meines nicht nur den 
Augen zulagenden, fondern die Nafe niemals verletzenden Kompoltes 
von Änfang an verbunden war: hier entdeckt nämlich meine von den 
Wohlgerüchen der Blumen und der frifhen Seeluft verwöhnte Nale 
[ofort jede, felbft die allergeringfie Ulngehörigkeit in der Form von Aus- 
dünftungen, die mir 
eben das verraten,was 
den Inhalt diefer »Be- 
denkens bilder. Wir 
willen alle, was das 
Ziel einer geordneten 
Kompoligrube ilt oder 
fein lollte: daß die bei 
der Verfaulung oder 
Gährung, allo lang- 
famen Verbrennung 
entltehenden Hüchti=- 
gen chemilchen Ver- 
bindungen gebunden 
werden, um in der 
Form von hauptläh- 
lih Stickftoffverbin- 
dungen Später unferen 
Gewächlen zugute zu 
kommen,Derwohlun: 
terrichtete Pfleger ei= 
ner Düngergrube fteht 
aber, jemehrerden be- 
kannten Rat befolgt, 
den Kompolft lo viel- 
feitig zulammenzulet- 
zen wie möglich, wie 
Hercules am Scheide- 
wege: loll ervor allem 
die Fäulniserregeror- en 
ganifcher oderleblolerr IN. 
Art gewähren lallen 


Y: unfer Garten groß oder klein, fein Gedeihen wird zu nicht 
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gung gewiller Stoffe, auf die wir im Folgenden eingehen werden, 
die Fäulnis regeln? Durch zu einleitiges Sorgen für die letzte Art von 
Kompoftpflege werden aber Fehler der bedenklihften Art begangen, 
Fehler, über die uns unfere Nafe, wenn lie nur zu Rat gezogen wird, 
den belten Auflchluß gibr. 
Da haben wir vor allem einmal die lo beliebte Auflagerung oder Bei- 
mengung von Holzafche, in der an lich richtigen Erwägung, dadurch 
im Verein mit einer Art »Desinfektion« dem Dünger und mit ihm 
den Gewäclen das in der Alche enthaltene Kalium zuzuführen. 
Dies Verfahren erhöht aber die Ausdünftung dermaßen, daß man 
nicht im Zweifel fein kann, daß hier in Gasform etwas Übelrie- 
chendes, allo der Erfahrung nah gewiß Wertvolles verflüchtigt. Es 
tritt hierbei auch wirklich eine chemilche Reaktion ein, bei der organilhe 
wertvolle Stoffe zerffört werden; fo werden durch die Alchenlauge die 
wichtigen Aminogruppen der Eiweißltoffe abgelpalten und entweichen 
in Gasform als Ammoniak, eine hemifche Verbindung, die wir es 
uns [onft ja fo angelegen lein laflen, unferem Erdreich zuzuführen. So 
lange das füctige Element an etwas in der Kompoftmilhung Vor= 
handenes gebunden bleibt, verletzt es erltens unlere Nale nicht, zwei= 
tens bleibt es uns 
u erhalten, belonders 
©  wennwirdenaltenRat 
befolgen, der Kom= 
poltgrube eine gehöri- 
ge Erddeke aufzu- 
legen, die auh den 
Zwec hat,gegenLicht 
(das ltärkfie Desinfek= 
tionsmittel, das wir 
kennen; und Aus- 
trocknen zu [hützen. 
Außerdem _zerltört 
aber die Äfchenlauge 
noh die wictigen 
Enzyme oder Fäul- 
niserreger, ohne wel= 
che der Kompolt leb= . 
los und nutzlos ift. 
Diele bucftäbliche 
Auslaugung der Äb- 
fälle, die man lo oft 
gedankenlos angehen 
läßt undGenerationen 
hindurh gedanken- 
und kritiklos weiter- 
emphehlt und ab» 
druckt, ilt eine Miß- 
haushaltung, von der 
man [ich eine Vorltel= 
lung madıt, wenn man 
bedenkt, daß beilpiels- 
weile Fette und Öle 
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animalifcher oder vegetabililher Herkunft dem Kompolft, wo hie aus 
Küche und Garten einlaufen, große Nahrungswerte zuführen könnten, 
während he in der Lauge verleifen und als Seifenwaller vielen zarten 
Würzelchen das Leben koften können. 

Ein hiermit übereinftiimmender, überall beobachteter, allbekannter, aber 
offenbar nirgends eingelehener Fehler wird mit der Kalkung der Ab- 
fälle einer anderen wohlbekannten Kategorie begangen, die lich kein 
ländlicher Gartenpfleger entgehen läßt. Äfthetifch ilt diefe Ammoniak» 
ausdünftung ja an ih Ihon bedenkliher Natur. Worin loll aber ihr 
Nutzen beltehen? In der Tötung von Larven und Bakterien, möglicer- 
weile! Äber für die hier in Frage kommenden Zwecke legt man lich 
mit dem Kalkzulatz nur zweck= und Iinnlofe Ulnannehmlichkeiten auf. 
In dem zuletzt genannten Falle wird hier die Stickfioffverbindung [o= 
fort und gründlich vertrieben. Streut man gebrannten Kalk oder trocken> 
gelöfchten Kalk auf die Küchen- und Gartenabfälle, lo wird die Ver= 
rottung zwar etwas belchleunigt, aber die Zerftörung, die oben das 
Werk der Aldhe war, wird hier von einem anderen rüklichtslofen Zer= 
leger organilcher Verbindungen belorgt, wobei der Milchung nichts 
Stickltoffbindendes zugeführt wird. 

Der einmal Gewarnte greift am lieblten zu den alten bewährten Me» 
thoden, dem Torfmullzulatz, dem kohlenfauren Kalk und der »groben« 
Kompoftzulammenfetzung, auf die wir hier nur kurz einzugehen 
brauchen. 

Brauchbarer Torfmull, die zu Bauzwecken (Füllungen) fchlechtelte, für 
unlere Zwecke belte Art, die wie Erde riecht und fih anfühlt, faugt 
bis zum Neunfaden leines eigenen Volumens an Feuchtigkeit auf und 
ilt deshalb das belte Aufbewahrungsmittel für die Nährftoffe. An fih 
ift aber der Torfmull, was man nicht genug betonen kann, keine pflan« 
zennährende Zellulofe, und es gibt Abarten, die als Erdzufatz ebenlo 
[hädlih find wie die länglt als gefährlih durhfchauten Sägelpäne 
und überhaupt Holzabfall aller Art, auch Holzkohle. Diefe verwendet 
man ja in der Topfgewächszuct, um Erde recht frifch zu erhalten. Im 
Kompoft ilt fie ebenlo wie Koniferennadeln, Papierabfälle, Baumwolle 
eine bedenklihe Verzögerin der Fäulnis. Schon wegen des Gehaltes 
an Holzkohle ilt die Holzaldhe zu Icheuen. 

Perlönlih verwende ich am liebfien Waldbodenerde und Moorerde 
von der Ärt, in der Heidegewächle wie Rhododendron gedeihen, als 
Zulatz zu den Abfällen. Ferner ilt als Ichwerer Mineralzulatz zum 
Kompolft kohlenfaurer Kalk, in Form von zermahlenem Kalkftein oder 
grober Kreide vorzüglich. Sollte am Ende der ganze Irrtum mit der 


Bepflanzungspläne 


Schattenrabatte 
ae an [chattigen Plätzen wird der Belitzer oft auf eine Stau- 


denrabatte nicht verzichten wollen, die Farbenfreudigkeit in fei- 
nen Garten hineinbringt. Die Aufgabe bietet inlofern Schwie- 
rigkeiten, als viele fchattenliebende Stauden einen fo ausgelprochenen 
Wildpflanzencdarakter haben, daß fie, auf einer Rabatte verwendet, 
nicht befriedigen. Ferner ilt zu unterlcheiden, ob die Rabatte im Schat- 
ten von Bäumen oder eines Haufes liegt. In jenem Falle wird man 
noch eine Menge Stauden verwenden können, denen im unbelaubten 
Zulftande der Bäume die Frühjahrslonne zu Gute kommt. Hier haben 
die ausgelprochenen Frühjahrsblüher wie Anemone nemorosa- und 
blanda-Sorten, die Primeln fowie die verlchiedenen Blumenzwiebeln 
den rechten Platz. Sie können belonders als Zwilchenpflanzung zwilchen 
höheren Stauden verwendet werden, die nach dem »Einziehen« die 
kahlen Stellen mit ihrem Grün verdecken, 
Anders it aber der Schatten eines Haufes; er ift zu allen Jahreszeiten 
gleihmäßig und kühl. Außerdem bedingt die Nähe von ÄArditekrur 


Bepflanzungsplan 


ı. Bergenia cordifolia 

2. Primula Sibthorpii 

3}. Helleborushybridus 

4. Aspidium acrostie 
dhoides 

5. Epimedium ma- 
cranthum 

6. Anchusa myosotidi= 
flora 

7. Funkia ovata albo- 
marginata 

8. Ästrantiacarniolica 

9. Cimicifuga simplex 





Kalkung der Gruben auf Verwechslung mit diefem Kalk beruhen? 
Denn der Erfolg mit Hinliht auf Gerucloligkeit der Abfallsgrube ilt 
gewöhnlich überralchend. Die Kohlenläure im Kalk ift zwar chemilch 
gebunden, jedoch Hüchtig genug, um im Beilein fiärkerer Säuren abge- 
[palten zu werden und in günlftigen Fällen, etwa bei Luftabfchluß, mit 
dem Ammoniak ein für uns wertvolles Salz, das Hirfchhornlalz, zu 
bilden. Von Verlucen in diefer Richtung [ehe ich nichts in der Literatur. 
Kohlenfäure ift neben dem für die Verrottung wichtigen Sauerltoff 
aud in der Luft vorhanden, und um diefer den Zutritt zu erleichtern 
möchte ich allen Kompoftbereitern im Kleinen raten, die Milhungen 
recht grob und locker zu machen. Es ift ein Fehler, die Abfälle von allen 
möglichen Kleinigkeiten, die nicht raldh faulen, wie lebenden Zweigen, 
groben Nägeln und anderen Eifenabfällen (Konfervenbühlen jedod 
müllen fort), Steinen, Knochen, Schuhlohlen, Dachziegeln fo ängftlic 
zu fäubern, wie dies fo oft zu gelchehen pflegt, Vielmehr tun uns diefe 
groben Beltandteile denfelben Dienft im Kompoft, wie die mäßig gro- 
Ben Steine und grober Sand im Gartenboden. Sie lorgen für Dränie- 
rung, für Luftzutritt und Zirkulation von Luft und Feuchtigkeit im 
Innern der Abfallvorräte. So ein »grober« Kompolft läßt fich viel leich- 
ter mit der Grabgabel wenden und mit Erde vermengen als eine käle- 
artige Malle, die man mit dem Spaten zerichneiden und, wenn lie aus- 
getrocknet ilt, zerhacken muß. In den fo entltehenden Hohlräumen haben 
die Gärungsprozefle Spielraum, und der Zutritt der Luft verringert die 
Entftehung von übelriechenden, befonders Kohlenwallerftoffgafen. Die 
im Beifein von Schwefel entltiehenden Gafe find nicht nur die übel» 
riechenditen, fondern fie find Ichädlich. Es kommt zwar felten Schwefel 
in den Kompoft, aber vor nichts wäre mehr zu warnen, als vor [olchen 
Beimengungen etwa durch eine noch bedenklichere ÄAlchenlorte, die 
Koksalche. 

Schlließlih muß hiernoch derenergilchlte Fäulniserreger erwähnt werden, 
das ift der Aüllıge Abfall, der Tier- oder Menichennieren durchwandert 
hat und an Stikftoffverbindungen befonders reich ift. Man Icheut lich 
oft, ihn beizumilchen, weil es im übrigen an der rechten Kompolt- 
pflege fehlt und Gerüchen nicht vorgebeugt wird. Vor dem furcttbaren 
Unheil, daß die Abfälle einmal ein paar Wochen oder lelbft Monate 
unter Waller ftehen, wird übertrieben gewarnt. Wenn nur die Über- 
[hwemmung nicht lo groß ilt, daß Torfmull und Erde das Waller nicht 
mehr auflaugen können, fo geht, die oben erwähnte Dränierung vor» 
ausgeletzt, viel Nährltoff hierbei in Lölung, bekanntlich oft die belte 
Vorausfetzung chemilcher Reaktionen. 


eine Auswahl von Stauden, die lich bis in den Herbft hinein gut halten. 
Wird auf eine ununterbrocene Blütenfolge von Frühjahr bis Herbft 
zugunlten eines architektonilhen Aufbaues der Rabatte verzichtet, lo 
kann man vielleicht die ganze Fläche mit einer niedrig bleibenden Art 
unterpflanzen, aus der in rhyıhmilchen Abftänden firaffgebaute Arten 
wie Anemone japonica, Astilbe oder Cimicifuga - Arten herauswachlen. 
AlsLinterpflanzung feien empfohlen: Bergenia - Arten, Helleborus, Pa- 
chysandra terminalis oder niedrige Farne. Saxifraga umbrosa, bunt« 
blättrige, niedrige Funkien oder Epimedium können als Einfallung 
dienen. Viele der genannten Ärten haben außerdem den Vorzug, win= 
tergrün zu lein. 

Im folgenden Bepflanzungsplan ift eine Rabatte zulammengefellt, die 
ohne viel Pflege und Arbeit eine ununterbrochene Blütenfolge von 
Frühjahr bis Herbft ergibt. Das Blühen beginnt mit Bergenien, Pri- 
mula Sibthorpii, denen fich die Epimedien und Funkien anfdließen ‚dann 
folgen Astrantia, Astilben und Funkien. Bis in den Herbft hinein blühen 
dann die Anemonen, das Polygonum, Aster tardiflorus, Rudbeckia 
Herbfifonne, die auch den Schatten noch verträgt. Kurt Pothig 


ıo, Astilbe Arendsi 


a 

11. Sei Granat 

ı2. ÄAnemone japonica 
Luise Uhink 

13.A, japonica Alice 

14. Aconitum Wilsonii 

15. Polygonum polystaı 


yum 

ı6. Rudbecia nitida 
Herbfifonne 

17. Astertardiflorus, Fi» 
nale 
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Auf dem Balkon 
Im Mai 


M Aprilheft haben wir uns mit der Auswahl der für Balkonbe- 

pflanzung geeigneten Pflanzen befchäftigt ; im Laufe des Monats Mai 

lollten die Balkonkäften bepflanzt werden, je nach Lage und Witterung 
etwas früher oder [päter. In gelchützter Lage etwa Mitte Mai, in rauhen 
Lagen warte man lieber bis Ende des Monats, um nicht noch von 
Fröften überralht zu werden. ! 
Die Größe der Balkonkäften richtet Jich nach dem verfügbaren Raum, 
im allgemeinen follten die Kälten eine innerlihe Weite von adıtzehn 
bis zwanzig Centimeter Tiefe und Breite haben und, um transportabel 
zu fein,etwa acıtzig Centimeter bis ein Meter Länge nicht überlchreiten. 
Ob die Käften von Holz, verzinktem Eifenblech oder Ton lind, ift neben- 
fächlich, immer müllen jedoch am Boden Löcer für den Wallerabzug 
angebradt lein, da ftauendes Waller unfehlbar den Tod der Pflanzen 
herbeiführen würde. Als Erdmifchung verwende man eine gut ver= 
rottete Kompolterde, mir etwas Lehm und Sand gemilcdht. Auf die Ab- 
zugslöcher lege man Topficherben, hierauf bringe man einige Centi- 
meter Erde, dann eine Handvoll Horn/päne und fülle alsdann die 
Käften voll. Die unten im Kalten befindlichen Hornfpäne verwelen lehr 
langlam und die Pflanzen können [ich hieraus den ganzen Sommer hin- 
durch ihre Nahrung holen; eine Düngung während des Sommers er- 
übrigt [ich dann. 
Die Pflanzen werden je nach Ärt und Stärke auf ı5 bis 20 Centimeter 
Entfernung gepflanzt, die aufrechtwaclenden nach der Hausfeite, die 
hängenden nach der Straßenfeite. Will man Rankpflanzen anbringen, 
[o pflanze man je links und rechts eine Rankpflanze und leite diele mit 


Am Vege 


Kakteen am TFenjter 


ER fchönfte Raum einer Wohnung im Sommer ift der Balkon, einer- 

lei, ob nach Süden oder Norden gelegen. Haben wir doch genug 
Pflanzen, denen auch die Ipärlichfte Belonnung zur Entfaltung eines 
üppigen Blütenflors genügt. So ein Ichattiges Plätzchen, auf dem man 
nach getaner Arbeit ausruhen oder einer lieben Privatbelchäftigung nach- 
gehen kann, erletzt dem Großftädter das Glüc des eigenen Gärtchens. 
Aber auch vor balkonlolen Fenitern lollte das Blumenbreit nicht fehlen 
und wenigftens eins von ihnen mit Kakteen beltellt werden. Belouders 
die als Eßzimmer beliebten Hinterftuben eignen lich für folhen Schmuck, 
fofern ihnen einige Stunden lang volles Sonnenlicht zuftrahlt. Die ftille 
»Hofluft« behagt dem etwas lteifen Kakteengelchledt, das es nicht liebr, 
von jedem Saulewind angeblafen zu werden. 
Und was für eine Augenweide find doch wohlgepflegte Kakteen! 
Vor dem elektrilch beleuchteten Kriftallgärtchen in den Tropflieingrotten 
von Rübeland und von Ädersbac hört man bewundernde Rufe; we- 
nige, die lich dort entzücen, ahnen, daß he viel [hönere — lebende — 
Kriftallgärtchen zu Haus haben können, denn viefe Kakteen-Formen 
kann man ohne große Übertreibung mit Kriftallen vergleichen. Dabei 
find lie weder lehr teuer — mit geringem Aufwand beltellt man ein 
großes Blumenbrett für Jahrzehnte! — nodı [dıwierig zu pflegen. Die 
meilten kommen fogar mit einem wahren Minimum von Pflege aus, 
wenn man nicht gerade Blüten erzwingen will. Aber diefe lebenden 
Kriltalle wirken Ichön auch ohne Blüte. Wie das, wenn lie gedrängt 
zulammenftehen, im Sonnenlicht — denn das gehört zur Entfaltung 
ihrer ganzen Schönheit — blitzt und funkelt, ein Wald bunter Stacheln, 
Dornen, Haken über fattgrünem Sammet! 
Nein, fie brauchen nicht zu blühen, fie Ihmücken genug mit ihren wun- 
derlihen, »rera/s natürliher Anmut entbehrenden Formen, lie ent= 
zücken denBlik durch die prachtvolle Mannigfaltigkeit ihrer Beftachelung,. 
Ich habe einen Kaktus, Edinocactus Williamsii, der auslieht wie ein 
großer Champignon, aber tiefgrün, Der weiße dicke Stiel fteht im 
Flugland und der große grüne Kopf fchaut freundlich heraus. Freund» 
lich? Er ilt freilicdı ganz unbewehrt, ganz [tachellos, aber kein Tier wird 
ihn freilen. Es ilt der einzige Kaktus, der ein böles Gift enthält, aber 
tüchtig [techen kann faft jeder, wenn man unadıtlam zufaßt. 
Zum Verfuch empfiehlt fih Mamillaria Scheerii mit ihrem grasgrünen, 
üppig quellenden Warzen, oder die frofchgrüne Ecdinopsis Huottii, 
oder der Cereus Baumannii, der kaum mehr etwas Pllanzlihes an lich 
hat, [ondern wie ein Stacheligel auslieht, ins Pflanzliche überletzt. Äber 


Stäben oder an Faden um die Fenfterrahmung. Balkons oder Fenfter, 
die den Bliken Neugieriger ausgeletzt find, können auch ganz mit Rank- 
pflanzen befetzt werden und bilden in Blüte einen prächtigen Anblick. 
Größere Veranden mit größeren Fenltern oder Bögen können durch 
Aufhängen von Ampeln ganz reizvoll gelhmüct werden. Als Ampel: 
pflanzen eignen lich Efeugeranien, Hängefuchlien, Begonia tuberosa pen- 
dula, Nepeta hederacea fol. var,; auch Ampelopsis Henryana mit feinem 
weiß und rotbraunen Laub ift fehr wirkungsvoll. Die erfte Zeit nadı 
der Pflanzung fei man etwas Iparlam mit dem Gießen, fangen die 
Pflanzen erft an gut zu wachlen, gieße man reichlicher, und bei fort= 
[hreitender Entwicklung und heißem Wetter muß, namentlich an der 
vollen Sonne ausgeletzten Stellen, mehrere Male amT age durchdringend 
gegollen werden, am beiten abends und morgens; ınan vermeide indes 
während der heißelten Tagesftunden zu gießen. 

Vielleicht fragt der Laie: wie oft muß ich meine Pflanzen gießen? Eine 
fefte Norm läßt (ih hier nicht aufftellen, die Ärt der Pflanzen, die 
Gefäße, die Witterung müllen in Betracht gezogen werden. Der auf» 
merkfame Blumenliebhaber wird es bald heraushaben, wie oft er feine 
Lieblinge gießen muß. Immer aber gieße man durchdringend, allo lo, 
daß das Waller an den Abzuglöchern hervorkommt; vielfah kommt 
es vor, daß oft nur wenig gegollen wird, dabei wird wohl die Ober- 
fläche angefeuchter, die Wurzeln, die auf dem Grund der Käften ihre 
Saugfpitzen haben, vertrocknen indes und die Pflanzen zeigen ein 
kümmerlihes Ausfehen oder gehen ganz zu Grunde. 

Bei Befolgung der angegebenen Ratichläge wird der Blumenfreund vor 
Mißerfolgen bewahrt bleiben, vorausgeletzt, daß er einwandfreie 
Pflanzen für feine Kälten verwendet hat, Fl. Gebringer. 


was für prachtvolle Geltalten find alle drei, wenn le, leicht überbrauft. 
im Sonnenlicht glitzern. Wie abenteuerlich heht dann das Greilenhaupt 
aus mit feinem langen weilien Haar, und wie vornehm der Edino-= 
cactus corniger mit feinen fchneidig gebogenen Rippen und den weiß, 
gelb und rot Ihimmernden Hörnern. Und ein Wald von bunten Lan- 
zen ftarrt aus den jaspisgrünen Körper des Echinocactus uncinatus. 
Daneben leuchten die beliebte Mamillaria gracilis und der Cereus 
rhodoleucanthus, beide überdeckt mit rein weißen Stacheln, fo daß fie 
einem Mineral ähnlicher fehen als einem Gewädhs. Wie pittoresk macht 
fich der Stenocactus grandicornis, dellen fein beftacselter Körper in 
vierzig dünne Lamellen aufgelöft ilt. Dazwilchen recht protzig der Edhi- 
nocactus denudatus wie ein grüner Salzkuchen. Oh, er ift nicht fo ftu- 
pide wie er auslieht! Er hat lich gegen Infektenfraß dadurch geldhützt, 
daß er feine Stacheln wunderlam genug [lo ausgebildet hat, daß fie aus- 
fehen wie weiße Spinnen. Aud ein Kakteenkörper ilt eine »große Ver= 
nunft«, Ihn meiden die fechsfüßigen Quälgeilter, darum wird er lo fett, 
der Burfche! 

Um ein kleines Spalier windet ih die »Königin der Nacdıt« mit ihren 
vierkantigen Imaragdgrünen Zweigen. Sie ift wirklich eine Königin. 
Faft handgroß entfaltet fıch ihre Blüte, deren Blumenblätter vom zar= 
telten Braun in blendendes Weiß übergehen. Fünfzig lange Staubfäden 
quellen wie blondes Haar aus ihrem Kelch heraus, alle überragt der 
Stempel, der einen Chrysopras zu tragen fcheint, Und nun lieh die 
Blüte der Echinopsis Eyriesii oder gar die des Cereus triangularis — 
beide wie eine »Phantalie in Weiß«. Aber während das Ichöne Bild 
Whiftlers nach Ölfarben und Sikkativ riecht, entftrömt dieler weißen 
wie aus Mondfchein und Millefiori-Glas gewebten Glocke ein Dufi 
von unbefcreiblicher Feinheit und nervenerregender Kraft. Aud kleine 
Blüten entzücken, Der Spinnenkaktus treibt aus den Areolen — lo 
nennt man die weißthlzigen Stellen, aus denen Stacheln und Blüten 
hervortreten, während die Punkte, an denen die Warzen und Lunkoln 
zulammenftoßen, als Axillen bezeichnet werden, goldgelbe Blüten, kaum 
fingerhutgroß und doch impofant in ihrer ftrahlenden Farbe. Wie fein 
fehen die karminroten Blüten des Echinocereus Berlandieri aus mit 
rolenroten Sraubfäden, zwilchen denen fieben [maragdgrünen Narben 
hervorlugen. Wie drollig madıt lich die Opuntia papyracantha mit 
ihren langen breiten papierdünnen weißen Stacheln oder der dicke Ce- 
reus Jusberti oder der feinlte Echinocactus multiflorus! 

Und zwilchen all dieler Pracht fteht der Felfenkaktus (Cereus Peru- 
vianus forma monstruosa) wie ein moosbewacdlener Fellen in einem 
Paradies glitzender Zierlichkeit und firenger Anmut, Dr. Zrebmitz 
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Öartenrundfchau 


NEUES AUS ALLER WELT 


Neue großblumige Canna 


NTER den für größere blühende Gruppen geeigneten Pflanzen 

find wohl die neuen großblumigen Canna mit die geeignerften. 
Schon vor dem Kriege hatten fortichreitende Stadt- und Privargärt- 
nereien mit den obligaten gemilchten Gruppen, Mitte Musa oder Ri= 
zinus, eine Reihe Hanf, eine Reihe kleinblumige Canna und als Ein- 
fallung Caladium esculentum, Perilla und dergleichen gebrochen und 
an Stelle diefes Sammelluriums ganze Beete der neuen großblumigen, 
reihblühenden Canna ausgepflanzt. 
Die Kriegsjahre mit ihren Nahrungslorgen brachten es mit ich, daß an 
Stelle dieler Zierpflanzen Gemüle gezogen wurde und jene größtenteils 
verloren gingen. Nur wenigeFirmen, wie beilpielsweife Wilhelm Phtzer. 
haben diefe fchönen Pflanzen durchgehalten und das Farbenlpiel durch 
eigene Neuzüchtungen und Neueinführungen bereichert. So haben denn 
in den letzten Jahren namentlich größere Stadtgärtnereien wieder an= 
gefangen, ihre öffentlichen Anlagen audı mit [olchen Cannas zu [hmük= 
ken. Es gibt ja kaum eine zweite Pflanze, mit deı lich lfolch ftarke Wir- 
kungen hervorbringen lallen. In ihrem ftattlihen Laubwerk in grün 
oder rot, überragt von den großen, zahlreichen, bis zum Eintritt der 
Fröfte erfcheinenden Blütenrilpen, find fie zur Garten[hmücung von 
größtern Zierwert. 
Wo und wie können nun Canna=-Gruppen im Garten oder in der An: 
lage verwendet werden? An jedem fonnig und nicht zu fehr dem Winde 
ausgeletzten Platze, fei es in einer Farbe, oder auch in verfchiedenen 
Farben gemilcht, doch muß hierbei auf die Höhenunter[chiede Rücklicht 
genommen werden. Die Knollen werden im Gewächshaus oder war> 
mem Frühbeet angetrieben und nach dem Austreiben in Töpfe ge= 
pflanzt, um beim ÄAuspflanzen felte Wurzelballen zu haben. Blumen« 
liebhaber, die nicht über Vorrihtungen zum Äntreiben verfügen, lallen 
fih am beften Mitte Mai, wenn keine Fröfte mehr zu befürchten find, 
die angetriebenen Pflanzen kommen. Um die Canna in ihrer ganzen 
Schönheit zu zeigen, ilt es gut, das Beet erwa 40 Centimeter tief aus= 
zuheben, mit frifhem warmen Pferdemiflt zu füllen und die ausgeworfene 
Erde wieder darauf zu bringen. Die warme Unterlage ilt den Pflanzen 
zum ralhen An= und Weiterwachlen fehr förderlich und dient gegen 
den Sommer den vielen gern in lie eindringenden Wurzeln als Nahrung, 
fehr reichliches Bewällern bei Trockenheit ift unbedingt nötig. Im Übrigen 
gedeihen die Canna aud in jeden in guter Dungkraft ftehenden Garten= 
boden. Selbft in im Sommer nicht verwendeten Kalthäufern, Orange» 
rien, luftigen Wintergärten lallen fich während dieler Zeit ganz pracıt» 
volle Wirkungen mit ihnen erzielen. Im zeitigen Frühjahr ausgepflanzt, 
blühen die Cannas hier fchon ab Juni bis November und gedeihen bei 
guter Pflege zu einer Üppigkeit und zeigen eine Farbenpradt, die nicht 
fo leicht mit irgend einer anderen Pflanze erzielt werden kann. Um dem 
Oartengeltalter und Liebhaber bei der Auswahl der Sorten an die Hand 
zu gehen, feien in Folgendem die beften neuen und älteren Sorten an- 
geführt, mit den entlprechenden Angaben über Höhe und Blütenfarbe, 
ROTLAUBIGE: Feuerzauber, 150 Centimeter, eine der effektvoll= 
ten, größtblumigen, die rielige Icharlacı - zinnoberrote Blütentrauben 
bringt. Wa/ba/la, ızo Centimeter, bringt [chön frei über dem braut- 
roten Laub eine reiche Fülle mittelgroßer, dunkelorangegelber Trauben 
von größter Leucdtkraft, [ehr früh und reich blühend; befonders für 
Gruppen geeignet, die auf weiteFernwirkung berechnet find. Vorwärts, 
130 Centimeter, Blattwerk dunkelbraunrot, die großen edlen Blumenrif= 
pen feurig [harlachrot. Sradtrar Heidenreich, 140 Centimeter, eine der 
beften älteren, Blätter braunrot, Blütentrauben mennigrot. „John Far 
guahr, mit braunroten Blätter und lalmrola Blumen. 
GRUÜUNLAUBIGE: Dr. /ng. Dürr, 70 Centimeter, eine fehr früh 
und äußerft reich blühende Gruppenlorte mit großen, dunkellachsrola 
Rilpen. Dr. Eiener, 70 Centimeter ebenfalls eine vorzüglihe Grup- 
penlorte, von rein karminrola Farbe der großen Blütenftände. Gzar- 
tenfbönbert, 90 Tentimeter, auf äußerft kräftigen, malliven Blättern 
erheben lich riefige Rilpentrauben von fchöner lachsrola Farbe. Pra- 
fidert, ız0 Centimeter, eine der belten grünblättrigen Sorten, gefundes, 
kräftiges Blattwerk, mächtige Trauben leuchtend»roter Blumen von 
großer Haltbarkeit fiempeln diefe Sorte zu einer der beften. Me/pontene, 
80 Centimerer, der Vorzug dieler ausgezeichneten Gruppenlorte be« 


fteht in der ungemein reihen Verzweigung der enormen großen Blu= 
ımendolden von prächtiger lachsorangerola Farbe. Diele Sorte bedeckt 
infolge ihrer Reichblürigkeit und ihrer reichen Verzweigung das Blatt- 
werk vollftändig; vorzüglich, fowohl für Gruppen wie aud als Ein- 
zelpflanze. Generafmajor von Teicömann, 150 Centimeter, eine im= 
polante Sorte mit rein goldgelben großen Blütenftauden. Q, Wafface, 
go Centimeter, eine niedrige, reichblühende, gute Gruppenlorte von 
[höner, canariengelber Farbe. Mereor, 100 Centimeter, eine ältere, 
jedoc treffliche Sorte für Gruppen, auf bläulichgrünen Blättern ftehen 
die weitleuchtenden, mennigzinnoberroten ftraffen Blütentrauben. 

Haben die erlten Frölte die Blütenpracht zerftört, fo werden die Stiele 
etwa 30 Centimeter hoch abgelcdnitten, die Blätter entfernt und die 
Klumpen mit der daran haftenden Erde herausgenommen, um fie im 
Kalıhaus unter der Tablette, im Souterrain oder Keller den Winter 
über froltfrei aufzubewahren. FH. Gebhringer 


Eine Rosa Hugonis-Flybride 


NTER den aus China neuerdings eingeführten Wildrofen ift Rosa 

Hugonis inlofern eine der interellantelten, weil fie zu den wenigen 
gelbblühenden Wildformen gehört. Sie ift leider bei uns nodı [ehr felten 
anzutreffen, lollte aber ftark vermehrt werden. Ich konnte lie durch Jahre 
hindurch im Arnold Arboretum in Amerika beobadten. Man hat ihr 
auch in den Vereinigten Staaten bereits als Zuchtrofe für wertvolle 
Hybriden Beachtung gefchenkt. So berichtet im » American Rose An- 
nual 1ı926« dellen Herausgeber über eine von dem fo erfolgreichen 
Züchter Van Fleet hinterlallene Hybride der R. Hugonis, die wahr« 
[heinlich aus einer Kreuzung mit einer Form der R. rugosa hervorging. 
Sie wird beichrieben als ein früh blühender breiter Strauch von 0,8 bis 
ı Meter Höhe, der in der Tracht und durd feine unterirdifhen Aus- 
läufer an die graziölen Ichottifchen Rofen gemahnt. Die Belaubung ilt 
klein und lattgrün, die jungen Triebe lind faft dornlos, das ältere Holz 
trägt [charfe gerade Dornen. Die Blüten ind 5 bis 6 Centimeter breit, 
leiht gefüllt, etwas kugelig in Form und erfcheinen in reicher Fülle 
längs der übergebogenen Zweige, Ihre Farbe ift primelgelb mit leicht 
rosa Änhaud, der bei Ipäteren Blumen deutlicher wird. Die Sorte trägt 
den Namen Dr. &. M. Mir/Ts, ift lehr wüchlig und eignet lich für Einzel» 
pflanzen und Oruppen. Hoffentlich findet fie auch bald ihren Weg zu 
uns. Unfere Rofenzücter lollten überhaupt den chinelifchen Wildtypen 
viel mehr Beachtung fchenken. Wir haben noch keinen Überfluß an 
guten harten Parkrolen, 


Meconopsis-Kultur 


ER bekannte Sammler 7. Äingdon Ward fhreibt in »The Gar- 

deners’ Chronicle« über Meconopsis, diefe wunderfchönen Mohn.» 
gewäcle aus den Hodhgebirgen des weltlichen China und Himalaya, 
Sie find leider in unfere Steingärten, für die fie wie gelchaffen erfcheinen, 
noch immer nicht eingedrungen. Das liegt zum Teil daran, daß man 
ihnen nicht die richtigen Standorte zu bieten verlteht. Wer die Pflan- 
zen in der Heimat gelehen hat, weiß, daß fie in vollfter Üppigkeit aus 
dem anfcheinend fterilften Steingeröll herauswachlen, in Lagen, in denen 
fie bald lange Zeit von feuchten Nebeln umhüllt, bald der brennend- 
(ten Sonne ausgeletzt find. Sie brauchen einen tiefgründigen nährltoff- 
reichen und frilhen Boden. Ihre ftarken Wurzeln gehen überrafchend 
tief in den Boden ein, Ward betont, daß er bei einigen Ärten ein 
Wurzellyftem feltltellte, daß dreimal [o lang war, wie die oberirdilchen 
Teile der Pflanze. Ähnliches konnte ich felblt auf den Hängen der Lichi- 
ang-Schneeberge beobachten. Es war oft ganz unmöglich, die Pflanzen 
mit den Wurzeln auszugraben. Wenn wir die aus Samen erzogenen 
Pflänzchen möglichlt bald an lolche Stellen im Steingarten und Alpinum 
letzen, wo hie lehr tief mit den Wurzeln gehen können und mögliclt 
unten auf Schichten mit ltändiger Feuchtigkeit fioßen, während die Erd- 
oberfläche trocken lein kann, lo werden hie leicht gedeihen und blühen. 
Sie fäen fich unfchwer lelbit aus, können fih aber nur dort einbürgern, 
wo die Samen auf günftigen Boden fallen. Meift kommen hie bei uns 
an Stellen, an denen die Wurzeln nicht leicht‘ und nicht tief genug in 
den Untergrund können. Zu den Arten, die lich in England und Schott=- 
land bisher am beften bewährt haben, zählen M. latifolia, M. panicu- 
lata, M. Prattii, M. pseudointegrifolia, M. simplicifolia und M. Wallichii. 
Leider find fie fat alle nur zweijährig, [äen Iıch aber an ihnen zufagen= 
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den Orten im Fellengarten felbit aus. Welch prächtiee Wirkungen Ich 
dann zur Blütezeit ergeben, konnte ich in verfchiedenen englifchen und 


fchottilchen Fellengärten beobachten. Ber 


Neue Bücher 


LLGEMEINES GARTENBUICH. Das unter diefem Titel be= 

% kannte Buch von ZAeosor [ange zählte früher zu den viel be- 
achteten deutlichen Gartenbücern. Es ilt jetzt im Verlage von Neufeld 
“ Henius, Berlin, in neuer, fechlter Auflage herausgebracht worden, 
wobei es durch die Bearbeiter Zafn, Alsermann und Alürze zum Teil 
ftark verändert wurde. Es ilt ein zweibändiges, umfangreiches Werk, das 
gebunden den für heurige Verhältnille redır hohen Preis von Mk. 370. — 
koftet. Dementfprechend muß man {ih auc die Frage vorlegen, was 
dafür geboten wird. Beachter man dabei zunäcft die Ausftartung, lo 
muß man von den über 800 Bildern beider Bände fagen, daß nur die 
allerweniglten auch beldieidenen Änlprüchen genügen. Derartige ver- 
altere Katalogbilder gehören nicht in ein [o teures modernes Gartens 
buch. Wir haben heute eine fo reiche zeitgemäße Gartenbauliterarur, 
daß man lich fragen muß, ob es überhaupt Zweck har, lolche allgemeine 
Werke neu aufzulegen, wenn man le nicht beller ausltaten und auch, 
das gilt namentlich von Band II, beller bearbeiten lallen kann. Der Durch: 
Ichnittsgärtner und Gartenfreund kann lich lolch teures Werk nicht kaufen, 
es lei denn, es wird ihm da etwas ganz Hervorragendes geboten. Äber 
gerade über die behandelten Themen gibt es gute und billige Bücher, 
die das gleiche, wenn nicht mehr bieten. Mit folhen Werken ilt uns 
heute nicht gedient. Freilich fehlt uns in deutlicher Sprahe eine Ens 
cyclopaedie des Gartenbaues, wielie erwa Amerika inBailey’s Standard 
Cyclopedia behtzt. Aber ein derartiges Buh können wir uns unter 
den obwaltenden Ulmftänden nicht leiften. Mit Halbheiten in Form all» 
gemeiner Gartenbücher ift uns nicht gedient. 


MERIKANISCHES ROSENJAHRBLUICH 1926. The Ameri- 
' can Rose Society hat durch J. Horace Mclarland audı für 192 
das „Ämerican Rose Annual” wieder in Ihöner Form herausgegeben, 
Derartige gelchlolTene Jahrbücher find, wie auch das Beilpiel der D.D.G. 
bei uns zeigt, viel wirkungsvoller und anfchaulicher als Zeitlchriften, 
die nur mit Not und Mühe von den betreffenden Gelellfchaften erhalten 
werden. Die amerikanilhe Rolengelellfhaft umfaßte Ende 1925 nocd 
nicht ganz 4500 Mitglieder, eine, wie es uns fcheint, für Nordamerika 
fehr befcheidene Zahl, und dodı ilt Iie dabei eine der größten Blumen« 
gelellfchaften, die es gibt. Ihre rege Tätigkeit Ipiegelr fich im Inhalt des 
mit farbigen und Ihwarzen Bildern gelhmückten Jahrbuches wieder, 
Die Farbentafeln zeigen Blüten von Mrs. F.R. Pierson, einer neuen 
roten amerikanilchen Teehybride, einen Strauch von Bloomfield Pro- 
gress, einer ebenfalls roten Teehybride und einen folhen von Bloom- 
held Abundance, einer Zierrofe vom Cicile Brunner-Typ, und Blüten 
der Rankrole Dr. Huey. Aus dem Inhalt feien noch hervorgehoben Ar; 
tikel über The Crapo Catalogue, ein altes Verzeichnis aus dem Jahre 
1847 ; einheimifche Rolen der Dünen von Indiana, Nachreife und Kei- 
mung von Rofenfamen, die Fortführung von Dr. Van Fleer s Werk; 
veredelte und wurzelechte Rolen , richtige Namengebung in öffentlichen 
Rofengärten, auf der Suche nach gelben Rolen, Rolenkatalog-Grund« 
fätze, Urteile über Sorten aus dem Mitgliedskreile, Rofen in und für 
Florida, ein Pernetiana-Paradies und andere mehr. Auch eine genaue 
Überficht der neuen Rolen aus aller Welt wird geboten, und viele kleine 
Notizen [chließen den hübfchen Band. 


ARTENBLUMEN. Aus der Thaer-Bibliothek von Paul Parey, 

Berlin, ilt das alte Rümp/er/be Büdlein »Die Gartenblumen, ihre 
Befchreibung, Anzucht und Pflege« jetzt wieder von Oro Krauß, dem 
Direktor des Frankfurter Palmengartens, in vierter Auflage neu bear= 
beiter worden. Es mutet in feiner Ausftattung mit den unfheinbaren 
Bildchen recht altertümlich an. Der Verfaffer bemüht ih auch, auf engem 
Raume allzu viel zulammenzudrängen. Dabei kommt aber keine der 
behandelten Blumengruppen zu ihrem Rechte, wenn aud der Verfaller 
tat, was er in dem vorhandenen Rahmen tun konnte. Bücher dieler Art 
find nun einmal nicht mehr zeitgemäß, 

IE KAKTEEN. Von der großangelegten Monographie Frie« 
| drid Vaupels liegt jetzt die zweite Lieferung vor. Sie bringt 
den Schluß der Gattung Rhipsalis, die 84 Ärten umfaßt. Ihr Ichließr 
jich an Wiltia mit zwei Arten und Epiphyllum mit [echs Species. Mit 
Aporocactus Nagelliformis, dem wild angeblich noch nicht bekannten 





Peitichenkaktus, einer in Alexiko lehr verbreiteten Kulturpflanze, endet 
diefe Lieferung, die auch wieder eine Anzahl fehr infiruktiver Zeich- 
nungen enthält. 
ILLNITZ. Die fo freudig aufftrebende Höhere Staatslehranftalt für 
| Gartenbau in Pillnitz beweißt ihre Exiftenzberechtigung durch einen 
von Direktor OroSchnaferund den Abteilungsleitern erltaueten, in hüb- 
(her Form dargebotenen Bericht über die von 1923 bis 1925 entfaltete 
Tätigkeit. Pillnitz entwickelt fh immer mehr zu einer bedeutlamen 
Kulturltäte des deutfchen Grartenbaues, und für die Änttait ilt es [ehr 
welentlih, außer dem Schloßpark auch die lo ausgezeichnet geleitete 
ftaatliche Verfuchs= und Beifpielsgärtnerei [o nahe zur Hand zu haben. 
CHÄDLINGSBEKÄAMPFUNG. Unter dem Titel »Nacricten 
über Schädlingsbekämpfung« haben die in der I,-&. Farbenin- 
duftrie Aktiengelelllchaft vereinigten deutlichen Teerfarbenfabriken eine 
Zeitichrift ins Leben gerufen, deren erfte Nummer im März erfcien, 
Sie enthält wertvolle Artikel über Beizverfahrer und Schädlingsbe- 
kämpfung,die für Landwirt[chaft, Gartenbau und Forltwirtichaft gleicher: 
malen wichtig lind. Auc die Referate aus der einlchlägigen Literatur 
lind willkommen. Man kann der weiteren Entwicklung diefes Blattes 
mit Interelle entgegenlehen. FE; 


Zeitfchriften 


BELGIEN 

In no. 457 von „Z.a Tribune Horricofe *Ichließt ]. Havaux feine Betrachtungen 
über das, was man in kleinen (särten pflanzen loll. In den weiteren Nummern 
werden belonders Zollfragen behändelr. 


ENGLAND 

Im Aprilheft der , Ordrd Review" belpricht Broadway Orchideen aus Trini= 
dad. Die Ihöne Ödontioda Princess Mary wird abgebildet. Reichhaltige Aus- 
ellungsnotizen [dılielien das Heft. — Inno, 204% von „ The Gardener's Chror 
ricle” werden zwei fchöne Blüteniträucer, Clethra alnifolia und Stachyurus 
chinensis, im Bilde gezeigt. F. Kingdon Ward letzt feine Reileberichte fort. 
Er beiprict die beiten Stauden, die er aus Weltchina mitgebracht hat. Es fin. 
vor allem Primel. Auc die Betrachtungen von MH. Friend über klafhlche und 
legendäre Gärten und N. E. Brown über Mesembryanthemum werden 
weiter geführt. In no. z04g beginnt Ward eine ÄArtikelreihe über Meconopsis. 
Im folgenden Hefte fangt e:ne Schilderung des botanilchen Gartens in Tjibo- 
das, Java, an. No. 2050 enthält einen Bericht über die neue Halle der Royal 
Horticultural Society, deren Eröffnung für den englifhen Gartenbau lehr 
bedeutlam ift, da es bisher in London an einem guten ÄAusftellungslokal 
mangelte. Wundervoll ift die neue Brasso=Cattleya Mary ]J. 5. Hanbury, die 
in no. 2052 abgebildet wird. —- No, 2336 von „ 7#e Garden” enthält mander- 
lei über Rhododendren und gute Schnittnelken. Wie Ichön Berberis Vernae 
wird zeigt ein Bild in no. 2837. Die hier dargelftellte Pflanze aus dem Arnold 
Arboretum kannte ich vor Jahren als kleinite Neuheit, Jetzt gilt lie als eine 
der beften Zierhölzneuheiten der lerzten Jahrzehnte. Über kapriziöfe Pflanzen 
plaudert im gleichen Hefte F. Dyfart. Harte Heidekräuter befpricht Macselt 
in no. 2838. Bean letzt feine Notizen über Wanditräucer fort und vom ver- 
torbenen Rev. J. Jacob fiammen Betraditungen über Gartentulpen, Als 
Zwergkoniferen für den Fellengarten bilder W. Dallimore im folgenden Hefte 
Picea excelsa globosa nana und Juniperus hibernica compressa ab. Aud Ein- 
fallungen für Staudenrabarten werden belprocden. Interellant ift eine Artikel= 
reihe über Mähmafcdinen, die in no. 2340 beginnt. E. H. Wilfon befprict 
eine berühmte Ihuja orientalis aus Peking. 


FRANKREICH 

Das Aprilheft der „Revue Horticuie” zeigt eine Farbentafel von Erigeron 
in den Formen Quakeress und hybridum mesagrande. Geröme beginnt eine 
Artikelreihe über Kakteen. - In „Le .Jardinage” wird die Artikelreihe über 
das Arboretum Ällard fortgeletzt. Abies Pinsapo pendula und Sequoia gi- 
gantea pendula werden daraus im Bild gezeigt. 


HOLLAND 

No. ıı der „ Foralia*” ilt eine Waller- und Sumpfpflanzen-Nummer. Blee- 
kers Artikel über Gehölzichnitt werden in no. ı2 und ı4 forıgeletzt. — No. 55 
von „Onze Tuinen” zeigt mannigfadhe Frühlingsblüten-Bilder. In no. 40 
bnd unter anderem Notizen über Alce und Agave und Freiland-Ordis, In 
no. 4ı Setzt Nanfen feine Gehölzichnitt- Artikel fort. In no. 42 wird ein kleiner 
Vorgarten gelchildert. 


NORDAMERIKA 

Über Froftballenpflanzung von Bäumen [pridt J. D, Burford im Märzhef 
von „The Gardener's Chronicte of America”. - „Horticufture" ift wieder 
voll kleiner Mitteilungen. Im Märrheft wird die DahlieRobert Ögden Fletcher 
empfohlen. Die Aprilnummer bringt das Ergebnis der Paeonien-Klallıhzierung 
von 1925, 


ÖSTERREICH 

Im Aprilheft der Gartenzerturg wird über das so jährige Beltehen des Gar- 
tenbauvereins in Hitzing berichter, der in Wien immer eine Rolle gelpielt 
hat. Die Öfterreihilhe Gartenbaugelellfchaft wird übrigens ı927 gleichzeitig 
mit der Franzöhlchen Gartenbaugefellfchaft ihr hundertjähriges Jubiläum 
feiern. SE! 
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VERLAG DER GARTENSCI IÖNHEIT GB... H.in Perlin- Weltend / Verantwortlich für die Schriftleitung OSKAR KÜHL in Berlin» Weftend, 
für den Anzeigenteil DOROTHEA KLETT, Berlin-Licterfelde / Eruk von W, SOMMER, Buh- und Kunftdrucerei in Berlin - Schöneberg. 
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Spezialitäten: 
Gladiolen| 


Dahlien, sämtliche Blu- 
menzwiebeln und Knollen- 
gewächse; Rosen, Blüten- 
stauden, Schlinggewächse 
sämtliche Gemüse- und 
Blumensamen. 


Bei Bezugnahme auf die 
GartenschönheitkKataloge 
(224 Seiten, 300 Abbildungen) 
umsonst und portofrei 
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Anemone japoniea Schneekönigin 


Für Spätpflanzung 


bis in den Sommer, in kräftigen, abgehärteten 
Topfpflanzen, in diesemJahrschon reich blühend: 
€hrysanthemum indicum in 40 bewährten win- 
Staudenastern [terharten Gartensorten 
Anemone japonica 

Dahlien in 120 erlesenen Sorten. 


Mein neuer STAUDENKATALOG, zugleich ein Wegweiler durch das Sraudenreich, mit 
ca. oo neuen Ichwarzen und farbigen Bildern wird gegen Voreinzahlungvon 2?M, {Poftlcheckk. 
Berlin 30893) oder Nachnahme zugelandt. / Ausführliche Preislifte ohne Bilder koltenfrei. 
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und wenn Sie nach der anftrengenden 
Berufsarbeit lich ein wenig mit ihm 
beichäftigen, dann wollen Sie nicht nur 
alle möglihen Gemüle= und Küchen: 
kräuter ziehen, londern auch an bunten 
Blumen Ihre Freude haben und zum 
Ausfchmücken Ihres Heimes eigen- 
händig Sträuße pflücken. 

Alle Gemüfe- und Blumenfämereien, 
Knollengewädhle, Blumenzwiebeln u. 
Gartengeräte erhalten Sie in vorzüg- 
lichiter Befchaffenheit in dem 
Samenhaus 


Papc & Bergmann 
Quedlinburg 5 | 


Das neueste reidıbebilderte Preisver- 
zeichnis wird Ihnen Kostenlos zugelandt. 
Eine Poltkarte genügt um es anzufordern. 


Aui das dieser Ausgabe beiliegende 
Sonder-Angeboil wird hiermit 
noch besonders auimerksam dsemadıt. 
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Beiblatt zum Maibefi 1926 der Gartenfchönheit 





5—6 Uhr morgens: des gemeinen Löwenzahns, 
Taraxacum officinale ; der funeranischen Gän- 
sediestel, Picridium tingitanum; des Älpen- 
pippaus, Crepis alpine; des gemeinen Sichel- 
sulafs, Rasadiolus edulis; des purpurroten 
Hasenlättichs, Prenanthes purpurea. 

6 Uhr morgens: des gefleckten Ferkelkrauts, 
Hippuchaeris maculafa; des doldenförmigen 
Habichtskrauts, Hieracium umbellatum. 

6-7 Uhr morgens: des roten Pippaus, Crepis 
tubra; des kriechenden Hasenöhrchens Hie- 
racium pilosella; des Mauer-Hasenöhrchens, 
Hieracium murorum; der Ackergänsediestel, 
Sonchus arvensis. 

7 Uhr morgens: der gelben Seerose, Nuphar 


” 


Sammelmappe 
DIE BLUMENUHR 


M 3 Uhr morgens öffnen sich die Blumen 
des Wiesenbockbarts, Tragoposon praten- 
sis: des Tashammerstrauchs, Cestrum diurnum; 
der dreifarbigen Winde, Convolvulus tricolor. 
Von 4-5 Uhr: des knolligen Löwenzahns, 
Leontodon tuberosum; des Dachpippaus, Cre- 
pis tectorum; der blauen Rasselblume, Cata- 
nanche coerulea; der wilden Cichorie, Cichori- 
um intybus. 
5 Uhr morgens: der braunroten Tagblume, He- 
merocallis fulva; der Sanddiestel, Sonchus 
oleraceus; des sibirischen Mohns. 
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geben jedem Garten Schönheit! 
DAHLIENLISTE 


mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos Jedem 
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Sortenechte, hochkeimfähige 


ı bomüse- u. Blumensämereien 
' Prima Grassamen-Mischungen 


Beregnungsapparat 
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Rasenmäher - Garienwälzen i =: | 
Gardssschiäucdte men Auswahl aus der Menge Mir = 

Reichhaltiges Sortimentin DAHLIEN-NEUHEITEN = 
Blüten-Stauden =. 


sowie eigener, berühmt =; | Bertin 1890: Dresden 1896 
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zum Maikeff 1926 der Gartenjcbönbeit 








lufea; der demeinen Rinselblu- 
;, r OROrReRenEE nu... 9 Uhr vormittags: der levkojen- 





me, Galendula officinalis; des - Bee I | 
ARE GG en 4 Die fchönfte Zierde d ; förmigen Othonne, Othonna chei- 
spießförmigen Löwenzahns, Le- E Die Ihonjte Zierde Des Gartens a ar 
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Anthericum r; A h Bilanzzeit von Mitte Mai big Mitte Juni in ftarfen mum crisfallinum; des rotblü- 
Ant ı1ericum ramosum. "= ungpflanzen ind von Anfang Hr it bi Fuhe DI | he d nt Ik “ £ A 5 # 
7-8 Uhr morgens: des schlauch- : ee Arie ‚NGen Vandkrauts, Arenaria ru- 
ri a Aue - ltober mit rarbenfroben edlen Blumen überladen & bra (UIm diese Zeit schließen 
förmigen Steinkrauts, ÄAlyssum 7 ; und (hmuden Sarten und Heim, Ich: ee ee | 
utriculatum: der bärficen Za- a IO allerneuejte Ebeldahlien mit Namen ME. 15.- sıch lragogogon pratense und 
bj | M = ni = + je 10 verpbied,. neue Bradtforten mit Tamen „ 5—- Cichorium intybus wieder.) 
serblume, Mesembrianthmum . BEL ® ee | {1 Uhr ormittans: der deitcunte. 


barbatum; der ansehnlichen Za- 
serblume, Mesembrianthmum 
spectabile. 

8 Uhr morgens: des echten Hasen- 
öhrchens Hieracium auricula: 
des Ackersauchheils, Anasallis 
arvensis; der sprossenden Nel- 


tısen Vogelmilch Ornithosalum 
umbellatum; der neapolitan. Za- 
serblume, Mesembrianthemum 
neapolitanum, fast aller Malven- 
arten und anderer. 
UIm Mittagszeit alle Pflanzen, wel- 
che das glänzende Taseslicht ver- 


regender Schönheit) . . . . . RE u I- 
mit Namen (allerliebft Heinblumig) , „ 10.- 
TONtHeH oe Fa 79 


10 hönft.blühend.Stauden(winterhart) ee 
Mem Haupttatalog mit veibem, farbigem und 
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Park- und Gartengeitaltung 
Schnackenberg u. Siebold nı. | 
Rudoli Schnackenberg - Gartenarditekt | 
hamburg I 


Glockengleberwall 25-26 :-: Telefon: Uulkan 4208 | 
Iluitrlerter Katalog Mk. 2.50 | 


GSARTEN-GESTALTUNG / ANLAGE 
VON GÄRTEN, SPORT- u. SPIELPLAÄTZEN 
AUSGEDEHNTE STAUDENKULTUREN 


SP ATI 
BERLIN-BAUMSCHULENWEG 
TELEFON: NEUKÖLLN 1545/50 und 1570/71 


* 


Entwurf, Raterteilung, Ausführung im In- u, Ausland 


Stauden-u.Roiengärten 


in liebevoller Durcharbeitung 


Soeben erschien 
unser Buch »L, Späth, Gärten, Spiel= und Sportplätzes mit ca, 100 teils 
farbigen Rildern, in Ganzleinen M 3.50 inkl, Verpackung und Porto. 
Bestellung bitte sofort aufgeben, 
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TANNENHÖFTER SPEZIAL - GÄRTNEREI 
find jeit 1836 die weltberühmte NT 


STAUDEN 


die schönsten Arten 


hei AHRENSBURG IN HOLSTEIN (Bezirk Hamburg) 
DAHLIEN - KULTUREN 


deutscher, holländischer, belgiscdıer, eng= 
lischer und amerikanischer Herkunft 







aus allen Klassen. : f Speztalitä ines | / 
Neuaufzuht 1926 über 100 000 Knollen pezialität meines Haujes 
Viele Neuheiten \ 
r F deutsche Neuheiren der letzten drei Jahre - 
eigener Züchtung. über 80 verschiedene ausländische Neu- Preislifte und Aulturanweifung ; 
| i heiten, mehr oder minder prämierte oder auf Wunich um und p 

Katalog frei. mit Wertzeugnis ausgestattere Sorten. Fer- 1 1% BR BR PUFETEEN N 

ner ca, 170 verschiedene Sorten deutscher “ rt ee 


und ausländischer Art, die vor 1923 ein 
geführt worden sind 






| LORENZ LINDNER 


STAUDEN-KULTUREN | 
EISENACH | 


———— 


PAUL TEICHER } 


STRIEGAU/SCHLESIEN 
SAMENZUCHT / GROSSGÄRTNEREI } 


Die Gärtnerel macht auf Wunsch Vorschläge 
fir Sortimente in den sanpbarsten und in 
der Preisiage niedriest gSchaltenen Sorten 





Katalog wird kostenlos zugestellt 
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_ Beiblar zum um Maibe af 1 92 26 der 1 EEE: 
























lappa; der langblühenden Wun- 
derblume, M. "longiflora. 
6 Uhr nachmittass: "des trauern- 
den Kranichschnabels, Pelarso- 
nium f£riste; des möhrenblättri- 
gen Storchschnabels, (zeranium. 
7 ihr ebends: des nächtlichen 
Hammerstrauchs, Cestrum noc- 
turnum; der herzförmigen Nacht- 
blume, Nveterium cordifolium. 
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Jat. Beterams Söhne A-ü., Geldern (Rhld) 


&00 Morgen Baumschulen / Obst-, Allee-, Zierhäume undSträucher, 
Koniferen, Rosen und Beerenobst / 62 große Gewächshäuser / 
Palmen, Lorbeerbäume, Dekorationspflanzen / Billigste Preise, 
größte Auswahl. Inhaber höchster Auszeichnungen / Auf Wunsch 
steht Interessenten unser illustr. Katalog kostenlos zu Diensten. 





stens ihre Blumenblätter einander EEE EEE GET 
nähern, um die Wärme zu konzen- 
trieren, die sie eingenommen haben. 
Nach 5 Uhr nachmittags fänst die 
Stundenreihe des nächtlichen Auf- 
blühens der Blumen an. Es öffnen 
sich die Blumen um 
4 {Ihr der zweiteilifßen Wunder- 
blume, Mirabilis dichotoma; der 
Jalappa-Wunderblume, M. Ja- 
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DEE ESIH SELL EITELL LIE ELLE LI EEE I ee ELSE ILEEITIT Schling u.behen 
pflanzen - Beeren- 


Schütt’fhe Staudenkulturen :z ae 
Schorbus, Polt Leuthen, Kreis Kottbus 


Besichtigung meiner Kulturen erbeten. 


a 


a u u u 3 


x 
Blütenftauden 


u, andere winier- 








Winiterharte Biüien- 


Stauden für Scdhnitt Sroßfulturen winterbarter Blütenftauden 


BIS 


el harte Zierpflon 
Rabatte u.felspartien für Schnitt u. alle Zweige neugeitl, Öartengeftaltung N fasd. ns 
Rosen u. Ziergehölze Sartenarkhiteftonifche Beratung - Übernahme von boden, daher leicht 
Obstbäume. Sträud. Barf- u, Öartengeltaltung - Entwurf u. Ausführung anwaclend, | 
; | Illuftriertes Preisverzeihnid auf Wunjc frei, . Dahblien 
Mod. Gartengestalieg. 3 A 


Belihtigung unferer großen Schauanlagen jederzeit. Preislitte rel. 





Entvruri :; Ausiührung 


Otto Tietz 











Adr.: Schütt, Schorbus-Drebkau / Fernspr.: Amt Drebkau 32 : F. Wa | f h e T & Co. 
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Blumenkasten Ideal“ 


allen Holzkästen weit überlegen! 





| w ® 
Wichtige 
| \ m B 
Adressenänderung! 
Berliner Anschrift: Berlin- Zehlendorf, 
Rankestraße #1 - Telefon: Lichterfelde 1995 


Kölner Ansarift: 
Deihmannhaus L 4 Telefon : Rheinland 6003 


Fi ? 
E23) 
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Illustrierter Katalog frei 


LITE TS DENT 
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CARL SCHLIESSMANN | 
MAINZ-HASTEL :; 
Gärtnerishe Schmuckbauten u. Möbel ; 


Verlangen Sie Skizzenheft mit vielen :# 
reizvollen Motiven. : 





a 
15 


L 
#. 


Carl Brackenhammer 
Pilanzenkübelfabrik 


Kirehein Teck. (Württbg.) 


Wiepking-Jürgensmann 





PEEIIILSSTETTETTIITEUUTEITITTT LITER TTTT 
> 


# 
DIESE TITTEN ST TEE IT TITTEN EN EOTTIITeeEeTIa non “u “ee 


ölsg Ds 
de Dion 
Boution 


Kastenlieferwagen : 


1t Nutzlat. Mit 
Vierradbremle, Bal= 
lonbereifung, fabrik= 
neu, günltig abzuge- 
ben. Off. B 1169 an 
Annonc.-Exp. Zeig- 
meilter, Berlin W 30. 


Ern.Ew-uir! 
Beratung 
Ausführung 


von 
Gärten aller Art 
u.an allen Orten 


Spritzen u | Großkulturen 


/ und Versand 
u. Apparate z.Schäd- 


lingsbekämpfung im | harten 
Obst- und Gartenbau allerwinterharte 


in jeder Größe und Gartenpflanzen 


Ausführung bis zum 
Motorbetrleb erhalten wie Blütenstaud., 


Sie | Schnitt-‚Schatten- 
am vorteilhaftest. bei und Dekorations- 


Groep. Hoınrn 8 | stauden, Alpine- 
Metzingen (Wbg.) | Felsen- u. Sumpf- 


Man erbitte un- 
verbindlichen Be- 
such unserer Ver- 
treter, Bilderu.An- } BANN 
erkennungen aus- = =: 
geführter Anlagen Unser Gartenbuch = 

- Erfurter illustriert. 
- Rulturanweisung 


Tte Auflage, 512 Seit, 


Katal No,568 kostenl. stauden, Kakteen, 
Seerosen und 

Freilandfarne, 

Er En | | Ziergräser 
Amerikanische Nelken | Rosen u Schinger 
en Feine Zier- und 
sk  Nadelgehölze 





A KREIB 





Garten- 
technisches Büro 










Größte Spezial- 
kulturen und 
größtes Sorti- 
ment der Welt 


1926 Katalos irei | 
| Roßdorf‘... 


* 


Telefon: 
Oberramstadt Nr. 49 Neues illustriertes Preisbuch auf Änfrage Anlage 38 Telef. 1916 


KAYSER&SEIBERT Heideibers 


eg Großbetrieb für Gartenbau und Gartengestaltung 


Saffron Walden (England) IB 


= 250 Abbildungen = 
= Preis M. 330 = 
 Ausl. M. 3.60 franco 
beschreibt die Krulter 
aller Sommerblumen, 

= Stauden ‚Topfpflanzen 


STENGER & ROTTER 


Gegr.1806 ERFURT Gegr.1806 
Katalog kostenfrei! 





EN 








IV 











W.KORDES’ SÖHNE 


LH RE MAR 
FÜR PARK UND GARTEN 
IN ALLEN FORMEN UND 
VIELEN SORTEN EIN- 
SCHLIESSLICH Ka 


INNE RINIIHUIKUAKARNIU RUN ANIALNGE RIRIKDNKURTANL DE LIRIRTARIO ANERKANNT 


ROSEN 


SPARRIESHOOP / HOLSTEIN 








Beton- Gartenvasen 


Albert Kreizschmar 
Charlotienburg4 


Schillersiraße 22 
Fernspreder: Steinplatz 1752 





Kakteen. 
uäkulanten 


Spezial - Kultur 


ADOLPH HAHN 


BERLIN-LICHTERFELDE-SUD 
Feldstraße 1 / Fernsprecher: Lichterfelde 2539 


empfiehlt sein reichhaltiges Sortiment. 


Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 





.. 


Uhr abends: der nächtlichen Zase :rblume, 

Mesembriantkemum noctiflorum. 

Uhr abends: des indischen Trauerbaumes, 

 NSiyetänthes arhor tristis. 

G—10 lIhr abends: der sroßblumigen Fackel- 
diestel, Cactus srandiflorus, die sich segen 
Anbruch des Tages schließt, um sich nie wie- 
der zu Öffnen; "der nächtlichen Silene, Si- 

lene nocturna. 


Aus Hässlers Blumenzeitung, 1844, Nr, 50 


urn 
[4 


* 


UR zweckmäßisen Aufstell lung einer Blumen- 

uhr hat man den Vorschlas semacht, die 
hierzu dienenden Gewächse aut ein Kreisbeet, 
nach der Zeit des Oeffnens und Schließens der 
Blumenuhr seordnet, (mit dem Eingang nach 
der Nordseite) zu pflanzen. Hier die erforder- 
lichen Angaben; wobei man freilich die Stun- 
en auf den Punkt des Zutreffens halten 
darf. 








KONIFEREN 
















Würhsige 

Jungware 
sowie gut geformte 
Ballenpflanzen 


in reichster Sortenwahl, 








Verlangen 
Sie kostenlos 
Sonderangebot! 






BAUMSCHULEN » WEENER/EMS 


Georg Arends 
Ronsdorf bei Eiberfeld 
Preisliste auf Anfrage 


V 





Beiblatt zum Maibeff 1926 der Grartenfchönheit 








hinaus zu nutzen ist ein unvergleich- 
licher Genuß. Nicht nur auf Renn- und 
Sportplätzen, auch bei Ausflügen, Wande- 
rungen, Autofahrten, auf der Ferienreise 
im Gebirge und zur See macht das Zeiss- 
glas unsere Augen zu frohen Genießern 
im Schauen. Es bringt uns den hoch oben 
kreisenden Raubvogel, das scheue Reh 
am Waldesrand, das fern im Blau ver- 
schwimmende Segel greifbar nahe, trägt 
uns auf hohe Bergesgipfel und erschließt 
die beschauliche Ruhe eines stillen Tales. 
Nehmen Sie Ihren Zeiss - Feldstecher 

überall hin mit! 


Infolge Abbau der Luxussteuer 
ermäßigte Preise: 


Telex 621 an ie für M. 120.- 
2; „" 


1}: Auge über die Grenze seiner Kraft 


die Reise „.. 
Turact 83x24 apa und feige: 
FiBs . - £ M.130.- 


Silvamar 6>< 30, Khintarinn 
Jagd- und Marineglas M.150.- 


a er a Universal- 
„Weitwinkel“ - Glas mit be- 
sonders großem Gesichtsfeld M.165.- 


Preise einschl. schwarzem oder braunem Leder- 
behälter und Tragriemen für Glas und Behälter. 
Die gleichen Modelle auch mit Mitteltrieb 
gegen M. 15 — Aufschlag. 

” 


Bezug durdı die optischen Fadigeshhälte 
Illustrierier Auswahlkatälog T 454 kostenfrei von 
Carl Zeiss, .lena, BIKE, Hamburg, Köln, Wien. 
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| Wir kaufen zurück: Januarheit 1922 | 


HEHEIELILEREOFUERSERRKARERFRERSTELTLETETZERRERHTHRRBHENÄNEREREIETEREERRRERRERRRERERKT 
Zufendung erbitter 


| verlag der Gartenschönheit, Berlin - Wesiend 


de 1 je nn ll — m a ui 


— ns 


Staudengärtnerei 
GUSTAV DEUISCHMANN 
Lokstedi-Hamburg 
empfiehlt ihre großen Vorräte von 


winterharten Blüten- u.alpinen 
Stauden Seerosen Freilandiarn 
Dahlien : Blumenzwiebeln usw. 


Preisliste auf Anfrage. 
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I. Pflanzen, deren Blüten sich vormittags Öff- 
nen: 53-5 Uhr: Trasopogon pratense. Von 4 
bis 5 Uhr: Thrincia Leontodon) tuberosa, Hel- 
minthia (Pieris) echioides, Cichorium intybus, 
Hemerocallis fulva, Crepis tecforum. Von # bis 
6 Uhr: Picridium (Scorconera) finsitanum.Von 
5-6 Uhr: Sonchus oleraceus, Leontodon fa- 
raxacum, Barkhausia (Crepis) alpina, Trago- 
poson crocifolium, Rhagodiolus edulis (Lamp- 
sana rhag. odiolus), Convolvulus sepium. Nach 
6 Uhr: Hieracium sabaudum, H. umbellatum. 
Von 6-7 Uhr: Hieracium murorum, Barkhau- 
sia rubra, Sonchus arvensis, $. palustris. Von 
6-8 Uhr: Alyssum sinuatum, Leontodon autum- 
nalis. Nach 7 Uhr: Lactuca sativa, Nymphaea 
alba, Änthericum ramosum. Von 7—8 Uhr: Ge- 


®% Rhododendron 
a Azaleen 
I, Koniferen 


BEN: 73 


nl Dr 


G.D.Böhlje. Baumschulen 
Westerstede i. Oldbg. 


Große Vorräte von jungen 

Rhododendron Sämlings- 

Pflanzen. Rhododendron- 
Arten für Steingärten. 


Omoricafichten. 





Kakißel ... 
Sukkulenien 


Spezial-Kulturen 
ı9 Gewächshäuser u. 
ı58 Mistbeetfenster 
Reichhalt,Sortiment 


| 
| 
I 
| 
\ 
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Pe 


RTL LE LEE EL LAT 


Felsen- und 
Mauerpilanzen 


Liste auf Wunsch 


Import — Export 
ai u a a TE 
fr. de Laei 
eg ey: en 
‚on ch ei Bestellungen 
bei Antwerpen (Belgien) bittenwir,aufdie 


Gartenschönheit 


Verlangen Sie das 
Bezug zu nehmen 


Verzeichnis! 
mm 1 a ne 1 nn ie a 
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Sarlartelßt 





Stuftgart 


Sandschaftsgartnerer 


Pi Pi ae 
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27% gr er - ee Zen RN . 
2 Eon ZEN Fe I. wi = % Un N ww. 
uf. EN ARE et RL Pe DEREK: 


Hauptmannsreufe40 


Int; @ Eitelug.Aldinger 
s an en. > 


Auszeichnungen 1924 für Gartenkunst, Württ, 
Staatsmedaille, Ehrenpreis des Württ, Staats- 
präsidenten. 





Jahresschau Dresden 1926 


Jubiläums- 
Gartenbau- 
Ausstellung 











Dauerausstellung: 


| Pilanzen-Erzeusung Wissenschait 
Pilanzen-Verwendung Industrie und Tedınik 


Kondersdiauen: 


93.4,— 2. 5: Die Frühjahrsblumen-Eröfinungsschau 
I 11.6—14. 6.: Erste Blumenschmuck- mit Raumkunst- 
Ausstellung 
10.7.—-13, T: Erste Rosenschau, Kirschen-, 
und Frühgemüseschau 
I 78-10. 8: Sommerblumen- und Liebhaberschau 
3.9,— 6. 9.: Herbsiblumenschau, zweile  Blumen- 
schmuck- und Raumkunst-Ausstellung 
7.10.-10. 1D.: 










Obstearten- 
leiter 


u.im Gebrauch 
bewährt 








Frühobst- J 


Obst-, Gemüse- und Chrysanthemumschau 








ranium praemorsum, Sonchus alpinus, Hypo- 
chaeris maculata, Hedypnois rhasodioloides 
(Hyoseris hedypnois), Mesembrianthemum bar- 
hbafum. Nach 8 Uhr: Hieracium pilosella, Äna- 
sallis arvensis, Dianthus prolifer, Hypochaeris 
slabra. Von 9—10 Uhr: Calendula arvensis, 
Porfulaca oleracea (nach anderen 11 Uhr). Von 
9—12 Uhr: Drosera rotundifolia. Nach 10 Uhr: 
Alsine rubra, Mesembrianthemum cerystallinum,. 
Von 10-11 Uhr: Mesembr. linguiforme, Pa- 
paver nudicaule (nach anderen 4 5 Uhr), Hie- 
merocallis flava und fulva. Nach 11 Uhr: Or- 
nithosalum umbellatum, Calendula chrysanthe- 
mifolia. Von 11—12 Uhr: Tigridia pavonia (Fer- 
raria fisridia). 

II. Pflanzen, deren Blumen sich abends öffnen: 


ap P—W—# u U ee Fe me Fe Vz —- a q + 
Be _ “ 


hren 





































(Johs. von Ehren Nachfl.) ) 
Baumschulen ) 
Nienstedten (Holst.) bei Hamburg |) 
empfleblt | } 

in guet ultivierter Tare und guter Auswabl; 3 
Roniferen, Rhodsdendron, Tyler, ) 
Burus,Azaleen; Solitär-BAume \ 
und -Sträucher / Stämmige und ‘ 
niedere, Hänge: u. Schlingrojen x 
in fchönen Sorten ) 

| . ) 

Zierfträucder / Obitbäume € 
in allen Formen und fehönen Sorten } 
in ftarfer Ware H 


Sohannis- und Stachelbeeren 

in ffämmiger u. bufchiger (Form, 

Himbeeren, Brombeeren, Erd: 

beeren /Straßenbäume / Seden- 
und Schlingpflanzen 





VERZEICHNIS U. PREISAUFGABE 





| | 





in allen 
gangbaren | 
Modellen 
Eigene Repa= 
raturwerkltatt. 


Joh. Frankiurt & 


überlindau 17 
ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS. 

















Winterharte : Bin Er harte 4 . 

Phododendron: Schmud= und ‚Preise: eh 
Azaleen, Buxus, Ilecx, Zier- E Blütenftauden = m 22 _ | 4. 
ekenpllanzen Belfenpflanzen 6 n Fee j Garien-Möbel 


















verlangen Sie Preisliste. 


Pudoli Burhop 
Stiollhamm i. Oldb. 


PTIETESENTETEITELTUTEEDLEERTETER ET TOTER EH TI EITTET LEN DEN 







In Holz lackiert - Reiche Auswahl - Anfertigung nach | 
| Angabe u. künstlerischen Entwürfen ineig. Werkstatt | 


arla Lager: Bin,-Lichterfelde 0, Jägersir. 39 
MINE. Bn-LihterteieeW. Hindenburncamm 43 
& urr Telefon : Lichlerfelde 3044 





M.Barth & Söhne 
Berlin W35, Potsdamer Str. 122 d 
| Postscherkkante Berlin 76715 - Fermsprecher: Lützow 6581 


3. Sebrle 


Schwäb Ömünd 
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Beiblatt zum Meibef / 926 der € Fartenfhönbei 








Um 5 Uhr: Mirabilis jalapa, Pelargonium fri- III. Pflanzen, deren Blüten sich vor mittags  chus urvensis. Nach 11 Uhr: Trasoposon croci- 
ste. von 6-7 Uhr: Cereus granditlorus. Von schließen: Ilm 8 Ulhr: Leontodon faraxacum. tolium. Von 11—1? Uhr: Sonchus oleraceus. 
mi. Uhr: DMese -mbrianthemum nocfiflorum Um 10 Uhr: Picridium fingitanum, Lacfuca sa- Nach 12 Uhr: Sonchus alpinus. 

(nach anderen 10—11 Uhr), tiva. Von 10—12 Uhr: Cichorium intybus, Son- IV. Pflanzen, deren Blüten sich nachmittags 











10 Arbeitskräfte erspart I: 13 2 j: 
der umsichtige Betriebsleiter mitder F er Holz FF 
= in einfacher .. 

- Ausführung 2 
BODENFRASE | 
H künftlerifchen 5 

& 3 - Entwürfen .. 
une H H 
2 Ei r + Pergolas : : 
BAER FF my 7) Eaubengänge | 
| E Arena  Obftfpaliere |#: 
a | BOTIGER&ESCHENHORN $ 

HF | | “ D. Hi. I: 

E BERLIN-LICHTERFELDE 11 H 


PEN KELTIITE: EEE ö 


J. A. HENCKELS 
ZWILLINGSWERK -SOLINGEN 


Hippen - Okuliermesser - Copullermesser 
Gartensdieren sowie Stahlwaren aller Art 


mit dem bekannten IR Zwillingszeichen 


Hauptniederiage: Berlin W 66, Leipziaerstr. 117/118 
nn un 









4 PS- innen, Modell 1926 


schafft in einem Arbeitsgang saat- und pflanz- 

fertiges Land. Unerreicht gute Grab- und Hack- 

arbeit, beste Düngereinmischung, nachhaltige 
Unkrautvertilgung. 








SIEMENS-SCHUCKERT 


Berlin SW 11, Schöneberger $itr. 3/4 


A bt © i-Karng Bedcnfrhgen 





EIGENE VERKAUFS-NIEDERLAGEN 
CÖLN a. Rh., DRESDEN, FRANKFURT a. M., HAMBURG, 
MÜNCHEN, WIEN 1. 


4 34 3% IE 3% 35 36 34 34 38 





Gartenarchrtekt BDaA g_: 
prima Trauer- Hoch- Halbstamm- u. Strauchrosen 


| e | in feinsten alten und neuesten Sorten nur auf Sämling veredelt, 
G RB, pP | Iower. | Clematis, Kits veiseh, Wilder Wei 
| nochstammige Stachel- u. Jahannisbeersiräucher 
 Berlin- Friedenau,Fregestzt, Pfirsiche und Aprikosen 


Telefon: Rheingau 8405 Dahlien über 100 nur feinste Sorten 


Preisliste frei! 


(ERILIER Zıyg 2 || edimann,Dresaen 
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GEWACHTHAUSBAU 


VERANDEN - WINTFRGÄRTEN : HEIZUNGEN 
BOTTGER &ESCHENHORN:::: 


BERLIN-LICHTERFELDE 11 











PAUL KUPPLER - BERLIN-BRITZ 


BÜRGERSTRASSE 57ua/b - FERNRUF; NEUKÖLEIN NP. 309 





Spezialfabrik für Gewächshaus - Bauten 
LE / ern / Frühbeeftfenster 
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und abends schließen: Won 1—2 Uhr: Hieraci- 
um umbellatum, Barkhausia rubra. Nach 2 Uhr: 
Helminthia echioides, Hieracium murorum,Hip- 
pochaeris maäculafa, Geranium praemorsum. 
Von 2-5 Uhr: Alsine rubra. Nach 5 Uhr: 
Thrincia tuberosa, Änasallis arvensis, Calen- 
dul«a arvensis, Calendula chrysanthemifolia, 
Von 5-4 Uhr: Anthericum ramosum. Nach 
4 Uhr: Alvssum sinuatum, Nymphaea alba. 
Nach 5 Uhr: Hieracium sabaudum. Nach 7 UIhr: 
Leontodon autumnalis. Von 7—8 Uhr: Papaver 
nudicaule. [Im 12 Uhr (Mitternacht): Cereus 
srandillorus. 
Nach Reichenbach»Die Pjlanzenuhr«, Leipz. 1846. 
* DEB 2 


ENGLISCH-JAPANISCHER | 
BLUMENAUSTAUSCH 
Eine eigenartige Verabredung wurde zwischen 
den Stadtverwaltungen von London und Tokio 
sefroffen. Das große Erdbeben von 1925 ver- 
nichfete 14500 von den 24600 Bäumen, die 
man in Tokio durch viele Jahre sysfemafisch 


Bund) orfter Staudenkulturen | 


Ludwig Herms, Poft Afcheberg, Holftein 


SINN LtER TED EN 
in nur merfunller Aludwahl, für den fonnigen und den 


ihattigen Dausgarten, für Das Steingärtlein und Den 
Dafenfömuf im Haufe. — Preislifte gern zu Dienften, 





Stauden 
Felspflanzen 
Dahlien 
Schlingpflanzen 


Saortenverzeichnis 


38% 
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_ we, # 


Winterharte Rhododendren | 


Coniferen, Blautannen, Äzaleen, Ilex, 
Kirshlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Allee- und Zier- 
bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Heckenpflanzen 


Ei BAUMSCHULEN 
BAD ZWISCHENAHN 1. Oldbg. 
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Verlangen Sie beschreibendes 
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UN N 
LEE 2 th. 
Goos & Koenemann 


Niederwalluf, Rheingau. 
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Er er 5 U} re A ou (in) 


Victor Zefchendorff 
Daum und Rofenfchulen 
Eojjebaude-Drespen 


Rofen, niedere u. hochft. in vielen guten Sorten 





Dbftbaume Schling= und 
Beeren= und Hedenpflanz. 
Sormobit Sterfträucher 
Rhododendron Dabhlien 
Madelhölzer Stauden 
+ + 


Berner alle fonftigen Baumfchulartifel 
Katalog auf Wunfch frei zu Dienften 


u nn 
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Verkaufe| :Japan.Lilien: 


jürsMeistsebot, | : Ydeirasiianası : 
= Hokosstriche = 

nur im Ganzen : = ai : 
CGartenfihönheit von 1920 - Tonkinstäbe _ 
| bis 1925, komplett, gut er- - Zierkork- u = 
rn er 1 Birkenrinde = 
ahrgang erweiterte Aus =. Eee - 
DaB Anzehp: unter D.S,7 „ Preisliste umgehend, « 
anden Verlag der Öarten= : Carl Piülzner, Import = 
fchönheit,Berlin »Welften(J, — Oherbillwärder 1 - Bergedorf. [ 
E a ESEISFSTSRE- 


Obstbäume 
Ziergehölze 
Koniferen 
Rosen 
Farne 


Br Be ur u 
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een KR HERE, 
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R.A:van ver SCHOOT As 


FREIZEIT AS 
HILLEGOM —— HOLLAND 
GARTENBAU-ETABLISSEMENT 


Der neue Katalog 
über 
HYAZINTHEN, TULPEN, 
NARZISSEIN,-ECROCUYUS 
und andere Herbstblumenzwiebeln 
ist in Bearbeitung 


und wird sofort nach Erscheinen an 
unsere geehrte Kundschaftgesandt. 





Gratis auf Anfrage. 
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angepflanzt harte, Der Gartendirekfor der ja- 
panischen Hauptstadt Inoschifa, der sich ge- 
senwärfis in London belindet, hat nun mit den 
Behörden der englischen Haupfsfadf einen 
Austausch enslischer und japanischer Bäume, 
Sträucher und Blumen vereinbart. Japan sen- 
def seden 1000 Bäume und Pflanzen, darunter 
50 verschiedene Ärten der Pflaumen- und 
Kirschbäume, die in Japan so herrlich blühen. 
Einise selfene Arten dieser japanischen Gaben 
sollen nicht in London selbst ansepflanzt, son- 
dern an die bofanischen Gärten des Landes 
abseseben werden. London versorgt dafür To- 
kio mit enslischen Eichen und Fichten und sen- 
det außerdem eine Auswahl altenslischer Blu- 
men, die die japanischen Gärten nicht haben, 
so Wiesenraufe, Fingerhut, Lupinen, Stockro- 
sen, Rittersporn, Rinselblumen und Stiefmür- 
terchen. Es ist beabsichtist, daß der britische 
(sesandte in Japan einige dieser enslischen 
Bäume und Blumen selbst in Tokio anpflanzen 
soll zur Feier Jieses friedlichen Austausches 
zwischen den beiden Völkern, 


Junger künstlerisch ialen tierter 


TECHNIKER 


flotter Zeichner, fiher im Ent- 
wurf, mit Praxis im Außendienft 


sucht Stellung 
im In» oder Auslande. 


Angebote unter H. T. 37 an den Verlag der 
Gartenlhönheit Berlin- Weltend 
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GUMMISCHLÄUCHE 
FÜR FREILAND UND GEWÄCHSHAUS 


Spezialitäten: Hochdruckschlauch Goern’s Panama, zes. 
gesch. Wz. :: Goernit Hochdruckschlauch, ges. gesch. Wz. 


Zubehörteile; Verschraubungen, Spritzen, Scilaudiwagen, Rasensprenger, Rasenmäher 


| 
SPEZIALFIRMA 
\ 
| 


WILHELM GOBRN & CO, BERLIN SW 68 


Neuenburgerstr. 38, Nähe Lindenhalle/Fernruf: Dönhoff 1006 u. 1007 


Telegramm=Adrelle; Goernspanama Berlin 
BITTE PREISLISTE ODER VERTRETERBESUCH FORDERN! 
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CARL FRIKART 
STAUDENKULTURBEN 
STÄFA AM ZÜRICHSEE 


Sehr Pobalase Sortimente von winter 
harten Freilandiftauden, Alpen= und Feifen= 
Manzen, Zwergfträucher, Schlingzewächle, 
frühblühenden Gärtencrylanthemen erc. 
Preislifie gratis und franko. 
Ausführliher Katalog gesen Frs, 3,—. 


VERSAND NACH ALLEN LÄNDERN. | 
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:STAUDEN! 


; Aafyl Saylllcı 5 ; l 

:: blebhaberpfianzen f. Zimmer ! bi inallen “ 
# und Gewädshaus ; 2 Sorten s 
Listen zu Diensten : 2 liefern C 
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:GARTNEREI: “Köhler & Rudel: 
i ERICH FISCHER ; ; " Windischleuba S.-A. s 


er 


: WIESENTHALa.d.NEISSE : 
x Tschechoslowakei a Katalog auf Verlangen! 
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GARTENPLASTIK 


Figuren / Vasen / Brunnen /Säulen/Blumen- 
schalen / Bänke / Tische / Sonnenuhren. 


HERMANN TOCHTERMANN 
BERLIN » MARIENDORF 


Eisenacher Straße 16. :- Telephon: Südring 377. 


GEBR HEINSOHN 
Wedeler Baumjsbulen 
Wedel im Holfiein 


Spezialitäten: Obffbaume 


in allen Gattungen, Formen und Sorten, 
Obatwildlinge, Heckenpflanzen, 
Schlingpflanzen, Carina 
Beerensträucher i.S. 
# 


Rofen 


hodhsiämmige und niedrige, in den besten 
| ülteren und neuesten Handsorfen sowie alle 
anderen Banmschulartikel. | 


Große Porräte! 


Telephon: Wedel Nr. 27 
Telegr.-Adr.ı Gebr. Heinsohn, Wedel 
= 


Export nadı allen Ländern 


CHRYSANTHEMUM 


Mutterpflanzen und bewurzelte 
Stecklinoe sofort liefarbar. Ver- 
langen $ie kostenlos unser 
beschreilbendes Verzeichnis 


Otte Heyneck, Gartenbau, Magdeburg-Cracau. 
ur ee ee u ur u ee ee ] 
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[Harzer Baumschulen 


Anzudt aller Baumfhulartikel 
Im rauhen Gebirgsklima abgehärtet 


| Albert Severin, Blankenburg /H. 


Spezialfrma der Original Harzer hellroten Vogelkirihhen 





Jubiläums - Gartenbau - Ausstellung Dresden 


BEACHTEN SIE DEN 
ROSENSONDERGARTEN 


WICH MANN 
WO RMLR NEN 





MÜNCH ß , HAUFE 


/ ROSENKULTUREN 
ä DRESDEN-LEUBEN 


WIEDRIGE U. HOCOHSTAKMEOBEN U. A. STRÄUCHER 
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| Sprjalkulter winterherer fa urbige Srerofen 
Zept beite Pilanzzeit 


Berzeichnifje über Seerofen, Sumpf- 
= und Waflerpflanzen auf Wunfd :: 


W. SHlobapm, Mälln in Sanenburg 


STAUDEN 


30 Hektar mit Stauden 
10 Hektar mit Baumfchulen 





Epbaziaiıtätı 
NEUMNEITEN 


Katalog auf Verlangen 


B.RUYS,A.-G. 


Königl. Handelsgärtnereien 
MOERHEIM u, TOTTENHAM 
DEDEMSVAART 
Ho L LAN D 
(Lieferung ausichließlih an 
Handelsgärtner) 












L ER a R- wodurch? n, | 
Gartenschönheits...Nasenpflege. | 
Ve | Erstklassige bestempfohlene {| 
Rasenmäher 
mit wertvoller. Neuerungen und 
Verbesserungen liefern 


W.HUBER & Co,| 


Rasenmäherlabrik, 
LENGENFELBD (Vgtl.) 








| Verlangen Sie Prospekt. | 





ORCHIDEEN- 
ZUCHTER 


die 
neue Farben und wunderbare Neuheiten 
haben wollen, sollten bei uns anfragen und 
unseren neuen Orchideen - Katalng 
verlangen. Spezialität: Ördideen 
für Schnittblumen zu niedrigen Preisen. 


NELKEN! 


Anglosamerikanische, für das europäische 
Klima hervorragend geeignet, finden Sie 
bei uns als Spezialität: Die beste weiße 
Sorte White Pearl, die beste lachs- 
rosa Eileen Low, die beste dunkelrote 
Sir Philip Sassoon, eigene Züchtung. 
Ferner haben wir die besten ameri« 
kanischen Neuheiten wie Topsy usw. 


Stuart Low & Co. 


Bush Hill Park, Enfield(London) 














Drangenbaume 


4-5!/a m hoch u. 


orößere Palmen 





Kann 


her von hödhster Er- 

gibt ab tragsfähigkeit,liefert 
Gartendirektion, Dessau; WilhelmWit, Torgau ıE. 
ESEEEEEEREEENEERETRRREHAHnnEN EEE Rare Re ne re ee en SER ST 





Kulture 
 winterh. ansdnncnd. Zierpllanzen 


Gebrüder Schütz 


Olomoucany, Psst Blansko 
dechoslovakel 


| Größtangelegte BR ten d. Republik 
| Große Kollektion 
I Vorratsliste kostenlos und postfrei. 


n BERNDT. BALMISCHTLEN 1 
| ZIRLAU bei Freiburg l, Schies. 


En 


Große eigene Kulturen 
von Heckenpflanzen,Koniferen 
Alleebäumen, Ziersträuchern, 
Schlingpflanzen,Obstpflanzen, 
Rosen und Stauden 


Gegründet 1854 


Fläche etwa 400 Morgen 
inrauherVorgebirgslage 










MOLITOROV bei Kourim 


Obst- u. Ziergehölze / Rosen / Koniferen 
Stauden / Deutsche Preisliste 
Abteilung 


reg a 


Größte tschechoslowakische Baumschule 


für Gartengestaltung Ä 











taufen Eie direft und am vorteilbafteften vom Iuchter 


Samenzudt, gegr. 1880 
Verlangen Sie unberedhnete Preisliste 


niedrigeundhochstämmige 
nn 


Rhododendron, Taxus, Clema- 

tis, Glycinen usw. :: Wildlinge, 

Obstbäume, Beerensträucher, 
Heckenpflanzen 


Ausführliches Preilsverzeichnis 
auf Wunsch frei zu Diensten 


FIRMA c. VOIGT 
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Feine Garten 
2 Albert Siedler, Quedlinburg | 
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NEUERSCHEINUNGEN MAI 1926 


Der Deltgarten 


ZWEITER BAND: 


Srig von Obeimb 


’ 
Öartenglüf von heute 
Mir 16 Bildern 
In diefem kleinen Buch fteckt ein großer und neuer Vorgang. Ein eben aus der Tiefe der 
Natur und der Kulturentwicklung aufgetauchtes Glücksgebiet, das Gartenerlebnis unferer 
Tage, ward hier f[chon deutiche Literatur. Ganz neuartige Gefühlsbrücken zum Garten- 
welen und zur Pflanzenherrlichkeit aller Fernen und Nähen der Welt werden gelchlagen. 


AUS DEM INHALT: Gedankenreilen / Austrieb / Rhododendron / Päonien / Blütenknofpen / Sommernadt / Steine / Seerofen- 
teich / Japanilche Schwertlilien / Ganz dahinten im alten Park / Herbfifärbungen / Oktobergang / Schmucknadelhölzer. 


DRITTER BAND: 


Baul Landau 


| 7 5 
Oartengslüd von einft 
Mit 16 Bildern und Zeichnungen 
Keine Geldichte der Gartenkunft! Vielmehr eine Schilderung der ewig jungen, ewig neuen 
Naturerlebnilfe der Menfchheit, gelpiegelt in der wechlelnden Stellung, die große Zeiten 
und große Perfönlichkeiten durdh die Jahrhunderte zum Garten eingenommen haben. 
AUS DEM INHALT: DieEntdekung der Blume / Antike Gartenfreuden / Unfer Garten vor taufend Jahren / Vom Gartenglük 


der Renaiflance / Die Wiederentdekung der Blumenwelt / Im deutfchen Renaifflance-Garten / Das Heim im Grünen / Gartenhausleben 
von einft / Friedrich und fein Garten / Veitshöcheim / Goethe als Gartenfreund / Klalfiihe Gartenidylie / Fürft Pücler / Brunnen im 


Garten / Der Kranz, 


>. 


Preis jedes Bandes: In Bappband 3.— M, in Öanzleinen 4.- M. 





NEUE POSTKARTEN-SERIEN 


Ar | # | )- f Rn 
Vierfarbige Bildpojfkarten 
DRITTE SERIE: 
Teppichphlox Phlox setacea Vivid / Clematis Jakmanni / 
Himalaja-Primel, Primula denticulata / Japanifche Shwert- 
lilie, Iris Kaempferi Pieter de Hooge / Nepal-Fingerkraur, 
Potentilla nepalensis Miß Willmott / Coreopsis grandiflora 
VIERTE SERIE: | | 
Magnolia. Soulangeana / Flieder Edouard Andre / Japa- 
nilche Scheinquitte, Chaenomeles japonica / Eberelche, Sor- 
bus splendida / Chineffhe Wildrofe, Rofa Wilmottiae / 
Zierapfel Malus pumila x baccata 
FÜNFTE SERIE: 
Edelpelargonie / Älpenveilhen Rokoko-Cyclamen / Rit- 
terftern, Amaryllis / Sterncinerarie / Rehmannia elata / 
Blattbegonie Olga Teupel 
PREIS JEDER SERIE VON 6 POSTKARTEN 1M. POSTFREI 


POSTSCHECKKONTO BERLIN 76 290 


Beim Besuch der Dresäner Jublläums-Gartenbau-Ausstellung bitten wir unseren Raum (Halle 18) zu beachten. 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT, BERLIN-WESTEND 


Einfarbige Bildpoffkarten 


ERSTE SERIE: 


Steingarten: Umbilicus spinulosus / Alpenwaldrebr, 
Clematis alpina / Zwergelfenbeinginfter, Cytisus ke- 
wensis / Juniblüher am Wallerloh / Schildfieinbrech, 
Saxifraga peltata / Treppe mit Äffern 

ZWEITE SERIE: 
Gartenbilder: Gartenterrale / Gartenterralle mit 

. Ginfter / Aus Klofter Eberbach / Chinefifher Garten / 

Aus Fürftenftein / Brunnen im Generalife (Granada) 

DRITTE SERIE: 
Japanifche Blumenkunji: Wistaria japonica / Aspi- 
distra / Cytisus scoparius und Älter / Celastrus articulatus 
und Chrysanthemum / Wacolder mit Calendula/ Wistaria 
und Ringelblume 

PREIS JEDER SERIE VON 6 POSTKARTEN SOPfz. POSTEREI 
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eine Seilichrift mit Bildern 


für Barlen-und Blnmenfreumd - für Liebhaber und Sachmann 


; | 5 Juni nn 1920 





me infchaft mit Karl Soeriter und £ amillo Scan eider. 
herausgegeben von: Oskar Kühl 
en ee. N n-Deftend. 
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 Derlag der ( ‚Barlen 
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nu | 66 
A das radikalste und billigste 
Unkrauiverlilgungsmittel 


für Gartenwege, Sportplätze, Steinpflaster eıc. 

Einfachste Anwendung. Erfolg garantiert 
Abfolur unfhädlih für Menfhen und Tiere 

1 5.40 23 50 100 Kilo einschl, Verp. 

2,— 7,50 13,— 28.75 5250 100,— M frei Bhf, Hbg 
Für 100qm genügen z Kilo »+Unkraut-Exe« 


Bamburg 1 -Stolte A Charlier- Semperhaus A} 









Raltarmut bes Rekord ife die | 
Mefacje vieler Schwärhesuftänbe 


ZA 
| | vor! A 
An Pastungen von Mund 45 Tabletten (M. 2.50 # 
I und IR. 1,50) fomwie in einer Pulverpafung zu. 
1100 ar. (M. 2.75) in Apotheken und Drogerien 

erhältlich. Droben und aufllärende Brofchüren 
el toftenlos und poftfrei Durch e 





INHALTZ: Die Jubiläums-Gartenbau-Ausftellung / Der Gelamtentwur 
Der Kommende Garten / Der kleine Hausgarten / Der | | 
Rofenneuheiten / Die Schuleärten / Der Garten der Heil- und Giftpflanzen / Die Frühjahrsblumenlchau 


eranftaltung des deutlihen Öartenbaus feit vielen Jahren, die im 


Die Bedeutung der Dresdener Jubiläums-Gartenbau-Ausftellung, der größten V | 
| Bzügigen Gelamtanlage, fondern auc in derPüllein dieZukunft 


Maiheft der Gartenfkhönheit eingehend gewürdigt wurde, liegt nid nur in der gro 
weilenderGedanken, die der leitende Gartenarditekt Gultav Allinger bei der Durchführung im einzelnen geltaltet hat. Es handelt fich da um die 
wichtigften Probleme, um deren Lölung die heutige Gartengeltaltung ringt. G 
deren Wirkung über den Rahmen und die Dauer einer Ausftellung weit hinausreicht, 
folgend in drei Lieferungen erfcheinen. Die erlte Lieferung, deren Inhalt die 
öffentlicht zu den Darlegungen Allingers zum erfien Mal die genauen Einzelpläne, 
Anlagen. Ihr Inhalt bietet nicht nur dem Gartengeltalter, fondern jedem, der 


Preis der erfien Lieferung brofebiert #+- RM, 
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|| Gartenmöber 


Kataloge mir Preislifte 
auf Wunsch költenlos 


JOHN. FucHs | 
FRANKFURT a. M. | 


| Sodann A. Wilfing, Berlin, Friedrihftr. 231 | 


Soeben erscheint 





Gustav Allinger 


Die Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung Dresden 1926 
Jahresschau Deutscher Arbeit 





Erste Lieierung 


Mit ız Plänen, goBildern und 2 Zeichnungen 


POSTSCHECKKONTO BERLIN 76 290 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT, BERLIN-WESTEND 
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| Jahresschau Dresien 1926 


Jubiläums- 
Gartenbau- 


| Ausstellung 
| 23. April bis Anfane Oktober 1926 | 


Daueraussiellung: 


i piianzen-Erzeugung  Wissenschait | 
| Piianzen-verwendung Industrie una Tetınin 


Sondersihuauen: 


10.7 -13. 7.: Erfte Rofenfchau,Kirfihen>, Früh- | 


obft» und Frühgemüleldıauı 


| 7.8.—10, 8.: Sommerblumen-u,Liebbaberihau | 


3,06,- 6, 9.: Herbfiblumenfchau, zweite Blu- 


menkhmud- und Raumkunltaus- | 


ftellung 


1 7.10.-10.10.: Obfi-, Gemüle- und Chrylanthe» 


mumlicdau 


f / Die Große und die Kleine Schmucanlage / 
Garten der Rolenfreundin / Die Gärten der 


uftav Allinger legt nun felbft Rechenfchaft ab über feine Arbeit, 
Sein Werk wird dem zeitlihen Ablauf der Ausftellung 
oben angeführten Kapitel anzeigen, liegt jetzt vor. Sie ver- 
Bepflanzungslilien und die wictigften Schaubilder der 
ch mit Gartendingen befchäftigt, wertvollftes Material. 
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Aeuefie Dreistlißie 
fendet auf Wunkb 


Rofenipezialkulturen und Derfandgeihaft 





Langjähriger | 


Gartenbaufadmann 
1 (Dendrologe) mit erstklassigen Zeugnissen von | 
_ Handelsgärtnereien und Verwaltungen, der über | 
 ausgiebige Berufsbildung und Kenntnisse so- 

_ wohl in derZier-wieNutzgärtnerei verfügt, | 
I sucht infolge Abbau ein neues Betätigungs- 


feld in leitender Stellung bei Behörden, | 


| Verwaltungen oder auch größerem Privatbesitz. 
| Angebot unter 7. D, Nr. 4094, an Rudoff 


Mosse, Darmstadt. 


. D- Poidarsiy 
R. > Baumfjchulen | 


, WEilsdruff, Bez. Dresden | 
s HR 
Biergehölze 


in beiten und verebelten Sorten 
Seru.Ctrapenbäume DObjtbäume | 
Ktoniferen 
Ze‘ 
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or und Bfaßgelb bfüßen oben von Mar brs faff Oktober Hehantbemum amabıle Rubin und Gelbe 
Perte. In dem kleinen kann mehr aß zwei Quadratmeter großen Wuflerfod blühen abwechfelna 
weiße Cala, bunte Zwergwaflerrofen, Vergißmernnicht, frhrrifche Schwertiiften, Pferfkraut, am Rande 
Moos= Steinbrech, Primufa rosea, Iris odrofuca und Monspur. Epimedium halt Ördirung. - Bit K. F. 





MNer Gegenfatz zwifben den gohligen Genista dabmatıca im Vorfergrunde und dem Violett des 
Afımm narcıssifforum dabinter wirkte an einem Abend fo frark, daß es im Bilde fefizufalter 
verfucht wurde. Völlig faflfen fit foldbe Reize jedoch nıchr wiedergeben. - Britd ©. 5. 
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Papaver orientale Prinzess Victoria Luise. - Bild Kade 
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KARL FOERSTER / ORIENTALISCHER MOHN 


ein Ding für fih ohne hinleitende Übergänge in der übrigen 

Natur, fo wie etwa das Rotkehlchen oder die Nachtigall oder die 
Magnolie. Die Natur hat bei vielen glänzenden Dingen die Hilfsge- 
rülte abgebrochen, mit denen lie erbaut wurden, und läßt diefe W under- 
bauren lich unvermittelt vor uns erheben. 
Um die großartigen Riefenmohnlforten zu erfchaffen, hat es drei Jahr- 
zehnte langer Züchtungs= 
arbeit bedurft. Die Hilfs- 
gerülte dieler Entwicklung, 
nämlich die mehr oder we- 
niger fehlerreichen undnod 
mäßig fchönen Riefenmohn- 
[orten Iind ziemlich bekannt 
und verbreitet, währenddie 
SchönheitsgipfeldesRielen- 
mohnreihes den meilten 
Oartenfreunden noch ver= 
hüllt find, 
Wie merkwürdig find die 
OezeitenmandherStauden, 
ihre explolive Vegetations= 
energie, ihr totenähnlicher 
Sommerfclaf, ihr Munter- 
werden im Herbft, die Win: 
ter= und Frühlings-Trotz= 
kraft ihres grünen Lebens. 
Anfang September erwacht 
nach dem Sommerfclaf das 
neue Leben des Mohnes. 
Die grünen Blattgefchöpfe 
arbeiten durch den ganzen 
Herbft, Winter und Früh- 
ling, um dann Ende Mai die 
größten Blumen in unlferer 
Uartenwelt zu entfalten. 


I): orientalilche Rielenmohn ift ein Ding für [ich auf der Welt, 
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Nur gewille Paeonien und Dahlien-Sorten Iind in den großen Wett- 
kampf eingetreten. Ende Juni vergilben die Stengel und verfhwindet 
das Laub, und die Staudengärtnereien bekommen ihre altgewohnten 
Feuermohn»Reklamationen von den noch nicht erfahrenen OGarten- 
freunden. Diele Reklamationen, mit denen lo licher zu redınen ilt wie 
mit der Selbitmörderltatiltik, könnte man Ichon mit kleinen Druckzetteln 
beantworten: Dein Feuermohn lebt und wird auferftehen | 
FürdieZeiten derSommer: 
u ruhe, während welcher un: 
: lieblame Lücken an jenen 
Plätzen entltehen, muß mit 
andern Füllftauden gearbei- 
tet werden, die ihre Haupt: 
entwicklung während der 
Mohnruhe haben. 
DerRielenmohn willlonnig 
oderlihthalbfähattig ftehen, 
verträgt viel Trockenheit, 
habt Wurzelflz von Ge- 
hölzen und mag gern durch 
lange Reihen von Jahren 
ungeltörtamgleichenPlatze 
ftehen. 
Die Wurzeln gehen in we» 
nigenJahren bis einenMeter 
tief hinunter und fihern der 
Pflanze die nötige Waller- 
verlorgung. In den erlten 2 
Jahren nach der Pflanzurg fo! 
man mindeltens im kälteren 
Deutihland den Rielen- 
mohn gegen Äusnahmefroft 
mit etwas Tannenreilig 
decken, aud leidlich trocke- 
neLaub- 
[hüttung 
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[chadet ihm nichts. Er will dann aber nicht fehr gern, im März aufge- 
deckt, acht Tage lang morgens lechs Grad Kälte haben, wie fih das 
unler Klima manchmal l[eiltet. Man lalle allo in Ihweren Märzfröften 
luftiges Deckmaterial lieber etwas länger auf dem Mohn liegen. Das 
gilt auch befonders für Staudengärtnereien, die große Mengen junger 
Pflanzen im Erdboden in Töpfen eingefüttert bereithalten. Die [hönften 
und gelundelten Vorräte, die man im Winter ein wenig gedeckt hielt, 
können durch nichts leichter als durch lolhe Nachrfröfte geltört werden. 
Es ilt allo auf alle Fälle gut, das Deckmaterial nicht gleich nach dem 
Abdecken ganz zu entfernen, londern lieber der Sicherheit halber noch 
in Haufen liegen zu lallen. Aber, wie gelagt, bei der alt eingewurzelten 
Oartenpflanze ilt keinerlei Ängftlichkeit mehr nötig. Wo einmal Mohn 
geltanden hat, treibt er aus großen Tiefen jahrelang immer wieder aus 
verbliebenen Wurzelreften empor. Er braucht aber dann zwilchen andern 
Pflanzen nicht eigentlich läftig zu wirken, fondern zeigt fich bei weiterer 
Bekämpfung Ichließlih gutmütig und nachgiebig. 

Die Staudengärtnereien beginnen mehr undmehrden Feuermohn inhohen 
Blumentöpfen als junge Pflanzen vorrätig zu halten, weil die Anfıed- 
lung mit feltem Wurzelballen fo fehr viel [ehneller und ficherer verläuft. 
Bei der Beurteilung der Sortenaus= 
wahl, die ich vorldlage, ift zu be- 
denken, daß auch die Blütezeit eine 
verfchiedene ift, daß es frühe und 
Ipäte Sorten gibt und daß die roten 
Farben außerordentlich verfchieden 
find, ohne daß man das eigentlich be= 
[chreiben kann. Aud in der Formen: 
ausgeltaltung kommt die Pflanze auf 
unzählige Ideen, die Idıwer zu [dil- 
dern lind. 

Schweres, ftarkes Rot kann ein Garten 
niegenug haben. Ulm die Feuermohn- 
zeit gibt es wenig dieler Art. Wer 
die gewaltigen Feuermohn-Farben 
recht lange in feinem Garten haben 
will, letzt frühe Sorten an die [on- 
niglten Stellen und [päte an die be- 
[chatteten. 

Feuermohnfträuße aus den zehn we- 
fentlichlt von einander verfchiedenen 
Sorten bieten einen erftaunlichen Än= 
blik. Es wirdaber noc lange dauern, 


Papaver orientale 
Feuerzeichen, orangerot 





Papaver ortentale 
Eirbef Swere 
ehe diefe Schönheits- 
quellein fo viel Gärten 
aufgebohrt fein wird, 
wie dies der hohen 
Stellung diefer Staude 
in der Rangordnung 
aller fhönenDingedes 
- Mai und Juni ent- 
- fpricht. 
- Die beiden [hönften 
-  dunkelroten Rielen- 
mohne lind Württem- 
bergia und Großfürft, 
letzterer noch etwas 
dunkler im Rot. Beide 
unterfcheiden lich von 
allen ähnlichen unter 
anderem dadurch, daß 
dieHaltungderBlüten- 
-  blätter bei bleigrauem 
- Wetter nicht unlchön 
- wird. Die Haltung der 
mächtigen Stiele ilt 
ganz einwandfrei. In 
- der font lo Idhönen 
- Sorte Goliath, die als 
- — Schnittblume fehr be= 
liebt ift, Iteckt leider 
der Fehler des Sihzulammenfaltens der Blume bei grauem Weiter. Ein 
merkwürdiger Sport der Sorte Württembergia ilt Wunderkind in feurig 
carmin=lahsrote Farbe, Hiermit ilt eine [ehr wichtige Farbenprovinz 
gewonnen, welche den Mohn zu einem verträglihen Paeonien-Nad- 
barn macht. 
Auf dem Gebiet der hell=lachsrofa Töne hat Prinzeß Victoria Luise 
alles in allem noch die Führung. In der weißen Farbe ilt Perry’s White 
wohl der edelfte. Die Blume ift zwar nicht fehr groß, dafür aber ilt die 
Pflanze fehr reichblühend. 
In hellroten Tönen haben noch immer Lady Roscoe und der alte Royal 
Scarlet fowie der kleinblumigere Mohn Feuerzeichen einen guten Platz. 
Letzterer fowie die kleine Sorte Cerise Dwarf auch in Steingärten am 
Platze. Man tut lie da gern in die Nähe von Zwergkiefern, neben 
denen ihre fommerliche Unordnung nicht auffällt. 
Die dunkelbraunrote Farbe der Züchtung Mahony ilt Ichwer durch andere 
zu erfetzen, doch muß diefe Sorte unbedingt halbichattig gepflanzt 
werden, denn in heißer Sonne entmilcht lich die Farbe. 
Es gibt mancherlei Werfager unter den Mohnlorten und ihr wahrer 
Gartenwert ift oft erft nach Jahren einwandfrei zu enticheiden. Ich habe 
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Papaver orientale 
Württembergia 
eine Schwäche für die 
tiefgefranzte Ichwarz- 
flekige rote Sorte 
Perry’s Favorit. Lei- 
der fcheint hie diefes 
Jahr infolge der uner- 
hörten [päten Nact- 
frölte blütenlos. Es 
wirdallonochziemlich 
langer Jahre bedürfen, 
bis man klar über lie 
ehr. 
Die bisherige Sorten= 
aufzählung mag vor: 
läufig genügen. Kein 
Zweifel darüber, dab 
die genannten Sorten 
[ehr welentliche Etap- 
pen im bisherigen und 
kommenden Aufftiieg ° 


4 


des Feuermohns find ä 
und daß wir hiermit 
dod erlt an der Ein- 
gangspforte der Ent- 
wicklung ftehen. 5 
»Wofollihdennnun 
Feuermohninmeinem iii 


Oarten hinletzen?« 

In Obftgärten kann man ziemlich [hattige Wegrabatten damit bepflanzen. 
Es ilt [ehr (hön, wenn Rielenmohn in langgeltrecter rhythmilcher Pflan- 
zung weit durch einen ganzen Garten hinfeuert, zuweilen unterbrochen 
von mächtigen weißen Staudenlupinen oder der Ipäten, weillen Schwert: 
lilie Darwin oder großen Spiraea Aruncus-Bülhen oder von manns- 
hohen Eremurus. Alle die genannten find klallıiıhe Nachbarn des 
Mohnes. Ich liebe befonders zwilhen den großen Feuerfchalen dicke 
Trupps von [ehr hohwaclenden Iris, nämlich Forsete in hellblau, Mme. 
Chereau weiß und blau geltrichelt und Juniata mittelblau. Man verfuche 
einmal eine Zulammensetzung von Papaver Württembergia und Iris 
Mme. Chereau, Ich ftelle mich mandımal fo in der Nähe von Pflanzen 
auf, dal} ich auf die Ferne hin alle möglihen Überlchneidungen auspro= 
bieren kann. Dabei findet man dur Zufall oft erftaunliche Dinge. Das 
ift ja auch der ungeheure Reiz der Staudenrabatten, daß man in diefen 
langgeltreckten Farbenwildniflen beftändig lo unerwartete Beziehungen 
zwilchen Blumen findet, die einander ganz fremd [cienen. 

Was hat denn Chelone barbata coccinea mit dem weißen rotgeäugten 
Phlox Sommerkleid zureden,derdurd die roten Rifpen hindurchfchimmert. 
Öartenfchönheit ift eine Sache, der wir mit viel klaren Gedanken nadhı- 
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zugehen fuchen. Noch ein ganz anderes Ding aber it Gartenmyfiik. 
Dasilt ein Etwas, das lich nicht geltalten und nicht machen läßt, [on- 
dern in oft unerwarteter Weile aus den Dingen auch den anfpricht, der 
die Schönheitsgrundlagen hierfür geltaltet hat. Wenn man [o etwas im 
Gemälde darltellen wollte, [o müßte man oft zu leltfamen Formaten 
greifen, beilpielsweile 15 Centimeter hoch und 80 Centimeter lang; doch 
dies alles nebenbei, 

» Wie foll ich denn in diefem kleinen Gartenteilmit Feuermohnarbeiten ?« 
Es genügt am Wegrand entlang ein 70 Centimeter breiter Beerltreifen, 
alle 80 Centimeter ein Feuermohn abwechlelnd mit einer Dahlie. Wenn 
die Dahlien gelegt werden, fo um den zo. April herum, kann man 
zwilchen die Mohnfchöpfe auh noch Mallen von Hyacinthus candicans 
ltecken. 

An manchen Oartenplätzen ilt Feuermohn eine belondere Wohltat,etwa 
dem Waller gegenüber oder in der Nachbarfhaft mancher Nadelhölzer. 
Endlos find die Farbenfenlationen und Überrafchungen, die man in den 
langen Mohnwocen an dielen Blumen erlebt. 

Eben fah ich in ein Gartenlandhaus hinein, unter dellen Hängelampe 
ein Riefen-Mohnftrauß glühte, Den Hintergrund bildete ein blaßblau- 
grünes Fenfter, das den Abend- 
himmel hinein ließ. Der Anblick be- 
- — herrichte auf 80 Meter den Garten, 

- —— Pracdhtvollmachendiele großenMohne 
alle Wetterliimmungen mit, graues 
Wetter und heißes Wetter. Gewillen 
ftrahlenden, falt übermäßig fchönen 
Tagen wird durch den Mohn eine 
Würze verliehen, durch welche ein 
neues wohltuendes Gleichgewicht 
zwilchen den Farben von Himmel 
und Erde hergeltellt wird. Diele gran= 
diofe Blume wagt lich auf ihre Weile 
ein Weclelreden mir Werter und 
Himmel, mit großen weißen Marmor- 
wolken oder aufziehendem Gewitter. 
: Das Unerhörte folher Blumenwir- 
= kungen iltaberan die höclten Sorten- 
qualitäten und an die rechten raum- 
gxemäßen Mengen geknüpft, hierbei 
[pielt das Älter der Pllanze aud eine 
große Rolle. Fünf Jahre alte Stöcke 
bringen 40 bis 5o Blütenfiiele. 
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Bir den älteren Remontantrofen ii die 1882 von Lever ge ie Pernetrofe Soferf d'or ıff die von Pernet=-Ducer 1900 

I zücdrete Ulrich Brunner Fils no immer von Rofenfreunden herausgegebene erfte Sorte ihrer Rafle. Sie fammt von Per: 

gehhätzr. Ihr aufredter Wuds, ihre vollen, großen kirfbroten fan Kellow und Antoine Ducer. Ihre Farbe ifi ein leicht orange 
Bfüten zeichnen fie aus. überkaucdtes Goldgelb. 


ie Bier gezeigte Iyon-Rofe ifi ein Abkömmling der Soleil 

d'or. Aud fie wurde von Pernet- Duder 1907 erzogen. Sie 

if eine der allererften Sorten von eigenartig Äromgelber und 
krabbenroter Färbung. 
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Ar? die Rayon d'or ıff eine prächtige Pernetiano, 
deren prachtvolle Farbenröne man vielleict als 
frcht kadmiumgelb mit kupfer und [barlfahb Anhauc 
bezeichnen kann. Sie blicke reich und dufter gut, bildet 
Sböne breite Pflanzen mit glänzend grüner Belaubung. 
Perner-Duder gab fie !Olo in den Handel, und Far 
diefe Rofengruppe gebört fie heute [bon zu den alten 
Sorten und iff in den Gärten ziemlich felten. 


ter den weißen Teehyhriden iff British Oueen [ehr ID no neue J. G. Glassford, die Hugb Dikson 
gefbätzt. Mac Gredy brachte fie 1912 Beraus. Die /O2f Berausgab, ıft eine Remontantrofe mit jehr 
Knofpe iff erwas rofa angehaucbr, die volle große Blume großen dunkel granatroten Blumen, die als [ehr halt= 
aber rein weiß. Sie blüht reib und SH Mich aud bar gelten, nicht verblauen und gut duften. Sie wird 
durch angenehmen Duff aus. Da fie im allgemeinen bis L5 m ho, verzweigt lb reichlich und trägt eine 
gut wäcdft und [böne geformte Bfüten bildet, kann fie hübjcbe Jartgrüne Belaubung. Alle diefe Eigenjadaften 
als braucbare Crruppenrofe wie au für Schnitt emp- machen jie für [olcbe Plätze wertvoll, wo derart üppige 
fobfen werden. Sie wird im Durcfbnitt 50 cm ho, Rofen einen Platz im Garten haben. - Bilder Ü. 5. 
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Die Werterdiftel, Carlina acaufı's, follte in keinem Steingarten, keinem Naturgarten deutfaber Bergflur fehlen, ebenfo wie aud Carlina 
caufescens, ibre hodwacjfende Form, bei der die Schönheit alter Pflanzen monatelang außerordentlich groß iff. - Dasfelbe gilt von dem 
im Bilde rechts dargefteilten blaugrünen Steinbrecb, Saxifraga caesie. 


W. SCHACHT / WILDBLUMENSCHOÖNHEIT 


Natur, überflutet die Wielen und Hügel mit bunten Farben, 

leuchtet wie Edelgeftein aus den Schatten der Wälder. Wo auch 
nur ein Flekchen Erde, nur eine Steinritze frei ift, da läßt fie fich 
nieder, knofpet und blüht dort auf engen Räumen in erftaunlichem 
Reichtum und inniger Schönheit, nur zu oft unfere Gärten ob ihrer 
Armut befchämend. Sie findet fih am Seeltrand, wo fih die Möve 
mit gellem Jauchfen über die Brandung fehwingt, das Blaugrau des 
Strandhafers die weiße Düne kleider und das ewige Lied des Wellen: 
(chlages den Raum erfüllt; wo fih im Frühfommer das feingliedrige 
Gezweige der Dünenrole mit weißen Blüten bedeckt, in Brackwaller 
die Strandalier ihre blaßlila Blumenbüfchel entfaltet, taulend und 
abertaulend blühender Strandnelken die glühend rofıgen Köpfchen auf 
dünnen Stengeln über dem Ralen wiegen, die bizarre Stranddiltel zwi- 
Ichen Stein und Kies Iteht und orangegelbes Beerengezweige des Sand- 
dorns monatelang in weiße Schneelandfdhaft ragt. 
Im Moore klingt die wilde, üppige Schönheit der Blumen zulammen 
mit den vielen weichen, dunklen Farben von Erd und Waller, Das 
Pflanzenleben baut lich hier neben und übereinander in folcher Fülle 
auf, wie kaum an einem andern Ort, Der Moosbeere zartes Gelpinft 
überzieht die quellenden Pollfter üppigen Mooles, beletzt mit zahllofen 
fleifchroten Blütchen, die in ihrer Form und Farbe winzigen Älpenveilchen 
gleichen. Darüber hängen und nicken an rötlichen Stielen die lieblichen 
Glöcchen der Rosmarineheide. Des Fieberklees dreilappiges Blattwerk 
wird überragt von leinen rötlihen Knolpen und weißen dichtbärtigen 
Blüten. Auf dunklem Waller liegt wie weißer Schaum die Blüten- 
fülle des Hahnenfußes und daneben Ihweben, gleih duftig rolıgen 
Wölkchen, über dem unter der Spiegellähe geflochtenen Blattwerk 
die Blütendickichte der Wallerfeder. Wallerrofe und Mummel gleifen 
in ihrer königlihen Schönheit und der Tannwedel bilder nicht weit 
davon mit [einen quirlig beblätterten Trieben aus dem Waller ragende 
Wäldchen. Am Rande ftehen zwilchen geneigten, fich wiegenden und 
biegenden Grälern und blühenden Binfen auf hohen Stielen weißröt= 
lihe Dolden der Schwanblume, glühende Blütenfpeere des Blutwei» 
derihs und fiolze gelbe Schwerteln. Das Gelflüfter des Schilfes klingt 
zulammen mit dem Lied der Rohrammer; blaue Wallerjungfern gau- 
keln auf und ab, grünfcillernde Libellen überkreuzen den Spiegel. 


| | EBERALL ift fie zu finden in dem weiten, großen Garten der 


Wie foll man alle die großen Blumenfelte der wilden Natur fhildern ? 
Im Frühling, wenn aus den fchlanken Ipitzen Knolpen der Buchen die 
zartgrünen, lilbrig behaarten Blättchen treiben und darüber hoch oben 
im unendlih blauen Äther mit jauchfenden Rufen die Buflarde Ipielen, 
ihre Kreile bald groß, bald klein ziehen, auf und ab [hweben, oft in 
der Sonne {ilbrig glänzen und dann wieder wie dunkle Punkte erfcheinen, 
Ihmückt [ich der Waldboden mit unzähligen weißen Änemonen, blauen 
Leberblümchen und purpurnem Lercenlporn. Dur der Wielen laftiges 
Grün wirkt fih das Gelb der Himmelldhlüllel; dunkelblaue Kölbchen 
der Traubenhyazinthe Itehen dazwifchen, viele der honigluchenden 
Falter durch ihren füßen Duft anlockend. 

Die Säume der Bäche färben lich goldgelb mit den blanken Schälchen 
der Dotterblumen und in den pudrig hellgelben Blütenkärzchen der 
Salweiden waten und [chmaulen mit gelben Höschen bekleidere Bie- 
nen. Doc es gibt dann auch Wielen, aus deren feuchtem Grund in 
wenigen Tagen ein blauer Teppich emporblüht. Der Frühlingsenzian 
vollbringt diefen Zauber. Sein Blau ift von lolcher Tiefe und glühender 
Reinheit, wie es nur hier und da noch im Glanze einer V ogelfeder, oder 
im fchillernden Blinken eines farbenlatten Schmetterlings zu finden ift. 
Der Frühfommer bringt Hecenrofenblüten in Fülle, und die Wielen 
tragen ihr duftiges Spitzenkleid, das zulammengeletzt ift aus dem fein- 
ten Gewebe der Schierlingsblüten, großen Margueritenfternen, gelben 
Hahnenfußtüpfchen und blaufeidenen Storchfchnabelblüten. In luftigen 
Höhen der Gebirge letzt jetzt erft der Frühling, nachdem er Ichon 
wochenlang feine Vorläufer in Form von blauen Glocengehängen der 
Troddelblumen, einigen Steinbrehblüten und gelben Hungerblumen 
durch den tauenden Schnee vorausgelandt, in vollem Prunk ein. Köft- 
lih duftende Orchideen, alle möglihen Enziane, farben- und formen- 
reihe Glockenblumen, Silberwurzfchalen und noch unzählig andere 
prächtige Blüten bedecken in ihrer Üppigkeit und Frifche die lo köftlich 
grünenden Matten. 

Kleine rofadoldige Seidelbaftbüfhhen duften überall zwilhen dem 
Farbenraufc der Älpenrofen, die weite Strecken mit Felsblöken, Knie 
holzbüfchen und Zirbelkiefern mit ihrem glühenden Rot umfluten. Selblt 
die fcheinbar tote Geröllhalde it manches Pflänzchens Heimat, an der 
es mit folcher Zähigkeit hängt, daß ein Verpflanzen [einen Tod bedeutet. 
Die Alpenmarguerite neltelt ih hier fo tief in ihr hartes Beit, daß das 
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Die Alpenwudcerblume, Leucanthemum alpinum, iff eine 
feine und fonderbare Abwandlung des Margeritenthemas, das 
natürlich nur im Steingarten feine volle Refonnanz findet. 


kleine grüne Blatt nur wenig lichtbar iff, zumal es von den weißftrah- 
ligen Blütenlonnen falt ganz verdeckt wird. Nicht viel anders machen 
es das Älpenhornkraut, dellen kriehende Stämmden filzige Blätter 
und atlasweiße, feinnervige Blüten [hmücen, der rohfeidenfarbene 
ÄAlpenmohn und das reizende blaue, mit orangeroter Lippe prahlende 
Alpenleinkraut. Im felten Fels oberhalb der Geröllformation litzen in 
den Ritzen und Fugen, falt ohne Nahrung lebend, blaugraue Steinbrec- 
polfter und [teinharte 
weißgeblümte Manns: 
[hildhorfte. Auf un= 
zugänglihen Gras- in use ei 
bändern wehen von ] 
Sammlerhand ver= 
[chontgebliebeneEdel- 
weißlterne im Winde, 
kleinblättrige Gebirgs- 
weiden kriechen mit 
ihren Ältchen übers 
Gelftein undganz oben 
nod, falt an der Gren: 
ze des ewigen Schnees 
leuchten geheimnis- 
voll aus dem braunen 
Moosdiekleinenultt» 
marinblauen Blüten 

des Schnee-Enzians. 

Das Gelumme der 

Herdenglocken, das 

weiter unten noch der 

Wind in das Alpen- 

rofenreich hinauftrug, 

ifthier vertummtWol- 
kenlchatten und Licht- 

infeln hufchen durch 

Täler und über Berg- ° 
kämme hinweg, Rinne 
faleglitzernwieSilber 
adern zwilhen den 
gigantilchen Felsmal- | 
len,inderFerneleuhe 





Das Immenb/an, Mehitis melissophyllum, bleibt jedem Naturgarten, in den es gejerzt 
wird, treu. Die [Barf abgegrenzien rotzweißen Blumen fowie der Gefamtcarakter 
der ausge'prochen edfen Pflanze haben einen rätlelhaften Wildnisreiz. 





Alpennelke, Dianthus alpinus, diefes Wildnelkenjuwel, ıff in 
Gärten garnıcbt fbwer zu kuftivieren. Die niedrigen großb/u= 
migen Wildnefken wolfen viel Sonne ohne zuviel Trockenheit. 


ten in kryftallener Reinheit Schneefirnen und Gletfchergehlde herüber. 
Ununterbroden ftreift der Wind im Geklüfte die Äols-Harfe, brandet 
an Felswände und läßt die winzigen Blüten zu unleren Füßen erzittern. 
So ilt denn überall, wohin wir in der Natur unfere Schritte aud len- 
ken mögen, die Wildblume das ganze Jahr hindurch unlere Begleiterin. 
Selbft die trockenen Bahndämme beletzt fie mit ihren farbenfrohen Ver= 
tretern, die fich je nach Klima, Lichr- und Bodenverhältnillen gegenfeitig 
ablölen und mit freu- 
digem Geblühe den 
Vorüberreifendengrü- 
ßen und winken. 
Man beginnt jetzt erft, 
nachdem man lah, daß 
die grellen Blütenmal- 
len desFarbengartens 
den anlpruchsvolleren 
Blumen- und Natur: 
freund weder Erfri= 
[chung noc Sättigung 
boten, vereinzelt mit 
der Anlage von Na- 
tur= und Steingärten, 
Deren Formenreidh- 
tum läßt lichauf immer 
neue Weile entfalten. 
Siebieten Gelegenheit 
zu wecdhlelvollfter Ge- 
ftaltung und Bepflan- 
zung. Hierzu geben 
uns die Motive der 
Natur reihe Änre- 
gung. 

Hier ift denn audı die 
Stelle, wo edle Wild- 
blumenfhönheit fich 
im Garten auswirken 
kann und damit neue 
Reize in dellen Räum- 
| lihkeiten und in un» 
ee |ere Nähe trägt. 


Lu - ae Da Pie —® 
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fangenen Bildes der Natur auf die Empfindung und Einbildungs= 

krafis, wie Alexander von Humboldt den Begriff definiert hat, 
äußert fich in zahlreichen Formen, in Dichtung, bildender Kunft und 
Mulfik, in willenfchaftliher Forfhung und beichreibender Reilelhilde- 
rung; audh in der Geltaltung und Ulmformung der Landfhaft durch den 
Menfchen zum Garten. In der Gefchichte des Gartens aber ilt das Na- 
turgefühl wieder nur eins der beftimmenden Elemente neben anderen, 
die häufig wichtiger und beherr[chender Ind, neben dem wirtfchaftlichen 
Gelichtspunkt, der lange Zeit allein maßgebend erlcheint, neben dem 
willenfchaftlihen, der in den botanilchen Gärten zunı Ausdruck kommt, 
neben dem kulturgefchichtlichen, der die Natur als Feltlaal und Woh- 
nung, als Teil des Haules einrichtet. Die Entfaltung des Naturgefühls 
in der Gartenkuntft ift gleichlam die feinfte und zartelte Blüte ihrer Ent- 
wicklung, da dielfe Kunft ih — Ichwieriger als manche andre — erlt 
fehr allmählich aus den »Forderungen des Zweces« befreit. Die An- 
[prüche der praktilchen Nutzung herrichen viele Jahrhunderte uneinge- 
[chränkt, mag man nun Gemüle und Früchte, Heilpflanzen oder die zur 
Duftbereitung notwendigen Blumen bevorzugen, und auch heute Ipielen 
Fragen der Züchtung, des Ertrages, der vorteilhaften Änlage eine wich- 
tige Rolle neben dem rein älthetilhen Genießen. Dazu kommt die 
»bauende« Arbeit beim Garten, die die »Gartenbaukunftis zu einem 
Anhang der Arditekturgelchichte gemacht hat und eine Einordnung in 
die Plychologie der architektonilchen Stile geftatter. Aus dielen man- 
nigfach verflochtenen Anfchauungen und Bedingungen, in die das gärt- 
nerilche Schaffen der Zeiten eingebettet ift, läßt lich der reizvollfie, weil 
im Gemüt begründete Zug manchmal nur Ichwer herausfchälen: die 
perfönliche Stellung des Menfchen zum Garten, der Reflex des Natur- 
gefühls, der fih unter dielem beftimmten Gelichtswinkel fpiegelt. Die 
Gelchichte des Gartens als ein Ausfchnitt aus der Gelchichte des Na- 
turgefühls ilt noch wenig behandelt. 
Das »Gartengefühl« ift nur ein Sonderfall des Naturgefühls,; aber die 
Empfindung einer beltimmten Epoce prägt lich doch gerade hier be- 
fonders dharakteriltifh aus. Der Garten wird daher auch zur Äufhellung 
diefer allgemeinen Stimmungen beitragen. Als Hauptquelle für die Er- 
kenntnis des Naturgefühls benutzt man nun, leit Humboldt in feinem 
»Kosmos« den erlten, viel bewunderten Grundriß des »Naturerlebnilles« 
zeichnete, die dichterifchen und literariichen Zeugnille. Diefer gewaltige 
Stoff it es auch falt ausichließlih, den Alfred Biele in feinem kürzlich 
bei Quelle & Meyer in Leipzig erfchienenen Werk »Das Naturgefühl 
im Wandel der Zeiten« verwertet. Biele lag als Literarhiftoriker diefe 
Begrenzung des Gebietes nahe, er hat daneben die bildenden Künfte 
und den Gartenbau nur gelegentlih herangezogen. Die Dichter, die 
großen Schriftltelier, das Schrifttum im weitelten Sinne, lie bieten ja den 
klarften Spiegel des Seelenzuftandes der Zeiten und Völker, wobei zu 
berüklichtigen ift, daß der Genius dem Gefühlsleben der Allgemeinheit 
vorauseilt und man bei behaglichen Schilderern, bei gemütvollen Brief 
fchreibern häufig bezeichnendere Äußerungen findet. Der Verfafler dieles 
inhaltsreichen Buches hat lich leit langem mit der Erforlhung des Na- 
turgefühls belchäftigt und bereits in den achtziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts eine dreibändige Gelchicte leiner Entwicklung veröffent- 
licht, die ein weitlchichtiges Material zulammenbrachte. Seitdem ilt vieles 
auf dielem Gebiet gearbeitet worden, und eine zufammenfallende Dar» 
ftellung war notwendig; fie fucht Analyfe mit Synthele zu verbinden 
und will »nicht nur ein Beitrag zur Gelchichte des Gefchmacks und des 
Grefühlslebens fein, fondern auc literargelchichtlih den Wandlungen 
der Motive nachgehen und diele in die Bewegung des Zeitgeiltes ein- 
ordnen«. Von den alten Griechen bis zu den neueften Dichtern wird 
hier zulammengetragen, was für Eindrücke und Regungen die Narur 
ausgelöft hat, wir können die allmähliche Eroberung der Formen, Far-= 
ben und Landfchaftsfiimmungen durdı das Auge miterleben, die Ent- 
deckung der einzelnen Jahreszeiten und ihrer belonderen Reize, der 
Mondnadıt und des Waldes, des Meeres und Gebirges; wir verfolgen 
den Wedlel des Gelhmacs, der vom Klalüilchen ins Romantifche um- 
f[chlägr und ftatt der lange verherrlichten Idyllik der Ebene und des Hains 
das grandiole Pathos zerklüfteter Gebirgsformen und wilder Schluchten 
bevorzugt. Für jeden, der fich mit diefer interellanten, Itets fich wie- 
der neu formenden Entfaltung des Menfchengeiltes belchäfiigt, wird 
Biefes Buch eine anregende Lektüre fein, wenngleich es freilich den höcdh- 
(ten Anforderungen nicht ganz entlpricht, Es bleibt auch in der neuen 
Form mehr Stofffammlung als plychologifche Deutung, verzichtet dabei 
aber auf die größere Reichhaltigkeit und Ausführlichkeit der erften Auf- 


D: Naturgefühl, »der Reflex des durch die äußeren Sinne emp- 


lage. Die Details, die aneinander gereiht werden, ermüden, ohne daß das 
Neue, Originelle der einzelnen Erfcheinung fcharf hervortritt. Die gro= 
ßen Entwicklungslinien werden von einem Gewirr der Zitate über- 
wuchert, auch die Zulammenhänge mit der allgemeinen Kultur ließen 
lich verbreitern und vertiefen. Immerhin muß man dem verdienten Ver- 
faller für diefen Verlud, den nur er lo vollbringen konnte, dankbar fein 
und jeden geiltig interellierten Naturfreund darauf hinweilen. 

Auf das engere Gartenproblem belchränkt, zeigt diele hifforiihe Dar- 
ftellung deutlich, wie das verlchieden geartete Naturgefühl der Völker 
ihre Gärten beeinfußte. Gewiß gibt es aud hier internationale Moden 
und Stile, aber felbft das allmäctige Vorbild von Verlailles konnte 
die deutfchen Gärten des Rokoko nidt ihrer Eigenart berauben; die 
Oartenkunlt der italienifchen Renaillance hat lich unter dem bewölkreren 
nordilchen Himmel ganz anders ausgebildet, und der englilche Land- 
Ichaftsgarten wieder verliert in Frankreich und Italien feine Phantaltik 
und Intimität. Die großen Sphären des Klaflıfhen und Romantifchen 
fcheiden ih auch in der Gartenkunft in die nationalen Bedingtheiten 
füdlihen und nordilhen Welens, die harmoniiche Klarheit und licht» 
erfüllte Ordnung eines italienilchen Renaillancegartens kanıı ebenlo 
wenig in einer deutfchen Anlage aufleben wie die monumentale Form 
Giorgiones in der idyllifchen Begrenztheit Altdorfers oder die vollendet 
[ich rundende Fülle ÄAriofts in der ungefüge gerürmten Wucht Filcharrs. 
Dem deutfchen Welen ift von Anfang an im Naturgefühl wie auch in 
[einem gärtnerifchen Spiegel eine Freude am Einzelnen eigen, eine Ver- 
tiefung in die kleinen Formen und eine Befeelung dieler begrenzten 
Welt. Das weite Raumgefühl des Barocks, das in dem Oarten Le 
Nötres zum Ausdruck kommt, ilt ihm fremd, ebenfo die firenge nüd- 
terne Regelmäßigkeit in der Aufteilung der Fläche, Deshalb erreichen 
die deutfchen Nachahmungen des klallıkhen franzölıldıen Stils nie die 
majeltätilche Kraft und gewaltige Gliederung des Vorbildes ; dafür ent= 
zücken fie durch feine Abweichungen vom Schema, durd eine frifchere 
Naturempfindung. Auc in feinen Renaillance- und Barok-Formen 
behält der deutliche Garten Itets etwas Mittelalterlih-Gotilches, etwas 
Kraufes, Bizarres, Heimliches und Gemütvolles, und fo hat er bezeich- 
nenderweile fein Hödltes erlt im Rokoko gelchaffen, dellen Geift in 
feiner eigenwilligen Laune, in feiner organilchen Üppigkeit an die Gotik 
anklingt. In [olhem Zulammenhang ilt dann der »Naturgarten«, der 
von England ausging, nur eine letzte Auflöfung und Überlteigerung 
der Rokoko» Elemente, wie [ich ja auch die »Rückkehr zur Natur« 
bei Roufleau, die Befreiung des deutfchen »Sturms und Dranges« als 
der letzte entlcheidende Schritt einer lange vorbereiteten Entwicklung 
daritellt, Es ift in der Gelchichte der Gartenftile der Kampf zwilchen 
Klaflifch und Romantifch wirklam, wie er fih überhaupt innerhalb ro= 
manilcher und germanilcher Kunft vollzieht. Klalhfch, romanilch, [üd- 
lich ift die Stililerung der Natur nach feften Geletzen, die ftrenge Re- 
gelmäßigkeit und Ordnung, die die Natur in Fefleln zwängt und ganz 
einordnet in die »Grebilde von Menfchenhand«, Romantifh, germa- 
nifch, nordilch ift die Ehrfurcht vor der Urlprünglichkeit und Urwüclig- 
keit der Schöpfung, die liebevolle Verlenkung in die Wunder des Alls, 
in die Sphärenklänge des Kosmos wie in die Schönheiten einer Blume, 
der Verfud, diefe sleife waltende Spur« der Landfchaft zu verfolgen 
und im Garten nachzubilden. Der Landlchaftsgarten, in dem die roman= 
tifche Richtung gipfelt, hat diefen Zug zum »Natürlichen und Großen«; 
er nimmt nicht umfonlt von England feinen Ausgang, das im ı3. Jahr- 
hundert die Freiheit der Weltanlhauung und Kunlt heraufführte und 
unfrer deutlichen Dichtung die Bahn brach. 

So kann man im Garten dielelben nationalen Impulle entdecken, wie 
in der Dichtung und dem Naturgefühl, das in ihr ausgeprägt ilt. Ja, 
man kann [ogar die Menfchen der verlchiedenen Rallen und Zeiten in 
dem verfchiedenartigen Formgefühl der Gartengeltaltung gelpiegeli 
finden. Wölfflin hat einmal die Frage aufgeworfen, ob nicht die ein- 
zelnen Stile der Kunft, die befonders in der Architektur und in der 
Tracht fo entgegengeletzte formale Empfindungen vorausferzen, aus 
dem gegenlätzlichen Körpergefühl der einzelnen Völker und Menfchen 
zu erklären find. Auch die Menfchen, die den Garten mit ihrem Welen 
erfüllen, können nur in einer ganz befiimmten äußeren Erlcheinung in 
ihm heimilh werden, lo hätte lich zum Beifpiel eine Reifrockdame in 
den gefchlängelten Waldwegen eines englilchen Parks nicht fortbewegen 
können. Am charakteriftilhlien für diefen Zufammenhang zwilchen 
Körper und Gartenform ift der japanifche Garten. Die zierlihen Men: 
[chen mit ihrer überfeinerten Gelchmackskultur verzierlihen und ver- 
niedlichen auch die Natur, Ichaffen eine bizarre Welt im Kleinen mit 
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FB 5 Pasonie gehört zu den neuen P. Lemoineis Formen, die von Ler 
moine gezüctere FHybriden zwifben P. suffruticosa (P. arborea) und 
P. intea darftellen. Es it die Sorte Mme. Louis Henry von Ruys in Dedems- 
vaurt, Das verfteckte Nickende der utoa- Blumen ff noch zu erkennen, 





rchts ıff vielleicht für die FarbenpPotograpbie kbwerer aßs dre fo reinen, 
Jurten oder zarten Töne der orientaftifßen Moßne, Papaver orientale, 
auf die Platte zu bannen. Hier war das eigenartige Kirfhbroja von Eithel 
Swete neben dem Lacsrofa von Me. of Orange feffzubatten. - Bifder ©. 5. 


winzigen Wallerbecken, über die fchmale Brückchen führen, mit lorg=- 
fam gewählten bunten Steinen und Zwergbäumen, deren verfchnörkelte 
Formen etwas von der preziölen Grazie der Geilhas haben. 

Lallen fich lo felbft Verbindungen zwilchen Körpergefühl und Garten» 
geltalt finden, fo ilt doch der feelilche Zulammenhang natürlich viel enger. 
Man finder die Gartenleidenichaft erft auf einer beftimmten Höhe der 
Kultur ganz entwickelt, wenn das Naturgefühl eine gewille Steigerung 
und Spannung erreicht hat. Solange der Menfch noch nicht in ich einen 
Gegenlatz zur Natur empfindet, wird in ihm auch nicht der ftarke 
Wunfch wad, lich felbft ein Stück Landfchaft zu [chaffen und zu formen. 
Der primitive Menlc hiedelt ih in der Schöpfung an, macht lich in ihr 
heimilch, aber er bildet fie nicht nach feiner Stimmung um, der naive 
» Vertraute der Schöpfung« lebt fo innig in und mir allem Gewordenen, 
daß ihm der Gedanke an eine Verfcönerung der Umwelt, Steigerung 
und Konzentrierung ihrer Reize garnicht kommt. Erfi der fentimentale 
Kulturmenich, der in Städten wohnt, der in ih den Zwielpalt feines 
Welens erkennt, fühlt fih auch der Natur entfremdet, fehnt fih nach 
ihr und fucht das verlorene Glück unbewußter Gemeinlchaft durd ein 
[chmerzliches Drängen nach Vereinigung und Hingabe zu erletzen. Die 
Griechen der klalliichen Blütezeit find das befte Beilpiel für eine Har- 
monie mit der Natur, die auf jede künftlerilhe Geltaltung verzichtet 
und mit der Schönheit ringsum organilch erwädlt, fodaß Tempel und 
Häufer einfach in die reine Natur hineingeltellt werden und in lie hin 
einpallen wie die Menichen. Erlt als die Griehen aus dielem »para- 
diehfchen« Zuftand der Einheit mit der übrigen Schöpfung erwachten, 
als fie »willend« wurden, als lie in großen Städten den Zulammenhang 
mit Hain und Feld, mit Baum und Blume verloren, als fie auch innerlich 
fıch von dem Natürlichen entfernten, da fuchten fie nach einem Erlarz 
in den künftlich aufgebauten und reich geihmückten gärtnerilchen An- 
lagen, die der Ipäte Hellenismus und die römilche Kailerzeir hervor- 
brachten. Ähnlihe Stimmungen beginnen im ablınkenden Mittelalter 
und in der Renaillance den Menfchen zum Garten hinzudrängen, und 
diefe Entwicklung gipfelt gegen Ende der Renaillance in der Schwär= 


merei eines lallo, die die hohe Gartenkultur des Barok einleitet, 
Immer wenn eine große Sehnluht nah dem Natürlichen die in die 
Felleln der Kultur gezwängte Menlicheit ergreift, dann ilt es der Garten, 
in dem dies Gefühl Befriedigung fucht. So bringt Roufleau den Anftoß 
zu einer Neugeltaltung des Gartens und zu einer Vertiefung der Gar» 
tenfreude. So ift auch in unlrer Epoche aus dem Überdruß an der Groß: 
ftadt, aus der Liebe zu Freiliht und Freiluft, zu Sport und Leben im 
Freien die Gartenltadtbewegung entftanden, die ihre Parallele in der 
römilchen Kailerzeit und gegen Ende des Rokokos findet. 

Diefes Gefühl der Sehnfucht nach der fremd gewordenen Natur, diefes 
flehentlihe Ausftrecken der » Ärme unlrer Seele« nach der »Geliebten« 
verleiht dem Naturempfinden etwas elfteigertes, Überlichwengliches, 
eine zitternde Spannung, Aber in dieler erregten Ekftale werden zu- 
gleich Blike und Sinne für alle Wunder und Schönheiten geldhärft, So 
ift die Entwicklung des modernen Naturgefühls eine [tere Bereicherung, 
Verfeinerung, Differenzierung unfrer Eindrücke. Die Romantik ent= 
deckt nicht nur das »Zwielicht« und die »Nachtleiten« der Landichaft, 
die unzähligen Schwebungen in der Beleuchtung und der Bewegung, 
fondern auc die unendliche Skala der Farben und Formen in Wolken 
und Schatten, in Pflanzen und Steinen. Was hier erwa Jean Paul und 
Tiec, die Maler Caspar David Friedrih und Gultav Carus, Annette 
von Drofte und Adalbert Stifter, der Franzofe Flaubert und der Däne 
Jacoblen erlhaut und erlebr haben, das ilt in unfer Bewußtlein über- 
gegangen. Dazu kaın die Erichließung der exotilchen Länder mit ihrem 
Pflanzenreichtum leir Alexander von Humboldt und den andern großen 
Reifenden des :9. Jahrhunderts. Der deutiche Garten fängt nun an, 
zum Weltgarten zu werden, und füllt ich mit Blumen und Sträuchern 
aus ferniten Gegenden, Diele Fülle neuer Möglichkeiten, dies Bewußt- 
fein von der Unermeßlichkeit des Schönen auf der Erde, das fiıch erlt 
heute in unferm Garten zu verwirklichen beginnt, prägt lich auch in den 
jünglten Äußerungen des Naturgefühls aus, die vom Imprellionismus 
die Feinheiten der Einzelbeobachtung gelernt haben, aber von einem 
tiefen kosmilchen Erleben der Einheit aller Wefen und Dinge erfüllt find. 


CARL WAGNER / DAS RECHT IM GARTEN 


tums- und Herrikhaftsrecht der Grundftüksbelitzer auf den Raum 
über und unter der Erdbodenfläce. Diele Beltimmung ift wichrig 
für die Pflanzen, die fich nicht auf den Raum des Eigentümers belchrän= 
ken, lfondern lich ober- und unterhalb der Erde ausbreiten. Daß diele 
Beeinträhtigungen von beiden Seiten kommen können, ändert nichts 
an der Schärfe des Geletzes. Nach $ gıo des B. G. B. kann der Gar- 
tenbehtzer Wurzeln, die vom Nachbargrundltük in feinen Boden drin- 
gen, abichneiden, aber nur foweit lie fein Nutzungsrecht an feinen Gar- 
ten beeinträchtigen, fie müllen alfo feinen eigenen Bäumen, Sträuchern, 
Pflanzen Ichaden, ihnen Nahrung und Feuchtigkeit entziehen. Nur 
dann hat er das Recht dazu, ein böswilliges Entfernen ilt firafbar. Auch 
gegen das Überhängen der Zweige kann er angehen, [oweit lie feinen 
Oarten Ichädigen, ihm Luft und Licht entziehen. In diefem Falle muß 
er aber dem Belitzer eine angemellene Frift lallen, die Zweige felblt 
zu entfernen, damit das Äbfchneiden lfahgemäß gelchehen kann. Erft 
nad diefer nicht ausgenützten Frift erlifcht das Selbftverfügungsredt des 
rechtmäßigen Behitzers und der Nachbar kann die Zweige entfernen und 
das Holz behalten, ein Eingriff, der fonft zur Schadenerlatzklage führt. 
Man kann aber nicht auf Entfernung der Zweige und Wurzeln klagen. 
Während ein Gartenbelitzer die in feinem Garten eindringende I[chä= 
digenden Wurzeln ohne weiteres entfernen kann, liegt der Fall bei 
den an den überhängenden Zweigen befindlichen Früchten anders. So: 
lange hie felilitzen, gehören lie dem Belitzer des Baumes, der durchaus das 
Red hat, fie von feinem Grund und Boden aus zu ernten. Er kann aber 
nicht von feinem Nacbarn verlangen, fie von deflen Behtztum aus 
zu pflücken, $ 903. Fallen fie aber beim Plüken, Schütteln, durdı ir- 
gend eine fonftige Bewegung Sturm, Regen oder dur natürliche Reife 
auf das Nebengrundltück, lo gehören lie dem Eigentümer oder dem 
Frucdhtbezugsberectigten diefesBodens. Das Zurückholen dergefallenen 
Früchte leitens des Baumbefitzers vom nachbarlichen Grundltück wird 
als Diebftahl angelehen und verpflichtet zum Schadenerlatz und Her- 
ausgeben der firittigen Früchte. Dies Gefetz gilt aber nur für Grund 
und Boden, der in Privarbefitz if, vom Boden, der im öffentlichen 
Gebraud ift, allo einer Straße, einem Platz, können fie nach $ gıı des 
B. G. B. vom Behtzer zurückgeholt werden. 
Wichtig für die Nutznießung eines Grundftückes ift auch der Fragen= 


i UF Grund des Bürgerlichen Gelerzbuches erftreckt fih das Eigen- 


komplex, der fih um die Grenzregulierung zwilchen zwei Behtztümern 
dreht. Grundlärzlih kann jeder Befirzer von feinem Nachbarn deflen 
Mitarbeit zur Feftletzung der Grenze durh ortsüblihe Grenzzeichen 
verlangen, dafür fteht auch der Klageweg offen. Falls die Grenze nicht 
erkennbar als alleiniges Eigentum eines der beiden Anlieger anzu- 
[prechen ift, werden die Kolten für die Abgrenzung Hecke, Mauer, Zaun 
gemeinlam getragen. Auch darf keiner der beiden Nachbarn etwas an 
der Grenze ohne die Genehmigung des andern Intereflenten ändern 
% 921, 922. Diele Gemeinlamkeit bezieht lich auf einen Baum oder 
Strauch, der von der Grenze gelchnitten wird, wobei er durchaus nicht 
Symmerrilch geteilt zu werden braucht. Das Holz und die Frucht gehören 
beiden Teilen zulammen. Das Fällen kann von jedem der beiden Nach- 
barn auf gemeinlame Kolften verlangt werden, folange der Baum nicht 
als Grenzzeichen dient, das durch nichts anderes erletzt werden kann. 
In diefem Falle muß die Zuffiimmung des andern Nachbarn vorhanden 
fein. Verzichtet einer der beiden Anlieger auf fein Recht an dem Baume, 
dann trägt der andere die Kolten des Fällens, erwirbt damit aber auch 
nach $ 923 den Baum. 

Steht der Baum nicht auf der Grenze, londern wädhlt mit dem Sramme 
Ichief in das Nachbargrundftück hinein, dann kann der Belfitzer nach 
$ 1004 auf Entfernung des Baumes verklagt werden, eine Endicheidung, 
die wohl einleuchtet. 

Wenig bekannt ift das Geletz, daft die Nurznießung eines Grundftückes 
gewährleiftet, das keine Verbindung mit einem öffentlichen Wege hat. 
Hier kann der Eigentümer des Landes verlangen, daß die Nachbarn 
ihn über ihr Grundftük fahren lallen gegen Entlchädigung eines Geld- 
wertes, ein Zultand, der gegebenenfalls für immer lo beftehen bleiben 
kann, wenn eine Abhilfe nicht möglich ift. Dabei kann aber auch der 
Fall eintreten, daß zur Bewirtfchaftung des Bodens Pferd und Wagen 
gebraucht, das Grundftück aber nur auf einem Fußweg erreicht werden 
kann, Hat der Belfitzer aber leine Ilolierung lelbfit verfhulder, etwa 
dadurch, daß er das Land, über das er eine Verbindung mit dem öffent- 
lihen Weg hatte, verkaufte, befteht natürlih für den Nachbarn keine 
Veranlallung, die Benutzung leines Grundftükes zu erlauben. Aud 
die Tatlache, daß das betreffende Grundffük nur auf einem Umweg 
erreicht werden kann, gibt nicht die Forderung frei, das Gebiet des 
Nachbarn zu benutzen. 
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ENN der 
erlte Früh- 
lingsblumen- 
raulch vorüber ift, die 
Arabis, Aubrietien, 
frühenGinfter, Forsy= 
thien und Magnolien 
verblüht haben, dann 
naht die Zeit dererften 
Wildrofen. Mitte Mai 
beginnt [hüchtern ihr 
Flor, um fchnell zu 
vollen Akkorden an: 
zufhwellen, bis die 
erften Sommertageihn 
langfam verklingenlaf 
fen. Esilteine lüchtige 
Schönheit, vonzartem 
Duft umhaudht. Äber 
wer möchte [ie millen, 
der fie kennt? Wenige 
freilihkennen hierecht. 
Für die meilten Ro- 
fenfreunde ift Rofen= 
[hönheit gleichbedeu- 
tend mir Edel- und 
Rankrofen. Siekennen 
nicht, was vor diefen 
kommt: den Auftakt 
der Wildrofenformen. 
Den Reigen eröffnen die Vertrerer zweier Gruppen, der Biber- 
nellrofen und Zimmtrolfen. Unter den Bibernellrofen ift die 
neue Schönheit aus Mittelchina, Rola Hugonis, vielleicht die wichtigfte, 
über die E.H. Wilfon in Band VI, Seite ı07, berichtet hat. Sie mul) 
hinein in unfere Gärten und Parks. Willon gibt an dieler Stelle auch 
ein Bild der Rofa spinosissima altaica, einer Ihönen Form, der audı bei 
uns heimilchen Bibernellrole, die unter dem Namen Rola pimpinellifolia 
bekannter ift, Sie Ipielt für Züchtungen nicht die Rolle, zu der R. Hu= 
gonis hoffentlich berufen it. R. spinosissima kommt auch in trockeneren 
Lagen fort, Sie bewohnt im füdlichen Mitteleuropa lonnige Hänge, be=- 
fonders auf Kalk. 

Unter den Zimmtrofen ift wohl Rofa alpina oder pendulina nicht nur 
eine der hüblcheften, fondern auch der früheften. Unter den von ihr 
(ftammenden Rankrolen ilt R. a/pina rosea eine die 


Rosa Beggeriana wilde Stammart an Schönheit übertreffende, leicht 
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Rosa alpıina rosea 


gefüllte Form. Sie bil- 
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- det einen recht apar- 
- ten Typ in der lo ar- 
© tenreichen Gruppe der 
- — Zimmtrofen,zudenen 


auch viele neue Ärten 
aus China gehören. 
Von ihnen leien nur 
genannr R. bella, R. 
caudata, R. Davidii, 
R. Moyesii, R. satu- 
rata, R. setipoda und 
R. Willmottiae, Die 
erlte,die ihren Namen 
mit recht trägt, Icheint 
in Mitteleuropa immer 
noh unbekannt zu 
fein. Sie hat rolafar- 
bene Blüten und fteht 
R. Moyesii nahe, be- 
Iıtzt aber, foweit ich 
mich vom Arnold Ärs- 
boretum her erinnere, 
nicht deren fo I[parri= 
gen Wuds, freilich 
auch nicht deren wun= 
derbaren Blütenton. 
Über R. Moyesii hat 
Wilfon ebenfalls im 
letzten Jahre berichtet. 
Ihr Hauptwert dürfte in den von ihr ftammenden Hybriden 
liegen, von denen eine der belten mir bisher bekannten R. pru= 
honiciana ift, die bereits im Aprilheft erwähnt wurde. Sie verbindet die 
Eigenart der R. Moyesii mit den VWorzügen der R. Willmottiae, auf 
die immer von neuem verwielen werden muß. Eine weitere Chinelin, 
die nah Willon in Amerika bereits fehr gelchätzt wird, bei uns aber 
noch unbekannt ilt, R. setipoda, lernte ich ebenfalls im Arnold Arbo- 
retum kennen und lieben. Alle diefe chinelifchen Wildarten werden [ehr 
bald noch eine Ulnmenge von Hybriden liefern, die vielfach noch Ichöner 
und für die Gärten und Parks wertvoller fein dürften, als die Eltern- 
formen. 

Zur Gruppe der Zimmtrofen gehört auch die mittelahatilhe 2, Beg- 
geriana, deren letzte Blüten und erfte Früchte das Bild zeigt. Die 
Blüten find weiß und bedecken in Fülle die dichten Sträu= 
cher mit ihrem zierlichen blaugrünen Blattwerk. 


ErT DAT ZEIT 
Mn a 2 BEN ARE 


Dan 77T 


" y N 


77 
nur , 


TEEN 


FEIRELACTZTT ZT 


) [F Ir "ii N 1 


Rosa furea 


= 
= 





= 
= 
8: 
“ 
= 
= 
ze 
| E 
= 
.- 
= 
BR, 3 
r 


130 


Einer wichtigen Role 
mülfen wir nun geden- 
ken. Der Kapuziner- 
Role R, /utea oder 
Joetida, wie Iıe jetzt 
genannt wird. Sie 
ftammt aus Weltalien 
und ilt dort in ver- 
[hiedenen Formen 
eine alte Kulturrole. 
Unter diefen Formen 
ift die Fudhsrole, R. 
foetida var. bicolor 
R.luteavar. punicea) 
mit ihren innen grell 
ziegelroten Blumen 
[ehr auffällig. Die 
Stammform zeigt un= 
fer Bild. Ihre im Juni 
erlheinenden Blüten 
find lebhaft gelb und 
duften ziemlich ange» 
nehm. In Perlen ilt 
nun leit alters eine 
leiht gefüllte Form 
in den Gärten, die 
jetzt var. persiana 
heißt, aber unter dem 
Namen Perlian Yel- 
low lehr verbreitet ift, 
Sie ift die Stammutter der Lutea-Hybriden oder Pernetrofen. 
Im Juni blüht auch die große Gruppe der Hundsrolen, Caninae. 
Sie find für uns die echten Wildrofentypen von hohem Reiz, aber allzu 
großer Vergänglichkeit. Das eigentliche Heideröslein findet man kaum 
im Garten und felten im Park. Mit feinen Verwandten, der Heckenrole, 
R. dumetorum, der Apfelrofe, R. villosa (R. pomifera) und anderen hat 
es eine Ichier unerfchöpflihe Formenfülle ergeben. Welch blütenreiche 


Blendlinge und Formen bei den Caninae lıch da einftellen können, lehrte 


im Botanilchen Garten zu Nymphenburg beilpielsweile die dort als R. 
glanca x rubiginosa forma Dingferi geführte, hier im Bilde gezeigte 
Form. Sie fammt aus dem Äfchaffenburger Forltgarten, ilt ungemein 
(tarkwüchlig mit elegant überhängenden Zweigen. An jüngeren Trieben 
erfcheinen die lebhaft rolaroten Blüten in noch überquellenderer Fülle 
als an den abgebildeten. Solche Formen muß man durch vegetative Ver- 
mehrung felthalten, um unlere Parks damit zu bereichern. Für den Garten 

werden lie oft etwas zu ungeordnet. Man darf nicht 


Rosa virginiana viel an ihnen herumfchneiden. Ab und zu ift freilich 
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ein Itarkes Zurüclet- 
zen notwendig. Vor 
allem darf man aber 
auh die Ernährung 
nicht vernacdhlälligen. 
Wirwollen ja im Park 
und Garten nodh kräf- 
tigere Wirkungen er= 
zielen, als lie in der 
Naturfich zeigen, wol: 
len den Eindruck [tei=- 
gern, Wildrolenfchön: 
heit zum Überfchäu= 
men bringen. Im allge 
meinen verlangt fie 
nicht viel Pflege, wenn 
der rechte Ort gege- 
ben wird. Man muß 
immer danadh tradh- 
ten, daß lich gute volle 
Einzelpflanzen ausbil- 
den können. Sie brau- 
chen Licht und Luft, 
können nicht als Un- 
terholz dienen, Äber 
in Anlehnung an gro- 
Be Gehölzpartien, auf 
Lichtungen in foldhen, 
lalle man lie [ich hin- 
ausfühlen in die weite 


Rosa Dingferi Ralenllähe, die blumige Wiele. Die in dem angeführten Ar- 


tikel von Willon gegebenen Tractbilder können in ihrer Art 
vorbildlich genannt werden. So müllen Wildrofenpflanzen und Wild- 
rolengruppen auslehen. Den Kampf, den fie in der Natur zumeift mit 
anderen Gehölzen kämpfen müllen, ihnen im Garten und Park zu er- 
[paren, ilt unlere Pflicht. Sie immer wieder anzuregen, zu neuem Leben 
und Blühen zu verjüngen, darin befteht unfere Aufgabe. Bei folchen 
Wildrofenformen, deren Früchte fehr zierend Iind, was zumeilt für die 
neuen chinelifchen Ärten und auc für die noch zu erwähnenden Ame= 
rikaner gilt, ift ein ftarkes Ausfchneiden oder Zurückfetzen nach der 
Blüte nur dann zu empfehlen, wenn eben eine durchgreifende Verjün- 
gung fih notwendig erweilt. Sonlt [chneidet man diele Sorten nur im 
Frühjahr foweit aus, als es zur Erzielung hübfcher Bülche wünfchens-= 
wert erlcheint. Das Kahlwerden im unteren Teile ilt nicht immer leicht 
zu verhindern. Teilweife wird man durch Zwilchenpflanzung von geeig- 
neten Stauden verfuhen müllen, diele alten kahlen 


Triebeetwas zu verkleiden. Arten,die fo [parrigwachlen, Rosa carofina 
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wie leider die [höne R. Moyesii, muß man durch V orpflanzung niedriger 
bleibender Formen von dihterem Wucs abdecken. Ihre Blüten leuch= 
ten von weitem hervor. Jede einzelne Art und Form will beobachtet 
fein und verhält lich ja auch nach Lage und Standort etwas verlchieden. 
Wir haben hisher nur Formen der Alten Welt erwähnt, aber aud die 
Neue Welt, Nordamerika, hat uns recht brauchbare Wildrofen gelchenkt. 
Willon hat damals davon eine Varietät der R. setigera belprochen und 
abgebildet. Sie bilder eine Gruppe für fi, die der Prärierofen, die zu 
den Ipäteftblühenden Wildrolen gehören. Sie find alle echte Sommer- 
blüher, in ihrer Art [ehr Ichätzbar. 

Die Formen, die wir heute noc im Bilde zeigen wollen, gehören eben= 
falls einer der Neuen Welt eigentümlichen Gruppe an, den Carolinae. 
Sie vertreten in Nordamerika gewillermalien unlere Hundsrolen, blühen 
aber im Durchlchnitt etwas I[päter als diefe. Ein Bild zeigt die als Rosa 
lucida bekannte Art, die aber richtig den Namen AR. virginiana trägt. 
Ihre lebhaft rofenroten Blüten heben fich fehr hüblh von dem dunkeln, 
glänzend grünem Laub ab. Ihr Holz ift braunrot und auch im Winter 
ziemlich auffällig. Dann finder man oft nodı die drülig-beftachelten Ihön 
geröteten Früchte an den Zweigen. Sie wird gut 1,5 Meter hoch und 
treibt im Gegenlatz zur folgenden kaum Ausläufer. Diele Art kennen wir 
als R. humilis, und fie gilt oft nur als eine Form der vorhergehenden. 
Ihr richtiger Name ilt R. caro/fina, denn lo benannte fie Linne, doch 
wurde Ipäter in den Gärten Itatt dieler die R. palustris oder pennsyl= 


vanica verbreitet, R, humilis oder carolina wird kaum über einen Meter 
hodh und bleibt meilt fogar niedriger. Sie hat falt gerade Stacheln und 
treibt zahlreiche Ausläufer. Ihr Laub ift ziemlich ftumpf grün, ihre falt 
immer einzeln Itehenden Blüten ericheinen vor denen der virginiana. 
Beide Amerikaner find harte, reih und [hön blühende Wildrofen, die 
keine belonderen Änlprüce [tellen, aber frifhen Boden lieben. 

Die Ichon erwähnte R, palustris liebt in der Heimat fehr feuchte, ja 
lumpfige Orte. Man wird aber bei uns meilt gut tun, fie nicht zu naß zu 
pflanzen. 

Die Gruppe der Carolinae enthält noch eine [ehr zierlihe harte Art, 
die infolge ihres glänzenden Laubes R. nitida heißt. Sie wird etwa 40 
Centimeter hoch und in Amerika gern für niedrige breite Hecken ver- 
wendet. Auch lie blüht bis in den Juli hinein. Ihre Triebe tragen eine 
feine dichte rote Beftachelung. 

So ließen fih nod eine ganze Anzahl brauchbare Wildrofentypen und 
von ihnen Ifammende, ganz den Wildrofencharakter tragende Kultur- 
formen nennen. Unter den europäilchen Baftarden müßte für Kultur- 
zwece nod eine rechte Auswahl getroffen werden. Für uns kommt es 
nicht darauf an, die reinen Wildarten zu ziehen, fondern folhe Formen 
auszuwählen, die den Wildtyp ausgeprägt zeigen, dabei aber [chöne 
buldhige, reihblühende und wo möglih aud reich fruchtende Sträucher 
geben, Es bieten [ich hier noch ungezählte Kreuzungmöglichkeiten, die 
aber nicht wahllos vorgenommen werden dürfen. 


PAUL KACHE / BLÜTENGEHÖLZE DES JUNI 


tritt im Juni die Gattung Philadelphus auf den Plan. Keine andere 

vermag ihr den Rang abzulaufen. Es ift, als ob die Malle der 
Blüten, die zum Teil einen falt betäubenden Duft ausltrömen, etwas 
entfchädigen wollte für den Mangel jeglicher leuchtenden Farbe. Denn 
nur Weiß ilt es, das die Blüten kleidet. Die ungemeine Veränderlih- 
keit der Gattung gibt uns eine große Anzahl natürlicher Arten, For- 
men und Baltarde und gleichfalls Gartenhybriden. Ihre Zahl ift lo groß, 
daß die Wahl Ihwer wird, Auch die Erkennungsmerkmale find hier 
[chwac ausgebildet, fodaß das Kennenlernen der verfchiedenen Vertreter 
nicht ganz einfach ilt. Dem Äußeren nach wäre inlofern eine gewille 
Trennung erkennbar, als falt alle Wildarten einen ziemlich ltarken, 
ja hochgehenden Wuchs belitzen, während die Gartenzüchtungen 
eigentlih durchweg gedrungener, niedriger bleiben. An Reichblütigkeit 


B++r:& durch die Fülle ihres überreichen Blütenflors 





und Schönheit der einzelnen Blüten haben fie aber falt noch gewonnen. 
Des lehr ftarken Wuchles wegen lind die natürlichen Ärten und Baftarde 
für größere Gärten und Parks vorzuziehen. Ein charakteriftilher Ver- 
treter ilt Prifade/phus latifofius,ein annähernd 5 Meter hoher Strauc. 
Der Wucs wird leicht allzu firaff, wenn jahrelang der ÄAuslichtungs- 
fchnitt fehlt. Wird diefer mehr betätigt, dann gibt es ı bis 2 Meter lange 
Jahresichoffe, die fich im nächften Jahre unter der Laft der Blütenmaflen 
bogig überneigen. Dadurd erhalten lelbft alte, hohe Sträucher ein leich=- 
tes, gefälliges Äußere. Das Bild bleibt dann im Gelamteindruck ziemlich 
gleich, auch wenn verfchiedene Ärten in Frage kommen. Das nähere 
Hinfchauen zeigt [hon eher den Unterfchied. Recht ähnlich ift Ph. grandi= 
florus floribundus, der verhältnismäßig früh, oft Ichon Ende Mai erblüht. 
Der Wuchs ift mäßiger ftark, dod ift die große Blütenmalle auffallend. 
Aud Ph. inodorus mit der var. grandiflorus find reichltblütige Ver- 
treter dieler Gruppe, doch 
[hwäder im Wudıs. Recht 
ftarkwüchlig ift dagegen der 
fchöne, meilt etwas Ipär blü- 
hende Ph. insignis, mitlangen 
Rilpen recht großer, milh=- 
weißer Blüten. Ich [härze ihn 
fehr. Ein befonderesBildbie- 
tet dann noch Ph. Falconeri, 
von mittelltarkem, etwas 
breitgehendem Wuchs. Die 
fchlanken Triebe bringen ei- 
nen reichen Flor auffallend 
geformter Blüten, deren Blü= 
tenblättchen zugelpitzt lınd. 
Die Blüte erhält dadurc eine 
gewilleSternform.DieIchnee- 
weißen Blüten befitzen einen 
feinen Duft. 

Aus der Reihe der Garten= 
züctungen ift die SorteV oie 
lactee wohl die wichriglte der 
einfah blühenden. Sie ift 
ftarkwüchlig, doch gedrungen 
und nur allmählich mehr als 
zwei Meter Höhe erreichend. 
Die fehr ftofffeften Blüten 
(ind fchalenförmig und [ehr 
groß, falt lechs Centimeter 
breit, doch gibt eseinzelne,die 
noch’ darüber hinausgehen. 


Phifadelphus fatıfolus 
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Der Straud bringt die Blüten in langer Folge. Ein Gegen- 
fück hierzu mit gefüllten Blüten ilft Virginal, Der Strauch 
it wohl recht wüchlig, geht aber auch nur langlam an z Meter 
Höhe heran. Seine Blühwilligkeit it außerordentlich groß. 
Die fehr große Einzelblüte ift dicht gefüllt. Es ilt ein hervor- 
ragender Blütenltrauch. Weitere mit gefüllten Blüten wären 
Mer deglace, Rosace und auch Bouquet blanc. Erftere beide 
belirzen fehr große, locker gefüllte Blüten, letztere nur mittel- 
große, ziemlich dicht gefüllte. Die letzte blüht falt reicher als 
die beiden vorher genannten. Von den einfachblühenden 
Züchtungen leien vor allem nocdı die übervoll blühende Ava- 
lanhe,dann audh Garbe de neige und Pavillon blancerwähnt, 
die [ämtlich hervorragende Mallenblüher find. Ihr Wuchs ift 
mäßig ftark. Nur ein dauerndes Äuslichten zwecks Erzwin- 
gung eines regelmäßigen Jungtriebes vermag aus allen Phila= 
delphus die höchfte Leiftung herauszuholen. 

Aud die dem Philadelphus naheltehende Gattung Deutzia 
it als Juniblüher anzufprechen, obwohl ihre frühelten Ver= 
tıeter, wie dieGruppe um gracilis, [chon von Mitte Mai an 
in Blüte kommen. Ebenfalls [chon im Mai beginnt die Gruppe 
der D.discolor mit ihrem feinen, reichen, hellfarbigen Blüten- 
Nor. Beide Gruppen blühen aber weit in den Juni hinein. 
Dasfelbe ift auh von D. Lemoinei mit ihrem Anhang zu 
lagen. Es find alles Blütenfiräucher kleineren Ausmaßes, 
erliere beiden Gruppen etwa meterhod, die letzte bis manns- 
hoch werdend, alle aber von Ichier unbändiger Blühwilligkeit. 
Echte Juniblüher find dagegen alle Vertreter von Deutzia 
crenata, wie die reinweiße, dicht gefüllte Pride of Rochester, 
die ähnliche candidissima, die wie die vorige reinweiße, dicht 
gefüllte Blütenröschen in Unmengen bringt. In rötlichen Tö- 
nungen zeigt fich purpurata, auc rosea plena. Älle diele 
crenata-Formen find recht ftarkwüchlig, bilden Büfche von 
2 Metern Höhe und auch mehr. Sie find völlig hart, ihres 
[päten Flores wegen werden auc die Blüten von Spätfrölten 
verfchont. Von anderen Arten fei noch die D. Sieboldiana 
genannt. Es ilt ein langfam wüchliger, etwa mannshocdh wer» 
dender Strauch von großer Blühwilligkeit. Die weißen Blüt- 
chen bedecken förmlich den Strauch und find auch von guter 
Dauer. Recht interellant ift ferner D. longifolia, die recht 
wüchlig und [ehr blütenreic ilt. Ihre Blütenfärbung ilt etwas 
variabel, da folche reinweißer und mehr oder weniger röt- 
liher Färbung auftreten, Sie ift bis heute allerdings noc recht 
wenig bekannt. Einiges fei noch zur Pflege der Deutzien 
gelagt. Obwohl fie für unlere Gärten als völlig winterhart 
gelten müllen, [pielt uns der Spätfroft doch manchmal einen 
Streich. Der junge Austrieb, auch die Knolpen find recht weich, troft- 
empfindlih und werden von Spätfröften oftmals zerftört oder doc be- 
f[chädigr. Es ift daher notwendig, den Sträuchern einen Standort zu 
geben, an dem lie vor allen Dingen gegen Iharfen Wind und Zug ge- 
[chützt find. Das gilt für die ziemlich früh erblühenden Gruppen ganz be- 
fonders. Dann bedenke man, daß nur junges Holz imftande ift, den 
reichlten Blütenflor zu bringen. Es ilt dauernd die Wegnahme des mehr 
als zwei- bis dreijährigen Holzes erforderlich. 

Einige baumartige Blüher treten im Juni gleichfalls auf. Sie find belonders 
für größere Gärten von Wichtigkeit. Ein ganz lelten zu findender, 
baumartiger Juniblüher ift das Gelbholz, Cladrastis lutea. Es wird bei 
uns lechs bis acht Meter hoch, wahrfcheinlich aber auch bedeutend höher 
und ift ihon durch das große Fiederblatt auffallend. Im Juni (hmückt 
lich der Baum mit zahllofen, Icharf hängenden, reinweißen Blütentrauben 
von 30 bis 40 Centimeter Länge. Er ift dann eine wundervolle Er- 
(cheinung. Warum man diefes fo dankbare und völlig harte Blütengehölz 
[o fehr felten nur fieht, bleibt ein Rätfel. Es kommt noc hinzu, daß 
feine Belaubung eine blendendgelbe, weithin leuchtende Herbftfärbung 
annimmt. 

Auch aus der Reihe der Robinien gibt es einige fehr gute Blüher. Ei- 
gentlich Ichon gur bekannt ilt Robinia hispida, die gewöhnlich als kleines 
Bäumchen auftritt und im Juni eine Fülle rofaroter Blütentrauben bringt. 
In dankbarer Tatkraft bringt fie auch Ipäter noch eine recht gute Nach- 
blüte. Ein vorzügliher Blütenbaum ilt die im Bilde gezeigte R. Pseu- 
dacacia Rozynskyana, die [chon durch die lange, hängende Belaubung 
hervortritt, im Schmucke der zahllolen Blütentrauben aber erft ihre wahre 
Schönheit zeigt. Auh R. Ps, semperflorens lollte mehr in großen Gärten 
aufgenommen werden. Ihre reiche Juniblüte wird in geringerer Menge 
Falt während des ganzen Sommer fortgeletzt. Noch fei der R, luxurians, 
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bekannter als R. neomexicana ge- Robinia pseudacacia Rozynskyana 
dacht, die gleichfalls im Juni einen 

Malflenflor, aber von heller Rolafärbung bringt und im Verlauf des 
Sommers eine [ehr gute Nachblüte. Auch diele und noch manch andere 
Robinie lollte als Blütengehölz mehr gewürdigt und in unleren Gärten 
verwendet werden. 

Einen baumartigen Charakter belitzt fchließlich noch Syringa japonica, 
die im Verlauf des Juni einen fehr reichen Flor milchweißer Blüten bringt. 
Der Wucs dieler Art drängt mehr zum kleinen Baum, als zum 
Strauh, wenn auch nur allmählich die Baumform erreicht wird. Die 
große dunkelgrüne Belaubung gibt ihm ein [chönes Kleid. Es ilt auf» 
fallend, daß die großen Blütenrilpen mehr breit als hoch gebaut lind. 
In manchen Jahren bedecken fie die Baumkrone völlig, lo daß die Be- 
laubung falt verfchwindet. Ähnliches ilt von der gleichfalls hoch und 
ftark wachlenden S. pekinensis zu fagen, die gleichfalls ein überaus 
dankbarer Juniblüher ift, aber noch viel feltener zu fehen ilt als die 
vorgenannte. Siebewahrt mehrden Charakter desbaumartigen Strauches, 
hat erwas [chmalere, lang zugelpitzte Belaubung und falt doldig breite, 
flach gelagerte Blütenrilpen von gelblich weißer Färbung. Sie ilt eines 
unler wertvollften Blütengehölze. Ebenlo wenig bekannt, weil aber erli 
leit kurzer Zeit in Kultur, iftSyringa reflexa, ein3 Meter hoher und aud 
höherer Strauch. Er ift recht ralh in Wuchs, belitzt eine große, derbe 
Belaubung von längliher Form. Die gegen Ende Mai erblühenden 
Blütenrilpen Itellen unter den Syringa-Ärten einen ganz abweichenden 
Typ dar. Sie find lang, recht fchlank und bogig überhängend, lodaß die 
blühende Pflanze zunädlft garnicht wie ein Flieder wirkt. Ihre Färbung 
it ein helles Karminrot, weißlih getulht. Mit dielem weit in den Juni 
hinein blühenden Flieder follte man öfter einen Verluh maden; er 


wird recht bald viele Freunde finden. 
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Hauptfron: des Haufes 


EIN KALIFÖRNISCHES GARTENPARADIES 


Die Gartenanlagen von Henry E. Hunting- 
don in San Marino in Südkalifornien, die 
wir bereits beim Verpflanzen großer Kakteen 
erwähnten, wurden von einem Deutkben, 
William Flertrich, gefhaffen, der fo freund« 
lich war, uns Bilder davon zur Verfügung 
zu ftellen. Die Eirfäurerung zu diefen Bildern 
geben wir im wejentiichen nach einem Bericht 
von Henry O'Melveny. Das Ganze zeigt, 
was in diefem glücklicben Klima und mit den 
reichen zur Verfügung fiebenden Minen mit 
Liebe und Sorgfalt gefhbaffen werden kann. 


IE Lage ift von Natur wundervoll. Als 

der Belitzer den Grund erwarb, fand er 

ein parkartiges Hinterland von Wäldern 
immergrüner Eichen vor, arı feiner Oltgrenze 
eine Sanfte Schlucht, ebenfalls mit jüngerem 
Eichenwuds beltanden, im Süden das breite 
Tal von San Gabriel und im Norden und Often 
das mädtige Gebirge, die Sierras, gleich drohen= 
den Wächtern fein Paradies bewachend. Welcde 
Vorbedingungen für einen Gartengeltalter! 
Falt [hien es nur nötig. die Gewalt der Natur 
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Haupteingang mit Palmen und Eucalypten 


ein wenig zu dämpfen, fie nicht durch neue Zu- 
taten zu bereichern. Es war kein Wunder, daß 
Henry E. Huntingdon unter feinen vielen Be- 
litzen, wo er lich ein Heim hätte Ihaffen können, 
gerade diefe Gründe wählte, damit fein Haus 
hier ftehen und feine reihen Sammlungen hier 
eine Stätte finden lollten. 

Um diefe Zeitgerademachteer die Bekanntlchaft 
W, Hertrichs, und in diefem erfahrenen Fah- 
mann und Künftler fand er den rechten Mann, 
der feine Abfichten verwirklichen konnte, Vor 
beiden lag nun die Leinwand, auf die lie die 
Gartenbilder malen follten. Wie ganz anders 
verhält es fih aber mit einem Maler, der mit 
Pinfel und Palette fein Bild (chafft, als mit einem 
Gartengeltalter, der das, was er Ichaffen loll, 
lebendig vor fich fehen muß, Er weiß, daß es 
zehn bis zwanzig Jahre dauern wird, ehe lein 


Südfront mit einer Gruppe after Cycas 








Bild fertig ift und daß im Anfang das ungefhulte Auge kaum 
etwas davon [ehen wird, wie das Ganze fpäter auslchauen [oll. 
Der Maler arbeitet mit toten Farben, der Gartengeltalter mit den 
Elementen der Natur und mit dem lebenden, [ich ftets wandelnden 
Werkltoff. 

An der Hand der Bilder wollen wir einen fchnellen Gang durch die 
großzügigen Anlagen unternehmen. Die erlten Pflanzungen erfolgten 
im Jahre 1904, und dann wurden bis 1907 weitere ausgeführt, doch 
waren damals die Baupläne des Belitzers noch nicht ganz entfchieden, 
lodaß in den erften Jahren vor allem das Flintergrundpflanzen [tattfand, 
der Rahmen für das Bild gefchaffen wurde. 

Wenn wir den Haupteingang mit feinem gelhmacvollen Eilentor 
palliert haben, fo führt uns ein aufs fauberfte gehaltener Fahrweg in 
fanfter Steigung zum Schloß. Dieler Weg ilt beiderleits von Palmen- 
reihen, Cocos plumosa, begleitet, und ftellenweile überfchatten ihn mäch- 
tige Eucalypten. Am Haule kommen wir zunädlt in einen Hof, den 
eine üppige, falt tropilche Pflanzenpracht erfüllt und dellen Mittelpunkt 
ein alter italienilcher Vogelbrunnen aus Marmor einnimmt. In diefem 
Hofe hat Hertrih durch ein von oben wirkendes Sprenglyltem die 
Trockenheit der örtlichen Atmolphäre überwunden, und den verwen-= 
deten Pflanzen, unter denen [ih Cycadeen und Palmen befinden, ihre 
natürlihen Bedingungen gelchaffen. Es herricht in diefem Patio Kühle 
und Schatten, [odaß er eine willkommene Zuflucht bildet in heißen fonni- 
gen Sommertagen, Öftlich [hließt ih an den Hof ein Felfengarten an, 
wie er hier in Kalifornien fo Ichwer zu Ichaffen ift. Ihn durchfchreitend 
kommt man zur Terrafle, die der Süffront des Haules vorgelagert 
ift. Hier letzt uns eine Gruppe alter Cycas in Erftaunen, die von 
einem alten buddhiftilchen Tempel in Japan ftammen und über 300 Jahre 
alt fein follen. In ihrer Nähe ftehen einige Bronzewerke des großen 
franzöfifhen Bildhauers Houzeau aus dem Ende des ı7. Jahrhunderts. 
Das So/oß ift in klafifchen Formen gehalten. Auch hier tritt uns ein 
ungewöhnlicher Werkftoff in den Pyramiden entgegen, die links auf 
dem Bilde lihtbar find. Es lind geformte Eugenia australis oder myr- 
tifolia, Myrtengewäcle, die in Kalifornien gern als Heckenpflanzen 
verwendet werden. Südlih vom Haus liegt der Wallergarten, der durch 
eine natürliche Quelle gefpeift wird, deren Waller aus einem italienilchen 


Rofengarten 


Marmorwandbrunnen Ipringt, der buchltäblih aus dem Tiber 
gehlcht wurde, Hier herrichen Lotosblumen und Seerofen aller 
Art, zwilchen denen [ih Ichwarze Schwäne und anderes feltnes Waller- 
geflügeltummeln. Weltlih vom Wallergarten kommen wir zum Ro/en= 
garten mit feiner verlhwenderilchen Blütenfülle. Welch glückliche Zone, 
in der die Rolenfchönheit der ganzen Welt fih vereinen läßt. Garten- 
flächen für Stauden und Einjahrsblumen fkhließen ih an, um den 
großen Blumenbedarf des Haufes zu decken. 

\Wenn wir jetzt zur Nordleite des Haules kommen, [o eröffnet [ich eine 
großartige S7adr. Über eine Ichöne, hier [hwer zu unterhaltende Rafen- 
fläche Ichweift der Blick in die Ferne zu einer alten Fontäne aus dem 
ı5. Jahrhundert. Den Rahmen für das Bild geben im Vordergrund alte 
Lebenseihen, Quercus agrifolia, und rechts und links erheben ih 
wieder hohe Cocos plumosa, hinter denen echte Akazien in großer 
Artenauswahl ftehen. Zwilchen die Palmen (halten ih unaufdringlich 
Marmorbülten klallıiher Heroen aus Griechenland und Rom ein. Was 
das Bild leider nicht zeigen kann, find die Berge der Sierra im Hinter: 
grunde, die die Krönung diefer herrlihen Äuslicht bilden. 

Doc damit Iind die Hauptlehenswürdigkeiten dieler wechlelreihen 
Anlagen nod nicht erfhöpft. Von dem Wüffengarten war Ichon die 
Rede (Seite 5ı). Wie ganz anders wirken hier die Kakteen und Suk- 
kulenten als in unferen Glashäulfern, Sie treten uns in gleich ltolzer 
Größe entgegen wie in ihrer Wültenheimat, in Arizona und Mexiko, 
aus der fie Hertrich direkt herbeiholte, Die Säulen der Cereus-Ärten, 
von denen einige Ärten breite verzweigte Bülche bilden, wetteifern mit 
den mallıgen Kugeln verfchiedener Edhinocactus und Mamillaria. Da- 
zwilchen ftehen Agaven und Älo&, Yucca, Dasylirion und Fourcroya, 
weldh letzte zur Blütezeit ihre mächtigen und dod lo eleganten Blüten- 
(tände hoch in die Luft [hleudern. Hier ilt es Hertrich gelungen, uns die 
wahre Schönheit diefer Wültenpflanzen nahdrüklich vor Augen zu füh- 
ren. Der Garten loll jetzt an die 14000 Kakteen und Sukkulenten 
umfallen. 

Ein weiteres Hauptfiük der Anlagen von San Marino bilder der lo- 
genannte „Japanifhe Garten. Er gilt als der größte und belte japa= 
nilche Garten, den esin den Vereinigten Staaten gibt. Nicht mit Unrecht 
[cheint mir, fagt H. O’Melveny in feiner kurzen Schilderung, daß der 
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Schöpfer »has out-Japanesed ıhe Japanese«. Soweit [ih folh Garten 
nach den vorliegenden Bildern beurteilen läßt, ift er ebenlo, wie alle 
derartigen Anlagen, die von Europäern gemadt wurden, durch die 
Brille wefilihen Empfindens gelehen, Auch hier hat ih der Schöpfer 
an Äußerlichkeiten halten müllen und den leelifhen Gehalt des ölt- 
lihen Gartens nicht wiedergeben können. Wir Europäer können einmal 
diefe alıatilche Garten- 

kunft niht wirkliih 

nachempfinden und 
mithin auch nicht rich= 
tig in unleren Änla= 
gen wiedergeben, ge- 
nau lo wenig wie ein 
europäilcher Malerein 
japanilches Bild malen 
kann. Das hindert aber 
nicht, daß auc folche 
Verfuhe im Garten 


[ehr reizvolle Einzel- 


heiten bieten können. | | ART 0 
Vielleicht liegt aber | MaUNd 
der größte Reiz der ww 
Huntingdonfchen Ans } 


lagen in den Teilen, | | 
in denen der natürliche | 
Landlchaftscharakter 
(tark mitlpricht. Diefer 
Charakter, der lo ei= 
genartig, [o ganz an= 
ders ilt als das, was 
wir etwa in Mitteleu- 
ropa und den nördli= 
chen Teilen der Ver- 
einigten Staaten ge= 
wohnt find. 

Der fchon. eingangs 
erwähnte natürliche 
Terraineinfhnitt oder 
Wüffengarten mıtKak: 


teen und Sukkulenren —- OR E17 EEE 
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Durbbick 8 die 
Nordfeite des Haufes 
Canyon,wie man folch 
Tal drüben nennt, ilt 
durch eine breite aufs 
befte angelegte FzAr- 
fraße erihlollen, die 
uns belonders imFrüh- 
ling durch eine wun- 
dervolllebendigeNa- 
turscenerie führt, de= 
ren ftarkesLeben durch 
des Menfchen Hand 
noch bereichert wor= 
den ift, Lianengleich 
[hlingen Iih hier die 
japanilchen Wistarien 
durch das Gehölz. Alı= 
atilhe Azaleen flam= 
men auf in roten, 
lachsfarbenen und in 
orangenen Tönen. Ca: 
mellien und Kirfchen 
tragen den Zauber olt- 
alıatilher Gartenwelt 
hinein, der durh die 
japanilhen Ahorne 
verltärkt wird, deren 
reihe Farbenpracht 
den vollen Frühling 
kündet. All dies be- 
lebt die Landfchaft 
unter dem [dhweren 
Grün der immergrü- 
nen Eichen, zu denen [ich fo viele andere in Kalifornien heimifhe Ge= 
wäcle gelellen, die wir höchltens aus den Gärten der Riviera kennen. 
So bilden diefe landlchaftlihen Szenerien, die hinüberleiten in unbe= 
rührte Natur, einen ebenfo lebhaften wie wohltuenden Gegenlatz zu 


den formalen Änlagen ums Haus, die wir zuerft kennen lernten. Be- 


fitzer und Oseltalter haben lich weile gehütet, das vorhandene Shöne 
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Fahrfiroße durd 

. ide Canyon 
zu _beeinträctigen 
oder gar zu zerltören. 
Nur foweit der Ein- 
fluß des Haulfes reicht, 
haben lie das Men- 
[henwerk auh im 
Uarten deutlich her- 
vortreten lallen. Im 
Park aberherrfcht (chon 
die Natur, wohl be- 
reichert, abernicht ver: 
gewaltigt, bis fie dann 
voll in ihre Rechte tritt 
und unmerklih die 
alleinige Herrfcherin 
wird. In ihr felblt do- 
minieren die gewalti- 
gen Höhenzüge der 
Sierras. Sie [hirmen 
dasParadies,dasMen- 
[chenhand im innigen 
Anfldhluß an die Na- 
tur hier gefchaffen hat 
und noch weiter aus- 
zubauen beltrebt ilt. 
Die größten Schätze 
von  Menfchenhand 
birgt das Schloß. Hier 
hat der Belitzer her= 
vorragende Cjemälde 
zu einer einzigartigen 
Sammlung vereinigt. 


Berühmt ilt außerdem die Bibliothek, die aus aller Herren Länder zu= 
fammengebraht wurde. Was man aber immer zum Preife der Ge- 
mälde oder zum Preile der Weisheit der Bücher fagen mag, ich glaube, 
lo fchließt H.O’Melveny leineScilderung, daß es außerhalb des Haufes 
Bilder gibt, die [chöner [ind als die drinnen, und daß in der einfachlten 
Pflanze, die draußen wäclt, [o manches lich offenbart, was über all die 
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Weisheit der Bücher in der Bibliothek hinausgeht. Keines Malers Pinfel 
hat je erreicht der Natur eigene Malerei oder die Röte der königlihen 
Role, die Flamme der Azalee noch die Töne der Morgendämmerung 
oder des Sonnenuntergangs, noch den perlgrauen Seidenflor über den 
Bergen, noch kann eines Menichen Malerei die aus der Atmolphäre 
ftrömende Erheiterung vermitteln. Und kein Buch kann uns lehren, wie 

und warum es kommt, 
= daß von zwei Mohn- 
#:; famen vollkommener 
Gleichheit in der äuße: 
ren Erfcheinung der 
eine reinweiße und der 
andere tiefrote Blüten 
bringen wird, noch 
weshalb und wie es 
zugeht, daßdie Eichel, 
die wir in den feuchten 
Grundbetten,unterder 
zeugenden Sonne ihre 
Schale Iprengt und ei- 
nen Trieb nach un-= 
ten, den andern nadı 
oben fendet, damit der 
eine der Wurzelanker 
werde und der andere 
derStamm,derdieÄfte 
trägt, darin die Vögel 
Heim und Schutz fin- 
den. Welh andere 
Gartenwelt umfdlie- 
Ben doc diefe Gefilde! 
WaskannderÖsarten- 
künftler hier noc als» 
les leilten, namentlich 
wenn ihm folche Mittel 
zu Gebote ftehen. Ei- 
ne lolche Schöpfung ift 
Anlporn dazu. C, 5, 


Garten Im 
japanifben Stil 


A. ]J. vAn LAREN / PFLANZEN UND GÄRTEN IN ALGERIEN ı 


| OÖ die Kultur eindringt, da gibt es auch Pflanzenkultur, felbft 
in der Wüfte! Die wichtigfte Kulturpflanze der Sahara ift die 
| Dattelpalme, die in Oalen von Heimifchen und Europäern an- 
gepflanzt wird, fodaß fih eine Art von Gartenbau bildet. Denn die 
Dattelpalme ilt ablolut abhängig von der menfchlichen Pflege, ohne diele 
würde die Pflanze lehr bald aus der Wüfte verfchwunden fein. Bei 
guter Wälferung aber wäclt fie gelund und kräftig, und auch andere 
Pflanzen gedeihen unter ähnlichen günftigen Verhältnillen. Das über- 
zeugendfte Beilpiel dafür ilt der »Jardin Landon« in Biskra, ein üppiger 
Palmengarten, errichtet von Graf Landon de Longeville. Dieler Garten 
dient als Ort der Handlung in dem Buch von Robert Higgens »The 
Garden of Allah«. Wenn man ermüdet aus der Wülte zurückgekehrt ift 
und aus der heißen Sonne in den blattreichen Garten kommt, erfcheint er 
einem mit feiner überralchenden Menge fchönlter Pflanzen ein Paradies. 
Es ilt ein grüner, [chattiger Garten, dicht gefüllt von fchönbelaubten 
Ficus» und Palmenbäumen, Bambufen und dergleichen. Aber das Pflan- 
zenlortiment ilt beichränkt. Stets fieht man die gleichen Pflanzenarten, 
immer üppig und in voller Blätterpracht. Blumen find auffallend [elten; 
nur die glühend purpurnen Rilpen von Bougainvillea, die prächtigen, 
großen, roten, weit geöffneten Blumen des Hibiscus Rosa=sinensis und 
die gelben Blüten einer Anzahl von Mimosa- und Acacia- Ärten brechen 
die grüne Einförmigkeit der tropifchen Vegetation. Auch Adhatoda 
Vasica war in Blüte, ein Strauch mit feften grünen Blütenähren und 
weißen, lippenförmigen Blumen. Von den Palmen nenne ich, außer hohen 
Dattelpalmen, die Phoenix canariensis und P. tenuis mit plumpen Stäm-: 
men, die als mächtige Wächter entlang der Fußwege ausgepflanzt [tan 
den, auch hohe Fächerpalmen breiteren ihre gefalteten Blätter aus, wie 
Livistona chinensis. Die immergrünen Laubhölzer waren vertreten 
durch Ficus-ÄArten, wie Ficus religiosa, gekennzeichnet durch die lan- 
gen Regenlpitzen der Blätter, F. macrophyllia mit hohen Bretterwurzeln 
am Boden, F. benjamina mit kleinen Blättern. Ferner hohe Casuarinen 
und breitkronige Johannisbrotbäume, während der Unterwuchs meiltens 
aus jungen Livistona-Palmen beltand. Älles fieht gut gepflegt aus, die 
Pflanzen find planmäßig angeordnet, lo daß man lich in einem Gewäcs« 
haus wähnen konnte. 
Neben dem »Jardin Landon«, gibt es andere Gärten, bei Landhäufern 
und Hotels, aber diefe find meift nicht von großer Bedeutung, immer 
wieder find es die Phoenix-Palmen, die mit Citronen, Orangen und 
Bougainvilleen den wichtigfien Planzenihmuc darftellen. Möglich ilt 
natürlich, daß hin und wieder Privatgärten vorkommen, in denen mehr 
Blumen kultiviert werden ‚; aber ich habe folhe Gärten nicht entdecken 
können. Wohl befuchte ich einen anfcheinend öffentlichen Garten , er war 
nur klein und wenig charakteriftilh. Es blühten einige Orangenbäume 
und Obltbäume, f&hlanke Dattelpalmen wucdlen empor, während die 
purpurnen Blüten der Bougainvillea auch hier den Hauptblumenfchmuck 
bildeten. Es war ein kleiner Teich mit Springbrunnen da, in denen 
einige Richardien, unter dem Dach von Ficuskronen, einen [chweren 
Kampf ums Dafein zu führen hatten. Die Anlage war [ehr einfach aus 
rechteckigen Beeten hergeltellt, auf denen Chryfanthemen, Rolenfträucher 
und Iropaeolum majus ftanden, mehr in der Art eines vernadlälligten 
gärtnerilchen Betriebes. 
Wir haben gelehen, wie ausgiebig die ausländifchen Gewädle in den 
Gärten und Parkanlagen Algeriens vertreten find und wie wenig die 
einheimilchen Arten darin verwendet werden. Und das ift in faft allen 
Anlagen der Fall, Dennoch befitzt die Flora Älgeriens, des Külten- 
landes und der Gebirge, viele Bäume, Sträucher und Kräuter, die mit 
Vorteil in Gärten Verwendung finden können. Wohl haben viele Arten 
harte, graugrüne und dunkelgrüne Blätter, wie die wilde Olive, Olea 
europaea var. Oleaster, die immergrüne Steineiche, Quercus llex, die 
Korkeiche, Q. Suber, und andere, die als Ziergehölze von nur geringem 
Wert find; aber fehr alte Exemplare von Ölbäumen und Korkeichen 
mit ihren charakteriftifchen Stämmen und Äften find doc von grofser, 
eindrucksvoller Wirkung in jeder Landichaft, und werden aud in den 
Crärten und Parks Schmuck wert belitzen. Der fhönfte, auch hier hoch= 
gelchätzte Baum, ifi die grüne oder blaugrüne Atlas- Ceder, Cedrus 
atlantica, die [o herrlich ihre breiten Älte wie fchützend von [ic fireckt; 
klein oder groß, immer ift diefer Nadelbaum von fchöner Wirkung. 
Aud der Johannisbrotbaum, Ceratonia Siliqua, dürfte als Schmuck« 
baum angeführt werden. In der Jugend gleicht er einigermaßen dem 
Mastixbaum, Pistacia Lentiscus, er kann aber zu einem fhönen Baum 
mit breiter, dunkelgrüner Krone aufwadlen. Ernft wählt der Lorbeer- 
baum, Laurus nobilis, empor, bleibt aber von lebendigem und lockerem 


Wuds, er kann mit anderen immergrünen Sträuchern vorteilhaft in 
fchönen Holzpartien gruppiert werden. 

Eine hervorragende Stelle nimmt auch der Oleander, Nerium Oleander, 
in der Flora Algeriens ein. Ihn foll man nicht verwechleln mit dem 
OÖleander unferer Gewäcshäuler, Nerium odorum, mit duftenden Blu= 
men, derOleander der Mittelmeerländer hat blaßrote, geruchlofe Blumen. 
Man fieht diefen Strauch oder kleinen Baum mit feinem weidenartigem 
Habitus allerwegen längs der Flüfle und Bäche, in den Gebirgsichluchten, 
und in der Sahara in der Nähe von EI Kantara und Biskra, an allen 
Orten, wo der Boden nur genügend Waller enthält. Auf der Hod- 
ebene aber ilt es zu trocken und der Winter zu kalt. Vor großer Wärme 
hat der Oleander keine Furcht, wenn nur Waller da ift. Er ilt in dürren 
Gegenden der getreue und zuverlällige Anzeiger von Waller, nach ihm 
kann man den Lauf von Bäcdten und Flüffen feltitellen, felbit dann, wenn 
das Flußbett trocken ift, die Oleander folgen als dichte, derbgrüne 
Sträucher von ein bis zwei Meter Höhe den Flußlauf, und ähneln auch 
darin den Weiden. Für den Shmuk von Teichen und Wallerpartien 
it der ÖOleander von großem Wert und während der Blütezeit außer- 
ordentlich zierend. 

Neben den erwähnten, immergrünen Bäumen gibt es eine große Menge 
von immergrünen kleinen Sträuchern, welche die Abhänge der Berge 
mit einem dunkelgrünen Kleide verzieren und für die Vegetation der 
Mittelmeerländer [ehr hharakteriftifh find. Man faßt diefe Formationen 
unter dem Namen »Macdien« oder »Maquis« zulammen. Die meiften 
Arten zeichnen fih durch einen gewürzartigen Wohlgerucd aus, wie 
Rosmarinus ofhcinalis mit kleinen, [chmalen, harten Blättern und kleinen, 
blauen Blüren, die ih in Mengen als Unterholz in Kiefernwäldern fah; 
Lavandula Stoechas, L. multifida und L. dentata mit violetten Blüten- 
ährchen. Lavandula vera und L. Spica lind nicht einheimildh, aber in 
Gärten häufig vertreten ‚, auch Salvia ofhcinalis mit ihren [chönen, blauen 
Blüten wird ofi als Schmuckpflanze kultiviert. Erica arborea lah ich 
oft als Unterholz in Korkeihenwäldern, aber auch als Beltandteil der 
Maquis, zulammen mit Viburnum Tinus mit leinen weißen, doldig- 
traubigen Blüten, mehreren Cistus-Ärten mit roten und weißen Blumen, 
Myrtus communis, Phillyreen, Mastixbäumen und Pistacia Lentiscus. 
Diele it ein ftark verzweigter Strauch oder dicht veräftelter, kleiner 
Baum mit gehederten, lederartigen Blättern, die an einer geflügelten 
BlattIpindel befeftigt find. Es gibt noch einige verwandte Arten, wie 
P. atlantica und P, Terebinıhus, mit im Winter abfallenden Blättern. 
Alfo fteht eine große Menge von Ziergehölzen für Gärten zur Ver- 
fügung, doc fcheint es, daß man für Schmuckzwece die einheimilchen 
Pflanzen, mit Ausnahme von Lavandula, Laurus oder Viburnum Tinus 
den ausländilhen Pflanzen gegenüber zurücletzt. Selbft die einzige 
einheimilhe Palme, Chamaerops humilis, die Zwergfächerpalme, die 
ichnell in den Kültenländern und in den Bergen in einer Höhe von ei» 
nem Fuß bis zu vier und lfechs Metern wächlt und [ehr Ihmuchaft fein 
kann, lieht man viel weniger verwendet als die ausländilchen Palmen- 
arten. Mehr gefchätzt Icheint der ebenfalls einheimifche Judasbaum zu 
fein, Cercis Siliquastrum, der an winterkahlen Zweigen im Frühjahr 
feinen reizenden Blumenfhmuck bringt, und eine freudige Farbe in das 
grüne Gehölz hineinträgt. Kleine freundlihe Blütenlträucher fand ich 
in Teucrium fruticans mit grauweißen Älten, graugrünen Biättchen 
und fchönen, blassblauen Blümchen, mit zierlich gebildeter und fein ge- 
äderter Lippe, und in Lithospermum fruticosum mit kriechenden, holz= 
artigen, dünnen Äften, und tiefdunkelblauen Blümchen; beide Pflanzen 
gehören zu den:anziehendlten, xleinen Blütenfiräuchern auf den Fellen 
am Mittelmeer, das immergrüne Jasminum fruticans mit kleinen, gelben 
Blüten ift auch in unfern Gärten als Shmuckpflanze bekannt, und Lo» 
nicera implexa, eine Geisblattart mit lederartigen, verwachlenen Blät- 
tern und blaßgelben, duftenden Blumen, fowie Helianthemum-Ärten 
Ihließen fich an. 

Einen Ichönen Anblick bieten im Frühling auch die blühenden Acacia- 
Bäumden am Wege und in den Gärten, aber diele find meilt auftra- 
liiher Herkunft. Sie befitzen große, grüne Pyllodien, und entwickeln 
gelbe Blüten in bürltenähnlihen Ährchen. Aber es gibt auch andere 
Arten, von denen die tropifche Acacia horrida mit kugelförmigen Blü- 
tenköpfchen und großen, Icharfen, weißen Dornen am gemeinften ilt, 
Die Blätter diefer Art find gehiedert und fallen im Winter ab. Wäh- 
rend unleres Beluches ffanden die Sträucher noch ganz blattlos da oder 
hatten kaum angefangen auszutreiben, Als Einfriedigungs- und Äb- 
wehrpflanzen wird diele Acacia in gleiher Weile wie Agaven und 
Opuntien benutzt. Von den Fruchtbäumen kommt der Feigenbaum 
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GARTENAUFGABEN / ALTE UND NEUE LOÖSUNGEN 
Don der Dresdener ‚Jubiläums-Gartenbau- Äusftellung / Zwei Pläne von Guftav Allinger 


Der kommende (Farten 


ı. Sommerhaus 

2, Wallerbecken 

3. Brunnen mit Plaftik 
4. Laube 

5. Alpinum 

6. Schatten-Stauden 

7 

5 


Ps 





. Niedrige und mittelhohe Blütenftauden 
. Moorbeet-Pflanzen 

9. Heide 

10. Plaftik 

t1. Japanifcher Ahorn 

ız. Kakteen und andere Sukkulenten 

13. Sitzplatz mit Brunnen-Terralle 

t4. Hohe Blütenltauden 


M Maiheft haben wir auf Seite 117 bereits zwei Bilder aus dem 
»Kommenden Garten« gezeigt. Der heute gegebene Plan wird diele 
[o anregende Schöpfung Guftav Ällingers noch beiler verftändlich machen. 
Er läßt die reiche, bei aller Ulnregelmäßigkeit doch harmonilche Gliede- 
rung der Anlage erkennen. Es ift ein Garten voll Lebendigkeit und von 
einem überrafchenden Reichtum an Motiven, Ihm haftet nichts an von 
der kalten Steif heit vieler ftrenggeformter Gärten unlerer Zeit, in denen 
ih nur eine rein formale Begabung des Geftalters auslpricht. Allinger 


Der Garten der Rofenfreundin 
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hat gelchickt jede Langeweile vermieden und doch durd einige wirk- 
[ame Linien die nötige Gliederung gegeben. — Anders wieder ilt der 
»Garten der Rolenfreundin«,dellen Grundriß wir ebenfalls heute geben. 
Hier Ichließt ich dem regelmäßig aufgeteilten eigentlihen Rofengarten 
ein kleines Stück an, das an den eben gezeigten Garten gemahnt und 
ein erhöhter Sitz= und Spielplatz, der trefflich einkomponiert ilt. Von 


ihm aus können wir das Leben im Garten in Muße belaufchen, Einige 
Plaftiken erhöhen die Stimmungsreize. rn. 
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wildwachlend vor und wird zufammen mit Granaten, Mandeln, Ci» 
tronen und Orangen häufig kultiviert, auch in den Oalen in der Wülte, 
Den Feigenbaum fieht man überall, bis hoch in die Berge, wo er dann 
ftrauchartig bleibt. 

Und wie fteht es nun mit Kräutern, den einjährigen fowohl wie peren= 
nierenden? Wie bei uns werden viele ausländifihe Blumen in den 
Gärten gezogen, aber auch das Land lelbft liefert viele anmutige Blü- 
tenpflanzen, wie Iris Sisyrinchium, mit kleinen, aber hüblchen, klar» 
blauen Blumen, die gern im Grasland wächlt , Ringelblumen, Calendula, 
mit kleinen und größeren Blütenkörbchen, deren orange und gelbe Far- 
ben den Wiefen heiteren Glanz verleihen, wie beilpielsweile C. arven= 
sis. Auch Reseda alba mit ihren weiten Blumenähren ilt eine anmutige 
Pflanze, ebenfo Bellis sylvestris, ein großblumiges Gänlcblümchen, 
Adonis microcarpa mit leuchtend roten Blümchen, und die [chöne Ce- 
rinthe oranensis, eine einjährige Pflanze mit blassgelben Blumen, die 
zwilchen violetten Vorblättchen hervorbrechen. Und an allen Orten, 
am Wege und im Felde, funkeln die große, gelben Blüten von Oxa- 
lis cernua, die blauen Blümchen von Borago officinalis und die blaß- 
roten von Fedia Cornucopiae. 

Zu den Ichönften Blütenftauden müllen im Frühling die Affodille, As» 
phodelus microcarpus und andere, gerechnet werden mit ihren glänzend- 
weißen Blumen und ihren (dılanken, verzweigten Stengeln, ferner die 
herrliche Ferula communis, auf hohen, kräftigen veräftelten Stengeln 
herrliche goldene Blütendolden tragend; in jedem Garten werden diefe 
Pfanzen von großem Schmuck wert fein, während Centranthus ruber 
mit feinen roten oder weißen Blumenrilpen zu den anmutiglten Stauden 
für Blumenrabatten gehört. Einen angenehmen Anblick bietet Lava» 
tera maritima, die ich auf Fellen in reicher Blüte fand, eine lftrauchar- 
tige Staude mit flzigen Blättern, die lumpfekig und gezähnt bis ge- 
kerbt find. Die achlelffändigen Blüren find groß und von blaßroter bis 
weißer Farbe und kommen einzeln zur Entwicklung. Auf Ichattigen 
Plätzen können Vinca major, die zwilchen dem Geltrüpp der Bergab- 
hängen wächft, in Gemeinfchaft mit Hedera, Smilax, Viburnum Tinus 
und Farnen in Gärten verwendet werden. 

Auf den Bergabhängen in der Nähe des Meeres fand ich viele hübfche 
Blütenpflanzen, Ecdhiums mit tiefblauen, aber auch Arten mit roten 
Blümcen, Helichrysum rupestre mit glänzend goldgelben Immortel» 
lenblüten und Arisarum vulgare mit weißer orangegelb gelireifter Spa= 
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‚ Erfenntnis. Sie werben mit ihrer Schönheit und Weisheit 
aller Enden um unfer Berjtändnis, 
* 
Wie önnen Baummwipfel wie ein Mädchen ausfehen, ja mehr noch: 
feinen ganzen Üharafter zu enthalten fcheinen ? Und doc; ift ed manch 
mal io. 


212 der Baum, auch die Blume warten nicht bloß auf unfere 
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Barum erfüllen ung Örafer, eine Wiefe, eine Zanne, mit fo reiner 
fuft? Weil wir da Lebendiges vor ung fehben, dag nur von außen 
ber zerftört werden kann, nicht durch fich jelbft. Der Baum wird nie 
an gebrochenem Herzen fterben und Das Öras nie feinen Berftand 
verlieren, Bon außen droht ihnen jede mögliche Befahr, von innen 
ber aber find fie gefeit. Sie fallen fich nicht jelbft In den Rüden, 
wie der Menich mit feinem Beift, und erfparen uns damit das wie- 


derbolte Schauipiel unfereg eigenen zweideutigen Lebens. 
# 


Porauf berubt 3, B. der Zauber des Waldes, die tiefe Berubigung, 
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tha, die oben einwärts eingebogen ilt. Strahlend goldgelb find die Blü- 
tenkörbchen von Ästeriscus maritimus, einer niedrigen Pflanze, mit 
[patelförmigen, etwas fukkulentenartigen Blättern, und hübldh ift das 
weißblühende, niedrig über den Boden waclende Alyssum mariti- 
mum, eine auch in unferen Gärten bekannte und beliebte einjährige 
Pflanze. War es in den Kültenländern Älyssum maritimum, das mit 
feinen weißen Blümchen ganze Streken überdecte, auf den Feldern 
der Hochebene waren es andere Cruciferen die, reichfarbige Blumen- 
fluren bildeten, wie Arabis pubescens, weißblühend, Erysimum gran= 
diflorum mit gelben und Matthiola-Ärten mit violetten Blumen; auf 
verlallenen Äckern fand ih Noemeria hybrida, kleine Pflänzchen mit 
fiederteiligen Blätchen und dunkelviolerten Blümchen. 

Eine der kchönften Blattpflanzen it Acanthus mollis, die auf Felsab- 
hängen wädlt, und Anchusa italica ilt hier in ihrer Heimat mit ihren 
leuchtenden blauen Blüten eine der herrlihften Wildpflanzen. 

Für trockene und humusarme Stellen im Garten würde vielleicht So= 
lenanthus lanatus, eine weißgraublättrige Wültenpflanze, die an fteini= 
gen Orten auf der Hochebene und in den Wüftendünen wädlt, hübfch 
fein, ihre langen, feidenfilzigen, weißgrauen Blätter mit den dunkel- 
purpurnen, nickenden Blümchen zwilchen den weißfilzigen Vorblätt- 
chen Itehen in treffendem Zulammenklang mit der fteinigen, durltigen 
Landfhaf. Auch viele Statice-Ärten mit gelben, roten und blauen 
Blüten kommen auf folhem Boden vor, Sie halten es aus da, aber 
werden in gutem Gartenboden zu Ichönen Blütenpflanzen auswadlen. 

Fine der auffallendften Wültenpflanzen ilt Peganum Harmala, die freudig- 
grüne Blätter und weiße Blümchen trägt, zwilchen den meilt graugrünen, 
niedrigen und ftark bewaffneten Pflanzen der Sandwülte fällt diele zarte 
Pflanze bald ins Auge. Obwohl ganz wehrlos, ilt diele Pflanze gegen 
Tierfraß vollkommen gefhützt durh ihren widerliben Geruh und 
wird von weidenden Tieren, auh von den Dromedaren, gemieden, die 
lieber die [härflten Stachelpflanzen wie Acanthyllis tragacanthoides 
frellen, als diele unlhuldig auslehende Pflanze zu berühren, Aber, wie 
interellant in botanilcher Hinficht die Wültenpflanzen auch fein mögen, 
als Shmuckpflanzen für Gärten kommen wenige Arten in Betracht. 
Für Dekorationszwecke muß man die Pflanzen und Blumen in Küften- 
ländern und in den Bergen, auf Feldern und in Wäldern [uchen, wo die 
Vegetation in meift verlchiedenen Formen, reich und üppig lich uns 
aufdrängt und unfer Interefle gefellelt hält. 
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die er dem Menfchen gibt? Darauf wohl zumeift, daß ung in ihm 
eine unüberjehbare Anzahl pflanzlicher Indivtduen einer beftimm- 
ten rt entgegentritt, Die Lebensfrieden und Lebensmacht zugleich 
mit äußerfter Zwedmäßigkeit vereinen. Der Stamm einer Berg» 
fichte ift das Urbild ruhiger, in fich gefeftigter Kraft, ein gewaltiger 
Lebenswille, den fobald nicht# zu ftören oder gar zu brechen vermag, 
offenbart Sich in ibn, Ihre Hite, Zweige und Nadeln aber jtrahlen 
mit jolch äufßeriter Zwedinäpigkeit rings von ihm aus, ftellen im 
Derein mit dem Stamm und den Wurzeln einen fo weife der Außen: 
und Umwelt eingepaßten Körper dar, daß man begreift: bier liegt 
die Young eine& Vroblems vor, an der vielleicht unermeßiliche Zeiten 


gearbeitet haben. 
+ 


Die ınag in einem rechten Sturm ein Baum zum Gefühl feiner 
jelbit kommen! Wie wunderbar ift eine Birfe im Sturm! Wie gott- 
lich araziös! Wfe unfagbar malerifch! 

# 
So ein Spinnentüchlein voll Regentropfen — wer macht das nad), 


Aus: Lhriftian Morgenftern „Stufen” 
(R. Bleper & Lo., München) 
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Öartenarbeit und 





lumenpflege 


ALEXANDER STEFFEN / DER SPATEN UND SEIN GEBRAUCH 


Graben, allo dem Umwenden des Bodens, um ihn zu lockern, 

wenn er durh Waller und Betreten feft wurde. Die Boden- 
(hichten follen vermilcht werden, die obere Krume mit den unteren 
Scichten und mit den aufgebrachten Dungftoffen. Unkraut und Unkraur:- 
famen wünfchen wir dabei in die Tiefe zu befördern. Den Wurzeln der zu 
fetzenden oder fchon ftehenden Pflanzen wollen wir ein mürbes Bert 
bereiten, dem Boden Luft zuführen, übermäßiger Nälle die Möglichkeit 
zur Verdunltung geben, dem fallenden Waller Eintritts- und Verlin- 
kungswege öffnen und was die phyliologilhe Willfenfhaft und Praxis 
der Erde fonft an liebevoller Behandlung zugedadt hat. 
Zweitens dem Rigofen. Wir beablichtigen mit ihm die Vertiefung der 
Kulturfchicht, das Verfenken von Unland und das Heraufbringen wert- 
voller Untergrundihicten, das Durchbrecden feften Untergrunds, der 
den Wallerabzug hindert. 
Drittens dem Zlerausnehmen von Bäumen und Sträuchern (Baum- 
fchulfpaten). 
Für alle drei Zwecke ftellen wir andere Anforderungen, daher muß es 
verlhiedene Spatenforten geben. Der Rigollparen unterfheider fih im 
welentlichen nur durch geringere Stiellänge, was damit zulammenhängt, 
daß der Standort des Rigolers meift tiefer it als die Erdhöhe und daß 
ein Teil der Erdmallen gehoben werden muß. Der Baumfdulfpaten 
dient weniger dem Umwenden des Bodens; man gräbt mit ihm meift 
einen mehr oder weniger tiefen Graben um die Pflanze, ftihrt Wurzeln 
durch, die angetroffen werden, und dann geht das Hebeln und Wuchten 
an. Das ftellt hohe Änforderungen an das Material: Die Stiele müllen 
ftark fein, die Bilenteile nicht weniger und ein befonderer Ring wird 
unter Ulmfiänden noch um Stiel und Zunge gelegt, damit die Haupt- 
brucdhfielle gefichert wird. Der Spaten muß zum wirkungsvollen Stoßen 
und Hebeln fcharf und fchwer lein, 6 Kilogramın ift ein hohes Gewicht, 
das ftarke Arme fordert. Ganz allgemein follen Spaten für (hwere Böden 
entlprechend ftärker gebaut lein als Sandboden/paten. Der kürzere Rigol- 
(Pionier=) Spaten eignet fic natürlich auch als Rodelpaten, zwar hebelt 
der Stiel nicht lo gut wie ein langer, dafür bricht er aber auch nicht lo 
leicht. Das befte Holz für Ichwere Spaten gibt die Elche, für leichtere 
die Weißbuche. Man loll durchs Holz den Spaten nicht zu Ichwer macdıen. 
Für Durchfchnittsgrabearbeit auf kultiviertem Boden und für Normal- 
hguren halte ich Spaten von 2500 Gramm fchon für zu Ihwer und foldhe 
von 2000 Gramm für ausreichend. Sandböden kommen gut mit 1800 
Gramm aus. 
Der Srre/ lei glatt ohne Knorren, die Bruchftellen geben, die Holzfafer 
muß parallel zur Stielachle 
undnicht querzuihrfBild 13) 
laufen, fonlt darf man den 
Spaten nur mit Glacehand- 
[huhen anfallen, für die 
im Gartenbau bekanntlich 
noch kein Platz gefunden 
wurde und die der Gar- 
tenbürokratie vorbehalten 
find. Die Stielftärke nimmt 
von oben nad unten von 
3 auf s Centimeter zu. Die 
Cielamtlänge beträgt 108 
bis 110 Centimeter, je nach 
der Körpergröße und Be= 
ftimmung. Einen richti- 
gen Spatenltiel herzuftellen 
madır mehr Schwierigkei= 
ten als einen Hacken=- oder 
Recenttiel, Kleinftadt- und 
Dorfichmiede bauen oft 
gure Schärfe haltende Spa- 
ten,weilliedas RBilengründ: 
licher in Weißglut durc- 
Schmieden als es Fabriken 
tun. Äber ihre Schwäce 


I) Spaten dient im Gartenbau drei Zwecken: Erltens dem 





find die Stiele, Sie bekommen keinen guten Griff zuliande und machen 
den Stiel unhandlich dadurch, daß er unten zu dick und [chwer und oben 
zu dünn ausfällt. 

Der Griff foll felt in der Hand liegen und fich der Handflähe bequem 
anpallen. Knopfgriffe (Bild ı) erfüllen diele Anfprücde nicht. Sie lallen 
(ich Ichlecht halten, weil das Umklammern mit den Fingern erihwert ift. 
Die Finger müllen Iıch zu ftark, falt tütenförmig, nach unten umbiegen; 
das gibt eine ähnliche krampfartige Stellung wie bei Hühnern, welche 
auf zu dünner Sitzftange firzen. Daß der Knopfgriff kein Aufhängen 
an Nägel, Riegel geltattet, rechne ich ihm ebenfalls als Mangel an, Der 
T=Griff (2) findet fich viel verbreitet, er ift bequem, ficher, dauerhaft. Bei 
13 Centimetern Länge und 6 Centimetern Stärke liegt er gut in der 
Hand und feine Befeltigung reicht aus, da er wenig auszuhalten hat. 
Immerhin bleibr er dem Griff, der aus einem Stück mit dem Stiel be- 
[teht, unterlegen, wegen der verringerten Schadengefahr. Der D-Grift 5) 
hat jenen Vorzug. Vor allem halte ich ihn deswegen dem T-Griff über- 
legen, weil bei ihm die Finger der Hand neben einander liegen können, 
während beim I-Griff der Stiel fie zur Teilung in zwei Gruppen bei= 
derleits von ihm nötigrt. Die Gelclollenlage gibr fihereren Halt. Ein 
Mangel kann dem D-Griff nachgelagt werden, daß das Holz vielleicht 
in der Längsrichtung leichter platzt. Da aber zwei Mellıngichrauben 
durch ihn hindurchgezogen find, kann das Platzen nur bei mißbräuc- 
liher Benutzung eintreten. 


Das Spatenblatt 


DE meilten von uns erinnern [ih wohl nod der alten Holzfpaten mit 
Fifenbelchlägen,, es fehlte ihnen an Schärfe, genügendem Gewicht, 
und dann letzte die Erde [ich fo leicht an ihnen feft. Die Stahllpaten 
bedeuteten großen Fortfcritt, haben aber heute noch nicht alle Mängel 
überwunden. Jene Modelle, bei denen die Verbindung von Stiel und 
Blatt durch eine Tülle ftattfand, durch die der Stiel auf die Blattrücklfeite 
führte, gaben ewig Bruch der Tülle und die Erde letzte Iıch hinten feft. 
Die Vereinigung von Stiel und Blatt durch Aufnieten einer Platte (3) hat 
den gleihen Mangel. Die Plattenränder halten Rrde feft und hindern 
das ganz widerltandslofe Hinaufgleiren des Erdfirihs über das Blatt. 
Da die Befeltigung meift durch Eilen-, (tatt durch Meflingnieren erfolgte, 
führte Roften zum Wackeln von Nieten und Platte und zur Shwäcung 
des Blattes überhaupt, fo daß an dielfer Stelle durhbrocene Sparen zur 
Tagesordnung gehören. 

Daher Itellt der aus einem Stück gefertigte Spaten, dellen Blatt in zwei 
Zungen zur Stielaufnahme ausläuft, einen großen Fortichritt dar. Zwar 
verbleibt auch hier in der 
Blattmitteein flach anletzen- 
der, nacdı oben etwas an- 
(hwellenderWullt zurStiel- 
aufnahme, aber er wird 
kaum vermeidlich fein. Er 
begünftigt das Peltletzen 
vonErde am Blatt nurnoch 
wenig, namentlih dann 
nicht, wenn keine l[oge- 
nannte Auftritt » Umbie- 
gung an der Oberkante 
vorgelehen wurde. Eine 
folche UImbiegung von ein 
Centimeter Breite zum 
Auffetzen des Fußes bei 
f[chwerem Boden, um dem 
Eindringen des Spatens 
nachzuhelfen, halte ich für 
fehlerhaft. Die Erde letzt 
fich feft in keilförmig aus- 
laufendem Streifen, der lich 
ltändig vergrößert, den Spa: 
ten Ichwer macht und lein 
Bindringen erlchwert. Der 
Spaten kann nicht blank 
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gearbeitet werden, immer muß man mit einem Hölzchen die angeletzre 
Erde abkratzen. Hält man etwas Stiefellhonung wirklich für nötig, lo 
mag eine gleichmäßige Verdikung des Blattes nach oben dafür genü- 
gen. Wenn im übrigen der Boden lo [hwer ilt, daß man den Spaten 
ohne Fußhilfe nicht hineinbringt, [o müllen eben Dünger, Torfmull heran, 
damit der Boden mürbe gemacht, damit aus ihm Gartenboden wird. 
Eine gute Blattlänge ilt 28 Centimeter, Breite ı8 bis 20 Centimeter. 
Für fchweren Boden foll man, da das Graben ohnehin Kräfte kofter, 
nicht die äußerften Maße wählen, für leichtere Böden ind fie zur För- 
derung der Leiftung anzuraten. Eine leichte Biegung des Blattes nach 
vorn, fowie eine ganz Ihwace löffelarıige Wölbung haben den Vor- 
teil, daß der Stich nicht [o leicht abruticht. Für Kantenftehen madct 
die Wölbung den Spaten unpraktilch. 

Im allgemeinen herricht eine Spatenblattform, welche nach unten nur 


wenig lich verfchmälert. Sie übertrifft die Ipitz zulaufenden Formen, die 
lich zwar leichter in den Boden ftoßen lalfen, dafür aber auf der Grab- 
[ohle Erdkegel ftehen lallen (Bild 6), allo nicht lo gut lockern wie das 
breite Blatt. Das ift keine Theorie. Jeder kann [ih beim Graben davon 
überzeugen. Noch fchlechtere Arbeit leilten abgearbeitete Spaten, deren 
Blattlänge oft nur ı2 bis 15 Centimeter beträgt. Mit ihnen läßr es lich 
natürlich leicht graben, aber die Tiefenleiftung bleibt gering, felbit wenn 
das Blatt über leine Länge in die Erde geltoßen wird, wie das beim 
guten Graben Regel ift. Es gibt aber Ärbeitsgelegenheiten für folde 
Spateninvaliden, wo flach gegraben werden [oll, etwa in Frühbeeten 
oder im Sommer bei Locerungsarbeiten zwilchen Kulturpflanzen oder 
auch beim Herrichten von gewillen Frühjahrsbeeten, wo nur die Krume 
flach gelockert, aber der Wallererhaltung halber der Boden nicht aus 
der Tiefe geholt werden loll. (Ein zweiter Artikel folgt.) 


CR. JELITTO / PRIMEL-ERFAHRUNGEN ı 


/I. Arten für Steingarten und Alpinum 


ON den im folgenden befprochenen fogenannten alpinen Pri=» 
meln, allo den Ärten, die nicht wie die früheren als normale 
Stauden behandelt werden können, Iind falt alle europäilch, bis 
auf P. farinosa, die wohl die verbreitetfte der ganzen Gattung ilt. Sie 
kommt im arktilchen und lubarktifchen Gebiet der ganzen nördlichen 
gemäßigten Zone vor; dann noch in den Änden Südamerikas von Chile 
bis Feuerland. Wir wollen aud bei den Primeln fürs Älpinum und den 
Steingarten die Reihenfolge nach der Blürezeit wählen. Für den Prak- 
tiker ift das am klarlten und überlichtlichiten. 
Anfang April, bei günltigem Werter manchmal Ihon Ende März, er- 
[cheint immer als erfte alpine Primel in den Felsfpalten oder auch auf 
kleinen Bändern im Dahlemer ÄAlpinum die P. marginata. Der Sektion 
Auricula angehörig, hat fie nicht nur den Typus dieler, fondern die 
Anzuct und Behandlung gleicht auch vollkommen der Aurikel, ilt allo 
einfadhı und jedem Liebhaber mıit Erfolg möglich. P.marpinata hat deut: 
lich gezähnte, grau bemehlte Blätter und prächtig lavendelblaue, breit» 
offene Blüten in Bülcheln von 2 bis 20 Stück und ilt in voller Blüte 
fiers ein Anziehungspunkt jedes kleinen Älpinums. Es wird bei ihr je= 
doch unausbleiblic lein, fie hin und wieder mal umzupflanzen. Im Laufe 
der Zeit bilder fich bei ihr der oberirdilche Stengel zu einem Stämmchen 
aus, das bis zu zehn Centimeter und noch darüber lang wird und bei 
Regenwetter mit den Ichweren Blüten und dem Blatfchopf leicht aus 
dem Standort fällt, befonders wenn der Boden locker geworden ilt. 
Sind die Pflanzen etwas lang geworden, pflanzt man fie einfach bis an 
die Blätter tief um. Das vertragen lie logar [ehr gut und danken es da- 
mit, daß das Stämmcden ringsum neue Wurzeln treibt und die Pflanze 
um lo freudiger gedeiht. Der Standort ift der gleiche wie bei P. Auri= 
cula, lonnig bis halblchattig. Samen letzt P. marginata willig und ge= 
nügend an, und das Befte ift ftets, man fät dielen [ofort nadı der Reife 
aus. Der Samen keimt leichter und man har bis zum Herbft Ichon pi- 
kierte Pflanzen. Die Heimat diefer [hönen Primel find die See- und 
Cottilchen Älpen, auf Fellen in 800 bis 2600 Meter, vornehmlich auf 
Kalk. Man gebe allo dem Boden reichlichen Kalkzulatz. Es ilt [chade, 
dab diele Primel allzuwenig angetroffen wird, trotz ihrer leichten Be= 
handlung und Verwendung. 
Etwas fpäter als P. marginata kommt P Auricufa. Sie ift wohl mehr 
als Uartenaurikel bekannt, die in einem falt unüberfehbaren Farben- 
Ipiel häufig als Einfallungspflanze und fonlt aud für Staudenbeete Ver= 
wendung findet, was ihrem Typus jedoch wider/pricdt. Die kultivierten 
Üartenaurikeln find hybriden Urlprungs, haben immer größere Blüten, 
ind auch bedeutend maltiger in ihrem Äufbau als die reine Art, Das 
aber kommt daher, weil fie Generationen hindurch immer auf gut vor= 
bereitetem, nahrhaftem Kulturboden gezogen werden und fomit [ich zu 
einem von der reinen Art vollftfändig abweichenden, regelrechten Kul» 
turpflanzentyp entwickelt haben. (Man vergleiche das in BandII, Seitez5 
gegebene Bild). Ähnliches gilt von unferen landwirtfchaftlichen und an- 
deren gärtnerifchen Kulturpflanzen, wie etwa Kartoffeln oder Pelar- 
gonien. An und für fih find gewöhnlich Zuchtformen immer wüdhliger 
als die Eltern, Die reine Art der P. Auricula ift viel edler und rallıger 
in ihrem ÄAusfehen, die Blätter iind größtenteils ganzrandig und bereift, 
ebenfo die Blütenftiele und der Kelch. Die Blüten find hellgelb, duftend 
und ericheinen Ende März — April. Die ganze Pflanze erreicht eine 
Höhe von ı5 Centimeter. Obwohl P. Auricula in unleren Steingärten 
häufig als Felfenpflanze behandelt wird, ift fie von Natur aus ablolut 


keine lolche, Sie kommt an ihren heimatlihen Standorten, die meilt 
[anfte Abhänge und Marten find, mit Älter alpinus, Gentiana acaulis, 
Primula minima, Globularia nudicaulis, Carex firma und ähnlichen 
Stauden gemeinlchaftlih vor, ift allo mehr eine alpine Mattenpflanze. 
Bei uns in den Gärten wird man der reinen Ärt einen frilchen, ein 
wenig humolen, aber gut durdläffigen Boden mit Zulatz von altem 
Kalkbaufchun geben. Die Lage loll mehr lonnig bis halblchattig lein. 
Ihr Verbreitungsareal find die nördlichen und füdlihen Kalkalpen und 
die Weltkarpathen. 

Kommt P. Auricula auf Kalk vor, lo treffen wir P, Airsura auslcließ- 
lich auf Urgeltein der Pyrenäen, Zentralalpen und der lüdtiroler Dolo- 
mitalpen an Fellen wie Felsbändern. Hier an den natürlichen Stand- 
orten entwickeln [ih die Pflanzen in den Jahren zu gewaltigen Polltern, 
die in der Blütezeit weithin leuchten. Auf dem Weg nadı dem Schwarz- 
fee in den Wallifer Alpen fand ich an einer Wand einen ungefähr ıo 
bis ı5 Centimeter breiten Spalt ganz ausgefüllt mit dieler hirsuta, die 
(ich oben auf dem Band noch in mächtigen Fladen fortfetzte. Die Selbii- 
auslaat wird an günftigen Stellen für foldh eine Entwicklung natürlich 
ungemein viel beitragen. P. hirsura wird ungefähr zehn Centimeter hoch, 
hat drülig behaarte, gezähnte Blätter und bringt alljährlih in reicher 
Fülle leuchtende, rofa bis lilarote Blütenbülche. Man gebe diefer Art 
den gleichen Standort und gleichen Boden wie der Auricula, und als 
Bodenlockerung gebe man klein zerltampftes Urgeftein. 

Ähnlich der P. hirsuta ift P. vrscosa mit ungefähr derlelben Verbrei- 
tungszone und unter den gleichen Bedingungen. Die Blüten find hier 
violett, der Schlund und die Innenfläche der Röhre dunkler. Der Blüten- 
ftand ift einfeitswendig, nikend und die Blüten find wohlriechend. P. 
hirsuta und P, viscosa find beide gleich empfehlenswert, blühen jedes 
Jahr fehr dankbar und {ind in der Behandlung äußerft genüglam. Die 
Vermehrung durch Samen ilt leicht. 

Wer im Alpinum Enzian, Kelchgras <Tofieldia), Ranuncufus alpester 
und den Tarant (Sweertia) hat, der follte zu diefer Gefelllhat auch 
Primufa farinosa nehmen und möglichft alle zulammenpflanzen, da 
hie diefelben Bedürfnilfe haben, feuchte, mehr torfige oder moorige, Hache 
Plätze, in fonniger bis halblf&hattiger Lage. Diele bunte Gelellfhaft wird 
fih miteinander fehr wohl fühlen, lich gut vertragen und einer nacı den 
andern wird in der Blüte den Platz beherrichen, Zuerlt Ranunculus al- 
pester, dann unlere P, farinosa, hinterher das Kelchgras und im Sommer 
bis zum Herbft herrfcht als letzter der ernfte Tarant. Die kleine Primel 
aber wird auf diefem Platz in ihrer Gelellfhaft das reizendfte und lieb=- 
lihfte Gelchöpf lein. Ihre fleilchfarbigen, kleinen Blütchen werden von 
Mai bis in den Juni hinein leuchten, und hat eine Pflanze von ihr mal 
einen ganz belonders guten feuchten Standort, dann können die Blatt: 
roletten zu ffarken Klumpen werden, die dann einen großen Strauß 
Blüten bringen. Überall im Garten, wo feuchte moorige Stellen find, 
follte man dieles kleine zierlihe Primelchen hinpflanzen, etwa zwilchen 
Rhododendron hirsutum, damit die Lieblichkeit und Anmut aus allen 
Ecken des Gartens hervorfchaut. Doc achte man darauf, daß der Boden 
nicht etwa für längere Zeit zu trocken wird, denn dann brennen die 
armen Pflänzchen in wenigen Tagen aus, und nur [dhwierig ift [olch 
trockener Torf- und Moorboden wieder feucht zu bekommen. 

Etwas größer und robulter als P. farinosa ilt A, /rondosa aus dem Bal- 
kan, die dort an von Schneewaller feuchten, fihattigen Orten vorkommt, 
während P. farinosa meilt fonnig zu finden ift. In der Blütenfarbe lind 
fich beide gleich, ebenlo haben beide Arten die Blätter unterleits weiß: 
mehlig beltäubt. P. frondosa jedod ift im ganzen doppelt lo groß und 
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ftark, wie farinosa. Beide kommen maeiltens auf Kalkboden vor, den 
man ihnen felbftverftändlih au in der Kultur geben muß. Ein Bild 
von P. frondosa erfhien in Band II, Seite 74. 

In die Sektion Farinosae gehört auh A, /ongiflora. Wenn hie aud 
nicht lo leicht wie die vorhergehenden in der Kultur ift, hat fie für einen 
Steingartenliebhaber dennoh Wert. Schon aus dem Grunde, weil le 
gelchloflene, gelchützte und kühle Standorte liebt. Solch ein Plätzchen 
hat ein Alpinum immer, oder man kann es leicht Ichaffen, P., longiflora 
hat kahle, längliche Blätter und ungefähr bis zo Centimeter hohe Blüten: 
ftiele, die im Juni bis Juli einen Bülchel Fleilchfarbener bis roter Blüten 
tragen. Die einzelnen Blüten haben eine belonders lange Kronenröhre. 
Sie it wohl unter den Primeln auch die einzige gleichgrifflige Tag- 
[hwärmerblume. Die Änzudt ift genau wie bei P. farinosa und P. 
frondosa durch Samen. Jedoch lorge man gerade bei P. longiflora für 
genügende Nachzudt, da fie gegen zu ffarke Winterfeuchte empfindlich 
ilt und dann leicht ausgeht. Man decke daher diele Art im Winter nur 
leicht und locker, Das Verbreitungsgebiet geht von den Süd», Südoft: 
alpen und Karpathen bis Bosnien und Bulgarien, wo lie meilt alpin auf: 
tritt, 

Verhältnismäßig leicht in der Kultur als alpine Primel ilt A. specrabifis, 
und doch wird fie ganz l[elten angetroffen. Jedenfalls Icheint fie bedeu- 
tend befler zu gedeihen als die ihr naheftehenden P. Clusiana, P. glau= 
cescens und P, Wulfeniana. P. spectabilis unterlcheidet [ich leicht von 
den drei andern in den durhfichtigen Punkten der Blätter, die jene nicht 
befitzen; in der Blüte find fie ziemlich gleich, lila bis rot. P. spectabilis 
it die höchlie, bis 60 Centimeter. 

P. Clhasiana ilt ein fteter Begleiter der Carex firma und Soldanellen- 
fluren der nördlichen Kalkalpen, hat grasgrüne Blätter, die einen Ichmalen 


Knorpelrand befitzen. Die Pflanze it auch bedeutend niedriger als P. 
spectabilis. Dieleltenfte von den dreien, P. Wafferniana, hat blaugrüne 
Blätter und blüht am reichlien, oft herrliche rote Teppiche bildend: Sie 
bewohnt in der alpinen Region der Südalpen lteinige Stellen auf den 
Matten, ganz fonnig, doch äufßerft felten. Diele letzten fteif und Ipitz= 
blättrigen Primelarten pflanze man nicht in Felslpalten, fondern auf 
flache, höchftens geneigte Flächen mit recht durdhlällig=fteinigem, jedoch 
humolem und kalkdurchmilchtem Boden. Bei guter Pflege werden lie 
leicht gedeihen. Die Vermehrung kann durch Samen und Teilung vor: 
genommen werden. 

Die kleinfte unter den felsbewohnenden Primeln it 2. srimime, das 
Hab-mic-lieb des Rielengebirges. Sie tritt in den ganzen europäilchen 
Gebirgen oft herdenweile, in dichten Polfiern auf, und geht bis zu den 
Schneetälchen hinauf. In der Kultur ift fie leider fehr [hwahwücdlig 
und nur für den erfahrenen Liebhaber zu empfehlen, der hie [hon hoch 
oben in den Bergen in voller Blüte bewundern konnte, der lie dort lieb- 
gewonnen hat und dem der herrlihe Anblick dieler winzigen Zwerg- 
primel unvergeßlich blieb. In der Kultur gebe man ihr möglichft einen 
recht fandigen Humusboden, vielleicht mit hochalpinen, nicht Ausläufer 
treibenden Grälern zulammen. 

Alle alpinen Primeln decke man im Winter mit Fichten oder Kiefern- 
reilig; auch Kiefernadeln find als Winterdeckung gut geeignet. 

Die alpinen Primeln gehören wohl zu den fchönften und edellten Pflanzen 
unlerer Alpenflora, zu den Kronjuwelen unlerer königlichen Berge, und 
es wird für den Pflanzenfreund und nicht nur für diefen allein ein herr= 
licher unvergeßliher Anblick bleiben, fie an lonrigen Felfen, Bändern 
und Matten in voller Blüte gelchaut zu haben. Darum follten wir lie 
hegen und pflegen, loviel wie wir nur können. 


PAUL KACHE / ROSENPFLEGE IMSOMMERI 


ilt unbedingt erforderlich zur Erzielung eines guten dauernden 

Blütenflores. Schon in der halben Entwicklung des Frühjahrs- 
triebes muß eingegriffen werden. Ein Rolenbeet, das in voller Entwick= 
lung fteht, gefund und mittleren Alters ift, bringt im Frühjahr eine lehr 
reiche Anzahl Jungtriebe. Oftmals ftehen fie dicht zufammen. Hier follie 
infofern regelnd eingegriffen werden, als dur einen gewillen teilweile 
durchgeführten Rükfchnitt nur ein beftimmter Teil der vorhandenen 
Triebe zur Blüte kommt. Ift der Frühjahrstrieb loweit vor, daß er an 
der Knolpenbildung Iteht, dann ilt eıwa jeder dritte Trieb oder unter 
fünf Trieben find ftets zwei um ein Drittel der Länge zurückzufchneiden. 
Unter Umftänden genügt Ichon ein Ausbrechen der Triebipitze, [obald 
es frühzeitig gemacht wird. Doc follten fiets nur die fiärkften Triebe 
zurückgelähnitten werden. Vor allem aber foldhe, die aus dem alten 
Holze als Verjüngungstriebe kommen, als Langfcholle zu bezeichnen 
Ind. Diefe bringen gewöhnlih lowielo keine fehr gut geformte Blüte, 
Dies ilt bei manchen recht ftarkwüchligen Sorten zu finden, belonders 
bei der recht gut bekannten Ulrich Brunner. Es ift hier beller, die Lang» 
Ihofle, die zur normalen Zeit der Knolpenbildung noch unentwegt 
weiter wachlen, zu entipitzen, Diele wie überhaupt alle entlpitzten 
Triebe bringen bald einige junge Durhwüchle, die [chnell ftark heran- 
wachlen und Ipäter kräftige Blütentriebe darltellen. Infolge des [päteren 
Durchbrucs kommen fie auch einige Wochen [päter zur Knolpenbildung 
und zum Erblühen. Sie find dann eigentlich erlt am Beginn des Er- 
blühens, wean die erlte Blüte, der Hauptflor, zu Ende geht. Es ilt 
ganz logifch, daß durch das erwähnte teilweife Entipitzen der Früh= 
jahrstriebe ganz von lelbit die eigentliche Blütezeit welentlich verlängert 
wird, Das ift in ganz natürliher Weile vor allem dort der Fall, wo 
durch eine fehr eingehende Pflege das ganze Wachstum der Rolen mit 
allen Mitteln gefördert wird. An fıch bleibt es fih gleich, ob es fih um 
Büfche oder Kronenbäumdhen handelt. Auch die verfchiedenen Gruppen 
unlerer Edelrofen können ja mit gleich gutem Erfolge bearbeitet wer» 
den, nur nicht Rankrofen. 
Sehr wichtig kann das Entlpitzen der jungen Triebe überhaupt dort 
fein, wo es lih um die Bearbeitung von jungen Pflanzungen handelt. 
Hier ift der Durchtrieb gewöhnlich mäßig, auch ungleich. Es macdıt keinen 
guten Eindruck, wenn die wenigen, meilt noch [hwädlichen Triebe das 
Beer bedecken. Beller ilt es in dielem Falle, ein regelrechtes Entlpitzen 
der Jungtriebe vorzunehmen, lobald hie erwa ı5 bis 20 Centimeter lang 
ind. Das Wachstum bleibt fo etwas ftehen, die reltlichen Triebenden 
ftärken lich, die Pflanze macht weiterhin ein kräfiges Wurzelwerk, und 
nachdem die Augen der entfpitzten Triebe ftark genug wurden, erfolgt 


I: guten Pflege der Rofen gehört auch der Sosnrmerfhnin. Er 


dann ein kräftiger, reichliher Neutrieb, fehr häufig aus noch ruhen- 
gebliebenen Augen. Ein Beet zeigt dann ein ganz anderes Bild. Es 
gibt dann falt einen Vollflor. Es können ebenlogut Fälle vorkommen, 
daß eine Ipätere Rolfenblüte erwünfct ift. Da ilt das Entipitzen der 
gelamten Triebe die einzige Möglichkeit, das Ziel zu erreichen. 
Werden Rofenblumen in größerer Anzahl für Vafen gewünfht, dann 
wird ein Satz belonderer Schnittrolen aufgepflanzt. Hier ilt das teilweile 
Entlpitzen unbedingt notwendig, um fo eine andauernde Blütenfolge 
zu fchaffen. Es muß fortlaufend Tag für Tag ein Erblühen von Rofen 
erzielt werden. Hier wird aber ebenlo auch auf die vollendetfie Aus- 
bildung der Einzelblüte Wert gelegt. Nicht die Malle, fondern die Güte 
it ausfchlaggebend. Es wird daher ein Ausbrecen aller Nebenknofpen 
erforderlih. Nur die Spitzenknofpe kommt zum Erblühen. Alles was 
fıch unter ihr bildet, wird dann ausgebrocen, fobald es zu fallen ilt. 
Nur fo ift eine erfiklallige Rolenblüte zu gewinnen. Es gibt auch 
Ichwächere Triebe, die, ohne eineKnolpe zu bilden, mit der Entwicklung 
ablchließen, logenannte Blindtriebe. Diele l[ollen gelchont werden, da lie 
bei gutem Stand der Pflanzen nach kurzer Zeit wieder durchtreiben und 
dann meiltens eine recht gute Blüte bringen. 

Nach dem Verblühen der Rolen letzt lofort wieder ein Rüclchnitt ein. 
Jede verblühte Einzelblüte ift fogleich auszubrechen. Ift der gelamte 
Blütenftand verblüht, erfolgt der richtige Rücklcnitt. Es ift dann ge- 
wöhnlich auch lo, daß eines oder einige der ftarken oberlien Augen im 
Durdhtreiben oder fchon ftarke Jungtriebe vorhanden ind. Der Rük- 
[chnitt des verblühten Blütenftandes erfolgt dann bis oberhalb des erlten 
jungen Triebes. Ifi ein folcher noch nicht vorhanden, wird in ganz ähn= 
liher Weile bis auf das oberlte gut ausgebildete Auge zurückgelchnitten, 
das bald zum Durditrieb kommt. 

Diele Art des Rüklchnitts muß fo ausgeführt werden, daß hie den dies- 
jährigen Trieb lo gut wie möglich [hont. Er foll nur die oberften Augen 
zum Durcdtrieb bringen, die unteren aber ruhen lallen, da fie für das 
nächlte Jahr beftimmt find. An fich ift es fo ziemlich gleich, ob es fih 
um Bulch- oder Hochfiammrofen handelt. Sie haben ja alle denlelben 
Eintwiclungsgang. Wird nur die ganze Triebbildung der Rofen etwas 
überlegend verfolgt, dann kann es nicht [chwer fallen, die richtige Art 
und Weile des Rückfdhnitts zu erkennen und durchzuführen. 

Eine gewilfe Ausnahme machen allerdings die Rankrolen. Bei ihnen ift 
zunäclff ein Entlpitzen der Knofpentriebe untunlich, da der Durdhtrieb 
nicht zur [päteren Blüte kommt, [ondern nur einen kürzeren Langtrieb 
bilden würde. Auch nach dem Verblühen ift nur ein Wegfchneiden der 
reftlichen Blütenftände bis auf die Hälfte des Kurztriebes erforderlich. 
Ein Durdhtrieb kommt hier nicht in Frage. Vielmehr wird es bisweilen 
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ratlam lein, con jetzt altes, verblühtes und wertlofes Holz vollkommen 
herauszufchneiden. Es muß Rauın gelchaffen werden für die diesjährigen 
Langfcofle, die alle forgfältig angeheftet werden müllen. Doc fieht 
man nodı heure den krallen Unfinn, dab jeder Langitrieb fortgeläniten 
und das alte Holz gelhonr wird. Bei hochftämmigen Rankrofen ilt be- 
fonders das baldige Wegfchneiden des älteren Holzes notwendig, wäh- 
rend alle jungen Sprolle in befter Weile der Krone erhalien und ge- 
fhont werden müllen. 

Aud dort, wo Rankrolen oder fonftige ftarkwüclige und harte Edel- 
rolen in natürlicher, freier ÄAnpflanzung im Garten Itehen, ift im Sommer 
in ganz ähnlicher Weile die Pflege, allo auch der Scwnitt vorzunehmen, 
Vor allem ift alles junge Holz zu Ichonen, vornehmlich wenn es aus 
dem unteren, alten Holz entlpringt. Es gibt doc eine vorzügliche Ge= 
legenheit zur allmählihen Verjüngung der Pflanze. 

Ähnlich wie es die Ulrih Brunner befonders als Bufchrofe macht, allo 
bis mannshohe, fiarke, blütenlole Langfdholle treist, tun es auch viele 
unferer meiltens in Stammform gezogenen Teerolen. Es leien nur die 
bekanntelten, die feine Marechal Niel, auch die Gloire de Dijon, oder 
Mad, Berard erwähnt. Nach einem etwas fiärkeren Winterlchnitt ent= 
wiceln lich bisweilen meterlange und längere Langtriebe, die aber mit 
keiner Knolpe das Wachstum befcließen, londern fcheinbar unbegrenzt 


weiter waclen. Diele Triebe dürfen nicht entlpitzt werden, fondern 


follen in fachen Bogen abwärts gezogen werden. Am oberen Teil der 
möglihlt fach geftreckten Biegungsftelle werden Iich bald eine Reihe 
Augen zum Durctrieb bequemen und einen Kurztrieb bilden, der mit 
einer Ichönen Blüre abldhließt. Ein folcher Langtrieb bringt dann bis= 
weilen 6 bis 8 oder ıo Blüten und mehr auf einmal. Langtriebe, die 
noch nicht dielen Durchtrieb bringen, belalle man der Pflanze bis zum 
nächlten Jahre. Dann bringt er die Blütenreihe ganz gewiß. 

Aud gar mandıe Rolenfeinde machen uns im Sommer zu Ichaffen. Wir 
denken heute nur an zwei lo verbreitete Pilzkrankheiten, wie den 
Mehltau und den Roft. Der Mehltaupilz, Sphaerotheca pannosa. ilt 
ein Univerlalfeind der Rolen und fehlt nirgends. Er madt lıh befon= 
ders bei wechlelndem Wetter bemerkbar. Seine grauen Überzüge, die 
das fchöne glänzende Rolenlaub lo unanfehnlih machen, müllen in den 
allererften Stadien ihres Erlcheinens bekämpft werden. Man verwendet 
zur Bekämpfung meilt gemahlenen Schwefel, der zeitig am Morgen auf 
das befallene Laub gepudert wird. Dies muß öfter wiederholt werden 
und ift leider nur bei warmem Weiter wirkungsvoll, Bei kalter Witte- 
rung nehme man einhalbprozentige Schwefelkalkbrühe oder die foge- 
nannte Schwefelleber, Der Roft, eine Phragmidium -Ärt, verunftalter 
die Blätter durc feine rotbraunen Tupfen. Hier gilt es die befallenen 
Blätter zu verbrennen. Nicht erwa auf den Kompoft bringen. Je beller 
in Kultur die Rofen ftehen, defto widerftandsfähiger lind le. 


ERICH WIBIRAL / SCHUTTWURZLER 


EDER aufmerklame Bergwanderer, er braucht gar nicht eigentlich 
botanifch gebilder zu lein, kennt verfhiedene Siedlungsweilen der 
Gebirgspflanzen: auf Waldboden, auf der Matte, in Felslpalten und 
auf der Schuttbalde. 

Bei der Schaffung der Gartenform, für welche die Bezeichnung Älpinum 
die gebräudlichlte, wenn auch durchaus nicht die treffendlte ift, wird 
zumeilt die Fe/sanfage gewählt, aus begreiflihen Gründen, die ich hier 
nicht alle aufzählen will. In die Ritzen zwilchen die je nach Geldick des 
Erbauers mehr oder minder natürlich gefügten Blöke kommen dann 
oft nicht nur die in der Natur derart Siedelnden, auch Humuspflanzen 
werden hineingeletzt. Das gilt für gewöhnliche Anlagen, aber aud in 
belonders durhdachten Schöpfungen ilt meilt die Nachbildung der natür= 
lihen Geröllhalde zu vermillen. Es ilt dies aus verl[chiedenen Gründen 
bedauerlih. Die Schutthalde bietet die befie und Ichönfte Möglichkeit 
einer natürlichen Öliederung der Felsgruppe, fie fchafft auch, in ver- 
[hiedenen Formen, den zwanglolen Übergang zu den Ralenflächen, Vor 
allem aber gibt fie vielen Gebirgspflanzen beller als die Felsipalte eine 
ÄAngleihung an den natürlichen Standort und damit die Möglichkeit 
freudigfter Entwicklung, 

In der. Natur find hauptlähhlih zwei Typen von Schutthalden zu finden. 
Der eine ilt die wandernde Halde, in unleren Alpen findet man |ıe 
häufig zwilchen Ichroffen Felswänden und Zinnen, aber auch zwilchen 
Wald und Wiele zu Tal ftreichend und fo einen Landfhaftskomponenten 
von ltarker Wirkung darltellend. Wind und Waller, Froft und Hitze 
haben an der Zerltörung der Fellen gearbeitet; langfames Rieleln der 
zerletzten Mallen und ralcher Steinfhlag Inufen dann die Halde auf 
mehr minder geneigter Unterlage. Auffallend ilt die große Humusarmut 
dieler Halden; lie erklärt fıch aus ihrer Entftehung lowohl, als auch aus 
ihrer fehr lockeren Befiedelung mit Pflanzen. Diele wieder hängt zum 
großen Teil mit der zwar vorwiegend leilen, aber fiändig talwärts ge- 
richteten Bewegung der Halde und der fteten Verldhiebung ihrer Malle 
zulammen. Vorhandene Pflanzen werden immer wieder wenigftens teil- 
weile von Sand und Schutt begraben, und dies bedingt im Verein mit 
der Humusarmut eine firenge Äuslefe der hier fortkommenden Arten, 
In erlter Linie ind es in Anpaflung an die Bedingungen der gleitenden 
Halde £riesdende, ausfäuferbildende Arten, die gedeihen: Arabis 
caucasica, Hutdinsia, Linaria, einige Dianthus- Arten, D, fragrans 
und Lumnitzeri lieben beifpielsweile foldhe Standorte, Campanula 
codhlearifolia breitet [ich weit aus, ebenlo Chrysanthemum Tdhiharchewi, 
Aubrietia, Cerastium uniflorum, C. tomentosum, an halblchatigen, 
nicht zu trockenen Stellen Steinbrecharten aus der Verwandtfchaft von 
Saxifraga decipiens und viele andere mehr. Solche Pflanzen verlangen 
es geradezu, immer wieder von Sand und Kies überrielelt zu werden 
und dies haben wir auch in der Kultur zu beadhten, dann werden wir 
auc von den als »kahlwerdend« verfchrienen Arten fchöne, große und 
dichte Polfter gewinnen. 

Wo das Schmelzwaller des Frühjahrs Furchen in die Halde gerillen 
hat, können wir auc in ihre tieferen Schichten blicken: minder Icharf-= 
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kantig als die auf der Oberfläche liegenden find die in Kies, Sand und 
feinltes Steinmehl eingebetteten alten Steinblöcke, in mäßiger Tiefe 
finden wir falt Itets Feuchtigkeit, mitunter Itarke Näfle, nicht lelren 
treten ja am Fuße lolcher Schuthalden Quelien zu Tage. Dem ent- 
Ipricht es, wenn in der Kultur an fehr lonnigen und trockenen Strand» 
orten eine Unterlage von Sphagnum gegeben wird, ja au Ichwade 
unterirdilche Berielelung (ja nicht ltehende Nälle ilt zu empfehlen. Be- 
londers Pflanzen der UÜrgebirge find für folhe Pflege dankbar. Man 
vergleiche hierzu die Darlegungen von Dr. Lemperg auf Seite 58 des 
letzten Oktoberhelftes. 

Neben dielen »wandernden« Schutthalden, die bei nicht zu kleinen AÄn= 
lagen recht wohl nachzubilden Iind, haben wir aber auch die »ruhenden« 
Schutthalden, die im Hochgebirge große Gebiete bedecken. Ihre Formen 
find meilt milder als die der »gleitenden« Halde, aus der fie entltehen 
können. Oft Iind es auch Seiten= oder Stirn-Moränen zurücgewichener 
Gleticher, doch find fie dann meilt an ihrer Geltaltung und der weniger 
kantigen Form ihrer Felsblöcke und Steine leicht kenntlih. Anders 
und reicher ilt hier die Flora, Krummholz und Alpenrofe fiedeln in ge= 
[(hlollenen Beltänden, Ranunculus, Geum, Armeria, Phyteuma ftellen 
ih ein, Eifenhurt (Aconitum tauricum) umwudert einzelne große 
Blöcke, im feineren Schutt [tehen die zierlichen Polfter des Ichwer fort= 
zubringenden Eritrichium nanum. Wo Schnee und Schmelzwaller durch 
Vertiefung oder Schatten fıch länger halten, dort wuchert das niedrige 
Gebülh der Zwergweiden, ftehen die violenen Glöckcen der Solda= 
nellen. Auc viele der eigentlichen Felspflanzen liedeln hier wenigftens 
zeitweile. Von dauerndem Beitand ift die ruhende Halde nur in be» 
trächtliher Höhe über der Baumgrenze; in tieferen Lagen geht lie mir 
zunehmender Pflanzenbefiedlung und Humusbildung in die Alpenmatte 
über, aus deren Vegetationsdecke nur vereinzelt große Felsblöcke 
hervorragen. 

Nicht wenige der älteren »Felsanlagen« zeigen in ihrer abgerundeten 
Form eine freilih meilt wenig glücklihe Nachbildung der ruhenden 
Halde, fofern der ftolze Behitzer nicht auf den Gedanken verhel, Ortler 
oder Matterhorn nadhformen zu wollen, Die heute oft angewendete 
Bildung von »Felsbänken« oder »Terraflen« mit wagredhter Shictung 
der Felsblöce Az lehr fchöne Bilder Ichaffen und ift befonders in Ver- 
bindung mit Bauwerken zu empfehlen, doch follıe man über dieler ziner 
Oeltaltungsmöglichkeit nicht die Schönheit und den Formenreihtum der 
natürlichen Felsgeltaltung vernachläfligen. Auch durdh ein Zuviel an 
Pflanzen wird nicht [elten fowohl die Wirkung der ganzen Änlage als 
auch der einzelnen Pflanzenart beeinträchtigt. 

Die Schönheit diefer Seite der Gartengeltaltung ift mannigfach, ablolut 
und gibt Iıh als Entgelt für das Naturgemäße der Schöpfung: Leudh= 
tende Pflanzenfarben, Grün, rein und gebrochen, vornehme Töne des 
Gelteins in feinem Lidit und Schatten, des Sandgerielels ebenlo wie 
das eindrucksvolle Formenfpiel der Steinblöce. zu dem die gegenfätzlich 
bewegten Pllanzenformen einen harmonilchen, beruhigenden Einklang 
geben, Ichenken immer [ich erneuernde Freuden. 


Die Bflanze in der Wohnung 


Neue Blumenva/en 


OLLEN wir 

Blumenfhönheit : 

ins Zimmer ban- 3 
nen, [fo brauchen wir d- 
zu nicht nur praktifch ge- =; 
eignete, fondern aud in GE 
FormundFarbe pallende | 
Behälter. Auch die Zim- 
merpflanzenleheninihren 
Kulturtöpfen meilt nicht 
fehr reizvoll aus. Diele 
Töpfe lolleninanlprechen- 
de Gefäße geltellt oder 
durch folche erletzt wer- 
den. Ferner brauchen wir 
im Garten mandherlei Kü: 
bel und Schalen für be- 
fimmte Pflanzen, die wir 
an befonderen Orten oft 
nur zeitweile auffltellen 
wollen. Namentlih die Sn 
heute lo verbreitete Kak- 





mem auc für Pflanzen in Töp- 
| fen brauchbar lind. Für 

einige gibt es befondere 
Finfätze, in denen die 
Pflanzen ftehen. Der ab» 
gebildete größere Kübel 
iftunglaliertund vonleicht 
ziegelrotbraunerFärbung. 
Derartige Kübel find lehr 
erwünlct vor dem Haus 
fe, auf Treppenwangen 
und an ähnlichen Plätzen, 
wo wir im Sommer gern 
Kübelpflanzen wie Aga- 
panthus, große Horten- 
fien,auch Fuchlien und der: 
gleichen aufftellen wollen. 
Gerade dazu fehlten uns 
bisher geeignete Behälter, 
wenn wir nicht immer mit 
En den jetzt lo üblichen 
antiken oder barocken 





teenliebhaberei hat dazu geführt, für TTEEEEREETETETEE ENTE AR ERETT FETT ESF HEHE TERRY T Nacdahmungen uns behelfen wollen. 
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diefe bizarren Welen nach pallenden Be- 
hältern zu fuchen. Im allgemeinen kann 
man aber nicht [agen, dal} diele Verfuche, 
folhe zu fchaffen, glücklich ausgefallen 
find. Das was man heute nod in Blu- 
mengelchäften und anderenorts an Va= 
fen, Kübeln und Schalen zu kaufen be- 
kommt, entlpricht nur lelten in Bezug auf 
Material, Form und Farbe höheren An- 
[prüchen. 

Da ilt es denn zu begrüßen, daß der als 
eigenartiger Künftler auch auf dem Ge- 
biete der Gartengeltaltung bekannte Är- 
ditekt Berthold Körting für die von 
ihm geleiteten Oranienburger Werk- 
fätten eine Anzahl Valen, Kübel 
und dergleihen Gefäße geldhaffen har, 
die eine welentliche und notwendige Be- 
reicherung der Gartenkeramik bedeuten. 
Durch eine fchlichte 
Formengebung und 
eine glückliche, un- 
aufdringlihe Fär- 
bung erweilen lich 
diele Gefäße fürs 
Zimmer und für den 
Garten [ehrpraktifch 
und [hmucvoll. Sie 
ind ausgezeichnet 
im Material. Wirbil: 
den eine kleine Aus- 
wahl von Valen ab, 
die lich für die ver- 
[chiedenartigen Blu- 
men gut eignen und user 
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Die modernen Verlude, die alten For- 
men zu erletzen, find bisher nur felten 
glücklich gewefen, und fohaben lich zahl: 
lofe mehr oder minder banale Nacdbil- 
dungen bei uns eingebürgert. Allmählidı 
tellt lich aber doch auch der Gartengeltal- 
teraufeigene Füße undbegrüßt dabei je= 
den Künftler, der ihm zeitgemäße Werke 
bietet. Dabei ift kein gewaltlames Su- 
chen nach neuen Formen nötig, fondern 
nur ein Schaffen im gleichen Geilte, wie 
es die Meilter im Orient, in der Renail- 
fance und zu allen großen Zeiten künlt- 
lerifcher Geltaltung taten, Dabei ergeben 
lich ganz von lelblt Anklänge an alte 
chinehifche und Formen anderer Perioden. 
Das ilt ein ganz natürlicher Schaffens- 
prozeßund hat nichts mit bewußterNach= 
ahmung zu tun. Wir müflen uns vor 

allem den Zweck 
oe an id le a recht vor Augen hal: 
ten, für den wir je: 
weils die Behälterha- 
ben wollen. Sie mül= 
fen außerdem folid 
und dauerhaft gefer- 
tigt fein. Aber nur 
wer Pflanzen kennt 
und liebt, kann Ge= 
fäße für fie fchaffen, 
in denen lie ihre Ei= 
genart wahren und 
in diefer gelteigert 
uns entgegentreten 


können. E: 


JOHANNES KOÖSTER / BLUTENNOTIZEN 


Zinge Früb= und Maiblüber 


US dem Reichtum der in den Gärten dienftbar gemachten Früh- 
IT\ und Maiblüher konnte nur eine kleine Reihe beobachtet werden, 
der große Teil auch nur in einem Jahre, Wichtige Arten und Zücdtun- 
gen [ind dabei, aber das meilte fehlt. Ich rufe bei diefer Gelegenheit 
noch einmal zu einer fleißigen Mitarbeit an der Regilirierung der Blüte- 


zeiten auf. Es ilt notwendig, folhe Beobachtungen in jedem Jahre zu 
wiederholen; das drängt fich jedem auf, der die Liften lieft und die ver- 
(hiedenen Jahre miteinander vergleicht. 

Die Temperatur- und Niederichlagsbilder der jährlichen Winter und der 
Frühzeiten ind Ihon an einem Ort von einer unendlihen Buntheit. 
Ebenfo wedlelvoll find die dadurch vollkommen beherrfchten Blüte 
zeiten unlerer Frühlingskinder. Milde Witterung lockt lie hervor, kalte 
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Zeiten lallen Ihe fange andauern, Froft hält ie lange zurück oder zer= 


tört wohl gar ihre Pracht. 


Viel können wir ihnen helfen, die Unbilden zu überftehen. Wir liedeln 
fie dort an, wo fie Schutz haben, Den Waldpflanzen können wir kaum 
Waldklima gewähren, aber eine Waldbodendeke können wir ihnen 
geben, eine gute Laubdeckc, die den Boden warın und feucht hält. 


Frr 


blüht 


Alyssum saxatile comp. ]. Blüte 
2, Blüte ! 
Älyssum saxatile fl. pl. 1. Blüte 
2. Blüte 

Anchusa myosotidiflora . 
Aquilegia vulgaris . 
Arabis albida fl. pl. 1. Blüte 
2. Blüte | 
Aubriefia Dr. Mules . . . | 
| 


Aubrietia fauricola . 


1922 


Vollblüte 


1 En 
anlch 


lich 


10,5. 15.5.-25.5. 29.5. 


a 2. 3060-17. — 


Ver-! 


. blüht 


30.5. 


19,321 713 313 


Sei nun der Beobachtungsort noch lo verfhieden von anderen Plätzen, 


die Bekannıgabe der Regiltrierungen wird immer widtig und will- 


1923 


Er- 
blülı 


Vollblüre 
5.5.-19.5. 
11.8.-25.8. 
30.4.- 11-3. 
5.8.-20.8. 
23.4.-11.5. 
28.5.-11.6. 
30.4.-11.5. 
5.8.-20.8. 
28.4.-17.5. 
25.4.- 5.5. 
25.4. 15.5. 


28.4. 
11.8. 
y.4, 
8.7. 
11.4. 
ı 25.3. 
9.4. 
8.7. 
18.4. 
11.4. 
11.4. 


11-3. 
4.5. 


18.2. 
13.11: 
23,4, 
2.3 
314. 
u Br A 
25.4. 
Ju ds 
2 
9.5. 
18.4. 
24.4. 
1.8. 
25.4. 


22.3.-16.4. 
15.3.-28.4. 
11.-23.3. 
9.5.-30.5. 
23.9.23.3. 
9.5.- 2.6. 
7.3-16.3. 
11,5:-232. 
15.3.-23.3. 
17.5.-23.3. 
28.4.-11.5. 
5.2.-17.3. 
11.8.-23.9. 
3.3.-17.3. 


— 1 


25.4. 95.- 195. 


Me Be en U nz 


2.510. 
18.4.-15.5. 
11.5.-19.5. 
9.3.-26.3. 
11.3.-28.5. 
11.5.-19.5. 
13.8.-25.8,. 
13.2.7232. 
15.5. 19.5.-30.5. 
2 der 19: 
3.3. 9.5.-28.5. 
11.5. 17.5.- 1.8. 


23.4. 
11.4. 
6.5. 
dd: 
9,3. 
3.3. 
4.8. 
113, 


17.10.26. 10.-27.10.31.10. — 





303,.11.5,957, 


Caltha palustris fl. pl... 25.4. 10.5.-24.5. 13.C. 16.6. 

C. palustris monstrosa = 

Centaurea montana , 3,5. 10,5.-13.6. 16.6. 20.6. 

C. montana rosea . 

Dicentra eximia . . . . 15: 15-18: BE — 

D. formosa . 11.5. 14.5.-30.7. 16.8. 23.8. 

D. spectabilis . . .| 

Erica carnea afropurpurea . . —  1.5.-19.5. 31.5. 3.6. 

E. carnea rosea . . 1 15.11.10.5.-22.3. 36. 96. 

Euphorbia polvchroma 

Iberis Schneeflocke . 15.5. 31,5, ae 1 

I. sempervirens , 11.3. 20.35-06.68: 13:6. 13:0. 

I,»Weißer Zwerg« 15.5. 17.5.- 3.0. 9.6. 13.9. 

Iris pumila caerulea . 4.5. 15.5.-19.5. 21.5. 21.5 

I. pumila cyanea . 16.5. 20.5.-25.5. 31.5. 3.6. 

I. pumila excelsa . © 19.5: 20.5255, 31.5 36. 

I. pumila formosa . 13: 9: 3 G 

Megasea (Bergenia) hybride | 

Phlox amoena . 1. Blüte | 5.5. 15.5.-25.5. 3.6. 6.6. 
2. Blüte 

P. divaricata canadensis . 17.5. 22.5.- 6.6. 9.6. 16.6. 

P. hybrida lilacina . | 

P, subulafa. . » 2» 2 2.2. 15. 145.- 36. 46. 16.6. 

P. subulata afropurpurea . .| 

P. subulata »Brightness« | 

P. subulata nivalis . . 8.5. 15.5.- 3.6. 6.6. 13.6. 

Primula elatior 

Saxifraga hybr. Bitienteppid; | 

S.hybrida Purpurmantel . A. 

S.hypnoides masnifica “ ; 

Trollius europaeus 1. Blüte | 16.5. 19.5.-23.5. 31.5. 6.6. 
2. Blüte 

T. japonicus Excelsior . 19.3 = — 

T.hybridus Orange Globe . 16.5. 19,5.-25.3. 3.6. 6.6. 

Veronica gentianoides . 8.5. 16.5.-20.5. 23.5. 29,5. 

Vinca minor . ... R 11,5. 16.5.-20.6. 29.6. 19.7. 

Viola cornuta Blütenfülle 1.Bl.| 7-2. 16.5.-19.7. — — 
2. Blüte 

Y.cornufa Gustav Wermig . . 

V. cornuta Maggi Mott 1. Blüte | 1-5. 195.-197. -  — 
2, Blüte 

V.cornuta Papilio . . » . . 

V.odorata Königin Charlotte 

V. cucullata — 

Pulmonaria angustifolia a azurca re 

P. officinalis . er SEPHERENFE 

P.rubra . wer nn 

P.sacharata maculata . = 

Doronicum caucasicum - 

D. Columnae . . . } | 

D. plantasineum eicalsuin. BI. 19.5. 12,5% — 295. 


2. Blüte 
Geum Heldreihiüi . - » . 


15.5. 23.5.- 9.6. 13.6. 16.6.| 7,5. 


12.9.19,9.-20.10.27.10.51.10 


11.4 7.3 
14.4.-28.4, 
14.4.-2B.4. 
18.4.-15.5. 
18.4.-28.4. 


1.4. 
28.5. 
28.3. 

y.4. 
11.4. 





5.5.-11.5. 


— 


23.4. 
25.7. 
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No 
anlchn- 
lich bıs 


15.3.-23.2. 


dh Wer» 
hifiht ' 


23. 
29.8. 


25.8. 
26.2. 
25.8. 


25.5. 


23.3, 


25.4. 30.4. 


26.5. 3.0. 


> 1.6. | 


. 16.6. 


Im : = 
26.2. 2:8. 
26.5. 2.6. 
28.5. 2.6. 
14.3. 26.3. 
26.5. 16.6. 
1.10.10.10. 
28.5. 16.6. 


28.5. 16.6. 


26.5. 20.0. 
22. 29. 
28.3, > 
ge 


= 
10.9. 
30.5. 11.6. 
9.6. 23.6 
19.5. 26.5 
4.6. 16.6 
27.8. 29.8. 


4.0. 


gg 


20.8. 29.8 


11.5. 17.5. 
9.5, 15.3. 
7.3 11.3. 
285. 9.6. 
7.2: 11.3. 


17.5. 26.5. 
15.1], 


2.6. 15.6. 





4.6. ' 
8.9. 
26.5. 15.6. 
1.9, 
9.0. 
15.6. 47. 
26.5. 15.6. 
1.9, 
5.0. 
17.5. 28.5. 





Er» 
hlüüht 


4.5. 
95. 
21.4. 
26.5. 
9.5. 


29.4, 
33 


28.5. | 28.4. 


" 34,0: 


| 


28.5. 
31.5. 


25287, TEILTE. 103 
98.5.-23.7.13.11.13.11. 


9.5. 
6.5. 


| 25,3, 


E 


hi ö 
14.5. 
16.3; 
16.5. 
213. 
243,2. 
19.5. 
0.4. 
16.5. 


11.5. 
21:7: 
14.5. 
14.5. 
16.6. 
12,5. 
12.4. 
12.2, 


9.5. 
19.5. 


19.5. 
19.5. 
16.5. 


zu 


29.5. 
14.5. 
16.8. 
9.3. 
30.4. 
12.5. 
7.4. 
12.4. 
16.4. 
19.4. 
5.5. 


8.5. 


16.5. 
11.8. 


en 3 
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YVollbiate 


18.5.-28.5. 4.6. 


f2,3--28.3, 


3.3.-14.5. 27.5. 


31.5.-11.6. 14.6. 
12.5.-28.5. 7.6. 
7.5.- 4.6. 
12.5.-28.5. 
3.3.19.5. 
19.5.-28.5. 
3.6.-12.6. 
7.6.-18.6. 
16.3.-23.7, 
14.5.-26.7. 
14.5.-28.5. 
8.4,- 9,5. 
3.4.-16.5. 
. 14.5.-31.5. 
21.5.- 4.6. 
19.5.-21.5. 
19.5.- 4.6. 
19.5.-22,5. 
23.5.-28,5. 
23231.2. 
21.3.-20.9. 
9.5.-21.5. 
21:3 4.6. 


14.6. 


24.5, 
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kommen fein, denn die Reihenfolge im Tanz der Blütenkinder ift an» 
nähernd gleich, und es find auch diefelben, die lich dabei die Hand reichen. 
Gerade dies, die Feltltellung der Gleichzeitigkeit, ilt das Fruchtbarlte an 
der ganzen Arbeit und ift leicht nutzbar zu machen. 
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NEUES AUS ALLER WELT 
Studienfahrt nach Köhr 


EIT ı913 war ich nicht nach Köln gekommen. Als ich damals mit Gar- 

tendirektor Anae die öffentlihen Anlagen durchwanderte, bekam 
ich bereits überaus reiche Eindrücke von dem Schaffen dieles ausgezeich- 
neten Fachmannes, den das Gelhick in Köln fo recht an den ihm ge 
bührenden Platz geltellt hat. In dem letzten Jahrzehnt hat aber [ein 
Wirkungskreis eine ganz welentliche Erweiterung erfahren infolge der 
Scleifung der Befeltigungen. Ence felbft hatte fchon vor Jahren einen 
großzügigen Plan für die Grünanlagen bei einer umfangreichen Erweite» 
rung des Bebauungsgebietes ausgearbeitet. Als dann durdı Profellor 
Schuhmacher ein gewaltiger Plan für den Ausbau einer Millionenftadt 
am Rhein aufgeftellt wurde, fanden die Enkelchen Vorlcläge die ge- 
bührende Berücklichtigung. So ergab lıch gerade in den Nachkriegsjahren 
für Köln die Möglichkeit, öffentliche Garten= und Sportanlagen in einem 
Ausmaße zu fchaffen, wie es wohl nirgendwoanders der Fall gewefen 
iff. Die ehemaligen Forts wurden in geradezu vorbildliher Weile diefen 
gärtnerifchen Plänen dienfibar gemacht. 
Köln hatte das große Glück, in Encke einen Gartendirektor zu be- 
kommen, der in jeder Weile für feine Aufgaben vorbereitet war und 
es verltand, lich in die gegebenen Verhältnille einzuleben und fie [oweit 
es nur ging Sich dienftbar zu machen. Und ihm wiederum bot fid in 
Köln ein Arbeitsfeld, wie in keiner anderen Stadt Europas. Somit 
bringt auch Ichon ein Ichneller Überblick über Enckes ältere und neuere 
Schöpfungen in Köln eine Fülle angenehmer Überrafchungen mit lich, 
Anlagen, wie der Klettenberg und auch der Blücherpark, die ich 1913 in 
erfier Jugendblüre oder noch ganz in ihren Anfängen erleben durfte, 
zeigen jetzt Icdıon ein Itarkes Reifeftadium und lallen erkennen, ob das, 
was dem Schöpfer vorlcdiwebte, auch Wirklichkeit wurde oder zu wer» 
den verfpricht. Sie find auch dort lehrreich, wo das Gewollte nicht fo 
recht in Erfcheinung tritt, denn überall fpürt man ein zielbewußtes, von 
tiefem künftlerilhem Empfinden getragenes Wollen. Der Unterfcied 
zwilchen der alten Zeit vor Ence, für die beilpielsweife der Volks- 
garten typilch ift, und dem, was feit über zo Jahren gelchaffen wurde, 
ilt fehr auffällig und bezeichnend. 
Unter den letzten Shöpfungen machten belonders die Anlagen um die 
ehemaligen Forts I und X tiefen Eindruck. Hier hatten {ih Geltaltungs- 
möglichkeiten ergeben, die eigenartige Lölungen mit fi bradıten. Oft 
nur kleine, aber mit großem Gelcick ausgenutzte Räume. Ganz frei 
wiederum konnte Encke fchalten beim Vorgebirgspark und bei der Er- 
weiterung des Stadtwaldes. Im erften Falle ergaben [ich räumlich recht 
gut gefaßte architekronilde Lölungen. Im letzten konnte der Verlud 
großzügiger, aber einfacher Landlchaftsgeftaltung unternommen werden. 
Alles fteht immer im Dienfte der Volkswohlfahrt. Große Spielwiefen- 
flächen, die in Köln geradezu vorbildlich find und überall eingeführt 
werden müllen, [chließen fih an laulchig waldige Teile und verbinden 
fich mit echten Gärten. In der Schaffung lolcher Gärten, die lo völlig 
den Bedingungen öffentlicher Anlagen angepaßt find und dabei doch 
auf den Belucher wie Privatgärten wirken, in denen er lich wie zuhaule 
fühlen kann, ift Encke Meilter. Hier bietet falt jede Anlage neue Über= 
rafchungen. Rofengärten, Staudengärten mit Rabatten und Trocken« 
mauern, Laubengänge, Wallerbecken, Kinderlpielplätze und vor allem 
ungemein intime Sitzplätze treten uns immer wieder in den verfcie= 
denlten Formen entgegen. Der Pflanzenreichtum folcher Gärten ift uns 
gemein, Man findet fiellenweile Material, das man [onlt nur in Sonder= 
gärten eifriger Liebhaber zu fehen gewohnt ilt. Vieles wird mit Glück 
verlucht, das man in anderen öffentlihen Anlagen nicht kennt. 
Auf Einzelheiten wird an der Hand von Bildern und Plänen noc ein« 
zugehen fein. Für heute lei nur zulammenfallend gelagt, daß die Kölner 
öffentlichen Anlagen in ihrer räumlichen wie pflanzlihen Ausgeltaltung 
Studienobjekte erlten Ranges darlftellen für jeden, der fie mit offenen 
Augen durchwandert. Die Gartenkunftjünger unferer Lehranftalten 
müßten Jahr für Jahr fie befuchen und in fie eingeführt werden. Kein 
leitender ltädtifcher Gartenbeamter dürfte an ihnen vorübergehen. Aber 
jedem Gartengeftalter, jedem Gartenfreunde bieret ich hier reichfie Ges 
legenheit, Motive aller Art zu ftudieren und daraus Nutzen zu ziehen 
für die Löfung eigener Aufgaben. Wie wenig das [elbft [olhe Geltalter 
tun, die ganz nahebei haufen, zeigen beilpielsweile die umfangreichen 


Sartenrundfohau 


Anlagen bei den Farbwerken in Leverkulen. Auch hier haben fih Mög: 
lihkeiten in Hülle und Fülle geboten, aber wie lind fie ausgenutzt? 
Da hätte Köln vorbildlich fein können, und es lollte es für jeden lein, 
der fehen kann und lernen will. 

Jeder Schöpfer öffentlicher Anlagen ift an beftimmte Bedingungen ge- 
bunden und muß ihnen gerecht werden. Aber gerade darin, wie er [ich 
damit abfindet und wie er das Unperfönliche ins Perfönlihe umformt, 
ohne [einer Aufgabe untreu zu werden, darin offenbaren [ich [ein Ge- 
ftaltungstalent und fein Verltändnis für das foziale Moment dieler An- 
lagen. Köln und fein Gartendirektor find beide zu beglükwünlcen. 
Die Stadt wird ihn [chweren Herzens bald [cheiden fehen. Er aber kann 
mit dern Bewußtlein fcheiden, dal es ihm vergönnt war, ein großes 
Werk erfolgreich feinem Ende nahe zu führen und der Bevölkerung 
einer künftigen Weltltadt unentbehrliche Srätten für die Volksgefundheit 
und die unlern Städtern lo nötige Liebe zum Garten und Park, zur 
Pflanze und Blume gelchaffen zu haben. 


Crärtnerifabe Verfucbsftation in Friesdor; 


IE Landwirtichaftskammer zu Bonn hat feit einigen Jahren unter 

der Leitung von Garteninlpektor Max Löbner eine gärtnerilche 
Verlucsftation eingerichtet. die nun ihre endgültige Stätte in Friesdorf 
gefunden hat. Löbner hat es hier verltanden, mit wenigen Mitteln einen 
kleinen, aber multergültigen Betrieb aufzubauen, in dem zielbewußte 
Kultur- und Zühtungsverluhe durchgeführt werden. Friesdorf ilt lo 
recht ein Schulbeilpiel dafür, was erreicht werden kann, wenn ein ener= 
gilcher Menicd die Sache richtig anzupacken weiß und durch weitblikende 
fachverftändige Kollegen, wie hier in erfter Linie wohl durch Georg 
Arends, willig unterliützt wird. Bin Gang durch die Station lehrt dies 
lofort. 
Die Glashäufer find vor allem für gewinnbringende Kulturen, wie bei- 
fpielsweife frühe Gurken, ausgenutzt. Eine Kultur folgt dabei immer 
auf die andere. Mitte Mai ftanden auch Tomaten darin, die kurz vor 
dem Ausletzen waren und deren Kultur, wenn man fo lagen darf, das 
finanzielle Rückgrat der Verluchsitation bildet. Löbners Neuzüchtungen 
von Tomaten und Gurken find bekannt genug. Sonft finder Iich eine 
große Zahl von Verluchskulturen, feien es nun Neuzüctungen oder 
Düngungsverluche und ähnliches. Viele Neuheiten, die von auswärts 
kommen, werden hier geprüft. Erfreulicherweile finden Iih immer mehr 
Firmen, die ihr neues Material der Station zur Prüfung überlallen. Bei- 
den Teilen ift damit gedient. Die forgfältige Kleinarbeit, die Löbner 
dabei zu leiften hat, kann niht hoch genug bewerter werden. Er lelbft 
ift dauernd bemüht, beftimmte Zuchtziele zu verfolgen, und bringt falt 
Jahr für Jahr wertwolle Neuheiten heraus, die dann zumeilt von be- 
(timmten Firmen aufgekauft und vertrieben werden. Im Freien find es 
befonders die Rofenunterlagen, denen er jetzt fein Augenmerk zu« 
wendet. Ebenlo Unterlagen für beftiimmte Fliederlorten zum Treiben 
und vieles andere mehr, Bei den Rolen handelt es lich vor allem darum, 
bei der Änzudt für Hocftämme ein Jahr zu erlparen und doc gute 
Stämme zu erhalten, Nebenbei fallen fozulagen immer wieder Kleinig- 
keiten ab. Bald find es neue Clivien, bald Gehölze, wie etwa eine 
Kreuzung zwifchen Magnolia stellata und Kobus, die den Namen 
Loebneri trägt und für geeignete klimatifche Lagen eine prächtige Gar- 
tenpflanze zu werden verlpricht. So findet man hier auf kleinem Raume 
eine Fülle von Änregungen und fcheidet mit dem Bewußtlein, daß die 
Verludsitation gelchickt und erfolgreich geleitet wird. 


Deutfebe Dendrologifche Czefelichaft 
ER Prälident diefer Gelellfhaft, Dr. Frirz Graf von Schwerin, 
feierte im Mai in vollfier Rüftigkeit und Schaffensfreude [einen 
70. Geburtstag. Nach dem am 21. Oktober 1902 erfolgten Hinfcheiden 
des erlien Prälidenten der D. D.G., Ulrih Le Tanneux von Saint- 
Paul Illaire, übernahm Graf Schwerin die Leitung und hat es verftanden, 
die von Änfang an rührige Gelellihaft zu einer über ganz Deurlchland, 
ja Mitteleuropa verbreiteten Vereinigung zu entwickeln, die heute rund 
7000 Mitglieder zählt. Die alljährlich in Form eines Jahrbuches erfchei- 
nenden Mitteilungen der D, D. G., die im Jahre 1902 ein Heft von 
138 Seiten umfaßten und heute einen Band von 440 Seiten bilden, lind 
der belte Beweis für das, was die D. D, G. in dielen Jahren geleilter 
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hat. Das Hauptverdienft hierbei ift unftreitig in erfter Linie dem eben«= 
lo eifrigen wie gelchickten Präfidenten zuzulprechen. Wer diele Jahr- 
bücher aufmerklam gelefen und an den Jahresverfammlungen der D.D. 
G. des öfteren teilgenommen hat, wird willen, welch rege Teilnahme 
bei den Mitgliedern herricht und wie vorzüglich es Graf Schwerin ver- 
fteht, dies Interefle immer wach zu halten und die Gelellfchaft in zwar 
autokratilcher, aber liebenswürdiger und erfolgreiher Weile zu leiten, 
Die Hauptbedeutung der D. D. G. liegt meines Erachtens darin, daß 
fich in ihr Vertreter und Freunde des Forlibaues, der Gehölzkunde, 
der Gartengeftaltung und verwandter Gebiete aus allen Kreilen der 
Gelellfhaft zulammenfinden und verbunden mit einem regen Meinungs- 
austauld gärtnerifche und forlilihe Anlagen von dendrologifhem In- 
terelle ftudieren. Auch auf dem Gebiete der willenfchaftlihen Dendro- 
logie hat fich Graf Schwerin durch zahlreihe Arbeiten, insbelondere 
über die Gattung Acer, große Verdienlte erworben. 

Wir beglückwünfchen den Jubilar auf das Herzlichlie und hoffen, daß 
es ihm noch durch manche Jahre vergönnt fein möge, die D.D. G. in 
der bisherigen Frifche mit gleihem Erfolge zu leiten. Ohne ihn ift fie 
nicht denkbar. 


Zwei IrisSchriften 


EITENS des Acerbauminifteriums der Vereinigten Staaten (U. 

S. Department of Agriculture, Washington) werden billige Schriften 
für Landwirte, Förlter und Gärtner herausgegeben. Unter dielen verdient 
des Farmers’ Bulletin no. 1406 erwähnt zu werden. Es trägt den Titel 
„Garden Irises” und ift ganz vortrefllih von 3. Y. Morrison be= 
arbeiter. Die kleine Schrift umfaßt 46 Seiten in Oktav mit 53 Bildern, 
die zumeilt fehr inftruktiv find. Das Mono der Schrift ift gewillermaßen 
in den einleitenden Worten enthalten, daß in den Garten gelchäftiger 
Leute keine Pflanzen gehören, die übermäßige Pflege und Wartung 
verlangen. Zu folhen Leuten gehören die Landwirte, an die fıch die 
Schrift verwendet. Sie behandelt in fehr hübfcher klarer Weile alles, 
was ein Liebhaber von Iris willen muß. Jeder Irisfreund wird fie mit 
Nutzen lelen, fofern er Englilh kann. Die Zeichnungen, die verlcie= 
dene Iris-Typen darltellen, können für diefe Zwecke vorbildlich genannt 
werden. — Die zweite amerikanilche Iris:Schrift, auf die wir heute hin» 
weilen wollen, ift von der Acerbauabteilung (N. Y. State College 
of Agriculture) der Cornell Univerhirät des Staates New York, in 
Ithaca, N. Y., herausgegeben. Sie trägt den Titel „Bearded Iris, a 
perennial surited to all gardens” und behandelt in recht guter Weile 
die Untergattung Pogoniris, die unfere wichtigften Kultur-Iris umfaßt. 
Ihr Verfaffer it Austin W. W. Sand, der auf g9z Oktavleiten mit 47 
Bildern einen trefflidhen Überblick über diefe Gruppe mit ihren Arten 
und in Amerika wichtigen Kulturformen gibt. Die Darftellung der 
Klalliizierung ilt wertvoll undzzeigt, wie dieamerikanifchelris-Gefellfchaft 
es verltanden hat, hohe Zuchtziele zu ltecken. Jeder, der ih mit dielen 
Iris befchäftigt, lollte diefe Schrift zu Rate ziehen. Im Deutfchen fehlt uns 
vor der Hand nodı ein Iris-Buch und eine Iris-Gelellfchaft. 1 


Neue Bücher 


RISTOKRATEN DES GARTENS. Ein neues Buh von 
Eirneff Fl, Wi/fon, dem bekannten Forfchungsreifenden und ftells 
vertretenden Direktor des Arnold Arboretum Itellt immer ein Ereig- 
nis für die Gartenbauliteratur dar. Seine » Äristocrats ofthe Garden«, 
die kürzlich bei Ihe Stratford Company in Bolton, Mass., erfhienen, 
legen wieder Zeugnis ab für die große Pflanzenkenntnis des weitge- 
reiten Verfaflers und für fein Talent, fein Willen dem Gartenfreunde 
zu vermitteln. Die vornehmiten der Arikokraten find die Rolen, ihnen 
gilt das erlie Kapitel. Dann folgen Lilien. Weitere Abfchnitte find unter 
anderen fommerblühende Bäume und Sträucher, harte Schlinger, Ge= 
hölze mit zierenden Früchten, Herbltzauber, harte Nadelhölzer, immer: 
grüne Laubgehölze für den Garten des Nordens, Flieder, Rhododen- 
dron, die Gelhicte der Davidia. Schon diele Hinweile zeigen, was 
‚das Buch bietet. Eine ganze Anzahl Tafeln nach Aufnahmen des Ver- 
faflers begleiten den Text. Sie find zumeift reht hübfch ausgefallen. 
Ein Index der lateinifchen und englifchen Namen belchließt den Ihhmuk- 
ken Band, den kein Gehöflzfreund, ja kein Gartenliebhaber und Fadh- 
mann unbefriedigt aus der Hand legen wird, wenn er des Englifchen 
mächtig ilt. Geh 


| ‚RDEUTSCHE PARK. In der Sammlung Blaue Bücher : Bau- 

kunft und Plaftik bei Karl Robert Langewielche, Königltein im 
Taunus, ift ein Band „Der Deutfübe Park, vornebmliß des 18. Jahre 
hunderts” erlchienen, zu dem Profellor Wilhelm Pinder ein kurzes Vor- 
wort gefchrieben hat. Diefes fchmucke Heft enthält ız5 zumeilt ganz- 
feitige Bilder nach zum großen Teil fehr hübfchen Photographien. Es 
bildet fomit ein Parkbilderbudh, wie wir es bisher nicht befitzen und 
führt uns durch die bekannten Anlagen Deutlchlands und Öfterreicdhs: 
wie Bayreuth, Brühl, Dresden, Eisgrub, Groß«=Sedlitz, Herrenhaufen, 
Kallel, München, Oliva, Pillnitz, Potsdam, Rheinsberg, Schwetzingen, 
Veitshöchheim, Weimar, Wien, Wörlitz, Würzburg. Aber auch Un- 
bekannteres ift gut vertreten, wie Fulda, Wilhelmsthal, Weikersheim, 
Krumau. Meift {ind es arciitektonifche oder plaftifche Ausfchnitte. Im- 
mer wird der Wunich nach einem Mehr wach, wenn nur vereinzelte 
Szenerien aus folhen Anlagen geboten werden. 


Zeitfehriften 
BELGIEN 


Im Aprilheft von „Le Jurdin d’ Agrement” wird Gladiolus primulinus nebft 
leinen Abkömmlingen beiprocen. Die Befchreibung der Flora des Thals von 
Chamonix wird fortgeletzt. Im Aprilheft gibt H. Gilfon eine Auswahl von 
25 Kletterfträuchern. — „La Tribune Horticofe" vonEnde April bis Ende Mai 
(no. 496) enthält viele wirtichaftlihe und kulturelle Notizen. No. 494 bringt 
einen Beitrag über die Einführung der Tulpen. 


DÄNEMARK 


Die „Hevekunf” bringt in no, 4 Bilder und Betrachtungen über Profefllor 
Carl Miltes Garten. 


FRANKREICH | 

Die Farbentafel im Aprilheft der „Revue Hortieule” zeigt Mammut-Lev- 
kojen mit Text von F, Blot. J. Geröme belpricht Kakteen. — Im Maiheft von 
„Jardinage” wird der Artikel über das Chäteau d’Ecouen fortgeletzt, 


ENGLAND 


Im Maiheft von „7Ae Ordid Review” beipriht Broadway weitere Ördhi- 
deen aus Trinidad, L. Sander die Orchideenkultur in Italien. Eine fchöne 
Pflanze von Cymbidium Sybil wird abgebildet. Notizen über weitere Orchi= 
deen befchließen das Heft. — In no. 2841 von, 7#e Garden” behandelt N. Lam- 
bert neue wertvolle Dahlien. W.]J. Bean fetzt feine Artikelreihe über Ge= 
hölze für Mauern fort. Er zeigt eine prächtige Prunus triloba fl. pl. als Wand- 
itrauc. Die ideale Geftalt moderner Gladiolen wird in Bildern dargeftellt. 
In no. 2842 zeigt R. L. Praeger heimilhe Wildpflanzen im Garten. Bean führt 
in feinen Betrachtungen Schizophragma hydrangeoides vor. R. Scharfetter 
fpricht über die Flora der öftlihen Alpen. Die Ausftellung der Rhododen- 
dron-Gelellfhaft in London am 27. April fcheint nach der Schilderung fehr 
Ihön gewelen zu lein.— 7 be Gardener's Chronicie” bringt in no. 2053 eine 
Tafel von Rhododendron Dorothea. Coelogyne Lawrenceana var. superba 
it nach einem Bilde zu urteilen eine wundervolle Form. Ebenfo ilt Berberis 
kansuensis zur Blütezeit fehr Ihön. No. 2054 enthält weitere Rhododendron-» 
Bilder: R. croceum, R. campylocarpum und R. adenogynum, ferner R. Gla- 
dys {R. campylocarpum * R, Fortunei). Ward’s Artikel über Meconopsis 
wird fortgeletzt und M. Baileyi abgebildet. No. 2055 bringt Pflanzenbilder 
aus den Änlagen von Brocket Hall. 


HOLLAND 


In no. 43 von „ Onze Turnen” letzt Hanfen feine Betrachtungen über den Ge- 
hölzichnitt fort. Ebenfo werden die Mitteilungen über Eigenkhaften von Suk- 
kulenten weitergeführt. Im folgenden Hefte bringt Bleeker eine Notiz über 
Juglans- Arten mit Bildern von Bläuern, Zweigen und Früchten. Van Laren 
[pricht in no, 45 über frühblühende Rhododendren, und im nächften Hefte über 
die wenig bekannte Ampelpflanze Erodium hymenodes aus Nordafrika. — 
Die „ Florafia” hat in no. ı6 eine Sondernummer über Chryfanthemum mit 
einer Farbentafel. Bleeker fetzt feine Artikelreihe über das Schneiden von 
Grehölzen in no, ı8 fort. 


NORDAMERIKA 


Im Aprilheft von „ orricufture” werden neue wertvolle Rofen befprocen. 
Bine bei uns kaum bekannte Iridacee: Acidanthera bicolor wird abgebildet. 
Im Maiheft werden verichiedene Einjahrsblumen behandelt. - In „ 7he Gar= 
dener's Chronicle of America” vom April finden wir eine gute Notiz von 
J Fisher über Grasfamen-Milchungen. -Das Aprilheft der „ Landscape Ar- 
itecture” enthält einen illuftrierten Artikel von W. H. Sears über Garten- 
höfe in Cordova. Dann fpricht K. B. Lohmann über die Gartengeftaltung im 
Mittelweften von Nordamerika. Er zeigt unter anderem ein Bild aus den 
Garten von Jens Jensen in Ravinia. Eine Zufammenftellung von Florida 
Pflanzen folgt. Querichnitte für Straßen - Anlagen mit Pflanzung von ],H.Bell 
find ehr inftruktiv. Taylor fetzt feine gartentechnilchen Notizen fort und be» 
handelt den GehölzfAnitt. 


ÖSTERREICH 


Im Maiheft der Garsenzeitungwird über die Dresdener Ausftellung und über 
Dahlien berichtet. han: 





VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G.m.b.H.in Berlin-Weftend / Verantwortlich für die Schrifileitung OSKAR KÜHL in Berlin- Weftend, 
für den Anzeigenteil DOROTHEA KLETT, Berlin-Lichterfelde / Druck von W, SOMMER, Buch- und Kunftdrucerei in Berlin - Schöneberg. 
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Wilhelm Pfitzer 


G. m. b.H. 
gegr. 1844 


Stuttgart. 


Spezialitäten: 
Gladiolen 


Dahlien, sämtliche Blu- 
menzwiebeln und Knollen- 
gewächse; Rosen, Blüten- 


sämtliche Gemüse- und 
Blumensamen. 


Bei Bezugnahme auf die 
GartenschönheitKataloge 
(224 Seiten, 300 Abbildungen) 


Ausführung in Eisen und Pitcdhpine, 
la Glas. Gebaut nah Entwürfen hervorragender 
Facleute. Hodleistungsfähig im Betrieb und 
unverwüstlih, billig in der Anschaffung. 
VERLANGEN SIE ANGEBOTE! 


Richard Doeriel, Kirdhber6 '%.. 
Sonderwerk iür Gewädishausbau 
Heizanlagen und Frühbeeliensier 


Gründungsjahr 
1863 









stauden, Schlinggewächse | 


umsonst und portofrei | 
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Asier Sam, Banham 


bis in den Sommer, in kräftigen, abgehärteten 
Topfpflanzen, in diesem Jahr schon reich blühend: 
<hrysanthemum indicum in 40 bewährten win- 
Staudenastern [terharten Gartensorten 
Anemone japonica 

Dahlien in 120 erlesenen Sorten. 


Mein neuer STAUDENKATALOG, zugleich ein Wegweifer durch das Staudenreich, mit 
ca, 100 neuen Ichwarzen und farbigen Bildern wird gegen Voreinzahlungvon 2 M,<Polticheck, 
Berlin 30893} oder Nachnahme zugefandt. / Ausführliche Preislifte ohne Bilder koltenfrei, 
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Y Fer?) fr e Wr er \ 
: taufendjährige Quedlinburg 
q und unfere 5 
) unvergleichlich fehönen Blumenfelder zu befuchen. \ 
U a > pe f 
/| Uinfere ausgedehnten Kulturen |\ 
) Sommerblumen / Stauden / Gladiolen / Begonien / Dahlten ufw., ( 
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)I Wenn aber befondere Lmjtände ein anderes Reifeziel bedingen, Das den |( 
“| Befuh Quedlinburgs nicht ermöglicht, Dann verlange man unfere reih= |; 
/| bebilderten und vornehbm ausgeftatteten Breisver- \ 
Y] zeidhnilje und Sonder- Angebote, Die in hochgezüchteten | / 
£ Semüjes und Blumenfamen, Blumenzwiebeln und Knollen nur dag . 
) allerbeite enthalten. — Die AZufendung erfolgt foftenlos8. ( 
)| Samenhaus Dape& Bergmann, Duedtindurg> | 
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Sammelmappe 


MENSCH UND PFLANZE 
FR schier unerschöpfliches Gebiet auch danu 
noch, wenn man von den rein praktischen 
Beziehungen absieht! Uns Kulfur- und Ueber- 
kulturmenschen freilich wird es schwer uns in 
all die Zusammenhänge hineinzufinden, die den 
Menschen im Urzustande mit der Pflanzenwelt 
seiner Umgebung verbinden. Das Gefühl einer 
wirklichen Lebenssemeinschaft mit der Pflanze 
ist uns verloren gegangen Nur im Unterbe- 
wußtsein schlummert es bisweilen, besonders 
im Landvolk, das als Träger alfer Ueberliefe- 
rung noch so manches bewahrt haf, was dem 


U) 





Rihbard W. Köbler 

Gartenarchiteht 

Eigene Baumjbulen und 
 Sraudenkulturen 


BERLIN-STEGLITZ 


















OSWALD WOELKE 
GARTENARCHITEKT 


DUSSELDORF 


MOLTKESTR. 52 / FERNRUF: 338 79 





Städter schon länssf entschwunden ist. Auch 
unsere deufsche Muttersprache hält noch an 
manchem bildlichen Ausdruck fest (efwa wie 
»blühendes« Leben), der an diese alten Zeiten 
einer innigen Naturgemeinschaft gemahnt. Am 
deuflichsten schimmert die alte Nafurver- 
ehrung wohl im Baumkulft durch. Der Baum, 
der dem Menschen Schufz und Obdach bot, 
der ihn mit seinen Früchten ernährfe und aus 
dessen Holz das heilige Feuer loderte, mußte 
Gegenstand einer besonderen Verehrung wer- 
den. So gering ist der Wesensunterschied zwi- 
schen Mensch und Baum, daß ein Eddamythus 
(Wöluspa) die ersten Menschen aus Bäumen, 
Ask (Esche) und Embla (Ulme?), entstehen 
läßt. 
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Erich Kretschmar 


Fernruf: 


33514, 8444 & h emmifz Kaiserstr. 56 
| Gartenarchitekt 





Ön twurf und A usfü hru ng schöner Gärten 
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Moritz Womacka 
5 Gartenarcitekt B.D.G.A. 
R Inhaber der Firma Brüder Womacka 5 


Teleph. Nr, 120 i 
Amt Einsiedel 
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h Martin Hardtke Hi 
.' moderne Gartengeltaltung ' 
Stauden, Oblt= und Rolengärten h, 
F Herftellung von Tennisplätzen “ 
; Charlottenburg 2 
*, Suarezfir, 3 Fernfpr.: Wilhelm 6326 ; 
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Ginsen da dreie aus der 
| Versammluns 
Mächfige milde Asen zumal, 
Fanden am Ufer unmächtig 
Ask und Embla und ohne 
Bestimmung, 
Besaßlen nicht Seele, und Sinn 
noch nicht, 
Nichf Blut noch Beweguns, 
noch blühende Farbe. 
Solche gab Odhin, Hoeni gab Sinn, 
Blut gab Lodhur und blühende 
Farbe. 
Aehnliche Anschauungen treffen 
wir auch bei anderen Völkern an, 
so lassen die Sagen verschiedener 
Indianerstämme (Sioux, Kariben) 
die ersten Menschen ebenfalls aus 
Bäumen entstehen. Auch sonst wei- 
sen in Sagen die Bäume nicht sel- 
ten menschliche Züge auf: der mit 
der Axt verletzte Baum blutet, 


Park- und Gartengeitaltung 
Schnackenberg u. Siebold nıı 


Rudolf Schnackenberg - Gartenarcitekt 


Damburg I 
Glockengleherwall 25-26 ;-: Telefon: Tulkan 4208 
Iluftrierter Katalog Mk. 2,50 


Entwurf, Raterteilung, Ausführung im In- u, Ausland 


Stauden-u.Roiengärten 


in liebevoller Durcharbeitung 


die schönsten Arten 
aus allen Klassen. 
Viele Neuheiten 
eigener Züchtung. 
Katalog frei. 
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LORENZ LINDNER 
STAUDEN-KULTUREN 


|EISENAC 











DAHLIEN 


geben jedem Garten Schönheit! 


DAHLIENLISTE 


mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


zur Verfügung und erleichtert die 
Auswahl aus der Menge erprobter 


DAHLIEN-NEUHEITEN 
sowie eigener, berühmt 
gewordener Züchtungen 

KURT ENGELHARDT, DRESDEN-LEUBEN 
„DAHLIENHEIM“ POSTFACH 1 


Nebenstehend abgebildet „Andreas Hofer“, schön- 
ste lachsrosa Edel-Dahlie, Tieger im Schönheitswettbewerb 1924 
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GARTEN-GESTALTUNG / ANLAGE 
VON GÄRTEN, SPORT- u. SPIELPLÄTZEN 
AUSGEDEHNTE STAUDENKULTUREN 


1: SEAT 
BERLIN-BAUMSCHULENWEG 


TELEFON: NEUKÖLLN 1545/50 und 1570/71 


Soeben erschien 
unser Buch »L. Späih, Gärten, Spiel- und Sportplätzes mit ca. 100 teils 
farbigen Bildern, in Ganzleinen M 3,50 inkl. Verpakung und Porto, 
Bestellung bitre sofort aufgeben. : 


VERTRETERBESUCH AUF WUNSCH 


Sszrerkreeeiezereenneenn LIES ETTI TESTSEITE 


heißt es in einer schwedischen Sa- 
se, und Mannhardf erinnerf hier 
an die Stelle aus Schillers »Tell«, 
wo der kleine Walter seinen Vater 
fragt: 
Vater, ist's wahr, daß auf dem 
Berge dort 
Die Bäume bluten, wenn man 
einen Streich 
Drauf führe mit der Axt? 
Auf derartige Vorstellungen über 
die Stellung der Bäume zum Men- 
schengeschlecht gehen wohl auch 
die geradezu barbarischen Strafen 
zurück, welche in mittelalterlichen 
Landrechten dem Baumfrevler 
drohen. 
Bis in die jüngste Zeit haft sich, 
wenn auch schon in etwas verblaß- 
ter Form, der Glaube an Bäume 
erhalten, deren Schicksal mit dem 
des Menschen eng verknüpft ist. 
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find feit 1836 bie weltberühmte 
Spezialität meines Daufes 


) N 
Preislifte und Rulturanweifung 5 
H auf Wunfch umfonft und poftfret 
j a Ze: en 1 


), PAUL TEICHER ) 
STRIEGAU/SCHLESIEN | 
} SAMENZUCHT / GROSSGÄRTNEREI 











In der Altausseer Gegend (Steier- 
mark) schüttet man das erste Bad- 
wasser von einem Knaben unter 
einen Äpfelbaum, von einem Mäd- 
chen unter einen Birnbaum. Der 
betreffende Baum trägt dann den 
Namen des Kindes; verdorrt der 
Baum, so wird auch das Kind nicht 
mehr lang leben. Die schöne Sitte, 
bei der Geburt des Kindes einen 
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| CARL. SCHLIESSMANN | | 


MAINZ-HASTEL / 
Gärtnerische Schmuckbauten u. Möbel } 


| : Verlangen Sie Skirzenheft mit vielen : 
ni reizvollen Motiven. 
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Spritzen 
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lingsbekämpfung im 
Obst- und Gartenbau 
in jeder Größe und 
Ausführung bis zum 
Moiorbetrieb erhalten | 


am vorteilhaflest. bei 
ürnn. HoLner 
Meizingen (Wbg.) 
Katal. N0.568 kostenl, 





Amerikanische Nelken 


* 
Größte Spezial- 
kulturen und 


größtes Sorti- 
ment der Welt 


1926 Katalog irei 
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C.ENGELMANN Lid. 


Saffron Walden (England) 


Besichtigung meiner Kulturen erbeten. 


Winterharte Blüten- 
Stauden iür Schnitt 
Rabatte u.felspartien 
Rosen u. Ziergehölze 
Obstbäume, Sträudı. 


Mod. Gartengestalig. 
Ausiührung 


Otto Tietz 
Stetiin-Krekow 


Hrekower Landsirafße 
Teleion 5232 


Preisliste au Anirage 


| stauden, 
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 Großkulturen 


und Versand 


allerwinterharten 
Gartenpflanzen 


| wie Blütenstaud., 


Schnitt-,Schatten- 
und Dekorations- 
Alpine- 
Felsen- u. Sumpf- 
stauden, Kakteen, 
Seerosen und 
Freilandfarne, 
Ziergräser 


| Rosen u. Schlinger 


Feine Zier- und 
Nadelgehölze 
Telefon: 
Öbsrramstadt Nr. 48 


rrößte Auswahlt., 


re a 


Gartenbänke 
Gartenwalzen 
Tellerständer 
Stoßkugeln 
Hanteln 
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Jat. Beterams Söhne A.-U., Geldern (Rhld.) 


S00 Morgen Baumschulen / Obst-, Allee-, Zierbäume undSträncher, 
Koniferen, Rosen und Beerenobst / 62 eroße Gewächshäuser / 
Palmen, Lorbeerbäume, Dekorationspflanzen / Billigste Preise, 
Inhaber höchster Auszeichnungen / 
steht Interessenten unser iliustr. Katalog kostenlos zu Diensten. 


liefert 


A. BENVER 
G ı M : B ı: H 
BERLIN N 113 


Bornholmer Straße 89 
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Neues illustriertes Preisbuch auf Anfrage 
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Entwurf 
Beratung 
Ausführung 


won 


Gärten aller Art 
u. an allen Orten 


Man erbitte un- 
verbindlichen Be- 
such unserer Ver- 
treier,Bilderu.An- 
erkennungen aus- 
geführter Anlagen 


Garten- 
technisches Büro 
Heidelberg 
Anlage 38 Telef. 1916 


Roßdort:.. KAYSER & SEIBERT Heideibers 


Großbetrieb für Gartenbau und Gartengestaltung 





»Lebensbaum« zu 
kommt leider auf dem Lande im- 
mer mehr ab. Die Ueberfraguns 
menschlicher Krankheiten auf Bäu- 
ne, der Schlag mit dem Fruchtbar- 
keit spendenden Zweige (Lebens- 
die Verehrung 


F, Walther & Co. 


u 


Poit: Karlitadi am Main (Bayern) 


[Blumenkasten ‚Ideal‘ 


allen er weil andre 


 barl Bau > 
Pflanzenkübelfabrik 
| Kirchheim -Teck. (Würtibg.) 





sefzen, 


Sewisser 


Bäume als Schutz- und Familien- 
bäume, lauter Bräuche und Mei- 
nungen, von denen wir bei der Be- 


















Obilbäume : Rolen 
Schling-u.beden- 
pflanzen : Beeren- 
obit und lonllige # 
Baumichulartikel, | 
A 
Blütenftauden 
u, andere winier- 
harte Zierpflanzen 
aus landig. behm- 
boden, daher leichi 

anwaclend, 
Dahlien. 


Preislilie frei. 
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‚Am sHyhriden © 


" Japanische Zwergbäumdien 
: biebhaberpflonzen i, Zimmer :: 
und Gewädshaus % 


Listen zu Diensten 
GÄRTNEREI! 
; ERICH FISCHER ; 
:: WIESENTHALa.d.NEISSE :: 
X Tschedhoslowakei $ 
Beil 










sucht zum 1.10, Wir- 
kungskreis. Angeb. 
unter „M. B, 31“ an 

den Verlag der Gar- 
tenschönheit Berlin- | 
Westend. 
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aus Sporen = Rein= 
zuct hergestellt, da= 
her von höchster Er= 
tragsfähigkeit,liefert 


WilhelmWitt,Torgaua.E. 





















W. KORDES’ SÖHNE 


II UMLAND NI 
FÜR PARK UND GARTEN 
IN ALLEN FORMEN UND 
VIELEN SORTEN EIN- 
SCHLIESSLICH NEUHEITEN 


IUIKE ICRANIOR NUR ITIRIDLAUINENEIERONNAED BERLINS IN KIEKHRURINEIBRO LER ION 


ROSEN 


SPARRIESHOOP / HOLSTEIN 


| 
ROSEN 





Beion- Gartenvasen: 


liefert 


Albert Kreizshhmar 





Schillerstraße 22 
Fernsprecher: Steinplatz 1752 
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Kakteen und 
»ukkulenien 


spezial. Kultur 


ABOLPH HAHN 


BERLIN-LICHTERFELDBE-SUD 
Feldstraße 1 / Fernsprecher: Lichterfelde 2539 

















empfiehlt sein reichhaltiges Sortiment. 


Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 





sprechung der einzelnen Baumarten Ausführ 
licheres hören werden, haben ihre Grundl ade 
in einer »Vermenschlichung« der Pflanze. 
Daß bei einer solchen Verehrung der Bäume 
der Wald oder doch sewisse Waldbezirke als 
rheilige« Stätten selten mußten, liegt nahe. Be- 
richtet doch schon Tacitus, daß die Germanen 
ihre Götter in heilisen Hainen verehrten. Wenn 
einzelne Bäume gewissen Gottheiten, so dem 
Donar »geweihf« waren, so müssen wir das 
wohl so auffassen, daß die Verehrung des Bau- 
ınes das Ursprüngliche war und die Beziehung 
„u dem Goff erst später erfolste. 

Nach dem Gesasten mas es vielleicht efwas be- 
fremden, wenn “manche Bäume als dem Men- 
schen feindlich gesinnt gelten oder es zum min- 
desten heißt, daß es in ihrer Nähe nicht recht 
Seheuer sei, ebenso wie auch der Wald in der 
Sade nicht selten als ein Ort des Grauens er- 
scheinf. Einesteils mögen solche Vorstellungen 
auf die Bemühunsen der ersten christlichen 
Glaubensboten zurückgehen, die heidnischen 
Kultstätten als etwas Böses, Teuflisches um- 
zuprägen, andernfeils spielt aber sicher der 
Glaube mit herein, daß der Wald oder gewisse 
Bäume der Aufenthaltsort der Toten bzw. der 
abgeschiedenen Seelen sei. Für den primitiven 
Menschen aber ist der Tote etwas Feindliches, 
dessen Wiederkehr ins Reich der Lebenden er 
aul alle mögliche Weise zu verhindern sucht 
und dessen Rachsucht er fürchtet. Der Tote 
ist nicht wirklich tot, er hat nur seinen Auf- 
enthaltsort gewechselt. Die geheimnisvollen 
Stimmen des Waldes, das nächtliche Aechzen 
der Bäume, das Rauschen ihrer Wipfel, sro- 
teske Baumformen, die dem Wanderer in der 
Dämmerung allerlei Spuksestalten vortäu- 
schen, all das mag zusammengdewirkf haben, 
um den Wald und Baum als den Aufenthalts- 
ort von Geistern erscheinen zu lassen. 


era: 


auf Papier nadı dem Jos-Pe- 
Verfahren oder als Diapositiv 
auf Farbrasterplatten liefert 
erstklassig und preiswert 


Pholograph Neinich, Nagdeburg-N., Lünekerstr. 21 
£irteifen Sre einen Probeauffrag! 
















ATTIEA NETTE 
„Ronsdorf bei Elberfeld 


_Preisliste auf Anfrage 
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Alter Park oder grosser Garten 
(evtl, kleines Schloßgut) zu kaufen ge- 
sucht. Vorhandensein von Gebäuden, 
Herrschaftshaus, Gartenhaus usw. nicht er- 
forderlich, doch möglich, Evtl. kleinerer 
Berg mit Waldbestand. Angebote, gütigst 
mit Bild, das umgehend zurückgesandt 
wird, mit genauer Ängabe der Wasser- 
und Wegverhältnisse usw. und Möglich- 
keit der Besichtigung zu richten an 


Dr. Janisch, Überlingen (Bodensee), | 
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Wüsige 
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sowie gut geformte 


Ballenpflanzen 
in reichster Sorienwahl, 
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Staudengärtnerel 
GUSTAV DEUTSCHMANN 
Loksiedi-Namburg 


empfiehlt ihre großen Vorräte von 


winterharten Blüten- u. alpinen 
Stauden Seerosen Treilandiarn 
Dahlien - Blumenzwiebeln usw. 


Preisliste auf Anfrage, 










Der Baumkulf und alles, was damit zusammen- 
hänst, stellt nur einen Teil der gemütvollen 
Beziehungen des Menschen zur Pflanzenwelt 
dar. Das niedere Volk der Kräufer wird nicht 
übersehen. Ällerdinss läßt sich hier eine $ge- 
wisse Auswahl beobachten. Wenn wir die $ro- 
de Fülle der heimischen Kräuter betrachten, 
so linden wir verhälfnismälsig rechf wenige, 
die im Volksbrauch und Volksslauben eine be- 
deufendere Rolle spielen. Welche Gesichfs- 
punkte sind aber für diese Auswahl maßse- 
bend? Da sind es zunächst Kräuter, die durch 
ihre äußere Erscheinung auch die Aufmerk- 
saımkeit des Nichtbotanikers auf sich lenken. 
Auffälligse Blüten, sei es nun in Form oder 
Farbe, haben selbstverständlich mehr Aussicht 
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Große Vorräte von jungen 

Rhododendron Sämlings- 

Pflanzen. Rhododendron- 
Arten für Steingärten. 


Omoricafichten. 
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Verlangen Sie das Gartenschönheit 
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Preisliste umgehend. 
Carl Pißizner, Inport 
Oberbillwärder 1 - Bergedorf. 
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Junge Gärtnerin 
sucht zum 1. November oder 
später Stelle. Angebote mit Ge- 


haltsangabe erbeten an 


Elisabeth Wagner, 


Rosental (Bezirk Kassel) 


Überförsterei 
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beachtet zu werden als unscheinbare. Bei der 
Suche nach pflanzlicher Nahrung wurde der 
UIrmensch auch mif den unterirdischen Pflan- 
zenteilen bekannt, so daß Gewächse mif ab- 
wejchenden Wurzelstockbildungen (etwa wie 
das Safomonssiegel | Polysonatum officinale ], 
der Teufelsabbiß [Swceisa pratensis] mit sei- 
nem wie abgebissen erscheinenden Wurzel- 
stock) oder mit Knollen (Orchideen!) nicht un- 
bekannt bleiben konnten. Stark aromatisch ric- 
chende Pflanzen (wie verschiedene Doldenge- 
wächse, Kümmel, Dill) gelten seit Urzeiten als 
seisferverscheuchend. Werden ja noch jetzt von 
abergläubischen Landleuten die »bösen Gei- 
ster« in Haus und Stall durch Räucherungen 
vertrieben. Da der Urmensch bei seiner Suche 
nach Nahrung oder nach Heilmifteln alles 
Pflanzliche in den Mund brachte, wurde er 
auch mit der Wirkung der Gewächse auf die 
Lebensvorsänse im menschlichen Körper be- 
kannt. Narkotisch wirkende und giftige Kräu:- 
ter (wie das Bilsenkraut) erscheinen ihm als 
Sitz scheimnisvoller oder böser Mächte. Selbst- 
verständlich ist ferner, daß alte Nutz- und 
Kulturpflanzen (Feldfrüchte), von deren Ge- 
deihen so viel für den Menschen abhängt, im 
volkstümlichen Glauben und Brauch hervorfre- 


fen müssen. Schließlich darf nicht vergessen. 


werden, daß nicht nur die Eigenschaften der 
Pflanzen an sich, sondern auch ihr Standort 
(etwa in der Nähe der menschlichen Siede- 
lung) oder ihre außergewöhnliche Blütezeit 
(die ersten Frühlingsblume: n senießen eine be- 
sondere Verehrung), die Gründe für eine be- 
sondere Wertschätzung werden können. 

Wem die Blumen nichts anderes sind als »Na- 
tursegenstfändes, jeder säuberlich mit einem la- 
(einischen Namen versehen und an einem be- 
stimmten Platz des Svstems eingereihf, ein 
solcher wird freilich die »Volksbotanik« als et- 
was recht UIcberflüssiges und Müßises befrach- 
fen. Aber wer einmal die Lebenseinheit von 
Mensch und Pflanze in der Einsamkeit des 
Waldes oder inmitten einer blumigen Flur ge- 
lühlt hat, für den ist all der »unwissenschaft- 
liche« Glaube, mit dem dus Volk die heimi- 
schen Pflanzengestalten umgibf, kein ungeord- 
netes Haufenwerk von sonderbaren oder tö- 
richten Meinungen. »Äber es ist doch ein Un- 
sinn zu glauben, daß man menschliche Krank- 
heiten auf Bäume übertragen könne, ein Un- 
sinn zu meinen, daß der Rauch des Wacholders 
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Schütt’fche Staudenkulturen 
Shorbus b. Leuthen, Kreis Kottbus 





Großfulturen winterharter, ausdauernder Blüten 
ftauden für Schnitt, Rabatten, Steinpartien und 
alle Zweige der Gartengeftaltung +» Derfand in 
den Monaten März Mat, September — Tlovember 
Breisbuh auf Anfrage frei « Befihtigung der 
Kulturen und Anlagen jederzeit. 
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Poftz u. Bahnstation: Leuthen b, Korthus / a Yeelier 
Adr.; Schün, Schorbus-Drebkau / Fernspr.: Drebkau 32 
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NM. Barth & Söhne 
Berlin W35, Potsdamer Str. 122 d 
Postscheckkonto Berlin 76715 - Fernsprecher: Lützow 8531 


die bösen Geister verjase«, meint mit über- 
legenem Lächeln der »Aufseklärte«. Aber »UIn- 
sinn« kann doch wohl nur “die willkürliche Er- 
findung eines Einzelnen sein. Was von so vie- 
fen Menschen der verschiedensten Länder und 
F,eifen seslaubt wurde, muß im Wesen des 
Menschengeistes besründet sein und ist daher 
der Erforschung wohl wert. Die Zusammen- 
hänge, die der primitfive Mensch zwischen den 
Pflanzen einerseits, den Naturerscheinungen 
oder dem menschlichen Leben andrerseits 
knüpft, sind recht oft nicht »logisch« im Sinne 
eines wissenschaftlichen Denkens. Sie, sind 
aber nicht »unsinnis«, sondern liegen nur in 
einer anderen »Denkebene«, in der des asso- 
siativen Denkens, das von dem Glauben einer 
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Lorenz von ren 
(Johs. von Ehren Nachfl.) 
Baumschulen 


Nienstedten (Holst.) bei Hamburg 


empfiehlt | 

in gut kuleivierter Ware und guter Yusiwahl: 

KRoniferen, Rhododendron, Stler, 

Burus,Qzaleen; Solitär-Bäunte 

und -Sträucher / Stämmige und 

niedere, Hänge: u. Schlingrofen 
in fehönen Sorten 


Zierfträucher / Dbftbäume 
in allen Formen und fihönen Sorten 
in ftarter Ware 











Johanmis- und Gtachelbeeren 

in jtämmiger u. Dufchiger (Form, 

Himbeeren, Brombeeren, Erd- 

beeren / Straßenbäume / Deden- 
und Schlingpflanzen 





VERZEICHNIS U. PREISAUFGABE 
AUF ANFRAGE UMGEHEND 
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Rasen- 
mäher 


in allen 
gangbaren 
Modellen 


Figene Repa= 
raturwerkltatt, 


Joh. Fuchs, Frankturt ; 


Oberlindau 17 
ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS. 
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|ORcCHIDEEN 


Gesunde Pflanzen in vielen Sorten, 
Hybride Orchideen in großer Auswahl, 
Pilanzmalterial. 
IlHlustrierter Katalog gratis, 


| Paul Wolter, Magdeburg W. 


Ällestes Orchideen - Spezial - Geschäft Deulschlands, 
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HINWEIS 


Diesem Heft liegt ein Prospekt 
der Firma Victor Teschendorff, 
Baum- u, Rosenschulen, Gosse- 
baude bei Dresden, bei, der 
freundlicher Beachtung beson- 
ders empfohlen sei. 
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Kinheit der ganzen Natur, der foten wie le- 
bendigen ausgeht. Anderes volksbotanisches 
Guf legt wieder Zeugnis ab von der nimmer- 
müden und schöpferischen Phantasie des Vol. 
kes; hierher gehören vor allem viele Pflan- 


‚Gartenarchitekt BDaA 


zensagen, Volksrätsel über Pflanzen u. a. Was 
aber viele Bauernreseln oder die Anwendung 
von Pflanzen in der Volksheilkunde betrifft, 
so steckf gewiß in manchen dieser Dinge ein 
Stück Wahrheit, auch wenn die heutige Wis- 


Jaul Acıtt Gartenarchitekt 
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senschaft keine Erklärung geben kann. 


Heinrich Marzell | 
in »Die Pflanze im deutschen Volksleben« 
{Bei Eugen Diederichs, Jena) 
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Berlin- Friedenau,Fregestrt, 
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Telefon: Rheingau 8405 RR Grosse gold led fd taudengarten NN 
auf der Jahrhundert Ausstellung. | 


Tel. R. 3122. 9 
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Eines der schönsten Baudenk- 
mäler des 16. Jahrhunderts. 


Altes Patrizierhaus 


mit Brunnen-Hof und kleinem Garten, am 
deutlichen Bodenfeeufer vom Eigentümer 
zu verkäauien. 
Gebäude aus Rorfhadher Sandltein und 
Eiche. Alte Sandfteinskulpturen mit Stein- 
metzzeichen, alte berühmte Stein-Turm- 
treppe, Stuckdecen, edle alte Kachelöfen, 
edle Türen mit Barockmalerei oder inBiche 
gelchnitzt. Elektrifches Licht überall, Ernfte 
Interellenten erhalten Auskunft und Bild- 
material(iolnnenaufnahmen) poltfrei gegen 
Einlendung von M. 2.30, die bei Rücklend. 
vergütet werd. unt, Chiffre „Mariella 1586“ 
an den Verlag der GARTENSCHÖN-= 
HEIT, BERLIN-WESTEND. 








Versand von Blüten u. Rasenenatzitauden, 
Obiıtbaume: Spalierobst : Beeremsträuscher 
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Katalog gratis 
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VERANDEN - WINTFRGÄRTEN - HEIZUNGEN 


BOTTGER &ESCHENHORN®" 


BERLIN-LICHTERFELDE 11 








DIE SCHÖNHEIT 
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Bei Voreinfendung des Betrages portofreie Zuftellung. — Schnellfte und bequemfte Beftellung durch die Zahlkarte auf Pofifchekkonto Dresden 7199, 


VERLAG DER SCHÖNHEIT :: DRESDEN 24 Gt. 


Monatsiährift für Kunft und Leben mit dem Beiblatt »Licht - Luft - Leben«. Herausgegeben von R. A.GIESECKE. 
Mit reihem Bildihmuc& nach Gemälden und Photographien. Vorbildlich auf dem Gebiete der Aktphotographie, 
führend für alle Beltrebungen der Körperkultur. Seit 1902 beftehend, derzeit im XXIT, Jahrgange. Einzelheft M. 1.50, 
Halbjahrs-Abonnement M. 9,— einfchließlich Porto und Verpadung. 

Probeheft M, 1.10 einfchließlih Verfandunkoften. 


BLUMENHEFT DER SCHONHEIT 
Jeder Gartenfreund muß diefes Heft befitzen. Es erlcheint anläßlich der Gartenbau- Ausftellung unter Mitarbeit ver- 
Ichiedener Leiter der Dresdener Jahresichau. Brofhiert M. 1.50. 


KÖRPERKULTUR-BEWEGUNG 


allen denen die unlere Beftrebung kennen lernen wollen, gibt die rechte Aufklärung 


SEITZ, NACKTKULTUR-BEWEGUNG 


broldiert M. 3.—, gebunden M, 4.—. Ein Budı für Unwillende und Wilfende (2. Auflage). 


IDEALE NACKTHEIT 


Naturaufnahmen menfchlicher Körperlchönheit, Bisher erichienen Bandl— V mit je 23—- 43 ganzleitigen Wiedergaben 
künftlerifch wertvoller Aktaufnahmen, jeder Band M. 225. VI.- VII. Folge zum erlten Male in Einzelblättern in 
gelchmacvoller Mappe, jede Mappe M. 3.50. IX. Mappe befindet fich in Vorbereitung. 


KAMERA UND PALETTE Ill 


VERZEICIINIS vorbildliher Naturaufnahmen meniclicher Körperfhönheit mit je 200Bildwiedergaben jeM.0.80, 
beide gebunden in Halbleinen zulammen M. 2.—. 





Vo 

























Beiblatt zum „Junibefi 1926 der Gartenfcbönbheit | 
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:Alpenpflanzen; 
Felsen- und Mauerpflanzen : 


Spezlalkultur, Gegründet 1886 
Preisliste auf Wunsch > 


} ÖkonomieratSündermann } 
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liefert preiswert, zoll- u, frachtfrei ab Lager Berlin 


HYACINTHEN, TULPEN, 
CROCUS, NARZISSEN usw. 


PREISLISTEN WERDEN AUF VERLANGEN ZUGESANDT 





? Alpenpflanzen, Stein- und Mauerpflanzen + Preisliste fıei 


: JAKOB LAULE, TEGERNSEE : j 
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HEIZUNGSANLAGEN 
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Verzeichnijfe über Seerojen, Enmpf- 
und Wajferpflauzen auf Wunfd) :: 


W. Schlobohm, Mölln in Fanenburg 
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Baleufhmuf im Haufe. — PBreislifte gern zu Dienften, 
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| KGUMMISCHLÄUCHE | 
FÜR FREILAND UND GEWÄCHSHAUS 


Spezialitäten: Hochdruckschlauch Goern’s Panama, ges. 
gesch, Wz. :: Goernit Hochdruckschlauch, ges. gesch. W2. 


Zubehörteile: Verschraubtrmngen, Spritzen, Schlauchwagen, Rasensprenger, Rasenmäher 
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SS Stauden Verlangen Sie beschreibendes Obstbäume 
Felspflanzen REN ISTESEENN Ziergehölze 
Dahlien an Koniferen 
Schlingpflanzen Ä | Rosen 
Eriken 
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R.A.van ver SCHOOT as 
HILLEGOM —— HOLLAND 
GARTENBAU-ETABLISSEMENT 


Der neue Katalog 


Coniferen, Blautannen, Azaleen, Ilex, über 


Kirshlorbeer, Buxus (Kugeln und 14 I HYAZINTHE N, TU LPE N, 


Pyramiden), Taxus, Ällee- und Zier- | NARZISSEN, CROCUS | | GARDE FRIKART | 


bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, | und andere Herbstblumenzwiebeln | 
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13% Crold der Tagetes und das niofe Viofembfau der Verbena venosa brander gegen die roten Farbendämme 
der Safvren und Canna. Wern man nur diefes Safvien=Rot in einer Farbenaufnahme feffRaften könnte! 
Fs if von einer fabelkaften Leuchtkraft, daß es in der Sonne das Auge biendet. Das Grün der hoben Canna 
bildet einen guten Hintergrund dazu. Sie felbff prangen in einer neuen Schattierung darüber, - Bilder Bilfinger 
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KURT POTHIG / EIN EINJAHRSBLUMENGARTEN 


ELCHER Garten- und Blumenfreund träumt nicht feinen 
' Garten gern in den buntelten Farben. An allen Ecken und 
zu allen Jahreszeiten foll es blühen in rot und gelb und blau 
und weiß, in buntem wildem Durcheinander oder in Beeten fauber nach 
Farben zulammengeltellt. Doch für viele bleibt dies immer nur ein 
Traum, weil he glauben, daß dazu bedeutende Geldausgaben not= 
wendig find. Wenn beim Gartenplanen der Befitzer die Schönheit der 
grünen Ralfenfläche gegenüber dem beratenden Gartenfachmann preift 
und »recht viel Ralen« wünfct, [o ift es in den meilten Fällen die Sorge 
um den Geldbeutel, aus der heraus er fih diefe »Schönheit« einredete. 
Es loll nichts gegen die Schönheit einer Rafenflähe eingewendet wer- 
den, aber unlere Hausgärten find doc deswegen zu oft fo öde und 
langweilig, weil fie eigentlih nur Rafenflähen aufweilen, auf denen 
neben der dürfiigen Grenzpflanzung ein paar Sträucher gewöhnlichlter 
Art ein trauriges Dalein frilten. In unfere Hausgärten gehören Blumen 
hinein! Und zwar neben Blütengehölzen, Rofen und Stauden aud Ein- 
jahrsblumen. Sie verurlachen im Vergleich zu den anderen die geringlten 
Ausgaben. Für wenige Mark bekommt man lo viele Blumenlämereien, 
daß man große Flächen damit beftellen kann, und für ebenlowenig Geld 
kann man beim Gärtner eine große Anzahl Einjahrsblumenpflanzen 
kaufen, die bei richtiger Wahl den ganzen Sommer hindurch das Auge 
mit ihren Blüren erfreuen, 
Die Stauden haben fih aus den Motiven des Bauerngartens heraus 
einen felten Platz im modernen Garten erobert, aber die Finjahrsblu- 
men, denen doch dort in dem bunten Farbenlpiel eine nicht minder 
große Rolle zugedacht ift, find dem Hausgarten der Städter noch ziem= 
lich fremd geblieben. Hier werden lie allenfalls als Lückenbüßer zur 
Zwilcenpflanzung in den Staudenrabatten verwendet, auf anderen 
Blumenbeeten findet man jedoch nur die üblichen Pelargonien, Bego- 
nien und andere Dinge, an denen man lich doc eigentlich latt gelehen 
haben müßte. Es will fcheinen, als wenn gerade die abgezirkelten Blu- 
menbeete die Menfchen dem Garten [o entfremdet hätten, die Bepflan- 
zung wird beim Gärtner beltellt; der I[hlägt jahraus jahrein die üb- 
lihen Handelspflanzen vor, die er als guter Gefchäftsmann führt, und 
der Belitzer weiß im voraus ganz genau, wie feine Blumenbeete aus- 
fehen werden. Da gibt es keine Erwartungen und keine Überralfchungen 


in der Wirkung, allerdings — auch keine Fehllchläge. Aber gerade in 
dem Ringen mit dem Werkfioff des Gartens um feine Formen- und 
Farbenwirkung liegt doch ein welentlicher Reiz für die Betätigung im 
Oarten. Statt der Blumenbeete follte man Blütenbeere und -flächen 
Ichaffen, Flächen, die in ihrem Rahmen und in der großen Form wohl 
feltliegen, deren Unterteilung aber jederzeit gewechlelt werden kann. 
Hier kann [ich nun der Gartenfreund ganz nad feinem Gefhmack und 
nach feiner Laune betätigen. In einem Jahre wird er vielleicht mit den 
mallıgen Farbenwirkungen arbeiten, die mit den Einjahrsblumen viel 
leichter und billiger zu erzielen find als mit den Stauden. Er wird da- 
bei vor allem die niedrig bleibenden Sorten verwenden und außerdem 
folche, die ohne Vorkultur gleich an Ort und Stelle gefät werden können: 
ÄAlyssum Benthamii, Calendula, Clarkia, Convolvulus, Matricaria, 
Tagetes und andere. Dabei wird jeder Blumenfreund mit Erftaunen 
feftltellen, welche Farbenftimmungen den Einjahrsblumen innewohnen. 
Man findet Arten, deren Farben an die Biedermeierzeit erinnern wie 
etwa Dianthus barbatus oder Phlox Drummondii, und wieder andere, 
die mit den Phantalielorten der modilchftien Damenftoffe wetteifern 
können, wie viele Delphinium, Tropaeolum und ähnliche. Im näcıften 
Jahre wird feine Blütenflähe auf interellante Blütenformen abgeltimmt 
fein. Es gibt unter den Einjahrsblumen eine große Menge Gattungen 
mit bizarren, alymetrifchen Blütenformen, die im Staudenreich nicht 
ihresgleichen haben, Es fei nur an die Gattungen Mimulus, Salpiglossis, 
Scizanthus, Nemesia oder Clarkia erinnert. Ein andermal wird er 
vielleicht aus feiner Blütenfläche einen kleinen Bauerngarten hervor= 
zaubern und Freude an dem wilden Durcheinanderwachlen und =blühen 
erleben. Dabei lallen fich derartig bunt durcheinandergepflanzte Flächen 
durch unregelmäßig verltreute Trupps von Sonnenblumen, Malven und 
ähnlichen auffallenden Erfcheinungen zu einer einheitlihen Wirkung 
zulammenziehen. So gibt es eine Anzalıl Möglichkeiten, Blütenbeete 
und =flächen zu [chaffen, deren Entwickelung der Belitzer nicht gleich- 
gültig, fondern mit täglich fich lteigernden Erwartungen entgegenlieht, 
weil er immer wieder Überrafchungen im ftändigen Wedel der Ent- 
wickelung, des Erblühens und Vergehens der mannigfaltigen Formen 
und Ärten erlebt. 

Aber aud der Gärtner muß von [ic aus daran arbeiten, den Blumen- 
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freund und Gartenbelitzer mit den Einjahrsblumen mehr bekannt zu 
machen als bisher. Die Pflanzenzücter haben auf diefem Gebiete eine 
Arbeit geleiftet, die dem großen Publikum falt völlig unbekannt ift. 
Aus’ihren Katalogen ift diele Arbeit fiher nicht zu erfehen; lie find 
mit ihrer Unzahl Ipezialfahmännilcher Namen und Bezeichnungen alles 
andere als eine Werbelchrift für die Einjahrsblumen. Ganz befonders 
[chlimm fcheint es mir in diefer Beziehung bei den l[ogenannten Sorti=» 
mentsblumen zu lein, Da gibt es beilpielsweile bei den Altern: Ko- 
meten, Amerikanifche Bufh, Viktoria, Pariler Markt, Hohenzollern, 
Rekord, Päonien, Straußenfeder und Chryfanthemumaltern, In jeder 
Gruppe kommen dazu nocd die Farbenlorten und die Wuchsformen. 
Bei den drei zuletzt genannten Sorten kann der Laie vielleicht aus dem 
Namen auf die Blütenform [hließen. Was loll er aber mit den anderen 
Bezeichnungen anfan- 
gen’OderwelcherlIn- 
terlchied befteht für 
den Nictfachkundi= 
gen zwilchen Erfurter 
und Dresdener Som-= 
merlevkojen, zwifchen 
Land- und Garten- 
nelken? Das lind Be- 
zeichnungen fürZucht: 
rallen, die nicht einmal 
dem Uartenfahmann 
geläufig find, wenn er 
nicht Spezialiftaufdie= 
lem Gebiete ilt, So- 
lange es nicht gelingt, 
für allediele Dingeein- 
heitliche, gut charak- 
terilierende Bezeich- 
nungen zufinden, wird 
der Samenzüchter gut 
tun, leinem Betriebe 
einen Öarten anzu- 
gliedern, in dem er die 
Einjahrsblumen als 
Anfcdhauungs material 
vorführen kann. 

Ausdiefer Erkenntnis 
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heraus hat die Erfur- 
ter Samenzudithirma 
F, C. Heinemann auf 
unlere Änregung in 
ihrem Betriebe einen 
Einjahrsblumengar- 
ten gelchaffen, der ein= 
maldemPublikum das 
Einjahrsblumenmate: 
rialvorltellen, zum an= 
deren aber auch dem 
Fahmann Gelegen- 
heit geben loll, Far- 
benzulammenttellun» 
gen und andere Ver= 
wendungsmöglichkei= 
ten als die bisher üb- 
lichen, auszuprobieren. 
Der rund soo Qua- 
dratmeier große Gar: 
ten liegt ander Welt- 
feite des Wohnhaufes 
zwilchen diefem und 
der Gärtnerei. Im Sü= 
"  denwird er von einem 
= etwavierMeterhohen 
> Schuppen begrenzt; 

- den Abidhluß nad 
Welten und Norden 
bildeten ehemals Spa= 
Jiere aus Fichtenftan- 
— | " gen. Außerdem waren 

vorhanden und muß-= 

ten erhalten bleiben : die Hainbuchenlaube vor dem weltlichen Spaliere, 
die Bäume und die Pergola vor dem Wohnhaufe. Hinter dem Spaliere 
an der Nordfeite befand lich ein toter Winkel, der zum Abiftellen von 
Geräten benutzt wurde. Im übrigen beftand der Gaiten nur aus einer 
großen Rafenfläche mir einem Verbindungsweg vom Hauseingang nach 
der Hainbuchenlaube. Es galt nun, einen Garten zu Ichaffen, der den 
oben angedeuteten Zwecken dienen lollte, der aber auch als Haus-= 
garten für den Belitzer eine gewille Wohnlichkeit nicht vermillen lallen 
durfte. Ferner mußte darauf gelehen werden, daß einzelne Teile für 
Anfchauungsmaterial herausphotographiert gute Bilder ergaben. Wie 
die Löfung diefer Aufgaben verfucht wurde, ilt aus dem Grundplan 
(Seite 191) erlichtlich. Der ehemalige Sitzplatz an der Pergola wurde als 
Kinderlpielplatz umgewandelt und unter den großen Birnbaum verlegt. 
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Der Kinderlpielplatz mmssmmssnEmmmnsEEEEEIIETEETTETEEE 
it mit immergrünen | | | n 
Gehölzen umpflanzt. 
Die Schuppenwand ift 
ander Gartenleite mit 
Epheu überlponnen; 
davorliegt eine [chma= 

le, mit wintergrünen "ee | a | | 
Farnen bepflanzteRa- | & De 
batte, Das Spalier an 
der Weltleite bilder 
den Äblchlußgegendie 
Gärtnerei und bleibt, 
ebenlo wie die davor: 
liegende Hainbuchen- 
laube, in feiner bishe- 
rigen Form erhalten. 
Das Spalier an der 
Nordfeite erhält außer 
fenfterartigen Öffnun= 
gendrei Eingänge und 
wird nach dem toten 
Winkel zu als Lau- 
bengang in einfachlter 
Konftruktion aus Kie- 
fernltangen ausge- 
baut, Von hier bietet 
fih aus dem dunklen 
Schatten heraus ein 
[höner Blick in den 
fonnnigen und farben- 
durchglühten Garten. 
Das weltlihe Spalier 

und der Laubengang werden von einjährigen Schlinggewäclen berankt 
wie: Cobaea scandens, Eccremocarpus scaber, Humulus japonicus, 
Mina lobata und ähnlichen. Als Gegenftük zum actecigen Sitzplatz 
unter dem Birnbaum wird ein kleiner Brunnenhof von der gleihen Form 
vorgelehen, der mit Kalklteinplatten ausgelegt ift, Der Brunnen lelbfi 
ilt aus Klinkern erbaut, das Waller Ipringt in einem glockenförmigen 
Springftrahl, Die Flächen zwilchen dem inneren und äußeren Ümgangs- 
weg lind als Blumenrabatten ausgebildet. Hier follen die höherwacdlen- 
den Einjahrsblumen wie Äntirrhinum, Delphinium, Papaver, Delphi= 
nium, Godetien und andere in bunter Farbenmilchung Platz finden. 
Dagegen lollen auf dem Mittelftück die niedrigbleibenden Arten nadı 
Farben geordnet angepflanzt werden. Es ilt in Bänder und Flächen 
aufgeteilt, die durch Ralen- oder Kiesftreifen voneinander getrennt lind, 
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um vielleitige Bepflanzungsmöglichkeiten zu erhalten. Durch eine Hache 
Rafenbölchung (4) zwilchen dem Blumenband (5) und dem Kiesftreifen 
(3 ilt die mittlere Beetfläche um 30 Centimeter vertieft gelegt. Der da- 
durch gewonnene Boden wurde zum Auffüllen der Laubengangflädhe 
benötigt. 

Im Bepflanzungsplan waren eine Frühjahrs- und eine Sommerbepflan- 
zung vorgelehen. Von der Frühjahrsbepflanzung mußten vorkultiviert 
und darnadı an den richtigen Platz geletzt werden: Viola, Myosotis, 
Silene pendula und Bellis perennis, während Saponaria multiflora, Hya- 
zinthen-Ritterlporn, Papaver und Erysimum Perofskianum zum leillchon 
im Herbft gleih an Ort und Stelle gelät wurden, Die Sommerbepflan- 
zung wurde ausnahmslos im Saatbeet vorkultiviert und erlt dann an 
den vorgelehenen Platz geletzt. Aber auch hier hätte [ih bei entlpre- 
cender Einteilungei- 
ne gute Farbenwir- 
kung durh Auslaar 
geeigneter Ärten an 
Ort und Stelle erzie- 
len lallen. 

So ilt in diefer Anlage 
der Verluch gemakdht, 
einen kleinen Haus= 
gartenals bunten Ein- 
jahrsblumengarten zu 
geltalten. Wenneshier 
durh Verluhe ge- 
lingt, für die Einjahrs- 
lumen neuartige prak= 
tifhe Verwendungs- 
möglichkeitenund Zu’ 
fammenftellungen zu 
finden und fie dem 
Gartenfreundbekannt 
zu machen, damit fie 
in fo großer Zahl in 
unfere Gärten Ein- 
gang finden, wie fie es 
verdienen, dann hat 
die Anlage die ihr 
zugedahte Aufgabe 
erfüllt. 


F. von OHEIMB /SCHLINGER 


IERHIN und da- 

hin, herauf und her- 

unter [chaukelts und 
[chwingtsvor meinem Fen- 
(ter, dort rankt am Balkon= 
gitter eine Wiltaria sinen= 
sis, Glycine, wie man lie 
bisher zu nennen pflegte, 
ein Khönltes Sonnenkind, 
im Frühjahr mit feinen lan- 
gen, wundervollen Blüten= 
trauben, von blauviolett 
über rola bis zu weiß. Da= 
mals, als lie uns durch ihre 
Blütenden rechten Lenzes- 
gruß brachte, dachte lie noch 
garnicht an ihre jetzige Tä= 
tigkeit. Jetzt fireckt fie über- 
allhin zuerlt ihre kurzen, 
nun aber länger und länger 
werdenden Ranken, Wie 
die Traube in fchönfter Re- 
gelmäßigkeit lich verjüngt 
in ihren Farben, [o ver- 
jüngt lich nun der Blätter- 
[hmuc diefer Ranke von 
braunen bis in lichtgelbe 
feidne Blättchen, von gro- 
ßen bis in winzig kleine 
Fiederchen, bis fie zuletzt 
ganz nackt, [dheinbar plan- 
los weit in die Luft hin- 
aus wankt. Wie fih doc 
diele kahlen, falt durhlidh- 
tigen Ranken hierhin und 
dahin drehen und biegen, 
infchwingenden Bewegun- 
gen oft zueinander finden. 
um fich dann nie wieder 
loszulaflen! 
Die eine Ranke am Eifen- 
gitter beobachtete ich täg- 
lich mit Freude. Sie hat erli 
keck hinaus und nach oben 
geftrebt, allerlei Verkrüm= 
mungen und Zirkel gebogen und dann weit 
draußen wieder Umkehr gehalten, fich 
pfropfenzieherartig an fich felbft zurückgeleitet und endlich das felte 
Gitter erreicht. Schon zwei Tage Ipäter wicelte ih die Ranke felt um 
einzelne Stäbe des Gitters, und nun dient ihre [hwebende Schlinge da 
draußen [chon wieder ihren Kameradinnen zur Stütze. Wieder ilt ein 
gutes Stück am Balkon gewonnen und von ihrem jetzt gelicherten Halt 
aus greift lie einer dünnen Schlange gleich weiter und weiter. Ich fehe 
fie falt lebendig vor mir. 
Die Ranke lieht nichts, hört nichts, riecht nichts, und doch hat lie einen 
feinen Sinn für die von dem Eilen oder einem Holzpfahl zurükge- 
ftrahlte Hitze, und diefer Hitzwelle geht lie lebhaft nach. So lange lie 
nackt und durchlichtig ausgefireckt war, hatte fie weit draußen das Emp- 
finden von kühlerer Luft und unangenehmen Winden, da war es doch 
an ihrer Urfprungsftelle am fonnigen Eifengitter fehr viel [chöner und 
wohliger, da belchließr fie eben Umkehr und läuft an lich felblit mühe- 
los zurück. 
So lieblich fie falt den ganzen Sommer hindurch auslieht, fo bedrückend 
und beklemmend find mir immer ihre Umfchlingungen, es ift ein un= 
barmherziges Würgen und Erwürgen, ein erltikendes Umftricken des 
einen Triebes um den Leib des anderen, mit dem lie zufällig draußen 
zulammenkommt, der die arme Äntilope darlftellt, die von einerRielen- 
Ihlange umwunden, erdrückt und erlückt und lo lange gepreßt wird, 
bis fie in den Rachen des Würgers hineinpaßt. 
Die Wiltarie kann armftarke Seile treiben, viele viele Meter hodh, immer 
wird fie [ich dabei elegant und zierlih zeigen. Ihr ähnlich treiben es 
gar viele Pflanzen in feuchtwarmer Urwaldheimat, aber viele auc bei 
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Hydrangea petiolaris im Arnold Arboretum.- Bild C. 5. 


uns in kühleren Zonen. 
Da ift an Blütenfülle und 
lieblihem Duft jener falt 
ebenbürtig, aber weit klein= 
liher und unanfehnlicer, 
das alte gute Jelängerjelie= 
ber, das Gaisblatt, Capri- 
folium, das man fih ohne 
Vossens Luife, ohne den 
lilberhaarig guten alten lä- 
chelnden Paltor mit Käpp: 
chen und Schlafrock und der 
ein bis eineinhalb Meter 
langen Studentenpfeife, /2r: 
nem Jelängerjelieber, gar- 
nicht vorftellen kann. Es ilt 
lo rehtdie Verkleidung der 
Laube aus der Bieder- 
meierzeit, in der die Mutter 
mit weißer faltiger Haube 
undderKaffeekanne, /frern 
Jelängerjelieber, waltet. lu 
der Jetztzeit ilt das wirk- 
lihe Jelängerjelieber lelte- 
ner geworden, in die Vor= 
ftadt in die Schrebergärten 
gezogen. Die Wistarie, die 
tiefdunkle Actinidia poly= 
gama, der Sıtrahlengriffel, 
mit ihrem glänzenden Le= 
derblatt undroten Kirchen: 
frücten, die Actinidia dhi- 
nensis wundervoll in ihrem 
rotleidenhaarigen Stielen 
und Blättern und hüblchen 
hellen Blüten, die tollran= 
kende Akebia quinata ha= 
ben das arme Jelängerje- 
lieber verdrängt. Nicht zu= 
letzt die prächtig farben- 
glühenden Rankrofen. 

Ich muß lagen, daß ich die- 
les Verdrängtwerden billi» 
ge, denn das gute Jelänger- 
jelieber ift eine Herberge 
für unzählige Spinnen und Raupen. Seine 
Blätter müllen auch für diefe fehr guten 
Salat geben; ganz belonders aber ift es von Blattläufen in jeder Älters- 
ftufe befallen. Da feine Blätter matt und rauh gegenüber denen anderer 
Schlinger ind, nehmen fie aud viel Straßenltaub auf und wirken bleich= 
fühhtig und fiaubig. Neuerdings wird auch die eigentlich [o vornehm lich 
gebende Äristolochia Sipho in der Stadt oder an der Straße, auch aus glei= 
chem Grunde wie der zuletzt angegebene durd die Wistarien und an- 
dere Schlinger verdrängt. Ihre oft rieligen und Ihön geformten Blätter find 
zu rauh und runzlig und nehmen des Straßenltaubes zu viel auf. An 
Landhäufern mit großen Formen und deren wudtig einfachen Vor- 
bauten pallen diele wirklich vornehmen, bis in die höchlten Stock werke 
lteigenden chinelilchen Lianen ganz wundervoll hin, Freilich müllen lie 
Spaliere, gelpannte Drähte oder eingelchlagene Haken finden, wie alle 
genannten Schlinger. 

Ein im glänzenden Blatt der Wistarie ähnliche Ichlingende Shmuc- 
pflanze belitzen wir in der Tecoma (Campsis) radicans mit ihren 
Ichönen, großen, orangegelben, dem Fingerhut oder der Gloxinie ähn- 
lihen Tubenblüten, in die das Auge wie in einen roten Schlund hin- 
einlehen kann. Ic liebe fie fehr, und interellant ift der edle Wetftreit 
ihres kräftigen Wuchles mit der Glycine. Diele Bignonia ilt wohl ein 
Sclinger, aber kein Würger, fie [hlingt wohl an anderen Lianen, Gittern, 
Zäunen, aber ihre Ranken würgen [ich und anderes nicht lo. Dagegen 
kann diefe wie die Wistarie und Aristolodhia darin [hädlih werden, 
daß hie lich hinter und zwilchen Dachrinnen und Wand und Dadı hin- 
durchqueticht und lie verbiegt oder ablprengt, weil die erlt dünnen 
Ranken mannsltark werden können. 
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Wenn diefe Sclinger alle nur einigen Halt durch Drähte oder ähnliche 
Vorrichtungen finden, klettern fie bis zu den höcften Stockwerken 
und gucken neugierig in jedes Fenlter. Aber auh in manch Vogel- 
Familienleben fehen lie da oben unter Dacdrinne oder Grünem. Hier 
ift der Ort, wo Sperling und Amfel fiher vor aller ftädtilchen Polizei 
und ländlichen Katzenfeinden in Menge haufen und brüten, wo Tau- 
[ende von jungen Sprößlingen auskommen und heimilch find, denn 
dort obenhin wagt ih auch kein noch fo frecher Straßenjunge. Da= 
rum nehmen auch die Amleln mehr und mehr Befitz von Städten und 
Gärten, die bis vor vierzig Jahren nur den Wald- und Bufchrand 
kannten, wo lie früher als Krammetsvögel in Dohnen gefangen wurden. 
Ganz neuerdings kehren fogar Sing- und Weindrofleln in Gärten und 
ftädtifhen Anlagen ein und dürften den Beeren und Nachtigallen eben- 
fo fchädlich werden wie ihre [hwarzen Gelhwilter. Seit dem Dohnen- 
fangverbot mehren {ih auch die Strichvögel augenlceinlic. 

Weiter find unter die Lianen der gemäßigten Zone zu rechnen die 
bereits erwähnten Strahlengriffel, Actinidia chinensis, IKKolomikta und 
polygama. Man könnte die drei wirklich nicht als Gelchwilter anreden, 
aber alle ind arge, rücklichtslofe Schlinger und Würger. Es ilt eigen- 
artig, wie lich ihre vielen, Ichön verjüngten und fcließlich ganz blatt- 
lofen Ranken [uchend nach einem Halt hin und her biegen und [ich bei 
gegenleitigem Begegnen felt ineinander verknoten, um wahre Luft 
Ichaukeln und Hängematten zu bilden. Ähnlich treibt es die Akebia 
quinata aus ÖOftalien, die aber feiner, weicher [chlingt und nicht würgt. 
Aud fie fieht bei ihrem mächtigen Klettern neugierig vielen Menfchen 
in die Fenfter. Hier ift fie an einem die Hauswände umkleidenden 
Veitch’s Wein, Parthenocissus tricuspidata, hinaufgeklettert und unter- 
bricht anmurig dellen [onlt etwas langweilige Glätte. Ihre braunbläu- 
lichen Blütentrauben bringen einen eigenartig wechlelnden Ton in ihr 
nettes Grün; aber lie wird leicht etwas wirr. 

Nod wirrer und dabei leider viele trockene Blätter und Ranken bildend, 
ilt das jetzt viel angepflanzte Polygonum baldschuanicum, nur zierend 
durc feine lockeren weißen Blütentrauben. Diefes wieder kann einer 
der fürchterlichften Würger werden und eine Baum- 
krone förmlich verfilzen. Weit f[chöner in fonniger 
Lage wird ein mehr ftaudiger 
Verwandter,Polygonumcilion=- 
de, ein überaus zierliches Son- 
nenkind mit gelbrot metallifhen 
Stengeln, die lich ganz wunder- 
voll genau verjüngen bis ins 
allerkleinltie Knötchen, das ein: . 
mal ein Blättchen werden will. 
Die Blätter find dreikantig, fein 
zugelpitzt, pfeilförmig, und die 
Blütenträubchen aud allerliebft. 
Schade, daß manesfolelten fieht, 
dies hoch hinauf kletternde und 
in regelmäßigen Abftänden feine 
Arme wagredt ausltreckende 
Gelfpinft. 

Das Bild einer Urwaldliane zeigt 
uns dagegen die Hydrangea pe- 
tiolaris oder scandens, die an 
glätteren Stämmen aufklimmt 
undihrenStammmit großen ‚flach 
anliegenden, glänzenden Blättern 
[hildartig verdeckt. Unfer Bild 
zeigt lie an einer Hauswand. 
Der Baumwürger, Celastrus, 
hat wieder die beltialilch grau- 
[ame Luft am Würgen, wenn er 
[onnig wuchern kann, er um= 
firikt und uml[chnürt jeden er» 
reichbaren Äft, und wäre es fein 
eigener und ruht wohl nicht, bis 
er ihn abgewürgt hat. 

Unter den großen Sclingern 
würde ich nur nod die füddeut- 
[he Waldrebe, Clematis Viral- 
ba, anführen, wenn fie auch mehr 
Spinne genannt werden follte. 
ZugelenkliarkenStämmenkann 
fie es auh wohl bringen, und 
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diefe können ihnen Begegnendes auc felt umlpannen, kaum aber 
würgen. Dagegen tötet fie leicht ganze Bülche und Sträucher durch 
völliges Überziehen, Überlpinnen. Sie ilt lo recht ein Kind [onniger 
warmer Lehnen und Halden, hält aber auh nod in ftarkem Halb- 
[chatten bei genügender Bodenwärme aus und dufter aus ihren Milli- 
onen von elfenbeinfarbigen Blütchen, die nachher in metallifchglänzende 
Samenkopfbülcel ausreifen. Was lie überzieht, das det lie lo kräftig 
ein, daß die Oberfläche einer brokatgewirkten Silberdecke gleicht, die 
Wocen hindurch von wunderbarer Schönheit ift. Sie pflanzt fih durch 
ihre weithin fliegenden Samen lo Ichnell fort, daß fie leicht zum größten 
Unkraut wird. Ähnlih die gelbblühende Clematis graveolens, Weit 
edler und [chöner find drei Gelchwilter von ihr: Clematis montana mit 
herrlich duftenden, unzählbaren rosa und weißen Blüten und C. (Atra- 
gena) alpina, in lichten hellblauen, langzipfligen Einzelblüten, die weit 
feltener im zeitigen Frühjahr blühen, auch weniger ranken. Beide Ran- 
ker, fowie die noch reizvollere Glöckchentrauben auf langen Stielen 
bringende Clematis nutans, find wunderhübfche Wildfchlinger. Zumal 
C. alpina wird manchem ÄAlpenwanderer liebe Erinnerung wecken; ich 
fand fie auch in Ungarn, ganze Hecken in der Sonne bildend, während 
fie hier eher [chwad treibt. Etwas höher werden in günftiger Lage 
vielleicht noch die italienilhen Verwandten, die Clematis Viticella und 
deren Kulturformen wie La Pourpre oder M. Kolter, Ihre vierblätte- 
rigen, gelpreizt offenen Blüten an wagerecten Stielen bilden hängende 
Glöckcen in verfchiedenen Farben. Auch fie können bei üppigem Wu 
cher Sträucher überziehen und töten. 

Alle diefe Schlinger haben aber eben aud die große Schönheit mitein= 
ander gemein, dort wo lie [ich fo recht entwickeln können, und der Schön- 
heit verzeiht man ja alles. In Schönheit wandeln lie auch alle oft unlhönen 
Stellen, fhaffen hängende Flächen, ganze Segel und Vorhänge mit fein 
darüber ausgeltreuten Blütenmallen und herrlichen Farben oder metallilch- 
glitzernden Samenköpfchen. 

Und nun nod ein großer Nutzen all diefer kleineren Schlinger im Oar- 
ten, Faft alle heißen Taufende von kleinen Singvögeln willkommen und 
bieten [ich ihnen als Hütten wie Palälte an. Längft ift 
man darüber unterrichtet, daß die Weibchen all dieler 
niedlichen nützlichen Sänger die 
Nähe ihrer Geburtsltätten zum 
Neftbau wieder aufluchen. Die 
viel freizügigeren Männcen 
aber kommen Ichon rechtzeitig 
von weit her zu ihren [päteren 
Bräuten und Frauen, [o daß im- 
mer wieder neueBlutauffrifchung 
enıfteht. Staunenswert ilt die 
Sicherheit, mit der der heimkeh- 
rende fhwirrende Zaunkönig, 
das Schwarzbläuchen, die Oras- 
mücke, der Gartenlaubvogel, 
wie ein abgefchollener Pfeil das 
winzige Eingangsloh in die 
Sclingerdece findet, und drin= 
nen muß doch immer noch die 
Schwungkraft wirken, damit der 
Vogel ohne Flügellhlag zum 
Nelt gelangen kann, Ja, die 
Heimreile kann garnicht fähnell 
genug lein, um die vier bis fünf 
gelbgeläumten Schnäbelchen ftill 
und fatt zu bekomnıen. 

Darum baut Siedlungen für un- 
fere lufiigen, immer hungrigen 
Mufikanten des Oartens und der 
Wielen, indem ihr an geeigne- 
ten Sonnenplätzen recht viele 
Schlinger an wertlole Sträucher 
pflanzt. Auge und Ohr gewin= 
nen und die Inlektenlarven ver- 
lieren dadurh, folhe Hecken 
werden die Vogelfreunde nur 
gutheißen. Auc auf von Ber- 
lepfch’s V ogellchutz-Büchlein fei 
bei dieler Gelegenheit immer 
wieder hingewielen. Jeder Gar- 
tenfreund braucht es. 


173 


u EEE Ei a DE Da nn a DE A re EEE nr, 
h l 






mn et, Kerr rn 


ar 2 
ni nn 


TEE 


nn nn u urn 


en * 


een Me 73 


DB acL "men 


- 


ne 


ne 


TEN FE 


ie 
en 





_ ‚ . a: vı\ nn 
IT IT FAT BE IT EI TE en ae = TITLE EB 7 
E - — — —_ 


IE Riefen-Senecio aus China, die zurCruppe Ligularia ge- nter den Königskerzen gibr es jetzt Baftarde verfbiedenen 
hören, Baben ib im Laufe der ferzten Jahrzehnte fon einen Urfprungs. Mit ihren teils fadbsfarbenen, teißs eigenartig isa= 
Pfarz in unferen Garrenanfagen zu erobern gewußt. Der abge- beflfarbenen, bräunlichen oder gelblichben Blütenkerzen, wie bei 
bildere 5. Veitchianus und der ihm in der Tracht fo ähnliche 5. diefer densiflorum=» Form, erfreuen fie uns gerade im Sommer 
Wilsonianus gehören zu den flärkfien harten Schmucjtauden. durch lange Woden in überrafbender Weife. - Bilder C. 5. 


Dr Turkeftan-Lauo, Alium karatawiense, gehört unter den 
ornamentalen Lauchformen, die im Sommer blühen, zu den 
eigenartigften,. Aus den großen Zwiebeln kommen breite, metal= 
fıfebgrüne Blätter empor und die Blütenflandkugeln wirken au 
noch während der Reifezeit der Früchte zierend.— Bild A. Seeger 
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JD" hier dargeftellten Nelken gehören zu einer Gruppe der von Dianthus Caryopbyllus abftammenden Formen, die man in England 
als „Border-Carnations", Rabatten= Nelken, bezeichnet. Das linke Bild zeigt die beffe weiße Form Snowiine, eine [ehr blüten= 
reiche ‚Sorte. Rects iff die ebenfalls Jehr ge/bdtzte gelbe Viceroy dargeftellt. Der Zücdteriff James Douglas, Wer diefe Nefkengruppe 
einmal verfucht bat und ihnen die ridtigen Bedingungen zum Gedeiben gibt, wird fie [ehr [dätzen fernen. — Bilder R. A. Ma/by. 


7 Inter den bei uns nod kaum bekannten [pätblühenden Enzianen, die der 
Greentiana septemfida nabeftehen, ijf die im Bilde aus den Ruys’fhen Kuda 
turen in Dedemsvaart gezeigte Ci, fogodeciana von befonderem Reize in 
ihrer reinen bimmelblauen Färbung, die dann befonders entzückt. - Bild C. 5. 
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Veronica repens. - Bild Zörnitz 
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Veronica spicata.— Bild Stoff 


KARL FOERSTER/ VERONIKA IM GSARIEN 


IE Gattung Veronika bedeutet für den Garten, loweir es lich 
| um Stauden=Veronika handelt, Entfaltung reiner blauer Farben 
auch an trockenen Stellen, und zwar vom Frühling bis zum Spät: 
fommer. Der Name Veronika und auch der deutihe Name Ehrenpreis 
oder Männertreu klingt fo volkstümlich, und doch trifft man die vielen 
edlen Vertreter dieler Gattung trotz ihrer völligen Änlprudhsloligkeit 
außerordentlich felten im Garten. 
Der khöne Klang jener Namen nimmt gewillermaßen die Volkstüm- 
lihkeit, Verbreitung und Hochlchätzung künftiger Gartenepochen Ichon 
vorweg und wirkt lo doc Ichließlich als Schrittmacher für ihr künftiges 
Oartenleben. 
Die zehn Kennworte für die Erfhließung diefer Gartenfhärze find 
bisher nur in fremder 
Sprache feftgelegt. Die = 2 ma En nn 
deut/che Taufeilt nicht = 
leiht. Aberwenn man 
noch ein paar Jahr- 
zehnte damit wartet, 
wird fie auch nict 
leichter. Statt des Wor 
tes Ehrenpreis könnte 
man fchon lieber Ve- 
ronika lagen. Ällo: 
Veronica hliformis — 
Vorfrählingsveronika 
V,saxatilis — Fellen= 
veronika 
V, armena — Ärnıe- 
nilche Veronika 
V. rupestris — Enzi- 
an=Veronika 
V, Shirley blue — 
Shirleyveronika 
V, candida — Silber- 
blattveronika 
V. Hendersoni — 
Spätlommerveronika 
V. repens — Moos= 
veronika. 
Blütezeiten: 
Veronica hliformis, 
Ende März bis Ende 
Mai 





Veronica armena und Veronica saxatilis, Mitte April bis Mitte Mai 

. repens, bis Ende April 

‚ prostrata pallida, bis Ende April 

. p. coerulea, bis Ende April 

. p. coelestina, Mitte April bis Mitte Mai 

‚ rupestris Ende Mai bis Juni 

. latifolia Shirley’s blue, Anfang Juni bis nach Mitte Juni 

. candida, Mitte Juni bis Juli 

V. spicata, Ende Juni bis Ende Juli 

V. Hendersoni, Ende Juli bis Ende Auguft. 

Reine ftarke Blaus haben armena und saxatilis, prostrata coerulea, ru- 

pestris, latifolia, Shirley's blue. Die andern gehen nadı lila oder blaß- 
blau hinüber. 
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[einem Steingarten 
oder Frühlingsgarten, 
oder an [einen Beeten 
als Einfallung, oder 
im Schnittblumengar= 
ten einige Jahre be- 
fitzt, verwächlt lo mit 
ihnen, daßer hie fürfein 
Gartenlebendurcaus 
braucht und das Feh-= 
len eines von ihnen 
- nicht nur als Garten- 
- — fücke, fondern auch als 
kleine Lebenslüce 
- empfindet. 

- Statt der wirklich ed- 
len Veronika-Ärten 
find bisher meiltens 
langweilige oder un= 
ordentlihein den Gär- 

ten verbreitet. 
DieVeronicalatifolia: 
- Gruppe liegt als altes 
Pd Gewäcdhs meilt halb 
f am Boden. Aud {ind 
ihre Rilpen und Ein= 
zelblüten mit der ge- 
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Veronica rupestris. 


Bild K, F- 
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Pe und Criadiofen, vom wei: 
chen Lichte des fheidenden Tages um 
mwoben, gegen grün überfponnene Wand. 
Loflfter Ausdreck des Jortmerfichen Blu- 
menlebens. Frifße beitere Biitte permißit 


fh mit Atthbafferwerße. Jede Bhume ein 


Höbepunktifrer Raflein Farbe und Form. 
Sre ergänzen einander und bilden doch 
murcinen A US Ihnirt aus des rerchen CrIre 


rn 


fongemälde des Sommers. — Bisd Stiller. 


drungenen,tiefdunkelblauen Shirley bluegarnicht zu vergleichen. VonV es 
ronica rupestris find Ichlechte lila Formen im Handel. Weit verbreitet 
ilt Veronica gentianoides, obwohl gar kein Grund dafür befteht, Sie 
ilt eine ganz unangenehme, langweilige Perlon, in der Disproportio= 
niertheit ihres 20 Centimeter hohen Blütenftieles und in ihrem vorzei> 
tigen unteren Verblühen an Hirtentäfchelkraut erinnernd, das [chon ver= 
blüht ausheht, ehe es recht blüht. Auch durd die weißgerandete Form 
ift das nicht wieder gutzumachen. Ich glaube, ich habe lie früher emp- 
fohlen, als die Anflprüche noch geringe waren. Bitte alfo taulendmal 
um Entichuldigung. 

Die hohe Veronica virginica ift eine ganz tolle Giraffe, für deren 
weile Form ich wegen einiger intereflanter Linien und Architekturen 
früher eine gewille wohlwollende Duldung hatte, doch ift hie nun hier 
als zu unwelentlih ausgemerzt worden. 

Aus der spicata-Gruppe gab es bis jetzt nur umfallende, halb am Boden 
kauernde Arten. Daslelbe galt meiltens von ihren rofa Formen. Beide 
find nun in firaff gebauten Rallen vorhanden. 

Man kann mandıen etwas befcheideneren Gewächlen durchaus keine 
Elemente von Unordnung zubilligen und zu Gute halten. Ihr eigent- 
liher Öartenlinn, die ganze Munterkeit ihres Wefens geht durch folche 
erdenichweren Fehler verloren. 

Die Veronika aus der latifolia- und amethystina-Gruppe waren als 
alte Pflanzen durchaus nicht für firamme Haltung zu haben, [ondern 
lagerten und helen auseinander. Die Veronica latifolia Shirley blue 
mit ihrem etwas niedrigen, nur 20 Centimeter hohen Wuchs und ihrer 
felfigeordneten Gefamtgeltalt bei außerordentlich gefteigerter Blüten=- 
fchönheit wirkt wie eine Erlöfung. Es ift, als ob man [ich felber einen 
Fehler abgewöhnt. Alle diefe Natur: und Züchtungsvorgänge und 
Fortfcritte wirken tiefe Kräfte aus und helfen uns vorwärts. 

All diefe Veronika Iind fo unglaublich verfchieden voneinander, abge- 
fehen von der zeitlihen Verlciedenheit ihres Flors, daß gar keine Rede 
davon lein kann, irgendwelche von ihnen entbehren zu können. 

Nun zu näherer Belchreibung der einzelnen Arten: 

Veronica hliformis, V orfrühlingsveronika. Wenn man davon eine nicht 
[ehr große Pflanze letzt, lo erfreut uns Ichon nach zwei Jahren Ende 
März ein noch nicht fünf Centimeter hohes, Halbquadratmeter großes 
Blütenpolfter in leuchtend blau-weißen Tönen. Diele Pollter find immer: 
grün. Die Pflanze kriecht weiter, bewurzelt ich [ofort und ilt malen: 
haft zu vermehren, Läftig wird fie nie. Sie gehört in den Vorfrühlings- 
garten, in den Steingarten, auch in Naturgartenpartien und heht über- 
haupt unglaublich deutfch und treuherzig aus, »Da bilt du ja, ih wußte 
es doch, daß es dich geben müßtes. Reizende Nachbarn finden lich 
in Mallen für diefen vermittelnden Farbenton. Ic luche in meinem Garten 
immer nach neuen Vorwänden, irgendwo ein Exemplar dieler Pflanze 
zu letzen, um zu [ehen, wie fie ih an jedem Platz benimmt und was 
wohl das Licht und die Fernwirkung an jeder Garteneke Neues und 
Belonderes aus ihr herausholt. Man kann auch brennende Farben früher 
Tulpen und anderer zäher und ffarkwüchliger Knollengewädle in ihre 
Polfter hineinfticken, denn fie wurzeln nur fach und die Knollen dürfen 
ja ız bis zo Centimeter tief gelegt werden, 

Veronica armena, die armenilche Veronika, ift ein [ehr leltener blauer 
Edelltein von zo Centimeter Höhe und erwa vierwöchentlicher Blütezeit 
ab Mitte April, Sie gilt als Form von austriaca, doch find die Mei« 
nungen verlchieden. Die allerltärkften Meinungsverlchiedenheiten [chlich- 
ten lich oft verblüffend dadurch, daß mit der frittigen Pflanze eine ganz 
andere gemeint ift. Am meilten felten Grund und Boden bezüglich 
der Oattung Veronika fühlt man noch in dem großen amerikanilchen 
Lexikon unter den Füßen. Streit tobt um V. satureioides und satureide- 
folia. Ich habe eine kleine belcheidene Pflanze, welhe den Namen sa= 
tureioides trägt und der zweitfrühelte Blüher gleih nach V. Alitormis 
ilt. Was lie aber mit Satureja zu [chaffen haben [oll, kann ich nicht er- 
kennen. Im erften Jahr Ihien fie [hwadhlüctig, jetzt kräftigte fie fich 
enorm und kommt vielleicht noch einmal auf die Lifte idealer Veronika. 
Veronica saxatilis, die Felsveronika, blüht in einem glühenden Blau 
von Mitte April bis Mitte Mai in acht Centimeter Höhe. Die Pflanze 
verträgt in den erlten Jahren enorm viel Dürre und blüht doc gut. 
Als alte Pflanze jedoch muß fie in frilfhbleibendem Boden ftehen, um 
reich weiter zu blühen, andernfalls müßte die Pflanze nach ein paar 
Jahren aufgeteilt werden. 

Nad ihr blüht noch im April die Moos-Veronika, Veronica repens, 
mit blaßblauen Blürchen, auf ganz niedrigem Teppich. Nach mehreren 
Jahren bekommt die Pflanze, die aus Korfika ftammt, in der Mitte des 
Pollters eine Tonsur, aber die Ränder kriechen grün weiter und lind 
überall bis zur Spitze bewurzelt. Man kann nun entiprechend andere 


Stauden in die Tonsur fetzen, zum Beifpiel auch die folgende Sorte, 
Bei gartenkünftlerifcher Verwendung der Moos-Veronika in breiter 
Fläche ift diele Gefahr zu bedenken. Sie fcheint allo ihren Boden fehr 
einleitig zu verbrauchen. 

Veronica prostrata. Aus dieler kleinen frühen einheimilhen Form, 
die etwas jenleits von Gut und Böfe war, find drei ganz ausgelprocen 
Ihöne Schmuckgeltalten erzüchtet worden, mit denen man fehr welent= 
lihe Wirkungen im Steingarten, Frühlingsgarten und Naturgarten zu 
einer Zeit erzielt, in der fonlt gar nicht ähnliches zur Hand ift. Die 
weiße Form hat enorm lange und [chön beletzte Rilpen bekommen und 
die blauen und dunkelblauen Töne der anderen zwei bis drei Wochen 
vor rupestris find [o willkommen, daß man diefem feinen Trockenheits- 
gelchmeide lehr gute Plätze auslucht. In ihrem letzten Verblühen tritt 
die Enzian- Veronika in Flor, auch wie jene, zehn Centimeter hod, 
aber wohl im [chönften Blau aller Veronika, doch dieles Blau ilt jedoch 
nur von morgens früh bis mittags lo [chön und rein, um dann leider 
für die zweite Hälfte warmer Tage ganz verwandelt und erlofchen zu 
fein. Mitten in ihren blauen Polftern wirken Pflanzen der Siebenhügel- 
Varierät des ausdauernden Leins, Linum narbonense herrlich, wohl 
eine der fhönften fernleuchtenden blauen Stauden, Daneben pflanze 
[ehr hohe weiße Steinbrech und knallrote Sonnenröschen. 

Wenn die Veronica rupestris ganz dicht blühen foll, muß hie etwas 
nahrhaften und tiefen Boden haben. Sie hält zwar mit ihrem Flor aud 
noch an ziemlich [chwierigen Stellen aus, blüht dann aber entfprechend 
elwas magerer, 

Eine weiße var. alba hat es aus unerklärlihem Grund nicht zur Winter- 
härte gebracht. 

Um lo erfreuliher ilt die prachtvolle weiße prostrata pallida. 

Die Shirley=-Veronika, Anfang Juni bis nach Mitte Juni 20 Centi- 
meter hoch blühend, ift über alle Begriffe I[hön und merkwürdig in 
ihrem dunklen Blau und fämtlichen verwandten Sortender amethystina= 
und latifolia-Gruppe durch vollendete Schönheit entrückt. Sie paßt 
pradıtvoll zwilchen weiße und farbige Wildnelken, verträgt noch mehr 
Dürre als rupestris, bildet als alte Pflanze 60 Centimeter breite üppige 
Bülhe. Auch mit der Heuchera und der weißen Texas-Nactkerze 
hat lie einen Schönheitsbund gelcdloffen. 

Die blauen Stauden kann man nicht genug im Öarten verwenden. 
Überall wirken lie farbenvermittelnd und buntheitsveredelnd. 

Diefe Gartenlhätze [ind janoc lo neu, daß wir uns ihre volle Trag- 
weite und gartenverwandelnde Kraft noch garnicht klar machen können ; 
aber man wittert [hon dunkle Entwicklungen zu einer V olkstümlichkeit 
ohne gleichen und freut fich ihres prachtvollen, grundlätzlihen Gegen- 
latzes zu den meilt lo langweiligen Gärten von heute. 

Im ganzen Reich der Veronika ift die Silberveronika, V. candida oder 
incana wieder eine reizende Naturmarotte für lich. Diele kleine Edel- 
geltalt von 25 Centimerer Höhe und tiefdunkelblauen Rilpen auf lılber- 
grauem Blattwerk ilt dabei außerordentlich dienftbereit und unverwült- 
lich. Ich fah lie als acht Jahre alte ungepflegte Einfallung in voller lücken= 
lolfer Shönheit. Sie kommt Ichon mit ihrem Flor in die Blütezeit vieler 
Sedum hinein, zu denen he auch gut paßt. 

Die Hochfommer:Veronika.V, spicata, ilt mit ihren 70 Centimeter hohen 
Rilpen in dunkellila und rola eine fchlichte, aber liebenswürdige Hocdh= 
fommerliaude für dürre Plätze, Steingärten und Naturgärten und auch 
für den Schnittblumengarten. Abgelchnitten hält Ihe ich außerordentlich 
lange. Sie foll etwas hungrig plaziert werden, damit fie nicht doch bei 
zu großer Entwicklung das Überkippen bekommt, Die rofa Formen, 
wie V, s. Erika und ähnliche find niedriger und [ehr brauchbar. 

Sehr Ichön find Gruppen aus gelber niedriger Missouri-Nacdhkerze, 
orangeroter Potentilla (P. versicolor plena) und weißbunter Zwerg» 
[pindel mit einigen Hochfommer= und Spätlommerveronika, 

Die Königin der großen Veronika ift die Ende Juli bis September 
blühende Japan- Veronika, V. subsessilis Hendersoni. Ob fie eine wilde 
japanilche Art oder fchon eine Hybride ift, darüber [cheint man nod 
nicht endgültig klar, jedenfalls ift die Staude mit ihren großen, dunkel» 
blauen Kandelabern auf Rabatten, im Steingarten, unter Ulmftänden 
auch im Naturgarten und im Schnittblumengarten durch nichts zu er- 
fetzen. In den feuchten deutfchen Klimaten dauert ihr Flor außerordent= 
lich lange, bis in den Herbft hinein, ie wird dann falt 96 Centimeter 
hoch. Die Winterhärte ift vollkommen. 

Spätlommerglockenblumen, wie Wahlenbergien und Adenophoras, 
leiften dieler ftillen Schönheit unaufdringlihe Gelelllchaft. Man kann 
ihr auch etwas Halbfchatten zumuten. Die Pflanzen müllen ein paar 
Jahre alt fein, um zu ihrer vollen wucdtigen Wirkung ausgebaut zu 
fein. 


17/ 


AN müßte an- 
nehmen, daß die 
Crassulaceen in 

den Xerophiten-Gebieten 
des mexikanilhen Hod- 
landes eine große Rolle 
[pielen : Das ift jedoch nicht 
der Fall. Wohl find einige 
hundert Arten bekannt, fie 
treten aber nicht belonders 
hervor. 

Den Kakteen gegenüber, 
die durch den impolanten 
Wucs gewiller Arten und 
teilweile durch ihr Mallen- 
vorkommen das Gebiet be- 
herrfchen und ihm ein be- 
[onders charakteriltilches 
Gepräge verleihen, ver- 
Ihwinden he völlig. Wegen 
ihrer Kleinheit und meilt 
lokalen Verbreitung ent- 
gehen lie leichter dem Au= 
ge des Sammlers und lind 
größtenteilsnurZufallsent- 
deckungen. 

Erft in den letzten Jahr- 
zehnten, nachdem das Land eingehendzr von Botanikern 
durchforfcht wurde, find eine größere Zahl von Arten auf- 
gefunden und belchrieben worden, die zum Teil den Weg 
zu uns gefunden haben und unleren Sukkulentenlammlun= 
gen zur belonderen Zierde gerei=- 
chen. Die von mir neubefcriebene 
Eceveria leucotriha wurde im 
Jahre 1908 von meinem Bruder, 
C. Ä. Purpus, in der Umgebung 
des Dorfes San Luis Tultitlanapa, 
in der Sierra des Mixteca, Staat 
Puebla, entdeckt. Sie wächlt verein- 
zelt an fonnigen Felfen und ift nicht 
häufig. Verwandtfcaftlich fteht lie 
der Echeveria pulvinata nahe, der 
fie ähnelt, von der fie aber dod 
welentlich verlchieden ilt. Die präch- 
tige Pflanze bildet im älteren Sta= 
dium kurzftämmige Bülche undift in 
allen Teilen dicht famtig weiß be- 
haart, nur die Stämme und Zweige 
find mit rotbraunem Filz bekleidet; 
auc die Nleilhigen langen Blätter 
find oben rotbraun geläumt. Im 
Februar bis April entfalten fich bei 
uns die prächtigen zinnoberroten 
Blüten, die in einfacher Traube am 
Ende der achlelftändigen, beblätter- 
ten Infloreszenz ftehen und auffal=- 
lend mit den weißhaarigen Hodh- 
und Kelchblättern kontraftieren. Als 
ausgelprochene Sonnenpflanze und 
Bewohnerin fonniger Fellen trock= 
ner Gebiete beanlpruct fie eine 
dement/prehende Behandlung in 
der Kultur, gedeiht dann leicht und 
it durchaus nicht heikel. Auch als 
Zimmerpflanze ilt [ie gut geeignet, 
verliert aber ihren Charakter und 
ihre Schönheit, wenn fie zu dunkel 
und warm im Winter gehalten wird. 
Den Sommerüber kann man lıe vor 
das fonnige Fenlter oder ganz ins 
Freie ftellen. Als Erdmifchung ift 


jede gute, nicdıt zu magere Kak- 
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Pacbyphytum oviferum 


Edeveria feucotrıcha 
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teenerde geeignet. Mit dem 
Begießen muß man, na= 
mentlih im Winter, fehr 
vorlichtig lein. 

Eine zweite Ärt ilt das 
gleichfalls von mir neu- 
aufgeftellte Padbyphyrum 
oviferum. Es wurde im 
Jahre ıgıı ebenfalls von 
C,. A, Purpus im Staare 
San Luis Potosi entdeckt 
und eingeführt. Es gibr 
wohl keine zweite Pflanze, 
deren Blätter lo täulchend 
Vogeleiern ähnlih fehen, 
wie die dieles Pahyphy- 
tum, Bricht man fie ab und 
legt fie in ein Vogelneft, 
fo ilt die Täufhung voll- 
kommen. Die reizende, 
hödft eigenartige Sukku= 
lente bildet kurzltämmige, 
durch kurze, leitlihe Ver- 
zweigung mäßig große 
Klumpen, die mit dicken, 
verkehrteiförmigen, fleifhi- 
gen Blättern bekleidet ind, 
welche von einem dichten, weißen Reif überzogen werden, 
der leicht abwilchbar ift. Sehr merkwürdig ift die Inflores- 
zenz: Die purpurkarminroten Blüten verfchwinden gänz= 
lih zwilchen der bleichen, weißbereiften Hülle, welche die 
Blumenkrone weit überraget. Man 
bekommt lie nur zu lehen, wenn 
man den abwärts gekrümmten Blü= 
tenltand aufrichtet. Die Behandlung 
it die gleihe wie bei Edeveria 
leucotricha. Im Freien muß-die Arı 
gegen Regen gelhützt werden, da 
fonft der Reif leicht von den Blät- 
tern gelpült wird, aus dielem Grun: 
de darf fie auch nicht mit den Fin- 
gern berührt werden. Wird die 
Pflanze zu hoch und unten kahl, 
was in der Kultur leicht vorkommt, 
[o Ichneidet man die Köpfe ab und 
läßt hie bewurzeln. Die unteren 
Stammteile bilden dann reichlich 
Sprolle, die zur Vermehrung dienen 
können, Beide Craflulaceen lallen 
lich wie alle Echeverien auh durch 
Blätter vermehren, fie bewurzeln 
[ich aber nicht lo leicht oder lie bil- 
dennicht lo gerne Ädventivknolpen 
an der Blattbalis wie andere Arten. 
Die Blätter des Pahyphytum ovi= 
ferum faulen lehr leiht. An den 
Blütenftengeln der Echeveria leu= 
cotricha bilden fich in den Blatt- 
achhleln Adventivfprofle, die ein 
gutes Vermehrungsmaterial geben. 
Samen bringen die Pflanzen nur 
dann, wenn lie künftlich oder durch 
Inlekten befruchtet werden. 
Während man von Pachyphytum 
nur wenige Ärten in unleren Gär- 
ten, und dann aud falt nur in den 
botanifchen, finder, ift die Zahl der 
in der Kultur verbreireren Echeve= 
rien eine ziemlich große. Sie gehen 
vielfach unter dem Gattungsnamen 
Cotyledon. Wir nennen Eceveria 
retusa, BE. gibbifloraundagavoides. 





NORWEGISCHE GÄRTEN 


ON norwegilhen Gärten, von den Gärten, die auf den Höhen 
liegen mit dem Blick über die klaren Weiten des Fjords, von 
den Gärten auf Felfen gebaut zwilchen Kiefern und Tannen, ein- 
fam und herrlich, will ich hier [prechen. Wald iind die Hänge der Gär- 
ten, Urwald, mit Birken und Tannen, Kiefern und Fichten, mit Rofen, 
Brombeeren, Farnen und Moofen bewachlen und einem Teppich von 
ÄAnemonen, blau wie das Waller in Norwegens Fjorden. 
Die Gärten find Felsgärten, aus Felfen gehauen, in Fellen gelprengt, 
in Terrallen gegliedert durch mäctige Mauern und Böfchungen. Am 
höchften Punkt fteht das Haus, das fchlichte norwegilche Holzhaus, frei, 
nur einige einzelne Kiefern Ind Zeugen des einltigen Waldes. Und 
Blumen ftehen am Haus, farbige, viele, denn der Norweger liebt [eine 
Blumen und liebt die leuchtenden Farben. Und wie fie leuchten! Ja, 
nicht die Glut der füdlichen Sonne weiß reichere Töne zu malen als 
das unendliche Licht des nie fich erfchöpfenden Tages. Stärker und heiter 
lınd hier alle Farben der Pflanzen: gelb ilt lo golden und rot lo glühend, 
blau ift [o firahlend und weiß [o blendend. Die Blumen glänzen im 
Licht, die Bäume, die Blüten, alles ilt farbig, ift himmernd. Denn rein 
ift die Luft diefes Landes, durhlichtig klar. So fcheint die Ferne nahe- 
gerückt, die Berge, die Wälder, die Waller, alles falt greifbar und 
wundervoll in der Beleuchtung. 
Blau ilt die Farbe Norwegens. Blau [ind die Berge hinter den Bergen, 
wo die Weite beginnt, blau ift der Himmel, blau ilt das Waller und 
blau ift die Luft. Blau ilt die Farbe des Tages. Erlt in der Dämmerung, 
in der fommerlichen Mitternacht, erwachen Töne zartelter Schöne, hell- 
[maragdenes Grün, vi- 
olette und rötliche Strei- 
fen ftehen am fahlhellen 
Himmel zur Seite des 
blaßweißen Mondes. 
Dodh nur kurz ift die 
Stunde der Nacht, und 
von neuem ergießt lich 
eine Fülle von Licht auf 
das erwacdhende Land. 
Dabei wachlen und blü- 
hen die Planzen lo wun-= 
dervoll üppig. In dielem 
nie verliegenden Licht 
leben lie ein Leben loin= 
tenlıv und reich, ein 
atemloles Leben ohne 
Paufe, und dank dieler 
Sonne lind die Farben 
der Blumen tiefer und 
ftärker als [ont und ma’ 
chen den norwegilchen 
Oarten zum farbenfreur 








diglten Bild. Denn Platz für Blumen ift in dem Felfengarten, zwilchen 
den Steinen, den Mauern, den Treppen, an den Böfchungen, überall 
quillt es von Stauden und Rofen, von Einjahrsblumen, von Rankge- 
wächlen und Moolen. Eine Blütenfülle, die falt alle Steine verdeckt. 
Lebende Mauern aus duftigftem Stoff. 
Der Garten fchmiegr ih dem Berge an, und Treppen zwilchen den 
Mauern führen von einer Terralle zur andern, Nicht immer ift es mög- 
lich, ihn architektonilch zu gliedern, zu groß find die Felfen, die man 
umgehen muß, Kiefern und ehrwürdige Fichten zwilchen den Stei= 
nen hat man das Herz nicht zu fällen. Drum macht [old ein Garten 
faft immer den Eindruck urfprünglicher Wildheit ‚die verltreuten Fels- 
blöcke, die mächtigen Mauern, die Bölchung aus Steinen, die Treppen 
und Winkel, alles dies gibt ihm ein romantilches Gepräge. 
Natürlich haben nicht alle Gärten hier diefen Charakter, oft find die 
einzelnen Stufen und ÄAbfätze von größerem Ausmaß, dort gibt es 
dann Ralenpartien und richtige Blumenrabatten. Sondergärten liegen 
gar lieblich auf foldher Terraflle. [Ind man hat auch unfere Gärten mehr 
ähnlihe auf fAachem Gelände, in denen viel Obft wädlt. 
Die Arbeit im norwegilchen Garten ift mühlam, der Boden durchletzt 
mit Geltein, die Erde ift [hwer und vor allem felten. Von weither 
muß fie herbeigefchafft werden, Und es drängt [ih die Arbeit zulam= 
men, denn lang ift der Winter. Im April liegt noch Schnee. Der Früh- 
ling kommt plötzlich, er überltürzt fih. Von einem Tag zum andern 
wird es warm, [ommerwarm. Und dann beginnt es in märcenhaf- 
ter Schnelle zu grünen, die Kaltanien in der Stadt brechen auf über 
| Nadıt, die Obftbäume 
blühen und der Flie= 
der, alle Wiefen find 
bunt, es wädlt uns faft 
lichtbar, von Stunde zu 
Stunde, eine unendli- 
che Malle von Blumen 
drängt zulammen, Ro- 
fen und Lilien, Tulpen 
und Primeln, Goldregen 
und Erdbeeren zur [el- 
ben Zeit. Sie hat großen 
Reiz, diefe unlagbare 
Fülle, doch den eigent- 
lihen Frühling kennt 
man dort nicht.DerSom- 
meriftheiß, oft fehrtrok= 
ken, früh verfärben lich 
die Blätter, der Herbft 
erglüht in den leuchtend: 
fien Tönen ; dann folgen 
NebelundRegen, Froft 
und Schnee. 
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Heart of Gofa 


J. H. Mc FARLAND / NEUE KLASSE AMERIKANISCHER ROSEN 


Der Verfafer if# der Herausgeber des ‚Jahrbucds der amerika= 
en Rofengefelljicbaft ( American Rose Annual) und zählt zu 
en befien Kennern der Rofe in den Vereinigten Staaten. Er 
wird von Zeit zu Zeit über auch für uns intereffante Rofen« 
themen berichten. Beginnt dod Nordamerika, fib auf dem Ge» 
brete der Rofenzucht eine führende Stellung zu erobern. (.. 3. 
ER verltorbene Dr. W. Van Fleet war vielleicht der bedeutend- 
) fte Pflanzenzüchter, den die Vereinigten Staaten befellen haben, 
befonders auf dem Gebiete der Rofe. Er ift verantwortlich für 
eine Ihöne Gruppe harter Rankrofen, die folche Sorten wie American 
Pillar, Dr. W, Van Fleet, Mary Lovett, Bess Lovett, Alida Lovett, 
Silver Moon und viele andere üppige und Ichöne Schöpfungen ein- 
[chließt. In feinen Ipäteren Lebensjahren, als er für das »Bureau of 
Plant Induftry in the Federal Departement of Agriculture«, die Planzen- 
Einführungsltelle des Ackerbauminilteriums, arbeitete, ftrebte er danadı, 
das, was er »Hoftor«-Rolen nannte, zu erzielen, Sorten von allgemeiner 
Brauchbarkeir, Wuchskraft und Härte. In Bell Station, dem Verluchs- 
garten zwilchen Baltimore und Washington, wo er tätig war, hatte er 
eine lehr große Sammlung von Rofen-Arten zulammengebradt, und 
dort blieben noch viele Sämlinge als Ergebnille feiner Kreuzungen 
zurück, die weitere Beachtung verdienen. Aus dielen Sämlingen werden 
unftreitig noch fehr wertvolle Varietäten hervorgehen. 
Bei feiner Zulammenarbeit mit der Amerikanilhen Rolengelfelllhaft 
har das Ackerbauminifterium diele bereits ermächtigt, unter einer fehr 
günftigen Vereinbarung fünf dieler Van Fleer’Ichen Sorten in den Flandel 
zu bringen. Es lei hier bemerkt, daß die Vereinbarung vorlieht, daß 
immer die Belchreibung der Role gebrauht wird, wie lie das Acer- 
bauminilfterium gibt, daß der Name geführt wird, den es ihr verleiht, 
und daß jede Angabe und Abbildung vermieden wird, die mißdeutig 


fein könnte. Außerdem darf der Preis nicht höher fein als der doppelte 
Durdlchnittspreis für ein Durzend ähnlicher Rofen auf dem offenen 
Markte. Die amerikanilche Rolengelelllhaft gibt allen ihren Handels- 
mitgliedern Gelegenheit, diele neuen Rofen zu dielen Bedingungen zu 
kaufen, lodaß ihnen eine weite und günliige Einführung ohne Miß- 
deutung möglic ift. 

Die erftie Rofe, die auf diele Weile vor zwei Jahren in den Handel 
gebracht wurde, war Mary Wallace, die lich als ausgezeichneter Er- 
folg erwies. Es ilt eine harte Rankrolfe, die fih auch für Hecken [ehr 
eignet, ebenlo als große Bulchform; fie bedeckt lich im Juni mit ihren 
riefigen Blüten von eigenartig glühendem Rol/a, die lich lange gut halten. 
Die Varierät hat eine leichte Neigung, Ipäter nochmals zu blühen. 
Die nädfte Einführung war Zeart of Golfd, eine Hybride zwilchen 
R. Wichuraiana und R, Moyesii. Dieler Name wurde ihr gegeben 
wegen ihrer Büfchel goldener Staubfäden, die von einer deutlichen weißen 
Zone umgeben find, die fih Icharf von dem tiefen reichen Scharlach- 
Karmelinrot abhebt; die einzelnen Blumen werden etwa fünf Centi- 
meter breit und bedecken die üppigen Ichönen Pflanzen. 

Im Herbft 1926 kommt Sara# Dan Fer in den Handel. Es ift eine 
Rugosa-Hybride vonreichem lattem Rola und bildet fehr tarke Pflanzen, 
die ganz hart find. Die Blüte ift duftend, anziehend, wenn auch etwas 
unregelmäßig, und die Pflanze neigr zum Remontieren. 

Ganz verfhiedener Abkunft ift die Role, die nah dem früheren Prä- 
Iiıdenten der Amerikanifchen Rolfengelelllhaft, Dr. 2. M. Milfs, benannt 
ift. Sie ilt eine Hybride zwilchen R. Hugonis mit R. spinosissima oder 
R. rugosa oder beiden, wobei die Vermutung belteht, dab die bekannte 
Theehybride Radiance bei einer der Kreuzungen beteiligt war. Sie 
bildet fehr fchmuckhafte Sträucher mit langen Ruten halbgefüllter Blumen 
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von etwa Breeze z WE 
fünf Centi- 

meter Breite. Ihr Farbenton 
ilteine lebhafte Milchungvon 
Primelgelb und hellem Rofa, 
im Verblühen in falt reines 
Weiß übergehend. Keine an- 
dere exiltierende Rofe ähnelt 
ihr in ihrer [o abweichenden 
Schönheit oder in ihrem be= 
fonderen Wert als Strauch. 
Die letzte diefer Rofen, die 
bis heute benannt wurden, 
ifteine Wichuraiana-Hybride 
mit BeautedeLyon,wodurd 
Pernetiana=Blut in das der 
Rankrofen eindringt. Diele 
Rofe, die nach des Verfallers 
Garten Breeze Hill, wo fie 
zu großer Vollkommenheit 
erzogen wurde,benannt wur- 
de, kann man am belften als 
eine verherrlichte harteÖloire 
de Dijon beichreiben. Sie 
ähnelt diefer in der Farbe, 
doch find die Blumen mehr 
als zweimal lo groß, undnicht 
felten ftehen lechs bis acıt 
Blumen in großen Bülceln 
zulammen. Sie gilt als die 
größte harte Rankrole, die 
man bis jetzt [owohl in ÄAme- 
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rika wie in Europa kennt. 
Trotz ihres ftarken und üp- 
pigen Wuchles ift fie nicht 
leicht wurzelecht zu vermeh= 
ren, Wer lo glücklich ift, fie 
zu erhalten, möge bedenken, 
daß lie ihre volle Schönheit 
erlt im zweiten oder dritten 
Jahre nach ihrer Änpflan- 
zung erreicht. 

Die Vereinigten Staaten er- 
zeugen auch viele andere 
Rofenfarten, fowohl von 
Theehybriden, wie von har: 
ten Rankrolen, über die ich 
Gelegenheit zu finden hoffe, 
unlere deutfchen Freunde 
zu unterrichten. Nordameri= 
ka bieter auch in der Rofen- 
zuct von Jahr zu Jahr immer 
Wertvolleres, das gurgelich- 
tet wird. Heute zeige ich mit 
Vergnügen diefe neue Klalle 
Van Fleer'iher »Hofthor- 
Rolen« an, als einen Beweis, 
wie die amerikanilche Rolen= 
gelellihaft Hand in Hand 
mit dem Ackerbauminifte= 
rium arbeitet in ihren Bemü- 
hungen, die Role Allgemein= 
gut in Ämerika werden zu 


lallen.. (Überferzt C, 5.) 
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CAMILLO SCHNEIDER / EIN HECKENGARTEN 


Rolle, Beherrfht es den Garten auch nicht mehr wie zur Zeit, 

da der franzöhilche Gartenttil herrichte, fo ift es doch immer mehr 
zu neuer Geltung gekommen, je mehr die landfchaftlihe Periode im 
Garten abflaute. Die Hecke in ihren verfchiedenen Abwandlungen ge- 
hört zum Oarten im engeren Sinne, Mit ihr Ichaffen wir räumliche 
Wirkungen, die [ih auf andere Weile nicht erzielen lallen. Die fteinerne 
Mauer ilt in ihrer Verwendung begrenzt und oft unerfetzbar. Die grüne 
Mauer jedod ift welensverfchieden von ihr und in ihren Möglichkeiten, 
in ihrer durch die verfchiedenen Pflanzen bedingten Formen/prahe noch 
länglt nicht erlchöpft. Als lie im franzölifchen Garten zur Gewaltherr- 
[cherin wurde, trat lie in viel zu einleitiger Weile in Ericheinung, war 
viel zu lehr Mauererlatz. Diefe Anlagen find uns heute ganz welens- 
fremd. Sie dienten einer vergangenen Weltanfchauung, waren Ergeb= 


1): Heckenmotiv [pielt auch im Garten von heute eine große 





nille höhfcher Prunklucht und ohne das gelpreizte Hofleben der da- 
maligen Zeit nicht denkbar, Heute find es für uns Muleen. Ihre Erhal- 
tung im hiltorifchen Sinne, wie man es etwa in Shönbrunn verluct, ift 
fireng genommen unmöglich. Sie haben fich im wahren Sinne des Wortes 
überlebt. Die grüne Mauer ift auf die Dauer unzähmbar. Sie muß lich 
zur Freiheit durchringen oder fierben. Ein Jahrhundert hat [chon an lol= 
chen Anlagen herumgeflickt, aber es war eben immer Flik werk. 
Indellfen wird das Heckenmotiv aus den angedeuteten Gründen nie 
aus dem Garten verfchwinden können und auch in ftärker betonter 
Form als Heckengarten in großen Anlagen immer wieder mit Erfolg 
angewendet werden. Nur als Älleinherricherin im großen Garten ilt die 
grüne Mauer ver[hwunden. Sie ordnet lich jetzt einem anderen Orga- 
nismus ein, verleiht ihm gar reizvolle Einzelzüge und bringt befondere 
Zwecke und Ziele zu fiarker Geltung. Darin liegt ihre hohe Bedeutung 
für den Garten von heute, 
der ja Raum[chaffung bedingt. 
Ein Beilpiel dafür bieten wir 
heute in den Br/dern aus dem 
Flamburger Stadtpark. In die= 
fer großen, an gehaltvollen Ein- 
zelheiten lo reichen Schöpfung 
it auch ein Heckengarten ent- 
halten, dellen Grundlinien der 
Plan zeigt. Ihn mit reihemPflan- 
zenleben zuerfüllen,hat Garten- 
direktor Zinne, dem in Garten= 
inlpektor./. Köfter ein lo ausge- 
zeichneter Helfer zur Seite [teht, 
in hohem Maße verlfianden. Ich 
erinnere mich gut der Zeit, als 
im letzten Jahre die Altilben in 
vollftem Flor ftanden und ihre 
Farbenwogen gegen die grünen 
Mauern brandeten. Solh ge- 
fteigertes Pflanzenleben gehört 
in den Heckengarten wie das 
bunte Leben und Treiben des 
Flofes in den franzölifhen Park. 





Gelellen fih nun in unferen öffentlichen 
Anlagen nod frehe, Erholung luchende 
Volksfcharen den Blumen, lo wird der 
Heckengarten feinen Zweck ganz erfüllen 
und Raft und freudige Anregung denen 
[penden, die in ihm weilen, 

Die farbige Blumenwelt kann lich in 
mannigfacher Weile eingliedern lallen. 
Als breite Parterrelächen, als vor die 
Hecken gelagerte einfarbige oder bunte 
Rabatten, als feine Säume frohgrüner 
Ralenflähen. Hecken können lich mit 
Pergolamotiven vereinen, an denen lich 
die Welt der Kletterrolen und vielfachen 
Schlinggehölze entfaltet. Im Frühjahr 
beginnen Clematis montana und die 
Wistarien, denen die Rofen folgen, bis 
der hohe Sommer die Bignonien und 
[päten Clematis fowie Polygonum Au- 
berti bringt, die in Blüte und Frucht bis 
in den Winter die Laubengänge beleben. 
Die Hecken felbft find auh nadı dem 
Blattfall und vielleicht gerade dann von 








ausgezeichneter Wirkung. Je nach dem 
Gehölz, das wir verwenden, ilt ihre feine 
Struktur recht verfchiedenartig. In diefer 
Hinficht wiederholen wir uns vielzulehr. 
Immer wieder herrfhen Hainbuche und 
Linde ‚am ehelten kommt noch Rotbuche 
hinzu, deren Bedeutung für kräftige 
Hecken man immer mehr erkennenlernt. 
Dod es gibt fehr viel mehr Material, 
wie Paul Kache kürzlich an dieler Stelle 
näher ausführte (Band VI,Gartenarbeit 
und Blumenpflege, Seite 57), er regt da 
zu vielleirigen Verluchen an. Die neuen 
Schönheitswerte, die ih für Hecen- 
gärten daraus ergeben können, lollten 
erprobt werden. Es fei nur nochmals auf 
die Kornelkiriche, auf den Hainbuchen= 
ahorn, Acer carpinifolium, auf Blut> 
buchen und vor allem die wintergrünen 
Eichen hingewielen, foweit es Iih um 
hohe Hecken handelt. Wenn man von 
den letzten einmal genügend Vorrat 
hätte, fo würde ein neuer Typ des 
wintergrünen Heckengartens entltehen, 


TAN LITT FIELEN ARE LTR LNERRETIRLBELTENANENTITAA NE" DLERKRPTEIENN 


Den immergrünen Typ darf man audı 
nicht vernadlälligen. Hier kommt in 
erlier Linie der Stechhüllen, Ilex Aqui- 
folium, in Betraht. Wo dieler ih gut 
entwickelt, gibt er ganz wunderbare 
Hecken, Daß diele auch Ichnell gedeihen, 
wenn man hie richtig pflanzt, beweilt das 
BeilpielaufdemEhrenfriedhofinLübeck. 
SelbftRhododendren kann man inNord- 
weltdeutlchland für Heckengänge ver- 
wenden, wie ein Verfuch im Parke zu 
Raftede zeigt. Solche Verluche werden 
allerdings immer vereinzelt bleiben. Von 
Nadelhölzern kommen die Eiben an 
erlter Stelle, Thuja-Hecken lind meilt 
befonderen Bedingungen angepaßt. Da 
muß man in der Formenwahl vorlichtig 
fein. Für kleinere Hecken aller Ärt, wie 
fie im größeren Heckengarten gebraudt 
werden, kommen vielmehr Gehölze in 
Betracht. Hecken, die nur mannshodh 
werden, follten bei Sitzplätzen in öffent: 

lihen Anlagen eine 
Bilder Job. Köfter große Rolle Ipielen. 


HUGO KOCH /EIN ALTER SCHLOSSGARTEN 


JSeerbaufen 


IESEN Sdloß- 
garten zu Seer- 
haufen, 10,8 Ki- 


lometer oft - füdöftlich 
vonÖfcatz gelegen, hat 
der Geheime Rat Chri- 
(toph Dietrich v. Bole zu 
Ende des ı7. Jahrhun= 
derts angelegt und zwar 
nah handfcriftlihem 
Zufatz im Jahre 1695.« 
So berichtet die »hilto- 
rilhe Belchreibung der 
Stadt, des Amtes und 
der Diöces Olcdatz in 


älteren und neuerenZei- be ii 

ten« von Carl Samuel hau TH 7 
Hoffmann<Oldatz 1873 a 

11. Teil). Über diefe Pla- # f Bars nu Fe 
nung unterrichtetunsein Mi A. Se 


Grundriß im Haupt- 
ftaatsarhiv in Dresden 
mitder Aufldrift: Aus- 
mellung und Grundle- 





nach Änlagen, die auf 
großen architektonilchen 
Aufbau zugelähnitten 
waren, nicht aufkom- 
men, fo wendete lich 
das Gartenfchaffen vor 
allem auf die Pflege der 
Blumen. Der Waller- 
reihtum des flachen 
Landes führte dazu, daß 
man es inÖräben durch 
den arten zog. So 
wurden die Blumenpar- 
terres und die ftillen 
ftehenden Gewäller, die 
den Garten in Kanälen 
rechtwinklig durchfähnir 
ten, ein charakteriftifhes 
Moment des holländi- 
[chen Gartens. Das gan- 
ze Innere der Gärten 
war regelmäßig gebil» 
der, wie die zuweilen 
vorkommenden Durdh= 
(ichten. Fine deutliche 
Vorftellung jener Gär- 


gung zugleich Ausrechnung des Schloßgebäudes Seer- Das Jb/oß in urfprüngficher Geflalt ten geben unsdie Stiche von Vredemanno Vrisio aus 


haulen, [amt den umliegenden Gebäuden ... und 

Gärten... dem Hochwohlgeborenen Chriftoph Dierrih Bofen, dem 
jüngeren Herren, aus Seerhaufen.—... Monat Oktober 1696 durd 
Hans Augult Nienburg. « 

Nadı einer anderen handfdriftlihen Bemerkung auf einem Plan von 
1856 ilt der Garten bereits in den Jahren 1672 bis 1682 angelegt wor- 
den, was etwa mit der weiteren handfariftlihen Aufzeichnung im 
Schloßardhiv übereinfimmt, wonach Fräulein von Schleinitz, die Be= 
fitzerin von Seerhaulen, Herrn Dietrich von Bole heiratete, welcher 
1678 bis $ı den Garten mit Alleen neu anlegte. 

Es ift eine typilche Planung für diefe Zeit und diefe Gegend. In mei- 
ner »Sächfifhen Gartenkunlis habe ich ja eine ganze Reihe ähnlicher 
Scloßgärten aus diefer Zeit behandelt. Sie zeigen alle eine charakte- 
riftiihe Verwendung des Wallers. Die wallerreihe Gegend dieles 
[ählifchen Flachlandes zwifchen Leipzig und Riela gab den Anlporn, 
Dazu kamen lebhafte Handelsbeziehungen der Leipziger Kaufherren 
nach Holland, wo fchon früh die Gartenkunft zu großer Blüte kam und 
wo die wallerreiche, tafelebene Landlchaft zu charakteriftifchen Löfungen 
führte, fodaß wir in der Kunftgefhichte von einem holländifchen Gar- 
tenftil [prechen können. Der lebhafte Handel führte die Holländer in viele 
fremde Gegenden, von wo fie die 
lelteniten Gewädle zur Kultivierung 
in ihre Heimat einführten, womit hie 
den Ruf Hollands im Gartenbau be= 
gründeten. Sie lernten aud früh Ita= 
liens Gartenkunft kennen, die freilich 
in der tafelebenen Landlhaft ihrer 
Heimat keine unmittelbare Anwen- 
dung finden konnte. Die Anlage von 
Terrallen und Treppen, das Charak- 
teriltifche des italienifchen Gartens, 
mußte unterbleiben, Konnten dem= 


Plan der eıffen Anfage von Schloß 
und Garten (1696) 
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dem Jahre 1583. Peinliche Sorgfalt und Ordnung be- 
herrichen diele Gärten, deren Grundform [chachbrettartige Aufteilung 
zeigt. Die einzelnen Teile begrenzen forgfältig befchnittene Hecken, und 
auch die Älleen werden unter der Scheere gehalten. 
Die gleichen Grundzüge zeigt der Plan vom Schloßgarten zu Seer= 
haufen von 1696. Das Waller ift ganz im Sinne holländifcher Plange- 
ftaltung verwendet, Das Schloß umzieht im Sinne der Wallerburgen 
jener Zeit rings ein Graben, fodaß das Schloß abgefchloffen auf einer 
Infel liegt. Weiter ift das Waller in verlchiedenen tunlichft gerade ge- 
führten Kanälen durch den Garten gezogen. Der etwas ableits liegende 
große Teich wird in möglichlt regelmäßige Formen gebracht, an den 
E«kpunkten mit Rundplätzen gefchmückt und wohl mit Pavillons oder 
Ruhelfitzen ausgeltattet,. Die zwilchen den Kanälen liegenden Garten- 
ftücke find ftets recht regelmäßig aufgeteilt und mit Küchen- oder lelte= 
nen Ziergewäclen bepflanzt. Erhöhte Gänge gewähren einen fchönen 
Blick auf den tiefer liegenden Waller[piegel, andere, wohl durh Lau= 
bengänge begleitet, geben fchatige Kühlung, Der erhöhte Gang (f), 
begleitet zu beiden Seiten mit [hmalen Kanälen, [owie die Alleen rechts 
vom Schlolle, führen die Hauptachfen der Gartenplanung in die Ferne. 
So wird Ichon von weitem im Sinne der beginnenden Barockzeit der 
Sitz der Herrfchaft angedeutet, das 
Schloß zum beherrfchenden Miitel- 
punkt der umgebenden Landihaft 
erhoben. 
Der Garten zeichnete fih nach den 
Berichten der Zeit durch eine [chöne 
Orangerie, durh viele Arten von 
dem Ichönlten Franzobft, durd fel- 
tene Tulipanen und andere Blumen 
aus, die man aus Holland und aus 
Amerika kommen ließ. Im Jahre 1726 
ward er durh eine blühende Aloe 
[o berühmt, daß er logar von dem 
bekannten Wittenberger Dichter Dr. 
Triller weitläufig befungen wurde, 
Inzwilchen war dieGartenkunft unter 
der Förderung Ludwigs XIV, von 
Frankreich und feines genialen Gar- 
tenichöpfers Lenötre zu großer Höhe 
geführt worden. Es gehörte einfach 
zum guten Ton, feinen Schloß- oder 
Landfitz im Gefchmad der Zeit mit 
künltlerilch geltalteten Gartenanlagen 
zu umgeben, wobei in [terig fteigen- 
dem Maße der Kunft höhere Bedeu- 
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tung eingeräumt wurde, 
das Nützliche mehr in 
den Hintergrund trat, 
der Garten zum Schau= 
platz der GÖelellfhaft 
wurde, Schloß und Gar: 
ten wurden zur Eins 
heit verf[chmolzen — zu 
einem einzigen Kunlt=- 
werk felt zulammenge- 
[hweißt, wie dies der 
Plan gut verdeutlicht. 

Sacdılen unter feinem 
lebensfrohen kunftlie= 
benden Fürlten Augult 
dem Starken hat ja in 
dieler Zeit eine Fülle 
herrlicher Gartenfchöp- 
fungen hervorgebracht. 
ÄAudh der Öarten von 
Seerhaulen wurde im 
Geifte der Zeit umge- 
ltaltet. Darüber berich- 
tet ein Plan im Schloß- 
arhiv mit der Auf- 
Ichrift »Grundriß von 
dem Garten zu Seer- 
haufen, gemellen und 
gezeichnet von Johann 
Friedrih Rudolf Möftel, 
J. Capit. M. Jung 1774. 
Das Schloß wird gegen 
früher noch klarer als 
MittelpunktderÜelamt: 
planung herausgearbei- 
tet. DieInfelanlage wird 
beibehalten, nur zrhält 
der umfließende Graben 
firengere, künftlerifch 
feinabgewogeneÖrenz: 
linien.Der zweite, äuße- 
re, früher das Schloß 


nur zweileitig umfallen- 


de Kanal wird nunmehr auch auf der 
nur mit geringer Breite weitergeführt und zur Betonung der 

Hauptachle des Schlofles auf der V orderleite im Halbkreis ausgebogen. 
Der dritte äußere Graben wird hierzu parallel geführt, 
Iodaß die Gelamtanlage als ein in fih gelchloflenes 


Oanze erlcheint. Der er- 
höhte Gang wird zu 
einer Ällee ausgebildet, 
die in der Acdhle des 
Scloffes fih weit in 
die Landichaft fortletzt. 
DaßaucdieEinzelaus- 
geltaltung künftlerilch 
fein durchgebildet wur- 
de, lehren heute noch die 
erhaltenen Hermen und 
dekorativ gelchmücten 
Valen,die ausdieferZeit 
tammen dürften, Nach 
demPlanvonı774waren 
wohldie Valen zubeiden 
Seiten der im Halbkreis 
geführten,den Kanal be 
gleitenden Ällee aufge- 
(tellt, während die fechs 
Hermenvielleicht zubeir 
den Seiten desMittelpar 
terres an der Rückfrc ıt 
des Schlolles ftanden. 
AußerdembirgtderGar 
tennoch heute eineköft= 








dritten Seite [ymmetrilih fan 1774 


Ausgefübrter Plan von 1856 
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liche, reich bewegteSta- 

tue des Saturn, vondem 

berühmten Bildhauer 
Balthafar Permoler, die 
indenRevolutionstagen 
nach dem Weltkrieg lei=- 
der ltark belhädigtwur= 
de. Aud fonft war der 
Garten,wiederPlanvon 
1774 lehrt,mit dekorativ 
geltalteren Brücken und 
Torbauten gelhmückr. 
So war mir einfachen 
Mitteln bei Benutzung 
gegebener Verhältnille 
eine Anlage gefchaffen, 
die ganz dem künltleri» 
[henEmpfindender Zeit 
entlprach.ImScattender 
beichnittenen Baumalle= 
en entlang derllferpro= 
menieriedieGelelllhaft. 
Auf den Kanälen und 
Teichen aberentwicelte 
(ich zu den Gartenfelten 
mit Fifcherfiehen und 
dergleichen Beluftigun- 
gen einfeftlihesTreiben. 
Felt undSpiel ind es,die 
dem Garten dieler Zeit 
denStempelaufdrücen. 
V orangingderDresdner 
Hof. »Hier gibt es im- 
mers,belchreibt M.von 
Loen, der berühmteSit=- 
tenfchilderer jener Tage, 
»Maskeraden, Helden» 
und Liebesgelhicten, 
verirrte Ritter, Äben=- 
teuer, Wirtichaften,Jag= 
den, Schützen und Schä- 
fer[piele, Kriegs- und 
Friedensaufzüge,Zere- 


monien, Grimallen, fchöne Raritäten; kurz alles Ipielt, man hieht 
zu, man I[pielt mit, man wird felbft gefpielt.« Der Entfaltung 
folch reichen gefelllchaftlichen Lebens verdankt der Garten der Barock - 
zeit feine großzügige Form und den Charakter des Re- 
präfentativen. Daneben bot er in feinen Pavillon-, Lau- 
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ben und Gitter-Bauten, 
die wir fiher auch in 
der Seerhaufener Pla- 
nung annehmen dürfen, 
abgelchiedene Plätze. 
Sie betonen die Wege- 
kreuzungen, bilden den 
Zielpunkt der Älleen 
oder den Mittelpunkt 
abgelchiedener Garten- 
teile, So war nach dem 
Plan von 1774 als Ziel- 
punkt der Ällee auf der 
Südfeite des Gartens 
ein kleiner Pavillon ge- 
bildet, in welchem viel- 
leicht die Statue von 
Permoler ftand, und auf 
demfrüherenKegelplatz 
(z auf dem Plan von 
1696) iltein Gartenhaus 
errichtet, mit einem €t= 
wa quadratilc geltalte- 
ten Vorplatz und Aus= 


‚blick nah Südenaufden 


Jahnebah, Eine nocd 


heute erhaltene Allee 
führt in die freie Land- 
Ichaft, Neben dielem ab- 
gelchiedenen Garten- 
raum liegt ein zweiter, 
ein kleines dekorativ ge 
faltetes Ziergärtchen, 
voneinem Laubengang 
begrenzt,dasheutenict 
mehr erhalten ift. 

Diele abgefchiedenen 
Uartenteile gewinnen 
mit dem heraufziehen- 
den Zeitalter des Roko: 
ko eine immer größere 
Bedeutung. Das Leben 
im Garten, den Beginn 
derRührfeligkeit,diezu- 
nächlinochdieLiebe be- 
herrfct, Ichildert anmu= 
tig Folgendes Gedicht: 
»Es glänzt der Tulpen» 
for, durchfähnitten von 
Alleen, /Wo zwilden 
Taxus ftili die weißen 
Statuen fiehen, / Mit 
goldnen Kugeln Ipielt 
dieWallerkunft im Bek= 
ken, / Im Laube lauert 
Sphinx, anmutig zu er- 
Ichrecken. 

Die fhöne Chloe hat 
Ipazieret in dem Gar- 
ten, / Zur Seit ein Ka- 
valier, ihr höflih auf: 
zuwarten, / Und hin- 
ter ihnen leis Kupido 
kommt gezogen, / Bald 
duckend Ih im Grün, 
bald zielend mit dem 
Bogen, 

Esneigt derKavalierlich 
in galantemKolfer ./Mit 
ihrem Fächer Ichlägt lie | 
manchmal nach dem | 
Lofen. / Es raufcht der 
taftne Rock, es blitzen 
leine Schnallen, / Da- 
zwilchenhört manoftein 
artges Lachen Ichallen, 
Jetzt aber hebt vom Schloß, da fihs im Welt will 
röten, / Die Turmuhr [hmadtend an ein Menuett 
zu flöten, / Die Laube ift fo ftill, er wirft fein Tuch zur Erde / Und 
türzet auf ein Knie mit zärtlicher Geberde. 

»Wie wird mir, ach, es fängt fchon an zu dunkeln« — / So angenehmer 
nur lehr‘ ich zwei Sterne funkeln — / »Verwegner Kavalier!« — Ha, 
Chloe, darf ich hoffen?— / Da [dießt Kupido los und hat fie gut ge= 
troffen.« 

Im Zeitalter des Rokoko machte [ih immer mehr ein Mißbehagen über 
die beftehende Gelelllchaftsform fühlbar. Man war überdrülfig geworden 
des höfilchen Prunkes, der Reprälentation, zog lich von der breiten Ge- 
lelligkeit zurück. Die Einfiedelei findet Eingang in den Garten, Zunädlt 
nur langfam, aber ftetig drang die Erkenntnis durch, daß die Kultur auf 
dem Wege geirrt hatte, was treffend für den Garten das folgende Ge- 
didıt von Weiße charakteriliert: 

»Der Uarten ilt lehr Ichön gelhmückt, / Hier Statuen und dort Kas- 
kaden, / Die ganze Götterzunft, / Hier Faunen dort Najaden, / Und 
Ihöne Nymphen, die fich baden, / Und Gold vom Ganges hergeldhickt, / 
Und Mulcelwerk und güldene Vafen. / Und Porzellan auf ausge= 
[chnittnem Ralfen. / Und buntes Gitterwerk und — eines [uch ich nur; / 
Its möglich, das was fehlt? / Nichts weiter —als Natur!« 

Je mehr fich die Kultur von der Natur entfernte, umlo [chmerzhafter war 
das Gefühl der Entbehrung, je größer und heftiger wurde die Sehnlucht 
nach der Natur, Rückkehr zur Natur, wurde das Schlagwort. Das Ma- 


Plan 
Ta, 
ch Anlage e 


‚» Seertausen. . 
i | ie E- 






terial, mit dem die ar: 
renkunit arbeitete, war 
aberNatur. Äls man lich 
dellen bewußt gewor- 
den war, [chlug der Ge- 
[(hmack miteinemSchla: 
ge in das Gegenteil um. 
Nunmehrlollte derGar 
ten nicht mzhreinen Ge-= 
genlatz zur Natur bil- 
den,fondernNaturfelbft 
fein, aber nicht eine fich 
ergebende, den jeweili= 
gen Bedingungen ent- 
[prechende, londern eine 
ganz beltimmte, ideali- 
fierte Natur. Das Ideal 
freilich Ichwankte, 
Die Bewegung war von 
England ausgegangen. 
Schon früh empfand der 
Engländerdasezwun- 
gene der Gelelllchafts- 
form, die den franzöfı= 
[chen Garten entwik= 
kelt hatte. Pope, der 
Dichter, Addifon, der 
Philofoph, wirkten auf» 
klärend durch Schriften, 
Die Theorien letzteindie 
Tat um William Kant 
(1748), Landfchaftsma- 
ler, Baumeilferund Gar- 
tenkünftler zugleich. Er 
wollte die Natur natür- 
lich, doc nicht als Ein- 
zelerfcheinung, fondern 
als verdichtetes Ure» 
(amtbild der englilchen 
Landlhaft wiederge- 
ben. Er zog bereits das 
weidende Vieh mit in 
den Garten, bradte 
Tempel und Einfiede- 
leien zur Verltärkung 
der Stimmung in feine 
Sche»fungen. William 
r 3 Chumbers war es vor» 
fee . -—} behalten, dem Garten 
| eine neue Richtung zu 
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Nichr ausgeführter Plan von 1856 geben, indem er auf die Stimmungslzenerien des chine= 


hichen Gartens hinwies. Er erzielte damit weniger in 
Englandals im übrigen Europa und vor allem in Deut/chland eine über- 
ralhende Wirkung. Hier hatte man von jeher der chinelilhen Kunft, 
vor allem dem Porzellan eine große Vorliebe entgegengebraht. Nun 
fieht man das Ziel im Garten darin, möglichfi viele und verlchiedenartige 
Naturbilder aneinander zu reihen. Sentimentalität und Romantik finden 
Eingang in den Garten. Die Bewegung tritt mit folcher Gewalt auf, daß 
fie kaum eine Schöpfung der Barockzeit ganz unberührt läßt und viele 
der fchönften Gärten völlig vernichtet. 
Aud der Garten von Seerhaufen bleibt nicht verlchont, Die nur mit 
großen Mitteln zu belfeitigende Itrenge Kanalführung mit ihren beglei- 
tenden Älleen bleibt wohl aus diefem Grunde erhalten. Aber die da- 
zwilchen und angrenzend liegenden Gartenteile werden im Geifte der Zeit 
umgeltaltet. Bin vorhandener Plan aus dem Jahre 1856 gibt darüber Äuf- 
klärung. Die beiden rechts und links vom Schloß liegenden Gartenteile 
werden nach englifcher Art umgeltaltet, das heißt mit möglichlt gelchlän- 
gelten Wegen durchzogen, ohne irgendwelche Beziehungen zum Schloß- 
bau in kleinliche Einzelbildchen aufgeteilt. Die jahrhundertelang gepfleg* 
ten Beziehungen von Ärditektur und Garten find mit einem Schlage 
vergellen, werden mit Abfıht vermieden, um die »Natürlichkeit« zu 
haben. Belonders charakteriftilch ift die Ausgeftaltung des füdlihen Gar- 
tendreiecks mit feinen Schnörkelwegen und einem Gartenhaus, vielleicht 
als Einliedelei, als befcheiden gezimmerte Hütte mit Strohdadı unter 
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dem dunklen Grün der Bäume geplant. Die einftigen in ihren Abmel- 
lungen wohl abgewogenen Gartenräume [ind verfchwunden, Die reale 
Vorftellung des Begriffes Garten geht unter in dem Phantaliegebilde 
»künltlihe Natur«. Nur die Orangerie auf der Rücleite des Schlolles 
erinnert nocı an die vergangene Zeit und ihre Ideale. 

Audı lıe ift ver[hwunden auf einem weiteren im Schloß vorgefundenen 
Plan vom Jahre ı856, unterzeichnet von Perzold, dem Obergärtner von 
Muskau, Diele Umgeltaltung, die für die Anlagen um das Schloß nicht 
zur Durchführung kam, ilt wiederum charakteriltilch für die weitere Ent- 
wicklung in der Kunft der Gartengeltaltung. Sie zeigt den Geilt Pükler- 
Muskau’s, des großen deutichen Reformators in der landlchahlichen 
Gartenperiode. Belonders typilch ift hierfür der neu gelchaffene große 
parkartige Teil zu beiden Seiten der großen Ällee nach Welten. Er zeigt 
den auf große Landfchafisbilder gerichteten Sinn, klare, nicht verihwom-= 
mene Blickgrenzen und erltrebte Durchblicke und Ausblicke vom Schloß. 
Wenig klar und verltändlih erfcheint die geplante, aber nicht ausge- 
führte Abänderung der Anlagen um das Schloß. Die charakteriftifche 


Gliederung durdı die die Kanäle begleitenden Alleen ift aufgehoben und 
dafür eine gewille, in Wirklichkeit garnicht zur Geltung zu bringende 
Symmetrie der landfchaftlihen Anlage erlirebt. Die Kanäle find zum 
großen Teil zugelchütter gedadıt. 

Diele geplante Umänderung am Schloß kam erfreulicherweile nicht zur 
vollen Durchführung. Freilih wurde ein Teil des füdlichen Kanalteiles 
zugefchüttet, auch der Kanal um das Schloß und das Schloß [elbft, deflen 
frühere Geltalt aus dem Bilde erfihtlih ift, wurde nach 1870 wenig 
glücklich im Gelchmack der Zeit umgebaut. Im Garten ilt aber durch die 
erhaltene klare Wegführung der ÄAlleen und des nördlichen und welt» 
lihen Kanalteiles der große Zug der alten Anlage no zu erkennen. 
Es wäre nur zu wünlcen, daß es dem jetzigen kunltverltändigen Be- 
fitzer, dem ehemaligen Oberhofmarldhall Exellenz Hugo von Fritzich, 
gelingt, mit der Zeit das Typilche der alten Anlage noc klarer heraus- 
zulchälen und fo wieder das zu gewinnen, was wir in heutiger Zeit in 
unlerem Öarten- und Parkichaffen wieder erlireben, Einheit von ÄAr- 
dhitektur und Garten. 
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Päonien, des eben erblühenden Ritterlporns und erlöfchenden 

Feuermohns, zwifchen Sommer und Frühjahr, ift eine reich 
verworrene, zeitlole Zwilchenepode des Jahres. Alter Vogelgefang ilt 
noch im vollen Gange, und die Welt ift fchon voll fommerlichwürziger 
oder feuchtichwerer Düfte, von denen man viele halb vergellen hatte mit 
ihrer Zugehörigkeit zum Reichtum wechelnden Wetters. 
An feuchten Abenden, nach warmem Weuer und Regentagen ilt abends 
[chon eine kleine fruchthafte Herbftreife in der Luft, obgleich der längfte 
Tag noch vor uns liegt. Sterne find nur in ihren glänzendfien Ver- 
tretern am Himmel. Ihre feierlihen Feuer brennen regungslos über 
dunklen regungslolen Bäumen. Das Ichwebt und [chwimmt [o [ommer- 
ftill über dem dämmernden Garten, in dem nod [o viel zu [ehen ift, daß 
man vergißt, Ichon Sterne über [ih zu haben. Große Feuermohnblu- 
men öffnen nachts auf den Beeten fammetlchwarze Schlünde. 
Hohe knofpende Ritterlporntürme fcheinen wie tauverhangene filberne 
Gitter. Alle Blaus der erblühten antworten verfchieden und überrafchend 
auf die fpäte Lichrftunde. 
In tiefem Farbenfclafe liegt nun der leuchtend bunte Mittagsgarten 
ganz ltill und dunkel, Die Maler, die vor den Blumen malten, find lo 
verl[hwunden wie die Schmetterlinge und Infekten. Weiß Gott, in was 
für Schlupfwinkel fie alle hingelunken find, um dann wieder in den hellen 
Tag vorzubrechen. 
Solche Nächte find nicht blos zum Schlafen da, wir follen uns oft von 
dieler Schlafiklaverei befreien und in die kühlen befternten Wurzeltiefen 
der heißen Sommertagblume [ehen. 
Man trinkt die fruchtbare Nachtfeuchte, die unverbrühliche regungslole 
Stille wie einen Krafttrank und fieht Garten und Landfchaft fremdartig 
von wandernder Helle aus Norden her angeleuchtet, 
Das große feuchte Bild liegt wie ein Bild der Welt fo zauberftarr und 
geilterltill. Die Sterne ruhen vom Flimmern aus, Die Blumen haben in 
taugebadetem Halbihlummer die feierlihen Abgründe allnächtlich über 
fih und faugen fie in ihre Schönheit auf, um fie in den Menfchentag 
wieder hineinzuftrahlen. 


DD» Zeit der verblühenden Schwertlilien und der blühenden 


|; 
Die Farbenpradt, die eine Fülle von fünf bis lechs Jahre alten Exem- 
plaren der edelften Schwertlilien in einen Garten tragen können, wurde 
deswegennodlelten in ihrer vollen Schönheit erlebt, weil die Pflanzenden 
fıch nicht auf die Siegerforten befchränkten, die nach vier bis fechs Jahren 
noch eine Wolke von Blüten tragen, an jeder Pflanze dreißig bis fünf- 
zig Blütenftiele hervorbringen. Durch die Befchränkung auf diefe nach» 
haltigen Reichblüher kann man aud in kleinen Gartenräumen die drei=- 
fach größere Fülle entfalten, als mit Irisforten, die jenen Filter der 
Dauerbeobachtung nod nicht pallıert haben. 
Wie alles nach= und nebeneinander im Garten erblüht und verblüht, 
können wir nie recht im Kopf behalten. In jedem neuen Jahr ift da 
immer Neues, wasgegen die Verabredung zu verftoßen Icheint,und zwar 
meilt durch beftimmte Vorläufer und Naczügler. 
Plötzlich fteht da eine Reihe hellblauer Ritter[porne über einem weißen 
lrislfaum. Es blühen noch bunte Primeln, P, Bullesiana, in unleren Valen 
vor uns, während wir [hon bei Erdbeeren mit Schlagfahne litzen. 
Immer erlefenere Blumen in immer größerer Fülle umftehen uns regungs= 
los im Garten in üppiglter Entwicklung und treten zu Gelamtwirkungen 


zulammen,deren Stimmungskraft nicht von unserwartet werden konnte. 
Die Wirkung der Einzelheiten Icheint [ich zu vervielfachen, und das 
Ganze wird eıwas anderes als die Summe der Teile. 

Pflanze edle Blütengewäcdle in rechter Weile, und es werden unbe- 
kannte Singvögel, unerwartete Schönheitsffimmen aus ihnen fingen, 
Überall blüht im Garten die Rofe Parkfeuer in Riefenfträuchern und 
ftreut Rofenteppihe über Felstreppen und Steinflanken und blaues 
Staudengeraniumgetümmmel undüberdunkelt mit mächtigen Zweiglalten 
den purpurblattüberfchütteten Boden. Hier fang auch der unbekannte 
Vogel. 

Ind wieder anderes war unerwartet in den goldfifchdurhihwommenen 
Spiegelbildern blauer Iris sibirica:: Filch und Spiegelblume halten Wec- 
lelrede mit altem Geheimnis aus Änderlens Märchen. Diefer Iris sibi- 
rica [chien es märchenhaft gleihgültig, aus fußtiefem Waller oder zwei 
Schritt daneben aus tiefer Dürre herauszublühen. 
Märchenverwandtelfte aller Iris sibirica ift die neue hellblaue, Perry’s 
Blue genannt. Hier hat wieder einmal eine Veredlung Welen der Ur- 
erlcheinung einer Pflanze tiefer fühlbar gemacht. Das helle warme Blau 
dieler bald meterhohen Iris mit ihren leichten, kühnen Blumen ilt in 
manchen Mittagsltunden des erlten Vollfors hinreißend Ihön. Trägt 
man zum erften Mal einen Strauß einer lo traumhaft veredelten Blume 
in Händen zum Haufe, [o hat fie die Kraft, uns das Leben in einer 
Uranfänglichkeit und Neugefchenktheit fühlen zu lallfen, als trennten 
uns kaum ein paar Stunden von den belten Stunden der Jugend. 
Namenlofe Düfte und Würze Ihweben Tag und Nacht durch den Garten 
hin und wechfeln in allen Räumen. Bekannte Düfte Iheinen immer [chön 
und verwandlungsreicher, und durch diefe Düfte wandeln wir noch mit 
kleinen Sträußen volllauter Duftüberralhungen, auf welche die Menlchen 
mit unbelchreiblihen Gelihtsausdruk antworten, die den Duft zum 
erlten Mal atmen. 

Iris humilis, taufendmal edler als Iris graminea, birgt Ichönfte Pfirfich- 
düfte in ihren feltlamen Blumen, welche die Arme über der Bruft kreuzen 
wie Mohamedaner. 

Aus den blaßgelben Hängeloken der Primula sikkimensis ftrömt eine 
Milchung indifchen Parfüms mit feinftem Pariler Duft. Kaukalilher Dip- 
tam, 1,60 Meter hoch, allo doppelt fo mächtig wie der deutiche, haucht 
bei Berührung herrlihen Würzgerud. 

Duft jeder Taglilienart meint etwas anderes, Mandıe Päonie maskiert 
fih mit himmlilhem Rolenduft, kaum einer Role erreichbar. Charles 
Leveque heißt fol Duftwunder. 

Jetzt blüht auch das Blumenrätfel mit dem verzwickten Namen Co- 
donopsis ovata, aus Himalayafernen gebürtig, und firömt aus der edel» 
gelchnittenen, blaßblauen Glockenblume mit dem rhythmilch bunt geba=» 
tikten Blumeninnern unbezeichenbar fremdartigen Wildtiergeruch aus. 
Im Vorübergehen pflückt man einen fliiederdufienden Strauß des Phlox 
Arendsi, der falt noch fhöner als Flieder riecht, tut in [ein helles Lila 
Feuerlilien und Ihwarzblaue Ritterlpornkolben, hört dabei das Geruf 
der Amlel von weit entfernten Waldrändern wirr durcheinanderhallen 
mit dem Öelang einer nahen Amel aus grell beleuchteten, blühenden 
Akazienzweigen vor Ihwarzem Gewittergewölk. 

Diefe eine Akazie blüht immer etwas [päter und dreimal fo reih wie 
alle Akazien der Nachbarlchaft, und jene eine Ämfel meines Gartens 
hat lich etwas ganz befonders Schönes ausgedacht und Iingt ihren Sang 
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Az Seite :15 zeigten wir (chon Bilder, aus denen die Lageder Zeudt- Das Gartentheater zählt zu den Hauptanziehungspunkten der Aus- 
fontäne hervorgeht. Der Plan läßt die Eingliederung noch deutlicher stellung. Es ift mit großem Gelhick in den vorhandenen alten Eichen- 
erkennen. Die Fontäne beftand eingegliedert, 
verltärkt bei der nächt- er SI wie ([chon das Bild auf 
lihen Beleuchtung des u 7 Seite 116 erkennen ließ. 
wen | 


riefengroßen Rolengar- Wir geben oben den 


tens, der fih von hier | Grundplan der Gelamt: 
bis zum grünen Dom anlage,umdiefe dadurdı 
hinzieht, die Wirkung noch f[chärfer zu kenn- 
ganz außerordentlich, zeichnen. 
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ganz nach eigener Melodie, die lie mit ein paar neuen, merkwürdig ge- 
fallfüchtigen Trillern und Kadenzen verlieht. 

Wir werden immer aufmerklamer auf belondere Begabungen des In- 
dividuums und fuchen jene Kräfte der Gattung und der Allgemeinheit 
nutzbar zu machen. Wir werden auch noch die Verfhönerung des Vogel: 
gefanges und die Schönheit der größten Garten- und Waldbäume in die 
Hände bekommen. 

Die Ungleichheit der Begabung ilt es, mit der wir dereinft den größten 
Weltreichtum und Schicfalsausgleih aufbauen werden. 

Das moderne Gartengefühl ift hundertmal fo breit gelagert wie das 
unferer Voreltern. Es fchwingt zwilchen der lauten Prachtblume und 
dem ltillen Fellenblüher, zwilchen feltlich ftilihertem Wald im Garten 
und den farbigen Prachtlälen des neuen arditektonifchen Gartens mit 
leinen überlponnenen Mauern durd alle zwölf Monate des Jahres hin, 
durchwirkt von einem Wedhlelfpiel von Erfüllung, Spannung und Er= 
wartung, das [ih in jedem Jahr bereichert. Daß irgend welche neue 
Pflanzenarten oder Züchtungen gerade in Knolpe ftehen, fcheint uns 
allmählih ganz untrennbar vom innerlien Welen des Gartengefühls. 
Der Steingarten ermöglicht das ja auch für die kleinften Gartenräume, 
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ch fah wieder über den Kafen weg jenfeits des Mosfettg die 
ferne Buchenwand des Lufthains in dem bläulichen Duft der 
Nondicheinbeleuhtung. Durd Zufall war ich immer noch nicht bin: 
eingefommen;; fett aber lodten mich noch mehr al& geftern die tiefen 
Schatten, dur welche fich die Kingänge fenntlich machten. Mir war, 
als müfle in jenem Labyrinth von Laub und Schatten dag füfcfte 
Geheimnis der Sommernadt verborgen fein. Ich fah in den Saal 
zurüd, ob mich jemand bemerfte , dann ftieg ich leife von der Terraife 
in den Öarten hinab. Der Mond war eben hinter den Kronen der 
Fichen und KRaftanfen heraufgeftiegen, welche denfelben nah Diten 
hin begrenzten. Ich ging an diefer Seite, die noch ganz im Schatten 
lag, um den Rajen, eine Roje, die ich im DBorübergeben brach, 
war jchon feucht von Tau. Dem Haufe gegenüber gelangte ich in 
das Bogfett. Breite Steige Ihlangen fich fcheinbar regello8 zwtfchen 
Gebüfchen und Fleineren KRafenpartien; hier und Dort leuchtete noch 
ein Yasınin mit feinen weifien Blüten aus dem Duntel. Tlad) einer 
Weile trat ich auf einen fehr breiten, quer vor mir liegenden Weg 
binaug, jenfeit3 deilen jich majeltatitch und hell vom Mond be- 
leuchtet die Laubwände der alten Gartenkunft erhoben. Ich ftand 
einen Augenblid und fah daran empor; ich konnte jedes Blatt er: 
fennen,; mitunter jehwirrte über mir ein großer Käfer oder ein 
Schmetterling aus dem Yaubgewirr in Die lichte Macht hinaus. 
Mir gegenüber führte ein Bang in das Innere. 
Auf diefen Steigen, die fh nun betrat, war eine Kinfamteit, die 
mich auf Augenblide mit einer traumhaften Angft erfüllte, als 
würde ich Den Rüdweg nicht zu finden wifien, Die Yaubwände 
an beiden Seiten ftanden fo dicht und waren jo hoch, daf Ich nur 
wie abgejchnitten ein Stücchen Himmel über mir erblidte. Wenn 
ich, wo fich zwei Gänge freuzten, auf einen etwas freieren Plat 
gelangte, fo war mir immer, ald müfle aus dem Schatten Deg gegen= 
iiber liegenden Banges eine gepuderte Schöne in Keifrod und 
Kontufhe am Arm eines Stußgers von anno 1750 in den Niond- 
ichein heraugtreten, Aber es blieb alles till; nur mitunter hauchte 
die Nachtluft wie ein Atemzug durd die Blätter. 
Nacı einigen Kreuz: und Quergängen befand ich mich an dem 
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Diefe Spannungen letzen fich auch bei der einzelnen neuen Pflanze 
durch Jahre hindurch fort. Zuerft hat man nur eine kleine Pflanze, die 
noch nicht einmal recht eingewurzelt ift und fieht überraldit vor einer 
einzigartigen roten Blütenfarbe, wie etwa bei der Potentilla Giblon’s 
Scarlet, wohl der wichtigften roten Steingartenltaude für die zweite 
Hälfte des Jahres. Im nädhılten Jahre ift die Pflanze [ehr fiark geworden, 
und ihre [pannende Kraft ilt noch viel größer als im erften Jahr. Denn 
folh Rot und foviel Tugend war überhaupt nicht vorftellbar. Das Jahr 
drauf trägr wieder die andere Erwartung in fih, wie fıch nun ein ganzer 
Trupp diefer Pflanze tief eingewurzelt am wirklamen Steingartenplatz, 
durchpflanzt mit Ichneeweißen, niedrigen Glocenblumen, entfalten wird. 
Jeder Quadratmeter unferes ganzen Gartens fiekt beltändig voller 
Vorfreuden und Erwartungen. Auch Pflanzen, die uns längft bekannt 
find, halten uns immer wieder in neuer Spannung durdh eine uner= 
wartete Entwicklung an einem neuen Urartenplatze. 

Die Dinge der Welt haben taufend Wege, dem Herzen des Älterwer- 
denden immer näher zu rücken: »Alles wird mir immer neuer«, heilt 
es in einem Goethebrief, »sund das Vergängliche zieht das Kleid der 
Ulnvergänglichkeit an.« 


der Literatur 


Rande eine& Matlerg, Das von meinem Standort auf etwa hun- 
dert Schritte lang und vielleicht halb fo breit fein mochte, und von 
den es an allen Seiten umgebenden Laubwänden nur durch einen 
breiten Steig und einzelne am Ufer ftehende Baume getrennt war, 
Weiße Teichrofen fchimmerten überall auf der fhwarzen Ziefe; 

zwifchen ihnen aber tn der Mitte des Balfins auf einem Poftamente, 
das Jich nur eben über dem Waller erhob, itand einfam und jchwei: 
gend dag NMarmorbild der Venus. Fine lautlofe Stille war an 
diefen late. Ich ging an den Ufern entlang, bis ich dem Kunit- 
werke fo nahe al& möglich gegenüber ftand. Ka war offenbar eine 
der ichönften Statuen aus der Zeit Louis Quinze, Den reinen der 
nacten Füfe hatte fie ausgeftrecft, fo daß er wie zum Hinabtaucen 
in die Flut nur eben über dem Wajler Ichwebte, die eine Hand 
ftügte fih auf ein Felsftü, während die andere das jchon gelöite 
Gewand über der Bruft zufammenbielt. Das Antlig vermochte ich 
von bier aus nicht zu fehen,; denn fie hatte den Kopf zurüdgewandt, 
als wolle fie jich vor unberufenen Kaufchern jichern, ehe fie den c| 
enthüllten Leib den Wellen anvertraue. 2 
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Der Ausdrud der Bewegung war von fo täufchendem eben, und 

Dabei, während fich der untere Zeil der Beftalt im Schatten befand, 

ipielte das Mondlicht jo weidh und leuchtend um die marmorne e: 
; 


— 


Schulter, daft mir in der Tat war, al& hätte fd) mich in Das Innerfte 
eines verbotenen Heiligtums eingefchlichen. Hinter mir an der Zaub- 

wand itand eine Holzbanf, Bon bier aus betrachtete ich no; lange 
dag fchöne Bild. 

Fndlich ftand ih auf und irrfe wiederum aufs ©eratewohl eine 
Zeitlang in den dunklen Gängen umher. Unweit des Feiches, Den 
ih eben verlafjen, fand ich an einem mit niedrigem Öyebufch be= 
wachfenen late auf marmornem Godel no; den Ilberrejt einer 
zweiten Statue. Ed war ein mugsfulöfer Männerfuß, der fehr wohl 
einem Bolnphem gebört haben fonnte,; und fo hatte Better Philo- 
loge vielleicht nicht unrecht, der jenes Marmorbild für eine Balathen 
erflärt haben follte,die vor der Fiferficcht des ungefchlachten Bötter: 
fohne ins Wleer entflieht... . 


Aus: Sheodor Storm 
„Son Yenfeitd des Meeres‘. 
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OÖartenarbeit und Hlumenpflege 


ALEXANDER STEFFEN / DER SPATEN UND SEIN GEBRAUCH 


Di Handhabung des Spatens 


ER nicht linkshändig ilt, hält den Spaten an der rechten Körper» 
feite. Die rechte Hand am Griff, dielinke am Stiel oberhalb der 
Blatt -Tülle. Der Spaten wird Ichräg vorwärts in die Erde gelto- 
Ben, Stich neben Stich geletzt und lo energilch, daß der Spaten bis über 
den Blattrand in die Erde fährt. Das entlpricht unferm Streben, tief zu 
graben, allo die Kulrurlchicht allmählich zu vertiefen. In leichtem Garten: 
boden begegnen dem tiefen Eindringen keine Schwierigkeiten und dem 
Hocdheben und Vorwärtsentladen aud richt. Im Ichweren Boden koftet 
es nicht nur mehr Kräfte, fondern das Tiefeinfoßen gelingt mit den 
Armen allein nicht, der auf die Kante geftellie Fuß muß nachhelfen. 
In folchem Fall haben wir noch keinen Gartenboden vor uns. Es fehlt 
Humus, Bodenlocerung: alfo Mift, Gründüngung, Torfmull hinein. 
Ein weiteres Hindernis bereiter der Menfc [elbft dem Tiefgraben. Er 
wirft keinen genügend breiten Graben auf, in ganz Ichlimmen Fällen 
kippt er die abgeftochene Erde falt auf den gleichen Platz, wo lie ftand. 
In beiden Fällen legt ih die gelockerte Erde gegen die Grabenwand 
mehr oder weniger hoch an, wenn ich den Spaten mit dem nächlten 
Stich hoch heben will, muß ih den Widerltand des vorigen Stiches zum 
Teil mit überwinden, tue ich es nicht, dann fällt der Stich eben Nach aus. 
In Skizze 7, Seite 161, fuchte ich zu verdeutlichen, was ich meine. Dort 
wird audh der zu lteile Einfiich gezeigt, der ermüdende Folgen hat, denn 
nun muß der Spatengriff erli nach hinten heruntergedrüct werden, fonft 
kann ich den belafteten Spaten nicht hoch heben. Zu Ichräger Einftich (8) 
bedeuter Haches Graben. Während das zu lteile Graben Änfänger- 
Ungeldicklichkeir darltelir, ift das zu Ichräge die Methode der Gerie- 
benen, es geht nämlich fchnell und firengt wenig an. Wir lagten früher 
»lang=englilch«, Wenn man ih manchmal als Heißiger und reellerCtraber 
wundert, wie ein Mitarbeiter fcheinbar [pielend mitkommt, dann achte 
man genau auf das Wie, er gräbt eben »lang-englilh« — allo lach und 
kippt mit einem Stih an Erdoberflähe falt loviel um, wie dreiviertel 
der Blattfläche ausmacht. So lenkt der Menfid felbft bei einer [lo wun- 
dervollen und gelunden Tätigkeit wie dem Graben, das uns in nahe 
feierlihe Berührung mit der Erde bringt, feine Routine nicht nur der 
angelihis der Ehrwürdigkeit des Objekıs einzig Ittlichen Beltdeiltung zu, 
fondern kann es [ıch nicht veriagen, ins Schwindelhafte abzulchwenken. 
Ideale verfiiegen leicht im Alltag. Die richtige Art zeigt Skizze ıo0. 
Das Graben benutzt man, um die Flächenunebenheiten auszugleichen, 
Ein geübtes Auge hieht die Löcher und Berge. Aus gleihem Grund 
mul) man überlegen, wo man anfängt. Bei abfallenden Stücken beginnt 
man an der tieflien Stelle und arbeitet unter Limftänden über Eck. 
Wenn erwa bei einer Fläche wie Skizze ı2 die Eke A am tieflten 
läge, würde man bei ihr mit Graben anzufangen haben. Berghänge 
gräbt man in der Regel gleichlaufend zur Höhenlinie. Den Aushub 
des Änfangsgraben werfen wir bei größeren Arbeiten einfach hinten 
aus. Bei kleinen Flächen richtet man es [o ein, daß er zur Füllung des 
letzten Grabens Verwendung finder, Angenommen, es wäreeine Fläche 
wie in Skizze ıı zu graben, uns liänden nur drei Arbeitskräfte zur 
Verfügung, fo würde ich bei B beginnen lallen, die Erde teils werfend, 
teils mitSchubkarre zum Endgraben bei A Ichaffen, in der RihtungB — D 
graben und bei D-C mit dem Radius wenden. 
Soll man immer ze graben? Als Regel muß die Frage bejaht werden. 
Aber es kann Ausnahmen geben. Wir können vielleicht bei Land, das 
noch nicht lange in Kultur fteht, auf harte zähe Lehmfcichten ltoßen. 
Davon dürfen wir nur allmählich etwas an die Oberfläche bringen, und 
auch nur im Herbft, wo der Froft die harten Klöße noc zerkleinern 
kann. Im Frühjahr wird fich tiefes Graben oft verbieten, namentlich 
in leichtem Boden, der viel Waller verlieren müßte. Dann aud bei 
Kulturpflanzen, die eine gewille Bodenfeftigkeit fordern wie Möhren, 
Zwiebeln und bei anderen, wie Mohn, Ritterlporn, die das Austrocknen 
des Saatbeetes lo übel nehmen. Flach werden wir etwa im Frühjahr 
trotz Herbiigrabens nochmals lockern müllen in folgendem Fall: Wir 
haben einen bindigen Lehmboden, der durh Schnee und Winternälle 
ganz feltgelchwemmt ilt. Mit dem Locern und Graben lfolcher Böden 
im Frühjahr muß man vorlichtig fein, es gibt nur wenig Tage, wo lıe 
Iıch bearbeiten laflen, zu naß entltehen unter Sonneneinfluß harte Klum- 


pen. Sticht man die Erde bei genügender Äbtrocknung um, lo foll fo- 
fort der Rechen folgen. Für folchen zur Verkruftung neigenden Boden 
muß immer wieder empfohlen werden, im Herbft auf das grob gegrabene 
Land Torfmull oder Kompoft dünn überzuftreuen, damit he fih zwilchen 
die Erdteilchen legen und das Verihlemmen mindern. 

Bei fehr bindigem Boden, der gleichzeitig naß ift, foll man dem Gebraucd 
und den Erfahrungen loldher Gegenden folgen und das Land in lange 
Hügel von etwa 60 Centimeter oder mehr Breite aufwerfen. Das Ver» 
fahren geht fo: In der Längsrichtung des Landes wird ein gerader 
Strich — bei früheren Beeren in der Beetmitte — von zwei bis dreiSpaten- 
breiten umgeltochen, auf diefen gegrabenen Streifen wirft man dann von 
rechts nach links die Hügel (Skizze ı0). Nun kann das Land gründlich 
durclüften, durchfrieren und verwittern, 

Das Graben dient nicht allein derBodenlockerung, fondern dem Unter- 
bringen von Unkraut. Wenn Kulturen fo verunkrauten, daß Hacke 
und Radhacke verlagen, dann müllen wir zum Spaten greifen. Mit ihm 
läßt fich noch ziemlich hohes Unkraut belfeitigen, aber (hließlih gibt 
es auch da Grenzen, Wer in folche bedauernswerte Lage lich geltellt 
fieht, muß überlegen, ob nicht beffer die Senfe oder der Pflug in Tätig- 
keit treten. Scheint Spatenarbeit noch auslichtsreic, lo ilt erft recht auf 
breite und tiefe Gräben zu halten, damit das Unkraut wirklich gut ab» 
gedeckt werden kann. 

Beim Graben lelen wir grobe Ulnkräuter aus, von denen wir willen, 
daß das Bedecken mit Erde hie nicht zum Erlticken bringt. Die gefähr- 
lichften find: Diftel, Ackerwinde, Quecke. Weniger gefährlich: Schachtel- 
halm, Melde, Franzofenkraut, Saudiltel. Bei Heißiger und guter Boden- 
pflege können fie nicht mächtig werden. Selbft Diitel weicht verhältnis=- 
mäßig Ichnell bei regelmäßigem Abhacken. Acerwinde ilt fehr zähe. 
Immer wieder zeitig hacken und bodenbelchattende Kulturen bringen. 
Quecen fallen (ih auc in Schach halten. Am üppigften wuchern he 
auf leichtem Boden. Beim Graben müllen lie immer wieder ausgelhüttelt 
und ausgelelen werden, im Frühjahr, wenn fie grün fpitzen, muß man 
unter UImfiänden Leute übers Land [chicken, um die Nelter auszu-» 
heben, im Sommer immer wieder hacken, bis die Kulturpflanze fließt. 
In fhwerem Boden macht das Auslefen von Quecken viel Schwierig= 
keiten, weil die Enden leicht abreißen. Um ein Feld rein zu bekommen, 
müßte großer Zeitaufwand getrieben werden. Äber die Quecke hats 
in lolhem Boden aud nicht leicht. Gräbt oder pflügt man tief, lo wird 
ihr das Durdhfioßen nah oben fauer. Werden die erlten Neufprolle 


“ bekämpft, fo bekommen wir das Land erltaunlich Ichnell rein. Für die 


Quece gibt es auch Widerltandsgrenzen und Zeiten der Empfindlih- 
keit, namentlich im Frühjahr, während lie ausgereift viel aushälr. 

Die Leiltung beim Graben hängt von vielen Llmftänden ab: ı. von 
der Shwere des Bodens; je leichter und humofer er ift, um lo höher 
die Leiftung ; 2. vom Feukdhtigkeitszuftand; 3. vom Beltand an Unkraut, 
Wurzeln, Steinen und vom Einbringen oder Nichteinbringen vonDünger; 
4. vom Kulturzultand; 5. vom Wetter, Regen, Kälte, Wind, drücken 
auf die Arbeitsfiimmung; 6. von der Güte des Geräts, 7. vom Ges 
Ihick des Ärbeitenden, feiner Körperkraft, feinem Ärbeitswillen, 3. von 
der Arbeitsdauer. Wer nur zwei Stunden zu feiner Erholung gräbt, 
wird höhere Flächenleiltung je Stunde erzielen als jemand, der im Tage- 
lohn neun Stunden graben muß, 9. Stüklohn(Äkkord}hebtdieLeiftung. 

Die Angaben, welche oft in Veröffentlichungen erlcheinen, haben allo 
nur dann Wert, wenn die wichtigften Begleitumftände genannt werden. 
In fchwerem, nallem Boden haben fünf Frauen und zwei Männer 1924 
bei uns eine Stundenleiftung von ız Geviertmetern erreicht, womit ich 
im Hinblick auf die Schwierigkeit der Arbeit zufrieden war. Bei anderer 
Gelegenheit war ich aber unter günltigeren Bedingungen von zo qm 
nicht befriedigt. Bei tiefem, ordentlihem Graben leichten Bodens, ohne 
Düngereinbringen, ohne viel Quecken, Wurzeln, Steine- Äuslefen bei 
freiem Gelände können 30 qm gut erwartet werden. 

Spatenarbeit und Graben wird als Handarbeit immer teuer lein, lodaß 
ein guterBetriebsleiter fuchen muß, von ihr möglichfi loszukommen und 
fie durch Pflug- und Pferdearbeit oder Fraile zu erletzen. Für beide 
find beftimmte Betriebsgrößen Vorausfetzung. Pflugarbeit ilt der Spa- 
tenarbeit zwar an Schnelligkeit der Leitung weit überlegen, aber nicht 
an Güte. Mir Sparen wird eine beflere und tiefere Lockerung erzielt. 
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Die Fraife aber liefert beflere Arbeit, billigere und Ichnellere. Es gibt 
allo Grenzen der Spatenarbeit. 

Spaten und Graben Icheinen lo einfache Dinge und, dod bleibt viel 
noch über [ie zu fagen und an ihnen zu lernen. Wenn man mit unferen 
Weilen in der Anlıcht übereinfiimmt, daß es Unwichtiges in der Welt 
nicht gibt, dann dürfte es audh erlaubt fein, dielen Geräten und ihrer 


Anwendung eine eingehende Betrahtung zu widmen. Millionen von 
Händen kommen als Nutznießer in Betracht, Eine Spaten-Monographie 
wäre eigentlich fällig. Sie müßte nicht nur die technilche Seite des Ge- 
rätes, [ondern auch die gelundheitliche herausarbeiren: Heilbringer für 
die Dicken und Muskelfhwacen, Helfer zum tiefen Einatmen gefunder 
Luft, Frühjahrskur befler als Kräutertee und ÄAderlaß. 


FRITZ LEMPERG/ TEMPERATURBEOBACHTUNGENIMGARTEN 


CH halte es fo wie Mr. Cox, der Herausgeber der bekannten eng» 
liihen Zeitfchrift »The Gardens, einmal im Leitartikel einer Nummer 
hingeworfen hat, für ausgemadt, daß in fo ziemlich jedem ecten 
Gartenfreunde aud ein Stückchen Experimentator fteckt, oder wie 
Cox fich ausdrückt, daß jeder Gartenfreund gerade eben jene Gewächle 
am liebften kultivieren möchte, für die das Klima feines Gartens nicht 
mehr geeignet ilt. Das durch diele Experimentierfreude neben zahl» 
lofen Mißerfolgen aud tatlächlich außerordentlich wertvolle Entdeckuns 
gen gemacht worden find, ilt fiher, denn fie brachte es mir fich, daß 
Pflanzen heute eingebürgert find und fıch als hart erwielen wie: vom 
Kapland die Kniphofia=(Tritoma=) Ärten, viele aus dem Mittelmeerge- 
biete ffammende Arten, Iris aus perlifhen und turkeftanifhen Wülten, 
Berberis aus dem Feuerlande, die Passiflora cocrulea aus bralıliani= 
[hen Urwäldern und das Delphinium macrocentron aus dem Kenya- 
Gebiet in Zentral-Äfrika. Wenn allo das Experimentieren auf die- 
lem Gebiete ein zwar meilt recht koftlpieliges, aber doch immerhin in 
manchen Fällen auch erfolgreiches Vergnügen ift, fo war die Frageltel- 
lung, die ich mir vorlegte, eine berechtigte: » Wie groß find die feliftell- 
baren Temperaturunterfchiede innerhalb des/e/ben Gartens, gegeben 
durch offene rauhe Lage, Schutz einer Hauswand, Sonnen= und Schatten- 
feite und Winterfchutz?« Ich wollte allo willen, wie für meine Experi- 
mente die günltigften Verhältniffe erzielbar leien, 
Ich benutzte den letzten, wohl genuglam rauhen Winter, um mit ge= 
nau aufeinander abgeltimmten Maximum - Minimum -Thermometern 
diefer Sache auf den Leib zu rücken, die bisher eine mehr gefühls- 
mäßige Lölung gefunden hatte. Ih möchte ausdrücklich aber bemerken, 
daß mir durchaus klar ilt, daß die Temperatur nur eine Tas/eribeinung 
jener Vielheit darltellt, die wir als Klima bezeichnen. Erlebniffe aber, 
wie im letzten Winter, daß auf derlelben Felfengruppe, kaum zehn 
Meter Luftlinie voneinander entfernt, die eine Gruppe Neuleeländilcher 
(und nahe verwandter) Veronica-Ärten mit dem gleihen Schutz von 
einigen Reilıgzweigen bis zum Grunde erfriert und die andere nicht 
ein Bläuchen gebräunt erhält, beweilen genugfam, daß jener oft gehörte 
Ausruf » Warum gedeiht diefes oder jenes im Nachbargarten und nicht 
bei mir!« nicht immer mit einem relignierten Adlfelzucen erledigt 
werden follte, fondern daß durch genaues Studium der Temperatur- 
verhältnifle — denn um diefe Teilerfcheinung des Klimas handelt es fih 
im vorliegenden Falle — auf engem Raume doch gewilfe, allerdings in 
beicheidenen Grenzen liegende Erfolge erreicht werden können, wenn 
man geneigt ilt, daraus feine Lehre zu ziehen. 
‚Die Verfuchsanordnung mit den verglichenen Thermometern war in 
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meinem Öarten in Hatzendorf in Steiermark zunädft folgende: 

ı. Es wurden die Infirumente an der NorsTeite des Haufes und an 
der Norfleite einer vollffändig ungefchützt liegenden, weit entfernten 
Felfengruppe angebradt. Es zeigte lich in der Beobachtungsperiode 
zwifchen 7.und ı2. Dezember, daß das Nachtminimum an der entfernten 
Fellengruppe durclichnittlich ein bis zwei Orad niedriger lag als in der 
[hützenden Nähe des Haufes, das Tagesmaximum [hwankte nach 
beiden Seiten, was wohl dahin zu erklären ift, dal bei dem kompakteren 
Schatten des Haufes die Erwärmung bei lonnigem Wetter eine weniger 
günltige ift als am Alpinum. Die Maximallhwankung beirug nie mehr 
als zwei Grad (Tabelle I). Es ergibt fich daraus, daß bei einer Kälte 
von zehn bis vierzehn Grad lich durch die [hützende Nähe des Haufes 
ein Vorteil von immerhin ein bis zwei Grad gegen eine ganz analoge 
ungelchützte Lage erzielen läßt. 

2. Die zweite Verluchsanordnung bezieht lich auf Sonnen- undSchatten= 
feite des Haufes. Gebrauht wurde an der Sonnenleite kein Shwarz- 
kugel-Thermometer, wie es zu exakteren meteorologifchen Verluhen 
Verwendung zu finden pflegt, fondern Maximum-Minimum-Thermo» 
meter gleicher Type, Trotz der dadurh ungünftigen Verhältnifle er- 
gaben fih ganz außerordentliche tägliche Temperaturichwankungen an 
der Sonnenfeite während einer längeren Beobactungsperiode. Es 
zeigte lich, daß zwar das Nachtminimum der Sonnenleite durh Wärme» 
[peicherung in der Mauer durdhicnitlih ein bis zwei Grad, in einem 
Falle (17. XII.) allerdings um fechs Grad höher lag als auf der Schatten: 
feite, Das Bild, das an (ich deshalb einen günltigen Eindruck zu machen 
[chien, wird aber vollkommen dadurch verwilcht, daß an lonnigen Ta- 
gen die tägliche Wärmelchwankung nach oben an der Sonnenleite, felblt 
ohne Schwarzkugelthermometer, eine fo außerordentliche ift, daß der 
günftige Einfluß der Sonnenleite auf das Nachtminimum dadurd voll 
kommen verwildht wird. So war an einem Tage, ı7. Dezember, eine 
Wärmelchwankung von 38 (— ı4 bis + 24) Grad und am ı2. Januar 
eine von 39 -ıı bis + 28) Grad zu beobachten (Tabelle IT und IV). 
In der Verfuchszeit vom ı. bis 9. und ı9g. bis 24. Januar betrug die 
Wärmelchwankung täglich durchichnittlich 30 Grad. In der gleichen Beob= 
achtungszeit betrug die täglihe mittlere Wärmelchwankung auf der 
Scattenfeite nur etwa ıo bis ı2 Grad und erreichte als Maximum 
ı8 Grad. Wenn man nun bedenkt, daß die dunkle Rinde von Gehölzen, 
die dunkle Farbe der Blätter immergrüner Gehölze und bei fchneefreiem 
Wetter die dunkle Farbe des Erdbodens eine viel flärkere Wärmeab- 
[orption bedingt, als die blanke Quecklilberfäule, [o ergibt lich daraus, 
daß die Wärmelchwankungsinlulte, die die lebende Pflanze erleidet, 
fiher höher zu bewerten ilt, als die 
angeführten Zahlen andeuten. Kein 
Wunder, wenn in lolchen ungünlti= 


ZZ gen Lagen die Zellwände dem Spiel 
- vom ÄAuftauen und Wiedererfrieren 
= erliegen, So find mir in folchen un- 
= günftigen Lagen im letzten Winter 
- die anerkannt winterharten Clematis 

paniculata und montana erfroren, 
während [ih, wie oben erwähnt, in 
günltiger Lage die bekannt [dhwieri= 
gen holzigen Veronica= Ärten gehal- 
ten haben. 

3. Die dritte Verludhsreihe war der 

Frage gewidmet, welhen Einfluß 

Winterlchutz auf die Temperatur» 

verhältnille auszuüben geeignet ilt, 

Der Winterfchutz beftand in einer 

mehrlchichtigen, freiangebradhtenRei- 

figdecke an der Südfeite des Haules. 

Das eine Thermometer befand lid 

innerhalb der niedrigen Gehölze, 

das andere an der Sonnenleite des 
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Winterfchutzes außen. Zunächft zeigte fih, daß das Tagesmaximum 
und Minimum in der Sonne an der Außenjeite des Winterlchutzes 
in der Nähe des Erdbodens ducchwegs niedriger war, als die in 
der Höhe des erlten Stockes, etwa [echs Meter über dem Erdboden, 
gefundenen Zahlen, und zwar durchlchnittlih etwa das Maximum um 
zwei bis vier, das Minimum um ein bis drei Grad. Praktilh ergibt 
lıch daraus, daß die Kronen hoher Bäume eher des Vorteiles des Berg- 
hangklimas teilhaftig werden, als die in der ltagnierenden kalten Boden= 
luft fich befindenden kleinen Gehölze, die einer niedrigeren Nacht= und 
Tagestemperatur ausgeletzt lind; ferner, daß man, wenn man die Mög- 
lichkeit har zu wählen, mit den empfindlihen Gehölzen an den hödhlten 
Punkt der Anlage gehen loll. 

Es ift ja eine bekannte Erfcheinung, daß Reif am Boden bei einer Tem- 
peratur über null Grad in der Luft {einige Meter höher) auftritt, fo- 
wie, daß Täler oftmals vom Reif heimgelucht werden, wo Hügelhöhen 
Ichon um 100 bis 200 Meter darüber verfchont bleiben. 

Betrachtet man die Verhältnille, wie fie wnrer dem Schutz von Reilig- 
zweigen herrichen, fo ergibt lich die immerhin überrafchende Tarlache, 
daß lowohl das Tagesmaximum (!} um zwei bis drei Grad niedriger 
ilt als auf der Nordlfeite des Haules, als auch, daß das Minimum höher 
liegt als an der Sudfeire außerhalb des Winter[hutzes und zwar um 
ganz beträdhtlihe Werte von 4 bis 6 Grad, [odaß die tieflt gemellene 
Temperatur von fünfzehn Grad auf der Außenleite des Winterlchutzes 
einer folchen nur von lieben Grad unter demfelben entlprah (22. 1.) 
Die täglihe Wärmefchwankung ilt fomit die niederlte erzielbare und 
bewegte lıh zwilchen fechs und acht Grad (Tabellen III und V). 
Aus dielen Unterfuchungen zulammen ergibt lich, daß es durch ent- 
I[prehende Wahl der Belonnungsverhältnille im Winter möglich ift, die 
Unbilden des mitteleuropäilhen Winters durch die [ehr krallen Tem- 
peraturfhwankungen zwilchen Tag und Nadıt bis zu einem berräct- 
lichen Grade zu mildern und zweifellos manche Gewädle, die an einer 
ungünltig gelegenen Stelle des Gartens diefen zerftörenden Einfluß be= 


Depflanzungspläne 


L.injabrsblumengarten 


ER Grundplan zeigt den auf Seite 169 gelchilderten Heinemann- 
1) [hen Einjahrsblumengarten in Erfurt. In dem Plan foll nur der 

äußere Rahmen und die Grundeinteilung feftgelegr fein. Es foll 
kein Farbengarten fein und kein Garten, der durc feltliegende Beetfor- 
men mit den Jahren ermüden und lang- 
weilig werden muß, fondern ein Garten, 
deralljährlih leinGeliht wechleltunddas 
Interelle des Belitzers immer wadı erhält. 
Dieles Ziel foll erreicht werden durch: 
W echleindelInterteilungder Beetflähen, | n HUN 
bunte oder einfarbige Bepflanzung, re- — 
gelmäßiges oder regellofesEinftreuen von | 
farbigen Tuffs, Verwendung von Blatt- | h ! 
pflanzen (Ricinus, Zea, Ätriplex), regel: 
mäßige Anordnung von Ännuellen mit | N I- 
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ftreng [ymmetrilhem Bau (Kocia, Ar- 
temisiad, Unterteilung durh Sommer- 
heken (Cosmos, Perilla, Cannabis), 
Berankungmitzierfrüchtigen, einjährigen 
Sclingern und andere Möglichkeiten, 
die lich durd die jahrelange Belhäftigung 
mit dieler Materie und durch Verluche 
noch ergeben werden. Zunädlt war fol- 
gende Bepflanzung vorgelclagen: 
Frühjahrsbepflanzung 

ı. Viola tricolor maxima orchideaeflora. 
2. Viola tricolor maxima Goldelle. 
3. Grauer Kiesftreifen. 4. Flache Ralen- 
bölchung. 5. Myosotis dissitiflora per-= 
fecta. 6. Raleneinfallungen. 7. Silene 
pendula compacta Karminrot. 7a. Sapo: 
naria multiflora compacta Scharlachköni: 
gin. 8. Hyacinthen-Ritterlporn, gemilct. 
8a. Papaver somnifterum, glühendrot. 9 
Bellisperennis Schneeball. 10. Erysimum 
Perofskianum (Cheirauthus Allionii), 
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[onders an fehr fonnigen Tagen ausgeletzt wären und ihm erliegen wür- 
den, an entlprehend gewählten anderen Stellen, unter Zuhilfenahme 
von Winterlchutz am Leben zu erhalten. 

Es geht aus den gefundenen Zahlen einwandfrei hervor, daß es an 
einer günltigen Stelle gelingt, das Nadhıtminimum bis um ledıs bis acht 
Grad zu mildern und die Wirkungen der lengenden Winterlonne um 
20 bis 25 Grad herabzulerzen. Dabei dürfte lich ergeben, daß die Süd- 
feite unter dem Wärmelpeicher einer größeren Hausmauer (oder aud 
größere Steinmallen eines Älpinums> Iıch als Ipeziell günftig zur Kul- 
tur heiklerer Stauden und Zwiebelgewädle erweilt, dort haben Scilla 
peruviana, Amaryllis Belladonna, Sratice coccinea den gewiß [ehr har- 
ten Winter überltanden. Die Südwelt- und Weltleite aber dürfte 
lich zur Kultur von immergrünen Gewäclen am geeignetlten erweilen. 
Falls man lih außerdem noch den tieferen Stand der Winterfonne an 
der Südfeite eines an einem Hang gelegenen Gebäudes von dunkler 
Mauerfarbe dadurch nutzbar machen kann, daß man immergrüne Ge- 
hölze lo im winterlichen Schlaglchatten einer Coniferenhecke anbringt, 
daß ihr Holz von den fteil auffallenden Strahlen der Sommer fonne dod 
noch getroffen und gut zur Äusreifung gebracht werden kann, lo dürften 
die in unlerem Klima günftigften Bedingungen gelcaffen fein, die über: 
haupt erreichbar ind. 

Zweck dieler Zeilen ilt, Liebhaber anzuregen, das »Klima« ihres eige= 
nen Gartens in leinen verlcdhiedenen Örtlichkeiten felblt näher zu ltu= 
dieren, weil dadurch fiher mancher Mißerfolg vermieden werden kann. 
Ih möchte aber zum Schlulle, um jeglihem Mißverftändnille vorzu- 
beugen, nochmals ausdrücklich darauf hinweilen, daß Winterkälte nur 
eine relativ geringfügige Teilerfcheinung des Klimas einer Landldhaft 
darftellt, daß Luftfeuchtigkeit, Niederfchlagsmengen, Radioaktivität des 
Bodens beziehungsweile lonisation der Luft, Zahl der fonnigen Tage 
und Verteilung aller dieler Elemente auf die verfchiedenen Jahreszeiten 
eine gewiß ebenlo bedeutende Rolle Ipielen. Alle diele Bedingungen 
follte man befler kennen, um ihnen Rechnung zu tragen. 


11. Stauden. ız. Tulpen oder Hyacinthen, 13. Immergrünes Strauchwerk : 
Rhododendren, Kirfhlorbeer oder Phillyrea V ilmoriniana. 14. Wintergrü- 
neFarne vor Efeuwand. ı5. ÄnnuelleSchlinggewäcle verfchiedener Art. 
Sommerbepflanzung 

ı. Tagetes nana, dunkelgelb. 2. Ageratum, gute blaue Sorte, niedrig. 
5. Senecio elegans purpurea. 7 und 7a. Hohe Äntirrhinum majus, ge=- 
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milcht, 8 und 8a. Gemilchte hohe Altern in zwei Klaflen nah Abblühen 
der Delphinien und Papaver. 9. Phlox Drummondii, niedrig, gemilct. 
ı0. Petunia Norma, blau und weiß, einfach. ız2. Cosmos hybridus, rola 
oder weiß, hoc. 

Infolge ftarker Inanfpruchnahme der Arbeitskräfte im Gärtnereibetriebe 
während des Verlandes war jedoh die rechtzeitige Fertigftellung des 
Gartens nicht möglich, unddie Bilder zeigen daher folgende Bepflanzung: 


Auf dem DBalfon 


Erfahrungen in der Balkonpflanzung 


EIT fechzehn Jahren bin ich bemüht, die Bepflanzung des Balkons 
und der Veranda in unferem Landhaus in harmonilche Über- 
einftimmung mit dem Gelicht des Gebäudes und dem Rahmen 
des Gartens zu bringen. Es hat viel Lehrgeld gekoftet und mancherlei 
Enttäufchung gegeben. An diefer Stelle will ich aber mehr von meinen 
guten als von meinen [hlechten Ergebnillen berichten. 
Als Laie fing ih an. Ih brachte außer großer Liebe zu den Blumen 
und einem gewillen malerilchen Gefühl keine felbftändigen Erfahrungen 
mit. So muß ich mit Belhämung eingeltehen, daß ich zuerlt etwas ge: 
dankenlos die damalige große Berliner Mode mitmachte, rola Peltaten 
mit Mereorpelargonien zufammen zu pflanzen. 
Heute kann ich an diele Farbenverbindung nur mit Schauder zurük- 
denken. Gewiß, die Blumenkäften ftanden bald in üppigfter Blütenfülle, 
aber die beiden Farbentöne klangen mir immer als unerhörte Dillo- 
nanzen. 
Die Meteorpelargonie mit ihrem jauchzenden Mohnrot ift ja überhaupt 





1. Tagetes patula nana Ehrenkreuz. 2. Ägeratum mexicanum nanum 
Blaufternchen, 3. Petunia nana compacta Purpurviolett. 7 und 7a. Än- 
tirrhinum majus nanum. 8 und 8a. Fuclien, Prachtmifchung. 9. Cäcilien- 
phlox, Prachtmifchung. 10. Perunia hybrida Norma.DerLaubengang und 
die Spaliere waren mit: Cobaea scandens, Ipomaea purpurea und Tro= 
paeolum peregrinum berankt, die Fenlterkäften am Schuppen waren mit 
Lobelia hybrida pendula Saphir bepflanzt. K. Pötfig. 


in einem Rofengarten oder in Verbindung mit Rofen unmöglich, wäh- 
rend hie auf großen grünen Plätzen lehr ftarke Wirkungen auslöfen 
kann. Allo das war nichts. 

Nun verlucte ichs mit Zulammenpflanzen von lauter bunten Blumen, 
Margueriten, Petunien, Nelken, Lobelien, Frauenfhuh und Hänge- 
pelargonien. Das ergab an [ich eine ganz reizende Wirkung, die etwas 
[ommerlih Fröhliches, etwas ländlich Buntes befaß. Doch lag dieSchwie- 
rigkeit, den Käften dauernd ein harmonifches Bild zu geben, in der ver- 
[chiedenen Blühzeit und dem ungleichmäßigen Wachstum der Pflanzen. 
Der Plan mußte (hon vor der Pflanzarbeit genau durchdacht fein, damit 
keine Lücken und kahlen Stellen im Laufe des Sommers entltanden, 
diele Zulammenftellung hatte auch den Nachteil, daß lie ziemlich kolt- 
Ipielig war. Ich verfuchte es dann auch einen Sommer lang mit bunten 
Petunien, war aber davon garnicht befriedigt. Nun tauchte die Karls- 
ruher Rathauspetunie auf. Die Üppigkeit und Fülle der blauvioletten 
Blüten, ganz befonders der ftarke und dabei liebliche Duft taten mir es 
an. Ich fand dann aber doc, daß das tiefe Violett einen zu [(hwachen 
Gegenlatz zum braunen Holz des Balkons und zum ockergelben Be- 
wurf des Haules bot. 

Im näclten Jahr pflanzte ich allo weiße Petunien. 
Damit hatte ih meinen erlten großen »Schlagers. 
Jahrelang wurden die Balkon-, Veranda und Uar=- 
tenmauerkäften mit weißen Petunien bepflanzt; bei 
guter Erde und öfterem Nachdüngen gediehen fie 
herrlich , es [ah lich an, als feien dicke weiße Teppiche 
über alle Brüftungen und Fenfterbretter gebreitet. 
Fine Enthufiaftin tat einmal den Ausruf: »Bei 
Ihnen kocht ja die Milch über.« Da man [ich aber 
auch an das Schöne allzulehr gewöhnt und Ihließ- 
lih nah Abwechslung verlangt, lo habe ich mir in 
dielem Frühjahr eine neue Bepflanzung ausgedacht, 
die im beiltehendem Bilde wiedergegeben ilt. Es ilt 
eine dicke Reihe der rolaroten Petunie Phingltröshen 
mit einer Vorpflanzung von weißbunter Glechoma, 
einer Gundermannart, die außerordentlich Ichnell 
wählt und einen dichten Silberfchleier ausbreiter. 
Die feinen Farbengegenfätze find auf dem Ihwar- 
zen Bilde natürlich nicht erlichtlich, aber fie wirken 
überralchend Ihön und warm. Zudem hat diele Pe- 
tunie eine rola Färbung, die [ich mit allen roten und 
rola Farben ausgezeichnet verträgt. Rechts im Bilde 
ranken Schlingrofen in die Höhe, Taufendlhön, 
Eilenah und Dorothy Perkins, die mit dem Petu-= 
nienband zu einer leuchtenden Flamme zulammen- 
Ihlagen. Daß der Rielenritter[porn am Fuße der 
Veranda die Farbenwirkung nicht beeinträchtigt, 
fondern erhöht, kann ich verlichern. 

Den Blumenkübel mit Tropaeolum, der daneben 
Iteht, werde ih wohl entfernen müflen, wenn er 
blüht, denn rofenrot und gelborange gehen nicht gut 
zulammen. Grete Höxer 
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Die Blume im Hefaß 

FINGSTROSEN find der Ausdruck 

überquellender Lebensfreude im Gar- 
ten. Sie vereinen breite lebendige Behäbig- 
keit mit einer Fülle [hier unerfhöpfbarer 
Feinheiten im Äntlitz der Blumen. So wir: 
ken fie fowohl als mallıge Fülle in weit 
geformter Vale verbunden wie als Ein- 
zelblume. Im erlten Falle glüht ein Farben= 
raulch im Zimmer auf oder blendet uns ein 
weißer Widerfchein, während die Einzel- 
blume, zumal die fih eben öffnende, uns 
lockt, lie liebend aus größter Nähe zu be» 
[chauen. Gefüllte wie einfach blühende For- 
men haben ihre eigenen Reize. Gn.ch 


Am Deoge 


Sortenwirrnis in Staudenkatalogen 


SEIT langem ift es eine dringende Notwendigkeit, daß einmal die 
arten- und lortenreichen Gattungen wie beilpielsweile Älter, Ane- 
mone, Chrysanthemum, Dahlia, Delphinium, Gladiofus, Iris, Paeonia, 
Pyrethrum, Phlox, Trollius und ähnliche monographilch bearbeitet wer- 
den. Zur Kennzeichnung der lo überaus zahlreihen Gartenformen 
tehen falt nur die Kataloge der erlten Firmen aus Deutlfchland, England, 
- Frankreich, Holland oder Nordamerika zur Verfügung. Es herrfcht aber 
in dielfen Katalogen eine arge Sortenwirrnis und große Unklarheit in 
der Benennung und Befchreibung der Gartenformen. Namenverdre- 
hungen, falfche oder mindeftens unklare Farbenbezeichnungen find an 
der Tagesordnung. Es liegt nun im allgemeinen Interefle der Züchter 
wie der Käufer, daß diefem Mangel abgeholfen wird. Ein Anfatz dazu 
ilt in dem amerikanifchen Werke Standardized Plant Names zu finden, 
worin jedoch nur die lateinilchen Benennungen und teilweile auch die 
Sortennamen bei Gattungen wie Rola, Gladiolus, Paeonia oder Iris 
mit Angabe der Züchter verzeichnet find, Es fehlen jeglihe Angaben 
über Farben und eventuell auch Höhe und Blütezeit. 
Ich möcte nun heute auf einige der größten Mängel in den Angaben 
der Kataloge hinweilen und diefe an beftimmten Beifpielen erläutern. 
Man kann dabei zwei Fehlergruppen unterfcheiden : unbeablichtigte, wie 
Sortenunklarheit, ungenaue Farbenbezeichnurg, Namenverdrehung und 
ähnliches, ferner ablichtlihe, die vor allem durch mangelhafte Über- 
fetzung fremdfprachliher Benennungen entftehen. 
Äls Beilpiel für Sortenwirrnis diene die Anemonenlorte Lady und 
Lord Ardilaun. Es handelt fich dabei um zwei weiß blühende Sorten, 
deren eine gefüllt, die andere einfah if. Welche aber ift die einfache 
und welche die gefüllte? Da es lich um eine englifhe Züchtung handelt, 
zieht man die englifchen Kataloge zu Rate. Ich nehme nun zwei foldhe 
erlter englifcher Staudenfirmen zur Hand und finde in dem einen: »L.ord 
Ardilaun, large white flowers, double row of petals«, im anderen »Lord 
Ardilaun, pure white, double row of petalss und »Lady Ardilaun, 
pure white fingle«. Die deutichen Kataloge weilen bald die eine, bald 
die andere Bezeichnung auf. So heißt es hier »L.ord Ardilaun, große, 
einfache, weiße Blume, außen Ihwachrofa Scimmers und bei Lady 
Ardilaun »weiß mit rötlihem Schimmer, halbgefüllt«; ein anderer Ka- 





talog gibt an, daß Lady Ardilaun eine vergrößerte Honorine Jobert 
fei, allo einfah. Wem foll man da glauben? 

Irreführend und botanilch wie gärtnerilch falfch find aud lolche Bezeich- 
nungen wie »Älter Boltonia latisquama«. Boltonia ift eine von Älter 
botanifch verfchiedene Gattung, man kann allo, wenn man lie unter 
After einreiht, nur [hreiben After (Boltonia) latisquama, doc ilt eine 
A. latisquama botanilch bisher nicht aufgeltellt worden. 

Fin fehr wunder Punkt in Katalogbelchreibungen ift die Farbenbes 
zeichnung. Man verluche es einmal, nach den Farbenangaben in Ka- 
talogen dunkelrote Phloxe zu beftimmen. Vor all den fcharlachorange, 
purpurviolettrola, purpurrofa, Icharlachkarminzinnober und ähnlichen 
finnlofen Angaben wird einem blau oder rot vor den Äugen. Die Zu- 
fammenkoppelung lich ganz widerlprechender Bezeichnungen ift an der 
Tagesordnung. Orange wird belonders gern mit zinnober verwedlelt, 
obwohl doch die Farbe der Orange jedem Gärtner bekannt [ein follte. 
Die englilchen Farbenangaben lind im Durchicnitt viel verläßlicher als 
die deutfchen. Mit ihrem pink, crimlon, mauve, falmon, lilac und je 
nach Abltufung dem Zulatze soft, deep, rich, bright vermögen die Eng- 
länder eine viel klarere Farbenlkala aufzultellen. Vielleicht wäre über- 
haupt die Farbenangabe auch für deutiche Kataloge viel eindeutiger, 
wenn man die Farbentöne allbekannter Blumen und Früchte zum Ver: 
gleich heranziehen würde, wie enzianblau, ageratumblau, citronengelb, 
kaftanienbraun, amarantrot, mohnrot. Weniger entichuldbar aber find 
die fallchen Angaben, wenn etwa ein dunkelroter Phlox als rola, eine 
rein blaue Äfter als violett bezeichnet wird. Oder wenn man, wie dies 
feitens einer großen Gärtnerei gelchieht, eine Älter Novae Ängliae, 
halbhodh, »weiß« anbietet, während doch bisher weiße Novae Ang- 
liae-Ältern noch ganz unbekannt find. 

Mit dem Lateinifchen ftehen die Gärtner aud nicht lelten fehr auf dem 
Kriegsfuße. So bietet eine bekannte ungarilche Gärtnerei eine »Äfter 
perenne cordifolia elegans« an. Dabei muß man unwillkürlich an die 
Gefchichte von dem Ungarn denken, der die deutliche Sprache für fo 
[chwer erklärte, weil man darin in einem Satze die Artikel aller drei 
Gelchlechter hintereinander finden könnte, Auf das ungläubige Gelicht 
des andern erwiderte der Ungar: »No ja, wenn’s heißt, Daß di der 
Teufel hol!« Bei der Alter ift es in der Tat ähnlich. Älter ift männlich 
(wenigftens im Lateinifchen), perenne fählich und cordifolia weiblich. 
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Unrichtige Schreibart ift nur zu häufig in vielen Katalogen auc lonft 
recht guter Firmen. Selbft in englilhen heißt es beispielsweile bald 
After Novae Ängliae Mrs. »Raynor«, bald Mrs. »Rayner«. Neben 
dem richtigen »Top« Sawyer finder man » lom« Sawyer, neben »Lil 
Fardells das unzutreffende »Lill Fardel«, oder auch Beauty of »Col> 
wall« neben Beauty of »Colwell«. If es dann zu verwundern, daß in 
deutfchen Katalogen bald diele, bald jene Schreibart auftaucht ? Deur: 
[he Namen werden in englifchen Katalogen [ehr oft entltellt, fo fand 
ich bei Phlox-Sorten ein Freifraulein von Lassburg, ein G. A. Stroh- 
lein, General von Hentz, Hannz Pfleiderer und Wolfgang von Goeth. 
Bei einiger Adhtlamkeit lallen fih doc lolche Fehler fehr leicht ver= 
meiden. Vor allem in Katalogen. Schwieriger ilt es auf den Etiketten 
der Beete, die von Gehilfen gefchrieben werden, In Pruhonitz gab es 
beilpielsweile Lohengrün, Brumhilde, Schneewitzhen, Max Niobe 
(Chryfanthemum maximum Niobe} oder gar Wolf. Ganc. v. Goeth 
(Wolfgang von Öoethe). 


Schlimm ftehr es mit der Älter König der Zwerge, die nichts zu tun 
hat mit Könix Laurin, dem lagenhaften Belitzer des Bozener Rolen- 
gartens, londern aus Frankreich ffammt und Roi des Naines heißt, was 
doc hedeutet, daß es fich um eine niedrige Alter handelt und nicht um 
einen Zwerg. Wenn ein anderer Katalog die Sorte als König der Nie- 
deren bezeichner, lo ifi das eine recht Ihwache Überletzung. Die Heu= 
chera Feuerregen (Pluie de Feu), die Iberis Kleiner Edelltein (Little 
Gem) und der orientaliihe Mohn Ladskönigin (Salmon Queen) ge- 
hören in dieles Kapitel. 

Auf jeden Fall ift es ganz unzulällig, Sortennamen durch Überletzung 
zu ändern. Man darf hödhftens hinter den Originalnamen der Sorte die 
richtige Überfetzung in die Sprache des Kataloges in Klammer fetzen, 
um Sprachunkundigen ein [chnelles Verltehen des ihnen fremden Namens 
zu vermitteln. Wünlchenswert wäre es, daß man in allen europäilchen 
Ländern fiıh zu einer ähnlichen Feltlegung beftimmter Namen ent- 
Ihlöffe, wie es die Amerikaner in dem oben zitierten Werke ange- 


Schlimm fteht es mit der Überfetzung fremdfpradiliher Namen in die bahnt haben. Wrfhbelm Kriedbanm 
Sprache des Kataloges des betreffenden Landes. 

OR wirkt es wie kindilcher Chauvinismus, ot it I. KÖSTER / BLÜTENNOTIZEN 

es nur das Beftreben, den Kunden verltändliche 

Namen vorzuführen. Dies letzte hat lelbft große 1924 1925 

Firmen veranlaßt, die verfchiedenen fremdIprachi= 5 . Noh .. 
gen Bezeidinungen indie Sprache des Kataloges zu OO Vollblüte anfehn- ne  Vollbfüte anfehn- ne 
überferzen. So verdeutlichen deutfche Kataloge die Br BANER 
englilchen und franzöfchen Namen, und umgekehrt Adonis vernalis 31.4. -. — 14,5. 18.4. 25.4,-11.5. 16.5. 20.5. 
tun es Engländer und Franzolen. Holländiihe Anemone nemorosu . 15.4. 19.4.-28.4. 5.5. 17.5. 1.4. 11.4.- 9,5. 11.5. 165. 
Kataloge führen fogar für die deutichen Origina- Arnebia echioides : . : » .» 22.4. 27.4.-13,5. 16.5. 20.5. 
namen engliiche Bezeichnungen ein, Da findet man Aubrietia hybrida Lavender . 4.5. 12.5.-275. 8.6. 27.6. 
beilpielsweile unter den Iris »Snowcup« (Schnee- A. hybr. Mrs. Marshall. . . 95. 165.- 9.6. 12.6. 18.6. 25.4. 23.5.- 6.6. 10.6. 17.6. 
kuppe), » Ihe Bride« (Die Braut), »Giant ofCon= A. hybr. Moerheimü . . . . 65. 135.-955, 275. 13.6. | 

nern« (Riele von Connern), »Flamming Sword« A. hybr. Purpurteppich . 25.4. 6.5.-.27.5. 2.6. 24.6. 
(FlammeniIchwert) oder »Peacok Eye« (Pfauen- Bulbocodium vernum 23.2. 43.-253. — 30.3. 
auge). Bei Phlox ift aus Nordlicht ein »Northern Chionodoxa Luciliae . 243. 1.4.-13.4. 15.4. 18.4. 
Light« und aus Gruppenkönigin eine »Queen of Corydalis lutea eh 13.5. 205-997. 52. 10.8; 
Oroups« geworden. Ein befonderes Sprahmon- Crocus, großbl. gelbe . . . 16.2. 21.2.- 14. 44 8.4. 
Itrum ift aus Phlox Alpenglühen geworden durch C. King of the Whites . 24.2. 93.303. 1.4. 6.4. 
» Alpenglow «, eine deutich=-englilfhe Hybride. C. Marsot . Te 2.3. 14.3.- 4.4. 6.4. 8.4. 
Die japanifche Anemone Königin Charlotte heißt C, purpurea grandifl. 18.3. 30.3.- 4.4. 8.4. 11.4. 
in Hollandund England Queen Charlotte, inFrank Epimedium coceineum . 185. 27.4. — 13.5. 
reich Reine Charlotte. Der Pruhonitzer Katalog E. Muschianum . 20.4. 25.4.-.185. — 2.6. 
müßte lie dann als Kralovna Charlotte führen, E. sulphureum . 18.4. 29.4.-20.5. -- 6.0. 
und lo würde man fie manchem deutfchen Gärt- E. macranthum . 20.4. 25.4--185. — 2.6. 
ner als Neuzüchtung verkaufen können. Aud in Erica carnea Vivellii. . 28.2. 6.4.2354. 95. 13.5. 
der Tfhedhoflovakei gibt es ja Gärtnereien, de E. carnea alba . - 13.11. 19,3, 
diefem Überfetzungsunlinn huldigen und neben Blühte den ganzen 

einer Rofe »Pani Karel Druldki« einen Phlox Winter 

»Letvoden« (Sommerkleid) und ein Chrylanthe-  Fritillaria imperialis . 22.4. 25.4.- 65. — 13.5. 
mum indicum » Videnska perla« (Wiener Perle?  Galanthus nivalis . 20.3. _ — 164. ı 182. 23.2.- 93. — 283. 
führen. Noch häufiger ift die Role »Pozdrav z_ Gentiana acaulis | 1115, = — 20.5. 
Teplicums anzutreffen, wobei die Überfetzung Helleborus niser . jeie 1924 7.1.-24.1. -- 5.2. 
auch nocdı fall ilt, denn die Role heißt Gruß an Hepatica triloba | 303. 54-224. — 274. 
Teplitz und nicht Gruß aus Teplitz. Solhe Über- Leucojum vernum . | 9.2. 14.2.- 7.5. 10.3. 
letzungen fallen fehr häufig fallh aus. So wurde (Frost) 

aus der oben erwähnten Iris pumila Schneekuppe Narcissus poeticus 195, 45.315, —- 56 | 2314503 -—- 
im englifchen Snowcup (Schneebecer) oder auh N. poeticus fl. pl. 985. 315-0906. -—- 146 : 185 205-975. -- 305. 
Snowcap(Schneemütze), tat Snowtop. Die Sorte N. poeticus ornatus . . . « | 22.4, 25.4- 65. -- 13.8. 
wird vielfach fälfchlih Schneekoppe benannt. N. Barri conspicuus . 204. 12.4.- 45. -- 9. 
Aud in den Katalogen großer deutiher Firmen N. bicolor Emperor . . .: . een: 18.4. 18.4.-294. — 25. 
find loldhe Überletzungen nicht lelten, Eine Älter N. bicolor Emperor . . . . FR 11.4. 13.4.-18.4. 22.4. 
ericoides »Eintzücken« war mir fange Zeit un- N. pseudonarzis. Golden spur 4.4. 6.4.-15.4. -- 18.4. 
bekannt, bis ich daraufkam, dal es fih um die N. pseudonarcissus Trompete Kain 13.4. 15.4. = 
englilche Züchtung »Delight« handelte, Oder wer N. pseudonarc. Van Sion . . Kain 6.4. 8.4.-154. — 184. 
würde hinter After Novae Ängliae »Kleinod« N. pseudonarc. Princeps . 6.4. 15.4.-18.4. -- 204. 
lofort die englilhe Züchtung »Trealure« vermu- N. pseudonare. Sir Whatkin . air 8.4. 11.4.-184. -- 20.4. 
ten? Wie würde fih ein franzöhlcher Gärtner Phlox-Hybride Müngsten . 13.5. 25.5.- 2.6. 6.6. 20.0. 
freuen, wenn er ih als ihm unbekannte deutfhe Phlox-Hybride Schloß Burg . 135. 35.- 2.6. 6.6. 6. 
Neuheit die Älter »Ällerheiligen« beftellen und Phlox-Hybride Kuppe!stein 16.5. 27.5.- 2.6. 6.6. 20.6. 
dann die franzölilche Züchtung »De la Touflaint« Primula acaulis, Typ . ARE 14.2. 23.2.- 9,5. 11.5. 13.5. 
erhielte! Die Anemone »Weiße Riefin« entpuppt P. Auricula . 20.4. 29.4.-16.5. 20.5, 27.5. 
lich als die »Geante des Blanches«. Die Alter P. cashmeriana . BEINEN 8.4. 18.4.- 9.5. 13.5. 18.5. 
Schöne von Colwall(Beauty ofColwall) gehtnoh P. japonica , . 12.5. 16.5.- 2.6. 8.6. 13.6. 
an; ihr englilhes Gegenftück ilt die Beauty of P. rosea grandiflora . : Ba Be os; SI 8.4. 12.4.-27.4. 2.5. 6.5. 
Ronsdorf (Schöne von Ronsdorf),. Gefährliher Saxifraga umbrosa . . . . 13.5. 18.5.- 6.6. 8.6. 13.6. 
ift Ihon Perry’s Liebling (Perry’s Favourite). Scilla sibirica f ee 253. 44-274 — 29.4. 
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NEUES AUS ALLER WELT 


Päonienausftelung in Boskoop 


| ITTE Juni warin Boskoopeine fehr aufregende Päonienausftellung. 
1 Solche Zulammenfaflung der Gipfel diefes Blumenreices hat es 
wohl auf dem Kontinent lelten gegeben; nur fehlten leider mancherlei 
fhöne deutliche Züchtungen dazwilchen, die Goos und Koenemann ver= 
dankt werden, von denen nur die Sorte Wiesbaden vertreten war. Die 
Ausftellung konnte frühblühende und Ipätblühende Sorten dadurch 
vereinigen, daß die frühblühenden vierzehn Tage lang auf Eis aufbe- 
wahrt gewelen waren. Diele Eiserfahrungen mit Schnittblumen lieferten 
lo erftaunliche Ergebnille, daß fie für die Befhickung transozeanilcher 
Ausltellungen immer häufiger benutzt werden dürften. Zu den Über- 
ralhungen der Ausftellung gehörte der Ändrang eines fehr vielartigen 
Publikums an einer dod lo abgelegenen Stelle, ferner die kaum über- 
botene Schönheit vieler uralter Sorten, die [hon vor 70 bis 100 Jahren 
gezüchtet wurden, Menfchen gewidmet in ihrer Namenstaufe, die nun 
fchon längft Urgroßvärer und Urgroßmütter oder halb vergellen find, 
Blumen, die zur Krinolinenzeit entftanden und nod in allbeherrfchender 
Schönheit weiterblühen werden, wenn die Bubikopfzeit fchon der Sage 
angehören wird. Viele der edelften alten Päonienzüchtungen [cheinen in 
ihrer Welensart dem Gelchmak von heute und morgen zu entftammen. 
Schließlich überralchte in der Austellung auch der Wegfall all des Halb- 
guten und lämtlicher Gartengreuel dieles Gebietes, Papiergekräulfel auf 
Papptellern, das man uns als Ichön hat einreden wollen. 
Die geringe Verbreitung wirklicher Qualitäten dieler älteft werdenden 
Staude hat vier Hauptgründe: Sie läßt fich nicht fo leicht vermehren 
wie Dahlie, Gladiole und Rofe, wo die Päonie als [chledhte Sorte in 
einem Garten wächlt, hat lie fich für immer feltgeletzt und ernüchtert 
dauernd alle Päonienbegriffe. Dann bieten die Päonienblüten bei langen 
Transporten für Ausftellungen doch gewille Transportichwierigkeiten. 
Es muß allo in Zukunft an der Verbreitung der Edelpäonie noch mehr 
mit guten Bildern und Extraktliften gearbeitet werden; in dielen Extrakt= 
liften muß auch die verhältnismäßig große Empfindlichkeit diefer Blume 
gegen Sonnenbrand und Regen dadurch berücklichtigt werden, daß man 
frühe, mittellpäte und [päte Sorten unterlcheidet, um eine Rückvers 
ficherung gegen Wetterzufälle zu haben. 
Einer ganz enormen Verbreitung irgendwelcher belonderer [chönen 
Dinge auf der ganzen Welt geht ja oft ein halbes oder ganzes Jahr- 
hundert merkwürdigen Zögerns voraus, unterbrohen von einigen 
[prunghaften Änlätzen zu größerer Verbreitung, man denke an viele 
Werke der Mulık und Malerei. 
Erft die alleredellten, einfachen und gefüllten europäildhen Päonienzüh- 
tungen geben uns einen Begriff der Rolle dieler Blume in Oftafıen, doch 
- konnte oltalıatilche Malerei einem Hauptreiz dieler Blume nicht gerecht 
werden, der gerade aus Beleuchtung und Durdhleuchtung der Blume 
in Wohnräumen entfteht,; denn die oftafıatilche Kunft fteht Licht und 
Scatten lo fern, wie wir der Linie, halbgeöffnete Blüten mander 
Päonien können in folchen Durcleuchtungen völlig unerwartete Phalen 
einer Reiz- und Formenentfaltung von unglaublicher Zartheit und 
Feierlichkeit durchlaufen ‚ das Licht findet in dielen Schönheitslabyrinthen 
Entfaltungsmöglichkeiten wie kaum in einer anderen Blume. 
Die Päonie entwickelt fih immer mehr ins Grandiole, und hierin ge= 
rade ilt die Züchtung Miss Älexander Duff kein bloßer Forticritt, 
londern ein wahrer V orftoß , Knolpen, Aufblühen und Äbblühen folcher 
reich und läfflig modellierten Riefenblumen hat falt etwas Dramatifches 
und Schickfalhaftes, bei jeder einzelnen Blume verlchiedenartig verlau- 
fend. Hier find völlig neuartige Blumengebärden von eigentümlich im- 
ponierender Großartigkeit. 
Bald hebzigjährig find nun Sorten wie Reine Hortense; fieht man 
Sträuße diefer großen, warmlichtrofa Blume, lo gibts an jeder einzel» 
nen Blume etwas Belonderes zu [ehen, ganz abgelehen von der Ver- 
[chiedenartigkeit des Lichtes, es hat aber nicht viel Zweck, dies alles 
zu befchreiben, noch weniger Zweck, es blos zu notieren; man notiere 
wenn möglih am beiten die Pflanzen in leinen Garten [elber hinein, 
wo lie lich jahrzehntelang uns wieder ins Gedächtnis bringen. 
Mance Sorten koften 100 Gulden pro Pflanze. Lächerlihe Ahnungs- 
lolıgkeit findet dielen Preis zu teuer, während für ein kleines Aquarell 
der gleiche Preis gezahlt wird, das oft nur einen Bruchteil der geiftigen 


Oartenrundfehau 


V orausletzung jener Blume darftellt. Wenn man jene Blume auf foldhen 
Preis hin anfah, hatte man von ihrer Schönheit das Gefühl ent[prechen= 
der Koftbarkeit. Aber foviele der ebenlo koltbar»Ichönen Sorten etwas 
älteren Ulrfprungs kolten alle pro Pflanze nur lo viel wie eine ganze 
oder halbe Flafche billigen Weines. 

Den einfach blühenden Päonien gehört europäilche Gartenzukunft ge- 
nau lo wie den gefüllt blühenden. Die Züchter und Experten berichten, 
daß unter allen einfachen Sorten die Zühtungen japanilchen Urflprungs 
falt alle viel widerftandsfähiger gegen Witterungseinflüfle find als die 
europäilchen. Die von mir nach langem Durchmuftern und eingehender 
Rüclprache mit den Züctern aufgeführten einfachen Sorten find auch 
alle voll größter Verlchiedenheit von einander und voller Farben- und 
Formenüberralhung. Die goldenen Sonnen der Staubgefäße greifen 
oft teilweile Blumenblatrfarben auf, ihre Preile find auch alle erihwing- 
fih. Nur eine jener Sorten wie Pink delight in ganz zartem lichten 
Lachsrofa, bisher nie im Päonienreih gelehen, koltert 40 Gulden. Ein 
großer Strauß diefer neuen Blume war unauffällig aufgeltellt, aber trotz- 
dem immerfort Mittelpunkt eines dichten Kreiles ernft auf ihn ein- 
redender Belchauer, 

Leider konnte hier von mir in der Lifte der einfahblühenden nod keine 
Gliederung nach drei Zeitgruppen vorgenommen werden. Statt vieler 
Einzelbefchreibungen, die den Kern doc nie treffen können, weil er 
unbelcreiblic ift, gebe ich die Extraktlilien. Die Lifte der gefüllten 
hat Herr den Ouden, Vater der Ausftellung, aus zsjährigen Erfahrungen 
mir nach belonderen Wünfchen und Gelichtspunkten zulammengeftellt; 
diele feine Erfahrungen verarbeiteten auch immer die Hauptergebnille 
der großen amerikanilchen Päoniengelellfhaft, die feit etwa fünfzehn 
Jahren Iyfiematiih am Werke ift, Ih habe dann emzelnen Gruppen 
diefer Extraktlifie noch einige weniger außerordentliche Sorten aus- 
ländifchen und einige deutfchen Urfprungs beigefügt, wobei mir jedoch 
genaue Blütezeiterinnerungen nicht zur Hand waren. 

Gefüllte: 

Früh:Weiß: Festiva maxima, Duchesse de Nemours, James Kelway. — 
Lichtrola;: Madame Calot, Eugen Verdier, Noemie Demay. — Dun» 
kelrola: Edulis superba, Mons. Jules Elie. — Rot: Adolf Rousseau, 
Martin Cahusac. 

Mineffpät: Weiß: Albatre, Baronesse Schröder. — Lidtrofa: Asa 
Gray, Germaine Bigot, Königin Wilhelmine, Leonie Calot (bekannt 
unter Charles Levöque), Reine Hortense, Lady Alex. Duff. — Dun» 
kelrola: Marie Crousse, — Dunkelrot: Atrosanguinea, Felix Crousse, 
Curt Rosenheld, Dr. v. d. Take. 

Spät: Weiß: Marie Lemoine. — Lictrofa: Alb. Crousse, Mme, Le- 
moine, Marguerite Gerhard, — Dunkelrofa: Claire Dubois, Sarah 
Bernhard. — Dunkelrot: Louis von Houtte, Victor Hugo, 
Einfache: 

Eva, lachsrot;, Emma, dunkelrot, Vesuv, Ichwarzrot, Kamilla, tiefrot, 
Pink delight, zartlachsrofa, Akalu, brillant karmin; Eglantine, weiß, 
Nymphe, rola, Dürer, weiß, Holbein, rofa, Schwindt, rot; Jeso, weiß; 
Seruga, kirfchrot, Henry Botin, Wiesbaden, halbgefüllt, rofaweiß. 


Luther Burbank, 


M letzten Jahre ftarb in Santa Rosa in Californien ein Mann, von 
deffen Welen und Wirken als Pflanzenzücter wir uns hier Ichwer 
eine genaue Vorltellung machen können. Infolge einer echt amerikani- 
chen Reklame, die feitens der Gelellfhat gemacht wurde, die feine 
Züctungen vertrieb, wurde er uns als der große Pfianzenzauberer, 
der Erzeuger unmöglichlter Kulturformen angepriefen. Als ich nun im 
April ıgı5 von China nadı Californien kam, führte mich in San Fran- 
cisco der Zufall mit einem Herrn zulammen, der zu Burbank Bezie- 
hungen hatte und mir auch Einlicht in das große Prachtwerk verlchaffte, 
worin man die Züchtungen Burbanks beichrieben und abgebildet hatte. 
Als ich die drei Bände davon durchgelehen, mußte ich mic fragen, was 
denn nun eigentlich fo Wunderbares an dieler ganzen Sache lei? Das 
allermeifte war uns in Europa leir Jahrzehnten geläufig. Die triviallten 
Sachen waren als eine Ärt Wunder verzeichnet. Ich habe leider meine 
damaligen Notizen nicht mehr. Äber die Eindrücke, die ich in Cali= 
fornien und bei einem kurzen Beluh an Burbanks Wirkungsftätte be- 
kam, find mir noch gewärtig. 
Im Juni»Heft der Öfterreihilhen Gartenzeitung berichtet nun Profellor 
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Erich Tichermak»Seylenegg über Burbank, den er ı909 befucht hatte. 
Er ftellt feft, daß Burbanks hervorragendfte Leiltungen auf dem Ge- 
biete der Obltzüchtungen liegen, belonders von Pflaumen und Kirfchen. 
Allerdings lind folhe Produkte wie die fteinlofe Pflaume nicht derart 
gewelen, wie fie die [krupellolfe Reklame ausgab. Ich erinnere mich, daß 
fie in Böhmen an verfchiedenen Stellen probiert und als unbrauchbar 
befunden wurde. Ähnlich ging es mit der berühmten ftachellofen Opuntie, 
die alle Wültenländereien in fruchtbare Landfirihe verwandeln follte. 
Burbank lelbit war eine beicheidene, liebenswürdige Natur, jedenfalls 
ein bedeutender Gärtner der alten Schule. Er felbfi fiand der Reklame 


Anzahl bekannter Ärcdhitekten, Bildhauer und Gartengeftalter zählen. 
Jedes der Hefte bietet interellante V orfchläge für die Geftaltung von Grab- 
mälern und behandelt alle Themen, die mit der Friedhofsanlage in Ver= 
bindung ftehen. So wird beilpielsweile im Aprilheft der Dortmunder 
Hauptfriedhof belprochen. Für alle Interellenten ili die Rubrik Baunadh- 
richten wichtig. Dem weiteren Ausbau diefer Blätter kann man mit In= 
terelle entgegenfehen. 


RAKTISCHE DUÜNGERLEHRE. Unter den manderlei 
Schriften, die dies Thema für den Gartenfreund behandeln, ii Nr. ı6 


der Gartenführer-Bibliothek, Erfurt, von Pauf Sömidt, Wann und 
womit dünge ich im Obff-, Gemüfe«, und Blumengarten? als eine 
recht nützliche wohlfeile Brolhüre denen zu empfehlen, die ih über 
diele wichtigen Fragen unterrichten wollen. 


BSTBAUMSCHNITT. In der bei Pau[Terey Berlin,erfheinenden 
Sammlung gärtnerilcher Lehrhefte ift in no. ı7 dem Öbsfbaume 
fbnit nach natürliden Entwicklungsgeferzen gewidmet und von 
Walter Poenicke bearbeitet. Verfaller will die Entwicklungserfheinungen 
verltändlich darftellen und dadurch einen naturgemäßen Obiltbau fördern. 
Jeder Obfibauer wird das Büchlein mit großem Interelle lefen. C. 5. 

nicht ausdauert. Von den Hostii= Formen ift altissima die befte. S. 


cartilaginea var. Kolenatiana ilt als rolafarbene wichtig, und von $. Chronik 
lingulata Itehen an erfter Stelle wohl var. Älberti und var. lantoscana. € 
Nicht ausgelallen dürfen werden $. cochlearis var. major und $, vals 
densis, wofür nicdıt coclearis var. minor genommen werden darf. Von 
S. Aizoon werden gewählt die Varietäten balcana, lutea und rosea. 
Schließlich find von dieler Gruppe noch die zwei ausgezeichneten Hy= 
briden S. splend:zns <longifolia mit Cotyledon) und 5. paradoxa (crus= 
tata mit Hostii) zu nennen, — Aus der Kabschia-Gruppe Itehen für 
den Liebbaber im Vordergrund $. apiculata und var, alba, $. Rlisa- 
bethae und $. sancra. Von weiteren gelben 5. Ferdinandi-Coburgi, 
S. Falconside, $. Borisii, S. Haagii, S. Paulinae. Von den weißen $. 
Burseriana major, S. caesia, S. marginara var, Rocheliana, $S, Petras- 
ii, S. scardica, fowie $. squarrosa und $. tombeanensis. Von roten 
S. Griesebadii und S. Stribnyi, lowie die lilafarbenen 8. Irvingii und 
S. lilacina. — Von den Moscatae werden genannt $. moschata atro- 
purpurea und Stormonth’s Variety, S. decipiens Red Hussar und var. 
sanguinea superba, S. Camposii, $. trifurcata und var. ceratophylla, 
fowie $, tenella. — Dann wählt Praeger aus verfchiedenen Gruppen 
noch folgende: von Robertsonia 5. umbrosa var, Colvillei und var. 
primuloides, fowie die Hybride 8. Andrewsii; von Xanthozoon, welde 
Üruppe nur aus S. aizoides belteht, deren Form atrorubens, von Por= 


phyrion $. oppositifolia und S. retusa; von Diptera S. Fortunei und 
f[chließlih noh von Tradhyphyllum $S. Brunoniana. E39: 


Neue Bücher 


LUMENGARTEN. Unter dem Titel »fran Blomiltergarden« hat 

der Verein »Freunde der Blumenzudt in Finnland«, Hellingfors, 
im Verlage von Söderltröm &D Co. im vergangenen Jahre ein erltes 
Heft einer fehr interellanten kleinen Publikation herausgegeben. Die 
Redaktion befteht aus den drei Ausihußmitgliedern, die auch die inter» 
elTantelien Beiträge geliefert haben. Der Univerhtätsbibliothekar Ragnar 
Dahlberg befcreibt zartfühlend die Kulturanlprühe zweier im Norden 
gut gedeihender Windröschen, Anemone sylvestris und pennsylvanica. 
Der Gartenarditekt Bengt M. Schalin fteuert eine kritilche Überficht 
über die für unlere Breiten geeigneilten Lilien bei, unter denen er mit 
Redt Lilium regale belonders emphehlr. Ein anderer Fachmann, Harald 
Walaltjerna, behandelt die Gattung Hydrangea, inloweit fie [ich für 
nördliches Freiland eigner. Der allerwertvollfte Beitrag fteht ohne Ver= 
fallernamen, es ift ein kleines Verzeichnis von Stauden und Laubge> 
hölzen, die fıch in Finnland entweder als nicht winterhart oder als kurz= 
lebig erwielen haben, Die Schrift it [hon deswegen wertvoll, aber 
auc fonft eine gediegene und nützliche Publikation, die man herzlich 
willkommen heißen kann, FH. E. Goodwin 


RABMÄLER. Seit Jahren ilt man belirebt, die Grabmäler unferer 
Friedhöfe wieder auf ein höheres künfilerilches Niveau zu bringen. 

Hat dodı die Grabdenkmalskunft in den letzten Jahrzehnten [tark ver= 
lagt. Seit Anfang diefes Jahres erfcheint in Nürnberg die Monatszeit« 
fhrift Das Deurfhbe Grabmaf, zu deren ltändigen Mitarbeitern eine 


fern, die man mit ihm und feinen Arbeiten machte, Er hat manches 
Cute erreicht, aber in keiner Weile mehr als bedeutende Züchter feiner 
Art bei uns vor ihm. K.F. 


Die beften Steinbrecb- Formen 


N no. 2835 von Ze Garden verlucht R. Lloyd Praeger die fünfzig 
beiten Formen der Gattung Saxifraga zulammenzuftellen. Aus der 
Silbergruppe, wie er fie nennt, der Untergattung Euaizoonia, ilt $. Co- 
tyledon der nobellte, insbefondere in den Varietäten caterhamensis und 
pyramidalis, Der fchönen S. longifolia gebührt ein Platz, trotzdem fie 


IE wir berichten mußten, ftarb der bekannte Sekretär der Royal 
Horticultural Society, diefer hedeutendften Gartenbau-Gefell- 
[haft der Welt, W. R. Dykes, infolge eines Automobilunfalles. Die 
Gelelllhaft hat jetzt zu feinem Nachfolger Lt.-Col, 7. R. Durbam 
ernannt. Dieler war zuletzt als »Director of Works of the Imperial 
War GravesCommillıon« tätig und hat [ich bei diefer Fürlorge für die 
Kriegergräber fehr ausgezeichnet. Auf dem Gebiete des Gartenbaues 
it er bisher noch wenig hervorgetreten. a 


Zeitfbriffen 


BELGIEN 


Die Juninummern von Ja Trikune Horricofe belhäftigen lih wieder in 
erlter Linie mit ernften wirtichaftlichen Problemen, worunter der immer ltärkere 
Abichluß des nordamerikanilchen Marktes gegen die Pllanzeneinfuhr das be- 
deutlamite ift. 


FRANKREICH 


Das Juniheft von [a Revue Horticofe zeigt als Farbentafel ein eigenartiges 
neues Croton President Doumerge eine hybride Varietär aus dem Formen- 
kreife des Codiaeum pictum. Ferner wird die Gattung Funkia beiprochen. — 
Le Jardinage vom Juni bringt Betrachtungen über gegen Regen widerltands- 
fähige Rofen und fetzt feinen Bericht über das Arboretum Allard fort. 


ENGLÄND 

In no. 2846 von 7fe (7ırden wird das Thema eines rolafarbigen und grauen 
Gartens behandelt. Wertvoll ift ein hier beginnender Artikel über Narzillen, 
der im nächften Hefte zu Ende gelıt. Hier und in no. 2848 wird aud eine Auf- 
latzreihe über den Wert Ichön belaubter Gehölze forıgefetzt. In dielem Hefte 
ihildert E. H. Wilfon die dornige Ulme, Hemiptelea Davidii, einen fchr 
interellanten Baumtyp aus Nordoft-China, der Mandicdurei und Korea. Die 
Tracht alter Bäume ift fehr malerifh. — In n». 2060 von 7Ae (rardener's 
Chronscle Ipriht A. Grove über Iris W.R. Dykes, eine prächtige gelbe Form, 
he bilder mächtige ichön geformteBiüten. J.K. Wardletztleine Betrachtungen 
über die Gattung Meconopsi; fort, die inı folgenden Hefte, dem letzten des 
79.Bandes der dritten Reihe des 1841 gegründeten Weltblattes für den Garten= 
bau zu Ende gehen. 


HOLLAND | 
In no. 5ı von Orze Tuinen wird dieFrage desBalkonichmuces angeldıniuen. 
Das fülgende Heft bringt eine Plauderei über Kiefern, Tannen und Fichten. 
Ein Farbendruck von Cineraria multiflora nana liegt no. 25 der F/orasta bei, 
die als Zimmerpflanzen=Sonderheft gedacht ift. Bleekers Serie über den Ge= 
hölzichnitt ilt auch in no. zB noc nicht beendet. 


NORDAMERIKA 

Vom Aulletin of Popufar Information des Morton Arborerum, wie des 
Arnold Arboretum liegen wieder Nummern vor. Vom Morton Arboretum 
no. 7 und 8. H. Teulcher berichtet über Winterfchäden und neue Pflanzungen, 
fowie über Fliederlorten. Das Arnold Arborerum gibt viele Einzelheiten, 
[o über amerikanilhe Magnolien, Zieräpfel und Crataegus. — Das Juni= 
heft von The Crardener's Chronscle of America bringt unter anderen No- 
tizen über Einjahrsblumenkultur und eine Steingartenpflanzen-Auswahl — 
Im gleichen Hefte von Horsrcufture finden wir unter den vielen Einzelheiten 
Mutter für Ziegelwege, Notizen über Delphinien, Iris und Gladiolen. 


RUMÄNIEN i 
In der Bursa Horticola Romana fpricht Arpad Mühle über den Botanilchen 
Garten in Nymphenburg und über Stocrolfen. 





 — 
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Ausführung Schmiedeeilen. Gebaut auf Grund 

einer 60 jährigen Erfahrung, Sparlam im Ver- 

brauch des Heizmaterials, billig in der Anfchaf- 
fung, unverwültlich im Betrieb, 


VERLANGEN SIE ANGEBOTE! 
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Sonderwerk iür Gewädishausbau 
Heizanladen und Frühbeetienster 

Gründungsjahr 1865 
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Anemone japonica Schneekönigin 


Mein neuer STAUDENKATALOG, zugleih ein Wegweiler durch das 
Sıaudenreich, mit ca. 100 neuen fihwarzen und farbigen Bildern wird gegen 
Voreinzahlungvon 2M. (Poftlchedik.Berlin 30 $937> oder Nachnahme zugelandt, 
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) Schönheiten des Darzgebirges { 
\ als Ziel der diesjährigen Sommerreife N 
Q feitgefett bat, verfaume nicht, Dabei das ; 
taufendjährige Quedlinburg 
g und unfere \ 
) unvergleichlich schonen Blumenfelder zu befuchen. IL 


Unfere ausgedehnten Rulturen |\ 
Sommerblumen / Stauden / Gladiolen / Begonien / Dablien ufw. |(( 
während der Blütezeit zu belihtigen, fjt gern geftaftet und für 5 


— 


Sahmann und Liebhaber gleich lohnenD. N 

Alle Lofer der Gartenfhönheit, Deren Befuch ung jederzeit willfommen it, | 7 
find herzlich eingeladen. he 

)| Wenn aber befondere LUmftände ein anderes Neifeziel bedingen, dag den ( 


Befuh Duedlinburge nicht ermöglicht, Dann verlange man unfere reid= ’ 
bebildertenundvornehbm ausgeftatteten Preisver- \ 
zeihnilje und Sonder= Angebote, die in hbodgezüchteten f 
Semüfe- und Blumenfamen, Blumenzwiebeln und Knollen nur das 
allerbefte enthalten. — Die 3ufendung erfolgt foftenlog. |[( 


Samenhaus Dap c ze Duedlinburg5 |\ 
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Sammelmappe 
SPITZBERGENS FLORA 


IE Berge dieser Insel im hohen Norden, die 

durch den auch im arkfischen Sommer, im 
Juli, in ihren Sıhrunden und Mulden lasernden 
Schnee oft wie gestreift aussehen, stoßen un- 
mittelbar ans Meer, ohne den lieblichen Ueber- 
sans ins Flachland, den in den Alpen das Knie- 
holz, srünende Matten und freundliche Täler 
bilden. Nur ein schmaler Streifen des Vorlan- 
des bildet eine Art von Strand. Wenn der kurze 
Dolarsommer ihn vom Eise frei gibt, erstrahlt 
in frischen, bunten Farben eine niedrige, aber 
entzückende Blumenwelt und bildet den reiz- 
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Gartenarchiteht 
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prachtvolle Schaupflanzen und Selten= 
heiten für Zimmer und Wintergärten 


CEPHALOCEREUS|.: ; 

senilis (das echte Greisenhaupt), goldgelbe 

ECHINOCACTUS 
Grusoni, und andere besonders bizarre 
Arten jetzt in größter Auswahl lieferbar 


Reichhaltigstes Sortiment! 


Wissenschaftlihe genaueste Benennung 
]Ilustriert. Katalog sende auf Wunsch 


e 

= a 
" > 

ar K 
Fi : 

"a j' 
1 = 5 

| = = 
A ; H 

‘ #8 a " i" 
R 

ı 








vollen, lieblichen Saum der starren Gletscher- 
welt dort im hohen Norden. Die soldene Mit- 
ternachfssonne konnte diese Blumenpracht in 
kurzer Zeit ins Leben rufen! Hat erst der Fuß 
des Frühlinsssottes der eisigen Erde die Fes- 
seln gelöst, ihre kristallenen Bunde sesprenst, 
so schmilzt bald die Schneedecke und wie ein 
aussedörrter Schwamm saugf der PHanzentep- 
pich das langentbehrfe Labsal ein. Die Tempe 
ratur auf Spitzbergen erreichf im Sommer mit 
-- 12 Grad C. ihren Höhepunkt, im Winter sinkt 
sie bis auf — 38 Grad C. herab. Dann soll der 
Boden in einer Tiefe von 80 Cenfimeter eine 
lemperatur von — 24 Grad C. aufweisen. Doch 
ist die Aufsaugung der Wärmestrahlen durch 
den Boden, die Insolation desselben, eine sehr 
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Schütt’fche Staudenkulturen 
Schorhus b. Leuthen, Kreis Kottbus 





Groffulturen winterharter, augoanernder Blüten 
ftauden für Schnitt, Rabatten, Steinpartien und 
alle Zweige der Öartengeftaltung erfand in 
den Monaten März — Mai, September — November 
Breisbud auf Anfrage frei Befihtfgung ber 
Kulturen und Anlagen jederzeit. 
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Polis en Bahnstation: Leuthen b, Kottbus / Telegramm- 
Adr.: Schütt, Shorbus-Drebkau / Fernspr.: Drebkau 32 
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Jos. ‚Jobelius : 
Gartenarcitekt B.D,G.A. H 

Entwurf, Leitung, Ausführung 
moderner Öartenanlagen. 
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Martin Hardtke 


moderne Gartengeftaltung 
Stauden», Oblt= und Rolengärten 
Herftellung von Tennisplätzen 
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prima Grassamen- Mischungen 
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erobert sich die Welt 
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DAHLIENLISTE 


mit reichem Bildschmuck 8 


zur Verfügung und erleich 
Auswahl aus der Menge er 


sowie eigener, berüh 


Nebenstehend abgebildet | 
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DAHLIEN 


geben jedem Garten Schönheit! 


Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


DAHLIEN-NEUHEITEN 


gewordener Züchtungen 


KURT ENGELHARDT, DRESDEN- 
„DAHLIENHEIM“ POSTFACH I 


Andreas Hofer“, schön- 
tieger im Schönheitswettbewerb 1924 
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intensive. Zu bewundern ist die Anpassungs- 
fähiskeit der Pflanzen an so niedrige Tiempe- 
raturen! Ist es doch kaum zu besreifen, wie 
zarte, pflanzliche Orsane eine derartig zähe 
l.ebenskraft entfalten, daß ihr Mark Kälte- 
srade aushalten kann, welche die Menschen 
kaum ertragen können! 

Besondere Schufzmitfel, etwa dichtere Behaa- 
rung, sehen wir an ihnen nicht einmal, nur in 
der Art ihres Zusammenstehens, in der »Ra- 
sen“ und »Polsterebildung, im dichten Änein- 
anderlesgen von Blättchen und Stenseln zum 
fast undurchdrinslichen Gewirr gibt sich eine 
Schufzmaßregel und eine Änpassuns an das 
hochnordische Klima kund. Prof. v. Wettstein 
sagt darüber: »Es Sehörf zu den überraschend- 


sten Ersebnissen einer Betrachfuns nordischer 


Pflanzen, daß spezifische Kinrichfungen sesen 
die Kälte vanz lfechlen oder in nicht höherem 
Maße als bei unseren Pflanzen entwickelt sind. 
Diese, iım ersten Moment sehr überraschende 
Tatsache wird bei näherer Befrachtung ver- 


ständlich: die Temperaturexfreme sind im ark- 
tischen Gebiefe so groß, daß auch die zweck- 
mäßissten Ausbildungen ihnen gegenüber wir- 
kunsslos bleiben müßten. Wenn in einem Ge- 
biete die Abkühlung eine so bedeutende ist, 
daß der Boden in einer Tiefe von 80 Centi- 
mefer eine lemperatur von — 24 GradC. auf- 
weist, dann kann keine noch so dichte Hülle, 
kein noch so fester Äbschluß nach außen die 
Pilanzen vor dem Erfrieren schützen. Wir müs- 
sen vielmehr annehmen, daß der feinere Bau 
einer hochnordischen Pflanze ein derartiger ist, 
daß entweder ein Gefrieren des Protoplasmas 
als des Trägers des Lebens nicht eintritt, oder 
daß es imstande ist, selbst nach weitschender 
Abkuhluns wieder zum Leben zu erwachen. 
Daß es Pllanzen gibf, bei welchen das Proto- 
plasma diese Fühiskeit hat, ist längst bekannt, 
wissen wir doch z. B., daß die Spaltpilze, ins- 
besondere deren Fortpflanzungsorgane, die so- 
genannfen Sporen, ohne irgend ein mechani- 
sches Schutzmittel abnorm hohe und abnorm 
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niedrige Temperaturen zu ertragen vermögen. 
An der überaus schnellen Entwicklung der ark- 
fischen Pflanzen haft außer der zunehmenden 
Wärme auch das stete, intensive Licht, die strah- 
lende Helliskeif der Mitternachtssonne, gro 
ben Anteil. Wochenlang bescheint es die Pflänz- 
chen ununterbrochen, ohne je ihren Lichthun- 
ger stillen zu können. Jeder Blumenliebhaber 
weil, wie seine Srünenden und blühende Lieb- 
linsge auf kensterbrett und Blumentisch sich 
nach dem lebenspendenden Lichte wenden und 
ohne dasselbe verkümmern und verblassen. 
Diese flutende Lichtfülle ist neben der immer- 
hin geringen Wärme und der Durchsausuns 
der oberen Bodenschichten mit dem Schmelz- 

wasser der Gletscher das treibende Moment in 
den zarten Pflanzensebilden. Daneben hat die 
überraschend schnelle Ausbildung derselben 
aber noch einen anderen Grund. Die Pflanzen 
selbsf bereiten sich in ganz besonderer Weise 
für den nächsten Sommer vor. Sie legen im 
arkfischen Herbst, der schon im August be- 
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sinnt, Winterknospen an, wie es 
auch unsere Pflanzen z. T. in klei- 
nerem Maßstabe fun. Diese Win- 
terknospen überdauern in lebens- 
tähisem Zustande die ganze, furcht- 
bare Kälte des Polarwinters. Und 
dann genügt eine kurze, wärme 
Frühlings- und Sommerszeif, zu- 
sammengedränst in die Monate 
Juni und Juli, um die so vorgebil- 
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deten Blüten zur vollen Entfalfuns 
zu bringen. Gehindert wird diese 
oft genug durch eisige Schneestür- 
me, die auch den Sommier nich£ 
verschonen und plötzlich eintreten- 
den lemperatursturz verursachen. 
Im Bellsund und in der Advent- 
bay war es mir möglich, in kurzer 
Zeit 30 verschiedene Pfllanzenar- 
arten zu finden. So eine ganz nie- 
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drige Cherleria mit dichtrasigen Stengeln, eine 
Silene, weißlich mit rotviolettem Kelch, tief im 
Blumenpolster versteckt, eine andere rosenrot 
blühend, dann die Silberwurz, Dryas octope- 
fala, eine eiszeitliche Pflanze, ferner meh- 
trete Arten von Hunserblümcehen, den peit- 
schenartigen Steinbrech, Saxifrasa flasellaris, 
der kandelaberartfise Ausläufer mit neuen 
Pflänzchen daran freibt dann den gelben Bock- 
steinbrech und einige andere Steinbrecharten 
mit entzückenden, teils roten, teils selben und 
weißen Blütchen. Der Polysonum viviparum, 
der Knöllchen, sog. Brutknospen träst, fehlte 
nicht, und auch nicht das Löffelkraut, Cochle- 
aria, ein wichtiges Skorbutmitfel, früher sehr 
wichüs, als die Polarfahrer noch auf sänzlich 
vitaminlose Kost angewiesen waren. Kaum 
einige Millimeter »rast« der »Baum« auf der 
Insel hervor aus dem Pflanzenpolster, die 
Polarweide, Salix polaris. Es fällt schwer, in 
dem winzigen, kriechenden Gewächs den Ab- 
kömmling eines »Strauches« oder »Baumes« 
wieder zu erkennen! Zwei kleine grüne, rund- 
liche Blätifchen mit je einem Blütenkätzchen 
lusen aus dem Wirrwarr von Pflanzenteilen 
hervor. Dunkelrotviolette Blüten treibt die 
Bartsia alpina. Die auffallendste aber unter 
den Blumen ist der arktische Mohn, Papaver 
nudicaule, der auf schwankendem Stengel seine 
2—3 Uentimeter im Durchschnitt betragenden, 
selblichweißen, zarten Blüten im Polarwinde 
wiegt — ein unvergeßllicher Anblick! Ihm gilt 
vor allem die Aufmerksamkeit und die Bewun- 
derung jedes Nordlandfahrers, wie auch dem 
»Wilden Rosmarin« oder »Grönländischem Mai- 
slöckchen«, Andromeda (Cassiope) tefragona. 
Seine Blüten ähneln unserer Maiblume, Ton- 
vallaria, auffallend, aber den Duft derselben 
besitzen sie nicht. In der Ädventbay blühte, 
sleich rechts von der Landungsbrücke, zwischen 
dem flachen Geröll die beinahe himmelblaue, 
an Versißßmeinnicht erinnernde Mertensia te- 
nella, die außerdem nur noch auf Nowaja Se- 
nelja vorkommen soll. Ihre fast schiefergrauen 
Blätter lesen sich flach auf die sleichfarbisen, 
flach abgerollten Steinscheiben des Strandes, 
wie in einer Ärf merkwürdisger Anpassung. Die 
weißen Büschel des Wollsrases, Eriophorum 
Scheuchzeri zittern bei jedem Hauche der kla- 
ren, sonderbar durchsichtigen, weil sänzlich 
sfaubfreien Polarluft! Läusekräufer, ihren häß 
lichen Namen L,üsen strafend mif helmarfisen, 
selblichen, rosa und hellroten Blüten, fragen 
mif zur Belebung des eigenartisen, florisfischen 
Bildes am Runde des ewigen Eises bei. In den 
Seitentälern der Adventbay soll noch eine an- 
dere Weidenart und auch die Polarbirke se- 
funden worden sein. 
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Pflanzliche Gebilde sind auch die winzigen ÄAl- 
gen, die auf Spitzbergen sowie in den Älpen 
auf den Gefilden der Gletscher den so$. »ro 
ten« und »grünen Schnee« bilden. Es ist die 
Sphaerella "nivalis und eine andere ihres Ge- 
schlechts, welche diese frappierende Erschei- 
nung auch auf den ewigen Schneefeldern im 
höchsten Norden verursachen. Prof. Norden- 
skiöld meint, diese winzigen, pflanzlichen Or- 
sanismen könnten wohl Einfluß haben auf das 
raschere Schmelzen des Schnees, weil die durch 


Spitzbergen seherrscht zu haben, beeinflußt 
durch ein Klima, das dem unserer Breiten ähn- 
lich war. Das zeigen die vielen Funde, Pflan- 
zenabdrücke, die man in den dortigen Kohlen- 
berswerken $semacht hat. Ahorn und Eiche, 
Farrenkraut und andere unserer jetzigen Bäu- 
me und Gewächse sind damals Spitzbergen 
nicht fremd gewesen. Diese Abdrücke reden 
eine deutliche Sprache von den großen Verän- 
derungen und limwälzungen, ‘denen unsere 
Erde im Laufe der Tahrmillionen unterworfen 


langen Linie von Pantoffelblumen serichtet, 
die vor einer Reihe Dahlien stehen, hinter de- 
nen sich schlanke Stockrosen erheben, alles 
mit unbedinster Genauiskeif und geziemender 
Rücksichtnahme auf die Farbe einer jeden 
Pflanze anselest. Aber ich bin fief durchdrun 
sen von dem Entzücken, das die Förderung 
des Wachstums seltener Pflanzen, Blumen und 
Sträucher biefef, die in England noch wenis 
heimisch sind; von der Befriedigung, in einem 
ausgedehnten Garten einen Platz ausfindis se- 





macht zu haben, der sie vor Wind, Sonne oder 

Frost beschützt und, wenn möslich, vor der 
Verheerung durch Insekten bewahrt. 

ls ist eine ganz besondere Kunst, diese Auf- | 
zuchf seltener Pflanzen. Sie erfordert unse- | 


die Älsen dunkler gefärbten Stellen mehr Wär- war. E. Seeger 

mestrahlen absorbieren. 

Vor undenkbar langen Zeiträumen, etwa im .. 

Zeitalter des Tertiärs, scheint durch Polver- BLUMENFREUDE fi 

schiebuns eine Sanz andere Vegetation aul Er LAMBOURNE, Präsident der Royal 
Horticultural Society, schreibt im Londoneı 


Dailv Express: 








»Blumen sind meine höchste Freude. Eine BAILEY =. 
schöne Blume ist für mich viel a zu 2 (\ ) | 
handeln als eine schöne Frau. Ich pflanze un« f L Fh N 
pflese die Blumen, und ich verfolge ihr allmäh- \ Orenz von ren £ | 
2% Azaleen liches Erblühen. Dann kann ich sie,wenn ichge- (Johs. von Ehren Nachfl.) 1) | 
” | SE, = Koniferen rade will, abschneiden und in eine Vase stel- fl Baumschulen ) 
“ Br, len, kann sie behandeln, wie es mir paßt im 4 
r dessen die Frauen meiner Bekanntschaft, die (R Nienstedten (Holst.) bei Hamburg j) 
auch nur einigermaßen darauf Anspruch un A sun N) 
chen können, daß man sie sern anschaut, nicht % | | er ter Ausinabt: f 
sanz von diesem Bewi Besein durchdrungen ( in gut kuftivierter Ware und guter Qlusiwah ) 
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Bun " 
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| N ee (| Himbeeren, Brombeeren, Erd- |) 
ISRDnSHanDEON armUNge- { | beeren / Straßenbäume / Heden- |} 
Pflanzen. Rhododendron- = (| und en ) 
\ & 
Arten für Steingärten. (| en ) 
ae: ( VERZEICHNIS U. PREISAUFGABE ) 
Omboricafichten. (| AUF ANFRAGE UMGEHEND | 
KA A N Pin et rg 





1 


AUSSTELLUNG 


für £fändhaus 
undGarten 


FRIEDMANN &WEBERB5H 
FRIEDRICH EBERT STR: Ö 
GESENÜBER VOSTR: BERLIN W 


SRRSOR 





















Gesucht 


für großen Besitz Deutsch - Oberschlesiens 
F zum 1. Oktober 

Altere Gärtnerin oder Obergärtnerin 
durchaus erfahren in Parkpflege, jeglicher 
Art Blumenanlagen, Gemüle- und Obstbau. 
Selbständige Stellung mit Gehalt, Deputat, 
eigenem Haushalt mit Praktikantinnen oder 
mit Gehalt und Verpflegung. Bewerbungen 
mit Zeugnisabschriften, Bild, Lebenslauf, Ge- 
haltsansprüchen unter „A, v. Z. 30“ an den 
Verlag der Gartenshönheit, Berlin- Westend. 


Gartenbaulehrerin 


zum 1. Oktober 1926 gesucht 


Deutsche Frauenschule am Reinhardswall 
ELEONORE LEMP 
Ihringshausen / Cassel 
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Ilustrierter Katalog grultıs, 


Paul Wolter, Magdeburg W. 
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Carl Pitizner, Import 
de) Oberbillwärder 1 - Bergedorf. 
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wöhnliche Sorgtalt und Aufmerk- 
samkeit, cin änsstliches Ausspä- 
hen des sceisneten Platzes in de 
Garten. "Wohl werdet ihr viele 
Fehlschläse hinnehmen müssen; 
über Jdas Entzücken, endlich den 
für eure Pflanze geeigneten Platz 
und Boden zu finden, ist Lohn $e- 
up. 

ls ist nötig, den Heimatsboden der 
Pflanzen, die ihr züchten wollt, se- 
nau zu studieren. So dürft ihr nie- 
mals ein Rhododendron in einen 
Boden pflanzen, der auch nur eine 


Spur Kalk aufweist; aber ihr könnt 


ihn in jedes kalkfreie Erdreich, wie 
Lehm oder Kies, setzen. Der Gärt- 
ner, von dem ihr die Pflanze kauft, 
kann euch viele wertvolle Winke 
seben; falls es sich um die Ge- 


pesch. W2. 
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Spezialitäten: Hochdruckschlauch Goern’s Panama, ges. 
„ Goernit Hochdruckschlauch, ges. gesch. Wz. 


Zubehörteile: Verschraubungen, Spritzen, Schlaudhwagen, Rasensprenger, Rasenmäher 


SPEZIALFIRMA 


WILHELM GOERN& GO, BERLIN DW 68 


Neuenburgerstr, 33, Nähe Lindenhalle/Fernruf: Dönhoff 1006 u. 1007 
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schildern können, wo dieser se- 
sammelt worden isf. Es ist eine 
seltsame Tatsache, daß viele aus 
Samen, der an den höchsten Punk- 
ten der Anden gesammelt worden 
ist, Vewonnene Pflanzen mif be- 
stem Erfolg in den Gärten von De- 
vonshire heimisch semacht worden 
sind; gerade so wie die asiatischen 
Pelikane sich in St. James’ Park 
wohl fühlen, unseren Winternebeln 
und Schnee zum Trotz. 

Als ich vor vierzig oder fünfzis 
Jahren in meinem ersten Garten 
nach meiner Hochzeit es unter- 
nahm, Sfeckrüben zu säen, kam 
nichts hervor als eine reiche lleber- 
fülle von Unkraut. Die Folge da- 
von war ein Brief, den ich an den 
l.ieferanten des Samens, einen an- 


winnung aus Samen handelt, wird 
der Samenimporteur euch den Orf 


sesehenen Landmann, richtefe und 
in dem ich ihn jeder unter der 
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Soeben erschien: 


Gustav Allinger 


Die Jubiläums-Gartcnbau-Ausstellung Dresden 1926 
Jahresshau Deutscher Arbeit 
Erste Lieierung 


Mit ı2 Plänen, go Bildern und 2 Zeichnungen 


INHALT: Die Jubiläums-Gartenbau- Ausftellung / Der Gelamtentwurf / Die Große und die Kleine Shmuckanlage / 
Der Kommende Garten / Der kleine Hausgarten / Der Garten der Rolenfreundin / Die Gärten der 
Rofenneuheiten / Die Schulgärten / Der Garten der Heil- und Giftpflanzen / Die Frühjahrsblumenfhau 


Die Bedeutung der Dresdener Jubiläums-Gartenbau= Äusftellung, der größten Veranftaltung des deutlichen Gartenbaus leit vielen Jahren, die im 
Maiheft der Gartenlchönheit eingehend gewürdigt wurde, liegt nicht nur in der großzügigen Grelamtanlage, fondern aud in derFülle in die Zukunft 
weilender Credanken, die der leitende Gartenarcditekt Gultav Ällinger bei der Durchführung im einzelnen geltaltet hat. Es handelt lich da um die 
wichtigften Probleme, um deren Lölung die heutige Gartengeltaltung ringt. Gultav Ällinger legt nun felbft Rechenfchaft ab über feine Arbeit, 
deren Wirkung über den Rahmen und die Dauer einer Äusfltellung weit hinausreicht. Sein Werk wird dem zeitlichen Ablauf der Ausftellung 
folgend in drei Lieferungen erfcheinen. Die erfte Lieferung, deren Inhalt die oben angeführten Kapitel anzeigen, liegt jetzt vor. Sie ver- 
öffentlicht zu den Darlegungen Allingers zum erften Mal die genauen Einzelpläne, Bepflanzungsliften und die wictigften Schaubilder der 
Anlagen. Ihr Inhalt bietet nicht nur dem Gartengeltalter, [ondern jedem, der fich mit Gartendingen befchäftigt, wertvollfies Material. 


Preis der erften Lieferung brofbiert #+- RM. 
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VERLAG DER GARTENSCHONHEIT, BERLIN-WESTEND 
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Gartenkleider in künst!. Ausführung 15.- bis > Mk. 





Tischdedien je nach Größe 3.50 bis 15.- 





Kissen für Gartenstühle 2.- bis 5.- — 


Zur Verwendung kommen nur indanthrengefärbte Künstlerdrucke 
Auswahlsendungen werden versandt! 


Luise Bischoff, Eichendorffhaus Rothenburg 0. Tauber 


Sonne möslichen Befrüserei beschuldiste. Spä- 
ter erst entdeckte ich, daß die Steckrüben her- 
vordgekommen waren, aber daß das lInkraut 
ihre Anstrengungen vernichtet hatte. 

Ein jeder Gartenfreund” wendet bald sein Inter- 
esse einer besonderen Blumenart, der Rose, der 
Dahlie, der Nelke, zu. Heute ist er ganz von den 
neuen Rhododendron in Anspruch genommen 
und von den Entdeckungen, die in den Bersen 
Tibets gemacht worden sind.« 
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PAUL KUPPLER - BERLIN- BRITZ 


BÜRGERSTRASSE 57a/b - FERNRUF: NEIKÖLLN NR. 309 
Spezialfabrik für Gewächshaus - Bauten 








Neuefte Gartenpublifationen: 
Sebruar 1926: 
Härten im ®ebirge (Echweizer Ölarus) 6 Abbildungen 
YJunf 1926: 
Suftav Ammann, Menfb, Bauwerk und Pflanze im Garten 
(Arbeiten von Sroebel-Zürih) 18 Abb, +» Marie Dormon, 
Baugsle-Dicomte - J. Öantner, Neue deutiche Öartenliteratur 
Ausftattung in Rupfertiefdrud 
Kinzelbeft Fr. 3. 


Verlag Gebr. Sreg U-©., Zürich 8 
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Coniferen, Blautannen, Azaleen, Ilex, 
Kirschlorbeer, Buxus (Kugeln und 
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GARTENBAU-ETABLISSEMENT 


Der neue Katalog 
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NARZISSEN, RO EUS 


und andere Blumenzwiebeln 
ist erschienen 
und wird aufVerlangen gralis 
zugesandt. 
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CARL FRIKART 
STAUDENKULTUREN 
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Sehr reichhaltige Sortimente von winter= 
harten Freilandfiauden, Alpen= und Fellen= 
Den Zwergfträucher, Schlinggewächfe, 
rühblühenden Gartenchrylanthemen ete. 
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ZWEITER BAND, 


DRITTER BAND, 


Garten / Der Kranz, 


Dierfarbige Bildpojtkarten 
DRITTE SERIE: 
Teppichphlox Phlox setacea Vivid / Clematis Jakmanni / 
Himalaja-Primel, Primula denticulata / Japanifche Schwert«= 
‚kilie, Iris Kaempferi Pieter de Hooge / Nepal-Pingerkraut, 
Potentilla nepalensis Miß Willmott / ne grandiflora 
VIERTE SERIE: 


atfche Scheinquitte, Chaenomeles japonica / Eberefche, Sor- 
bus splendida / Chinefifhe Wildrok, Rola Wilmottiae / 
Zierapfel Mafus pumila X baccata 


FÜNFTE SERIE: 


Bdelpelargonte / Alpenveildien Rokoko-Cyclamen / Rit- 
terfiern, Amaryllis / Sterncinerarie / Rehmannia elata / 
Blattbegonie Olga Teupel 


PREIS JEDER SERIE VON 6 POSTKARTEN 1 M, POSTFREI 
POSTSCHECKKONTO BERLIN 76 290 


Magnolia Soufangeana / Flieder Edouard Andık / Japa= 
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UNSERE NEUER SCHEINUNGEN 





Der Weltgarten 


Sri von Obeimb 
Sartenglüd von heute 


Mit 16 Bildern 
In diefem kleinen Buch fickt ein großer und neuer Vorgang. Ein BR aus der Tiefe der 
Natur und der Kulturentwicklung aufgetauhtes Glüksgebiet, das Gartenerlebnis unlerer 
Tage, ward hier [hon deutiche Literatur. Ganz neuartige Gefühlsbrücken zum Garten- 
welen und zur Pflanzenherrlichkeit aller Fernen und Nähen der Welt werden gefchlagen. 


AUS DEM INHALT; Gedankenreilen / Austrieb / Rhododendron / Päonien / Blütenknofpen / Sommernact / Steine / Seerofen- 
teich / Japanifhe Schwerrlilien / Ganz dahinten im alten Park / FIONOBIteRUgen / Oktobergang / Schmucnadelhölzer. 


Baul Landau 
Sartenglüd von einft 


Mit 16 Bildern und Zeichnungen 
Keine Oelchichte der Gartenkunft! Vielmehr eine Schilderung der ewig jungen, ewig neuen 
Naturerfebniffe der Menfchheit, gefpiegelt in der wechfelnden Stellung, die große Zeiten 
und große Perlönlickeiten durdı die Jahrhunderte zum Garten eingenommen haben, 
AUS DEM INHALT: Die Entdekung der Biume / Antike Gartenfreuden / Unfer Garten vor taufend Jahren I Vom Gartenglück 


der Renailfance / Die Wiederentdekung der Blumenwelt / Im deutfchen Renaillance-Garten / Das 
von einft / Friedrich und fein Garten / Veitshöchheim / Goethe als Gartenfreund / Klallikhe Gartenidylie / Fürft Püctler / Brunnen im 


Preig jedeg Bandes: In Bappband 3.— M, in Ganzleinen 4.- M. 


Heim im Grünen / Gartenhausleben 





NEUE POSTKARTEN-SBERIEN 


Linfarbige Bildpo/ikarten 
ERSTE SER 
| ERER Umbilicus spinulosus / Alpenwaldrebe, 
Clematis alpina / Zwergelfenbeinginiter, Cytisus ke- 
wensis / Juniblüher am Wallerloh / Scildfieinbred, 
 Saxifraga peltata / Treppe mit Altern 


ZWEITE SERIE: 


Gartenbilder: nei / Gartenterrafle mit 
Ginfter / Aus Klofter Eberbadh / Chinefifher Garten / 
Aus Fürltenfein / Beunnen im Generalife (Granada) 


DRITTE SERIE: 
Japanifaa renkies Wistarta japonica / Aspi« 
distra / Cytisus scoparius und Älter / Celastrus articulatus 
und Chrysanthemum / Wacholder mit Calendula/ Wistaria 
und Ringelblume 

PREIS JEDER SERIE VON 6 POSTKARTEN $0 Pfg. POSTFREI 





beim Besuch der Dresdner Jubliäums-Gartenbau-Ausstellung bitien wir unseren Raum (Halle 18) zu Deachien. 
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- für Barten-und Blumenfreund - für Liebhaber und Sachmann 





Angust 1026 


m Bemeinichaft mit Karl Soeriter und Camillo Schneider 
herausqeaeben von: Osfar Kühl 
Derlag der Bartenfchönheit ®.m.b.H. Berlin- Weftend 





Ausführung in la Pitchpine oder poln, Kiefer 
Gebaut nad Erfahrungen berufener Fachleute 
Unverwüflih im Gebrauh / Billig in der 


Anfchaffung 


VERLANGEN SIE ANGEBOTE! 


Richard Doeriel, Kirdiberg'%.. 
Seonderwerk für Gewädishausbau 
Heizanlagen und Frühbeetienster 


Gründungsjahr 
1863 
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Unkrauivertilgungsmittel 


für Onrteniwege, Sportplätze, $leinpflaster erc. 
Einfachste Anwendung Erfolg garanliert 
Abfolut unihädlich für Menfchen und Tiere 

1 5 10 25_ 50 100 Kilo einschl, Verp. 


3, 71,56 ,- 375 52,50 100,— M frei Bhf. Hbg 
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Hamburg 1 - Stolte & Charlier- Semperhaus A 


Jaul-Scıtt Gartenarchitekt 
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VerrandvonBhiten u Rasenenatzstauden. 
Obilbaume: Spalrerobst : Beerensträucher 


A wführung v Garten- Jark- Friedhoßs- 






Be, Obst-und Teichanlager Bi 
eu  dportplätze Re 
Br Gtosse gold Tfled fd Saudengauten 
auf der Jahrhundert: Juntellung 


Te. R. 3122. 
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Kataloge mit Preislifte 
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Jahresschau Dresden 1926 


Jubiläums- 
Gartenbau- 
Ausstellung 





23. April bis Anfang Oktober 1926 | 


Dauerausstellung: 


 Bilanzeu-Frzeugung wissenschail 
Pllanzen-Verwendung Industrie und Tedınik 


Nächste Sonderschau vom 7.10. August 1926: } 


Sommerblumen / Stauden / Kakteen 
u. Sukkulenten / Topf- u. Gruppen= 


Pflanzen / Aquarien / Terrarien 


3,09, - 6, 9.; Herbstblumenschat: 
—10.10.: Obst=-, Gemüse- u, Chry- 


santhemum=Schau 








Das Werk 


Architektur - ergea - Sreie Kunft 


Peuefte Gartenpublifationen: 
Februar 19206: 
Öärten im Gebirge (Schweizer Blarıs) 6 Abbildungen 
unit 1926: 
Öuftan Ammann, Menfh, Bauwerk und Pflanze im Barten 


(Arbeiten von $roebelsZürih) 18 Abb, «» M 
Daurele-Dicomte - %, Santner, Plene Deutfihe Öartenliteratur 


Augsftattung in Kupfertiefdrud 
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Die 
Schweizerifchen Bartenarditetten 


publizieren ihre Arbeiten in der führenden 
Zeitfbhrift des Lande 





Marie Dormop, 


nzelbheft Fr. 3.— 
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Neuefte Dreislifte 


fendet auf Munkh 
Rofenipezialtulturen und Derfandgefhäft 
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Naturfarben-Photographie! |« 
auf Papier nach dem Jos-Pe- sure 
Verfahren oder als Diapositiv se 
auf Farbrasterplatten liefert Be 
erstklassig und preiswert - 


Photograph Heinich, Magdehurg-N., Lübecerstr,2t Ic 


Firteilen Sie einen Probeauffrag! 
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Ei ter den Kübelges 
wäcdj/en, die im Hoche 
Jommter Geartenterraffen 
zieren, If Raum eine, die 
Jh mit der Schmucüthie 
vom Kap, Agapanthbus 
umbellatus, meffen kann, 
wenn diefe in guter Kufz 
fur fieehbt und fo üppig 
blüht, wie Pier ın den 
Kulturen von Sanssonch. 





Mer dekorative Werr 
der Blüten Lanna ı/r 

ein außerordentlich hober. 
Im arditektonifben Rab- 
men großer Gartenanlas 
gen wie in JSanssoucıt 
kommterdoppelt zur Crel 
tung. Über dem fhönen 
breiten Laube erbeben ficb 


Stoize, farbenfatte Bifis 


tem. = Bilder M. Sreudef, 
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BERTHOLD KÖRTING / ZWEI 


ON zwei Gärten 
will ich berichten, 
die ich baute und be= 
pflanzte, die nun in der 
Fülle und Freudigkeit 
blühen, die ich damals, als 
Pllänzchen neben Pflänz- 
chen wie lauter kleine 
runde Häufchen auf der 
friichen Erde laßen, den 
Befitzern verfprach, die, 
wie mir [hien,etwas [kep: 
tifch dazu lächelten. 
Beide Gärten find verhält- 
nismäßig klein, beide loll- 
ten die Möglichkeiten der 
Staude ausnutzen, in bei= 
den wächlt falt das gleiche 
Staudenmaterial, in bei- 
den lollte verluchtwerden, 
den Anfchein möglichlter 
räumliher Weite zu er= 
zielen, in beiden follten 
Wallerfpiegel die Anlage 
beleben. Lagepläne der 
Grundlitüce erforderten 
ganz abweichende Mittel 
zur Erreichung deslelben 
Zweckes. 
Der eine Garten ilt der 
Staudengarten von Julius 
Springer in Zehlendorf. 
Ich fand eine Rafenfläche 
vor vonetwa15zu25Me:- 
tern quer vor einer breit- 
gelagerten Terrafle. Än 
diefer Stelle habe ich be= 
reits gelchildert <IIl.Band, 
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Im Auguff 


Seite 201), wie ich durd 
ftarkeVertiefungdesvor- 
deren Teils und einer Er- 
höhung des zurückliegen= 
den Teils ein Syftem von 
Pflanzenterrallen fchuf. 
Langgeltrekte Stütz- 
mauern letzten die Ärdi- 
tektur des Haufes nad 
derTiefe forı bis zueinem 
langen Ichmalen rechtecki- 
genTeich voller Seerofen. 
Dahinter fteigt das Ter- 
rain in ähnlichen Terrallen 
an, die aber hier fich Itark 
überfchneiden, umdieTie- 
fenwirkung vom Haus 
aus zu verltärken. Der 
Mittelteil diefer fonft in 
KalkfteinohneMörtelher 
geltellten Änlage ilt inRa= 
thenower Ziegelmauer- 
werk gebaut, umdie [ym= 
metrilche Architektur des 
GartensinihremZentrum 
noch zu unterltreichen und 
zulammenzufallen.Dieler 
gemauerteTeil umfchließt 
ein kleineres oberes qua- 
dratilches Becken mit ge- 
mauertem Boden, in den 
liändig aus einemBronze- 
hahn Waller zufließt, das 
durch einen anderen Bron- 
zeauslauf abfließt in den 
unteren Teich, [odaß in 
diefem dauernd Waller 
über den Rand tritt und 


' — 

an feinem Ufer das Gedeihen feuchtigkeitsliebender,ans Waller gehöriger 
Pflanzen ermöglicht. Ganz im Zentrum der Anlage iftein kleines [chmiede- 
eilernes Gitter in etwa zwei Drittel der üblichen, dem Auge gewohnten 
Größe, unddiele kleine optilche Mogelei ift das Geheimnis, das den Garten 
im Bilde wie auch in der Wirklichkeit lo fehr viel größer erfcheinen 
läßt, abgelehen davon, daß die reiche Tiefengliederung auc ihren Teil 
dazu beiträgt. 

Wenn nun der bauliche Teil der Anlage fireng arditektonifch, fireng 
[ymmetrifch geltaltet it, fo ift der pflanzliche Teil natürlih — lo un- 
[ymmerrilh wie möglich. Pflanzen find lebendige Welen und wollen 
als folche behandelt 
fein. Sie hineinzwin= 
gen in die Starrheit 
geometrilcher Linien, 
Flähen oder Körper 
heißt ihnen ihr Beltes 
nehmen,ihrenCharak- 
ter verkümmern, ihre 
lebendige Freudigkeit 
beichneiden. Gerade 
das unbekümmerte, 
wachstumsfrohellber 
quellen blühenderPol- 
fter,das Überl[chneiden 
hochragender Blüten- 
[chäfte gegen die ern- 
(ten Linien des Steins 
gibt in feinem Wider- 
[piel,feinenKontralten 
und Auflöfungen den 
lebendigen Garten, 
Räumlich und zeitlich 
immer neue Melodien 
klingen auf,grüßen lich 
voneinemWinkelzum 
anderen, und werden 
doc immer wieder ge- 
tragen und eingefan- 
gen von dem Grund- 
akkord der Arditek- 
tur,dieallesBlühen zu: 
fammenfhließtzudem 








großen Ordefterftück, 
das ein Garten lein 
kann und loll, 

Ein fchmaler, hoher 
Wadolder, einkleiner 
Fächerahornund zwei 
große Cytisus bilden 
das Skelett derBepflan- 
zung, genügen als die 
Jahreszeit überdauern- 
de fefte Punkte, um die 
felteÄrcitekturzube: 
tonen und gleichzeitig 
aufzulöfen. Niemals 
follen Pflanzen den 
Eindruck machen, daß 
fie gepflanzt, an ihren 
Platz hingeftelltfind — 
ie follen an ihremPlatz 
wurzeln auch für das 
Auge, alsetwasnatür- 
lih »Gewadlenes«. 
Schon diefer Hinweis 
genügt, um der Regel- 
mäßigkeit der Änlage 
die Regelloligkeit des 
Pflanzenwucdles ge- 
genüberzuftellen. Ind 
doch glaube ich, diele 
»Konrrapunktik«zum 
erlten Male auf gärt- 
nerilhem Gebiete be- 
wußt gelchaffen zu haben. Regelloligkeit ift natürlich ein Ichlecht gewähl- 
tes Wort, das einer fehr genauen Auslegung bedarf. Es find eher im 
Gegenteil unendlich differenzierte Geletze, nach denen die Pflanzen- 
welt die Erde mit ihrem Grünen und Blühen überkleidet. Diele Ge- 
letze zu erfüllen, noch mehr, fie in den Grenzen des Gartens zu lteigern 
zu einer älthetilchen Einheit, das follte das Welen des Pflanzens lein. 
Wie der englifche Park in feinen beften Schöpfungen für eine beltimmre 
Vegetationsform den letzten gelteigerten Ausdruck fand, lo warten 
unendlich viel andere Akkorde, die die Natur anfchlägt, darauf, in un- 
feren Gärten zu erklingen. Blühender Grund im Frühlingsbuchenwald — 
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Dunkel unter Kiefern, 
im Ädlerfarn in Prei- 
ßelbeeren, Heidelbee- 
ren — weiter Himmel 
über Moor und Heide 
— Dünenland, Sonne 
und blaues Gras — lei: 
les Flüftern im Scilf 
am See — ÄAbruzzen= 
wildnis voll Ginfter 
und Rofen — grüne 
Maıten über grünen 
Tälern - trotzigesBlü- 
hen am ftarren Fels - 
eine flatternde Blüte 
unter taulend Dornen 
in Afrikas durltigen 
Steppen — Tropfen- 
fall im modrigen Bulch 
— eine Ralt amFeld= 
rain, wenn die Cica- 
den zirpen in bunten 
Wielen — ein Kahl- 
(chlag, Windbrud vol: 
ler Fingerhut — Nat: 
terkopf, Klatf[hmohn, 
Kamillen und Kletten 
überden zerfchollenen 
Trümmern-vonallen 
Seiten fattern die Er- 
innerungen auf und 
warten ihrer Geltal= 
tung. Hier ein dichtes Gelpinft, das alles Ekige eng verflochten weich 
überkleidet, dort ein Gewebe felter drahtiger Ältchen, dunkler, glänzender 
Blättchen, dann Sonnenftrahlen, die durch breites weiches Grün fluten, 
mal ein Kämpfen der Farben, mal ein Streben zum Liht — immer 
ilt es eine Einheit vom Baum bis zum Moos. 

Der Grundgedanke bei diefem Garten war eine Erinnerung aus dem 
Kriege: da wir im Ort Seedranken in Oftpreußen waren. Nod ftanden 
die Grundmauern im rechtwinkligen Schutt der Gebäude. Aber wie 
ein Feltzug, wie ein Sturmlauf des Lebens war alles überflutet von 
unendlihem Blühen, da fprang Blau, floß Rot, brandete Violett, [chäumte 
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Weiß, fpritzte Gelb unbekümmert über alle gewelene Form. Hie Tod, 
hie Leben! Das verlucte ich wiederzugeben. Da [ind Stellen, wo blau, 
rot und violett, wo rola und rot von Aubrietien und Saxifragen, wo 
Rola und Lila der niedrigen Phloxe, [häumendes Weiß von Iberis von 
Stufe zu Stufe in Aammenden Kaskaden hinunterfließen — Stellen, 
wo [ich blaue Fryngien gegen das wuchernde Blühen der Helianthemen 
[preizen, Feuerlilien kämpfen fih durch, rofa Lythrum ftreitet mit Achillea 
ptarmica um den Platz, den ihnen Euphorbia polychroma übrig läßt. 
Cerastium, filbergrau, hängt alles überwuchernd, allein herr[hend über 
Wände, iilbergraue Teppiche von Äntennaria finddurchwirkt mit braunen, 
rotgrauen,wacsbläu= 
lihen Sedummuftern, 
Campanula pusilla 
[reitet mit den roten, 
grauen, Iılbrigen, [pin=- 
nenden Polltern von 
Semperviven um die 
Mauerfugen. Wo im 
Frühling Primula Ju- 
liae feinen Purpurman- 
tel über die Terrallen 
breitet, Ichwingen im 
Sommer über deren 
grünes Laub die wei= 
Ben, blauen Glocen 
von Wahlenbergia. 
Und unten im Grunde 
© am Üferrand üppiges 
== Wadlenvonlrissibi- 
S=  Trica, Iris germanica, 
=  Kämpferi, von Trol= 
RE 2 lius, ÄAnemone japo- 
Se  nica, Ästilben,Kailer- 
kronen undhohenEu- 
laliabündeln, im Früh» 
jahr als erftes ein Pri= 
N FIT * melteppic. 
ea ee Jetzt blühen in dem 
ee ee unteren TeichdieNym- 
Be #@° phäen, unter ihren 
we SER | EN Eee . Blättern [pielen Gold- 
TEST RIGHT EN SOVERRETZRERSEEETETETN  _ filche, die lich feit dem 
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eriien Sommer regelmäßig ver- 
mehrten. Sie bleiben auh über 
Winter im Teiche. Goldfilche gehö- 
ren injedesGartengewäller, undlei 
es nur ein Regenfaß — lie räumen 
reltlos auf mit aller Mückenbrut. 
*+ 

ER abgebildere Plan ftellt 
1_/ den Garten des Reichskunlt: 
warts Dr, Redslob in Neubabels- 
berg dar, Der Plan zeigt, wie der 
Vorgarten nichts als ein [hlichter 
rechteciger Kiesplatz und »Emp= 
fangsraums ift, eingefaßt mit 
Buxus, Taxus, Efeu und Immer- 
grün, wie an der Straße hinter 
Hecken und Bülchen verltect der 
Platz für eine Kompofteke und 
eine Erdbeer- Anlage gefunden 
wurde. Ein kleines Rolengärtchen 
in der Ädhle der Veranda — ein= 
gefchloffen von grünen Wänden 
wie ein Zimmer — wiederholt 
den Stil der Inneneinrichtung des 
Haules. Altererbre Möbel im In- 
nern, gefchnittene Hecken draußen, 
Tulpen und Rolen hinter Bux= 
baumkanten, ein paar altmodilch 
gelchnittene hohe Buxbaumfpin- 
deln am Eingang. Das ift derHaus- 
garten, von dem es hinausgeht in 
die freie Landfchaft des Hinter- 
gartens. Ein grader, breiter Weg 
führt längs hindurch bis zu einem 
Brunnen am Zaun des gegenliber- 
liegenden Nachbargartens. Wege 
[ollen zu einem Ziel führen in 
möglichft grader Linie; fie follen 
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Steigungen vermeiden, oderlielind 
unlachlich gebaut. Deshalb durd- 
[chneidet diefer Weg die Höhen 
der Landihaft wie ein Bahnein- 
ichnitt einen Hügelrücken, führt 
er auf gemauerten Bölchungswän: 
den über Senkungen hinweg und 
verftärkt durch feinen fachlichen 
Kunftbau den natürlihen Cha- 
rakter des gründlich sentplanier- 
ten« Terrains. Es ilt ein Jammer, 
wie oft wundervolle, von Natur 
hügelige Grundftüke der Pla- 
nierungslucht zum Opfer fallen. 
Es könnte als Spielerei gedeutet 
werden, nun umgekehrt ein ebe- 
nes Gelände zu Bergen und Tä- 
lern umzuformen. Wer aber ge= 
lehen hat, wie außerordentlich die 
[heinbare Größe des Grundftücks 
durch Überfchneidungen wädhlt, 
wird die Berechtigung verltehen. 
Allerdings, ein willkürliches Auf- 
werfen von Hügeln, Äusfchachten 
von Senkungen — und die Spie- 
lerei ilt fertig. Es bedarf langer 
und gründlicher Studien der Ero- 
fion durch Wind und Waller, der 
bauenden Kräfte der Natur und 
der Gefetzmäßigkeit ihrer Wir- 
kungen, und mir [&heint, daß diele 
Gelfetze erheblich firenger nodı 
find, als die aefthetilchen und kon= 
firuktiven Geletze der Baukunlt, 
vor allem bedeutend komplizier- 
ter. Der Plan, auf dem Senkungen 
durch dunkle Schattierungen, Hö- 
hepunkte durch kleine Kreuze ge- 
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kennzeichnetlind, zeigt Ta 
meinen Verluh, die 
Aufgabe zulöfen, be= 
[ondersaufderOftleite 
des Hauptweges. 
Zwilchen Randhöhen, 
die fich in der Südoft- 
ecke zurgrößren Höhe 
fteigern,falten lich Sei=- 
tentäler, die fich in ein 
langes Haupttal fen- 
ken. Ganz allmählih ° 
beginnt diefesTal vor 
dem Haufe und fällt 
| 
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als weiche, gelhwun-= 
gene Mulde immer 
tiefer ab, bis an die 
UfereineskleinenTei- 
ches. An kcharffallen- 
den Steilhängen tritt 
Fels zu Tage. Wo 
folhe Stellen an das 
Teichufer treten, fällt 
dasTerrain auch unter 
Waller als Steilkülte 
ab,währendamflachen 
Ufer auch Waller Nach 
ift, fo fach, daß die 
Badltelzen und Fin- 
ken hineintrippeln kön: 
nen und baden. Es ift 
erltaunlich, welche An: 
ziehungskraft lolchenaturgemäßangelegteWallerltellen aufdieV ogelwelt 
ausüben. Wer dannnod gut mit feinem Tefching umgehen kann bezüglich 
Katzen, erlebt baldeineifriges Neftbauen inallen Büfchen und Sträuchern. 
Um die Landfhaft gegen die Grenzen natürlih abzufchließen, ift fie 
umläumt mit einem unregelmäßigen Dickicht von Koniferen, Ginftern 
und Wildrofen. Im Innern ftehen nur einzelne Acer palmatum und 
andere reizvolle Zwergfträucher. Äber alles iff über[ponnen von einem 
dichten, bunten Staudenteppich. Die Stauden find fo gepflanzt, daß an 
jeder Stelle eine Art überwiegt und ihrem Standort ihr befonderes 
Gepräge gibt. Kleine Wielen aus Sagina subulata. Silberne Hänge 
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von weißbuntem Bandgras. Moolfige Gründe von Saxifragen. Trockene, 
graue Hügelrücken mit Äntennaria, Veronica incana. Ändere Stellen 
ftehen unter dem Zeichen von niederem Phlox und Aubrietien. Eine 
große Fläche ift überl[ponnen mit Acaena und Wildnelkenpolftern. 
Mallen von Äster amellus krönen mehrere Höhen. Und hohe Stau- 
den treiben hier und dort aus den Teppichen hervor. Kleine Wege aus 
fauftgroßen Granitkatzenköpfen führen durch die bunte kleine Welt. 

Jenleits des Weges find zuerft die gegenüberliegenden Pflanzenmotive 
wieder aufgenommen, aber dann ändert [ih das Bild. Birken, Berbe- 
ritzen und Wachholder [chirmen ein [chattiges Wäldchen über Wald- 
meilter, Farnen und Äkelei, Ane- 
monenundLeberblümcen, Efeu, 
Hafelwurz und Walderdbeeren. 
Zwifchen umgrenzenden Höhen 
breitet fih ein großer Rafenflek, 
der ih an den Randhöhen hinauf- 
zieht und dazu einlädt,lichaufihm 
niederzulallen. Hinter dem Ralen 
ilt Platz geblieben für einen Sand- 
[pielplatz mit Turngeräten. Durch 
eine kleine Mauer in Sitzhöhe ilt 
erabgelprengtgegenden Ralen,der 
an der Mauer bis zu deren Ober- 
kante hochgeböfht ift. Dadurch 
ilt der Sandplatz dem Blick vom 
Hauptweg aus entzogen. Älles, 
was gebaut, gebölct, gepflanzt 
wurde,gelchah nach ganz beltimm= 
ten Ablichten. Daß ich jetzt diele 
Ablıchten verwirklicht zeigen 
kann,verdankeich dem liebevollen 
Eingehen der Belitzer auf meine 
Pläne, die noch heute inallen Fra= 
gen, etwaigen Änderungen und 
Verbellerungen meinen Rat ein- 
holen, fowie derebenloliebevollen 
Pflege, die fie ihren Änlagen zu= 
wenden,.Mir [heintimmer,daßBlu 
men dankbar find für freundliches 
Betrachten und Io felbit dafür lor« 
Bilder gen, daß jeder den Gar- 
C. 5. ten hat, den er verdient, 
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den Einjahrsblumen zurecht zu finden. Die Kataloge unferer großen 
amenfirmen find, das muß immer wieder bedauernd betont werden, 
noch immer vollgeftopft mit unzähligen Namen, bei denen lich der 
Finjahrsblumenfreund nichts rechtes denken kann. Wenn darin ab und 
zu auch ein winziges Bildchen in fchematifcher oder verzerrter Form die 
Tracht der Pflanze andeutet, fo wirkt es eher abfchrekend als empfehlend. 
Wollen wir den Einjahrsblumen eine immer größere Zahl ernfter Freunde 
zuführen und diefen wunderlfchönen Pflanzentypen im Garten den Platz 
an der Sonne fichern, der ihnen gebührt, lo müflen wir lie in anderer 
Form darltellen. Wir müflen aber vor allem mit dem Ballalt ungezählter 
Sorten aufräumen und daran gehen, von jeder Gattung Auswahlen der 
allerbeften Formen aufzuftellen. Es muß eine größere Einheitlichkeit 
in diele Formengruppen kommen, [owohl in Bezug auf die Einteilung 
als auch hinfichtlich der Benennung, die jetzt viel zu willkürlih von 
einzelnen Firmen gehandhabt wird. Herricht fchon unter den Stauden 
eine recht bedenkliche Sortenfülle bei den großen Gattungen, lo ilt das 
nichts, verglichen mit den Einjahrsblumen. Hier muß ja infolge der 
ftetigen Änzuct aus Samen der Formenreicd-= 
tum naturgemäß ein viel größerer und ftändig 
wechlelnder fein. Liegt nun audı in dieler Viel- 
heit, diefem unruhevollen, aber doch über= 
rafhenden Wecdlel ein Teil des Reizes, den 
gerade diefe Blumen auf viele ihrer Freunde 
ausüben mögen, fo wirkt andererleits die For- 
menzerlpliterung und das Uhnftete des Ver- 
haltens auch ab[chhrecend. 
Man muß immer mehr verfuchen, den Zauber 
dieler Formenwelt, lei es in Farbe oder Form, 
in Bilder zu bannen, die eine möglichlt deut= 
lihe Vorftellung davon vermitteln. Wir haben 
dies im letzten Hefte durch einige Farbenbilder 
angeftrebt und auch in den früheren Bänden 
und im Einjahrsblumenbuche die Aufmerk- 
famkeit der Gartenfreunde auf alle bei uns 
verbreiteten Typen gelenkr. Heute zeigen wir 
wieder eine Reihe von Bildern, die nach anderen 
Gelichtspunkten aufgenommen [ind. Sie follen 
die Tracht, die Art der Verzweigung, die Hal- 
tung der blühenden Triebe und Blumen erken- 
nen lallen, während bei 
früheren Bildern zumeilt 


| \UR den Liebhaber ift es ganz außerordentlih Ihwer, fih unter 
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Nemophila maculata rm 


Verbene in erlier Linie die Farbenpracht und 
die Form und Größe der einzelnen 
Blume in Erfcheinung trat, Bei Beerbildern löfen 
(ich die einzelnen Pflanzen nicht aus der Malle 
heraus, man empfindet nur deren Gelamtwir= 
kung, Für den Einjahrsblumenfreund ift es aber 
auch wichtig, fih ein rechtes Bild davon zu 
machen, wie die einzelnen Formen lich aufbauen. 
Wie das gemeint ift, wird am klarlien, wenn 
wir etwa das Bild der Nemop#rfa maculata 
(Band VI, Seite 132) mit unferer heutigen Auf» 
nahme vergleichen. Erlt diefe vermittelt uns 
eine deutliche Vorltellung davon, wie eine folche 
Nemophila eigentlih wächlt und ich verzweigt. 

Es gibt nun eine ganze Reihe von niedrigen, ra= 
fenartig wachlenden Einjahrsblumen, bei denen 
von einer Tracht im Sinne wie bei den höheren 
nicht gelprochen werden kann. Hier fitzen die 
Blumen aufden Stengelchen auf, unddiele bilden 
erlt grüne, dann farbige Teppiche. So etwa bei 
den Lobelien, die ja in den Formen der Lobelia 
Erinus compacta den Namen Teppichlobelien 
führen, Andere nana- und compacta-Formen 
gleichen ihnen darin lehr, [o etwa die niedrigen 
Ageratum mexicanum, Myosotis alpestris= 
Formen, Silene pendula compacta, niedrige 
Verbenen, Alyssum Benthami procumbens 
und ähnliche. Diefe Polfterformen Ipielen eine 
Rolle zur Bekleidung von Beetflähen, die fonft 
mit Rofenhocdhltämmen bepflanzt oder etwa mit 
hochffämmigen Fudlien und ähnlichen Topfgewäcdlen, die man im 
Sommer gern auspflanzt, befetzt find. Auch im Steingarten kann man 
manche ralıgen Einjahrsblumen zur Erzeugung eines lebhaften Sommer- 
flors verwerten. Ich denke dabei nur etwa an Sedum coeruleum und an 
verlchiedene Mesembryanthemen wie auch an Portulakröschen. Solche 
können zwilchen Geltein fehr natürlich wirken und dabei während des 
Sommers dem Steingarten einen erwünfchten farbigen Aufputz geben. 
Hierzu eignen fih auch VLerdenen, wenn fie ihre Triebe über das Ge- 
ftein legen und ihr uns fo altväterlih anheimelndes Farbenbunt dar- 
über breiten. Rufen fie dodh, wie vor allem auch die Phlox Drummon-= 
dii-Formen, farbige Reize hervor, wie lie in der Welt der Stauden 
kaum vertreten find. Ähnlich geht es uns mit den Kriehwinden, Con: 
volvulus tricolor, die wir in Band VI, Seite ı33, zeigten. Ihre Blüten 
wieder gemahnen uns an die der einfachen kleinblumigen Petunien, die 
als Allerwelts-Balkonblumen unerfetzlich find. Alle diele Ännuellen 
lieben belonders warme Winkel im Steingarten. Da breiten hie lich be» 
haglich aus und blühen fih vor Freude Ichier zu Tode. Doc der Ein- 
jahrsblumen=Steingarten ift noch nicht ausgeführt worden. Vielleicht 
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Deiphinium Ajacis firäubt fich etwas in uns gegen feine Vergäng= 

lihkeir, während doc der echte Steingarten ein 
Dauer[hmudftük im Kreislaufe des Jahres bilder. Nun braucht man 
ja auch nicht die Steingartenform im Itrengen Sinne für folche Einjahrs- 
blumenverfuhe zu verwenden, fondern kann fih mit fachen Terrallen 
und ähnlihem begnügen, um mit den oben angedeuteten 
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rend ihres Eintagsfliegenlebens bei uns im Norden, C/arkia pufcella 

Dod wir wollen uns nod einige andere Trachttypen 

anfchauen. Da ilt die bekannte einjährige |beris, nicht minder Ichön in 

ihrer Art als das ftaudige Schneekillen. Sie hat es in der Farbenwir- 

kung Ichon weiter gebracht als jenes. Das Bild zeigt /beris umbellata 
in einer leuchtend rofa Form. Die Tracht ilt eine lo ganz 


Formen, deren Zahl lich leicht ftark vermehren läßt, be= /&eris umbellara purpurea andere als bei den Stauden; freilich achten wir [onft wenig 


ftimmte Wirkungen im 
Garten zuerzielen.Man 
muß nur die rechten 
Sonnenkinder wählen. 
Audh nicht dieallzu ftei=- 
fen, wie Tagetes oder 
Zinnien, die wieder an 
anderem Platze, im 
Schmucparterre, im 
Beet desBlumengartens "SE 
unentbehrlich find. War 
me fonnige Lagen zwi- 
(henGelteinlieben aber 
beilpielsweile noh die 
Oazanien, die ihre Blu- 
men erlt in der Sonne 
voll öffnen. Dimorpho- 
teca aurantiaca mit ih- 
rem fchönen Laubwerk 
und ihrer ganzen Tracht 
paßt durchaus an folche 
Stellen. Ebenlo aud 
Gazania-Ärten, diele 
find ja auch Kinder des 
füdlihen Afrika, wo lie 
allerdings viel mäcti- 
gere, Itraucartige For- 
men annehmen als wäh- 
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darauf, wenn zunädlt 
die Mallenwirkung in 
Erfcheinung tritt. 
Aud der zierliche ein- 
jährigeWaldmeifter, As: 
perula orientalis oder 
azurea, derdielen zwei: 
ten Namen lo gut ver: 
dient, fei heute in feiner 
Tracht gezeigt. Er ver- 
bindetdasherrlihereine 
Himmelblau mit einem 
angenehmen Duft der 
Blüten. Freilich ift diefer 
nicht lo ftark wie beim 
Duftfteinrih, Alyssum 
odoratum, deflen Form 
Benthami wahreSchnee: 
teppiche bilder. Blau ift 
allezeit eine mit Freude 
begrüßte Farbeim Gar: 
ten. Es bringt buchltäb- 
> fih den Himmel auf die 
5 Erde. Bei den Stauden 
erleben wir es in feinen 
2 ftärkften Erlchütterun- 
> gen bei den Delphinien. 
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Ritterfpornen ift es in den mannigfaltigfien Schattierungen vom duftigen 
Himmelblau bis zum Schwarzblau oder lattelten Violet ausgeprägt. 
Dod bei den Abkömmlingen des Garten-Ritterlpornes, Defphinrum 
Ajacıs, treten noch ganz andere Farbenwerte hinzu, die dem Reiche der 
Staudendelphinien ganz fremd find wie die roten Töne oder erft allmählich 
dort zur Entfaltung kommen wie fo manche Nüance in Blau. Bei diefen 
Sommerdelphinien liegt das Moderne der Farbe in fo'ch eigenartigen 
Schattierungen wie etwa bleifarben, filbergrau, mohngrau, leinengrau, 
kupferrola, afchgrau und wie man diefe feinen Abtönungen noch bezeich- 
nen mag. Die Tracht niedriger Delphinium Ajacis zeigt unfer Bild. 





Nodh ein 
anderer Typ 
[ei heute vorgeführt, der 
der logenannten ein- 
jährigen Sommerfudhlie, 
Clarkia elegans fl. pl. 
Dieles Nachtkerzenge- 
wächs aus Nordwelt- 
amerika hat doch eigent: 
lich in feinem Ausfehen 
felbft mit einer fehr ftark 
gefüllten Fuchlie kaum 
etwas zu tun, es ent=- 
fiammt aber der gleichen 
Familie, woraus lich der 
Name Sommerfudlie 
erklären dürfte. Wenn 
man die Clarkien zwei» 
mal l£utzt, lo erhält man 
kompaktere, noch Itär- 
ker verzweigte Pflan- 
zen. Je nach der Zeit 
der Auslaat blühen lie 
vom Juni ab bis in den 
Hocdhlommer oder be- 
- - ginnen erlt dann, um bis 
" in den Herbit hinein zu 
währen. 
Es ift immer [chwer bei einer Schilderung von Einjahrsblumen, lich auf 
einige Typen zu befchränken. Sie belitzen in ihren Reihen fo viele 
Formen, die uns im übrigen Reiche der fommerlihen Gartenpflanzen 
lo ganz fehlen. Wo gibt es ftaudige Gegenltüke zu den Ballaminen, 
den Celolien, namentlich den Hahnenkämmen, den Nigcellen, Schizan- 
thus, Salpigloflen oder der Kapuzinerkrelle? Auc die Immortellen darf 
man nicht überlehen. Unter den Helichryfen haben wir jetzt fehr aparte 
Farben. Schließlich find auch die Riefen im Reiche der Ännuellen, die 
Sonnenblumen, in ihren Blumenausmaßen und ihrer ornamentalen Ge- 
famtwirkung kaum zu übertreffen. 


Grazanra 
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KARL FOERSTER / DAUERBEOBACHTUNG 


gerung und Dauerbeobahtung. Abhängigkeit von dauernden 

Gedanken ift Wachstum der Freiheit, d. h. Bewegung auf das 
begrenzte, uns gewährte Maß von Freiheit hin, dellen Grenzen noch 
nie ermellen worden lind, Auf allen Gebieten werden uns die leben- 
digften und interellantelten Auffchlülle gewährt durch die Abkehr von 
kurzfrifiigen Beobachtungen und Gedanken und die Hinwendung zu 
dem, was durch den Filter der Zeiten gegangen ilt. 
Hier wird oft gekrönt, was einer Zufallslaune vorübergehenden Cha- 
rakters zu entlpringen fchien und hiegt über etwas, was uns Änwart[chaft 
auf hödfte Ausdauer und Zuverlälhgkeit zu haben lhien. 
Plötzlich kommt eine unerwartete Probe und beleuchtet zwei wetteifernde 
Dinge neu. Vielleicht bift du zufällig der Erlte, dem die Natur die 
überlegene und nie geahnte Sieger- und Dauerkraft eines Dinges lo 
eindrucksvoll enthüllte. Überall bekommen einzelne Individuen in der 
Pflanzenwelt, allo aus Saat erfchaffene Exemplare, von Gott und Natur 
her Parolen für ihr Dauerverhalten mir, die uns umlomehr überralchen, 
je länger wir lie beobachten. Selblt Gelchwilter aus gleicher Saatkapfel 
offenbaren Dauerunterlciede, die lie falt verlchiedener Varietäten an= 
gehörend erfcheinen lallen. 
Seit langen Jahren beobachte ich nun jetzt an [ehr verfchiedenen Stellen 
das Verhalten der beiden juliblühenden lila Phlox decussata Antoine 
Mercier und Fellbacer Porzellan, um der zweiten [chließlich doch den 
Preis zuzuerkennen. Mercier fällt als alte Pflanze in feuchten Jahren 
immer teilweile um, was dem Fellbacher Porzellan nie paflıert. 
Eine große Malle Phloxe muß durchaus den Katalogvermerk bekommen: 
»zuverlälliger Selbitverlorger in der Haltung« auch bei langem Wachlen 
an gleicher Stelle und im Halbfchatten, nämlich die Juliphloxe Mia Ruys, 
Buchner, Laßberg, Purpurmantel, Königshofer, Widar, \Wanadis, Durtrie, 
Württemberg, Imperator, Immelmann, Scholten, Hindenburg, Firmament, 
Raleigh, U-Deutfchland und unter den Augulft-Phloxen Vollmöller, 
Loki, Gertz, Bouhon, Von den Ichhönen Septemberglut und Wiking 


HF gibt keine engere Verbindung als die zwilchen Qualitätsliei= 


gilts nicht unbedingt, doch find audı lie in ausreichendem Maße windfeft, 
Viele im Handel befindliche Phloxe bringen vom vierten, fünften Jahre 
felten Waclens an gleicher Stelle kleine Dolden, während die Nad- 
barpflanze einer anderen Sorte unmittelbar daneben fünfmal fo große 
Bülche behielt. Manchmal, wenn audı felten, bleibt man dodı bei einer 
im Älter kleindoldigen Sorte, weil fie fo dicht blüht und fo große Büfche 
bilder, daß die Vorteile halbwegs die Nachteile wieder ausgleichen. 
Aud in Farbenbeurteilungen gewöhnt man lich auf die Dauer Eigen: 
finn ab, um leine Gelchmacentwiclung in Fluß zu halten. 

Lange Jahre habe ich mich von allen irgendwie blauroten Phloxforten 
völlig fern gehalten, bis ich wieder einmal erkannte, welche pikante 
Würze in bunten und warmroten Phloxpflanzungen ganz kleine kalte 
Farben-Einlprengungen bisweilen bedeuten können. 

Einmal hatte ich ein Rundbeet um eine große bemoolte Bachusfigur her- 
um mit Phlox zu bepflanzen. Es wurden dort dreißig brandrote Phlox 
Königshofer gefetzt. Dahinein war aber ein Phlox Nordlicht durd 
irgend ein Verfehen geraten. Ein zufälliger Belucher hatte es gelehen, als 
großes Farbenraffinement bezeichnet und lofort Beratung in eigenen 
Pflanzungen erbeten. 

Ungemein langwierig und [chwierig find die Dauerbeobactungen bei 
neuen Goldrauten, ob fie auf die Dauer ohne Stürze völlig fturmfelt 
und regenfelt find. Manche beftanden das Examen vier, fünf Jahre lang, 
um dann im nächlten Jahr, verpflanzt in fruchtbaren Boden, plötzlich 
ein windgefährdetes Gerült hervorzubringen, während eine benachbarte 
Fxamenkollegin völlig ausreichende Haltung bewahrte. 

Wie [chwer ift auch bei den Päonien, diele Frage zu entldeiden. Bei 
mir fteht die Sorte Wiesbaden fieben Jahre in einem Gartenteil und 
trägt lich völlig. Eine Einzelpflanze in einem anderen Oartenteil, welcher 
dort der Boden etwas beller zulagt, ilt ebenlo alt und doppelt fo groß 
und muß ein Schnurhalfter haben, um bei [hwerem Regen nicht zu weit 
auseinander zu fallen. Man kann deswegen nicht in alle Ewigkeit auf 
diefe Sorte verzichten, Solche Pflanzen [ollte man etwa durc eine kleine 
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f® den großen Staudenphfoxen fegt 
eine föbter überguellende Blumen» 
freude. Sre bilden einen der freudigfton 
Akkorde des Jommerficdhen Gartens 
fehens, der erft [pät ausklingt. Dos ifre 
efzugroße Werchheit braucht /hroffe 
Gregenfätze in Form und Farbe. Diefe 
finden [re in der hohen Zeit ihres Lebens 
in [päten dunklen Ritterfpornen und 
Jhtanken gelben Stauden. - Bild Stiller, 
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grüne Eilenkrinoline durhwachlen fallen. Alles Dauerverhalten in der 
Welt geht andere Wege, als wir dachten. Qualitätvolle Dinge enthüllen 
immer mehr Qualitäten, die andern immer mehr Schwäche, 

»Es freut mich, Sie kennen gelernt zu habens, lagte jemand zu einem 
Fünfundachtzigjährigen. »Das ift ja merkwürdig, « lagte der Ängeredete, 
»mir ift es noch nie gelungen!« 

Was glauben wir nicht alles zu kennen, das noch unendliche Über- 
ralchungen für uns in [ih birgt, unendliche Fähigkeiten und Mächte, 
die uns immer wieder ganz neu und ungewohnt zu erkceinen. 

Lange Jahre beobachte ich das fo leicht vermehrbare Sedum spurium 
auf alle leine teppichbildenden Gartenkräfte hin und dadıte oft, wie 
unbezahlbar [hön es wäre, wenn es ganz immergrün bliebe. Schon 
öfter glaubte ich, an einen wenigltens wintergrünen Sämling davon ge- 
langt zu fein, der die Blätter garnicht oder lehr Ipät abwart. 

Einmal teilte mir jemand im November mit, dal er ein immergrünes 
Sedum spurium beläße, das im vollften Laub ftände, während andere 
Beftände, die er woanders bezogen hätte, das Laub fallen liellen. Hier 
ergab lich folgender Sachverhalt: 

Der fcheinbar immergrüne Beltand wuchs an einer Böfchung, in der 
Malten mit elektrilhem Bogenlicht ftanden. Der Zulaminenhang mit 
dem elektrilchen Lichte war infolge mehrerer LImftände zweifellos er- 
weisbar. Da aber die Natur alle Wünfche erfüllt, wenn wir beweglich 
genug find und an lie ebenlo wie an unfere Wünfche glauben, fo prüfte 
ich weiter alle erreichbaren Sedum-Ärten durch in der Meinung, dal 
Gärtnereien und botanilche Inftitute eine Fülle von wenig bekannten 
Dingen belitzen, deren gartenkünftlerilche Tragweite weder von ihnen 
noch von irgend jemand beobachtet wurde. Plötzlich hatte ich mein 
immergrünes Sedum spurium. Unter dem ÄAldhenbrödelgewand des 
Pseudonyms Sedum hybridum ochroleucum wurde ein Sedum geführt, 
deflen Durchprobung hier vollimmergrüne Eigenfhaften erwies, Die 
gelb und rorbraune Blüte deuter auf Kreuzung zwilchen spurium und 
Middendorffianum. 

Lange Jahre verfolge ich das Geheimnis des Eilenhut und fein Garten= 
verhalten und hörte gern einmal von anderen Beobachtern Urteile und 
Erfahrungen. 

Es gibt oft Plätze in Gartenbeeten zwilchen anderen Pflanzen, in denen 
das gewöhnlihe Aconitum Napellus verlagt und in Läulfebefall und 
fonftiger Shwäde fih nicht entwickelt, während es doch fonft fogar 
dorfgartenfelt ift. Nach bisherigen Eindrücken ilt mir das auf freien 
Beeten, wo nur Aconite Itanden, noch nie pallıert. Jene Milere beob- 


PAUL KACHE / CATALPEN 


S geht den Trompetenbäumen, diefen prachtvollen Blütengehölzen 
H wie lo vielen ihresgleichen, ihr hoher Schmuckwert wird nicht 

genügend erkannt oder gewürdigt. Dabei liegt doch kein anderer 
Grund vor, als daß eine Anpflanzung nicht erfolgt, da die Catalpen lelbft 
nicht eine einzige Eigenfchaft belitzen, durch die ihre reichlihe Ver» 
wendung in unferen Gärten irgendwie beeinträchtigt fein könnte. 
Obgleich falt alle Vertreter im Verlauf der Jahre einen baumartigen 
Charakter annehmen, ift ihre Änpflanzung noch in kleineren Gärten 
möglich. Sie bringen auch als Baum nur kleine Kronen. Um fo fhöner 
aber kommt ihr pracdhtvoller Blütenflor dadurch zur Wirkung, Vor allem 
dort, wo man einen gewillen Abftand zwilchen Weg und Standort der 
Catalpe beläßt. Man erhält dadurch eine viel bellere Auflicht auf den 
gewöhnlich fehr reichen Blütenflor, der je nah Art und Varietät vom 
Früh- bis Spätfommer erfcheint. Erforderlic ift es jedoch, den Catalpen 
einen freien und fonnigen Standort zu geben. Im Druck hoher Bäume 
dürfen hie nicht ftehen, denn hier ift [owohl ihre ganze Entwicklung als 
auch ihre Blühfähigkeit recht benachteiligt. Wohl aber find fie gut in 
genügend weitem Abftand vor hohe Gehölze zu pflanzen. Denn da- 
durd it vor allem ihrem reichen, hellfarbigen Blütenflor ein lehr guter 
Hintergrund gegeben, fo daß er fich viel plaftilcher und eindrucsvoller 
zeigt. Beim hellen Himmel als Hintergrund verliert die Blütenmalle an 
Wirkung. 
Die bekanntelfte der bisher angepflanzten Arten ift Catalpa bignonioides, 
die in den Baumfcdhulen gewöhnlich unter dem Synonym C. syringi- 
folia geht. Sie ift im öftlihen Nordamerika heimilch und bildet bei uns 
gewöhnlich kleinere Bäume mit etwas unregelmäßiger, mehr in die Breite 
als in die Höhe gehender Krone. Schon die recht große, falt breitovale, 
zugelpitzte Belaubung ift in ihrer Malle und lebhaft hellgrünen Färbung 
ein belonderer Shmuck des Baumes. Pradhtvoll ift dann im Mittlommer 
der überaus reiche Flor weißer, innen orangege!b ftreifig überlaufener 


achte ich nun fünf Jahre lang. A. Napellus (heint in befonderer Weile 
davon betroffen. Es fcheint nicht als Einzelpflanze ftehen zu wollen. 
Vielleicht [pielen da Erfcheinungen des bakteriellen Wurzellebens eine 
Rolle. Sehr leicht gedeiht eine als autumnale im Handel befindliche 
Sorte, die fehr firaff wädlt, aber Icdhon im Juli blüht. 

Bei größeren Gruppen durhpflanzte ich mit dieler Sorte gern die herr- 
lihe dunkelblaue Sparks Variety, um ihrem breit ausladenden, etwas 
weichen Wuchs Halt zu geben. 

Mit großer Spannung werde ich das gelamte Gartenverhalten der beiden 
mir interellantelten Eilenhutarten nachprüfen, nämlich Aconitum pyra- 
midale, den Augult-Blüher, und das echte mannshohe, Auguft-Sep- 
tember blühende autumnale, Auch von diefem exiltiert natürlich wieder 
ein hellerer unbrauchbarer Doppelgänger. 

Wie reich an Fehlerquellen ilt die Dauerbeobachtung. Wenn man zum 
Beilpiel jahrelang die wirkliche Blürezeit vieler großer Stauden mit aus» 
reichender Sicherheit feltzulftellen fich bemüht, merkt man, daß die Zeit- 
angaben vieler Züchter darauf beruhen, daß lie junge Stecklinge und keine 
alten Pflanzen in Beobachtung hatten, die oft drei Wochen [päter er= 
blühen als die Steclinge. 

Man muß aud bei alten Pflanzen immer mehrere Exemplare an ver- 
fhiedenen Stellen ftehen haben, da alle möglichen kleinen Schatten- 
wirkungen oder Sonnenräckftrahlungsumftände die Zeit des Aufblühens 
verändern. 

Mancdmal genügt Ichon ein größerer Staudenbufh auf der Nordfeite 
eines kleineren, um den kleineren acht Tage Vorlprung gewinnen zulallen. 
Manchmal ifi es aber wahrhaftig nicht herauszubringen, warum eine 
von zwei gleichen Pflanzen gleiher Art und Sorte, die dicht neben- 
einanderliehen, fich gedrungen fühlt, aht Tage eher loszublühen als 
die Nachbarin. 

Wir ftehen alle erlt im allererften Anfang der Naturerkenntnis und des 
wirklihen Lebens mit der Natur, jedes Jahr bringt uns eine Fülle 
grundlegender neuer Eindrücke audı an allen möglichen fogenannten 
bekannten Pflanzen vor die Augen, lodal) wir immer erftaunter merken, 
wie [ehr alle diefe Dinge wert find, mit der Zeitlupe betrachtet zu 
werden. So fangen wir an, auch diele Er[heinungen des Gartens immer 
weniger blos Iyrilh, fondern fozulagen auch dramatilh zu betrachten. 
Die Dynamik der Dinge beginnt uns immer mehr zu interelfieren, fcheint 
uns immer mehr Einfallstore für Beeinflußbarkeiten zu enthalten und 
läßt auch neue Seitenlichter auf die Dynamik der Gattung homo sa- 
piens fallen, 


und rotbraun punktierter Blüten, Diele find ziemlih groß und ftehen 
in großer Zahl in einem breitrilpigen Blütenltand, der bis über 25 Cen- 
timeter Höhe erreichen kann. Da falt jeder kräftige Jungtrieb in einen 
Solch großen Blütenftand endet, ift die Fülle des Blütenflores leicht zu 
ermellen, Es gibt einige recht Ichöne Gartenformen von diefer Art, die 
gleichfalls alle Beachtung verdienen. So ilt befonders die var. aurea in 
ihrer lebhaft gelbfarbigen Belaubung lehr gut. Sie ilt vor allem im 
Frühlommer von einer ausgezeichneten Leuchtwirkung. Liebhaber von 
farbigen Laubhölzern werden an ihr viel Freude finden. Auch die var. 
Koehnei ift anlprechend, Ihr großes Blatt zeigt um ein unregelmäßiges 
grünes Mittelftück eine breite goldgelbe Blattfläche. Die Verlchiedenheit 
der Blattfärbung wirkt aber keineswegs unruhig, Eine niedrige Wudhs- 
form, var. nana, [ei noch ergänzend erwähnt. Diele ift von ganz dichtem, 
gedrungenem Bau und bildet kleine, rundliche Kronen. In den Baum- 
[chulen geht noch eine purpurnfarbige Catalpe, und zwar unter dem 
Namen C. hybrida purpurea. Sie wädlt ftark und bildet kleine Bäu- 
me mit ziemlich ausgedehnten Kronen. Ihre tief purpurbraune Be- 
laubung ift belonders im Vorlommer von kräfiigfter Farbenwirkung. 
Dazu tritt dann etwa von Mitte Juli an ein reicher Flor weißlicher Blüten. 
Letztere leuchten aus dem Dunkel des Laubwerkes lebhaft hervor, 
dem Baume einen belonderen Shmuckwert gebend. Über den richtigen 
Namen diefer Caralpe ilt man fich noc nichr einig, da man fie audı als 
C, bignonioides var. atropurpurea anlpricht. 

Der C. bignonioides verhältnismäßig ähnlih, doch ftarkwüchliger ilt 
Catalpa speciosa. Es ilt ebenfalls eine nordamerikanildhe Art und in» 
folge ihres Itarken, hochgehenden W uchles vielerorts Ichon als Forltbaum 
verlucht worden, zumal fie audı ein brauchbares Holz liefern foll. Für 
uns ilt lie vor allem als (höner und auch dankbarer Blütenbaum des 
Sommers wichtig. Sie wäcdlt nicht nur ltärker als C. bignonioides, 
fondern bildet in den meiften Fällen auch eine hochgebaute Krone, die 
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von einem Ichlanken, 
hohen Schaft getragen 
wird. Beider Änpflan- 
zung ilt das wohl zu 
berüclichtigen. Das 
Blatt der C, speciosa 
ift von ähnlicher Form 
wie das von bignoni» 
oides, nur etwas läng= 
licher geformt, mitlän= 
gerer Spitze und im 
ganzen auch größer. 
Es kleidet die Krone 
recht voll und dicht 
aus. Aud die Blüten 
find größer, gut fünf 
Centimeter breit,doch 
in der gelblichen Strei' 
fung und dunklen 
Punktierung nicht lo 
ausgeprägt. Die breit- 
rilpigen Blütenltände 
[tehen locker mit Blür- 
chen befetzt, und die 
Gelamtheit gibt auch 
hier einen wirklamen 
Shmuk. Hinzuge- 
fügt muß hier nodı 
werden, dal auch die 
Fructkapfeln, langen 
Bohnenhülfen ähnlich, 
dem Baum einen auffallenden Schmuck geben. Noch wenn 
das Laub haftet, fallen die in vielzähligen Büfcheln lang her- 
abhängenden Früchte auf. Wirklamer treten lie jedodh im Winter- 
halbjahr hervor, zumal bei Rauhreif,. Sie halten aus bis ins kommende 
Frühjahr hinein. Die einzelnen Fructkapfeln von C. bignonioides 
werden bis 30 Centimeter lang, bei etwa ı Centimeter Breite, während 
die von C. speciosa bis über 40 Centimeter lang und falt z Centimeter 
breit find. Bei wehendem Wind zumal bieten lol reich mit Frucdt- 
kapleln befetzte Catalpen eine recht eigenartige Erlcheinung. 

Von oftafiatifhen Arten find bisher wenige richtig bekannt und wohl 
ganz [elten einmalangepflanzt. Am eheltenilt noch C. ovata(C.Kaemp- 
feri) bekannt, die gleichfalls einen kleinen Baum von der Iradıt der 
bignonioides bildet. Nur ift das größere Blatt dunkler in Grün. Da- 
gegen lind die Blüten kleiner, mehr gelblich getönt und violett punktiert. 
Sie ftehen in anfehnlich großen Riflpen. Die Fruchtkapfeln find denen der 
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| «is Sammlungen von winterharten Gehölzen haben vor= 
treffliche Fortichritte gemacht, feit ich zum letzten Male den Lelern 
der Gartenfhönheit vom Morton Arboretum berichtet habe. 
Wir kaufen und tauldhen ja audı in aller \Velt zulammen, was nur 
immer zu haben ift. Über 3500 ver[chiedene Arten und Varietäten zählt 
unfere Sammlung bereits, nach kaum vier Jahren, und noch immer fü= 
gen wir jedes Jahr mehrere hundert neue Arten hinzu. 
Dod der, der hierher kommt, um unlere lo große Sammlung neuer 
und fremdländifcher Gehölze zu bewundern, muß freilich noch mit der 
Brille der Zukunftserwartung ausgerültet fein, lonlt erlebt er eine Ent- 
räufchung. Wir find ja noch fo jung, und was wir an Pflanzen heran= 
gezogen haben, ift natürlich alles noch fehr klein. Schöne Aufnahmen 
von feltenen Gehölzen kann ich daher noch ebenlowenig vorführen 
wie interellante Bilder aus unferen Gruppenpflanzungen. Das muß der 
Zukunft überlaflen bleiben. Nichtsdeltoweniger erfreut fih das Arbo- 
retum bereits großer Beliebtheit bei dem autofahrenden Publikum 
unlerer näheren und weiteren Llmgebung, und Hunderte von Beluchern, 
die auch nicht eine der vielen [o lorgfältig ausgearbeiteten Gruppen 
von feltenen Gehölzen gelehen haben, verlallen doch das Arboretum 
hoc befriedigt und begeiftert von leiner Schönheit, 
Auf einem der Bilder fieht man einen der kleinen Seen, die durh Ab- 
dämmen eines kleinen Wallerlaufes gebildet worden find, wo vorher 
eine [umpfige Niederung war. Die Ufer Iind faft unverändert fo gelallen, 
wie fie [ich von felbft gebildet haben. Der fchöne alte Baumbeftand, der 
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bignonioides ähnlich. 
Einehüblche Ärtlern- 
te ichin den Hellelchen 
Baumfcäulen in C. ja= 
ponica, die jetzt als 
eine Form der C. hy= 
brida angefehen wird, 
kennen. Diele zeichnet 
Iıch durch einen ftarken 
Wuds aus. Die hell» 
grüne, etwa zo Cen= 
timeter lange Belau- 
bung iftlebhaft dunkel- 
farbig geltielt. Auffal- 
lend war, daß fchon 
reht junge Pflanzen 
dankbar blühten. Die 
kleine, nur 2 Centi: 
meter breiteBlütevon 
weißlich Ichwefelgel- 
ber Färbung hat tief» 
gelbe Streifen undvio* 
lette Punkte. Die feine 
IXräufelung und Wel- 
lung des Blütenrandes 
gibt derBlüre ein wun- 
derfhönes Ausfehen. 
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an. C. Duclouxii (C. sutchuenensis) gibt von Jugend an 
einen Ichön fhlank in die Höhe firebenden Straud, faft breit 
fäulenförmig im Bau. Die große, dichte Belaubung ilt von lang zuge- 
Ipitzter, oft gelappter Form. Die rolafarbige Blüte konnte ic felbft 
nod nicht beobachten. Doc fei auch diele Art wie die noch weniger 
bekannte Fargesii dem Gehölzfreund zum Verluch [ehr empfohlen. 
Die erltgenannten Ärten, wie auch ovata und Duclouxii find für unfere 
und felbft norddeutiche Gebiete durchaus hart. Bei japonica und Fargesii 
muß erft ein längerer Verluc entfcheiden. Sicherlich find beide in nor= 
malen Gebieten Deutlchlands frofifeft genug, doch wird vorerft der Bezug 
Schwierigkeit machen. Dafür aber [ind alle anderen Vertreter leicht zu 
beziehen, Die Catalpen wachlen noch in wenig guten Böden willig heran 
und blühen auc hier gut. Man lalle ihnen ihren natürlihen Bau und 
zwinge lie nicht durch Schnitt in befiimmte Formen. Sie bedürfen nicht 
der Nachhilfe durch Meller und Säge. 
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lich in der Hauptlache aus Acer saccharum, Ulmus americana, Quercus 
alba, Qu. borealis, Juglans nigra und Ostrya virginiana zulammenletzt, 
war natürlich vorhanden. Desgleichen die den Waldrand lo abweds- 
lungsreich [chmückenden Crataegus=-Bülche mit ihrem charakteriltilchen, 
kugeligen, pyramidalen oder flach leitwärtsfirebenden Aufbau. Eine 
große Menge Arten der Gattung Crataegus, die botanifch den Grup= 
pen: Mollis, Punctara, Crus-Galli, Pruinosa und Tomentosa einzu= 
gliedern find, Iind hier heimilh und gehören zu den Charakterzügen 
unlerer Landichaft. 

Auf einem Waldpfad, der fih in langen Windungen durd einen der 
Ihönften Teile unferes Waldes hindurchzieht, könnte man faft glauben, 
man lei in Thüringen, trotzdem der Wald natürlich aus lauter für Deuckh- 
land fremden Gehölzen belteht. Mehrere Arten Eichen, Zuckerahorn 
und das Eifenholz, Ostrya virginiana, Iind wieder am häufiglten ver- 
treten. Dazwilchen lınd eingeftreut: Ullmus americana und fulva, Celtis 
occidentalis, Prunus serotina, Tilia neglecta, Fraxinus americana und 
quadrangulata, Juglans nigra und cinerea, Carya ovata und cordiformis, 
Populus grandidentata und tremuloides und lo weiter. Den Unterwuchs 
und den Waldrand bilden: Crataegus - Arten, Malus ioensis, Prunus 
virginiana und americana, Cornus paniculata, Corylus americana, Car 
pinus caroliniana, Viburnum Lentago und prunifolium, Rhus glabra 
und toxicodendron, Celastrus scandens und andere. 

Viel reihhaltiger noch als die Gehölzflora ilt jedoch unfere Stauden- 
flora, und Edelfteine find darunter, die nur der Faflung harren, der 
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richtigen Verwendung im Garten, um [ih den Dauerplatz im Herzen 
jedes Gartenfreundes zu erwerben, den fie [chon lange verdienen. Auch 
am natürlihen Standort find fie jedoch entzückend [chön, und gerade 
der natürliche Standort gibt uns ja die beften Fingerzeige für die rich- 
tige Verwendung im Oarten; zielbewußte Pflanzung würde aber doc 
noch manche Steigerung ermöglichen. Es ift unmöglich, hier alle die 
aufzuzählen, die Erwähnung verdienen. Eine Zufammenftellung aller 
im Gebiet des Morton ÄArboretums vorkommenden Wildpflanzen, die 
kürzlich im Druck erfchienen ift, enthält falt soo Namen, unter denen 
die Stauden den größten Raum einnehmen. 

Eine Lichtung trennt ziemlich Icharf zwei Waldtypen. Hinter uns auf 
trockenem Hügelland liegt Eichenwald. Vor uns geht es in eine Schlucht 
hinunter, und dort in der kühleren Feuchte herr[cht der Zuckerahorn mit 
dickichtartig auffchießendem Nahwuds. Zehn Arten der Gattung Soli- 
dago find bei uns heimilh, doch die hier auf der Lichtung herrfchende 
behaarte Varietät der fonlt kahlen Solidago canadensis ilt eine der ltatt- 
lichften von allen. S. gilvocanescens ift der Name dieler Varietät, die 
viel mehr Trocenheit verträgt als die Stammart. Audh Äftern, von 
denen ich im ganzen auf unlerem Gebiet bisher vierzehn Ärten ge- 
zählt habe, find reichlich vertreten auf dieler Lichtung. Befonders Äster 
Drummondii und die 
wertvollere, zierliche, 
lavendelblaue Aster 
Shortii.Auchdieleuc" 
tend lilafarbene As- 
ter Novae = Ängliae 
kommt hier in großen 
Mengen vor und bil- 
det einen prachtvollen 
Kontralizudengelben 
Goldruten. Im Früh- 
jahr und Frühlominer 
find Viola sororia, ein 
großes blaues Veil- 
chen, das dem bekann- 
ten V. cucullata fehr 
nahe fteht, und die gel- 
be Viola pubescens, 
die einen lieblichen 
Gegenlatz zu derblau: 
en bildet, lowie die 
blaue Phlox divarica- 
ta, Polemnnium rep= 
tans und das purpur- 
ne Geranium macu-= 
latum die Herren der 
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Im Vordergrund ftehen Vertreter der Gattung Crataegus, die botanifch 
zwei Ärten reprälentieren. Ihnen zur Seite klettert Parrhenocissus quin- 
quefolia, der Wilde Wein, empor, der audh hier heimilch und mit feiner 
roten Herbftfärbung ein pradhtvoller Shmuc unleres Herbftwaldes ift. 
Wir wandern weiter und treten in den auf dem Bilde vor uns liegenden 
Ahornwald ein. Hier it es dunkel und fchattig, und im Herbft kann 
deshalb nur wenig Staudenunterwucs aufkommen. Im Frühling aber, 
lange bevor das Laub der fpät austreibenden Ahorne die Sonne ab- 
[perrt, fieht es hier anders aus. Claytonia virginica, vom Volksmunde 
mit dem hübfchen Namen »Spring-beauty« {Lenzfchöne) bezeichnet, 
bedeckt dann zu vielen Taufenden den Boden mit zartem rofa Schim= 
mer. Ein unbelcreiblih entzückender Anblick. Später blühen hier in 
großen Mengen Erythronium albidum und die reizende Dicentra cu= 
cullaria, die den weniger poetilchen als humoriftilhen Namen »Dutcz= 
man’s Breeches« trägt, ohne dadurh Schaden an ihrer Schönheit zu 
nehmen. Die Form der Blüte könnte ja tatlächlih an die weiten hol- 
ländifchen Pumpholfen erinnern. 

Der Pfad fällt nun immer ftärker nach der Schlucht zu ab, die wir auf 
der Brücke überqueren, die das Bild veranfchaulicht. Die glatten Stämme, 
die die Brücke auf beiden Seiten unmittelbar einrahmen, gehören zu 
Quercus borealis ma: 
xima, in Deutfchland 
im allgemeinen als 
Quercus rubra oder 
amerikanif[he Rot- 
eihe bekannt. Die 
Hänge der Schlucht 
find dicht bekleidet mit 
dem Leberblümcen, 
Hepatica acutiloba, 
dasfich von feinerdeut: 
[chen Schwelter nicht 
nur durch die Ipitzen 
Blattlappen unterfcei- 
det, fondern fih auch 
durch einen viel grö- 
Beren Farbenreichtum 
und einen zarten Pri- 
melduft auszeichnet, 
der mir von Hepatica 
triloba nicht erinner- 
lich ilt. Inallen Farben, 
von blau über lila zu 
rot, rola und weiß, 
[chimmern diefeHänge 
im Frühjahr. Ein bun= 
ter Jeppich von großer 
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Schönheit. Die fchattigeren Teile der Schlucht find ein bevorzugter Stand- 
ort der fhönen Papaveracee Sanguinaria canadensis (Blutwurzel), die 
mehr einer großen weißen Anemone ähnlich fieht, als daß fie an eine 
Mohnblume erinnert. 

Der Wald wird nun lichter und nod viele [chöne und interellante Stau= 
den, die hier wachlen, ließen fich aufzählen. Ich Ipare lie jedoch lieber 
für ein andermal auf. Wir treten nun aus dem Walde heraus. Vor uns 
liegt das Tal des »Du Page-Rivers, ein außerordentlich fruchtbares Fluß- 


tal, das erltklalligen Weizen- 
boden enthält. Es ift zum 
größten Teil Ichon mit ver- 
(hiedenartigen Gruppen jun: 
ger Gehölze bepflanzt, die 
zu hohen Erwartungen be- 
rechtigen. Äuf einer Seite 
des Flufles find eine Anzahl 
geographilh angeordnete 
Gruppen aneinandergereiht. 
Balkan, Kaukalus, Sibirien, 
Nord’, Oft und Welt China, 
Japan und Mitteleuropa lind 
hier vertreten. Der Zweck 
dieler geographilchen Grup- 
pen ift ein mehrfacher. 
Erftens: zu bequemem Stu- 
dium die Gehölze der ver- 
I[chiedenen Länder in Grup- 
pen beilammen zu haben. 
Zweitens: die für unler Kli- 
ma forftlih wichtigften Ge- 
biete der Erde in typilchen 
Gruppen demonftrieren zu 
können. Und drittens: Ge- 
hölze, über deren Wert für 
unlere Verhältnille wir noch 
im Unklaren find, erft mal in 
einigen wenigen Exemplaren 
und zugleich in der ihnen na- 
türlichen Cremeinlchaft mit 
Gehölzen ihrer Heimat aus- 
probieren zu können, ehe wir weitere forftlihe Verluche mit ihnen 
anftellen. In 5 bis 10 oder beller 25 bis so Jahren wird über diefe Ver- 
fuche mehr zu lagen lein als jetzt. 

Typifche Prärielandichaft, von der auf unferem Gelände aud einige 
vortrefflihe Relte erhalten lind, hoffe ih auh noch einmal in Wort 
und Bild vorzuführen. Die mittelamerikanilche Prärie mit ihrem großen 
Blumenreichtum ilt für den Gartenkünftler und Pflanzenfreund eine falt 
unerfchöpflihe Fundgrube von Schönheitserkenntniflen. 
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und überrafchend weiter zu blühen. In Gärten, die noch keinen 

Platz für [ommerliches und herbftliches Blühen des Steingartens 
haben, fehlen UÜrbezirke der feinften fommerlichen und herbftlihen Gar- 
tenromantik. Dieler Steingartenflor der zweiten Hälfte des Gartenjahres 
trägt ganz belondere Kräfte in fich, die fich für den Zuhaufebleibenden 
im Einfluß auf die Abmilderung fommerlicher Reifefehnluht und bei 
der Rückkehr von Reilen in der Wärme des Gartenempfanges äußern. 
Steingartenflor ftellt gerade in den Zeiten des Jahres, in denen unler 
Wander- und Reifetrieb am ftärklten ift, eine neue reizende Verlöh- 
nung des Dort mit dem Hier dar, welche frühere Zeiten noch gar nicht 
kannten, Dies Weiterblühen im Sommer und im Herbft ift mit einer 
zweiten und dritten Jugend des Jahres zu vergleichen. 
Wir können unler ganzes Leben nicht reich genug mit äußeren Symbolen 
erfüllen, welche das Weiterblühen des Lebens über alle Grenzen hinaus, 
die man früher folchem Flor fetzte, zum Äusdruk bringen. In welcher 
wunderbaren Entwicklung ilt die Welt nach diefer Richtung begriffen. Man 
denke lich etwa weibliche Welen noch während der neunziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts in der Mitte ihres Lebens mit langen Kleidern und 
mit Kapotthütchen und in der damaligen Gelamterkheinung matronen- 
haften Verklingens auf und ab wandelnd in der Blütenarmut der Augult- 
gärten jener Zeit, fchnell zunehmender weiterer herbftlicher Blütenarmut 
der Gärten entgegenfehend. Welch eine Verwandlung hat feither Gär- 
ten und Menfcen ergriffen. Die Welt wird jünger mit jedem Tag... 
Zurück allo zunädhft vom Kapotthütchen zur Millouri-Nachtkerze. 
Eine kleine gewundene Hohlwegtreppe des Steingartens liegt ganz in 
Millouri-Nactkerzen. An ihrem Fuße blühen Zwerggoldruten, oben, 
wo [ich die Treppe in Douglasfihten verliert, blüht der Riefenginlter 
anderthalb Meter hoch über meterhoher gelber Rielengarbe. Das dauert 
noch lange Wochen bis in die zweite Julihälfte hinein, teilweile begleitet 
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vom Flor der blauen Zwergritterlporne. Prachtvoll bunt ift der Ge- 
lfamtanblick des Juli» Auguli-Steingartens, wenn man von weitem über 
die vorlpringenden und zurück weichenden Steinkulillen des Hohlweges 
hinwegblickt, aus dem er gemacht ilt, Einzelne fehr lange blühende 
Pflanzen Ipielen eine unverhältnißmäßig ftarke Rolle im Zufiandekom- 
men dieler [ommerlichen Buntheit. Nicht genug zu preilen find mande 
Gewäcle, die Mutationen aus gärtnerilher Zucht darftellen, welche den 
Erfordernillen des [ommerlichen Steingartens in einer Weile entgegen- 
kommen, wie man den Ärten, von denen lie ftammen, niemals zuge- 
traut haben würde: Sehr wirklam ift die lila Gruppe flacher Blumenteller 
und Ipitzer Dolden, zulammengeletzt aus haltungsvollen Veronica spi- 
cata und aus einer neuen, gedrungenen Form der Scabiosa caucasica, 
genannt Schöne von Eilenad, Die alte Form, die mit ihren langgeltielten, 
verhältnißmäßig wenig zahlreichen Blumen weit herumfclenkerte, ift in 
ein Gebilde von grundfätzlihh anderem Gartenverhalten verwandelt. 
Die Pflanze bleibt niedriger, blüht wohl doppelt bis dreimal [o reich und 
gehört mit ihren Kugelbülchen endlofen Flors in jeden [ommerlichen 
Steingarten. 

Ein ähnliches kleines Gartenwunder ift Potentilla Gibson’s Scarlet 
in ihrer echten Form, ftatt der man meiltens etwas Unwelfentliches 
bekommt. Mit diefem Kleinod [ollte man im Steingarten an allen mög- 
lichen Stellen Verfhwendung treiben. Die vierzig Centimeter hohe 
Pflanze blüht aus größter Dürre falt zwölf Wochen lang gerade in jenem 
milden, reinen und blendenden Rot, von dem man nie genug bekom- 
men kann. 

Diefes Rot dröhnt pradtvoll zwifchen allen möglichen Farben herum 
und ift nur von Lilarot und derbem Gelb zu trennen, Nichts im lom= 
merlichen Steingartenreiche ift in der roten Farbe mit dem Werte dieler 
anlpruchslofen, leicht vermehrbaren und dodh no außerordentlich fel= 
tenen Staude zu vergleichen. 
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Tannenwedel 


Wenn man jahrelang 
vergeblich auf Fehler 
all folcher kleinen un= 
verwülftlihen Dinge 
wartet, wie es die 
großblumige,niedrige, 
weiße Texas-Nacdt- 
kerze oder das blaue 
Helmkraut vom Bai- 
kallee, das hohe ro» 
te kalabrilhe Sedum 
oder das Sempervi- 
vum mit der roten 
[hönften Blütenfarbe 
unddemreichltenFlor, 
nämlichSempervivum 
tomentosum, find, 
dann beltaunt manim-= 
mer wieder die Gelet- 
ze der vis inertiae und 
der plötzlichen, epide= 
miehaften Befchleuni= 
gung, welche die Ver- 
breitung aller (hönen 
Dinge der Welt re- 
gieren, und hofft auf "I 
künftigesEpidemien, 
DerlommerlicheStein' 
garten im ganzentellt 
viel höhere Änlprüche 
an die Widerltandskraft feiner Blütengewädle als der frühlingsfeuchte 
Garten. Lin mäßiggroßer Fortfcdrittdes Wachstum Temperamenteskann 
eine Pflanze, für die wir früher die Plätze lorgfältig auswählen mußten, 
zu einer ziemlich derben Beherricherin aller möglichen Gartenplätze ma- 
chen. Solch Forticrit ift in der Campanula kewensis aus Campanula 
Wilsoni gewonnen. Vom Frühlings - Glockenblumenflor leitet eine 
lückenlole Kette zum [pätlommerlichen Glockenblumenflor hinüber. 
Zum erlten Mal wuchs und blühte bei mir diefes Jahr Campanula glome- 
rata acaulis und befchämte mein Vorurteil gegen lie, Es ilt eine außeror= 
dentlich liebliche Planze, der man die unverwüftlihe Dauer gleich anlıeht. 
Ihr folgen die reizende turbinata, die Wahlenbergien und Ädenophora. 
Schön wirkt eine Gruppe karminroter Potentilla Willmottise in breiter 
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Lagerung und endlolfem Flor, aus dem die Ipitzen lilarola Rilpen der 
Liatris spicata und elegans herausragen, umkränzt von großen weiß= 
blauen Glocenblumendickichten der Campanula carpatica. 

Am Rande flaher Wallergartenbecken und in kleinen Feuctigkeits- 
mulden blühen Mallen von Parnassia palustris, die von Frühlommer 
bis Herbit in Blüte fteht. Dazu gelellt ich Gentiana pneumonanthe. Wir 
kennen von hundert Alpenwanderungen im Sommer und Spätherbft die 
Parnassia als die längftblühende aller Bergblumen. 

An leidlich feuchter Stelle im Steingarten in voller Sonne oder an etwas 
trockneren Plätzen in Befchattung blühen die graziöfen weißen und rofa= 
farbenen Zwergastilben. Sie lind wie gelchaffen für den Sommerflor an 
allen folchen Plätzen, hart, unverwüftlih, mit dem Älterwerden im- 
mer reicher blühend, 
hödft liebenswert in 
ihrer ganzen Welen- 
heit, legen lie immer 
eine Frage nahe:wenn 
felbi das WVerbrei- 
tungswertelte, Oar- 
tenwilligfte lich lo lang" 
[am verbreitet, wie 
[chwermußes dann bei 
größererSchwierigkeit 
das Ändere haben. 
Im Auguft fängt noch 
ein ganz toller kleiner 
Altilbenburlfce an zu 
blühen, mit [pitzen 
30 Centimeter hohen 
rola Rilpen und etwas 
wucernden Ausläu- 
fern, dieman dem lang: 
blühenden undkoftba- 
ren, kleinen Gelchöpf 
nicht übelnimmt, fon- 
derneher als Wert an: 
rechnet. Dieles derbe 
und famofe Gebilde 
wird allo für feine 
WeltverbreitungSor- 


Circaea lutetlana 


ge tragen. Schon bald 
zeigte Ästilbe pumila 
chinensis ihre Expan= 
fionsgelültedurch Hotte 
Unterwucerung ih- 
rer beerbegrenzenden 
Buchsbaumeinfallung 
Immer mehrfloldherun- 
erwarteter Sommer= 
und Herbftblüher für 
Steingärten tauchen 
auf, die ohne loldhen 
Steingarten ganz hei- 
matlos lind. Äls vor 
langen Jahren zuerlt 
die Idee des lommer- 
lichen und herbftlichen 
Steingartens auftaudı* 
te, wußte man von 
allen dielen Dingen 
noch garnichts. Nun 
drängt in die neu er- 
dachteFormeineülber: 
fülle neuen, unerwar= 
teten Weltinhalts; und 
[fo wird es in Zukunft 
mit allen neuen Gar= 
tenbühnen und Gar- 
tenprovinzen gehen, 
die man lich erdenkt. 

Ein herrlicher Garten: 


[hmuck lind alte, vieljährige Lavendelbülche. Stundenlang ilt jeder Buldh 
von zehn, fünfzehn weißen Schmetterlingen beftändig beflogen und um= 


fanert. Befonders abends 
treift der Duft weit umher: 
jeder Einzelbufch blüht zu 
belonderer Zeit. 

Zwilchen Steingarten und 
Gehölzrändern vermitteln 
jetzt die großen Waldlal- 
beibülhe, von denen ein 
arten nie genug haben 
kann. Werliealsalte Plan- 
zen kennt, [ucht nadı immer 
neuen Öelegenheiten, eine 
oder mehrere Pflanzen ir- 
gendwo hinzulfetzen. Phan- 
taltilch ilt die Leiftungskraft 
dieler großen, Monate lang 
(hmückenden Farbenbü- 
[che gegenüber Dürre und 
Beengung. Schnitt der ver= 
blühten Teile erzielt endlo= 
fen Nadflor. Das dunkle, 
[chwere, violett durchwirkte 
Lila ilt fo tief und neutral, 
daß es überall hinpaßt und 
vermittelnd wirkt, Salvia 
nemorosa superba, die in 
diefer ftraffen Form erft feit 
dreizehn Jahren im Handel 
ilt, darf nicht mit dem un- 
ordentlihen Wegelagerer 
Salvia sylvestris verwedh- 
felt werden! 

Niedrige Zwergformen für 
kleinfte Steingartenräume 
follen in Vorbereitung fein. 
Ihrenlila Farbenton, jedocd 
ausgehend von der Verwen- 
dung der einjährigen Ver= 
bena venosa, fand ich in 
Versailles auf allen Blürten- 
beeten in foldhen Mallen 
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Scureflaria baicafensis 


angewendet, daß alle 
grelle Buntheit aus 
dem dichten dunkellila 
Nebel der Verbenen- 
mallen herausblühte. 
Eslahaußerordentlich 
elegant und fertig und 
verlaillesmäßigaus.je 
neStaudensalviehätte 
für Rabatenauchähn- 
lihe Bedeutung. 

Vor die genannte Sal: 
bei pflanzt man die 
orangerote Potentilla 
hybrida Vesuv oder 
versicolor plena oder 
perfecta plena. Diefe 
drei find die eigentli- 
chen Träger der oran- 
geroten Farbeim lom- 
merlichen Steingarten. 
Neben ihnen wirken 
als Salviennadhbarn 
fehr ftark die Santoli» 
nen, die in recht mage: 
rem Boden an fonnig- 
fter Stelle brarend un- 
fere Winter ohne je- 
den Schutz genügend 


überdauern. Von Santolina tomentosa und hamaecyparissus kenne ich 
(hon zwölf Jahre alte Planzungen, Bei Santolina pinnata und pinnata 


alba gabs allerdings kräfti- 
gere Winterfchäden als bei 
den bisher genannten, dodı 
habe ich noch bisher immer 
gefunden, daß die Pflanze 
Schäden ergänzte. 
Eine auffallende kleine 
Gruppe des Steingartens 
befteht jetzt aus Zwerg- 
Glocenblumen unter dem 
Schleier gefüllter Fellen- 
nelken, nämlich der Tunica 
saxifraga fl. pl. Diele un- 
endlich leicht und locker ge- 
bauten Fellennelken mitih- 
renkleinblumigen rola oder 
weißen Blütenmallen bil- 
den eineunlchädliche zweite 
Blütenetage über den vielen 
niedrigen kleinen Blütenge: 
wächlen. Die Luftigkeit des 
Blütengelpinftes diefer Tu- 
nica, die unterirdilch gar- 
nicht wuchert, fteht völlig 
einzig da und fordert zu 
Blütengeflechten auf, deren 
Wirkung überralhend ilt 
und lich ohne Nachbarun- 
terdrückung im Gleichge- 
wicht hält. Die gefüllte 
weiße Form ilt nod [elte- 
ner und blüht noch auf- 
rechter und weniger lagernd 
als die rola Form. Dies 
frühlingszarte Steingarten- 
gelchmeide fteht durch die 
Hitzwocden bis in den 
Herbft hinein in Flor. 
Zwei, drei Meter hodı 
Assilbe simpficifolia 
carnea. — Bilder K. F. 


Gentiana cruciafa 
Bild Teufber 
kriecht jetzt in zarte 
Steingarten-Gehölze, 
wieetwa Douglasfich- 
ten, die weiße und die 
rolafarbene ausdau= 
ernde Staudenwicke. 
Sie erblüht Anfang 
Juli und [teht noch tief 
im Äugult im Flor. 
Wenn man lie lo wild 
in Tannen hineinran- 
ken oder zwilchen den 
Scleierkraut-Bülhen 
über Mauern hängen 
läßt, wirkt fih wohl 
die merkwürdig aus- 
drucksvolle Ardhitek= 
tur der langen Rank- 
zweige und Blütenge=- 
fcheine [chöner aus als 
bei der üppigen Fülle 
zu dichter Geranke, 
Nacd zwei Jahrzehn- 
ten ilt die Planze noch 
in ihrer Jugend. Wer 
fie pflanzt, legt den 
Grund zu lebenslan- 
ger Freude und Über- 
ralchung. Sie kommt 


auf die verwegenlten Kletter- und Hängegebärden, und man [ollte ihre 
Planzung mit gleicher Verwegenheit und Phantalie betreiben. In den 


erlien beiden Jahren ilt oft 
etwas Geduld nötig. 

Eine neue zwergige Pradhr- 
goldraute, Solidago Gold- 
ftrahl, rüftet ih um Mitte 
Augult herum an den Ge- 
hölzrändern zum Flor,; 
nachdem vorher die etwa 
fünfzig Centimeter hohen 
Zwerggoldrauten der wil- 
den Form Solidago vir- 
gaurea nana abgeblüht har- 
ten, beginnt nun diele acht- 
zig Centimeter hohe Gar- 
tenhybride in bald meter- 
breiten Bülchen aufzublü- 
hen und eine Fülle und 
Präcdtigkeit des Goldrau- 
tenflors zu entfalten wie 
bisher keine andere. Im- 
mer wird man leicht irgend 
einen oder den anderen 
Steingartenplatz für min= 
deltens ein lolches Exem- 
plar finden. Für Steingär- 
ten, in denen auc diele 
ziemlih zwergige Gold- 
raute noch zu groß und 
wuchtig ilt, find zwei wei» 
tere, etwas Ipäter blühen- 
de, nur fünfzig Centimerer 
hohe Zwerggoldrauten be: 
reitgeltellt, die der Züch- 
ter 1927 in den Handel ge- 
ben wird. Sie werden be= 
fonders reizvolle Nad- 
barn der zwergigen Amel- 
lus-Ältern wie Kobold 
und Perkeo darltellen, de- 


Santolina pinnata 


Bild K. F. 
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ren Reiz ja auch auf 
keine Weile intimer 
zu entbinden ilt als 
durch Steingärten, 

Langlam nimmt die 
Zahl der hohlommer- 
blühenden Genrianen 
in den Gärten zu. 
Gentiana lagodedia- 
na hat lich gut einge- 
wurzelt und ilt wirk-= 
liherfreulich im Stein: 
garten. Sie lollte aber 
wie die herrliche Gen: 
tiana asclepiadea nur 
mit feften Topfballen 
angeliedelt werden. 

Die ebenfalls fehr 
fchöne, bei uns noch 
nichtgenügenderprob- 
te CGentiana sino=Or= 
nata, die fich in Eng- 
land und Holland fehr 
bewährt hat, verdient 
es, daß manihrüberall 
Beachtung [chenkt. Sie 
foll ih außerordent- 
lich leicht vermehren, 
Zu gleicher Zeit Mit 
te Juli wie jener En- 
zian beginnen wieder 


die fommerlichen Älpenveilchen zu blühen. Zuerlt tritt Cyclamen euro- 
paeum in Flor, dann folgt Ipäter hederaefolium. Vorläufig ift letzteres 


noch völlig von der Bild- 
flähe verfchwunden und 
ruht fich unter der Erde 
von feinem lfonderbaren 
Leben aus. Dann kommen 
diefünfzehnCentimeterho- 
hen Blütenbülche und [pä- 
ter die wundervoll gezeich- 
neten Blätter hervor,die bis 
zum Frühloımmer von auf 
fallender Shmuckraft blei- 
ben, um dann unterzutau-= 
chen. Diefe in der Kultur 
bequemfte aller Älpenveil- 
cenarten lollten vom Än- 
fänger bevorzugt werden. 
ih kenne fünfzehn Jahre 
alte Exemplare in verwil- 
dertem Oartenan unfrucht:- 
barer, vernadlälligter Ge- 
hölzftelle. 
.) 

Mit allem hier erzählten 
Pflanzenleben ift natürlich 
nur ein kleiner Teil des 
[ommerlihen Steingarten- 
inventars aufgezählt. Dem 
Anfänger graut vor der 
Fülle, der Kenner verlangt 
nach mehr, fchließlich kann 
keiner genug bekommen. 
Der Sommer ift lang, die 
Gartenflächen verfchlingen 
überrafhend die größte 
Mannigfaltigkeit, die lich 
plötzlich als nur eine Hand 
voll Wirkungen erweilt; 
und im Nachbargarten will 
man doch gern auch wieder 
ganz etwas anderes lehen 
als im eigenen Uarten. 





W.SCHACHT / IM BURGGARTEN ZU ROTHENBURG 


OTHENBURG ob der Tauber! Wer hörte noch nicht von ihm, 
dem Kleinod altdeutfcher Baukunft inmitten Frankens Gauen, 
hochgebaut am Tauberhange zwilchen Wettringen und Creglin- 

gen? Wer kennt es nicht, und wer möchte es nicht genau kennen ler- 
nen? Weit fern vom Trubel der Großftadt in jenem ftillen, verträumten 
Städtchen mit feinen plätlchernden Brunnen, [einen altersgrauen Türmen 
und Mauern, feinen laulhigen Winkeln, Höfen und Gallen, voll von 
Poelie und urwüdliger Schönheit, Stunden verleben — verträumen? 
Sich zurükverlerzt fühlen um Jahrzehnte, da noch die gute, alte Zeit 
undtiefftes Kunft=und 
Naturempfinden Ge- 
meingut der Menfch- 
heit war? Dodich will 
hier weder der herr- 
lihen Arcitektonik 
biederer Patrizierhäu= 
fer mit prunkvoll ge- 
[chnitzten Türen noch 
der Intimität der klei- 
nen Häuschen inner= 
halb der Stadtmauer 
huldigen, nicht der ur- 
alten, mauerumklam- 
mernden Efeultöcke 
an dem Wehrgang ge- 
denken und nicht die 
Ihönen, malerilchen 
Bäume näher erwäh«- 
nen, die, angelchmiegt 
an graue Mauern, ihr 
Geält über rolibraune 
Ziegeldächer ausbrei= 
ten, als wollten fie das 
kleine Häuschen vor 
jegliher Gewalt fdhir- 
men. Ich will hier nur 
den Burggarten des 
reizvollen Tauber- 
ftädtchens fchildern. 


In einer ftarken Krüm- 


mung windet [ich die 
Tauber imW elten der 
Stadt um eine fteile, 
langgeltrekte Berg- 
nale, die weithin das 
ganze Tal beherrict. 
Gelockt durch die un- 
gemein günftige Lage 
erbaute hier der Sage 
nah ein fränkifcher 
Herzog im ı0.Jahrhun- 
dert, zum Schutze ge- 
gen die Hunnen, eine 
Burg. Durchein [hwe: 
res Erdbeben wurdein 
einem [päteren Jahr- 
hundert diele Felte bis 
auf ein paar Überrelte 
zerltört, und jetzt be- 
fhatten alte Linden 
“und AhornegroßeRa- 
lenflächen, wo ehedem 
der aus Mulcelkalk- 
quadern gebaute Pa- 
laft, Wehrmauern und 
Türme ftanden. Das 
Terrain ift etwas be= 
wegt, und das Ganze, 
ausgenommen vonder 
der Stadt angelehnten 
Seite, von einer nie» 
derenMauer begrenzt, 
dienachaußenhin meh- 
rere Meter tief abfällt. 
Hoc und wuchtig fteht der Burgtorturm am Eingang zum Garten, und 
da diefer von der ehemaligen Stadtmauer und von Gebäuden aller Art 
ganz abgelchlollen ift, ahnt der Fremde nicht die Fülle von Schönheit, 
die dahinter geborgen liegt. Nur durch den Eingang gewinnt das Auge, 
über die kleine Brücke hinweg, zwilchen den zwei inneren Tortürmden 
hindurch, einen Blick in die Anlage. Wie herrlich empfängt an einem 
fonnigen Frühlingsmorgen der Garten feine Belucher! Wenn die Sonne 
noch tief fteht und ihre Strahlen durch das Geäft der alten Linden fendert, 
wenn die goldgrünen jungen Blättchen aufleuchten, die grünlihen Lidt- 
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reflexe auf dem Boden 
[pielen und bis ins In- 
nere des lonltinHalb- 
dunkel gehüllten Tor- 
turmes fallen. Tauig- 
frifch ilt die Luft, und 
taufendfältigjubeltei- 
nem der Chor der ge- 
fiederten Sänger ent- 
gegen. Man tritt ein — 
wendet [ih und be- 
trachtet das märchen- 
haft ichöne Tor von 
innen. Leuchtendrote 
(eranien und Fud- 
Iıen,mitzierlichenblau’ 
roten Glöckchen, von 
einer alten liebenden 
Handgezogen,Ihmük- 
ken die kleinen Fen- 
(ter der Tortürmcen. 
Kletterrolen, lorgfältig 
an die Wand geheftet, 
beleben die Flächen, 
und das ganze Idyli, 
vollvonirdifichemFrie: 
den und Glücklelig- 
keit, rahmt die knor= 
rige Linde mit ihrem 
Gezweige ein. Man 
geht den Weg rechts 
bis zur Mauer und blickt hinab in das Taubertal. Durchfichtiger blauer 
Dunft liegt noch unten auf den Wiefen und Halden. Von Erlen, Weiden 
und Ihwankenden Pyramidenpappeln begleitet, zieht der kleine Fluß in 
großen Schleifen durch das Tal. Das Klappern und Rauchen von Müh- 
lenrädern dringt ans Ohr, — hier und dort überfchneiden Brücken das 
munter fließende Waller, und in der Ferne, halb verlteckt im Grünen, 
liegt das alte malerifche Dorf Dettwang. Die Höhen und Hänge jen- 
leits der Tauber find bewaldet. Dunkel ift die Benadlung der Fichte 
und Kiefern, wie ein leichter Schleier durch/pinnt es das zarte Grün der 
austreibenden Lärchen und Birken. 

Der Weg führt weiter, vorbei an blühenden Vogelkirfhbäumen. In der 
Nähe eines runden Holzpavillons wurden fie vorJahren gepflanzt;lie ha- 
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ben fich zu Itattlihen Exemplaren entwickelt und find Jahr für Jahr im 
Frühling beladen mit ihrem Blütenfchnee. Finken [chlagen im Geäft, 
leife fallen ab und zu die weißen Flocken zur Erde nieder, bedecken 
den Ralen und die darin [prießenden Gänfeblümdhen und Golditerne. 
Etliche Tage fpäter duftet hier derFlieder und die gelben Blütentrauben 
des Goldregens glühen in der Sonne, Veildhenduft durchzieht die ganze 
Gegend, und jauchzende Kinder pflücken mit vollen Händen unterhalb 
der Burgmauer vom Überflulle der Natur. Weiter kommt man zu 
einer alten Linde, die, von einer Rundbank umgeben, auf einer kleinen 
Anhöhe fteht. Von hier aus führt der Weg durch lichten Laubholz- 
beftand bis an die fchmale Weltfront des Gartens. In einer großen 
Schleife umfließt die Tauber den Bergvorlprung, und man genießt von 
der weltlihlten Spitze 
desHochplateausherr- 
liheBlickeinsTalfluß- 
auf und Außabwärts. 
Schräg unten am Fluß 
liegtdasreizendeTapp- 
ler(hlößchen aus dem 
14. Jahrhundert, über: 
all find wieder die Ge- 
treidemühlen mit ihren 
bemooften Dächern 
verftreut, hell leuchten 
ihre weißgetündhten, 
durch braune Balken- 
lagen hingewäürfelten 
Wände. Üppig ift die 
Wielenflora dort un- 
ten. Zuerlt eröffnet 
Ende April das Wie- 
fenfhaumkraut den 
Reigen. Wie ein zart- 
lila gefärbter Dunft 
(hweben die taulend 
und abertaulend Blüt= 
chen überdem feuchten 
Rafen und wogen im 
Frühlingswinde auf 
undab.Änganznallen 
Stellen aber leuchtet 
das klare Gelb der 
Sumpfdotter-Blumen. 
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Doch wenn im Sommer der prächtigblaue Wielenftorchlchnabel blüht, der 
Schierling feine weiße Häkelarbeit ausgebreitet hat und der Ampfer feinen 
kupfrigen Blütenftand entfaltet, ift das Idealbild einer blühenden Wiefe 
erreicht, und man Jitzt gern unter der Trauerelche, die mit ihrem Ge-= 
zweige ein Gartenhäuschen überdacht und fieht hinab in den großen 
bunten Garten an der Tauber. 

Zu den Ihönlten Änblicken gehört die Holzpergola an der Südleite 
des Gartens. Vom wilden Wein berankt führt fie direkt an der nur 
wenige Fuß hohen Mauer vom Kinderlpieiplatz bis zum ehemaligen 
Schützenhaus entlang. Unbeläreiblich lind die Szenerien belonders im 
Herbft. Wenn das Weinlaub in Purpur glüht, die Buchen ihr f[attes 
ockerfarbenes Kleid angelegt haben, dazwifchen die Birken golgelb über: 
fchüttet Itehen und ihr Gezweige über den Laubengang vom Windhauc 
leife hin und her Ichwenken laflen, dann [teht diele Stätte auf der Höhe 
herbitlicher Gartenfchönheit. An einem folchen fonnigen Herbftabend 
[aß ih am Laubengang auf der Mauer und [haute hinüber zu den 
braunroten Ziegeldäcern der alten Stadt, die rotgoldene Sonne fandte 
ihre letzten Strahlen, fpiegelte fich in den Fenftern und ließ herbftge= 
[hmückteBirken, Kaftanien und Ähorne aufflammen, Die Quittenbüfche, 
die den Abhang zur Tauber hinab bekleiden, waren gefhmükt'mit ihren 
duftenden gelben Frücten und ganz unten im [hattigen Tale Aoß, ihre 
großen Bogen befchreibend, die Tauber. Wolkenlos und klarblau war 
der Himmel. Grillen zirpten vereinzeilt noch im Gras, und leicht glit- 
zernd zogen die Fäden des Ältweiberlommers durch die Luft. Ganz 
ftille war es lonft im Garten, lo ftill, daß ich das Aneinanderfireifen der 
Flügel des lich vor mir an der Mauer lonnenden Pfauenauges hörte, 
nur ab und zu rafchelte leile ein fallendes Blatt. 


Dann ging ich weiter bis zum Rofengärtchen, das am Einde der Pergola, 
neben dem Schützenhäuscen liegt. Vier alte Steinplaftiken ftehen hier 
in der Mitte des Ralens verteilt, und ringsherum liegt, wie ein farbiges 
Band, der Flor der Rofen und Einjahrsblumen. Unweit davon ab liegt 
dem Gebäude vorgelagert eine kleine Fontäne. Aus einem großen Stein, 
über und über mit einer dunkelgrünen Moospatina bekleider, Iprudelt 
nur wenige Centimeter hoch quellenartig das Waller empor und plät= 
ihert dann in das runde, mit Funkien umfäumte Becken. Die alten 
Linden, die diefen Platz umliehen, und das in ihrem Schatten liegende 
Gebäude macen diele Stelle reizvoll. Von hier aus gelangt man mit 
wenigen Schritten zu dem einzigen noch vorhandenen Gebäude der 
ehemaligen Burg, zur Blafliuskapelle. Ein Trupp alter Lärchen und ein 
Nufßbaum verdecken das mit Efeu bewucherte Überbleibfel von zwei 
Seiten. Den Eingang und die um dielen herum aufgefiellten Reliquien 
der ehemaligen Felte befchatten zwei echte Kaltanienbäume und geben 
dadurch dem Motiv ein falt füdlihes Gepräge. 

Es war inzwifhen dämmerig geworden. Fledermäufe gaukelten ab 
und zu wie Ichwarze Schatten durch die Bäume, im Tal unten blinkten 
vereinzelte Lichter in den Mühlen auf, und weich fummte das Geläute 
einer Äbendglocke durd die klare Herbftluft. Noc einmal trat ich an 
die Mauer, [chaute hinab in die Tauber, [ah den Nebel auf den Wielen 
liegen und laufchte dem Raufchen des Wallers. Dann ging ich dem Tore 
zu. Hell leuchteten die weißen Stämme der Birken aus dem Halbdunkel 
der Gehölze über die Rafenflähen. 

So oft man dielen Stadtgarten beluchen ınag, im Winter bei Rauhreif, im 
Frühling, Sommer oder Herbft, immer wieder hinterläßt er neue Ein- 
drücke von gärtnerilcher, landfchaftliher und arditektonifcher Schönheit. 


SIEGFRIED DECKER / DAHLIEN IN BRASILIEN ı 


nen diele Bevorzugung vollauf, gehören lie doch zu jenen Uar- 

tenpflanzen, die größte Blühwilligkeit und Änfpruchsloligkeit mit 
(hönfter Farbenprahht und darum hödfter Gartenwirkung vereinen. 
Sie pallen lich ausgezeichnet den hiefigen Klima= und Bodenverhält- 
nillen an, daß ihnen nur ganz wenige Blütenpflanzen überhaupt gleich- 
kommen. Allerdings trifft dies nur für »moderne Dahlien« zu, die 
deutfchen, holländifhen, teilweile franzölifchen oder amerikanifhen 
Ur/prungs find; dod find die letzten des hohen Preiles willen meilt un» 
erf[hwinglich, fie müflen erlt den Weg über Europa finden. Die eng- 
lifchen Sorten haben oft den großen Fehler, daß hie verfiekt im Laube 
blühen oder daß die Blumen infolge eines zu Ihwachen Nacens hängen. 
Dahlien aber müllen frei über dem Laube blühen; ihre Blumen müllen 
auf felten Stengeln in einwandfreier Haltung tronen, da fie nur fo ihre 
bezwingende Madıt ausüben können, Und dann haben die englifchen 
Sorten oft den Fehler, daß die Blumen den [hweren Tropenregen, der 
brennenden Tropenfonne nicht widerltehen. Wir aber hatten 1924/z5 
ein ganz unglaubliches Trockenjahr! Mit Ausnahme einiger Januarregen 
und etwa dreier Tage im März und zweier im Mai dauerte die abfolute 
Trockenheit bis in den Oktober hinein. Unter folhen Umftänden half 
kein Gießen, wie ich überhaupt Dahlien niemals gieße, fofern fie nicht 
im Vorgarten Itehen. Mitte Oktober 1925 letzten dann die erften Som- 
merregen ein, und im Dezember 1925, belonders aber im Januar 1926 
goß es dermaßen, daß Sao Paulo rings von einem weiten Wallergürtel 
umgeben war, Erft der Februar brachte normale Witterung. Daß unter 
dielen wirklich ungewöhnlichen Verhältniffen meine aus Deutfchland 
bezogenen Dahlien ihre Wertprüfung für bralilianifche Verhältnille 
»summa cum laude« beltanden haben, darf jeden deutfchen Blumen= 
freund erfreuen, 
Meine Dahlien wurden Ende Juli, Anfang Augufi gepflanzt und blühten 
von Ende Oktober bis Mitte April ohne Unterbrechung; nur im Januar 
machten einige Sorten eine leichte vierzehntägige Ruhepaule durch, 
trieben aber nach dem Ichweren und andauernden Sommerregen aufs 
kräftigfte aus. Durch früheres oder Ipäteres Legen (bis in den Dezember 
hinein, wo die Knollen dann immer durcdhtreiben) und in froftlicheren 
Gegenden durch Herausnehmen im Januar und Einpflanzen im März- 
April, kann man Dahlien das ganze Jahr über haben, [elbft in den Win- 
termonaten Mai — Juli. Man kann fie auch ftändig im Boden belaflen, doch 
werden die Blumen dann kleiner, einfacher, nur die Pompondahlien, 
Georginen und Itark gefüllten Riefen-Schmucdahlien bleiben unver» 
ändert in der Füllung. Sonderbarerweile erblühen aud die in der Erde 
belalfenen zu gleicher Zeit mit den andern, und ebenfo hören fie Ende 
April mit dem Blühen auf. Sämtliche Sorten wurden in der noch rohen 


DD LIEN find hier in jedem Garten zu finden. Und fie verdie- 


»roten Erde« ohne Dünger, wie auch im trockenen Ichwarzen Moor- 
boden, wie er lich um Sao Paulo ltellenweile findet, gepflanzt ; eine Zu» 
gabe gut verrotteren Stalldüngers wirkte ausgezeichnet, belonders in 
bezug auf die ffaubtrocken und unten lteinhart werdende »rote Erde«; 
in etwas beflerer Gartenerde aber erlebte man wahre Blütenwunder. 
Die Höhenlage ilt 750 Meter über dem Meeresfpiegel; die Winde find 
[charf, die Wetterumlchläge innerhalb 24 Stunden [ehr bedeutend, ofi 
20 bis 30 Grad erreihend! Wie ih die einzelnen Sorten benahmen, 
mögen die folgenden Zeilen befagen. 


Deut/cbe Dahlien 


FENN id nur eine Dahlie pflanzen könnte, lo wäre es die Sorte 
VVYV Ader. Wie üppig find die dictbelaubten Büfche, wie mächtig 
die kerzengeraden, wind- und wetterfefien Älfte, wie felt und immer= 
grün find die [chönen Blätter, die weder unter Sonnenbrand nodı Re= 
gengüllen leiden, wie feft ind die halbmeterlangen, fingerdiken Blumen- 
ftengel, deren jeder von einem prachtvollen, riefigen, [chneeweißen Blü- 
tenball gekrönt it. An Blütenreichtum ift ie allen über, und hier find 
die Rielenblüten ftets vollgefüllt, fodaß ihnen Trockenheit nichts anhaben 
kann. Als mannshohe Gruppenpflanzen von felten guter Wirkung, 
als Dekorationsdahlie von größtem Wert, äußerlt haltbar im Waller, 
und wenn mit anderen Dahlien, wie Aureola, Demut und ähnlichen 
untermilcht, von unausfprechlichem Reiz, belonders bei elektrilchem Licht, 
wobei die mehr im Schatten ftehenden unteren Blüten der Sorte einen 
ganz eigenartigen Schmelz erhalten. 
Welftfrieden ilt eine mildhweiße, überreich blühende Kranzdahlie,; als 
Garten[hmucdahlie blüht lie nicht andauernd genug, in dieler Beziehung 
wird fie von Schneekoppe, Prinzeß Irene und befonders von Heide- 
prinzeß übertroffen. Schneekonpe hat zwar Ichöne, ballförmige Blumen, 
die einen leichten, grünen Schimmer zeigen, aber die Pflanze, belonders 
die Blätter leiden fehr unter Sonnenbrand, noch mehr unter den [chweren 
Tropenregen, wodurd die Blätter Heckig werden. Zugendilt eine mittel- 
hohe, unermüdlich blühende Hybriddahlie. Wenn Blühwilligkeit eine 
Tugend ift, dann belitzt fie diefe Sorte in hohem Maße und wird hierin 
unter den weißen Dahlien nur von Adler übertroffen. Bei trockenem 
Wetter find die Blüten nur halb gefüllt, gleichen dann aber riefigen ja- 
panifchen Herbfianemonen, gegen Trockenheit ilt diele Sorte lonlt [ehr 
widerftandsfähig. Reichblühend ift auh Prinzeß Zrene. Audı he ift nur 
mittelhoc und bereitet jedem Dahlienliebhaber, wenn voll erblüht, hohen 
Genuß, ganz fo anfpruchslos wie Tugend fcheint hie hier nicht zu fein, 
wochenlange Trockenheit nimmt fie [ehr übel, doc find die herrlichen 
Blüten ein prächtiger Zimmerfhmuk, Auch lie wird bei Wallermangel 
ziemlich einfach, und zeigt dann einen wenig Ichönen Aufbau, genau 
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Laubengänge 
AUBENGAÄNGE ge- 


+ hören zu den wirkfam:= 
[fen Motiven, die wir in 
Gärten verwendenkönnen. 
Ihre verfchwiegenen Reize 
lallen fich gar mannigfaltig 
geltalten, Wir zeigen heute 
zwei Motive,diezur Nadhı= 
geltaltung anregen können. 
Das erfte ilt ein Lauben- 
gang allereinfahhlter Art, 
dellen Holzaufbau ohne 
weiteres durch das Bild ver: 
deutliht wird. Er ift mit 
edlen Reben überlponnen 
und vereint das Nützliche 
mit dem Ängenehmen, Das 
Motiv fammtvonderdurdh 
ihre Pflanzenf[chätze [o be- 
kannten Infel Mainau im 
Bodenfee. Hierreiftdereh- 
te Wein in feinen edelften 
Vertretern. In unferen La- 
gen würde man dafür die 
amerikanifchen Duftreben, 
Vitis odoratissima, oder 


auch einige der fich lo reich 
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im Herbft färbenden oft= 
aliatiihen WVitis » Arten 
wählen, wie etwa Vitis 
Coignetiae oderV .pulchra. 
Das zweite Motiv ftammt 
aus dem Nymphenburger 
Botanilchen Garten. Er ilt 
ein weit anlprucsvollerer 
Aufbau, der an den Enden 
mit Schmuclauben ab= 
[hließt. Er dient hier [o= 
wohl der Ausichmükung 
der Anlage wie der Än- 
bringung verfchiedenartig=- 
fter Schlinger. Nicht nur 
Reben aus der alten und 
neuen Welt, auch Clema= 
tis, Pfeifenfträucher, Je=- 
länger » je = lieber-Fformen, 
Strauhrolen, Baumwür- 
ger und wie lie alle heißen, 
umlpinnen fteinerne Säulen 
und das kräftige hölzerne 
Tragwerk. Er bietet fo zu 
allenJahreszeitenÄbwedhs- 
lung in Blüte, Frucht, Be» 
laubung und der Struktur 
der verichiedenen Ranker. 


53 


an 


a a u in a En - i En 
en u, . a u au an en = 


an 


en ehe 
ee 


nen 
STAR 


u 
ER 


heat ne 
EEE 


ee 


r 
DE 


ee 
m 


RL 


een 
BEE 


eu 


Ener 
ER nen 


ur, 
a 


5 SR 


ee 
SINN 


TEEN 
ES 


rn 


1.5, 
ui 
ee 


nu 
RS 
u 


U; 


h.) 


= 


Fe enge 
SIE } 
STERN 


FERN 


ERIIIUTERRRRRRRRR RR 
BEINEN DIE RUERNTERN ID AISRROREREENDEET TOR RN END 


A 
ee 


Be ET RE ebene 
he ER, a ha 
> Bee NENNE SIR 


In une 
BES 

In ie In , h 
EB nk, 


Se 
he 


HB 
m al 
eh 


DER ETETNETER EM 
PER TTERN 
a 
ieh 


a ER RAR 


LE en. 
ee een ee hs 
Re h nn nk 

De ne ae Be 


III 


ne 
nn 


ne 
un 


ee 
Ss, 


wie Weltfrieden. Köftliche Blüten [henkt uns Somariterin. Sie gleicht 
herrlichen, gefüllten Cereusblüten, und hätten hie deren köftlichen Duft, 
[o wären lie fchöner, begehrenswerter als die jeder anderen Sorte. 
Fehlt es aber an Waller, machr [ich die Trockenheir Wocen hindurdh 
geltend, ift der Boden zu roh und trocken und humusarm, dann pflückt 
man lauter einfache Blumen, die nicht einmal [hön zu nennen lind, das 
Laub wird fleckig, die Blätter Ichrumpfen ein und die Pflanze weilt einen 
unfchönen Iparrigen Aufbau auf. Als Gartendahlie ilt fie hier nicht all- 
gemein zu empfehlen, wo man aber Heißig wällern und ihr einen guten 
Boden geben kann, da nehme man lie unbedenklich, eine einzige voll» 
kommene Blüte entfchädigr für all die hohen Anfprüce, die hie ftellt. 
Insulinde ii Adler falt ebenbürtig; lie erblüht als erlte, verblühr als 
letzte. Jede Blütenknofpe, auh die der Nebentriebe, entwickelt Ich, 
und [ind die letzten Blüten auch kleiner, [o [ind fie dennoch recht braudh- 
bar. Wunderfchön ift die bronzegelbe, leicht amethyft überhaucdte und 
geblich abgetönte Blüte, und wahre Rielenblumen find jene, die fih 
an den Hauptrrieben entwickeln, Sie hat nur den Fehler, daß die Blätter 
nach monatelangem Blühen, zur Zeit, wenn Adler noch im fchönften 
Blätterkleide prunkt, vergilben und braun werden, Io die Pflanze ver- 
unftaltend, man muß fie entfernen, wonah der Aufbau recht Iparrig 
und unfchön wirkt. Allerdings treiben fofort neue Augen durch, bald 
-ilt der Aufbau wieder voller; aber trotz allem unermüdlichen Blühen 
haftet ihr dieler Mangel an. Und noch einen Fehler belıtzen die einzig 
[hönen Lokenköpfe: zur Zeit der [chweren Sommerregen laugen lie 
fih mit Waller voll und fehen aus wie verfaulte Blüten. Trotz dieler 
Untugend gehört lie zu den allerbeften, allerdankbarlten Dahlien. Alle 
diele Vorzüge und Nachteile hat fie mit der ähnlich geformten und ge= 
bauten Porrsos gemein. Selten hat mich eine Blüte lo erfreut wie diele 
überaus zahlreich erlcheinenden, violet-lila-farbenen Porthosblüten, die 
beim Erblühen ein lo herrliches Veildhenblau aufweilen. Ihre Wider- 
ftandskraft ift enorm, an windigen Orten braucht fie aber eine Stütze, 
die Adler und Insulinde [ters entbehren können, genau lo wie die über» 
aus Schöne und nützlihe Aerdsftkönigin. Sie erblüht hier [päter als die 
vorhin genannten, Die einzig [höne Herbftfarbe zeigt lie aud hier, als 
langltenglige Valenlhmuckdahlie ilt lie von hohenı Wert; im Garten 
aber find die Blumen gegen Nälle und Trockenheit gleih unempfind- 
lich, ftets gut gefüllt. Im allgemeinen zeigte lie lich recht windfelt, das 


Blatwerk widerltandsfähig, der etwas lockere Aufbau dennod gut. 
Salmonea zeigt felblt im größten Sonnenbrand gute Füllung, gute, 
unverblaßte Färbung und ift fehr blühwillig, glaubt man, fie habe aus- 
geblüht, fo kommen nah wenigen Tagen neue Blumenmallen. Ganz 
wunderbar werden die Blüten, wenn lie lıch bei bewölktem Himmel 
oder im Halbfchatten öffnen, die Farbe ilt dann von ungemeiner Wärme, 
und dennod leidenartig weih. Aufbau, Wind- und Wetterfeftigkeir, 
Blattwerk und deren gute Eigenldhaften laflen kaum etwas zu wün- 
[chen übrig. Erwähnenswert ilt, daß fich diefe Sorte ungemein leicht 
durch Steclinge vermehren läßt, es genügt, hie einfach im Schatten der 
Mutterpflanze in die Erde zu ftecken! Schwere Regen machen die Blüte 
matlchig,; aber es kann nicht alles vollkommen lein. Als allererlte er- 
blüht ftets die alte Ares/au. In der Färbung [ehr veränderlich, bringt 
fie bald prachtvolle, gurgefüllte, bald Ichlechte oder weniger gute, nur 
mäßig gefüllte Blumen hervor. Sie blüht (ih zu Tode und weiß Iıc 
dann zu keinem neuen Blühen emporzulhwingen. Es geht ihr lo, wie 
der mittelhohen, das heißt eher niedrigen Perf von Dresden. Hun- 
dert und mehr Blüten gleichzeitig offen und im Öffnen find keine Sel: 
tenheit, und dann erglüht der Bulch budhltäblich in einem orangekar- 
minroten, amethylt überhaucdten Feuerkleid, dann aber ilt es aus, ja, 
manche Pflanzen gehen dann einfach ein. Als Gartenpflanze kann lie 
hier nicht gelten. Da ilt Schönes Farbenkönigin eiwas anderes. Mag 
die Sonne Tag für Tag auf lie niederbrennen, mag der Boden wocen- 
lang von den lengenden Sonnenftrahlen ausgeglüht werden, Itets ilt fie 
in Blüte und immer lind die rolaroten, beller gelagt Iharlachkarmin- 
rolaroten Blüten Ihön gebaut, lelten nur an den Rändern etwas ver- 
blaßt. Die eher dünnen, dunklen, drahtharten Stiele machen die Blumen 
zum Valenlchmuc lehr geeignet. Der Gelamtaufbau, die Widerltands- 
fähigkeit von Stengel undBlattwerk ilt gut, eine empfehlenswerte Sorte. 
Rote und gelbe Dahlien lind überhaupt Sorgenkinder., Wohl blüht 
Kafıf reih, aber die Blüten erfcheinen zu gehäuft, die Farbe ift für 
meinen Gelhmak zu unrein, die Windfeltigkeit ilt nicht einwandfrei, 
und ferner [augen lich die Blumen voll vom Regenwaller, fo daß die 
Pflanzen dann einen jämmerlihen Änblik bieten, daslelbe gilt von 
der oft nur halbgefüllten und in den Tropen und Subtropen wenig 
widerltandsfähigen Blüte und dem Aufbau des gelben Hindenburg. 
(Eırm Schlußartikel folgt.) 
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Ssrühbling am Übeftfee 


Ayın Berge ragt die fchlanfe Fel&pagode, 
A Der Baptllon blict zierlich in den See. 
Des Waffers lache tft fo glatt wie Spiegel, 
Und Schäfchenwolfen jchweben in die Höh. 
Schon ftreiten fich Die frühen Ortolen 

Lim eines Baumes fchlanf gebogne leite. 
Die Schwalben fliegen emfig dort zum Haufe 
Und bauen an dem neuen Srüblingsnefte. 


Die bunten Blumen füllen Sal und Haine 
And durch die Wirrnis Plingt'8 wie Zauberruf. 
Das zarte Brass jproßt auf den Wicfenplanen, 
Bededt nur eben erjt der Roffe Huf. 


D, unermüdlich muß in folden Jagen 
Ich wandeln an des Sees belebtem Rand. 
Die Bappeln geben warme, weidye Schatten, 
Darunter leuchtet weiß der Damme Sand. 
Po Kit 3. 
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der Literatur 


Bflaumenblüte 


ONY Ile duftigen Blumen find zerflattert, 
L Du allein bift frifh und hold, 

Lind ich hab dich liebevollen Sinneg 

In mein Öärtchen bergebolt, 


Deiner feinen Züge wirrer Schatten 
Auf dem feichten Birunde jchwebt, 
Blüten duften, Mondesfpiegelihwanfen 
In der Dämmrung heimlich lebt. 


Schnerig weiße Reiher nahen fpähend 
Mit gefentter Schwinge fi, 

Büpten es die zarten Schmetterlinge, 
Örämten fie zu Tode fich. 


Slucli bin ich, dDaf dir zu gefallen 
Ich dies Liedchen ausgedacht, 

Nicht begehr ich Soldpofal und Zimbeln 
In der felig ftillen Nacht. 





Sin Pu 
Aus: Richard Wilhelm „Die Seele Ebinas” 
Berlin, bei Reimar Hobbing, 


—— 
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©artenarbeit und Blumenpflege 


KURT Benin ä ed IM GARTENI 


IE Verwendung 
von Steinen in 
den Gartenanla- 


gen gehört wohl zu 
den fchwierigfien Äufga- 
ben des Gartengeltal= 
ters, und trotz der vielen 
Belehrungen in Wort 
und Bild flieht man im- 
mer wieder Hache Hügel 
und Böfchungen, die mit 
auf die Spitze geltellten 
Steinen gelpict lind wie 
ein Hafenrücken. Gera= 
de die Steine erfordern 
ein belonders forgfälti- 
ges Naturftudium und 
eine eingehende Natur: 
beobadrtung wie weni- 
ge andere Elemente der 
Oartengeltaltung. Hier 
ilt jedes Schema ausge- 
[hloflen, denn nicht nur 
jede Gelteinsarr hat ih- 
re beftiimmte Schichtung 
und Lagerung, fondern 
auch jedereinvze/neStein 
zeigt ein belonderes Gelicht. Aber dafür ilt das Einbauen von Steinen, 
lei es als einzelne Blöcke oder als zulammenhängende Gefteinsanlagen, 
einederreizvollften undinterellanteften Arbeiten des Landldhaftsgärtners, 
die er wohl nur in feltenen Fällen einem Gehilfen überlaflen kann, 
An dieler Stelle foll nach und nach die Phyliognomie der verfchiedenen 
Oelteinsarten belprochen und in charakteriltilhen Abbildungen nad 
ihrem natürlisen Vorkommen gezeigt werden, um gute Vorbilder 
für ihre Verwendung im Garten zu erhalten, 

Zunädhlt feien folgende allgemeine Gelichtspunkte für die Verwendung 
von Steinen hervorgehoben: Man verwende in einem Usarten nur eine 
Gelteinsart, und zwar in der ihr eigenrümlichen, natürlihen Ausdrucks= 
form. Der Aufbau erfolgt in ganz einfacher und naiver Weile, jede 
gewollte Romantik und gekünftelte Mannigfaltigkeit ift gefährlih und 
daher beller zu vermeiden. Die Befürchtung, daß die Änlage bei diefer 
Art des Aufbaues langweilig wirken könne, ilt gänzlich unbegründet. 
Die weclelnde Beleuchtung, die malerilchen Umrißformen der Pollter- 
ftauden, Rankgewäcle und Gehölze, die den Fellen beliedeln, der ver= 
[chiedene Feuchtigkeitsgrad an der Nord- und Südleite der Felfen und 
die damit zulammenhängenden Unterfciede in der Vegetation, die ver- 
Ichiedene Größe der für das Auge zulammengehörigen Malen und 
eine Menge anderer Zufälligkeiten, die kein noch [o phantaliebegabter 
Geltalter vorher auszudenken vermag, [haffen genügend Abwechslung 
und Mannigfaltigkeit. 

Als Vorbilder find nur folche Felfengebilde zu wählen, deren Größen= 
verhältnille in den Garten übertragen werden können. Es ilt gelhmack- 
los, Gebirge oder Bergketten en miniature im Garten darlftellen zu 
wollen, Vielmehr find kleine Trümmermallen, dichtbemooft, von Ge- 
wäcdlen ftark überwuchert und nur ganz beicheiden zutage tretend, 
meiltens die rechten Vorbilder für die Nachgeltaltung im Garten. Nur 
die kleinen Motive aus der Natur find der Wiedergabe mit unleren 
(chwachen Kräften zugänglich, Damit foll aber nicht gelagt fein, daß man 
nur kleine Steine im Garten verwenden loll; fondern im Gegenteil, 
ein großer Stein it beller wie zehn kleine. Die unruhige Wirkung vie= 
ler Gelteinsanlagen beruht auf der Verwendung zu kleinen Steinmate- 
rials. Fin großer Block lohnt die Mühe und aufgewenderen Transport- 
kolten ftets reichlich durch feine Wirkung. Hierbei wird der Gartenbe- 
hitzer fehr oft das Belireben haben, dielen Stein, der lo viel Mühe und 
Kolten verurlact hat, recht zu zeigen. Das ilt aber ein großer Fehler. 
Die Gelfteinsanlagen find nicht um ihrer felbft willen im Garten, [on- 
dern fie dienen dazu, beltimmten Pflanzen den biologilch und phylio- 
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logilh richtigen Stand- 
ort zu geben. Von die= 
[em Gelichtspunkte aus 
find auh Anlagen zu 
bauen, die einem prak- 
tifhen Zwecke dienen, 
etwa die Abitützung 
einer fteilen Bölchung. 
Draußen in der Natur 
find die Steine meilt tief 
in den Boden eingelallen 
oder [oüberwuchert,be- 
moolt und verwurzelt, 
dal? man lie mehr ahnt 
als fieht. Sie find mit der 
Erde und den Pflanzen 
zueinerLebensgemein- 
[chaft verwachlen, und lo 
[oll es auh im Garten 
fein. Diele Erkenntnis 
darfaber nicht dazu füh- 
ren, die Lagerung und 
- Schichtung beim Bauen 
- nadlälligzubehandeln, 
" der geübte Blick wird 
) auch bei nod lo ver- 
Br waclenem Gefelle lo 
fort ER ob gegen die phyfiognomilchen Geletze beim Aufbau 
verftoßen ift oder nicht. 

Kleine Steine und Geröll verwendet man am Fuße der Fellenanlage 
und auf [hwadh geneigten oder wagerechten Flähen zwifchen den 
größeren zulammenhängenden Mallen zur Bedekung des Bodens. Selbft- 
verltändlih muß das Geröll von dem gleichen Material fein wie die 
großen Blöcke und lo erfcheinen, als ob es von dielen abgelprengt und 
abgerollt fei. Sollen größere Felsblöcke als abgelprengt erlcheinen, lo 
ift zu beachten, daß diefe am meilten von ihrem UÜrf[prung wegrollen, 
weil fie infolge ihrer Malle und Schwerkraft viel Ipäter zur Ruhelage 
kommen, als die kleinen Steine, wenn fie nicht ein fichtbares Hindernis, 
beilpielsweile eine Baumwurzel, aufhält (Bild ı). Große Steine benutzen 
die kleineren oft als Transportmittel und rollen auf ihnen in die Tiefe, 
dabei Ichieben fie lich oft treppenartig übereinander. 

Der Bau einer Gelteinsanlage hat, da, wie Ichon gelagt, die Bewachlung 
eine wichtige Rolle dabei Ipielt, immer fo zu erfolgen, daß die Pflanzen 
[päter einmal genügend Boden und Feuchtigkeit zum guren Gedeihen 
vorfinden und erhalten. Dadurch darf natürlich nicht der naturwahre 
Aufbau geftört und beeinflußt werden. Senkrechte Fugen, die bepflanzt 
werden lollen, find nicht durch einen Stein abzudecken, fondern müllen 
oben offen bleiben, damit von dort das Regenwaller eindringen kann. 
Die Bodennefter zwilchen den Felfen müllen immer im Zulammenhange 
mit dem gewachlenen Erdreich bleiben, fie dürfen nicht durch Steine 
gebildeten Blumentöpfen gleichen, die vielleicht nicht einmal einen 
Wallerabzug haben. Schon beim Bau muß man [ich überlegen, welche 
Arten man anpflanzen will und an welchen Ort fie kommen lollen. 
Erfahrungsgemäß fehlt es fehr oft an ablonnigen, bodenfrifchen Pflanz- 
ftellen. Zum Hinterfüllen der Steine benutzt man am belten gleich die 
für die zu verwendenden Pflanzen richtige Erdmifchung. Für viele Ge- 
wäcle wird man die Erde ftark mir kleingeklopftem Steinichotter un= 
termifchen. Dies gilt belonders für kalkliebende Pflanzen, die in lolhem 
von Kalkfteingrus durcletzten Boden lehr freudig gedeihen. Ebenlo 
ift die reichlihe Verwendung von Torfmull für viele Arten zu em- 
pfehlen. 

Für die Verwendung von Steinen bieten [ih im Garten die verf[chie- 
denften Möglichkeiten. Beim Ausfchachten der Baugrube oder anderen 
Erdarbeiten vorgefundene Findlingsfteine geben ein gutes Material 
für reizvolle Motive in Heidepartien, waldartigen Pflanzungen und 
dergleichen, Geländeeinfchnitte, Hohlwege, Bölchungen, die Wände von 
Sand- oder Lehmgruben, Vertiefungen zur Bodengewinnung und viele 
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andere können durh Ge: 
felle geftützt und für eine 
Bepflanzung geeignet ge- 
macht werden. Steine in 
Verbindung mit Waller 
an Quellen, Bachläufen 
oder Wallerfällen find be 
[onders reizvolle Motive 
für den Garten und ein 
Kapitel für lich. 


Die Findlinge 


UERST follen die 

Baugeletze für die 
Findlingslteine befpro- 
chen werden, weil viele 
dieler Gefetzeauc für die 
andern Gelteinsarten gel- 
ten, fobald es ih um die 
Lagerung einzelner abge- 
[prengter Blöcke handelt. 
Die Findlinge oder erra- 
tilchen Blöcke, jene mehr 
oder minder großen Stei- 
ne, die vorallem in unlerm 
norddeutlichen Flachlande 
in großer Zahl verbreitet 
find, haben die Willen- 
Ihaft lange Zeit beichäf- 
tigt. Man ffand vor einem 
Rätlel über die Herkunft, 
weil weit und breit kein 
anltehendes Geftein zu 
finden war, Älle mögli- 
chen [heorienwurden auf: 
geltellt.Sie lollten durch V ulkaneauf Riefenentfernungen ausgelpien lein. 
Flutwellen nach Art der Sintflut follten fie von fernen Gebirgen zu uns 
gebracht haben und was dergleichen mehr ilt. Sogar Goethe hat fich mit 
ihnen befchäftigt, er glaubte, daß fie die letzten Refte eines verwitterten 
Urgebirges feien. Heute willen wir, daß die Findlinge während der Eis- 
zeit durch Ölerfcher und Inlandeis von den Ikandinavilchen Gebirgen 
zu uns transportiert worden find. Am häufigiten finden hie [ich in den 
großen Endmoränenzügen, welche in oftweltliher Richtung die nord- 
deutiche Tiefebene durchziehen. Eine der bekannteften ift die ucker- 
märkifche Endmoräne, die fih von Oderberg über Liepe, Chorin, Jo- 
acimstal, Alt-Temmen bis nah Wendorf in Meclenburg erlireckt. 
Die Findlinge haben meilt abgerundete Formen und zeigen nicht lelten 
die charakteriftifchen Zeichen des Gletfchertransportes: Schlifllächen und 
Schrammen. Neben ihrer [hönen, meilt rötlichen oder gelblichen Farbe 
imponieren hie oft durch ihre Größe, 
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Findet man draußen in 
der Natur einen folchen 
erratilchen Block, lo fieht 
man es dem alten Kna- 
ben an, daß er [chon redıt, 
recht lange an feinem Orte 
liegt. Erhat [ich gemütlich 
auf die faule Seite, allo 
auf feine breitefte Fläche 
gelegt und ift tief in den 
Bodeneingebettet. Moo- 
fe und Flechten haben lıh 
auf ihm angelıedelt, nur 
die Sonnenfeite glänzt 
blankgewafcen in rötlich- 
brauner Farbe. Einzelne 
Findlinge im geneigten 
Gelände find auf ihrer 
Reile zum Tale entweder 
durh befondere Wider- 
ftände,wieBaumw.urzeln, 
oderdadurch zur Ruhege: 
kommen, daß hie lich mit 
ihrer Längsrichtung pa- 
rallel zur Neigungsrid- 
tung des Geländes gelegt 
haben (Figur 1A richtig, 
Figur 1B falldh). Weil die 
Steine der Abfichwem- 
mung des Erdreiches 
oberhalb ihresLagerungs' 
ortes Widerltand bieten, 
wird ein Itufenförmiger 
Abfatz gebilder. Unter- 
halb wird das Eıdreid 
weiter abgelchwemmt, 
und fo hat es oft den Anfchein, als ob die Steine immer an der [teilften 
Stelle des ablhülligen Geländes lägen. (Figur 2.) In vielen Fällen kön- 
nen an Abhängen Findlingsblöke auch dadurch zu Tage treten, dal) lie 
infolge energilher Ab[hwemmung vom Erdreich freigelegt werden, 
Wird in Endmoränengebieten durh Menfchenhand, etwa bei Straßen- 
bauten, das Gelände angelcnitten, [lo kommt man häufig in ein lo did 
tes Steingelchiebe hinein, daß die Bölchungswände förmlichen Steinpak- 
kungen gleichen. Untrennbar ift auch das Bild der deutfchen Heide mit 
dem Findling verbunden. Wacholder, Birke, Heidekraut, Ginfter und 
einige erratilche Blöcke ergeben auch für den Garten ein gutes Geltal- 
tungsmotiv. 

Nadı diefen Gelichtspunkten find die Findlingsblöcke auch im Garten 
zu verwenden. Sie müllen immer auf der faulen Seite im Boden ein= 
gebettet liegen (Figur 3) und dürfen nie oben aufgelegt oder gar auf- 
geltellt erficheinen. Am häßlichffen und unnatürlichften wirken lie, wenn 
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walzenförmige Steine hoch aufgerichtet werden oder wenn bei [tark 
abgerundeten Formen durdh Äuflegen auf den Boden ausgeprägte Un- 
terlichren entltehen (Figur 4). Das dankbarlte Motiv im Garten ergibt 
neben dem fchon gelchilderten Heidemotiv die Verwendung von Find» 
lingsblöcken im geneigten Gelände zur Bildung von Geländeltufen 
<Bild 2); hierbei lallen fih vorhandene Bruhfläcen leicht verdecen. 

In geneigtem Gelände können die Findlinge auc leichter zu Gruppen 
zulammengebaut werden und zwar dadurch, daß man die verfchiedenen 
Urfachen der Hemmungen auf der Talwanderung darltellr. Die Steine 
kommen, wie fchon gelagt, dadurch zur Ruhe, daß fie lich mit ihrer 
Längsrichtung parallel zur Steigerungsrihtung des Geländes legen. Ift 
es ein ausgelprochen fänglich geformter Stein und kommt er außerdem 
noch mit [einer [chwerlten Seite nach unten zu liegen, [o hat er eine lo 
ftabile Ruhelage gefunden, daß er auch andere Steine in der Bewegung 
auszuhalten vermag. Dabei fchieben lich die Steine oft auf» oder über- 
einander, und es entftehen dadurch treppenartige Abfätze (Figur 5). 
Befonders reizvolle Gruppen können entltehen, wenn man die gegen« 
feirigen Hemmungen und Stauungen gewölbeartig aufbaut. Hierbei 
ift aber zu beachten, daß fih die Gewölbekappe gegen die Böfhung 
ftemmen muß; niemals umgekehrt, wie es aus dem Belireben heraus, die 
Steine recht zu zeigen, oft gefchieht. Das ift fiatifch unmöglich. In Bild 3 
und Figur 6 ift ein folhes Gewölbe nah Aufmaß dargeltellt. 

Zu ftarke Anhäufung von Steinen wirkt leicht unnatürlich. In der Na- 
tur find die Findlinge meilt einzeln verltreut. Nur bei Geländeein- 


Bepflanzunssplaäne 
 Eime große englijcbe Staudenrabatte 


TENN es ein Land gibt, in dem leit Jahrzehnten mit Erfolg 
verfucht worden ift, das fo [hwierige Thema der Staudenra= 
batte zu lölen, fo ilt dies England, Sind nun auch die Verhält- 
nille, unter denen dort gelchaffen wird, den unlrigen nicht gleich, lo wird 
man durch ein aufmerklames Studium beltimmter Rabattenlöfungen 
immer lernen. Deshalb fei heute auf einen von der auch bei uns durch 
ihre Schriften wohlbekannten Gartenfreundin Miss Gertrude „Jehyl 
ausgeführten Plan einer großen Staudenrabatte hingewielen. Dieler 
wurde im November ı924 in The Garden veröffentlicht, Miss Jekyli 
verfucht hier eine möglicıft den ganzen Sommer über blühende Rabatte 
zu fchaffen, wobei fie allerdings nicht nur Stauden, [ondern aud einige 
Einjahrsblumen, Dahlien und Gladiolen verwendet. Es ilt aber kaum 
eine Pflanze darunter, die wir niht auch bei uns haben könnten. 
Die Art der Anordnung und Nebeneinandergefellung der Formen und 
Farben zeigt den individuellen Gelhmak dieler Orartenfreundin an. 
Das Ganze foll nicht zu getreuer Nachahmung, [ondern zur Nadı- 
[höpfung anregen. Die Rabatte ilt 4,5 Meter breit. Für die einzelnen 
Pflanzentypen find meift große Flächen vorgelehen. Dadurd entfteht 
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[chnitten, die fich offenlichtlich als Menichenwerk darliellen, dürfen fie in 
größerer Menge als an den Bölhungswänden freigelegte Steinpackungen 
erfcheinen. Sehr große Steine können durch Sprengen in mehrere Stücke 
zerlegt werden, um den Transport zu erleichtern. Im Garten werden lie 
wieder lorgfältig zulammengefügt. Hierbei ilt aber die Verwendung von 
Zement zu vermeiden, [ondern die Fugen find mit Erde auszufüllen und 
am beiten zu bepflanzen. Selbftverffändlich muß der Stein entlprechend 
feiner Schichtung und Struktur gelpalten fein, dann werden die Fugen 
nach dem Zulammenferzen auch nicht unnatürlih wirken. Zeigen ih 
beim Spalten fchöne Kriftalle, intereflante Bruchflähen, deren Erhal- 
tung uns wünlchenswert erlcheint, [o verwende man folhe Bruhltücke 
nicht in der Fellengruppe, fondern baue fie an einem geeigneten Ärdi- 
tekturftück (Gartenhauslockel, Futtermauer) ein. Beim Transport ift die 
bemoofte oder glatte Oberfläche der Steine zu Ichonen und dürfen keine 
Schrammen und Schlagftellen entltehen. Beim Bauen muß die fdönfte 
und charakteriftilchlie Seite zur Anlicht kommen. Die durd die natürliche 
Verwitterung fchön abgerundeten, glatten Flächen lollen aus dem Boden 
hervorragen. Wenn auch die Steine oft tief in den Boden eingebettet 
werden müllen, fo wird der gefchickt Bauende fie doch immer fo zu legen 
willen, daß ihre Größe noch genügend zur Geltung kommt, 

Damit find die wichltiglften Baugeletze für Findlinge oder einzelne ab- 
gelprengte Blöcke behandelt. Der ficherfte Führer beim Bauen von Fel- 
lenanlagen bleibt inde/len immer das durch viele intenlive Beobachtun- 
gen und Studien gelchulte Taktgefühl des Baumeifters. 


eine welentlic einheitlichere Wirkung, als wenn man nur kleinere Trupps 
jeder Sorte verwendet. Die Art, wie fie ineinander verwadlen [ollen, 
wird erft ganz verltändlich, wenn wir uns in die Pflanzenlifte vertiefen. 
Dabei läßt aber Miss Jekyli dem perfönlihen Gelhmak doc infofern 
recht freie Hand, als fie in vielen Fällen nicht eine ganz beftimmte 
Sorte vorlchreibt, fondern nur die Gattung oder hödhftens den Farbenton. 
Das letzte ilt aber notwendig, da ja jede folche Rabatte eine Farben- 
[ymphonie darftellen muß, deren Akkorde weclelnd und doh harmo- 
nilch fein follen. Miss Jekyll betont, daß der Flor noch früher im Jahre 
beginnen kann, wenn man Goldlak, Asphodelen, frühe Tulpen und 
dergleichen hinzufügt. Plarz dafür läßt lich ohne weiteres erübrigen. 
Die ftärkfie Wirkung triet erli [päter im Sommer ein. Ferner denkt fich 
Miss Jekyli noch anderes hinzu. So beifpielsweife hinter die Delphinien 
Nr. z eine Clematis Flammula. Wenn nun im Juli der Ritterfpornflor 
zu Ende ift, fchneidet man die Pflanzen auf ungefähr einen Meter Höhe 
zurück und zieht die Clematis über diele Stengel. Diefe wird dann auch 
die Andhula (3) und Ipäter auch die Spiraea UÜlmaria (4) überwuchern 
und das Äbgeblühte verhüllen. Ähnlich geht es bei 66 mit Lathyrus 
latifolius. Diefer bedeckt dann den Echinops (16), die Lupine 62 und 
den Digitalis 67. 


sel _#9 





Bepflanzungsplar 


ı Anemone japonica, rola 

z Delphinium 

3 Andhusa italica Öpal 

4 Spiraea Ulmaria fl. pl. 

s Chrysanrhemum maximum 


20 Gladiole Panama 

2ı Oaillardia 

22 Iris 

27 Oenothera missouriensis 
24 Spiraea Äruncus 


6 ÄAntirrhinum, mittelhocdh, weiß 25 Lupinus, weiß 

7 Myosotis dissitiflora 26 Gypsophila paniculata 

8 Hemerocallis, gelb 27 Veronica amethystina 

9a Weile Dahlie 28 Buphthalmum salicifolium 
ıo Thalictrum purpureum 29 Iberis 

ıı Campanula lactiflora ;o Helenium striatum 

ı2 Pentstemon, weih 3ı Äntirrhinum, hoc, dunkel 
ı3 Polygonum affıne ;z Pentstemon, fcharladı 

ı+ Malven, rosa 33 Calendula officinalis, orange 
ı5 Ihalictrum Havum 34 Iris 

ı6 Edinops Ritro 55 Oenothera riparia 

ı7 Phlox, weif 36 Rote Dahlie 

ı8 ÖOenothera Fraseri 37 Malven, rot und dunkelrot 
ı9 Gypsophila paniculata fl. pl. 38 Tritome 


39 Rote Dahlie 
40 Papaver orientalis 


58 Eryngium Oliverianum 
s9 Anrhemis tinctoria 


4ı Monarda didyma, fharladı 60 Coreopsis lanceolata 

42 Gladiolus brencleyensis 6: Arabis albida fl. pl. 

43 Äntirrhinum Orange King 62 Lupinus, purpurn 

44 Pentstemon, Icharladı 63 Spiraea venusta 

45 Tropaeolum Empress of India 64 lris 

46 Lydınis halcedonica 65 Nepeta Mussinii 

47 Phlox Coquelicot 66 Lathyrus larifolius, weiß 
48 Rudbeckia speciosa 67 Digitalis, weiß 

49 Malven, weiß 68 Alter Beauty of Golwall 
so Campanula macrantha alba 69 Veratrum nigrum 


sı Helenium pumilum magnificum 70 
2 Helenium cupreum 

53 Geranium grandiflorum 

54 Alyssum saxatile A. pl. 

55 Gelbe Dahlie 

s6 ÄArtemisia lactiflora 

s7 Rudbeckia Golden Glow 


Erigeron speciosus 
71 Iris pallida dalmatica 
72 Ueranium sibiricum 
73 Aubrietia 

74 Santolina 
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der das Genus Plec- 
tranthus in einer Mo- 
nographie behandeln 
will, in Upfala die Ent- 
"  deckungmakhte, daßdie: 
fe fowohl in Dahlem wie 
in Kew teils ohne, teils 
unter dem irrtümlichen 
NamenP.saccatus Ben: 
-  tham kultivierte Art lich 
)  vonderletzteren fowohl 
wievon der Art ciliatus 
E.Meyerdeutlich unter: 
[cheidet. Diefer Plec- 
tranthus gehört zu jenen 
unglaublich anfpruchslo- 
fen Gewäclen, denen 
mannicht einmal dasge- 
wöhnlih erforderliche 
Maß an Licht zu lichern 
brauht und die lich 
kinderleicht aus abge- 
brochenen Seiten!prol= 
fen vermehren lallen, 
Das von Profellor Carl 
Skottsberg im Novem:- 
ber aufgenommene Bild 
bezeugt den Reichtum 
an weißen Blüten mit 
) einem Anflug von Vio- 
"fett. Der erlte Äbleger, 
| den ich mir von einer 
"BER all ENT EATERTET rRREn Bde en VLLT 1700, 207 RTEETRERTTEANRRTTEPENEEREE vrretersnerrs sun Pflanze im vergangenen 
Dezembernahm, hat die 

8 | Probe beftanden, daß er in diefem lichtarmen, langen Winter an- 
L INE NEHE Amp elpfla N2e wurzelte und jetzt Ichon einer ganzen Kolonie von Äblegern für eine 
LECTRANTHUS OERTENDAHLIL Diele gärtnerifh höhft große Hängeampel das Leben gegeben hat. Auch an Wärme f[tellt es 
beachtenswerte Erfcheinung iftinloferneine NeuigkeitihwedilhenUlr geringe Forderungen, ein Vorzug für die Sommerkultur als halbharte 


Die Bflanze in der Wohnung 





[prungsalsDr. ThoreE.Fries jun., der die neue Art befchreibende Autor, Staude. Goodwin. 
Bom Werkftoff des Hartens 
Fir Un terp flanzung U ERZERRRRENDNUT TREIBER RR EN ERREE LEERR ED ÄR R ERRBBLE ER N ERSTER TRETEN ERAHNEN EEE 22 





von Grehölzen 


ACHVSANDRA it als 

Unterpflanzung bei Ge- 
hölzen noch recht unbekannt, 
wie man [ie überhaupt lelten 
zu Sehen bekommt. Zu finden 
ift fie faltnur in den Botanilchen 
Gärten. Das liegt einesteils da: 
ran, dab die [taudenführenden 
Firmen diele Pflanzen in ihren 
Katalogen nicht anpreifen (ob- 
wohl lie es wirklich wert find), 
andernteils wollen die meilten 
Oartenliebhaber als Unter- 
pflanzung, felblt für diedunkel- 
ten Teile ihrer Strauchgruppen 
immer und immer wieder mög- 
lichft [hönblühende Sachen ha= 
ben, obgleich das pflanzenphy-= 
hologilch ein Unding ift. Um 
leuchtende, intenlive Farben 
hervorzubringen, braudt die 
Pflanze Licht. Das fehen wir 
[hon an unlerem heimilchen 
Waldunterwuchs(Leberblüm-= 
chen, Lerchenfporn, Buldrös- | x | 
chen), die alle Frühlingsblüher IRETADR EIERN IEIICHI_ ZZ 
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find, alfo ihre Blüten entwickeln, lolange das Laubdad ihnen das Licht 
noc nicht fortnimmt. Es gibt verhältnismäßig nur wenige Pflanzen, 
die auch bei gedämpftem Licht zahlreiche, farbenleuchtende Blumen haben. 
Dodı das nur nebenbei. 

Von den zwei Arten Pahysandra, die es bis jerzt gibt, it die P, ter- 
minalis aus Japan hier Ichon gezeigt worden (Band IV, Seite 5). Sie 
kann in der Blüte mit der jetzt dargeltellten P. procumbens nicht wett= 
eifern. P. terminalis wird ungefähr ı5 bis zo Centimeter hoch, hat glatte, 
glänzende, lederartige, grobgezähnte Blätter, die gegenltändig auf eben- 
folchen glatten, runden, niederliegenden bis aufrechten Stengeln Iırzen. 
P.procumbens, aus den Bergwäldern des Alleghanies, ift dagegen im 
ganzen (Blätter und Stengel) behaart, matt und nicht lederartig. Bei 
den Blättern, die ungefähr doppelt lo groß lind, tritt die Nervatur ftark 
hervor, auch find fie noch gröber gezähnt als bei der vorigen. Den 
Pachysandren fehlen die Hochblätter und was man auf dem Bilde von 
der Blütenähre fieht, [ind nur die weißen Staubfäden mit den braunen 
Staubbeuteln. P. procumbens ilt bei einigermaßen humofem Boden 
wüchliger als terminalis, dafür wird letztere aber widerftandsfähiger 
gegen ihr weniger behagliche Bodenarten und Standorte fein. Beide 


Arten find vollkommen winterharte und niederliegende, immergrüne 
Stauden. Belonders die letzte Eigenlhaft madıt die Pflanzen als 
Unterpflanzung für Gehölze wertvoll. Man kann beide Arten aber 
ebenlo gut in fchattiger bis halbfchattiger Lage zur Bodenbegrünung 
für jede andere Stelle gebrauchen. In allen Fällen gebe man den Pflanzen 
einen lockeren, humofen Laubboden (gut verrotter), auf dem fie freudig 
entlang kriehen können, um die Bodenfläche lo Ichnell und dicht wie 
möglich zu bedecken. Ift der Boden im Laufe der Jahre von Wurzeln 
verfilzt, dann emphehlt es lich, im zeitigen Frühjahr gute Erde einige 
Centimeter hoh zwilchen die Pflanzen zu ftreuen. Dieles gilt belonders 
da, wo die Pflanzen unter Ichon älteren Bäumen ftehen. Hier muß das 
ÄAufftreuen alle Jahre gelchehen. Als Unterbrehung und Zwilchen» 
pflanzung eignen fıch recht gut verlchiedene Polygonatum- Ärten, belon- 
ders das etwas hohe, reichblühende japonicum. Für fonnige Standorte 
lınd beide Pahysandra-Ärten nicht zu verwenden. Die Vermehrung 
gelchieht am beften durch Teilung oder Steclinge. In deutlichen Kata= 
logen findet man immer nur P. rerminalts angeboten, während P. pro= 
cumbens, loviel ich fehe, nur von H. Correvon, Chöne=Bourg bei Genf, 


und englilhen Firmen geführt wird, C..R..Jelttto 


Aus der Werfftatt der Bflanzenzüdter 


/n Ronsdorf 


IN Befuc bei Georg Arends, dem Ältmeifter deutlicher Stauden- 

züchter, ift immer ein Erlebnis. Zumal, wenn man nad langer 
Paule die Kulturen wiederlieht und feftltellen kann, daß die Nachkriegs» 
zeit fo gut wie ganz überwunden ift. Ich hatte in Dresden die Azaleen- 
Kreuzungen gelehen, die infolge ihrer Härte eine große Zukunft für 
Gärten und Parks haben. In Ronsdorf bekam ich zuerlt den rechten 
Eindruck. Der Züchter felbft wird noch darüber berichten, und Hun- 
derte werden lie allerorten in Mitteleuropa in den nädılten Jahren er- 
proben. Ihr Blütenreichtum entlchädigt für die jetzt noch etwas fehlende 
Farbenintenfität, aber auch die rote Farbe wird des Züchters gelhickte 
Hand nod erreichen, Stehen wir hier doh am Anfang von wichtigen 
Verfucen, Die japanifhe Kurume-Azaleen find nicht ohne weiteres 
für uns verwertbar. Es lteckt aber fehr viel in ihnen, was wir uns nutz- 
bar madıen müflen. Arends machte dabei einen erfolgverfprechenden 
Anfang. 
In unermüdliher Schaffenskraft weift er auch in anderer Hinlicht uns 
neue Wege, Seine Primula obconica find allbekannt. Nirgends findet 
man dies Farbenlpiel wieder. Doc das für uns Wichtigfte liegt im Be- 
reiche der winterharten Stauden. Als ich in Ronsdorf war, blühten noch 
die Aubrietien. Unter dielen ftehen an der Spitze die verbeflerte La- 
vendel, Lloyd Edwards, die Dr. Mules übertrifft, Purpurteppic, die 
gute üppige W. Marshall, die fchöne große rosa Moerheimi und rosea 
splendens. Unter den niedrigen herricht tauricola. Audc die kleinblu- 
mige graeca superba ilt [chön. A. croatica wädlt Ichwadı, ift aber für 
niedrige Trockenmauern unentbehrlich. Überhaupt finde ich immer mehr, 
daß wir für folche Stellen recht niedrige, ganz flachpolfterige Steinltauden 
brauchen, da viele der Aubrietien, Alyssum, Helianthemum und anderer 
Oattungen fehr bald zu üppig werden und die Mauern dann völlig ver- 
Ihwinden lallen. Wir müllen beim Züchten noch viel mehr als bisher 
die Wünfche der Gartengelftalter beachten. Diele ihrerfeits müllen enge 
Fühlung nehmen mit den Staudenzüctern und den Baumfdulleitungen. 
Nur auf diefe Weile kann ein für die Gartengeltaltung erfreuliches und 
notwendiges Handinhand- Arbeiten fih ergeben. Solche Betrachtungen 
drängen Iih einem ganz unwillkürlih auf, wenn man an einer Zudit= 
ftätte wie Ronsdorf, weilt, zumal wenn man gerade von eifrigen Gar- 
tenltudien in Köln kommt. Dort entbehrte man vieles, von dellen Mög- 
lichkeit und Notwendigkeit einen Ronsdorf überzeugt. 
Hier gibt es lo unendlich viel zu [ehen. Bald find es Saxifragen-Züchtun» 
gen, in denen neue Töne der Farbenfkala uns entgegenleuchten, wie 
beilpielsweife Saxifraga decipiens lutescens. Bald find es Polfter von 
Phlox Douglasi-Hybriden, die auch ohne Blüten durch ihre Belaubung 
[o Ihön wirken. Weiße Phlox setacea [ind vielverfprehend. Späte Pri= 
meln gingen aus Kreuzungen der Primula denticulata mit auriculata 
hervor. Viola cornuta Hansa oder Perle von Vierlanden leuchtet uns 
tiefblauviolett entgegen, Die Cytisus praecox und albus und ihre 
Mittelformen geben eine lange prächtige Blütenfolge, Im Alpinum ift 
gleicherweile manche Überrafdhung bereit. Seit ich es vordreizehn Jahren 
zuletzt fah, hat lich vieles prächtig entwickelt und zeigt nun leine vollen 
Reize, 


Ronsdorf ift noch immer die Stätte intenfivfter deutlicher Staudenzucht. 
Nod viele Aufgaben hat [ih Arends geltellt und wird lie, wie wir hoffen 
dürfen, löfen können, Sein Vorbild follte jeden ernfien Züchter aneifern. 
Die letzten Jahrzehnte haben dem Staudenreice viel gebracht, es muß 
aber mehr Syliem in folche Beftrebungen kommen. Es fehlen uns noch 
rechte Verluchsgärten, um die Spreu vom Weizen zu londern und das 
Wertvolle f[hhnell der Allgemeinheit zuzuführen. Wir Ichleppen noc 
zuviel Ballalt in unleren Kulturen mit. Jeder Züchter und Kultivateur 
ift fein eigener Richter. So zerfplittern wir uns, ftatt daß Erzeuger und 
Verwerter Hand in Hand arbeiten. BR } 


Anbau von Primellamen 


IE Dauer der Keimfähigkeit ift für alle Pflanzenfamen eine be- 
F grenzte. Bei manchen Samen erftrect lich diefe Keimfähigkeit über 
Jahre, bei anderen erlifcht fie fchon nad einigen Wochen vollftändig oder 
mindert [ich wenigftens fehr ralch. Diele Tatiache Ipielt auch im gelam- 
ten gärtnerifchen Samenbau eine äußerft wichtige Rolle. Es wäre wün= 
fchenswert, diele Zeitdauer auch für möglichft viele Gehölze und Stau« 
den experimentellfeftzuftellen, wie es für Gremülelamen fchon feit langem 
ziemlich vollffändig gefchehen ilt. Freilich hängt diefe Keimfähigkeits= 
dauer felblt bei den Samen der gleihen Pflanze von vielerlei UImfiän- 
den ab, die fie oft fehr verändern können. Es beeinflußt diele Zeitdauer 
fehr ftark, ob die Samen völlig ausgereift oder vor der Reife gelam- 
melt wurden, ob die als Vorbeugung gegen Shimmelpilz bezw. Fäul» 
nisbefall nötige Austrocknung im Schatten vorgenommen wurde oder 
ob die Samen in der direkten Sonnenhitze ausgedörrt wurden, wie es 
des fchnellen Trockenwerdens wegen oft gelchieht. Letztgenanntes Ver- 
fahren ilt für die Samen nicht vorteilhaft, weil die Keimfähigkeit an 
einen gewillen (allerdings fehr niedrigen) Prozentlatz des Wallergehaltes 
gebunden ift, weshalb auch die Aufbewahrung niht zu warm und 
trocken gelchehen foll. Vorteilhaft gegen zu [tarkes Austrocknen der 
Samen ilt ferner das Aufbewahren in den Hüllen oder Kapleln bis 
zum Anbau, bei Samen mit fleilchigen Hüllen erreicht man dies durd 
Stratihzieren in feuchten Sand. 
Zu den Stauden, deren Samen am beften bald nah der Ernte ange» 
baut werden, gehören unter anderen die Primeln. Sobald die Kapfeln 
beginnen aufzulpringen, werden fie gelammelt, acht bis vierzehn Tage 
an der frilchen, trocknen Luft im Schatten nachgereift, bis die Samen 
ausfallen. Diele werden dann gleich angebaut und bis zur Keimung im 
Dunkeln feucht gehalten. Samen von Primula rosea grandiflora, P, den- 
ticulata, P, cashmeriana Rubin, die Änfang Juni vorigen Jahres gelam- 
melt und am :7. Juni angebaut wurden, keimten offen unter Sphag- 
numbedeckung liegend fhon nadı fedıs Tagen mit beinahe hundertpro- 
zentiger Keimfähigkeit im Kalthaus. Anfang Juli verfdhult und in einem 
Miftbeetkaften, anfangs unter Glas aufgeltellt, dann ohne Bedeckung 
aber halbfchattig und immer ziemlich feucht gehalten, waren die Pflänz- 
chen bereits Anfang ÄAuguft eintopfungsfähig und wachlen bei halb- 
wegs günltiger Witterung bis zum Herbft zu verkaufsfähigen Pflanzen 
heran, die im Miftbeetkaften gelhult überwintert Ihon im nächlten 
Frühjahr blühbare Pflanzen geben, dodaß auf diele Weile, abgelehen von 
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dem günftigen Prozentlarz der gekeimren Pflänzchen, ein ganzes Jahr 
gewonnen ilt. Für die übrigen Primeln gilt ähnliches. Primula luteola, 
Mitte Juli gelammelt, Anfang Augult angebaut, keimte in der erlten 
Auguftwoche ebenfalls fhon nach knapp einer Woce. Es folgten nun 
im Anbau P. pulverulenta, P. japonica und eine Reihe anderer, meilt 
feuchte Standorte liebender Primeln, wie secundiflora, sikkimensis, 
involucrata. Den Abfchluß bildeten die erft Ende Auguft reifenden 
P. Bulleyana, P, Beesiana, P. Bullesiana. 

Für die alpinen Primeln, deren Samen meilt fehr lange liegen, bis lie 
keimen, ift zu beachten, daß mandıe hochalpine Formen vorteilhaft vor 
den erlien Winterfröften angebaut und lo aufgeltellt werden, daß he 
der Kälte und dem Schnee zugänglich find, weil einige von ihnen viel 
rafcher oder überhaupt nur dann gut keimen, wenn lie eine Zeitlang 
durchgefroren find oder unter einer Schneedecke gelegen haben. 


W. Kriedbaum 


Die Rankro/e Marietta Sılva Tarouca. 
M Herbfikataloge 1925 führt Peter Lambert -Trier bei den Rank- 
I rofenneuheiten an erlfier Stelle die Rofe Marietta Silva Tarouca, eine 


Züctung von Inlpektor Zeman aus den Sorten Kolibri, die zu den 
Polyantha gehört, deren Abftammung wir aber nicht licher fiellen 


konnten, und der bekannteren Flower of Fairfield, als deren Züchter 
Ludorf genannt wird und die 1908 durh H. Schultheis in Steinfurth 
in den Handel kam. Sie geht auch als öfter blühende Crimson Rambler 
und hat diefes Remontieren auf die neue Sorte vererbt. Während 
bei Edelrofen vor allem auf Formenlhönheit der Knofpe und Blüte, 
auf Farbenpracht, Stärke und Feinheit des Duftes Gewicht gelegt wird, 
muß man an eine Rankrofe andere Anforderungen ftellen, die mit ihrer 
Verwendungsart im Zulammenhange liehen. Schöne und dabei gefunde, 
gegen die bekannten Rolenkrankheiten widerltandfähige Belaubung, 
Wüdhligkeit, Winterhärte, Blütenreichtum nnd lange Blütendauer, wo- 
möglich wiederholtes Blühen, follen eine gute Rankrole auszeichnen. 
Dielen Anfprüchen wird Marietta Silva Tarouca gerecht. Sie erreicht in 
einigen Jahren eine Höhe von fünf bis fechs Metern, die rotbraunen 
Blatftiele fiehen in hüblhem Gegenfatz zu der glänzend grünen Be- 
laubung, lodaß die Role felbit im nichtblühenden Zuftande auffällt, 
Zur Blütezeit aber [hmüct fie fich mit einer reichen Fülle von kar- 
minrofa Blumen in herrlihen Doldenbüfcheln. Die Farbe entfprict 
ziemlich genau dem leuchtenden Rola des Phlox Württembergia. Die 
Einzelblüten find halbgefüllt, und fünf Centimeter breit. Der Wert 
der Role, die ihren Namen nach der Gemahlin des Grafen Ernit Silva 
Tarouca führt, wird durch ihre Winterhärte erhöht. W XK 


JOHANNES KOÖSTER / BLUTENNOTIZEN 


Iris gerHMAhlcd 

RIS find in den letzten Jahren etwas ins Hintertreffen gekommen; 

Pyrethrum, Phlox und Delphinium drangen mit lo ftarken Fanfaren- 

tönen im Wettbewerb vor, daß die Itilleren Iris etwas überlehen wur« 
den. Sie gehören aber zum wichtigfften Beftande unlerer Gärten, allein 
Ihon wegen ihrer zähen, unzerltiörbaren Lebenskraft. 
Seit ihrem Eintritt in die Gärten haben die Iris glänzende Farben be- 
londers in tiefem Violett gezeigt. Gelchickte Vereinigungskunft kann die 
Farbentöne zu hohen Akkorden vereinen und durch artfremde Far- 
ben heben; es fei nur an die Pracht der alten und neuelten Darwin- 
und Landtulpen, an den orientalilchen Riefenmohn und vieles andere 
erinnert. Ulnendlihe Möglichkeiten liegen auh in der gleichzeitigen 
Verwendung von Flieder, Goldregen, Azaleen und Rhododendron und 
vielen anderen ungenutzten Reichtümern. 
Es gibt lo unendlich viele Sorten, und trotzdem erwarten wir nodı viel 
von den Iriszüchtern. Alexander Steffen hat hier in der Gartenlhön- 





heit einmal die akademilchen Standardforderungen an die Züchterarbeit 
aufgeftellt, Wir Gartenpflanzer haben dazu unfere befonderen Wünfche. 
Der Zug unferer Zeit laßt die Verlenkung in die Binzelfchönheir der 
(chlangenhautfarbenen Iris mit Wariegata-Einlhlag niht zu. Wir 
wollen im Garten Farbe, reinen Farbenihmelz, den wir auch einmal 
breit verftreihen können. Mit den tiefblauvioletten Sorten der Iris find 
wir leit langen Jahren vollauf zufrieden, wir würden aber Steigerungen 
und namentlih die Übertragung diefer Farbe auf die Ipäten Sorten 
begrüßen. 

Mit großer Freude haben wir uns die neuen Töne der violettroten, 
rotvioletten und logar der lilarola Farben fchenken lallen. Im tieferem 
Blau, im Blau mit Weiß ilt einiges Gute geleiltet, weiße Sorten haben 
wir wenige, 

Uns fehlen aber ganz belonders freiblühende, klargelbe und robulte 
zartblaue Sorten mit mehr lubftanziellen Blüten, die nicht lo leicht ver- 
wehen und verbrennen und die ihre Blütenftiele in überquellender 
Fülle in jedem Jahre hervorbringen. 





1922 1923 1924 1925 

) Naod cr r r Noch ;: 
Me Volnte mich. VER; An, Voltee ann: Nafz ‚e Volibie anlhn- NArr ir, Volle anehn. Ser 
Alan Gray. . . - 3.6.- 6.6. 13.6. 20.6.1255. 4.6.- 9.6. 13.6. 25.6. 28.5. 2.6.-11.6. 14.6. 18.6. 18.5. 20.5.-275. — 305. 
aurea . ‚ 7.6. 12.6.-16.6. 27.6. 1.7.| 9.6. 16.6.-27.6. 2.7. 7.7. 9.6. 14.6.-21.6. 23.6. 28.6. 27.5. 1.6.-12.6. — 17.6. 
afropurpurea . . 25.5. 29.5.- 6.6. 9.6. 13.6. 128.5. 11.6.- 9.6. 16.6. 2.7. 29.5. 2.6.- 9.6. 14.6. 18.6. 16.5. 18.5.-255. — 26. 
Caprice (lila) = 1255. 29.5.- 6.6. 9.6. 13.6. .23.5. 2.6.- 8.6. 13.6. 27.6. | 29.5. 2.6.- 9.6. 11.6. 14.6. 15.5. 18.5.-25.5. -- 27.5. 
Celeste 1.6. 7.6.-12.6. 19.6. 20.6. | 9.6. 13.6.-27.6. 28.6. 2.7. 46. 7.6.-11.6. 14.6. 16.6. ‚20.5. 23.5.- 2.6. 8.6. 
Dorothy . z u 11.6. 14.6.-21.6. 25.6. 28.6. 275. 30.5.-10.6. — 13.6. 
Eckesachs . 31.5. 3.6.-13.6. 20.6. 24.6.| 6.6. 11.6.-23.6. 27.6. 2.7.!| 4.6. 7.6.-14.6. 16.6. 21.6.1235. 255.- 26. - 6.6. 
flavescens . 31.5. 3.6.-14.6. 21.6. 24.6. | 9.6. 16.6.-30.6. 2.6. =, 7.6. 11.6.-16.6. 18.6. 23.6. 23.5. 27.5.- 86. — 17.6. 
florentina alba . 215. 235.5.- 3.6. 9.6. 13.6.2635. 4.6.-11.6. 16.6. 2.7. 29,5. 2.6.-11.6. 14.6. 21.6. 13.5. 18.5.-27.5. -- 3.6. 
Fro a | 3:6. 6.6.1.6. 20.6. 27.6. | 9.6. 13.6.-27.6. 27. 77.| 9.6. 11.6.-16.6. 18.6. 35.6. 8.5. 28.5.- 8.6. 13.6. 
Fürstin Lonyay . : 20.6. 25.6.- 2.7. 5.7. 972.1 96.116. — — —- 35 285-126 - 22.6. 
Maori King ." 6.6. 11.6.-16.6. 20.6. 24.6. 18.6. 3.6.- 27. 5.7. 9.7.| 7.6. 11.6.-21.6. 3.6. 25.6.1295. 2.6.-126. — 17.6. 
Mithras . .1 6.6. 9,6.-20.6. 24.6. 27.6. | 16.6. 20.6.-30.6. 7.7. 11.7. , 11.6. 14.6.-25.6. 28.6. 30.6. | 27.5. 30.5.-13.6. — 20.6. 
Mrs. Darwin . ze 10.6. 23.6.- 5.7. 9.7. 11.7.| 9.6. 11.6.-18.6. 21.6. 21.6. 25.5. 30.5.-10.6. 17.6. 
Mrs. Reuthe 6.6. 7.6.-.14.6. 24.6. 27.6. 11.6. 16.6..23.6. 7.7. 11.7. 111.6. 14.6.-18.6. 25.6. 2.7. 25.5. 27.5.-10.6. — 15.6. 
Mrs. Neubronner .: 3.6. 7.6.-14.6. 24.6. 27.6.| 9.6. 16.6.-27.6. 2.7. 7.7.| 9.6. 12.6.-18.6. 21.6. 35.6. 125.5. 28.5.- 8.6. 13.6. 
Pollux 16.6. 20.6.- 2.7. 5.7. 7.7.| 9.6. 14.6.-18.6. 25.6. 28.6. 125.5. 28.5.-10.6. -- 13.6. 
Rheingauperle Ä — 20.6. 25.6.- 5.7. 9.7. 14.7. 11.6. 14.6.-21.6. 25.6. 30.6. 25.5. 28.5.- 8.6. 15.6. 
Rheinnixe . i 6.6. 9.6.-20.6. 24.6. 1.7. 116.6. 23.6.- 2.7. 7.7. 14.7. 111.6. 14.6.-21.6. 25.6. 2.7. 275. 1.6.-12.6. -- 17.6. 
Rheintraube . 6.6. 9.6.-24.6. 30.6. 30.6. 120.6. 25.6.- 5.7. 9.7. 17.7. 11.6. 14.6.-21.6. 35.6. 5.7.1275. 1.6.-13.6. 17.6. 
Riese von Könnern ..31.5. 9,.6.-14.6. 24.6. 30.6. | 9.6. 18.6.-30.6. 5.7. 9.7.| 46. 7.6.-18.6. 21.6. 25.6. |22.5. 25.5.-105. — 15.6. 
interregna Frithjof . . - 245. 26.5.- 6.6. 86. 9.6. 26.5. 30.5.- 4.6. 13.6. 25.6. 28.5. 30.5.- 7.6. 14.6. 21.6. 114.5. 18.5.-275. — 2.6. 
ws Gerda 123.5. 26.5.- 3.6. 6.6. 9.6. 30.5. 6.6.-11.6. 18.6. 27.6. 31.5. 2.6.- 7.6. 9.6. 21.6. 16.5. 18.5.-265. — 26. 

0 Halfdan 122.5. 235.5.- 3.6. 46. 96. 121.5. 26.5.- 6.6. 11.6. 20:6. 295. 26.- 9.6. 11.6. 14.6.|185. 20.5.2965. — 305. 

a Helge 23.5. 25.5.- 3.6. 6.6. 6.6. 125.5. 28.5.- 9.6. 14.6. 16.6. 28.5. 31.5.- 7.6. 9.6. 11.6. 115.6. 18.5.-25.5. — 275. 

a Ingeborg .[24.5. 26.5.- 1.6. 3.6. 6.6. 28.5. 6.6.-11.6. 18.6. 27.6. 2.6. 7.6.- 9.6. 11.6. 14.6. |15.5. 18.5.-2355. -- 305. 

»  Walhalla . 128.5. 2.6.- 8.6. 11.6. 20.6. 128.5, 31.5.- 7.6. 11.6. 14.6. |15.5. 18,5.-25.5. -- 305 
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Sartenrundfchau 


NEUES AUS ALLER WELT 


Dresden im Zeichen der Rofe 

IESE Überfhrift ftimmt nur bedingt. Programmgemäß follte die 

Ausftellung in allen ihren Teilen vom ıo. bis ı3, Juli von Rolen- 
farben und Duft durchwogt fein. Der Himmel jedoch hatte es anders 
beihloflen. Schon etwa zwei Wocen vorher hatten im Riefengroßen 
Rofengarten und den vielen anderen Sondergärten die hochffämmigen 
Rofen einen Vollflor entfaltet, der überrafchend gewelen lein foll. Die 
niedrigen Rolen hatte man durch Pincieren fo zu lenken verlucht, daß 
he zur programmäßigen Zeit fich in ihrer ganzen Schöne einftellen follten. 
Dod die Witterung war derart, daß diefer Flor erfi eine Woche nach 
der Schau eintreten konnte. Da haben denn auch die niedrigen Rofen 
des Riefengroßen Rolengartens über Erwarten reich geblüht. Während 
der Rofenlhau aber mußte lich das rofendurfüge Auge der glücklicher= 
weile überaus zahlreichen Belucher im Freien mit ganz wenigen Ein- 
zelheiten begnügen, mit einem Hüchtigen Aufleuchten hier und da. Dafür 
drängten fih manchmal Rofen und Delphinien in einigen Sondergärten 
prächtig farbig zulammen. Doc audı der Garten zum blauen Ritterlporn 
war vorüber. Er hat wohl überhaupt nicht das gezeigt, was er bei 
günftigerem Witterungsverlaufe hätte zeigen können und lollen. Hier 
waren auch auf dem grünen Mittelparterre ein paar zu kümmerliche 
Ecbeete mir Celosien, die garnicht in den Rahmen diefer fonlt recht 
eigenartigen Änlage hineinpaßten. 
Audh der erlte Flor der Einjahrsblumen war der Ungunft der nallen 
Winerung zum Opfer gefallen. Man muß aber den Opfermut der Aus- 
fteller anerkennen, die fofort eine für den Spätlommer und Herbft viel» 
verlprechende Neupflanzung durchführten. Um diele Zeit muß die Aus= 
ftellung in den Dahlien und dem, was lonlt noch blüht, bei günftiger 
Witterung nochmals voll zeigen, was lie bieten kann. Möge ihr dazu 
der jetzt noch immer wankelmürige Himmel gnädig lein. Sie hat es 
verdient, daß fie nochmals in voller Pracht aufftrahlen darf, wie im 
Frühjahr. Denn die große Parterre- Änlage kann auc erft in der lezten 
Bepflanzung von neuem wirkungsvoll werden. Zur Zeit der Rofenfhau 
war nur das kleine Parterre mit Benarys prächtigen Semperflorens- 
Begonien Ichön, wenn auch der Farbenzulammenklang nicht recht fiim= 
men wollte. 
Lehrreih war der Befuc der Ausftellung in jeder Weile. Die Beur= 
teilung vieler Rofenlorten wurde allerdings durch den abnormen Wit- 
terungsverlauf erichwert. Im großen Ganzen hatten lich alle Rofen als 
Pflanzen überaus gut entwickelt. Sorten wie Red Star waren leuchtende 
Wunder im flammenden Rot. Der neue Orleans-Sport Th. Simmgen 
trat unter den üppigen Polyanthen ftark hervor. Es würde zu weit 
führen, all die Sorten zu nennen, die bei einer kritilchen Betrachtung 
ih auszeichneten. Gar manche lonft fehr gelchätzte Sorte verlagte hin- 
wiederum in der Färbung des Wetters halber, lo daß man manchmal 
leicht zu fallchen Schlüllen kommen konnte. Dies galt namentlich für 
die Pernetiana-Sorten. Niemand konnte beilpielsweile anfangs Juli 
Wilhelm Kordes wieder erkennen. Auch Sorten wie Ophelia, Golden 
Ophelia und ähnlihe waren damals unvollkommen gefärbt. 
Es war ltaunenswert, daß es in der Hallenfhau gelungen war, noch 
lo viel blühendes Material von Rofen zulammen zu bekommen. Leider 
waren nur wenige Sorten dabei, die ganz normal entwickelte und 
gefärbte Blumen zeigten, doch das Gelamtbild wirkte recht eindrucksvoll. 
Indes find Rolenausltellungen vielleiht das Schwerlte, was man lıch 
denken kann. Man muß dabei Rankrofen in überquellender Fülle ver- 
wenden können und darf nicht alles in zu fieife ornamentale Flähen 
und Formen bannen. Die rechte Lölung hierfür hatte man aud in 
Dresden nicht gefunden, fo wenig wie bei der großen Rofenfhau zu 
Hamburg. Bedauerlich war, daß die Aufgabe, die Role im Heim in 
zeigen, die [ich die Leitung geltellt hate, nicht einmal in der rechten 
Weile zu löfen verluht worden war. Was man bot, war eine [ehr 
mäßige Möbellchau. In die fogenannten Räume hatte man einige banale 
Rofenfträuße hineingeltellt. Das Ganze war nur dürftig beleuchtet. Statt 
deflen hätte man nur Motive aus Wohnräumen geben lollen. Ecken, 
in denen die Rolen, in liebevoller Weile angeordnet und in die rechten 
Gefäße gebannt, vorgeherriht hätten. So fehlte den Raumnilchen jede 
Rofenfreudigkeit. Und wie drängten [ich doch die Befucher durch die 
Hallen! Wie dürftete alles nach Blumenfreude. Es gibt heute kaum 


eine Ausltellung, für die das große Publikum dankbarer ift als eine 
loldhe von Blumen und Pflanzen. Jeder fchöne Tag führt Taulende und 
Abertaufende in die Gartenfhau. Wenn die letzten Monate nur halb- 
wegs durch das Wetter begünltigt werden, [o wird die Leitung nicht 
über einen finanziellen Mißerfolg zu klagen haben. Das kann man 
Dresden von Herzen wünfchen, auch wenn man nicht mit all dem ein= 
verltanden ift, was getan wurde. 

Die Ausftellung bedeutet eine wichtige Etappe in der Entwicklung des 
gärtnerilchen Ausftellungswelens in Deutfchland, Man wird wertvolle 
Lehren daraus ziehen können. Sie recht einzufchätzen, ift erfi nach der 
Herbfifhau möglich, die hoffentlich einen vollen farbigen Ausklang 
bietet. a, 


Rofa Hardıı 


IESE ebenfo feltene, wie intereflante Role wurde nach Gardeners” 
" Chronicle (no. 2058) auf der letzten Chelsea Show gezeigt. Sie 
tellt einen bereits 1836 im »Jardin de Luxembourg« in Paris durch den 
damaligen Gartenin[pektor Hardy erzogenen Baftard zwifchen der R. 
berberifolia oder R. simplicifolia, wie man fie auch ihrer einfachen Blät- 
ter halber nennt, und der oltindifchen R. clinophylia dar. Diele letzte 
ilt für uns kaum mehr als eine Glashausrofe, der Baftard aber dürfe 
in recht warmen Lagen im Weinklima auch im Freien verfuhswert 
lein. Die Blüten find lebhaft gelb mit einem karminfarbenen Grundflek 
und etwa fünf Centimeter breit. Die Hybride bildet niedrige auf- 
rechte Bülche. R. berberifolia ift bekanntlich zwerghafi. Sie ift ebenfalls 
lelten, aber hier und da hat fie fich in Felsgärten gut eingebürgert. 


3 chneckenbekämpfung 


17 Ihe Garden berichtet John H. Kittow über eine erfolgreiche Art 
der Schneckenbekämpfung oder befler des Schutzes heikler Pflanzen 
gegen Schnecenfraß. Sind doch mandıe Arten, wie etwa Campanula 
Zoysii oder C. alpestris(C. Allionii), Lecerbilfen für Schnecken, denen 
diele meilenweit nachgehen. Die Schnecken find nun fehr empfindlich 
gegen irgendwelche elektrilchen Ausftrahlungen. Wenn man folche Pflan= 
zen mit zwei konzentrilchen Merallltreifen, den einen aus Kupfer, den 
andern aus Zink, umgibt, [o wird ihnen keine Schnecke nahe kommen. 


Neue Bücher 


LLUSTRIERTES GARTENBAU-LEXIKON. Seit Jahrzehnten 

vermißte man eine Neuauflage des bei Paul Parey, Berlin, verlegten, 
von 72. Rümpfer begründeten und zuletzt ı90z2 von /. Wirmack in 
3. Auflage herausgegebenen /fufirierten Gartenbau Lexikons. Jetzt 
it von der neuen 4. Auflage Band I erfchienen, der A bis K umfaßt. 
Es ilt unfireitig lehr zu begrüßen, daß ein foldhes Nachfchlagewerk in 
neuer Faflung vorliegt. Die Herausgeber find Pau/ Graebner und 
Willy Lange. Ihnen gelellen fich eine Anzahl von Mitarbeitern zu, unter 
denen außer C. Encke (öffentliche und fürfilihe Gärten) und R. Otto 
(Bodenkunde und Düngerlehre) keiner bei früheren Auflagen beteiligt 
war. Ehe man kritifh an ein foldhes Werk herantritt, muß man fih 
fragen: was kann man von einem foldhen Buche, das ernft und objektiv 
über den heutigen Stand des Gartenbaues, der Gartengeltaltung, der 
gärtnerilchen Naturwiffenfchaften und was fonli mit dem Gartenbau 
verknüpft ift, berichten foll, verlangen? 
Vor allem eine zwekmäßige Umgrenzung des Stoffes. Da fällt fofort 
auf, daß von Graebner, der die Botanik bearbeitete, aud die lateini= 
(chen Art» and Varierätsnamen der belchreibenden Botanik, wie etwa 
abbreviatus, abietinus, abruptus, mit kurzer deutfcher Überfetzung ein- 
bezogen lind, über die es doc einige billige Wörterbücher gibt und 
deren Einfügung in ein lolches Lexikon meiner Meinung nadı lediglich 
unerwünlchten Ballaft bedeutet. Ihre Weglallung hätte einige Bogen für 
wertvolle Ausführungen freigemadt. So vermille ich zum Beifpiel Stich 
worte wie Baumfchule oder Betriebslehre mit den nötigen eingehenden 
Erläuterungen ganz und gar, 
Eine zweite wichtige Vorausletzung ilt eine neutrale, fahliche Dar- 
ftellungsart. Der Leler fucht doc nicht [ubjektive Anlchauungen, fon« 
dern von einem den Stoff beherrfhenden Fahmanne gegebene objek= 
tive Darltellungen. In diefem Punkte hat der zweite Herausgeber, der 
das Thema Gartenkunft bearbeitete, verfagt. Mögen feine Ausführungen 
im einzelnen auch noch lo intereffant fein, es find in den meilten Fällen 
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rein [ubjektive Anlchauungen, die in recht einleitiger Weile das Gebiet 
behandeln. Seine Darftellungsart ift auch recht breit. Man ftößt auf 
Schlagworte, wie »Bildzauber«, »Braut[hmuck« und andere, die über- 
Nülfig dünken, wenn man dagegen Iiehr, wie unzulänglih etwa das 
Thema Friedhöfe behandelt ilt. Auch die Bildauswahl in puncto Oar= 
tenkunft ift einfeitig und unkritifh. Überhaupt muß der Bildfhmuck 
fehr bemängelt werden, Man begreift nicht, wie man heute noch mit fo 
vielen ganz belanglolen alten Katalogbildern ein loldhes Werk [chmücken 
“ kann, deflen Ausltattung doch fonft forgfältig genannt werden darf. Es 
wird Zeit, daß diele Bildchen verfchwinden. 

Eine dritte Worauslerzung bei einem Gartenbau-Lexikon dürfte doc 
fein, daß bei den darin belprohenen Pflanzen belondere Rücklicht auf 
deren Wert für den Gartenbau genommen wird. Da hat nun im 
erlten Bande der botanilche Herausgeber ganz verfagt. Er ilt rein bo» 
tanifch eingeltellt und läßt jedes Eingehen auf die neuen wichtigen Zier=- 
pflanzen vermillen, Man hätte durch Weglallung der Autorabkürzungen 
und vieler Synonyme viel Raum gewinnen können für die Erwähnung 
wichtiger neuer Kulturarten und Formen. Aud eine Hervorhebung 
des gärtnerifch Bedeutfamen ift dringend nötig. $o fehlt beilpielsweife 
bei Buddleia die Hauptkulturart B. Davidii <B, variabilis). Unter,Dahlia, 
die doc heute zu den wictigften Gartenpflanzen zählt, ift die ganz ver- 
altete Darftellung beibehalten worden. Von den neuen Formen, über- 
haupt von der Entwicklung dieles Blumentyps, erfährt der Leler nicht 
das Oeringfte. Die Gattung Enkianthus kommt [chlecht weg; man 
könnte glauben, daß Verfaller keine bei uns harte Art kennt. Bei Gin= 
kgo fehlt die Kennzeichnung der [yliematilchen Stellung. Bei den Stau- 
den ilt es nicht beller. Man lele nur mal, was über Aubrietia [teht. Auch 
Begonia ilt mehr als unzulänglich bearbeitet vom Standpunkte des 
Uärtners. 50 findet man bei falt allen Gattungen das hier Wichrige ge=- 
radezu ver(chwiegen. Dagegen ift der Abfchnitt Brunnenkrelle wiederum 
mehr als ausführlich. 

Wenn man Ichon Literatur zitiert, was lehr erwünlcht it, fo [oll man 
auch hier nicht einleitig fein. Zur Nadelholzliteratur unter Abies dürfte 
doch wohl Silva Tarouca=Schneider, Unfere Freiland» Nadelhölzer, ge- 
hören, und das große, wenn auch unvollendete Werk von Parde, wie 
aud einige wichtige englilche lollten genannt werden. 

Von groliem Wert Iind unftreitig Sorgfältig bearbeitete Perlonalnotizen. 
Hier ilt die Auswahl, wie gern zugegeben lei, nicht leicht. Da muß 
auch gut abgewogen werden, damit nicht unbedeutende Perlonen lange 
und lehr verdiente Männer kurze Notizen erhalten oder weggelaflen 
werden. Vor allem müllen veraltete und belanglole Angaben ausge= 
merzt und die Geburts= und Todesjahre korrekt gegeben werden. Einige 
Beilpiele mögen zeigen, was ich lagen will. Outo Hans Beyrodts Be= 
deutung hätte fich mit halb lo viel Worten «harakterilieren lallen. Jo- 
hannes Böttner ift leider [chon lange tot und hätte denn doc eine bellere 
Würdigung verdient. Dagegen erfreut Ih Karl Friedrih Bouche noch 
recht guten Wohlleins. Es ift mehr als Nachläfligkeit hier zu fagen, daß 
er in Dresden geltorben ilt, Der Amerikaner Burbank dagegen ift tot. 
Der Forichungsreifende Dinter, dem wir lo viele wertvolle Sachen aus 
Südafrika verdanken, hätte eher eine Erwähnung verdient als Max 
Fleilcher, da Moofe mit Gartenbau doch nichts zu tun haben. Die An- 
gaben über die bekannte Gärtnerfamilie Haage in Erfurt hätten auch 
neu durchgelehen werden follen. Wenn man A. Janlon eine fo lange 
Würdigung widmet, hätte Karl Foerlter nicht vergellen werden dürfen, 
Aud Älwin Bergers ift nicht gedacht worden. Nodı willkürlicher als die 
Deutfchen find die Ausländer behandelt, Wann wurde Carl Hanlfen 
geboren? Der Irismonograph Dykes fehlt beilpielsweile, er war dem 
Uartenbau der Welt licherlich wichtiger als A.F. Hardy oder C. Gerard. 
GeorgeForrelt iftnichterwähnt. Diele Beilpiele ließen fich fehr vermehren, 

Die Ungleichmäßigkeit in der Behandlung wichtiger Themen ift groß. 
Der Begriff »Älpinum« fehlt, Über Bulgarien gibt es einen rieligen Ar: 
tikel, während von Frankreich nur die Gartenkunft gewürdigt wird und 
auch der englilhe Gartensauw, der führende der Welt, nicht belprochen 
wird. Das Stichwort »Frühjahrsfchnitt« ilt kürzer behandelt als »Früh- 
lingsluppen«, ein merk würdiger Gartenbaubegriff. »Geräte« oder »Gar« 
tengeräte« gibr es nicht. Was unter Harke (Rechen) gelagt wird, if 
ganz unzulänglich. Über Hyacinthen ilt verhältnismäßig viel gefchrieben. 
Dagegen hätten die Gewächshäufer und Frühbeete {das Stichwort fehlt) 
viel beller behandelt werden lollen. 

Es bleibt zu hoffen, daß im Il. Bande manche der hier geäußerten Mänge| 
vermieden werden können. Am vorbildlichlten Iind die Darltellungen 


von Enke, Kache und Höftermann, [oweit man lich nach dem erften 
Bande ein licheres Urteil bilden kann. RN 
Ä ARTNERISCHE LEHRHEFTE. In diefer bei Paul Parey, 

Berlin, erfcheinendenSammlung, liegen wieder zwei neue Hefte 
vor, Heft zo, »Formobftbau auf neuzeitliher Grundlage« von Oro 
ITing, it recht anfprechend gelchrieben. Der Verfaller lag einleitend, 
daß fein Büchlein den deutfchen Gartenbau vor den Auswüdlen der 
Formoblikünfelei bewahren und die Formobfltzudht in gefunde Bahnen 
lenken foll. Das ift fehr zu begrüßen. Das Buch wendet fich mit Recht 
aud an den Oartengeltalter. Wünichenswert wäre es gewelen, wenn 
(tatt all der Ihematilchen Idealzeichnungen ein paar gute Photographien 
blühender und tragender, richtig erzogener Formobltbäume eingefügt 
wären. Das würde den Wert des Buches licherlih in jeder Weile er- 
höhen. — Das zı. Heft behandelt »Die Pflege des Gartens«. Car 
Kimann will darin, wie es im Untertitel heißt, eine Änleitung über die 
richtigen Arbeiten und Leiftungen geben, die nötig Iind, um einen Park 
und Öarten dauernd in gutem Zuftande zu erhalten. Dies Thema auf 
knappen fünfzig Seiten zu erlchöpfen, ift natürlich unmöglich. Das Wort 
Park könnte ruhig aus dem Titel gefirihen werden. Er 


Zeitlehriften 


BELGIEN 


No. 503 und 505 von Za Tribune Horticofe enthalten eine Anzahl Kak- 
teenbilder auf zwei Tafeln. In no. 504 wird das Thema Rolengarten behandelr. 
Aud in no. 506 befinden fih Aufnahmen von Kakteen und Mesembryanz 
themen. 


ENGLAND 

Die Juli« und Auguft-Nummer von 7#e Ordid Review ift wieder reich an 
wichtigen Notizen. Broadways Ausführungen über Trinidad Orchids werden 
fortgelerzt. Ein Ichönes Stück von Dendrobium macrophylium var. moluc= 
cense wird ım Bilde gezeigt. Die Mai-ÄAusitellung der Amerikanilchen Or- 
dideen-Gelellihaft wird belprochen. Eine blühende Pllanze von Cymbidium 
Ceres zeigt ız Ähren und zoo Blüten. Auch Oncoidium Papilio und Kra- 
merianum werden gelchilderr. — 7#e Gardeners' Chronic/e bringt in no. 
2002 ein Farbenbild einer Varietat von Clivia miniata. N. E. Brown fer=t 
feine Studien über die Gattung Mesembryanthemum in diefer und den fol« 
genden Nummern fort. Grove belpricht neue Primeln aus Tiber und ein Bild 
zeigt Meconopsis quintuplinervia. Durch diefe und die nächte Nummer zieht 
ih ein wichtiger Auffars über Viola-Ärten von E. E. Todd. In no. 2063 
fetzt E. Friend feine Artikelreihe über klaflıche und legendäre Gärten fort. 
Arctotis breviscapa wird abgebildet, Die folgende Nummer zeigt Bilder der 
neuen Rolenlorten Lady Helen Maglona und Billy Boy; die Tafel eine Szene 
aus den Anlagen zu Millwater, Ripley, die in einem Artikel gelchildert wer- 
den. Interellant it das in no. 2065 in einer blühenden Pflanze gezeigte Se- 
necio Smithii aus dem lüdlichiten Südamerika, ebenlo Olearia insignis aus 
Neufeeland. Als fehr gut gilt die abgebildete neue Thechybrid-Role Lady 
Worthington Evans, fammtig [charlachrot, von A. Dickson & Sons. — In 
no. 2549 von 7/he Garden werden Regelio-Cycluselris besprochen, ferner 
Iris-ÄArten für den Änfänger. Äbgebildet find unter anderen |. sindjarensis 
und I, Vartani. Aud |. germanica-Formen werden behandelt, mit Sorten 
wie Mm. Gaudichau und Lady Forster. Es folgt ein Bericht über die Som- 
mer-Rolenichau. Aud in folgenden Heften finden fich einige Irishybriden be- 
[proden, von denen I. Delfor und I. Tewat dargeltellt werden. Aus Het 
2851 feien Artikel über Lachenalien und Wildrolen hervorgehoben, In no. 
2552 beginnt A. Hardley feinen Auffarz über Enzien-Arten. E. H. Wilson 
belpricht die Pterocarya- Arten. 


FRANKREICH 


Das Juliheft von ‚Jardinage ilt im welentlichen ein Rofenheft. Eine Auswahl- 
lifte von Kletterrolen ift von Interelle. — Im Juliheft von Za Revue Hortir 
cofe belpricht der Stadtgartenrdirektor von Paris, C. Potrat, das Projekt eines 
kleinen Platzes. Mottet beichreibt Coronilla elegans. Die Farbentafel zeigt 
Fuchsia gracilis und die oft mit ihr verweclelte F. Biccartoni. Weitere Arten 
werden belprocen. 


HOLLAND 

Onze Tuinen beginnt im Juli den 2:. Jahrgang. No. ı behandelt vorzugs- 
weile Kakteen für den Liebhaber, no. z verlchiedene Saxifragen. No. ift ein 
Rolen= Ausftellungs=Heft. In no. 4 werden Dictamnus albus-Formen belpro- 
chen und abgebilder, — In no. 27 der F/orafia leızt Ch. de Bosichere feine 
Reile-Erinnerungen aus Norditalien fort. Das folgende Heft ift eine Rofen- 
Nummer mit einer Farbentafel, die die Sorten John H. Menling, H.C. Va- 
leton und Souv. de Claudius Perner zeigt. Auc no. 29 ift in der Haupifache 


ein Rofenheft, 
NORDAMERIKA 


Das Juliheft von Horticufture bringt Scenerien aus dem Garten von Mrs. 
WC. Endicott in Danvers, Maß, und zeigt eine Ichöne blühende Pilan:e 
von Cornus Kousa.—D, Ebel fhildert im Juliheft von The Gaurdener's 
Chronicle of America die Belitzung Holmwood in der Berkshire Bergen. — 
No. 9 bis 13 des Aufferin of Popufver Information of the Arnold Arbo- 
return find voll von interellanten Einzelheiten. No g behandelt Rhododen- 
dron=-Ärten, no. ı0 Philadelphus, no. ı1 verfchiedene Wildrofen, no. ız vor 
allem Catalpen, 
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KARL FOERSTER 


KULTUR UND VERSAND WINTERHART AUSDAU- 
ERNDER BLÜUTENSTAUDEN UND RANKGEWACHSE 





Anemone japonica Schneekönigin 


Mein neuer STAUDENKATALOG, zugleih ein Wegweifer durch das 
Staudenreich, mit ca, 100 neuen Ihwarzen und farbigen Bildern wird gegen 


Voreinzahlungvon2M, (Poftihedk.Berlin 30 8937) oder Nachnahme zurgelandt. 
Preislifte ohne Bilder koltenfrei. 
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(Spelaladiolen 
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bon Vanl Pfiger 
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führender europaifcher umd amerika: 
nifcher ZJüchtungen u.43 Abbildungen 
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Stoß -Gartkuerei und Gamenbandlung 





Beiblatt zum Augufibef# 1926 der Gartenfcbönheir 
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Ixien 
Belte Bezugsqueile in holländifchen Blumenzwiebeln in wirklich 
allereriten Qualitäten, Reichhaltige Auswahl, neuelie Sorten, 
INuftrierter Blumenzwiebel-Katalog auf Verlangen umlonft. 
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Sammelmappe 
PFLANZEN ALS ZAUBERMITTEL 


EI dem Glauben an Zauberei, der zu allen 

Zeiten und bei allen Natur- und Kultur- 
völkern verbreitet gewesen ist, kommt die her- 
vorragendsfe Rolle unter. allen Z,aubermitteln 
den Pflanzen zu. Obwohl es im allgemeinen 
nicht möglich ist, aus den Beschreibungen der 
Alten von ihren Zaubersewächsen die Pflan- 
zenarten unserer heufigen Systematik mit Ge- 
wißheit zu erkennen, so ist dies bei einer Än- 
zahl doch selungen. 
Zu den ältesten Zauberpflanzen gehört ohne 
Zweifel die Alraune oder Mandragorawurzel 
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Albert Lilienfein 


Berblatt zum Auguftbeff 1926 der Gartenfcbönbeit 


KAKTEEN 


(Mandrasora offizinalis L.). Ihre Verwendung 
zieht sich bis in das früheste Altertum zurück. 
Pythagoras erwähnt schon das fleischige, zu- 
weilen wirklich recht seltsam selormte Gewächs 
und nennt es die »menschenähnliche Wurzele«. 
Ta, viele Forscher wollen aus Berichten der 
Chaldäer, Hebräer und alten Perser erkennen, 
daß das Alraunmännchen bereifs von den äl- 
testen Kulturvölkern zu allerlei geheimnis- 
vollen Handlungen benützt wurde. Wie bei 
vielen anderen Zauberpflanzen knüpfen sich 
an das Sammeln dieser Wurzeln besondere Vor- 
schriften, deren Außerachtlassung ihre Zauber- 
wirkung wesentlich beschränken oder ganz aul- 
heben. Der Geschichtsschreiber Flavius Jose- 
phus behauptef, daß die Mandragorawurzeln 
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prachtvolle Schaupflanzen und Selten- 
heiten für Zimmer und Wintergärten 


CEPHALOCEREUS 


senilis (das echte Greisenhaupt), goldgelbe 










Entwurf, Leitung, Ausführung 
moderner Oartenanlagen, 


; Köln-Sülz 








Speeltr. 16 ; 


NN: e% ECHINOCACTUS| nn 

Grusoni, und andere besonders bizarre a Ve ER a 
En a = Arten jetzt in größter Auswahl lieferbar Fee) BE er “ fr 
hi R Reichhaltigstes Sortiment! | : } 
R 2 RIEF 8 Wissenschaftlicdhe genaueste Benennung ; Martt, a ' 
a En ge r Be: = = ee: f . RR 7 : a AdrfiH rt a dtke h 
a Iengelbert Koger e1 5 a Jitustriert. Katalog sende auf Wunsch £ moderne Gartengeltaltung 2 
» Stauden und Steingartengeltaltung 2 u 5 “ | : Stauden=, Obfir und Rolengärten P 
- |FRIEDRICH ADOLPH HAAGE ır.| Wu 
1 m | 3 | 1 # 
:  Berlin- . Alteste Kakteen-Spezial-Kultur ® Charlottenburg “ 


Lichterfelde 


Moritz Womaca 


ä Gartenarchitekı B.D,G. A. 
R Inhaber der Firma Brüder Womaka 


Pr 
x Einsiedel 


E bri Chemnitz Amt Einsiedel 


Sortenechte, hochkeimfühige 


temüse- 1. Blumensamereien 
prima Krassamen-Mischungen | 


Beregnungsapparat 


erobert sich die Well 


Rasenmäher » Gärtenwälzen 
Gartenschläuche usW. 
Reichhaltiges Sortimentin 
Blüten-Stauden 


ADOLPH SCHMIDT NCHF. 


BERLIN SW61 
Bellealliancepl.18 - Hasenhelde 764 
u. Chausseestr, 130 » Norden 4833 

Gegründet 1865 
SZ > 


Fernruf: Lichterfelde 1472 ; 
= Be Pl Pa Ps ee 


1, 
Teleph. Nr. 120 ; 


if 
# 











Gegründet 1822 ERFURT W939 Gegründet 1822 


‘, Suarczftr, 3 


# 
Zu: o HE ET TE oT oo 
en nn mn ge m 





Pe" EHE" BE 
Ei a ne 





Fernfpr.: Wilhelm 6326 E 


EOERB DR DE BLUE BU FI EM ED ER ER 
uche = (An - - 
a = Suche :c»: Japan.Lilien : ©: 
Hinweis Kakteonsämlinge | Ees:  saeramanası“ 5m: 
Adel ec ER CR rerkiabe WW: Hokosstridie WW: 
er vorliegenden ummer der war enstnun- un jährige anzen von 1 I; 2 u + „ 
neitliegt ein Prospekt des Labgratoriums für . R I " R Tonkinstäbe : «5 : 
: Mamill. und Echinokakteen 
Pflanzenschutz und Unkrautbekämpfiung ARIEHN Au " F Zierkerk- u B RE 
Apotheker Wilhelm Gladbach, Köln, Posi- größere u. kleinere Sorten. . n Birkenrinde u ® 
Py ie bei. Die” N El euch. Angebofe unter „S. 1. 19° E E Preisliste umgehend - 0% : 
„Pyralit“ bei. Die Ankündigung sei heson- Yon In ; EI, 
derer Beachtung empfohlen. an den Verlag der Garten E = Carl Piützner, Import i u : 
schönheit, Berlin-Westend. - = Oberhllwärder 1 - Bergedorf. =) 5 
a a ET a 


LINES 


BS@lLHLLALLLIKAILLUN 
=: | 


aus nnunm LE a u EZ u Zu) 
3 
=: 
* 
[} 
u 







ER u. 2 


r Na Ei; u FR = FO e = 
EPTTTTLRALLLLTEN 
DIT FER TITLE T ETF FT; 


"ru 


Der Wille zur Qualitätsleis 
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Hug beerscht unsere Prdukfon! 


Gewächshäuser jeder Art und Größe / Höntschkessel Modell 1926 
Frühbeetfenster, imprägniert und nicht imprägniert / Schatten- 
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-ı Kostenanschläge und Beratungen bereitwilligsit -: 
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Berilin 1890 ‚Dresden 1896 


T.J.Rud Seidel, 
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sehr schwer zu sammeln sind, denn 
sie verschwinden nicht nur häulis, 
sobald sie der Wurzelsräber er- 
späht, sondern es ist mif ihrer Be- 
schaffung überhauptgroße Lebens- 
sefahr ve rbunden. Um sie aus der 
Erde zu ziehen, muß mit srößter 
Vorsicht vorgegangen werden. Zu- 
erst muß man, ohne sie zu be- 
rühren, das Erdreich um sie her- 


Park- und Gartengeitaltung 
Schnackenberg u. Siebold nıı. 


Rudolf Schnacenberg 
hamburg I 


‘=: Telefon: YUulkon 4208 


Gloctenglefermall 25-26 
Ilufirlerter Katalog Mk. 2,50 


Entwurf, Ralerteilung, Flusführung im In- u, Ausland 


Stauden-u.Roiengärten 


in liebevoller Durcharbeitung 
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empfiehlt sein reichhaltiges Sortiment. 


Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 





Dem vorliegenden Augustheft der Gartenshönheit ist ein Prospekt über die 


PROPYLAEN-KUNSTGESCHICHTE 


insbesondere den neuesten Band: Carl Einstein, Die Kunst unserer Zeit in 
| 500 Bildern beigefügt. 
Wir empfehlen diese Ankündigung unseren Lesern zu besonderer Beachtung. 
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Kakteen und 
Su kkulenten 


ADOLPH HAHN 


BERLIN-LICHTERFELDE-SUD 


Feldstraße | / Fernsprecher; Lichterfelde 2539 


und Klsmsianden 


Keldekeöuter, Freilandfame 


Georg Arends 


Ronsdorf bei Elberfeld 


Preisliste auf Anfrage 
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GROSSBETRIEB FÜR GARTENKULTUR 


BERLIN - BAUMSCHULENWEG 


Anlage von Gärten, Spiel- und Sportplätzen 
Unsere ausosdehnten 
30 Morgen großen Staudenkulturen 


stehen zur Zeit in voller Blüte und bilden eine Sehens- 
Besuch jederzeit erwünscht, 





G ärten, 
mit cirka 100 teils farbigen Bildern wird gegen Voreinsendung 
von M 3,50 von unserem Büro Baumschulenweg portofrei verschickt. 
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um lockern. Sobald die Wurzeln 
nur mehr mit einem kleinen Teil: 
im Boden stecken, müsse man einen 
schwarzen Hund daran anbinden, 
einige Schritte nach rückwärts tre 
ten und das Tier an sich locken. 
Durch die Bewegung des Hundes 
würde sodann die Wurzel ausse- 
rissen, aber der arme Vierfüßler 
fiele im nächsten Äusgenblicke an 


Spiel- und Sportplätze" 
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Westerstede t. Oldbg. 
Große Vorräte von jungen 
Rhododendron Sämlings- 
Pflanzen. Rhododendron- 


Arten für Steingärten. 


Ömoricafichten. 
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Stelle des Menschen tot zur Erde. Erst jetzt 
könne die Pflanze auch von Menschen ohne 
Gefahr ergriffen werden. Auch die heilige Hil- 
desarde, die selehrte Aebtissin eines am Rhein 
gelegenen Klosters, machte sich noch sonder- 
bare Vorstellungen von der Älraune, die sie 
Galsenmännlein "nannte, weil sie am häufigsten 
unter Hochserichten zu finden wäre. Sie slaubte, 
beim Aus:eißen eines solchen Gal«enmännleins 
schreie dieses so heftig und $rauenerweckend, 
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kulturen / Spezialit.: 
Verpflanzte tragfähige 
Obstbäume / Beeren- 
obst; Stachel-, Johannis-, 
Brombeeren und Erd- 
beeren / Spez.: Ranken- 
!ose Monatserdbeeren zu 
Rinfassungen / Sämtliche 
Gemüse u. Blumensamen 
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| Großkulturen 
und Versand 


allerwinterharten 
Gartenpflanzen 


wie Blütenstaud., 
Schnitt-,‚Schatten- 
und Dekorations- 
stauden, Alpine- 
Felsen- u. Sumpf- 
stauden, Kakteen, 
Seerosen und 
Freilandfarne, 
Ziergräser 
Rosen u. Schlinger 
Feine Zier- und 
Nadelgehölze 


Telefon: 
Überramstadt Nr. 48 





Neues illustriertes Preisbuch auf Anfrage 
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daß man sich die Ohren verstopfen müsse. Im 
Mittelalter entstand in unserer Heimat der 
Mandrasorawurzel in der überall wildwachsen- 
den Zaunrübe (Bryonia L.) eine häufige Kon- 
kurrentin. Scharlafane stutzten diese Rübe oit 
mit großer Geschicklichkeit zurecht, so daß) man 
ihr Erzeusnis wirklich als menschenähnlich an- 
sehen konnte. Man zog diesen Puppen samtene 
oder seidene Kleider an und verwahrfe sie in 
kostbaren Kästchen als glückbringende Talis- 
mane. Bei gewissen Gelegenheiten holte man 
sie hervor und badete sie in wohlriechenden 
Essenzen oder Wein. Auch der AÄllermanns- 
harnisch oder die Siegwurz (Allium victoralis 
L.) wurde häufig zu diesen Zwecken heranse- 
zogen. In der Wiener Nationalbibliothek wird 
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Schütt’fche sel ndenkalturen 
Schorbus b. Leuthen, Kreis Kottbus 





Sroßfulturen winterharter, ausdauernder Blütens 
ftauden für Schritt, Rabatten, Steinpartien und 
alle Zweige der Gartengeftattung - Verjand in 
den Monaten März - Mal, September — Tlovember 
Preidbud auf Anfrage frei - Befihtigung der 
Kulturen und Anlagen jederzeit, 
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Polt= u. Bahnstation: I ‚euthen b,Kottbus / Tele; tamm= 
Adr.: Schütt, Schorbus-Drebkau / Fernspr.: Drebkau 3 
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Gärten aller Art 
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erkennungen aus- 
geführter Anlagen 


Man erbitte un- 
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Garten- 
technisches Büro 
Heidelberg 
Anlage 38 Telef. 1916 


Roßdorf..... KAYSER & SEI BERT Heidelberg 


| Großbetrieb für Gartenbau und Gartengestaltung 
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1896 — 1926 
SEIT 30 JAHREN BESTENS 
BRWÄHRTE 
GEWACHSHÄUSER 
FRUHBEETRENSTER 
WINTERGARTEN 
HEIZUNGSANLAGEN 
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| PAUL KUPPLER 
BERLIN - BRITZ 
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noch gegenwärfig ein solches Wurzelmännchen 
gezeigt, welches aus dem Besitze des Kaisers 
Dudolt II. stammt, der sich bekanntlich Zeit 
seines Lebens lieber mit Magierkünsten als 
Resierungsseschäften befaßife. 

Fine ziemlich harmlose Bedeufung als Liebes- 
zaubermittel steht der weißen Zaunrübe (Bry- 
onia alba L.), auch Körfcheswurzel senannt, 
noch immer in einigen Gesenden Deutschlands 
zu. Wenn die jungen Dorfschönen zum Tanze 


Dictor Zefchendorff 
Baum: und Rofenfchulen 
Eoffebaude-Drespen 


Rofen, niedere u, hot. in vielen guten Sorten 





Obftbäume Mavelhölzer 
Beeren= und Scling= und 
Bormobft \ Hedenpflanzen 

Rhododendron Zierfträucher 


Dahlien *« Stauden 


Ferner alle fonftigen Baumfchulartifel 
Fatalog auf Wunfch frei zu Dieniten 
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Beion-Gartenvasen 


liefert 


Albert Kreizsumar 
Charlottenburg 4 


Schillerstraße 22 
Fernspreher: Steinplatz 1752 
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"JAROSLAV VESELY 
MOLITOROV bei Kourim 


Größte tschechoslowakische Baumschule 


Obst- u. Ziergehölze / Rosen / Koniferen 
Stauden / Deutsche Preisliste 


„Abtellung für Gartengestaltung 
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Fubwigshafen « rn ' n 


Sartenarchit: iteftur Frie viedhofkunf 
Anlage un Unterhaltung 


u "FRANKENTHALERSTR, 108, TEL. 66084 .® 
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sehen, stecken sie sich mitunter 
ein kleines Stückchen dieser Rü- 
bengatfung in den Schuh, wobei 
sie sprechen: 

»Körfcheswurzel in meinem Schuh, 
Ihr Junssesellen lauft mir zu.« 
Den nächsten Bang unfer den 
Zauberpflanzen gebührf den Farn- 
kräutern. Vom gemeinen Waldfarn 
(Nephrodium filix) behauptete die 
heilige Hildegarde, daß er sich als 
Abwehrmittel gegen den Teufel 
vorzüslich bewähre, denn dieser 
wast es nicht einmal, nur in die 
Nähe einer Person zu kommen, 
welche Farnkraut bei sich fräst. 
Freilich müssen auch beim Sam- 
meln dieser Pflanze gewisse Vor- 
schriften beobachtet werden. Farn- 
kraufsamen, der einen zum Mei- 
sterschützen macht, Glück in Liebe 
und Spiel bringst und dem Besitzer 
verborgene Schätze zu entdecken 
hilft, wird am besten in der Jo- 
hannisnacht gesammelt, da diese 
Pflanze nur um diese Zeit blüht. 
In Westialen ist die Sage heimisch, 
daß Farnsame den Besifzer un- 
sichtbar macht. 

Das Eisenkraut (Verbena offizina- 
lis L.) wird am vorteilhaftesten 
am Kaärlreitag oder zu Sankt Pe- 
ter und Paul ausgegraben, und 
wenn man hierzu ein goldenes oder 
silbernes Werkzeug benützt, so ist 
dies für die Zauberkraft der Pflanze 
unsemein förderlich. Konrad von 
Mesenbersg, ein Botaniker des 14. 
Jahrhunderts, dem wir die erste 
in deutscher Sprache verfaßte Na- 
turseschichte zu verdanken haben, 
spricht vom Eisenkraute mit be- 
sonderer Ehrfurcht und bemerkt 
ausdrücklich, über die Geheim- 
nisse dieser Pflanze nichts aus- 
plaudern zu wollen. Da übrigens 


dem Eisenkraute tafsächlich auf ge- 


wisse Krankheiten eine wohltuende 
Wirkung nicht abzusprechen ist, so 
finden wir es erklärlich, daß es 
sich jahrhundertelansg im Arzuei- 
schatze unserer Vorfahren erhal- 
ten hat. 

Die Einflußnahme auf die Gestal- 
tung des Wetters gehörte bekannt- 
lich zu den Hauptbeschäftisungen 
der Zauberer und Hexen. Auch 
hierzu dienten Pflanzen vorzuss- 
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Botan. Alpengarten 
LINDAU (Bodensee) 

ji Reichhaltigste Sammlung von 


:Alpenpflanzen 
Felsen- und Mauerpflanzen 


1 Spezlalkultur, Gegründet 1886 
t Preisliste auf Wunsch - 
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a En Ser We Wr We es en 


En SS u Weg we 


STAUDEN ER u’ 


die schönsten Arten 
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Viele Neuheiten 
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Motto: SchIngfertig sein ist altes! 


Warum is ein Geschäftsbetrieb ohne Automobil 
heute fast undenkbar? 


Weil Zeit gewinnen und rasch handeln vielfach allein 
den Erfolg bringt. 


Warum müssen Sie eine Bodenfräse haben? 
Merl erfahrungsgemäß in der rechtzeitigen und 
schnellen Erledigung der Bodenbearbeitungsmaß- 


nahmen das Geheimnis für die Wirtschaftlichkeit 
Ihres Betriebes liegt. 


| Unsere neuen 
sehr günstigen Zahlungsbedingungen sollen es Ihnen auch 
unter den heutigen schwierigen Verhältnissen ermöglichen 


die Vorteile unserer 


EDEN 


zu nutzen. 











APS Gartenfräse in Flächenarbeit 


Hervorragende Bodenlockerung, Krümelung, unerreicht 

gleichmäßige Unterbringung und Verteilung aller Dünger, 

wirksame Unkrautbekämpfung, bedeutende Ersparnis an 
Arbeitskräften. 


SIEMENS-SCHUCKERT 


ABTEILUNG BERLIN SWi1 
BODENFRÄSEN Schöneberger Straße 3/4 
Bu; + 





BEEE Versäumen Sie nicht, falls Sie im Laufe des Jahres 
die Dresdener Gartenbau-Ausstellung besuchen, unsere 
Maschinen in den Hauber’schen Großbaumschulen 
Dresden-Tolkewitz, Fernamt 36051, zu besichtigen. 
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weise als Hilfsmittel. Namentlich 
das Bilsenkrauf (Hyoscyamus ni- 
ger L.) wurde gerne dazu benützt. 
Um dessen Wirksamkeit sicherzu- 
stellen, mußten vollkommennackfe 
Mädchen die Pflanzen mit dem 
kleinen Finger der rechten Hand 
pflücken. Nur auf diese Weise be- 
saßen sie die Macht, nach langer 
Dürre erquickenden Regen herbei 
zu ziehen. Diese wahrscheinlich 
aus Gallien stammende Sitfe war 
im 11. Jahrhundert häufig in den 
Rheingegenden zu treffen und soll 
ineinigen Balkanländern noch heute 
geübt werden. Geden Blitz und 
Donner wurde die Hausw urz (Sem- 
pervivum fecforum L,) am häufis- 
sten verwendet. Donner- oder Ju- 
pitersbar€t aufs Dach gepflanzt, 
sollte das Blitzeinschlase n verhü- 
ten. Karl der Große, der sich um 
das Wohl seiner Untertanen bis 
ins Kleinste kümmerfe, ordnete 
an, daß jedermann Donncerbart auf 
seinem Hause haben müsse, Zu 
Kränzen oder Sträußchen gebun- 
den, wurde aber auch noch manch 
anderer Pflanze dieselbe Kraft an- 
gedichtef, Das Johanniskraut (Hy- 
pericum perforafum L.) wird be- 
sonders in den österreichischen 
Alpenländern noch heute gerne an 
die Eisenstäbe der Fenster sifter 
von Wohnungen und Ställen se- 
bunden, um Menschen und Vieh 
vor der Blitzgefahr zu beschirmen. 

Alle anseführten und noch Hun- 
derte anderer Pilanzen genüsten 
dem Zaubermittelbedarfe unserer 
Ahnen nichf. Ihre Phantasie er- 
fand noch solche, die in Wirklich- 
keit niemals existierten. Wir er- 
innern in ersfer Reihe an die so- 
genannte Spring- oder Spechtwur- 
zel, mit der man angeblich die 
stärksten Schlösser und Fesseln 
häffe öffnen können sollen. Die 
miffelalterlichen Schatzsräber be- 
dienten sich häufig derselben bei 
ihren abenteuerlichen Geschäften. 
(im einer solchen Sprinswurzel, 
die nur der Specht aufzufinden 
weil), habhaft zu werden, bedurfte 
cs einer besonderen List. Man ver- 
keilte den Zugang zu einem in 
einem hohlen Baume befindlichen 
Spechtneste zur Zeit, wo sich Junse 
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darin befanden und die Alten ausgeflogen wa- 
ven. Der von seiner Nachkommenschalt abge- 
schnittene Specht weiß) sich aber zu helfen. Er 
holt eine Springwurzel herbei und öffnet sich 
damit den Nestzugang. Erschreckt man nun den 
Vogel bei seiner Arbeit, so läßt er die kostbare 
Wurzel fallen, die man sodann leicht an sich 
nehmen kann. An den Gebrauch der Spring- 
wurzel war aber noch eine wichtige Bedingung 
seknüpft. Wer ein Schloß oder dergleichen da- 


— m, nn u m, en m, en; m — 
a a Ve PN En" an 38 





(| | | 

‘Lorenz von Ehren 
( (Johs. von Ehren Nachfl.) 
Baumschulen 


(| Nienstedten (Holst.) bei Hamburg 
empfiehlt | 
in gut tultivierter Ware und guter Auswahl: 
Roniferen, RHododendron, Trler, 
Burus,Azaleen; Splitär-Bäume 
und -Sträucher / Stämmige und 
niedere, Hänge: u. Schlingrofen 
in jchönen Sorten 
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? Zierfträucher / Objtbäume ‘ 
\ in allen Formen und fchönen Sorten ) 
( in jtarfer Ware ) 
( Sohannig- und Stachelbeeren J 


in ftämmiger u. bufchiger Sorn, 

Himbeeren, Brombeeren, Erd: 

beeren /Straßenbäume / Seden- 
und Schlingpflanzen 
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M. Barth & Söhne 
Berlin W35, Potsdamer Str. 122 d 
Postscheckkonto Berlin 716715 - Fernsprecher:: Lützaw 6581 
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FÜR PARK UND GARTEN 
IN ALLEN FORMEN UND 
VIELEN SORTEN EIN- 
SCHLIESSLICH NEUHEITEN 
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SPARRIESHOOP / HOLSTEIN 
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DAHLIEN 
geben jedem Garten Schönheit! 
DAHLIENLISTE 


mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


zur Verfügung und erleichtert die 
Auswahl aus der Menge erprobter 


DAHLIEN-NEUHEITEN 
sowie eigener, berühmt 
gewordener Züchtungen 

KURT ENGELHARDT,DRESDEN-LEUBEN 
„DAHLIENHEIM‘“ POSTFACH I 


Nebenstehend abgebildet „Andreas Hofer“, schön- 
ste lachsrosa Edel-Dahlie, Sieger im Schönheilswetibewerb 1924 





Winiterharte 


Rhododendron 


Azaleen, Buxus, Ile 
gehölze, Schlinger, 
Heckenpilanzen 


verlangen Sie preisliste. 
Dudoli Burhop 
Stollhamm i. Oldbe. 
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x, Zier- 
Dosen, 








mit öffnen wollte, mußte dabei unbedingt mit 
den Füßen den Erdboden berühren. Der Glaube 
an die Wirkung der Sprinswurzel sowie an 
die Notwendigkeit der Erfüllung dieser Bedin- 
sung war ehemals so sroß, dal) man ın alter 
Zeit schwere Verbrecher, namentlich Aauberer 
und Hexen off in eigenen Schaukeln in ihren 
Kerkern schwebend unferbrachte, um so die 
Verwendung einer Springwurzel zu Befreiungs- 
zwecken zu verhindern, Hans Winter 


R-A.van oer SCHOOT As 


HILLEGOM —— HOLLAND 
GARTENBAU-BETRIEB 


Der neue Katalog 
über 
HYAZINTHEN, TULPEN 
NARZISSEN, CROCUS 


und andere Blumenzwiebeln 
ist erschienen 
und wird aufVerlangen gratis 
zugesandt. 





Gratis auf Anfrage. 





| Besichtigung meiner Kulturen erbeten. 





Winterharte Blüten- 
Stauden für Schnitt 
Rabatte uFelspartien 
Rosen u. Ziergehölze 
Obstpäume, Sträud. 
Mod. Gartengestalig. 


Entwuri :— Ausiührung 


Otto Tieiz 

Siettin-Krekow 

Hrekower Landstraße 
Teleion 3232 


Preisliste au Anirage 
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|} 


2dinterbarte 
Schmudf- und 
Blütenftauden 
Selfenpflanzen 


3. Sehrle 


Shwäb.ÖGmiund 
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Lebende Geburtstags-, 





Weihnachts- und 





Hochzeitsgeschenkel 








Fin Geschenk, das lebt, 
hat höheren Wert als eine tote Gabe. 


Fine lebende und waclende Role erinnert noch nad Jahren täglih an den 
(seber, der Ihönfte Blumenftrauß ift nach kurzer Zeit tot. 
Schenken Sie Ihren Freunden einen unfrer Gutlheine auf eine beltimmte 


Anzahl deirolen nach folgendem ni 













Preis für | Preis für | Preis für 




















en Preis für | Preis für 
Rolenarı 5 Stück | 10 Stück | 25 Stück | 50 Stück | 100 Stück: 
R M [SEM M. M. 
t. Bufhrofen 5.50 | 10.00 | 22.50 75.00 
2. Rankrolen 6.00 | 11.00 | 25.00 35.00 
3. Vielblumige Zwergrolen 5.50 | 10.00 | 22.50 75.00 
4, Halbftammrofen AN | 
etwa 70-100 cm Stammhöhe 15.00 | 27.50 | 62.50 210.00 
5. Hocdltammrofen | | 
etwa 100-140 cm Stammhöhe . 20.00 | 37.50 1 87.50 310.00 
6. Trauerrolen 
und Maredal - Niel- ae a = 
etwa 160-200 cm Stammhöhe . 39.00 | 60.00 | 137.50 | 265.00 | 510.00 





Die Sorten werden 
aus unseren besten und beliebtesten Edelrosen von uns ausgewählt. 
Die Lieferung erfolgt zur geeigneten Pflanzzeit im Herbft oder Frühjahr 


frei ins Haus des Beschenkten. 


Innerhalb Deutschlands übernehmen wir die volle Verantwortung für tadellose 
Ankunft der Pflanzen. 

Der Gutfchein wird lofortnadı Eingang des Betrages aufunlrem Poltiheckkonto (Nr. 65 704 
Frankfurt-zam-Main) dem Belteller oder auf Wunlich dem Belchenkten zugeltellt. 


Rosenfirma Gebr. Schultheis 
in Steinfurth, Kr. Friedebers, Hessen. Gegr. 1868. 
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_ Beiblat zum Auguf hf ! 926 der EIERN 

















Obilbäume » Rolen 


Schling-u.becen- 


pflanzen - Beeren- | 
obil und lonilige | 


Baumichulartikel. 
% 


Blütenitauden 
u. andere winier- 
harte Zierpflanzen 
aus landig, behm- 
boden, daber leicht 
anwachlend, 
Dabhblien., 
Preislifte frei. 


F, Walther & Co, 


Katharn 


Poli: Karlitadt am Main (Bayern) 
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Coniferen, Blautannen, Äzaleen, Ilex, 
Kirschlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Ällee- und Zier- 
bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Hecenpflanzen 


2 | un | 
JOH. BRUNS; *# = 
| | | Hanzen, Zwergfträucher, Schlinggewächle, 
B Ä LU M ( H U | E N 1 & | rühblühende Hl Ga ri enchryla nth emen etc, 
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liefert preiswert, zoll- u, frachtfrei ab Lager Berlin 


HYACINTHEN, TULPEN, 
CROCUS, NARZISSEN usw. 


PREISLISTEN WERDEN AUF VERLANGEN ZUGESANDT 


ETW 





Stauden Verlangen Sie beschreibendes Obstbäume 
Sortenverzeichnis 
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Post Nimptsch, Schles. (Arno von Oheimb) Post Nimptsch, Schles. 
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Jat. Beterams Söhne A.-G., Geldern (Rhld,) 


800 Morgen Baumschulen / Obst-, Allee-, Zierbäume undSträucher, 
Koniferen, osen und Beerenobst / 62 große Gewächshäuser / 
Palmen, Lorbeerbäume, Dekorationspflanzen / Billigste Preise, 
größte Auswahl, Inhaber höchster Auszeichnungen / Auf Wunsch | 





steht Interessenten unser illustr. Katalog kostenlos zu Diensten, 
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P-BERBEE 
BERLIN-WILMERSDORF, KAISERALLEE 45 
BLUMENZWIEBELKULTUREN OVERVEEN (HOLLAND) 
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Teilhaber. 


Aufstrebendes seit 6 Jahren bestehendes Garten- | 
baugeschäit in der italienischen Schweiz, speziell | 
Gartengestaltung, Staudenkuliur und Gehölzbaunm- | 
schule sucht als Teilhaber energischen Fachmann | 
mit Kapital zur Vergrößerung der bestehenden 
Kulturen. — Angebote unter „G. J. 58 an den | 
Verlag der Gartenschönheit, Berlin-Westend. 





Jubiläums - Garienbau - Ausstellung Dresden 


BEACHTEN SIE DEN 
ROSENSONDERGARTEN 
WICHMANN 
MUNCH & HAUFE 




















ROSENKU 


NIEDRIGER U. HOQUSTAMMROSEN U, A. ST ÄUCH 


vol 





[Junger Gärtner 


verheiratet, in sämtl. Branchen des Gar- 
tenbaufaches bewandert, speziell in Gar- 
tenkunst nach neuzeitlichem Stil, sucht 
per 1, September oder Oktober Stellung 
in Anstaltsbeirieb oder Privatbesitz. 
Angebote unter Ö,M.3l an den Verlag 
der Gartenschönheil, Berlin - Westend, 









Obergärtner | 


42 J. alt, 25jährige lückenlose Praxis, er- 
folgreicher Leiter grösserer Betriebe, sucht 
infolge Ablebens seines Cheis entspre- | 
chenden Wirkungskreis bei Privat oder 
Verwaltung. In gegenwärliger Stellung 
511, Jahr. Beste Zeugnisse und Refe- 
renzen. Gelällige Angebote unt. „L. R. 35" 
an den Verlag der Gartenschönheit. 


wodurch 


Gartenschönheirs.2.. Rasenpflege 


BREIKFABSIER bestempfohlene 


mit wertvollen Neuerungen und 
Verbesserungen liefern 


Ww.NUBER&@ Co, 


Rosenmüheriabrik, 





[verlangen sie Prospext.| LENGENFELD (VSEL) 


Ihzsas ngu IFELLTE 
Alas AEunulın wu 


GEWÄACHSHAUSBAU 
| VERANDEN - WINTFRGARTEN - HEIZUNGEN 
BOTTGER &ESCHENHORN 


BERLIN-LICHTERFELDE 11 





CARL FRIKART 
STAUBENKULTUREN 
STAFA AM ZÜRICHSEE 


Sehr reichhaltige Sortimente von winter« 
harten Freilandltauden, Alpen= und Fellen= 


Preislifte gratis und franko, 
Ausführliber Katalog gegen Fıs, I—., 


LT UREN 
DRESDEN-LEUBEN VERSAND NACH ALLEN LÄNDERN. 
EN 
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* SCHOOT :: “ HILLEGOM, HOLLAND : 


(Früher Mitinhaber der ee Firma R. VAN DER SCHOOT . SOHN) Gegründet 18% 


Großkulturen von Blumenzwiebeln, Stauden und Rosen. 


RR Reich Illustrierter Katalog wird auf Anfrage franko zugesandt. Ee2e222222222 i, 
GANZ FRACHT-U. ZOLLFREIE LIEFERUNG DURCH GANZ DEUTSCHLAND; VERPACKUNG FREI. A 
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HIRTEN: 


Rhododendron, Taxus, Clema- 

tis, Glycinen usw. :: Wildlinge, 

Obstbäume, Beerensträucher. 
Heckenpflanzen 
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FIRMA C. VOIGT. 


VETERSEN-M. IN HOLSTEIN 
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STAUDEN-GARTNEREIEN 


ADOLF MARXSEN 


GCcEGRÜONDET 139 


OSDORF BEI HAMBURG 


Maffenanzuct ] Stauden- 
Neuheiten eigener fowie anderer 
Züchter z Srauden für [äntliede Zwecke 
(aus vorzüglice Sörtiments- 
Zufammenjielungen) 


| Preisbuch auf Anfrage frei -: Versand nach 
' allen Ländern :-: Anerkannt erstklassige Sorten 





CHRYSANTHEMUM 


Mutterpflanzen und. bewurzeite 
Stecklinge sofort lietarbar, Ver- 
langen Sie kostenlose unser 
beschreibendes Verzeichnis 


(Otto Heyneck, Gartenbau, Magdeburg-Bracau. 






Gebrüder Schütz 


Olomoucany, Pt Blansko 
| Cechosiovanet / 
 Größtangelegte Studdenkaltnes Republik | 
| Große Kollektion | 


Vorratsliste en a postfrei, 
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3 Hektar mit Stauden 
10 Hektar mit Baumfchulen 







Spezialität: 
NEUHEITEN 






Katalog auf Verlangen 


B.RUYS,A.-G. 


Königl. Händelsgärtnereien 
MOÖERHEIM u. TOTTENHAM 
DEDEMSVAART 
MOL AL AND 
(Lieferung auskhließlih an 
Handelsgärtner) 
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KONIFEREN 














Wächsige 
Jmgware 
sowie gut gelormie 


Ballenpflanzen 
in reichster Sarlenwehl. 


Verlangen 
sie kostenlos 
Sonderangebet! _ 














BAUMSCHULEN : WEENER/EMS 











< faufen Ste direft und am vortellhaftefen vom Züchter 
& Samenzuht, gear, 1830 


TEN 










Große eigene Kulturen 
von Heckenpflanzen,Koniferen 
Alleebäumen, Ziersträuchern, 
Schlingpflanzen,Obstpflanzen, 
Rosen und Stauden 


Gegründet 1854 


Fläche etwa 400 Morgen 
inrauherVorgebirgslage 












Staudengärtnerel | 

GUSTAY DEUTSCHMANN | 

Lokstedi-Hamburg I 
smnlichit Dre grohen Vorräla son _ 


winterharten Blüten-u.alpinen 
Stauden -Seerosen Freilandiarn 
Dahlien - Blumenzwiebeln usw. 


Preisliste auf Anfrage, 





GARTENPLASTIK 


Figuren /Vasen /Drounzen /$Säulen /Blumes- 
schaien / Bänke / Tische / Sennenuhren, 


HERMANN TOCHTERMANN 


BERLIN - MARIENDORF 
Eisenadher Straße 16. := Telephon: Südring 3377. 





SODEREN EEE KUH TKITITU TIGEN 


& Seine RE amen 


WIDER 


€ Zllbert Siedler, Quedlinburg 


RER 


“ Verlangen Sie unberednete Preisliste 


SARA TA TATA FATAL TA TH TATIKNN 


Harzer Baumsdıulen 


Anzudt aller Baumfhulartikel 


Im rauhen Giebirgsklima abgehärter 


Albert Severin, Blankenburg /N. 


| Spezialfirma der Original Harzer hellroten Vogelkirfhen 





‚ „Ist. der neue hochwertige 


GARTENVOLLDÜNGER 


der |. G. Faerbenindustrie Aktiengesellschalt, der die drei 
Hauptnährstolle: Sticksiolf 28%, Kali 14%. Phosphorsäure 14"/, 


in einem lür das Pllanzenwachstum sehr günstigen Verhältais enthält 
Harnstoll-Kali-Phosphor BASF int besonders geeignet zur Dünfung 
von Garlengewächsen, Gemüsekuliuren, Biumen und Rasenflächen. 
Frühes Reifen, Besonders gute Qualität der Früchte 
Schnelles Wachstum, Hohe Ernten 
Anwendung his in den späten Sommer hinein bringt die besten Erlolge 
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich 
Auf Wunsch Nachweis von Bezugsquellen durch 
STICKSTOFF-SYNDIKAT 
Gesellschaft mil beschränkter Haltung 
BERLIN NW? 
Man fordere Originalpackungen 
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Soeben erschien: 


| 
Gustav Allinger | 
Dice Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung Dresden 1926 | 
Jahresschau Deutscher Arbeit h 

Erste Lieierung 

Mit 12 Pfänen, 40 Bildern und 2 Zeichnungen 2 

INHALT: Die Tubilfums-Osreäfen> Aukflelline / Der Gefamtentwurf / Die Große und die Kleine Shmucanlage / l 
| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 








Kommende Garten / Der kleine Hausgarten / Der Garten der Rofenfreundin / Die Gärten der 
Rofenneuheiten / Die Schulgärten / Der Garten der Heil- und Gifipflanzen / Die Frühjahrsblumenfchau 


Die Bedeutung der Dresdener Jubiläums-Gartenbau- Ausftellung, der größten Veranftaltung des deutfchen Gartenbaus feit vielen Jahren, die im 
Maiheft der Gartenfchönheit eingehend gewürdigt wurde, liegt nicht nur in der großzügigen Gefamtanlage, fondern auch in derFüllein die Zukunft 
weilender Gedanken, die der leitende Gartenarcitekt Guftav Allinger bei der Durchführung im einzefnen geftalter hat. Es handelt fih da um die 
wichtigften Probleme, um deren Löfung die heutige Gartengeltaltung ringt. Guftav Allinger legt nun felbfi Rechenfchaft ab über feine Arbeit, 
deren Wirkung über den Rahmen und die Dauer einer Ausftellung weit hinausreicht, Sein Werk wird dem zeitlichen Ablauf der Ausftellung 
folgend in drei Lieferungen erfheinen. Die erfte Lieferung, deren Inhalt die oben angeführten Kapitel anzeigen, liegt jetzt vor. Sie ver- 
öftentlicht zu den Darfegungen Allingers zum erffien Mal die genauen Einzelpläne, Bepflanzungsliften und die wictigften Schaubilder der 
Anlagen. Ihr Inhalt bietet nicht nur dem Gartengeftalter, fondern jedem, der fih mit Gartendingen befchäftigt, wertvollfies Material, 





Preis der erfien Lieferung brofsbiert 4- RM. 
POSTSCHECKKONTO BERLIN 76 290 


VERLAG DER GARTENSCHOÖNHEIT, BERLIN=-WESTEND 
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eine Zeitfchrift Er Bildern 
fiir Barlen-und Blumenfreund - für Liebhaber und Sachmann 


September 1920 





in Bemeinlchaft mit Karl Soeriter und Camillo Schneider 


herausgegeben von: Osfar Kuhl 
Verlag der Bartenfchönheit B.m.b.H. Berlin- Weftend 
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Ausführung in Eisen und Pitdpine, 
la Glas. Gebaut nach Entwürfen hervorragender 
Facleute. Hodhleistungsfähig im Betrieb und 
unverwöstlih, billig in der Anschaffung. 
VERLANGEN SIE ANGEBOTE! 


Richard Doeriel, Kirdaberg'%.. 
Sonderwerk für Gewähshausbau. 
Heizanlagen und Frühbeetienster 

here 
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Starke Pflanzen! = B R a BE L ER u Preise! 


bannen nennen Ueterien in Dolftein 







{ Cnresz von Ehren 
(J (Johs. von Ehren Nachlfl.) } 
| Baumschulen a 
(| Nienstedten (Holst.) bei Hamburg |) 


in aut tuteioierter Aare und auter Auswahl: 


KRoniferen, Rhod od endron, yler, 


gestaltung 


und „Sträucher / Stämmige und 
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Obergärt n er 
I. Kraft, selbst tätig, 48 Jahre, verh., lange Jahre in un- 
gekü ndigter Stellung, nachweislich beileutendeKrfahron; gen 
im gesamten Gartenbau, auch Neu- u Sportplatzanlagen, 
feinste Empfehlungen, sudht bald oder sjäter 
neien Wirkungskreis, wo Wert auf ideale Garten« 
elegt wird. Auch Verwaltung kleinen ee 
sitzc# oder dann Offerten erbeten unter B,$,2 - 
an .den BEE der Gärtenschönheit, Berlin-W ee Tr 













EEE EELET: 


J. A. HENCKELS 
ZWILLINGSWERK -SOLINGEN 


Hippen - Okullermesser - Copullermesser 
Gartenshheren sowie Stahlwaren aller Art 


mit dem bekannten RR Zwillingszeichen 


Hauptniederlage: Berlin W 66, Leipzigerstr. 117118 


EIGENE VERKAUFS-NIEDERLAGEN 
CÖLN a. Rh., DRESDEN, FRANKFURT a. M., HAMBURG, 
MÜNCHEN, WIEN 1. 
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Stauden Verlangen Sie beschreibendes Obstbäume 
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Dahlien ill Koniferen 
Schlingpflanzen | 'A | Rosen 
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Se Bretälip: 
fendet auf Wunkh 
Kofenfpeztalfulturen und Derfandgefhäft 









Jahresschau Dresden 1926 


Jubiläums- 
Gartenbau- 





BEACHTEN SIE DEN 


niedere, Hänge- u. Schlingrofen 
in fchönen Sorten 


Zierfträuder / Dbitbäume 
in allen Formen und jchönen Sorten 
in jtarfer Ware 


Iohannis- und Stachelbeeren 

in ffämmiger u. bujchiger Sorm, 

Himbeeren, Brombeeren, Erb- 

beeren / Straßenbäume / Heden- 
unb Schlingpflanzen 








ROSENSONDERGARTEN 
WICHMAÄNN 
MÜNCH & HAUFE 








Aprilbis Oktoberi92%6 


Dauerausstellung: 
| Pllanzen-Erzeugung Wissenschaft 
i Pilanzen-Verwendung Indusirle und Technik 





Letzte Sonderschau 
'vom 7.—10. Okt. 1926: | 





VERZEICHNIS U. PREISAUFGABE | M UN IC Hi >H A U FE Obst-, Gemüse-und 





AUF ANFRAGE UMGEHEND 





F ROSENKULTUREN  chrysanihemumscau 
RESDEN-LEUBEN | = = 


Mr U. HUCHSTAMMEOSEN U, 4, STHÄUCHER 
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Redit Im Qarten . „u. 2222800, a 
| Neue Büder re 1 


a Deutfland 4 G.-M. und 0.75 G.-M. 
- Verlandkoften(Poftfchedkkonto Berlin 76290), 
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eine Zeitfdrift mit Bildern 
für Garten« und Blumenfreund 
für Liebhaber und Fadmann 
in Gemeinkbaft mir Kar! Foerfer 
und Camillo Schneider 
Berausgegeben von Oskar Kübl 


& 
Inbalt des Septemberbheftes: 


Seite 
Perowskia atriplicifolia / Bild ....... 227° 


Camillo Schneider / Die Einteilung der 

Dahlien / Mit 15 Bildern .......... 225 
Th. Hoog jr. / Dahlien in Holland. ..... 230 
Anni Epftein / Herbft in Paläftinas Gärten 233 
Nodmals Iris susiana / Bild ........ 274 
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u Jem Hamburger Stadtpark find dur Direktor Linne mandertei Verfuhe mit Einjahrsblumen 
ach v Gelegen hei en tvolle Beobachtungen über die Ve di Srefe A 

I gemasßt worden, die Gefegenheit gaben, wertvolle Beobachtungen über die Verwendung drefer wich= 
tigen Sommergewächfe zu machen. Das Bild verankbauficht, wie fbön diefe Blumen wirken können, 

wenn man ie aß Farbenflichen und - Streifen behandeft. Wählt man gute Sorten von Tagetes, Petunien, 

Tropaeofum und dergfeichen, Jo ergibt es ein Buntes und Jod barmonifbes Ganze, - Bild Fr. Meyer 





A n Stuttgart bat Gartendirektor Ehmann ein reizendes Sondergärtcben gefbaffen, das den ganzen 
K Sommer- und Herbftzauber der Biumen in fib bannt. Das Gefände fleigt fangfam an, und mit dem 
f Anfteigen der Fläche vergrößern fich auch die Pflanzenformen. Sie endigen in CGladiofen, Canna und 
Dabtien, die das Ganze beberrfhend berabfbauen auf Petunien, Phfox, Ageratum, Verbenen, Cafen- 
Jula, Callopsis, Antirrkinum, Lagetes, Bartnelken, Clarkien, Iberis und Nigella. - Bild Hıldenbrand 
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Perowskia atriplicifolta.— Bild Goos 








Im September 


CAMILLO SCHNEIDER / DIE EINTEILUNG DER DAHLIEN 


El der Ausarbeitung 

des Dahlienbuches in 

der Reihe der Bücher 
der Gartenlchönheit, dellen 
Herausgabe bevorlteht,war 
es nötig, zur Frage der 
Klallihzierung der Dahlien= 
[orten beltimmt Stellung zu 
nehmen. Es erlcheint ange- 
bracht, darüber audı an die= 
fer Stelle zu berichten, da 
die Klallenbezeichnung ge= 
rade bei uns in Deutfchland 
bisher nod lehr zu wün- 
[hen übrig läßt. Wirkönnen 
allerdings hier diefe Frage 
nicht fo ausführlich behan= 
deln, wie es im Bude im 
Anfchluß an die hiftorifchen 
und botanilchen Betradh- 
tungen geldieht ; wir möc: 
ten jedoch die Grundzüge 
möglichlt anfchaulich erläu= 
tern, auf denen eine folche 
Einteilung beruht. 
Die erlten Einteilungsver= 
fuche der Dahlienforten vor 
Erfcheinung der Kaktus- 
Dahlien, wie wir fie etwa 
aus den Schriften der drei- 
Biger Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts kennen, in denen 


Kfeinblumige einfade 
Dabfie: Apfefbfüte 
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es ja I[chon weit über tau- 
fend Sorten gab, legten auf 
Merkmaleim Wuchs, inder 
Form und aud in der Hal: 
tung der Blumen Wert, die 
unsheute mit Rechtbelang=- 
los dünken. Die erlte, wenn 
man will, willenfhaftlihe 
Finteilung verluhte 1896 
A.Voß bei der Bearbeitung 
vonV ilmorins Blumengärt: 
nerei zu geben. Er legteda= 
mit bis zu einem gewillen 
Grade denGrund für unfere 
heutige Gliederung, ge= 
brauchte aber (hwerfällige, 
lateinifche und deutfche Be: 
zeihnungen undkonntelich 
damitnichteinbürgern. Viel 
glücklicher find die Anga- 
ben in Vilmorins bekann- 
tem Buche »Les Fleurs de 
pleineterres von ı909. Hier 
treten Ichon die Schmu- 
Dahlien als Dahlias deco= 
ratifs auf, Im welentlichen 
das Gleiche wie Vilmorin 
[hlugder FranzofeF.Cay: 
EUX 1916 VOr. 

Wirklich grundlegend war 
die 1921 und ı924 von der 
National Dahlia Society 
in England im Verein mit 
der Royal Horticultural 





Society gegebene Klafhfizierung. Wir haben darüber bereits berichtet 
(Band V, Seite 200) und wiederholen heute kurz die Klaffen. I. Einfache 
Dahlien: fie zerfallen in zwei Unterklallen: A. Einfahe Schau-Dahlien 


(Show Single Dahlias) und B. Einfahe Shmuck-Dahlien (De- 
corative Single Dahlias). II. Einfahe Mignon-Dahlien (Mig- 
non Single Dahlias). III. Halskraufen-Dahlien (Collerette Dah- 
lias). IV, Anemonenblütige Dahlien (Anemone-flowered Dah- 
lias). V. Paeonienblütige Dahlien (Paeony-flowered Dahlias). 
VI. Kleinblumige paeonienblütige Dahlien{Small-flowered Pae- 
ony=flowered Dahlias, eine Klalle, die man jetzt auch »Charın 
or Miniature Paeony Dahliass nennt. VII. Niedrige paeonien- 
blütige Dahlien (Dwarf Paeony=-flowered Dahlias). VII. 
Schmuck -Dahlien (Decorative Dahlias). IX. Kleinblumige 
Schmuck-Dahlien{Small lowered Decorative Dahlias). X. Nie- 
drige Shmuck-Dahlien (Dwarf Decorative Dahlias). XI. Ca- 
mellienblütige Dahlien (Camellia-Howered Dahlias). XII. Schau= 
Dahlien (Show Dahlias). XIll. Pompon = Dahlien (Pompon= 
Dahlias). XIV. Stern-Dahlien (Star Dahlias). XV, Kaktus- 
Dahlien (Cactus Dahlias). XVI. Niedrige Kaktus-Dahlien 
Dwarf Cactus Dahlias). 

Inzwifchen hat fih in Amerika die Dahlienkultur und Zucht 
zu außerordentlicher Höhe entwickelt. Es ift da natürlich, daß 
die in den Vereinigten Staaten zur American Dahlia Society 
zulammengefhloflenen verfchiedenen Dahlien - Gelellfhaften 
auch zur Frage der Klallifizierung Stellung nahmen. Ihre Ein- 
teilung ifinach den Angaben im Bulletin diefer Gefellfchaft (ser. VI. 
no. 32 vom April 1925) folgende, die wir getreu wiedergeben: 
Kaktus= Dabfie (Cactus Dahlia): a. echter Nötenförmiger Typ, 
Blumen ganz gefüllt; Strahlenblüten (Peralen) lang, Ihmal, ein- 
wärts gebogen oder verbogen, mit Icharfen, geteilten oder Nö- 
tenartigen Spitzen mit rückwärts gerollten Rändern, fodaß le 
in den äußeren Blütchen auf mehr als die Hälfte der Strahlen- 
länge eine mehr oder weniger vollkommene Röhre bilden. — 
b. Kaktushybride oder Halb -Kaktus-Typ (Hybrid Cactus 
or semi=cactus type): Blumen ganz gefüllt; Strahlenblüten 
verglichen mit denen des vorhergehenden Types kurz, breit, 
flach, zurückgebogen oder verbogen, nicht Icharf gefpitzt, außer 
wenn die Enden (geweihartig) geteilt find, Ränder leicht zu= 
rücgerollt, und Röhre der äußeren Blütchen, wenn vorhanden, 
weniger als halb lo lang wie der Strahl. 

Schmuck- Dahlie (Decoratif Dahlia): Syerm. Dabfie: Ifeld 
Gefüllte Blumen, eher flach als ballför- Srar. — Bild Malby 
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Hafskraufen= Dabfie;: Kärden 
von Sdwarzathal.- Bıld C. 5. 
mig, mit breiten, flachen, etwas 
locker angeordneten Strahlenblü-= 
ten, die breite Spitzen oder runde 
Finden haben, die gerade oder 
herabgebogen, nicht einwärts ge- 
krümmt find, und deren Ränder zu: 
rückgerollt, wenn überhaupt ge- 
rollt find. 
Ball= Dahfıen (Ball - Shaped, 
Double Dahlias): a. Sdau=Zyp 
(Show type): Gefüllte Blumen, 
eher kugelig oder ballförmig, als 
breit oder flach, bis zur Mitte ge- 
füllt, eineregelmäßige piraligeÄn- 
ordnung der Blütchen zeigend,; 
Strahlenblüten mehr oder weniger 
federkielartig (quilled) oder mit 
deutlich einwärtsgebogenen Rän- 
dern und gerundeten Enden Die 
Fancy Dahlias genannte Klalle 
wird bei diefer Rinteilung nicht be= 
fonders anerkannt, fondern ilt un= 
ter Ulntergruppe a eingelchlollen). 
—b, Riefen=Schbau= Zyp (Hybrid 
show, giantshow or collosaltype): 
Blumen ganz gefüllt, breit halb- 
kugelig oder lachkugelig in Form, 
locker gebaut, lodaß die Ipiralige 
Anordnung der Blütchen nicht lo= 
fort deutlih it: Strahlenblüten 


breit, (chwer, becherförmig, oder federkielartig mit runden Enden oder 
eingebogenen Rändern. —c. Pompon=Zyp (Pompon type): Form und 
Farbe wie bei a und b, aber Blumen unter fünf Centimeter Durchmeller. 





Großblumige Dupfex= Dahlfie 
Schneekönigin 
Paeonienblürige Dahlien (Pae= 
ony=flowered or Art Dahlias): 
Halbgefüllte Blüten mit offener 
Mitte, die inneren Strahlenblüten 
find gewöhnlich gelockt oder ge- 
wunden, die anderen oder äuße-= 
ren Petalen find entweder fach, 
mehr oder weniger unregelmäßig. 
Dupfex-Dablien (Duplex Dah- 
lias): Halbgefüllte Blumen, deren 
Mitte beim Aufblühen falt ganz 
frei ift, Petalen in mehr als einer 
Reihe, mehr als ı2, lang und flach 
oder breit und gerundet, nicht 
deutlich gelockt oder gewunden. 
Viele fogenanntePaeoniendahlien 
gehören hierher. 
Einfache Dablien (Single Dah- 
fias); Blumen mit offener Mitte, 
klein oder fehr groß, mit 8 bis ız 
Strahlenblüten, die mehr oder we= 
niger in einem Kreife ftehen, Rän- 
der oft herabgebogen (nach unten 
oder rückwärts gewendet?. In Be= 
zug auf Farben gibt es keine Uln= 
terlchiede. Der Typ umfaßt die 
großen Formen des zwanziglten 
Jahrhunderts (the large Twentieth 
Century), wie auch die kleinen 
englifhen Varieräten. 
Halskraufen Dahlien (Collarette Dahlias): Einfaher Typ; Blumen Grunde jeder Strahlenblüte entlpringen und eine Kraufe um den Dis- 
mit offener Mitte mit nicht mehr als 9 Strahlenblüten, bei denen jeeine kus bilden. 
oder mehrere kleinere Strahlen von einer meift verlchiedenen Farbe am Diefe nordamerikanilhe Einteilung wird, wie wir noch fehen werden, 


den heute vorhandenen Typen befler gerecht als die englifche. 
M,. 
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typen lich ganz natürlich bei einem Überblick über die Formen, 
die wir kennen, und deren Entwicklung ergeben. 
Zunädft doch der Typ der Ainfasben Dahlie, der mehr oder 
minder der Wildform, wie fie uns Dahlia pinnata (Dahlia va- 
riabilis, D. coronata} zeigt. Hier ilt nur eine einzige Reihe von 
etwa 8 bis höchltens ı1z breiten und flachen Strahlenblüten vor- 
handen. Die Mitte des Blütenköpfchens (es braucht wohl nicht 
betont zu werden, daß wir es hier mit einem folchen und nicht 
mit einer Blüte im normalen Sinne zu tun haben und daß die 
Ausdrücke einfach, gefüllt und halbgefüllt nur im übertragenen 
Sinne angewendet werden) wird eingenommen von den kleinen 
Röhrenblüten der Scheibe (des Diskus). Zu diefen einfachen 
Dahlien zählen auch die Gruppen der Halskraufen-Dahlien und 
der Anemonen - Dahlien. Aud hier ift [tets nur er»e Reihe (ein 
Kreis) breiter großer Strahlenblüten vorhanden. Die Blütchen, 
die die Kraufe bilden, find allerdings auch Strahlenblüten und 
keine Röhrenblüten, aber in der Form, Färbung und Anord- 
nung lo auffällig, daß man die Halskraufen-Dahlien doch nicht 
zu den halbgefüllten fiellen kann, Hinwiederum lind bei den 
"  Anemonen= oder Clematis-Dahlien die Röhrenblüten in ihrer 
Gelamtheit vergrößert, aber nichtzuStrahlenblüten ausgebildet. 
Alle diefe Gruppen der einfachen Dahlien zeigen nun zwei oft 
fehr fcharf gelchiedene Formentypen, die die Engländer nicht 
- mit Unrecht als Show Singles und Decorative Singles bezeich- 
"nen, wobei die erlte Gruppe rundblütige Formen umfaßt, bei 
denen die breiten ffumpfen Strahlenblüten ftark übereinander 
greifen, während bei der zweiten Gruppe die [pitzeren Strah- 
lenblüten (Petalen) an den Enden getrennt find, fodaß die Blu- 
men mehr fternartig wirken, Allerdings zeigen nur extreme 
Formen diefe Typen fehr klar, und in Deutfchland find die rund- 
blütigen Formen, die man in England in letzter Zeit gut durch- 
gezüchtet hat, noch [ehr wenig bekannt. Aud die Amerikaner 
"  unterlcheiden fie ja nicht. In beiden Ländern hebt man audı die 
großblumigen einfachen Sorten nicht hervor, die in der Gruppe 
der »Decorative Singless« jetzt immer mehr in Erfcheinung 
| Kleinblumige Sbmucd:Dabfje; treten. Eine Iharfe Trennung 
ee  „Juweeltje. - Bild.J. F. Ch. Dix zwilchen kleinblumigen und 
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riefenblumigen Sorten fcheint aber bei allen Typen fehr angebracht, da 
die Gartenwerte folcher Formen recht verfchiedenartige find. Und auf 
den Eindruck, den die einzelnen Typen der Dahlien im Garten machen, 


muß man doc ganz befonders bei der Eintei=- 
lung fein Augenmerk richten. 

Das was für die einfachen Dahlien gilt, hat auch 
für den zweiten Grundtyp, den der Aa/bge- 
füllten, leine volle Berechtigung. Diele halbge- 
füllten Formen werden bei uns, nachdem ie 
doch bereits in den neunziger Jahren und um die 
Jahrhundertwende eineRolle gelpielt hatten und 
die Vorläufer der Schmuckdahlien und Riefen= 
Schmucdahlien find, noch viel zu wenig be- 
achtet. Man lieht in ihnen zumeift nur unvoll= 
kommen gefüllte Formen, wie lie lich ja bei 
manchen fonft gut gefüllten Sorten nicht lelten 
zeigen. In England aber, wie auch in Amerika 
und Holland, hat man die Schönheit gerade 
halbgefüllten Formen längft gebührend aner- 
kannt und fehr hübfche Sorten herausgezüchtet, 
die in die oben genannten Klallen der Paeo- 
nien=Dahlien, Stern-Dahlien und Duplex-Dah- 
lien eingereiht find. Wir wenden auh mand- 
mal den Ausdruck Paeonien-Dahlien für ge= 
füllte Formen an. Es ift aber notwendig, was 
aus dem Folgenden noch zwingender hervor- 
gehen wird, daß wir uns endlich über den Be- 
griff folcher Bezeichnungen klar verltändigen. 
Jetzt herrfcht in unferer Kataloglpradhe noch 
eine beinahe babylonilhe Verwirrung. 

Wir kommen nun zu den gefüllten Formen, 
allo folchen, bei denen die Blütchen des gelam- 
ten Blütenköpfchens in Strahlenblüten umge- 
wandelt find. Diele Formen Itellen vom gärt- 
nerifhen Standpunkte den Endtyp der Ent- 
wicklung dar. Unter ihnen dürfte wiederum der 


Kaktus= Hybrid- Dahfie: Kafıf. - Bild Biffinger 
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Sömuc-Dablien: Emilie Nagels 
und Tresor Anversois, Bell. 
Balltyp das Extrem bilden, wäh- 
rend die Shmucktyp-Formen zu 
den halbgefüllten deutlich über- 
leiten. Jedenfalls kommt bei einer 
zuweilen vorgefchlagenen Anein- 
anderreihung der Klallen nah dem 
Zeitpunkteihres Erlcheinensinder 
Kultur der eigentliche Zulammen= 
hang der Typen und Klaflen nicht 
recht zur Geltung. Es lei neben- 
bei bemerkt, daß die erltie über- 
haupt bekannt gewordene, von 
Cavanilles in Madrid 1791 kulti= 
vierteund befchriebene Dahlie eine 
halbgefüllte Form darftellte. ja 
felbft die noch älteren Abbildun- 
gen aus dem Werke von Hernan- 
dez von ı65ı zeigen Ihon mehr 
oder weniger gefüllte Formen. 
Bei uns traten um 1808 die erlten 
ganz gefüllten Dahlien auf, die 
den alten Georginen im gärtneri- 
[chen, nicht im botanifhen Sinne 
entiprachen. Botanifc ift der Na- 
me Georgine gleihbedeutend mit 
Dahlie, fchon aus dielem Grunde 
läßt man mit Recht jetzt diele Be- 
zeihnung ganz fallen und Ipricht 
von Ball-Dahlien. 
Die Zahl der gefüllten Sorten ilt 
nun heute eine überreiche und ihre 
Formenfprade ift gleichfalls eine 
verwirrende. Es lallen [ih aber 
heute noch drei Haupttypen fehr 


wohl auseinander halten. Dies find der XaArus= 7yp, der in den neun- 
ziger Jahren feine große Zeit hatte, nachdem er [ich langlam aus Dahlia 
Juarezi, einer mexikanifchen Gartenform, die 187z nach Europa kam, 
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Riefen -,y Amuchdaplie F 
Grfetfher. - Bild C. 5. 
und anderen Formen her- 
aus entwickelt har, Fr ilt 
durh die oben gegebene 
Kennzeichnung der Äme= 
rikaner und durch das Bild 
der Sorte Goldene Sonne 
hier wohl zur Genüge cha= 
rakteriliert. 
Vergleihtmanihn mitdem 
Schmuck TZyp(Decorative 
type), wie er oben belchrie- 
ben und durh die Sor- 
ten Frau Frieda Falken= 
hagen, Juweeltje, Emilie 
Nagels und Tresor Änver: 
sois im Bilde feltgehalten 
ift, fo Ipringt der Unter- 
[chied lofort in die Augen. 
Nict minder [harf kenn- 
zeichnet lich der Ba/- Zyp 
in den Bildern der Sorten 
Cardua, Secretaris Voors 
und Sunset, [owie durch 
die oben gegebene Be- 
Ichreibung. 
Es fragt fih nun, ob und 
wie man gewille Zwilchen- 
formen eingliedern loll, die 
heutzutage als Kaktushy- 
briden, Hybrid - Dahlien 
und auch Edel-Dahlien in 
den Katalogen geführt wer- 
den. Sowohl das Wort 
Edeldahlie, wie der Begriff 
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Hybrid-Dahlie müllen verf[hwinden, da hie nichts Rechtes belagen. Der 
Ausdruk Schmuck-Dahlie ift längft durch die Bezeihnungen Decora- 
tive Dahlien und Dahlia decoratif feftgelegt worden. Der in England 








üblihe Ausdruck Show Dahlia für das, was wir bisher Georginen 
nannten und jetzt Ball- Dahlien nennen, müßte durch Schau - Dahlie 
überferzt werden, doc ilt der durh die Amerikaner eingeführte Name 


Ball-Dahlie vorzuziehen. Nehmen wir allo als 
die drei Grundtypen der gefüllten Dahlien den 
Kaktus-Typ, den Shmuc-Typ und den Ball- 
Typ an, fo haben wir eine Grundlage erreicht, 
auf der man lich international [ehr gut zulam- 
menfinden kann. 

Meines Erachtens müflen wir aber doch weiter 
gehen in der Unterfheidung. Zunädhlt follten 
auch wir im Sinne der Amerikaner den Begriff 
Kaktushybride felthalten für Formen, die zwis 
(hen den Kaktus-Dahlien und dem Shmuc- 
Typ ftehen, Hierfür ift die bekannte Sorte Ka- 
lif, die unler Bild zeigt, vielleicht mit am cha- 
rakteriltilchiten. Jedenfalls fallen unter den Be- 
griff Formen, die fih noch deutlich an den Kak- 
tus-I yp anlchließen. In unferem Buche haben 
wir zunädhlt die Klaffe Kaktushybrid-Dahlien 
nicht abgetrennt, ich rue dies aber zur [chärfe= 
ren Betonung und zur Änregung für künftige 
internationale Vereinbarung im folgenden. 
Beim Schmuck-Typ ift nun fraglos die Klafle 
der Riefen-Schmuck-Dahlien feltzuhalten, da 
diele in ihrem ganzen Welen [ich gärtnerifch 
von dem eigentlichen, kleinerblumigen Shmuc- 
typ recht gut [cheiden, Wir gaben bereits im 
September letzten Jahres in der Beilage das Bild 
der Rielen-Shmuck-Dahlie Mevrouw Ballego, 
das diefe Klafle fehr gut veranfchaulicht. 

Zum Schmuck Zyp gehören noch zwei For- 
mengruppen, die als Rofetten-Dahlien und als 
Seerofen-Dahlien gehen. Die durch die Sorte 
Juweeltje im Bilde charakterilierten Rolfetten- 
Dahlien kann man mit Recht als Kleinblumige 


Kaktus» Dabfie: GoldeneSonne. - Bilder Pfitzer 


Scomucdabfie: Frau wu 
Frieda Falkenbagen 

Shmuk-Dahlien den 
Schmuc - Dahlien im ' 
engeren Sinne unter=- j 
ordnen. Der Seerolen= | 
typ ilt in feinen Ver» 
tretern, wie der allbe- 
kannten SorteSchönes 
Farbenkönigin recht 
bezeihnend.. Aud 
Sorten wie die hierge= 
zeigte Ladhmöve ge- 
mahnen etwas an die- 
fe Form. 50 lind denn 
die Grenzen gegen 
die Shmuck-Dahlien 
wie gegen gewille Ball» 
Dahlien recht Ihwerzu 
ziehen.Dasgiltja auch 
für den in England 
üblihen Begriff der 
Camellia Dahlias, die 
Typen wie Lachmöve 
und Seerolen=Dahlien 


ähneln. Man beachte 
| 


— = BER ER m - = 
nn Zn = m -.. 


das Bild der Sorte 
Mauerblümcden {Bd. 
VI, Seite 162), dieman 
in England unbedingt 
als Camellien-Dahlie anlprehen würde. Man lıeht jedenfalls, wohin die 
Herausgreifung folcher kleinen Klallen führt. Dies gilt auch für die [o- 
genannten Chrylanthemum=Dahlien, die man aus den Kaktushybriden 
herausfchälen könnte und wozu man Sorten wie Iusulinde oder Porthos 
bringt. Alle diefe follte man nad ihrer Gelamtwirkung im Garten bei 
den ihnen darin ähnlichen Klallen einreihen. 

Wir kommen nun zum Baf-7yp, der in der Klalle der Ball-Dahlien 
(Show Dahlias) und der der kleinblumigen Pompon-Dahlien zwei gut 
umlchriebene Gruppen aufweilt, die unfere Bilder der Sorten Secretaris 
Voors und Electros (wer die Sorte nicht mag, kann [ich darunter eine be- 
liebige andere Pomponlorte vorltellen) zeigen. Es gibt nun aber eine 
Reihe großblumiger neuer Sorten, die lih gewillermaßen zwilchen den 
Schmuck=-Typ und Ball-Typ einfhalten, dabei aber doch wohl dem 
Ball-Typ näher ftehen. Diele führen die Amerikaner, wie Ichon bemerkt, 
als Giant show or 

Collossal type. Ic 
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möchte deshalb auc as 
bei uns den Begriff ; 
Riefen = Schaudahlien 5 

indiefem Sinneals eine 

Klalle unter dem Ball- 


Typ feltgehalten wil- 
len, die der der Rielen= 
Shmucdahlien unter 
dem Shmuck-Typent: 
[priht. Solhe neuen 
deutlichen Sorten, wie 
etwa die abgebildete 
Gletfcher, fallen mei- 
nem Gefühl nach dar= 
unter. Doc haben wir 
indemBuceaud diele 
Klaflfe vorläufig noch 
nicht geführt. 

Nadı dem bisher Ge= 
lagten falle ich das meir 
nes Erahtens W ichti= 
ge in der auf Seite 232 
gegebenen Einteilung 
zulammen, dieeine in= 
ternationale Verltändi- 
gung anbahnen möge. 
Pompon»Dabßfıe: 
Efectros.- BilderC. 5. 
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EDEN Vielleicht gibt der In- 
ternationale ÜOarten- 
bau=-Kongreß, der im 
September 1927 in 
Wien tagen loll, dazu 
Gelegenheit. 


Dablien in 
Holland 


M Gegenfatz zum 
Jahr ı924 hat das 
vergangene Jahruns in 
Holland viele Neuhei- 
ten befcheert, die aller- 
dings längft nicht alle 
erwähnenswert lind. 
UnzähligeKometen er 
[cheinen am Dahlien- 
himmel,umnachkürze- 
rer oder längerer Lauf- 
bahn fpurlos zu ver- 
[hhwinden, Denn nur 
ganz wenige Neuhei- 
ten werden den Fix= 
Iternen einverleibr. 
Großes Auffehen er- 
©  regten insbefondere ja 
um amerikanilche Neuhei= 
ten, von denen folgen= 
de wohl unbedingt als gut gelten können: Ambassador, Amun-Ra, 
Giant Ruby, Mrs. Carl Salbah, Mrs. I. de Ver Warner und Robert 
Treat. Alle gehören zu den Riefen-Shmuck-Dahlien. 
Ambassador nähert Ich in der Form den Kaktus-Dahlien beziehungs- 
weile den Kaktushybriden. Die Blumen lind fehr groß, fternförmig, gelb 
mit bronze Schattierung, und ftehen auf fiarken langen Stielen. Cziarır 
Ruby dürfte eine gute Zukunft haben, ift doc in knallroten Sorten der 
Höhepunkt nocd lange nicht erreicht. Von fcharlachroten feien hervor= 
gehoben die holländilchen Nellon’s Xariffa, die den Fehler hat, zuviele 
halbgefüllte Blumen zu bringen, Richard Heuckeroth, die zu Ipät in 
Blüte kommt, und Vuurbaak, deren Stiele nicht gut find. Eine im Auge 
zu behaltende Neuheit ilt Mrs. 7. de Ver Warner mit flachen Rielen- 
blumen auf ziemlich guten Stengeln. Die Färbung ift mauve-lila mit 
rofa Schein. Robert Treat füllt wirklich die traditionelle Lücke aus, 
weil die aparte kirlch= 
rote Farbe noch nicht 
vertreten war.Diegro- 
fjen Blumen ftehen auf 
guten Stielen. Arzirır= 
Ra ilt bereits mehr 
verbreitet ; die Rielen- 
blumen zeigen ein an- 
genehmes ‚Kupfrig- 
orange mit alt-gold 
Schattierung. Die Blu- 
me fteckt leider etwas 
im Blatt. Mrs. Carf 
Salbacb ilt eine gute, 
zartlilaabgetönteSor- 
teaufweißemGrunde. 
Ich hatte leider nur we= 
nig Gelegenheit, die 
Sorten auf dem Felde 
zu beurteilen, da in 
den meilten Fällen in= 
folge verzögerterÄus- 
pflanzung der Stek- 
linge der Flor erft 
[pätim Herbfteeintrar. 
Die innige Beziehung 
zwilhen Größe der 
Blumen und Blühwil- 
ligkeit war auch hier 
zu bemerken. Selbit- 
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redendtragen die über- 
großen Dahlien nicht 
[o viele Blumenwie die 
kleinerblütigenälteren 
Sorten, 

Vonden holländifchen 
Sorten lei als erlte die 
liebliche bunte Erlchei: 
nung von C/own er= 
wähnt, deren mäßig 
große Blumen orange- 
rot und weiß gefleckt 
find. Sie foll angeb- 
lih aus einer Kreu= 
zungder altbekannten 
und in ihrer Art wohl 
immer noch unüber- 
troffenen Sorte Prin= 
ses Juliana mit der ein= 
fahen Helvetia, die 
aud als Soleure oder 
Dänilche Flagge geht, 
hervorgegangen [ein. 
DieBlühwilligkeitvon 
Clownilteine erftaun= 
liche, 

Von den Äalsmeer- 
fchen Neuheiten hat 
Maria Houtman be= 
reits großen Beifall ge- 
funden. Die guten, 75 bis 100 Centimeter langen Stieleheben die bronze- 
terrakottafarbenen Blumen gut aus dem Laub. Die dunkelkarminrote 
Johan Mensing macht in Aalsmeer auf dem feuchten Boden in den ge- 
[hützten Gärten einen fchönen Eindruck, in [hlechteren Lagen erfüllt 
fie jedoch die guten Erwartungen nicht. Sie dürfte in erfier Linie eine 
Dahlie fürs Glashaus lein. 

Eine bedeutungsvolle Sorte haben wir in Wire ran Fleemstede, die 
angeblich eine Verbeflerung der bekannten Jonkheer van Teets bilder. 
Diele ilt eine großblumige, Ichneeweiße Schmuckdahlie, die [ich aber in 
den Kulturen nicht halten wird, da die Knollen [dhlecht durch den Winter 
kommen und als Gartenpflanze die langen kahlen Stengel nicht ange- 
nehm find. Der Varietätsname der Neuheit ift bezeichnend gewählt, 
da er die Erinnerung an einen fchon feit dem Mittelalter bekannten 
Namen fefthält und anzeigt, daß diefe weiße Sorte aus Heemstede 
bei Haarlem fiammt. 
Ein anderes Zentrum 

der holländifchen Dah- 
lienkultur ift Baarn. 
Dievon hierftammen- 

de Safmonea ilt im 
Laufe der Jahre eine 
Weltforte geworden, 
und die zwei Worte 
ähnelt Salınoneas be: 
deuten eine Empfeh- 
lung, die mehr fagt, als 

die ÄngabevielerEin- 
zelheiten. Inder Farbe 

ift fie heute noch un= 
übertroffen. Fine [chö- 

ne Variante mit oran= 
ge=lahsfarbenen Blu: 
men ilt Mevr. (Frau) 
Dix, Ein weiterer 
Salmonea=-Sämling ilt 
Orion mit malven- 
rolafarbenen Blumen, 

die mir eine gute Ver- 
bellerung von Princeß | 
Mary zu fein fcheint. 
Aus Baarn fiammt 
auch die neue Pink 
Favourite mitgroßen 
(ternförmigen Blumen, 








Riefen =» Shaudahlıe : 
Cardua. - Bild C. 5. 
deren Farbe rola mit 
flbernem Schimmer 
it. Erwähnt lei aud 
Firebrand, eine Kak- 
tushybride mit leuch- 
tend karminfcharladh- 
farbenen Blumen, die 
gut gefüllt find. Die 
Pflanze wird etwa 
1.40 Meter hoch. 
Andere Neuheiten 
find noh Rof& Ek- 
gance, reichblühend 
mit rein rola Blumen, 
deren Mitteetwasgelb- 
lih Ichattiert ift, was 
das Rolanod hebt, Se 
cretaris Voors, eine 
Balldahlie mit lachs- 
rolafarbenen Blumen, 
ferner Pax mit Ichma- 
len Zungenblüten und 
bräunlihem Farbton. 
Es ift interellant zu 
beobachten, wie fi 
das Gebilde der mo-= 
dernen Dahlie immer 
mehrvervollkommnet. 
Stufenweile erreichen die Farben den Gipfel. So läßt lich unter den lila 
Farbentönen kaum nod etwas befleres denken, als Remembrance, eine 
Schmuckdahlie, bei der Farbe, Form, Haltung und Blühwilligkeit ideal 
find. Durch fie werden ihre Vorgänger, wie Lady Derby, Rev. John 
Robinfon, Amethyst und wie fie [onlt heißen mögen, entbehrlich. Gelb 
hat in Lemon Osteen vielleicht den letzten Schritt getan. Die Pflanze 
wird bis zwei Meter hoch und ilt den ganzen Sommer hindurch über» 
deckt von einer Menge guter Blumen auf ftarken Stielen, [odaß die Sorte 
nicht genug empfohlen werden kann. In Weiß ilt noh immer Prinses 
‚Juliana Favorit und im Blütenreichtum bisher noch nicht gefchlagen. 
Menny Carlfee mit großen Ichneeweißen Blumen ift von den neuelten 
die belte. In Rofa gibt es die jetzt etwas veraltete Princess Mary, ferner 
die reihblühende Mr. Drelfelhuys, deren filbriges Rola leider zwilchen 
rofa und weiß fhwankt. Mr. Dix ilt dunkel fatinrot, und Murillo befitzt 
ein angenehmes glän- 
zendes Rofa. In Pur- 
pur ilt ‚Ja Dempsey 
zu beachten, Mme. 
Curie, Kind Albert, 
Roem van Nykerk ha: 
ben fıch auf die Dauer 
nicht bewährt. 

In den fogenannten 
Herbfifarben gibt es 
eine ÜInmenge Sorten. 
King of the Autumn 
war die erlte, die Pllan- 
zen tragen jedoch meilt 
halbgefüllte Blumen, 
Sehr fhön find noch 
immer die alte /rsu= 
finde, in der Form 
wohl noch unübertrof- 
fen, und Panorama. 
Unter den orangefar- 
benen iltOrangeKing 
gut, ÄArtis ilt mit rot 
fchattiert. Die letzte 
hier zu erwähnende 
ft John Kingdon 
Sit von blendend 
orangeroter Färbung. 


Balldahlıe : Secretaris 
Voors. = Bild Abbing 


231 


2 





ww 


Riefen-Scömuckdahlie : Orange King 


In den öffentlichen Parkanlagen und an Stellen, wo man im Sommer 
eine Mallenwirkung erzielen will, verwendet man jetzt mallenhaft 
Mignon-Dahlien, eine Gruppe einfacher Dahlien, deren Höhe zwilchen 
40 und 70 Centimeter [hwankt. Die bekannte deutfhe Züchtung Rot- 
käppdhen mit rein fcharlachroten Blumen, wie auch die Schwarz-rot- 
gold, deren kosmopolitifher Name Rouge-er-Noir ift, werden meilt 
noch zu dieler Gruppe gerechnet. Man bringt angetriebene und abge- 
härtete Knollen gleih nach Entfernung der Frühjahrsblumen, wie Lak, 
Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht und Bellis auf die Beete und letzt 
Über/ficht 

A. EINFACHE DAHLIEN: 

Klaffe I. Kfeinb/umige einfache Dablıien: 

Blumen nicht über 7,5 Centimeter im Durchmeller. Diefe Klalfe ift im 
welentlichen identifh mit den Show Single Dahlias der Engländer. 

a. Hohe Sorten: Pflanzen über ı,25 Meter hoch; Beifpiel die Sorte 
F. C. Heinemann, 

b. Mittelhohe Sorten: Pflanzen 60 Centimeter bis ı Meter hoch, Beilpiel 
die abgebildete Sorte Apfelblüte. 

c. Niedrige Sorten: Planzen unter so Centimeter hoch; hierher gehören 
die fogenannten Mignon-Dahlien, Beifpiel die Sorte Prins Hendrik. 
Kfaffe II. Riefenblumige einfacbe Dabhlien: 

Blumen über 8 Centimeter im Durchmeller, Hierher gehören die meilten 
Decorative Single Dahlias der Engländer. Die Sorten find im allge- 
meinen hod, fodaß lich wenigltens vorläufig eine Unterteilung der Klaffe 
erübrigen dürfte; Beilpiel die Sorte Beerhoven. 

Kfaffe III. Halskraufen-Doblien: 

Zwilchen die großen flachen Strahlenblüten und die Scheibe fähaltet lich 
ein kraufenartiger Kranz von kleineren, meilt abweichend gefärbten, 
etwas unregelmäßigen Strahlen ein. Beifpiel die abgebildete Sorte Kät- 
chen vom Schwarzarhal. 

Kfafe IV. Anemonen-Dahlien: 

Hier find die röhrig bleibenden Scheibenblüten eigenartig verlängert. 
Beilpiel die Sorte Ada Find. 


B. HALBGEFÜLLTE DAHLIEN: 

Die Unterfcheidung von Klallen ift hier ziemlich Ichwer. Vielleicht hält 
man am belten die Duplex= und die Stern-Dahlien feft. 

Klaffe V. Stern-Dablien: 

Blumen etwa wie Bild der Sorte Ifield Star oder mehr an eine halbge- 
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Riefen-Sdmucdahlie: Firebrand- Bilder Abbing 


fie in 50 bis 60 Centimeter Entfernung, Ihre Pflege mahıt dann kaum 
mehr Sorge als die regelmäßige Entfernung abgeblühter Blumen, da- 
mit der Samenanlartz den Flor nicht hemmt. Die belten Sorten Iınd 
etwa: Coltness Gem, eine englifche Einführung mit lebhaft [harlach- 
roten Blumen, die fehr früh erfheinen; Dunedt Yellow und Morgen- 
licht, zwei gute gelbe, L’innocence, Ichneeweiß, Kobold, amarathrot ; 
Oranje Vlag, gut orangefarben, Prins Hendrik, weiß mit rola Schein, 


und Vesuvius, blutrot. 
7b. Hoog Jr. 


füllte Kaktus-Hybrid-Dahlie erinnernd, kaum über 8 bis 10 Centimeter 
breit. Höhe meilt 75 Centimeter bis ı Meter. 

Kfaffe UI. Dupfex- Dabfien (Paeony Dahlias zum Teil): 

Blumen etwa den Eindruck halbgefüllter Shmuck-Dahlien macend, 
Strahlenblüten meift flacher aufeinander liegend als bei den Stern-Dah- 
lien, Blumen rundlicher, gewöhnlich auch etwas mehr gefüllt, Pflanzen 
0,80 bis 1,30 Meter hod. 

a. Großblumige Sorten (Large Paeony Dahlias): Bfumen über ı0 bis 
ı2 Centimeter breit; Beilpiel die abgebildete Sorte Schneekönigin. 

b. Kleinblumige Sorten (Charm or Miniature Paeony Dahlias), Blumen 
unter ı0o Centimeter breit; in Deutlchland bisher nicht vertreten. 


C. GEFÜLLTE DAÄHLIEN: 

Allgemeine Kennzeichnung liehe oben, man vergleiche lonfidiedreiTypen. 
KAKTUS-TYP: 

Blumen mehr oder weniger ftrahlig oder krallig. Strahlenblüten flöten- 
artig oder wenigftens im unteren Teile engröhrig, Ränder alfo deutlich 
zurückgerollt. 

Klaffe VII. Kaktus- Dahlien: 

Blumen wie die der abgebildeten Sorte Goldene Sonne, ftark halbkuge- 
lig, Strahlenblüren oft noch länger und enger röhrig und mehr krallig, 
der Durchmeller der Blumen [hwankt etwa zwilchen ı0 und ı7 Cen- 
timeter, die Pflanzenhöhe im allgemeinen zwilhen ı Meter und ı,50 
Meter. Niedrigere Formen werden jetzt kaum geführt. 

Ktleffe VIIT. Kaktus-Hybrid- Dablien: 

Diele Klaflfe bildet den Übergang zum Shmuck-Typ; Blumen wie erwa 
die der Sorte Kalif; Strahlenblüten minder ftark röhrig und weniger 
krallig als bei den echten Kaktus-Dahlien. Blumengröße und Form, eben= 
fo Pflanzenhöhe etwa wie in Klalfe VII. Aud hier werden niedrige 
Sorten jetzt kaum geführt. 
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ie wahre Schönheit der mo» 

dernen großblumigen Canna 
kommt immer noc viel zu feiten 
in unferen Gärten zur Geltung. 
Dies mag zum Teil daran Gegen, 
daß riefenblumige Sorten gegen 
Windund Witterung ziemlicbemp- 
finde findundfehrgekbürzte war 
mel.agen brauchen. Sofchefindaber 
nicht zu jbwer zu jbaffen. Wir Pa= 
ben bereits in Band I, Seite 162, 
über Züchtung und Kultur berich 
tet und ın Band Il, Seite 2206, 
verfhbiedene Formen dargeftelt. 


un 


" . 
a 


N 
EEE Bare nu, m in 
ee eg 





u 


SEHEN 
DD EN 





NEM 0% % 


MH: können wir zwei prächti= | 
ge Neußeiten aus denCanna= 7 
Kufturen von Wilhelm Pfitzer, Fell: 2 
bach, vorführen, die einen Begriff 7 
vonder Farbenpracht undder Bfhit= 
mengröße vermitteln. Es inf oben #3 
die prädnig rote Sorte Präjident % 
und nebenan das f[attgelbe Gegen= 
Stük von Teidmann. Eine viel Z 
ver/prechende fatt lachsrofa Neus Ta 
heitmitorange Hau iftfernerDr.: # 
Ing. Dürr, und aud die Dr. Ecke= DE 
nergenannte Bell karminrofa Sorte = 
ifi wertvoll. - Bilder Hildenbrand 
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SCHMUCK-T7TYP: 

Blumen im allgemeinen facher als bei dem Kaktus=-Typ und belonders 
bei dem Ball-Typ. Ihre Form etwa wie bei den Bildern der Sorten Frau 
Frieda Falkenhagen, Juweeltje, Emilie Nayels und Tresor Anversois. 
Klafe IX. Sömuc-Dabltren 

Blumen wie oben belchrieben, etwa zehn bis fünfzehn Centimeter 
(Frau Frieda Falkenhagen) Durchmeller, Planzen über einen Meter hod. 
Hierher als Untergruppe: Kleinblumige Shmuck-Dahlien (Rofetten- 
Dahlien): Blumen unter 7,5 Centimeter Durchmeller ; Bild Juweeltje. 
Klaffe X. Riefen-Schmuc= Dabhlien 

Diefe Klaffe wird vielfach mit den Rielen-Schau-Dahlien zulammen 
geworfen, doc die Bilder der Sorten Emilie Nagels und Tresor An« 
versois diefer Klafle verglichen mit dem Bilde einer Sorte der Rielen- 
Schaudahlien, wie etwa Cardua, zeigen gut den Unterichied. Biumen- 
durchmeller ı8 bis 30 Ceutimeter, Höhe der Pflanzen bis z Meter, 
Klar XT. Seerofen-Dabhfıen 

Diele Gruppe belchränkt [ih auf einige wenige deutiche Sorten, von 
denen Schönes Farbenkönigin lozulagen der Typ ift. 


BALL»-ZYP 

Blumen deutlich oder flach kugelig, Die mehr oder weniger deutlich 
tütenförmigen Strahlenblüten find in regelmäßigen konzentrifchen Krei- 
[en angeordnet, wie die Bilder der Sorten Cardua, Secretaris Voors und 
Sunset erkennen lJallen. 


Klaffe XII. Riefen-Scbaudaklıien 

Blumen flachkugelig, Größe wie bei den Riefen-Shmuck=-Dahlien, ebenlo 
Pflanzenhöhe. 

Klaffe XIII. BaflDablien (Georginen) 

Blumen deutlich kugelig, fiehe das Bild der Sorte Secretaris V oors ‚ Blu» 
mendurchmeller zwilchen 7,5 und etwa ız Centimeter; Pflanzen über 
75 bis 150 Centimeter hoch. 


Klafa XIV. Pompon=Daslien 


Wie Klalle XII, aber die kugeligen Blumen nur 4 bis 6 Centimeter 
Durchmeller, hehe Bild der Sorte Sunset Unterklalle Zwerg-Pompon- 
Dahlien (Liliput-Dahlien) : Pflanzen unter 75 Centimeter hoch: Beilpiel 
die Sorte Effekt. 


ANNI EPSTEIN / HERBST INPALÄSTINAS GÄRTEN 


weiße Wolken am lonft fo reinblaucn Himmel. Und Icdıon kommt 

an manchen Tagen wieder der »Chamssie«, der heiße Wind aus 
der arabilhen Wülte, von dem wir in den ganz heilfen Sommermonaten 
verichont blieben. Eines Morgens wadır man auf mit brennenden Au- 
genlidern und dumpfem Kopf. Der Himmel ilt grau und Ihwer wie 
Blei, die Luf zum Erfticken [hwül und der Wind heiß, als käme er 
aus einem Backofen. Am Äbend beginnt es zu blitzen, und in der Nacht 
geht unter heftigem Gewitter der erfte wolkenbruchartige Regen nieder. 
Dann weiß man: es ilt Herbft, wenn auch nod vier bis fehs Wochen 
ohne Regen folgen. — Und dieler erfte Regen Ihon wirkt Wunder, Nach 
ein paar Tagen zeigt lich auf der braunen, ausgedörten Erde das erlte 
Grün. Nod ein paar Tage, und alles ilt überfät mit zarten, lilafarbenen 
Colhicum, mit Scilla autumnalis und den feinen, zierlihen blalblauen 
Muscari parviflorum, Die Feigenbäume beginnen ihre Blätter abzu« 
werfen, der Johannesbrotbaum, der zum Teil noch feine Früchte trägt, 
bringt neue, kätzchenförmige Blüten, und Quercus Ilex fieht im volle 
ften Schmuck ihrer prächtigen Früchte. Man ilt ja zuerlt ein wenig er» 
ftaunt, unfere riefigen deutlichen Eichen hier als kleinen Strauch wie- 
derzufinden. Aber immerhin find es Eichen, und die Früchte lind logar 
belonders groß und Ichön mit ihren ftarken, Itachelig>Ichuppigen Becern. 
Nadı einigen Wocen fällt zum zweitenmal Regen, der nun alle acht 
bis vierzehn Tage kommt. Ulud nun findet man draußen die weißen 
Tazettennarzillen, deren beraufchenden Duft man nie genug atmen kann. 
Wo nur ein Flekcden Erde ift zwifchen den taulend Steinen an den 
Abhängen des Carmel, den wir zu unlerm Wohnfitz gemacht haben, 
[prießen Crocus: weiße wie frifchgefallener Schnee, weilte mit dunkel- 
blauen Streifen und Crocus vom zartelten Lila. Die Ichönen Blätter 
von Cyclamen latifolium Ichauen Ichon aus jeder Ritze hervor, wer 
weiß, wie bald auc lie ihre Blüren bringen mögen. 
Man lolite glauben, daß in einem Lande, wo die Natur den Werkftoff 
[o überreichlich bietet, die Gartenkultur ungeahnte Höhen erreicht haben 
müßte, Aber da erfährt man hier die größten Enttäufchungen. Während 
Damaskus, Ägypten und ein großer Teil des übrigen Orients berühmt 
find wegen ihrer Gärten, findet man in Palältina aus älterer Zeit nichts, 
Nicht allein der Mangel an Waller ift daran Schuld, fondern zum großen 
Teil die Herr[chaft der Türken, die das ganze Land in unerhörter Weile 
verkommen ließen. Sie laugren das Land aus, ohne fih um leine Kul« 
tur zu kümmern. So war der arme Araber, der damals den Hauptbe- 
ftandteil der Bevölkerung bildete, froh, wenn er fein Stück Bror und 
feine Oliven hatte. Die wenigen reihen Scheichs lebten nicht im Lande, 
fondern in Kairo oder Konltantinopel, und nahmen kein Interefle an 
ihren Belitzungen in Paläftina. So lind arabilche Gärten lo gut wie gar 
nicht vorhanden, und die wenigen Anlagen, die es gibt, Ind Europäern 
fireng verlcloffen. 
Sehr viel beller ift es heute in den neuen jüdilchen Siedlungen noch 
nicht, Sie find noch jung und haben vorläufig all ihre Kräfte nötig zur 
Bekämpfung der Malaria und Entfumpfung des Bodens. Dennod ift 
ein kleiner Anfang in der Gartenkunlt vorhanden, man fieht in den 
neuen Stadtvierteln ganz hüblche Vorgärtchen. 
Recte Oalen in diefem gartenlolen Land find die deutlichen Kolonien, 
die Siedlungen der Templer, die vor etwa so Jahren aus religiölen 


Sri‘ feit einigen Wochen zeigen Iih morgens und abends 


Gründen hierherkamen. Große kunftvolle Gärten findet man aud dort 
nicht. Aber es ift nicht ein Haus, das nicht ein Vorgärtchen hätte, oder, 
wenn auch dazu kein Platz war, das nicht umftellt wäre mir Petrole= 
umbleckälten — die hier zu allen möglichen Dinge nützlich ind — voller 
blühender Blumen. Und mit welcher Liebe diefe deutihen Gärtchen 
gepflanzt und gepflegt Ind! Da finder man alles an Pflanzen, was man 
lich nur denken kann, von Bellis und Veilchen bis zu den leuchtendften 
Canna und den ftadligften Agaven, von Löwenmäulchen und Phlox 
bis zu den fchönften Lilien und Chrylanthemen. Wo nur Platz ift für 
einen Baum, da fteht licher eine Pinie oder eine Daitelpalme oder wenn 
genug Waller vorhanden ilt, auch eine Musa mit ihren großen gelclif- 
fenen Blättern. Und ich glaube, nirgends fonft fah ich fo fchöne Hibiscus, 
[o üppige Bougainvilleen und fo gut geflegte Granatapfelbäumchen, von 
denen man nie weiß, find fie fchöner, wenn fie ihre entzückenden hell= 
roten Blüten bringen, oder wenn ihre [chweren runden roten Früchte 
im dunkeln Laub leuchten. 

Eine befondere Liebe und eine Ichon alte Kultur in bezug auf Gärten 
finder man bei den wenigen Perlern, die in der Gegend von Haifa und 
Acco wohnen. Sie gehören zu der Gemeinfchaft des Abbas Baha, der 
auc in Deutlchland eine Anzahl Anhänger hat. So hat das Grabmal 
des Sohnes vom Abbas Baha in Haifa einen wundervollen Garten. 
Eigentlich ift es nicht richtig zu fagen, daß das Grabmal einen Garten 
hat, denn Ärcitektur und Garten find lo zu einer Einheit verbunden, 
daß man nicht fühlt, daß eins um des andern willen gelhaffen wurde. 
Das Grabmal ift ein arabilcher Steinbau mit fachem Dach und ganz 
Itrenger Linienführung. Es liegt etwa auf halber Höhe des Carmel. 
Der Garten, der zu ihm hinleitet, it ein Terrallengarten, aus vier Ab- 
teilungen beftehend. Zwilchen jeder Terrafle, die durh ftarke Stein 
mauern abgeltürzt Ind, belteht ein Höhenunterfchied von etwa 4 Metern. 
Auf vielen Steinftufen fieigt man von einer Terralle zur andern, und 
alles, Treppen. der fters fauber mit Mulcheln beftreute Weg, die grünen, 
von rot und weilien Pelargonien eingefaßten Ralenflächen mit den Reihen 
von Fächerpalmen zu beiden Seiten des Weges, die f[chmalen Rabatten 
mit Löwenmäulcen, Rofen und Chryfanthemen und die (chilanken Cy- 
prellen, die den Ab[chluß nach außen hin bilden, leiten auf das Gebäude 
zu. — Aud der Garten vom Grabmal des Abbas Baha in Acco ifi 
Ihön, Dod wirkt er nicht fo fehr durch feine Architektur als durch die 
Fülle von Blüten, die es dort gibt. Da leuchtet es durcheinander von 
gelben und weißen Chrylanthemen, roten Rofen, firahlend blauen Win- 
den und brennend rotem Ipanilchem Pfeffer. Das Schönfte in Acco it 
aber der Hof der Mofchee, lo würdig ernft und wohltuend ruhig. An 
die Mofchee, ein einfaches Gebäude im arabilh«mohammedanifchen 
Stil, fchließen fich in weitem Kreis die Gebäude an, in denen die Schüler 
des Scheichs ihre winzigen Stübchen haben. Der Mittelpunkt diefes 
Kreiles ift der fechseckige Brunnen, an dem die Gläubigen ihre Wa- 
[chungen vornehmen, bevor lie zum Gebet gehen, Er ilt fehr fchön mit 
feinen kuppelförmigen, tief niedergezogenen Dach, umfianden von hohen 
Pinien und Cyprellen. Rings um den Steinplattenweg, der an den Ge- 
bäuden vorbeiführt, ftehen [höne alte Bäume, zwilchen denen Bou= 
gainvilleen klettern, Hibiscus und Datura blühen und die hier fehr ge- 
liebten Zinnien und Löwenmäulcen ihre bunten Blüten bringen. Auch 
hier ift Ärchitektur und Pfanzung innig miteinander verfchmolzen. 
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NOCHMALS IRIS PIRRRFDEREN 


EBER Iris susiana wurde 

im Maiheft (Seite 122) von 
Friedrich Bauer gelchrieben, und 
wir gaben dazu ein Bild, das uns 
als Iris susiana zuging. In Wirk- 
lichkeit handelte es [ih wohl um 
eine andere Art diefer Gruppe, 
nämlich um Iris sofarana magni» 
fica. Das Bezeichnende der Iris 
susiana ilt von Bauer [ehr genau 
beichrieben worden und liegt da- 
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rin, daß die Petalen lich hier oben 
nicht domartig I[chließen und im 
Verhältnis zu den Hängeblättern 
recht groß find, wogegen die ab- 
gebildete Iris sofarana im Ver- 
gleich etwas größere Hängeblätter 
hat. Wir geben daher heute noch 
ein Bild Friedrich Bauers, das die 
echte Iris susiana [ehr gut kenn- 
zeichnet undden Ulnterfhieddeut-= 
lich macht. Gi 


ERICH WOCKE / HERBSTLICHE WIESENPRACHT 
IM SCHLESISCHEN VORGEBIRGE 


nebelumflorten Ferne hebt fih der weite Gebirgskranz hervor; 

Kuppe um Kuppe taucht auf: — das Eulengebirge, die Silber- 
berger Kämme mit ihrem Icharf umrillenen Feltungswerk, der Königs- 
hainer Spitzberg mit feinen Trabanten, die Reichenfteiner Berge, jetzt 
auch noh [hwadh aber deutlih umrillen die Menle, die Heufceuer, 
der breite Rücken des Glatzer Schneeberges und nun gar die feine Linie 
des Altvatergebirges; fo find fie alle wach geworden. Verklärt vom 
rofigen Hauche der Morgenfonne heben fie ihre ewigen Häupter in die 
tiefer und tiefer blauende Morgenluft. 
Ich fchreite durch das taufeuchte Wielental; links neben mir der hurtige 
Paufebadh, zu dem fih zwifchen wehendem Weidengebülc grell rot- 
beerige Schneeballfträucher gefunden haben, die mit lila befterntem und 
zugleich hochrotfrüchtigem Bitterfüß (Solanum Dulcamara) und wei- 
Ben, trichterblütigen Wildwinden (Calystegia sepium) behangen lind. 
Weiter ab zur Rechten zu lanften, fruchtbaren Weizenhügeln und un= 
ermeßlichen, duftenden Kleegärten anlhwellende Hänge mit blühenden 
Rofen, wilder Heide (Calluna vulgaris), würzigem Thymian (Thymus 
vulgaris),gelben Ginfterbüfchen (Genista tinctoriad und buntem Wachtel= 
weizen (Melampyrum silvaticum), Relte verblichener Kiefernbeftände. 
Und nun beginnt es [ich auch hier unten zu erhellen. Die letzten, grauen 
Schwaden wallender Morgennebel teilen fih, zerfließen im Äther; ein 
erlter lachender Sonnenblick gleitet über die Wielen hin, »es glänzt 
der Tau in den Gräfern der Nachts... Ich mache Halt in meiner Wan- 
derung in kaum wahrnehmbarem Pfade ; ein weites, filles Blumenfeld 
liegt zu meinen Füßen, und ich zögere, die lieblihe Pracht zu durch- 
fchreiten. 
In das laftig taufrilche Wielengrün haben lich breite, [chwellende Kiffen 
des großblumigen Wielenaugentroftes (Euphrasia pratensis) gefchlichen, 
wie weitoffene, träumende Kinderaugen blicken fie Icheu in die [him- 
mernde Morgenhelle und [chmiegen lich wie Schutz [uchend in die Ge- 
hege des gewöhnlichen Wielfenftorchfchnabels (Geranium pratense), 
mit dellen wunderlieblich feinem Blaulila fie unüberfehbare Weiten in 
ein wohligfriedlihes Farbenkleid von zartelier Keufchheit hüllen. 
Und diefe unermüdlihen Geranien, die feit Ende Mai ihre Zier zur 


E: lahender Frühherbltmorgen zu Anfang September. Aus der 


Schau tragen, find erft wenige Wochen vorher der klingenden Senfe 
des Schnitters im Hochfhmuck ihrer Sommerpracht zum Opfer gefallen; 
ihr Neutrieb in zarterer, befcheidenerer Verjüngung birgt aber immer 
noch genug warmer Lebens=- und Farbenwonnen und zählt zum er- 
lelenfien Shmuc der Herbftwiele. 

Wo im Frühjahr Schneeglöckchen (Galanthus nivalis) und Märzbecher 
‘Leucojum vernum) mit hellgelben Himmelldhlülfeln (Primula elatior) 
wetteiferten, wo um die liebliche Pfingftzeit unzählige Orchideen (Orchis 
Morio, mascula und sambucina) in fattem Karmin oder Gelb das bunte 
Alltagsheer der wilden Wielenkräuter an Vornehmheit überragten, 
quillt jetzt nochmals letzter, reicher Erdfegen aus dem [chier uner[chöpf- 
lihen Schoß dieler fruchtbaren Scholle, [hmüct fich nochmals die Aue 
mit blendendem Gelchmeide und [pendet auch dem nüchternen Bauer 
noc eine reiche, volle Ernte duftenden Heues als Erfatz für die etwas 
magere Sommerung. 

Und was lich da alles noh zum Ablciede Stelldichein gegeben: Weile 
Wucerblumen (Leucanthemum), hell-e und dunkelblaulila, kraftvolle 
Skabiolen (Succisa pratensis), allerlei gelbe Korbblütler, (Crepis, 
Hieracium, Picris), dunkelrotbrauner Wiefenknopf (Sanguisorba of= 
ficinalis), der die anderen langhallıg ftolz überragt, hellgelbe und tief- 
karminrote Wielendifteln (Cirsium oleraceum und canum nebft ihren 
Milchlingen), tiefdunkellila Glokenblumen (Campanula glomerata),rola 
Lichtnelken (Melandryum rubrum und Verwandte) und andere mehr. 
Wo eine Greländefenkung [umpfartigen Charakter annahm, heben [ich die 
ftolzen Kerzen leuchtend karminroter Weiderichftiauden (Lythrum Sa: 
licaria), von herzig einfältigem Vergißmeinnicht und filbrigem Wollgras 
(Eriophorum angustifolium) umftanden empor. — Alle aber durd- 
blinkt der lieblichfte aller Spätlinge; die zart rofıge Herbftzeitlole 
(Coldhicum officinale), deren [onnenlülterne Blütenfchalen der jetzt noch 
blattlolen, tiefgebeiteten, giftigen Knolle entlteigen und zuweilen in weit- 
hin beherrichender Flut die ganze holde Blumengemeinfcaft in ein mär- 
chenhaft roliges Licht tauchen, das an orientalilche Spät-Krokuswielen 
heranreicht, Welhe Shmuckmöglichkeiten eröffnen lih da für weite, 
freie Parkwielen, deren herbfilihe Langweiligkeit noch einmal launige 
Lebensluft verklären könnte | 
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R BEROGFELD / voN MALERISCHER GAKIENGESTALTLNG 


ER Landfhafts: 
maler weiß es 
recht gut, wes= 


halb ein neuerrichtetes 
Gebäude ihn niemals 
reizen kann, den Pinfel 
zur Hand zu nehmen. 
Erft wenndieZeitihre 
Spuren überall einge- 
graben hat, wenn der 
allmähliche Verfall ein- 
geletzt hat, eine Folge 
des Kampfes der Na- 
turgewalten gegen al=- 
les men(hlihe Schaf» 
fen ‚tritt der uner[chöpf- 
lihe malerifhe Reiz 
ein,dendie Naturform 
den Dingen verleiht. 
Nicht allein in den 
menfchlihen Kultur- 
werken tritt diele Na- 
turform als die Wir» 
kung der kosmilchen 
Einflüffe auf, fondern 
ebenfo in den Dingen der Natur felbft, in den Organismen, zumal den 
Pflanzen, in allen Einzeldingen, in den typifchen Charakteren der Land= 
(haft, die bei den gleichen phylikalifchen V orausletzungen ein gleiches Ge- 
ficht tragen müßten, wenn nicht die unüberlehbare Mannigfaltigkeit in 
der Weclelwirkungder Naturgewalten die Wiederholung gleihförmiger 
Bildungen ausiclölle, Der Baum trägt in feiner Keimanlage den Willen 
zu einer beftimmten Geltalt, deren Entwicklung durch die Einwirkung 
von Froft, Wind, Beleuchtung, Dürre und viele andere Ulmftände be- 
einträchtigt wird, was inbezug auf die malerilche Erlcheinung des Baumes 
eine Steigerung bis in das hödlte Alter bedeurer. 

In der UInberechenbarkeit des kosmilchen Gelchehens liegt das Geheim- 
nis des Zaubers einer reizvollen Landlchaft verborgen. Es liegt darin 
aber auc die Erkenntnis, daß ein Naturformgarten niemals konftruktiv 
im Sinne des Bauens, l[ondern nur gefühlsmäßig entltehen kann, Nur 
die Freude an der Schönheit von Linie, Form und Farbe, die Freude 
an dem Gehalte der Stimmungen, welhe die überreichen Mittel der 
Naturform möglich machen, läßt die Geltaltung des Naturformgartens 
berechtigt erfcheinen. Und weil Kunftihaffen nicht gleichbedeutend ilt 
mit Naturnachbildung, lo werden auch naturwillenfchaftlihe Begrün- 
dungen oder pflanzenökonomilche Theorien niemals ein Schritt zur Kunft 
im Garten lein können. Zwilchen dem Künliler, welcher mit dem For- 
mengedächtnis [einer Naturbeobachtungen frei (hafft, und feinem 
Werke, dürfen nicht 
Geftaltungs=-Theorien 
[tehen, die von jeher 
zu einer Verflachung 
geführr haben. Es ilt 
weder die panoptifche 
Naturwahrheit, noch 
überhaupt das Gegen: 
ftändliche, [ondern die 
Wirkung von Form, 
Linie und Raum, was 
zuletzt über den Wert 
des Kunftwerkes ent: 
[cheidet. 

Werfen wir nun einen 
Blick auf den früheren 
Landfchaftsgarten, der 
durc die Richtung un» 
[erer Zeit zur architek= 
tonilhen Geltaltung 
beileite gedrängt wor- 
den ilt. Es ift wohl 
anzunehmen, daß ih , 
in der zeitlihen Äuf- 


fallung, die damals 
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Geltung belaß, nicht 
nur unfähige Köpfe 
um künttlerilche Ziele 
in eben dieler Äuffal- 
[ung bemüht haben, 
und gerade deswegen 
wird es lehrreich lein, 
dielrrtümeraufzudek- 
ken, an denen [dhließ- 
lih der Landicafts- 
garten zugrunde ge= 
hen mußte. 

Wie behandelte man 
beilpielsweile die We- 
ge? Infchöngelhwun- 
genen Kurven, mit 
gleichlaufenden, ge- 
pflegten Rändern ge» 
zogen, vermieden lıe 
auch in der Höhen- 
führung jede maleri- 
[che Eigenart, um in 
fanfter, gleihmäßiger 
Steigung oder Sen= 
kung dem gehaltlolen 
Ideal einer Schönheitslinie zu entfpreden, ‚die mit der Naturform eine 
harmonilche Verbindung niemals eingehen konnte. 

Nicht viel anders war es auch mit der Modellierung der Bodenober- 
fläche. Die »gefällige« Form eines lanft und gleichmäßig gelhwunge- 
nen Kurvenprofils wuchs fich hier zu einem handwerklichen Schema 
aus, und wo diefe »ausgebügelte« Bodenplaltik fehlte, ließ die aus- 
druckslofe Horizontale des ganz flachen Geländes das Bild nur noch 
unerträglicher erfcheinen. 

Das » Anmutigliebliches der fchönen Kurven [pielte auch bei den Ufer- 
führungen der Gewäller eine Rolle, und es milderte auch hier nicht den 
Eindruck der Manieriertheit, wenn man das Ideal der Aulandichaft 
als Vorbild für den Park ausgab. 

Bei den Mallen der Gehölzpflanzungen ergab fih die gleiche, unfrucht- 
bare Schematik aus dem Grundlatz, diefe Mallen auf konzentrilcher 
Grundform zu pflanzen, weil fih die Gehölzmallen audı in der Natur 
konzentrifch und gleihmäßig nach allen Seiten ausbreiteren und ver= 
jüngten. Der Irrtum in diefer Behauptung ilt unlchwer zu verltehen, wenn 
man icherinnert,daß die Naturform gerade das Ergebnis des Widerftreits 
der Naturgewalten gegen das Gelftaltungsprinzip des einzelnen ilt, 

Im Aufbau der Laubmallen und in der Beziehung diefer zu den offenen 
unbepflanzten Teilen des Parks, den Wielen und Wallerflächen, galt das 


Verhältnis des BEER SchnittsalsIdeal der höchften Schönheit. Mit die- 
femHauptlehrlatz und 


—)U O9 mit vielen anderen 
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Ei ih va ” 
Due 2 Theorien, die für den 
Landlchaftsgarten feft- 
gelegt waren, ent= 


fernte man [ich immer 
weitervon dem eigent 
lihen Welen der Na- 
turform und ließ den 
Garten zu einem klug 
angelegten,aber künft- 
lerilh unfructbaren 
Schema werden. 

Wenn man bemerkt, 
zu welcher V erarmung 
in künftlerilher Er- 
findung die Entwick- 
lung einer falt durch 
200 Jahre gepflegten 
landfhaftlihen Gar- 
tenkunltin Europage: 
führt hat, muß es be- 
fonders verwundern, 
daß der Hauptanltoß 


zu dieler Kultur von 


dem japanifchen Gar- 
ten ausgegangen ift. 
Von den rituellen Be- 
ziehungen dieles Gar- 
tens ganz abgelehen, 
offenbart ich darin ein 
erltaunlich feines Stil= 
empfinden und künft- 
lerifcher Erfindungs- 
reichtum, ein hochent= 
wickeltes Verftändnis 
der malerilhen Er- 
[cheinung landfchatftli= 
cher Linie, an charak- 
teriltilher Eigenart 
von Baum, Strauch 
und Oeltein. Die oft 
an das Bizarre gren> 
zenden Erfcheinungen 
lind viel weniger Ei- 
gentümlichkeiten des 
öltlihen Klimas als 
eine Folge des geltal» 
tenden Willens, derfei <A 

ne Naturobjekte mit 

beftimmter Abficht wählt und ihren Eigenarten gemäß behandelt. 
Für die Beurteilung der Möglichkeiten einer Naturformgeltaltung im 
arten erfcheint es belonders wefentlih, daß der eigentliche Werkftoff 
des Künftlers in dem beweglichen, in natürlicher Fortentwicklung be- 
findlihen Körper der Neuanlage gelehen wird, aus welchem im Laufe 
der Zeiten beftändig neue Schönheiten herauszuentwickeln find. Es 
wäre durchaus verkehrt, wolite man einen Garten [o anlegen, dal die 
Vollendung einer beablihtigten Wirkung erlt mit den erwaclenen 
Bäumen einfetzt. Ulm zu diefer Wirkung zu gelangen, müßte der Gar- 
ten zum mindelten unter der Leitung feines Urhebers bleiben können. 
Was ein für allemal in den Hauptzügen feftgelegt fein muß, ilt viel- 
mehr als die Pflanzung eine durchdachte Modellierung der Bodenober- 
fläche, die gleichzeitig die Geltaltung Itehender oder fließender Gewäller 
mit einichließt. Denn mit dem Anwaclen der Gehölze ift auch die 
Bodenform dauernd feltgelegt. Aud ilt es für den Gelamteindruk 
nicht ohne Bedeutung, daß die Bäume einen reizvollen Änfatz des 
Wurzelhalles erkennen lallen, wie er fidh belonders [hön an abhän- 
gender Lage bei möglichlt hoher Pflanzung des Gehölzes entwickelt. 
Die plaftifche Behandlung des Bodens ilt für die Geltaltung des Natur- 
formgartens von lo großer Bedeutung, daß man der Neuanlage unbe- 
dingt einen Modellentwurf voraufgehen lallen follte. Die perlpekti- 
vilhen Überfchneidungen der Bodenprofle, wie unerheblih auch die 
Höhenunterfhiede fein mögen, ermöglichen erft die harmonilche Linie 
im Gelamtbilde des Gartens, die mit einer ausgewogenen Fläche nicht 
zu erreichen lein wür: 
de. Das Gleiten einer 
Kurve wird hier un= 
terbrochen durch die 
mannigfaltigen Zufäl- 
ligkeiten der Natur- 
form, oderihrschwung 
wird durch eine ent- 
gegengeletzte Bewe- 
gung plötzlich aufge- 
halten, und der Reiz 
desProfils wird erhöht, 
indem das Wachstum 
des Grundes je nad 
der örtlichen Eigenart 
des Bodens von Wie- 
fe, Ried, Heide und 
Moos oder anderen 
wildwaclenden Ra= 
fenpflanzen gebildet 
wird, oder indem ftel- 
lenweile der nackte 
Boden zum Vorlchein 
kommt. Der Fels ilt 
als wertvolle Unter- 








plaltik lehr zu f[chät- 
zen, wird aber nur bei 
natürlihem Vorkom- 
men im Gelände um- 
fangreich zu verwen- 
den fein. Einzelne 
Findlingfteine find da- 
gegen tedhnilh zu 
meiltern und ermög- 
lihen mit geringem 
Aufwande oft über- 
ralchende Wirkungen. 
All die unzähligen 
Einzelheiten, zu de- 
nen der Gartenkünft- 
ler die Tätigkeit lei- 
ner Mitarbeiterin, der 
Natur, nicht entbeh- 
renkann, wiedas Aus 
walhen und UlInter- 
[pülen des bewaldeten 
Ufers, die Entwick- 
lung von Pflanzen= 
wuchsam Wallerftand, 
das Wirken des Blumenteppicds einer Wiele, lie lallen ih vom Ge= 
ftalter nur in großen Zügen vorbereiten und dann in ihrer Entwicklung 
überwachen. Ein bedingtes Gewährenlaflen der Natur ermöglicht erfi 
die malerilche Ulferbildung aud kleiner Wallerfläcen, die reizvolle Ent- 
wicklung des Bachlaufes. Nicht große, ungeteilte Wallerflächen, breite 
langgeltreckte Flußläufe eignen lich für die bewegte Linie des Natur- 
formgartens, die mehr zu der Form inlelreicher, kleiner Gewäller mit 
vielgeftaltiger UÜferführung neigt, und zum fchmalen Bacdlauf, der fid 
teilen oder zu Infelteichen erweitern läßt. 
Die Raumbildung des Gartens, zu der die Bodenbewegung nur eine 
Andeutung geben kann, entwickelt lich mit der Gehölzpflanzung. Solche 
Gehölzarten, die von Natur zu einer malerilchen und phantaftifchen 
Bildung neigen, wie etwa der Wacholder oder die Hainbuche, kom- 
men dem bewegten Linienfpiel der Naturformen am meilten entgegen, 
und es wird für den Aufbau des Gartens welentlicher fein, eigenwillige 
Pflanzenperlönlichkeiten zu gewinnen, als eine große ÄArtenzahl zu 
vereinigen. Es [ollten überhaupt nur Vertreter der einheimilchen Flora 
in dem Garten verwendet werden, der doch auf die Phyliognomie einer 
engeren Heimat abgeftiimmt ift. Wenn man fih an die Art der Pflan- 
zung in Baumfdulabltänden, an das Anpfählen der Baumltämme zur 
Erreichung eines geraden Aufwärtswachlens im alten Landlhaftsgarten 
erinnert, [o hat man den ficherlten Anhalt, wie es im Naturformgarten 
nicht gemacht werden loll. Phantaltifche Neigungen, Windungen und 
Veräftelungen der Stämme laflen ih durh Auswahl dei Arten, durd 
die Art der Pflanzung 
und durch küniftliche 
Maßnahmen, wie Bil- 
dung von Stockaus«- 
[chlag, erzielen. Eine 
ausgiebige Verwen- 
dung dereinheimilchen 
Schlingpflanzen ilt für 
Belebung des Baum- 
(chlages fehr wertvoll, 
und es fcheint in die» 
fer Richtung ein nocd 
unerforfchtes Gebiet 
zu liegen, das für die: 
fe Linienführung neue 
Möglichkeiten ver 
[pricht. 
Um eine Löfung für 
die Einfügung menld 
liher Kulturwerte, 
wie Wege und Bau- 
lichkeiten, in den Na= 
. turformgarten zu fin« 
den, ilt es notwendig, 
einen ÄAusdruk zu 
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fuchen, der in der Erfcheinung des Gartens harmonilch mitihwingtr. Die 
Bildung der Wege ergibt lich in zwangloler Weile, [obald die Anlage 
des eigentlichen Gartens vollendet ift. Ind es werden lich hierbei male- 
rilhe Bereicherungen des Bildes erzielen lallen, wenn man die Natur- 
formlinie auch im Wege wieder aufnimmt, wenn man lie in wecleln- 
der Breite, mit malerilhen Zufälligkeiten in Perlpektive und Höhen- 
führung, zuweilen geteilt oder platzartig erweitert und mit natürlicher 
Randbildung, infolge der Bodenbewegung immer nur teilweile lihtbar, 
verlaufen läßt. 

Aud die erforderlihen Bauwerke werden lih in den Ihlichteften hei- 
matlihen Formen ohne Nachbildung beftimmter Motive als Steigerun= 
gen des Ausdrucks erweilen. Die Schwierigkeiten der Aufgabe erfor- 
dern hier, wie überhaupt, das feine Taktgefühl des Künftlers und feine 


malerilhe Begabung. Der Naturformgarten ift kein Wohngarten im 
eigentlichen Sinne. Er [tellt eher eine Galerie plaltifcher Gemälde vor 
und kann mit den Nutz- und Wohngärten, die um das Wohngebäude 
gelagert find, in keine überleitende Verbindung gebracht werden, foll 
vielmehr dem arcitektonilchen Komplex etwa als ein dekorativer Hin- 
tergrund ganz unvermittelt angegliedert [ein. 

Durch die Ichroffe Gegenüberftellung der Natur= und Kulturformen 
ergibt lich eine bedeutende Steigerung der gegenlätzlihen Charaktere. 
Jedenfalls lollten in diefem Zulammenhang die Bauformen ein boden- 
ltändiges Gepräge tragen und nicht exotifche Stilexperimente darftellen, 
wie es der moderne Betontftil fchließlih doc ift. Das Wohnhaus ohne 
jeglihen Ausklang in die Naturformen hineinzuftellen, wird künftlerifch 
kaum möglich fein. 


PAUL KACHE / SCHMUCKVOLLE BLATTFORMEN 


die Natur hierin eine Parallele geldhaffen hätte zur Formen- 

geltaltung der Blütengebilde, als ob fie den mit wenig auffallenden 
Blüten bedadhten Gewädlen einen Erlatz in der wechlelvollen Form 
der Belaubung verliehen hätte. Dies gilt für alle Gewächsgruppen, in= 
fonderheit für Laubgehölze. Man vergleiche hier die Blattformen einer 
artenreichen Strauchgattung, etwa die von Philadelphus, von Prunus 
oder anderen, mit denen baumartigcer Gehölze, etwa der Gattung Äcer 
oder Quercus. Hier ilt, wie es die Ahorne [lo recht deutlich zeigen, 
die Variabilität der Blattformen innerhalb der zahlreichen Arten erltaun- 
lich groß. Wer diele Gehölze nicht kennt, kann bisweilen im Zweifel 
fein, ob er tatfächlich ein Ahornblatr vor lich hat oder nicht. Änderer= 
feits mag vielleicht eine Grundform vorhanden fein, wie lie das Eichen- 
blatt zeigt, die aber dennoch je nach den Arten folch weclelvolle Ab- 
änderungen nach zwei Richtungen zeigt, daß die Endglieder Ichließlich 
auch die Frage aufkommen lallen, ob es [ich tatlächlih noch um ein 
Fichenblatt handelt. Denn die Blattform unlferer heimifchen Eichen, die 
uns allen [o vertraut it, ift eben nur als Grundform anzulehen. Ändere 
Arten, wie nordamerikanifce, zei- 
gen nach einer Richtung hin die 
typilchen Einbuchtungen nach und 
nach tiefer, fchärfer, die Abfchnitre 
zackiger, [pitzer werdend, bis [chließ- 
lih von der typilchen Form nichts 
mehr übrig geblieben ift. Änderer- 
feits tritt aber auch eine Verein- 
fahung der Form auf. Die Ein- 
buchtungen werden flacher, geringer, 
die Abichnitte runden lich ab, fallen 
zulammen, bis allmählich nur noch 
eine leihte Wellenlinie heraus- 
konmt, die letzten Endes lich völlig 
ltreckt und [traff vom Stielende bis 
zur Spitze verläuft. Von der ty- 
pilchen Eichenblattform ift nur eine 
Art Weidenblatt übrig geblieben, 
wie etwa bei Quercus phellos. 
"Doc abgelehen von der Blattvaria= 
bilität bei den Ärten, ift auch eine 
folche im Formenkreis mancher Är- 
ten lelbft zu beobachten. Die für die 
betreffende Art typilche Blattform 
löft fich auf in Spielformen, dabei 
völlig neue, eigenartige, bisweilen 
bizarre Geltalten annehmend. Ein 
wundervolles Beilpiel bietet Acer 
palmatum. An lich ilt [ein Blatt [chon 
von fchöner ornamentaler Form. 
Doc wieganz anders ilt Ihe bei dem 
prachtvoll fein, falt fiederig zart ge- 
Ichnittenen Blatt von palmatum or- 
natum oder dem ähnlichen und doch 
anders ausichauenden rubellum, 
Falt wie feines Spitzengewebe mus 
ten diele Blattformen an. Eigenartig 


I): Reihtum an Blattformen ift unerfhöpflih. Es ift, als ob 


Quercus sessiliflora beterophylla 





fein ift wiederum die Form Frederici-Guilelmi, faft bizarr (ind die For- 
men von crispum oder cristatum. Aber auc alle die anderen fehr zahl- 
reichen Formen haben völlig verfchiedene Blattgebilde, [fo ähnlich fich 
auch manche lein mögen. Wohl kaum eine andere bekannte Art unferer 
Laubgehölze weilt diefen Reichtum an Blattformen auf. Hödhftens kommt 
noch llex aquifolium ihr einigermaßen nahe. Dafür aber übertrifft Acer 
palmatum diefe in der Schönheit ihrer Farbenfreudigkeit. 

Eine beftimmte, falt überall an erlter Stelle auftretende Variation der 
typilchen Blattform ift die gelchlitztblättrige oder laciniata-Form. Sie 
Itellt das Auflöfen des typilchen Blattes in das Gerippe feiner Aderung 
dar. Mehr oder minder tiefe Einfnitte in das Blatt holen die Haupt- 
form des Adernetzes bisweilen überrafhend fdharf und klar heraus. 
Die ganze Blattlpreite belchränkt fih auf ganz fchmale Bänder beider- 
feits der Hauptadern. So kommt es, daß manche dieler Blattformen von 
wundervoller Feinheit find. Recht anfchaulich zeigt diefes die im Bilde 
wiedergegebene Sambucus nıgra laciniato, die aber oftmals, zumal an 
älteren Kurztrieben, noch weit feinere Blatformen bringt. Wie fireng, 
ja falt pedantilch fachlich andererleirs aber diefe laciniata-Formen werden 
können, bringt der ebenfalls abge- 
bildete Zweig von Ouercus robur 
pectinata zum Ausdruck. Hier ift 
das Blatt bis auf (chmale Ränder ent- 
lang der Nervatur zurückgegangen, 
fodaß es falt einer Fiederung nahe 
kommt. Diefe neue Blattform kann 
von ganz belonderer Schönheit lein. 
Bisweilenallerdings verliertlieetwas 
von ihrer felten Regelmäßigkeit. 
Inder Ärtdeserltgenannten Beilpiels 
gibt es eine ganze Reihe gefclitzter 
[höner Formen. Viele Gattungen 
befitzen fie. Um bei Sambucus zu 
bleiben, zeigt 5. nigra latisecta 
eigentlich etwas Gegenlätzliches zur 
laciniata. Die Einfchnitte Ichälen 
breitere, ftumpfere Äblichnitte her- 
aus, die viel mallıger wirken, als es 
bei laciniata der Fall ift. Aber auch 
S. racemosa bringt in feinen For- 
men laciniata und plumosa ganz 
eigenartige Blattgebilde, die belon- 
ders bei plumosa dem Strauch etwas 
Zartes, Duftiges geben. Selblt bei 
S. canadensis kommt eine lacini-= 
ata-Form vor. Sie hat gleichfalls 
ein lehr fein zerteiltes, gelchlitztes 
Blatt, das aber von regelmäßigerer 
Form ift als bei $. nigra. 

Von ftarkem Wuchs und durd gro= 
ße, wirkfame Belaubung auffallend 
find die laciniata-Formen von Rhus 
glabra und R. typhina, die als lehr 
[hmucvoll gelten können. Sie find 
es zumal dann, wenn man die ge- 
pflanzten Bülche in jedem Winter 
ftark zurüclichneidet, lo daß fie 
üppige Langfcolle hervorbringen. 
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Diele haben eine unendlich fein zer[chnittene, zerlägte 
Belaubung von wundervoller Feinheit. Ganz uner= 
klärlich bleibt, weshalb diele Ichmuckvollen Formen 
bisher fo gar keine Liebhaber fanden. 

Eine weitere eigenartige Schmucform ilt Fagus sil« 
vatica asplenifolia, deren [chmales und feines Blatt 
das dichte Geält voll kleidet und dem Gelamtbild des 
Baumes ein fehr charakteriltilches Gepräge gibt. Es 
ift im Äußeren eine recht angenehme [höne Baum- 
form. Gewille regelmäßige Blattgebilde zeigen dann 
verfchiedene weitere laciniata- Formen, wie etwa 
Alnus incana laciniata oder A. glutinosa laciniata 
und A. glutinosa imperialis, Bei ihnen ift das Blatt 
wiederum mehr oder weniger in die Grundform feiner 
Nervatur aufgereilt, falt ähnlih der oben Ichon ge= 
nannten Quercus. Nur ilt das Blatt der Alnus-For- 
men weit zierlicher, bei der ftarkwüchligeren impe- 
rialis-Form von beftimmter Schönheit. Es ilt gerade 
bei diefen Alnus zu beachten, daß üppige Langfcholle 
die fchönere, regelmäßigere Blattform zeigen, während 
(hwadhe Kurztriebe ein recht unregelmäßiges, auch 
kleines Blatt haben. Darum ift hier syyr6ucus nigra 


Rücfcnitt erforderlih. Außeror= Alıfofla 
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Onercus robur dentlic fein zerl, ägte, 

pectinata (harf eingelchnitte- 
ne Blattformen zeigt auh Corylus 
Avellana urticifolia,einemäßig wüh: 
fige, gut bufchige Form. Auch die 
Hainbuchenform, Carpinus Berulus 
incisa, hat eine fein geartere Belau- 
bung. ÄAußerordentlih fein ift dann 
das Blatt von Betula verrucosa laci- 
niata, das aud bis auf die Grundfor- 
men der Nervatur zerteilt erlcheint. 
Da das Gezweig dieler Birke redt 
dünntriebig und hängend ilt, zeigt 
der Baum in feiner ganzen Form ein 
zierliches, duftiges Bild. Er ilt wohl 
mit zu den Baumformen zu zählen, 
die nicht nur den feinften, ja durch- 
fihtigfien Aufbau haben, felbft bei 
voller Belaubung, fondern diefe Ei- 
genlhaft auch im Sommer wie im 
Winter zur Schau ftellen. Noch lei an 
Caragana arborescens Lorbergii er- 
innert,eine Form mit auffallend zier- 
lich geformter Belaubung, die im Gc- 
lamtbild jedoh durch die Kleinheit 
des Blättchens unruhig wirkt. 





Waren die laciniata-Formen mehr oder min- 
der [hmuckvoll in ihrem Ausdruck, [o wirkt 
eine andere Gruppe, die mit der Benennung 
heterophylla lo treffend gekennzeichnet ilt, 
mehr eigenartig als Ichön, Ein gutes Beilpiel 
gibt das Bild von Qnercus sessi/iflora hete= 
ropby/fa. Es zeigt lo deutlich die Verldie- 
denartigkeit der Blattformen. Neben dem falı 
völlig typilch ausgebildeten Blatt ftehen aller- 
lei Abweichungen und Übergänge, die bis zur 
vollendeten, weit in die Länge gezogenen, 
Ichlank oder falt lockig herunter hängenden 
Fadenform gehen. Eine ganze Reihe anderer 
Arten zeigt ähnliche heterophylla-Formen, [o 
Q, robur heterophylla, Fagus sylvatica 
heterophylia und Juglans regia heterophylla. 
Allerdings ift es nicht lo, daß in den Blatt- 
formen zwilchen dielen Gehölzen eine be- 
ftimmre Gleichartigkeit belteht. Sie kann nur 
darin liegen, daß eben die Heterophyllie die 
[onderbarlften Blattgebilde nebeneinander ltellt. 
Sambucus nigra Die eigentlihe Grund- 

facıiniata form des Blattes der be- 





treffenden Art gibt Quercus sessilir 
dann Anlaßzu den  fora Zoueitei 
lfonderbarften Abänderungen. 

Daß aber auch andere Formen recht 
fonderbare Blattgebilde hervorzau- 
bern können, zeigt dasBild von Sar- 
Bucus nigra fllifolia. Hier find nur 
noch Änfätze der eigentlichen Blatt- 
form der Art vorhanden. Sonft ift 
die verlchiedenfte Verfchmälerung der 
Fiederchen zu erkennen, diegewöhn- 
lih in lange Fäden auslaufen. Ob 
manallerdings hier von einergewillen 
Schmuckwirkung reden kann, muß 
ftark bezweifelt werden. Und den- 
noch werden auch lolche fonderbaren 
Blattvarietäten ihre Liebhaber und 
Freunde finden. Auch Quercus ro= 
bur hlicifolia zeigt eine ähnliche, fa- 
denartig geltaltete Belaubung, die wie 
bei der vorher genannten Form na= 
türlich ebenfalls fehr variabel ift. 
Nod weniger zierend dem Ausfehen 
nach als eigenartig-bizarr [ind die 
londerbar blafıg aufgetriebenen, ganz 
verlhieden gekrümmten und gebo- 
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genen felten Blattformen, wie lie im Bilde 
von Uuercus sessiliffora cucullata ange= 
deutet find. Aud hier ilt natürlich der Vari- 
ation kaum eine Grenze geletzt. Freunde 
[olch feltfamer Blattformen finden in ihnen 
dankbare Objekte. Der an Ordnung und 
Peinlichkeit gewöhnte Gartenfreund wird all= 
zu leicht die Ulrfache der vorliegenden Blatt- 
variationen im Befall von Ungeziefer, wie 
Blattläufen, fuchen. Und dod ift dies nicht der 
Fall, denn diefes Gehölz erhielt feine lo felt- 
[ame Belaubung von Mutter Natur mitgege=- 
ben. Ändere Gehölze, wie Acer platanoides 
crispum, Colutea arborescens crispa, Fagus 
sylvatica cristata zeigen wiederum andere 
kraule, recht interellante Blattformen. Der- 
jenige, der lich dafür interelliert, wird faft in 
allen größeren Gattungen ähnliches finden, 
ohne befonders fuhen zu müllen. Selbft 
heute kommen noch derartig neue Formen 
in den Handel, wie es Sambucus racemosa 


Hessei beweilt, Sambucus nigra fatisecta. 
deren kaum ge- Bifder C. 5. 








lappte Blätter unregelmäßig aufgeblafen find. Hübfch 
ilt ferner noch die eigenartige, niedliche Spiraea bulla- 
ta, die ein ganz charakteriltilches Bild darltellt und dem 
Gehölzfreund durchaus zu empfehlen ift, wie auch 
die Sp. Bumalda crispa. 

Schließlich fei noch einiger ganz belonders auffälliger 
Blattformen gedacht, die aber auch nicht für die all- 
gemeine Verwertung im Garten oder Park, fondern 
nur für Sammler foldher kuriofer Formen in Betracht 
kommen. Ein Beilpiel ftarker Verfchiedenheit in der 
Blattausbildung bietet der Papier-Maulbeerbaum, 
Broussonettia papyrifera, deflen ungemein feinzer= 
teilte Blattvarietät laciniata den Eindruck macht, als 
fei der ganze Bufch von Raupen zerfrellen oder von 
einem [chleierartigen Gelpinfi überzogen. Er wirkt 
in der Tat krankhaft. Auch die echte Maulbeere, 
Morus alba, hat eine hödhft variable Blattraht. Es 
lei nur auf var. multicaulis verwielen, die etwa der 
oben bei Quercus erwähnten var. cullata entipricht 
und auc unter diefem Namen bekannt ilt. Ferner 
auf var. nervosa oder urticifolia, bei deren monftröfen 
Ouercus sessilifoha Blättern die Nervatur ftark 

cucullara hervortritt. 
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Lynwood Hall 


ER während der letzten drei Jahrzehnte Gelegenheit nahm, 
den fortichreitenden Werdegang in der allgemeinen Verfhö- 
nerung des wohlhabenden amerikanilchen Heimes zu beobachten, 
dem dürfte die Tatlahe nicht entgangen [ein, daß wir in diefer Zeit- 
Ipanne auch in allem, was die Verfeinerung unlerer Gärten betrifft, 
einen ganz bedeutenden Äufltieg zu verzeichnen hatten. Man mag die 
Entwicklung der Dinge der erlt in neuerer Zeit erfchienenen, zumeift 
aufdurchaus beachtenswerter Fö- 
he ftehenden, einheimischen Gar- 
tenliteratur zulchreiben. Außer- 
dem ift auch die erlte Generation 
der Abfolventen unlerer jungen 
Fahldhulen in den vergangenen 
beiden Jahrzehnten mehr hervor 
getreten. In letzter Inltanz hängt 
jedoch der Erfolg jeder nach der 
gegebenenRichtung hin angelireb- 
ten, fortichrittlichen Bewegung im- 
mer von der Haltung des Publi- 
kums ab, Seitens der intellektu- 
ellen, mehr oder weniger wohlha= 
benden Schichten ließ lich von 
Anfang an für die einfchlägigen 
Bücher und Journale eine entlfchie= 
den lebhafte Aufnahmefreudigkeir 
feftitellen. 

Als eine Folgeerfcheinung begeg- 
nen heute Landfchaftsgärtner und 
Oartenarditektendurchgängighö- 
heren Änfprüchen und einer höhe- 
ren Bewertung von gartenfchön= 
heitlihen Schöpfungen, was zu= 
meilt auf einem erfreulichen Maße 
von Verltändnis beruht. Ohne 


Mitferer Teil des Parterres 
aus der Vogelper/pektive 


RICHARD ROTHE / AMERIKANISCHE GÄRTEN 


Lynwood Hal mir 
franzöfifdem Parterre 
belonderen Wert auf dasStudium 
kunfigefhichtliher Zeitepochen 
des alten Europas mit ihren ver= 
[chiedenen Gartenftilen zu legen, 
ohne eine eigene Gefcichte, ja 
[elbft ohne markante Spuren einer 
bisherigen bodenltändigen Tradi- 
tion find wir im letzten Jahrzehnt 
in eine Aera intenlivlier Tätigkeit 
eingetreten, die in der Gefamtheir 
des Entltandenen belonders an 
mittleren und kleineren Vorltadt= 
gärten eine erfreulihe Anzahl von 
»vom amerikanifchen Standpunkt 
aus gelehen« vorbildlihen Aus- 
führungen zeigt. Vorbildlich aller- 
dings immer nur für die gegebe- 
nen Staaten, befonderen Örtlich- 
keiten und das jeweilige Klima. 
Bei dem liebenden Interelle, das 
heute eine große Anzahl von 
Heimbelitzern ihren Gartenpro- 
blemen perlönlich entgegenbringen 
und bei der Verlciedenartigkeit 
an Ideen und Wünfchen befonders 
feitens der hierin zumeilt tonan- 
gebenden Frauenwelt, iftdie Mög- 
lichkeit einer Verödung in ober- 
flächlichen Schematismus, die in 
Perioden fchnellfter allgemeiner 
Entwicklung nahe liegt, für den 
amerikanilchen Garten der wohl= 
habenderen Kreile beinahe als 
ausgelchlollen zu betrachten. Na: 
türlich bezieht lich das Gefagte gegenwärtig in erfter Linie auf die ver- 
feinerten V orltadrbezirke unferer großen und reichen Finanz», Induftrie- 
und Handelsmetropolen, und felbft hier fehen wir als Straßenpallanten 
inder Anordnung und Ausichmücungdes zumeilt offen liegenden Vor- 
dergrundes verhältnismäßig wenig, was über die vornehm konventionelle 
Gelte hinaus geht. Der Schauplatz, auf dem fich die Freude des ame- 
rikanilchen Heimbelitzers an bis zum Künftlerilchen gelieigerter Gar- 
tenlchönheit auslebr, ift gewöhnlich dem Auge der Außenwelt entzogen. 
Dies gilt auch belonders für dem Haule direktangegliederte, als erweirerte 





Terlfanficht der oberen Terrajfe 
rechts und Iinks vom Hauptportal 


Wohnung im Freien dienende, ar- 
chitektonilche Gärten, Als Eigen: 
tümlichkeit möchte ich [chließlich 
noc die häufig anzutreffende Ab- 
neigung gegen das Impolante zum 
Zwecke der Repräfentation nadı 
außenhin erwähnen, die fogar dort 
noch in die Ericheinung tritt, wo 
Jahreseinkommen nach Millionen 
berechnet werden, und es [ih um 
Heimltätten auf großen ausge- 
dehnten Landlitzen handelt. Diefe 
Eigentümlichkeit wird erlt ver- 
ftändlih, wenn wir in Betracht 
ziehen, daß in unlerer jungen Na- 
tion, die bisher lediglih an der 
Entwicklung eines großen Landes 
arbeitete, dem Einzelnen dasruhi= 
ge beglückende Gefühl dauernder 
Seßhaftigkeit heure zumeilt noch 
gänzlich abgeht. Der europäilche 
Begriff des erblichen Stammlitzes 
ift dem Amerikaner noc fremd. 

Die Belitzung Lynwood Hall in 
dem Villenort Elkins Park, un= 
gefähr zwei Kilometer außerhalb 
der Stadtgrenze von Philadelphia, 
it etwa zo Jahre alt. Aus einfachen 
befcheidenen Verhältnillen ftam- 
mend, hatte lich der damals im 
vorgerücten Älter ftehende, zu 
großem gelicherten Reichtum gelangte Belitzer fein (hloßartiges, im geor- 
gianilchen Stil gehaltenes Heim errichten lallen, um, gefchäftlich entlaftet, 
nur noc Seinen perfönlichen Neigungen zu leben. Daß fich diefe vorzugs: 
weile in großzügiger philanthropifcher Betätigung zum Wohle des Ge- 
meinwelens, deflen Bürger er war, auswirkten, ift typilch amerikanilch. 
Als außergewöhnlich müllen wir jedod lein liebendes Interelle für die 
Künfte bezeichnen, das lich nicht allein in der [ehr gewählten inneren 
Ausftattung feines Tusculums zeigte, fondern im weiteren Sinne lich 
auf jedwede Förderung und Uhnterftützung aller würdigen national 
künltlerilchen Beltrebungen ausdehnte. Es finden lıch in Philadelphia zur 
Zeit drei verldiiedene, äußeı[t kofibare private Gemäldelammlungen 
leltener alter Meilter, deren Abgang in Europa mehrfach bedenkliches 
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Befremden erregt haben foll. Die eine davon ilt in Lynwood Hall in 
einer eigens dafür erbauten großen Gallerie untergebracht. Inzwilchen 
erbaute die Stadt ein neues Mufeum, das bis zur Fertigftellung in-eini- 
gen Jahren wahrfcheinlich etwa zo Millionen Dollar koften dürfte, dafür 
aber auh am Parkway, in vorteilhaftelter Lage, einer der [hönften Mo- 
numentalbauten des ganzen Landes zu werden verlpricht. Alles dies 
ind Anzeichen, die letzten Endes auf den Ehrgeiz und das gelunde Ver- 
langen nah demPrrltarken einer eigenen bodenltändigen Kunft hindeuten, 
allo nach Zuftänden, die uns ermöglichen, älteren Nationen gegenüber 
aus der bisherigen Rolle des fernenden Empfängers gelegentlich in die 
eines zurückzahlenden Gebers überzugehen. 

Lynwood Hall ftellte der Gartenkunft die Aufgabe einer Behandlung 
dernächftenUlmgebung desHlaupr- 
gebäudes in ardhitektonilh-geo- 
metrilchen Ausmaßen. Deren Lö- 
fung war [einer Zeit der New 
Yorker Firma Nathan F. Barret 
anvertraut. Äuf einem rundum 
von öffentlichen Vorltadtitraßen 
umgebenen Äreal von nur etwa 
14 Hektar konnte von einem Är- 
beiten in wirklih großzügiger 
Weife nicht die Rede fein. Barret 
hat damals durch gelchickte Boden- 
bewegungen, fowie durd die Än- 
lage zweier ausgedehnter Ralen- 
flächen und durch ingeniöle Grup= 
pierung der als Rahmen dienen» 
den Baum> und Strauchvegeta- 
tion mit heute lehr angenehm in 
die bildlihe Erfcheinung treten- 
dem Erfolge verluct, das Auge 
über die Unzulänglihkeiten des 
vorhandenen Geländeraumeshin- 
wegzutäufcen, Die beiden Haupt 
zufahrten mußten inV erlängerung 
der von Südolt nah Nordwelt 
laufenden Längsadle des Schlol= 
fes verlegt werden, während der 


Redtwinkelige Erweiterung 
am mittleren Teil des Parterres 


nur 150 Meter fange offene Raum vom Hauptportal nach der vor« 
überführenden Straße in drei terrallenförmigen Abltufungen zur Än= 
lage eines vertieften Parterres (sunken garden) diente, Dieler Teil 
zeigte von Änfang an eine gewille, auh heute noch unfern meiften 
Facleuten eigene Unbeholfenheit im Entwurf und der Ausführung 
rein formaler Gartenanlagen. Zwar ift im erften Jahrzehnt verluct 
worden, durh reihe und abwecdlfelnde Bepflanzung mit Florblu- 
men ein reprälentables ÄAusfehen zu erzielen, aber der inzwilchen im 
Belitz von Lynwood Hall zu maßgebendem Einfluß gelangten zweiten 
Generation war der Anblick mit der Zeit doch unerträglich geworden. 
Um bei den notwendigen Renovierungen der ganzen frontalen Geltal- 
tung licher zu fein, den erforderlichen Schwung in die Sache zu bekom- 
men, ging man diesmal ins Ausland und beauftragte die Firma Jaques 
Greber in Paris mit den erforderlichen Arbeiten. Oreber erzielte durch 
Vereinfachung der bisher zu Sehr zerltückelnden Abftufungen, lowie 
durch gelchickte und natürlich auch fiärkere Betonung der arditek- 
tonilchen Seite, nicht zu vergellen durh Ausfchmückung mit den 
bisher fehlenden Skulpturen, fehr bald die erwünfchte einheitliche 
Gefamtwirkung, der natürlih die das Ganze belebenden Sprudel 
von Fontänen nicht fehlten. Die Mitte des vorhandenen Raumes 
nimmt das mit Buxus eingefaßte franzölıldhe Parterre ein, das mit der gro- 
ßen, runden Fontäne abfchließt, die nur um ein Weniges tiefer liegt. Die 
Entfernung von der unfere Änlıht vonLynwoodHall im unmittelbaren 
Vordergrunde beeinträchtigenden Baluftrade nach dem kleinen für Fuß= 
gänger beltimmten Thor zur vorbeiführenden Straße beträgt nicht mehr 
als fechs Meter. Jedenfalls kommt die Greberliche Löfung des Vorder- 
grundproblems der amerikanilchen Vorliebe für überlichtlihe Einfah- 


heit, deren Reiz durch den natürlichen Rahmen von Baumpflanzungen 
ungemein gewinnt, fehr entgegen. 

Leider war es mir nicht möglich, eine Gelamtanficht des von Greber 
in Lynwood neu angelegten Rolengartens zu erhalten. Ulm der dort ins 
Leben gerufenen Schönheit gerecht zu werden, müßte man vom Äero- 
plane aus Aufnahmen macen. Mit Teilbildern wäre uns nicht gedient. 
Über das bisher Gefagte und bildlich Dargelftellte hinausgehend, laflen 
die Grartenanlagen von Lynwood Hall auf Schritt und Tritt eine be- 
geilterte Pflanzen und Blumenliebhaberei feitens der Bewohner erkennen. 
An Material mit dem belten und Ichönlten im verfeinerten Gelchmak 
angeordnet aufzuwarten, ift hier die ftändige Aufgabe der gärtnerilchen 
Oberleitung. Diese liegt [eit über zwei Jahrzehnten in den bewährten 
Händen von William Kleinheinz, einem in Stuttgart geborenen und dort 
aus der Schule von Pfitzer und der Wilhelma hervorgegangenen Facd= 
manne. Er und [o mancher andere deutliche Gärtner landete hier mit 
einer in namhaften europäilchen Betrieben erworbenen Ausbildung 
auf breitelicr Grundlage. Sie befähigte ihn, nicht nur die fietige Enı- 
wicklung von Lynwood immer im belten Sinne zu beeinflullen, fondern 
auch den lich dauernd fteigernden Anlprücen leiner Stellung geredt 
zu werden, In einer der größten und modernfien privaten Gewäds- 
hausanlagen des Landes, von Kleinheinz nach einem denkbar verein- 
fachten Berriebsiyfiem geleitet, befindet ich an auserlelenem Pflanzen- 
material alles, was für Innen= und Außenihmuck, fowie für die hier 
fehr wichtige Schnittblumenerzeugung benötigt wird, Neben einem 
jegliche Verihwendung ausichaltenden Organilationstalent werden in 
den Vereinigten Staaten von den Leitern großer privater Betriebe lelbit= 
verltändlich auch hervorragende Leiltungen als Kultivateure erwartet, 
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empfehlen, nur mittelhoch werdend ift fie ftets blumengefchmükt; 
aber die Blüten neigen bei nur mäßig Ichwerem Regen etwas über 
und die Folge ilt, daß fie dem Regen erlt recht eine gute Auffchlags- 
fäche darbieten, dadurch werden fie von der Rückfeite her und an den 
Rändern unanfehnlich und wie aufgeweicht. Sonft wäre die reingelbe 
Farbe [chön, gut ift der Aufbau jedenfalls. 
Pracdtvoll in der Farbe und Form find die Blüten von Aureo/a. 
Sie blühr überreich, befonders nach den ftarken und andauernden De- 
zember — Januarregen. Mag dann das Wetter audı wochenlang noch 
[o trocken fein, Blätter und Stengel find prall wie mit Waller gefüllt, 
die Blumen felbft von erfiaunlicher Stofflihkeit, fie leuchten förmlich 
aus der Vielzahl der anderen heraus. Ihre Verwendungsmöglickeit 
als Schnittdahlie ilt ganz bedeutend. Gerade durdı ihre überreiche Herbft- 
blüte itt fie belonders empfehlenswert; ihre pradhtvoll kupfergold ge- 
tönten Blumen find zu diefer Zeit intenhiver und reiner als fonft, Char- 
lotte hat hier verlagr. Afrgo/dilt dagegen eine immerwährend blühende, 
äußerft anfpruchsiofe Dahlie, ich mag die fo regelmäßigen, leerolen- 
arıigen Blumen [ehr gern, denn ihre Altgoldfarbe, die an den Rändern 
in gelb übergeht, ift recht entiprechend. Sie hat [ich an ausgefetztem 
Standort, in trockenitem rotem Boden hervorragend bewährt. Wuchs 
und Haltung find gut; fie wird mannshoc wie die prächtige AArlıide 
Arbeit. Als aus Verfehen die [hon blühende Pflanze abgefcnitten 
wurde, trieb fie wieder freudig aus, aber wurde nur mittelhoch und 
blühte ganz verldhwenderifh. Wenn fie unter normalen Verhältniflen 
an Aingerdicken langen Stengeln blühen, dann Iind fie wahrhaft impolant. 
Ihre indifchrote Farbe verblaßt im Herbft und wird mehr fchmutzig- 
orangerot, blallfer an den Rändern und mit blaßgelber Mitte. Gegen 
Regen lind fie widerliandsfähig,, bei längerer Trockenheit aber verliert 
die Pflanze fehr, die Blätter verdorren, rollen [ich ein, fodaß der [parrige 
Aufbau recdit unangenehm auffällt. Immer gutbelaubt und [ehr reich- 
blühend ift Wa/hafa. Praditvoll ift das Orangenrot der mächtigen Blüten 
und entzückend die federige, [hwefelgelbe Kronenmitte, nie verblallen 
fie, auch nicht in der größten Sonnenglut. Diele hervorragende Sorte 
wird nur mittelhoch. Als Gartenfchmuclorte blüht fie nicht reichlich 
genug, es fehlt ihr jener Reihtum an Blüten, der andere Sorten, wie 
»Purpurkailerin« lo lehr auszeichnet. Diele ilt wirklich eine Gruppen= 
forte. Die Blüten find nur mäßig groß, aber lo überreich erfcheinend, 
daß die Blumenkrone tatfählich in Purpur erglüht. 
In Zinnober ilt Brennende Liebe unübertrefflih. Nur wenige Sorten 
zeigen eine folche Blütenfülle. It die Binzelblüte auch kein Modell, fo 
wird dies durch die Maffe der gleichzeitig offenen Blüten reichlich auf- 
gewogen. In trockenen, moorigem oder torfigem Boden wird fie manns= 


r unermüdlicher Blüher wäre Go/aene „Jugend entlcieden zu 


hod, in trockenftem, falt rohem Boden bildet fie nur einen mittelhohen 
Bulch und eignet fich daher vorzüglich als Kübelpflanze, fodaß fie zum 
Schmuck von Verandas und felbfi als Balkonpflanze vorteilhaft Ver- 
wendung finden kann. Die blutapfellinenfarbige, nur leicht gefüllte EIf- 
trud hat in der ungemein reihblühenden, weniger hohwacdlenden 
Sonne im Herzen einen ausgezeichneten Brfatz gefunden: bei Eiftrud 
ift nämlih der Wuchs zu Iparrig, das Laub nicht genügend wieder» 
ftandsfähig gegen Trockenheit, und die Blüten haben einen zu wenig 
feiten Nacken, lodaß lie bei Regen mehr oder weniger überhängen. Dod 
lei bemerkt, daß die Haltung der Herbftblüher viel ftraffer ift. Wer 
aber eine orangerote Prachtlorte haben will, die einzig Ichöne, wun- 
derbar geformte Kaktusblumen in verfchwenderilcher Fülle hervorbringt, 
der verlchaffe fih Kunigard. Sie it unter allen Dahlien eine der [hönften. 
So tief ilt hier das glühende Orangerot, daß es falt feltfam anmutet. 
Erftaunt fteht man vor lolchem Blütenwunder. Die Reichblütigkeit dieler 
Sorte ilt ohnegleichen. Hervorzuheben lind die drahtfelten, langen Stiele. 
Der Wuchs ilt fehr gut, die Widerftandsfähigkeit gegen Sonnenglur, 
Trockenheit, Regengülle ift ganz außerordentlich. In jeder Beziehung 
eine hervorragende Sorte, Nun zwei Perlen: Winzer/refe/ und Wun= 
derhold. Ob letztere Sorte »namenecht« ilt oder ob fie vielleicht identifch 
ift mit Pfitzers »Tändelei« weiß ich nicht. Jedenfalls it die halb ocker: 
gelb, halb weiß gefärbte Wunderholdentzückend. Reichblütigkeit, [chöner, 
guter Wuchs, eine lelten liebliche Farbe, dazu von ganz eigenartiger 
Farbenzulammenitellung, zeichnen diele Sorte wie auch die ebenlo köft- 
lihe Winzerlielel vor anderem aus. Es ilt dies eine fiets prachtvolle, 
mittelhohe Dahlie, deren rot und weißgefärbte Blumen auf ftarke Sten- 
geln fitzen und immer gut gefüllt und gut ansgebildet find. In jeder 
Beziehung ilt fie eine famole Verbellerung der ebenlo gefärbten, aber 
oftmals recht unvollkommen ausgebildeten und nicht gut geltielten, 
auch wenig hüblch aufgebauten »Schützenliefel«. Wenn ich [chon bei 
den zweifarbigen Dahlien bin, lo fei gleih noch die ausgezeichnete 
»Prinz Carneval« erwähnt. Wie hüblch find doc die Ihwarzroten Blu: 
men, bei denen jedes Blumenblatt oben mit einem entzückenden, klein- 
fingernagel großen weißen Fleck geziert ili. Auch »Schmetterling« hat 
lich hier als eine fehr reichblühende, gegen alle Klima» und Weiter 
unbilden gefeite Sorte entpuppt, es liegt etwas Reizendes in der liroh- 
gelben, kirichrola abgetönten Farbe der Nachen Blumen. Macht im Blu- 
menarrangement einen lehrguten Effekt. Zum beften, was es gibt, gehört 
Schwarzwaldnädel, Jede Blüte dieler Sorte ift ein Kleinod an Voll» 
kommenheit der Form und Farbe. Es liegt auch ein eigenartiger Schmelz 
auf dem blallen, mit zartem Lachsrofa überhauchten Strohgelb. Die 
Blumen Sitzen in belter Haltung auf felten Stengeln. Die Blühwilligkeit 
ilt gut, der Wuchs ebenfalls, hervorragend ift die Widerftandsfähigkeit 
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Z ARTENBÄDER in gewitter[hwülen Sommertagen [ind ein be- 
; A Tonders reizvolles Gartenmotiv. Sie follten viel allgemeinere Ver- 


wendung finden. Zwei Beilpiele mögen dazu anregen. 

Im Park P. war mir die Aufgabe geltellt, ein Gartenbad in Koniferen- 
beftand einzubetten. Es erhielt zunädlft als Schutz gegen Einblicke feiner 
kreisförmigen Grundrissanlage ent[prechend einen Rand von Pyramiden- 
pappeln und eine Thujahecke, die den erhöht liegenden Umgangsweg 
fallen und vollkommen nach außen decken, Die Innenfeite des Weges 
begleiteteineniedrige T axushecke. BölhungenalsLiegeflächen umrahmen 
mit angrenzenden vertieften Ralenflächen das von Platten eingefaßte 
--  Wallerbecken. Putten und Bänke zieren den Raum und beleben die 
.. Stille des hoch umrahmten Ruheplatzes. 

- Im zweiten Falle ftellt das Gartenbad in einem kleineren Garten das 
Hauptmotiv dar. Der Rafenplatz, der lonft als Zierralen oder Bleichplatz 
lediglich äftethilhen oder rein praktilhen Zwecten dient, wird hier als 
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Sonnen- und Luftbad nutzbar gemacht. Vorausletzung ift hierbei, daß 
der Garten nach außen gut abgelclollen ift, da Wallerbecken und Ra- 
fen im Mittelpunkt des Gartens liegen und nur von Staudenpflanzungen 
umgeben lind. 

Ein breiter Laufrand aus hart gebrannten Klinkerlteinen umgibt das 
Wallerbecken, aus gleihem Material führen Stufen in das Becken, das 
auf feinen Längsleiten von Sumpfltauden umrahmt ift. Diele ftehen in 
Moorbeeten, die nah außen durch dünne Betonwände abgelhlollen 
find, aber mit dem Wallerbecken in Verbindung ftehen, derart, daß durch 
kleine Öffnungen in der Wand das Waller in den Sumpfbeken auf 
gleicher Höhe fteht wie im Wallerbecken. Dadurdı ilt erreicht, daß das 
Waller Itets [auber bleibt, ohne dal} auf eine Ichönblühende feuchtig= 
keitsliebende Vegetation verzichtet zu werden braucht. Eine folche 
bietet ebenlo eigenartige, wie hübfche Motive, deren man fih im 
kleinen Garten viel zu felten bedient. FH. Kayser 
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des faftigen, felten Laubes. Es loll eine ähnliche Verbellerung geben, die 
ich aber leider nicht kenne, wenn ich einen Wunlch hätte, dann wäre 
es der, es möchten gleichzeitig noch mehr Blumen offen lein, dann wäre 
es eine überaus brauchbare Gruppenforte. Wenig befriedigten mich 
die Sorten »lurftern« und »Olanzftars« fie mögen in gemäßigterem 
Klima beller fein, hier aber verfagen fie. Dagegen bewährten lich »Rüt- 
lifchwur« und »Poinsettia«, letzte auch im Schatten von Gelträuch und 
Bäumen. Rütliihwur hat ein mehr dumpfes Rot, Poinsettia glüht 
geradezu. Die Reichblütigkeit beider Sorten ift fehr gut, die Farben- 
wirkung ganz bedeutend. Der Wuchs und die Widerftandsfähigkeit 
des Laubes ift befriedigend, Rütliihwur wählt noch gedungerer als 
Poisettia, die ihren Namen mit gutem Recht trägt. Der flache Bau der 
Blüre und deren gute prälentiertellerartige Haltung machen diele als 
Oruppenpflanze und für Beete lehr geeignet. »Herzblut« blüht überrcich, 
dod it die Form der lamtig blutroren Blüten nicht immer einwandfrei, 
aud ilt der Wuchs zu Iparrig. Wer belchert uns eine lo leuchtend rein» 
rote, feuerrote Dahlie wie die alte Sorte »Marie Baumann« aber ohne 
die etwas roltrote oder blaßziegelrote Rückfeite, mit einem lfarken 
Nacken, von ebenloldı üppigem Wuchs und unterbrochenem Blüten- 
reichtum, das wäre etwas. Lange [chien es mir, als ob ih Sdwabenfand 
ausınerzen follte; in dem argen Trockenjahr 1924/25 bildete fie einen 
ltarken, mittelhohen, mit Hunderten von Blütenknolpen beletzten Bulch, 
die Stengel waren dünn, die Knolpen öffneten lich nicht, mit Ausnahme 
von 45, die verkrüppelte Blumen brachten. 1925/26 aber ftand fie 
an einem viel ungünltigeren Standort, in Ihwerem, trockenem rohem 
Boden, der fteinhart war. Eine ftand gar unter einem ftark Schatten 
[pendenden Jaboticababaum und einer Triboucina murabilis. Äber 
in diefem nalen Jahr waren es pracrvolle, übermannshohe Bülce; 
Stengel und Blattwerk waren impolant; und welche Pracdtblüten auf 
den drahtharten, gut 40 Centimerer langen, dunklen Stengeln! Das 
»Generalfiabsrot« war geradezu glühend, da fih ihm in der Blüten- 
mitte ein feuriges Lachsorange gelellte, Ih weiß nicht, ob dieler Aus- 
druck wiedergibt, was ich lagen will. Diele Sorte liebt Feuchtigkeit im 
Boden und in der Luft und verdient einen Platz in jedem Garten, lo 
gut wie die rolafarbene lilagerönte Marie Kapphan. An Reichblütigkeit 
und Dauer des Flors fieht fie mit an allererfter Stelle. Wohl werden 
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Der Oarten, die freuzende Gänge 
Mit roter Dunteldeit füllen; 
Ind Zephpr gaufelt umber, 
Sreibt Wolken von Blüten zur Höhe, 
Die fi ergießen und regnen. 
Zwar hat bier Wolluft und Hochmut 
Nicht Nahrung von Mohren entlehnt 
Und fie gepflanzet; nicht Morten, 
Nicht Aloen bliden durhs Seniter — 
Das nütlihe Schöne vergnüget 
Den Landmann und etwa ein Kranz. 
Durch lange Gewölbe von Nufftraud) 
Zeigt tich voll laufender Wolken 
Der Himmel, und ferne Gefilde 
Boll Seen und bufchige Zäler, 
Llunringt mit blauen Bebirgen. 
Die Riürjtin der Blumen, die Eilie, 
Erbebt Die Krone zur Geiten, 
Hoc über ftreifige Tulpen — 
D Zulipane, wer hat dir 
Mit allen Karben der Sonne 
Den offnen Bufen gefüllet ? 
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Der fbone arten 


Pi blühenden Sruchtftammen fbimmert Ich grüfite did Fürftin der Blumen, 
Wenn nicht die göttliche Rofe 
Die taufendblättrige fchöne 
Öeftalt, Die Sarbe der Liebe, 
Den hoben bedorneten Thron, und 
Den ewigen Wohlgeruc bätte? 
Die bolde Maiblume drangt 
Die GSilberglödfchen durch Blätter; 
Hier reicht mir die blaue Jacinthe 
Den Kelch voll kühler Gerüche: 
Ks fteigt unfehbarer Regen 
Bon lieblihen Düften zur Höbe, 
Und füllt die Lüfte mit Balfam. 
De Nachtviole lapt immer 
Die ftolzeren Blumen den Duft 
Berhaucden;; fie fchließet bedächtig 
Ihn ein, im Borfaß, den Abend 
Noch über den Jag zu verfehonen! 
Gebt hin, wie brüftet der Pfau 
Sich dort aın farbigen Beete, 
Boll Fifertucht über die Kleidung 
Der fröhlichen Blumen ftolziert er, 
Kreiit rauichend den grünlichen Schweif 
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die Blüten im Verlauf von 6, 7 bis 8 Monaten kleiner, wohl Iind fie 
bei längerer Trockenheit nur halb gefüllt, aber auch dann find fie noch 
Ihön, — gleichen großen Herbliannemonen. Der Wuchs ilt gur, die 
Stengel find einwandfrei, nur die Belaubung könnte hier etwas befler 
[ein. 

Wo aber ilt in dieler Welt die ablolute Vollkommenheit erreiht? Wie 
Ihön wäre Fleimatr, deren große lilarofa getönte Blüten am Rande 
in ein mattes Silberlilaweiß übergehen, wenn ihr Bau beller, ihr Blatt» 
werk widerltandsfähiger wäre gegen Trockenheit, der man hier durch 
kein Gießen beikommen kann, lei es auch nod lo reichlich, auch die 
Blütezeit ift nicht allzulang ausgedehnt. Äber bei etwas nallem Wetter 
f[chenkt fie wundervolle, große Prachtbiumen, und entknofpet man fie, 
dann erhält man Rielenblumen amerikanildher Sehnludt. Ih mag lıe 
nicht millen. Wie Ichön ilt doch die fliederfarbige Meifferfüdh. Wie herr: 
lih find die köftlih geformten Blumen, wenn lie gut geraten. Kommen 
zur fortgelhritteneren Knolpenbildung und zur Zeit des Aufblühens 
trockene Tage, dann ilt alle Schönheit dahin, he willWalfler, viel Waller; 
und wie mit der Blüte ilt es mit dem Bau. Dennod [ei fie warm emp= 
fohlen. Die befte reinrolarote Sorte ilt De/rces, die hier in Mallen für 
die Blumenbinderei herangezogen if. Wo viel Feuchtigkeit zur Ver« 
fügung fteht, da find die Büfche üppig, gut gebaut, fonft werden fie etwas 
fparrig; in harten, trockenen oder noch wenig bearbeiteten Böden wird 
hie nicht ganz mannshodı, in trockenen, mageren, fandigeren Böden wird 
hie übermannshod. Sehr dankbar ilt „Jrweelrje, ein wahres Kleinod in 
jeder Beziehung; in brennender Sonne aber verblallen die vollltändig 
erblühten Blumen etwas an den Rändern; ihre Schönheit aber entl[chä- 
digt reichlich alles. Die feuerrote »Bayern« war pradtvoll im erlien 
Jahre, in den zwei folgenden bot lie leider nur Enträullhung; auch ver- 
blallen die herrlihen Kaktusblumen in voller Sonne! Id fuche einen 
Erfarz. Weniger edel aber dankbarer ilt »Freibeuter«. Diele ältere Sorte 
it fo bekannt, daß jede Erörterung unterbleiben kann, ift immer noch 
hoch empfehlenswert. Eine wirklid immerblühende Sorte für Ichattige 
Plätze ilt die »Schutzengel«. Es ilt keine Prachtlorte, keine gerade edel» 
gebaute Dahlie, aber zwifchen Gelträuch und unter ziemlichen Schatten 
[pendenden kleinblättrigen Sträuchern aus der Familie der Myrtenge- 
wächle ift diele Sorte ungemein brauchbar. (Sch/ußartike/ folgt.) 
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Boll Regenbogen, und wendet 
Den farbentrügenden Hals. 

Die Schmetterlinge, fi jagen?d, 
Umwälzen jich über den Bäumen 

Mit bunten Flügeln; voll Liebe 
Und unentfhloffen im Wählen, 

Beichauen jie Rnofpen und Blüten. 
Sndellen impfet der Herr 

Des Gartens Zweige von Kirfchen 
Durchfägten Shlehftämmen ein, 

Die finftig über die Kinder, 
Die fic gefauget, eritaunen, 

Das Bild der Anmut, die Hausfrau, 
Sit in der Laube von Reben, 

Vflanzt Stauden und Blumen aufXeinwand, 
Die Sreude lächelt aus ihr: 

Fin Kind, der Örazien Yiebling, 
Mit zarten Armen am Hals 

Ihr hbangend, hindert fie Ichmeichelnd, 
Fin andres tändelt im Klee, 

Sinnt nad und ftammelt Gedanken. 
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Ödartenarbeit und Blumenpflege 


LEBERECHT MIGGE / NEUE GARTEN= TECHNIK ı 


Grundlagen 


IE alte Gartentechnik, 
auf der die alte Gar- 
tenkunft beruhte, ent= 


fchlief mit Ende des ı9. Jahr- 
hunderts; fie hat mindeftens 
50 Jahre zu lange gelebt. Denn 
die auf Grund der modernen 
Naturwillenfdhaft entfeflelte 
Technik hat es ja während die- 
fer Zeit fertig gebracht, falt die 
ganze mitteleuropäifche Land- 
wirtichaft zu revolutionieren 
und ihreErträge zu verdoppeln 
und zu verdreifachen. Gerade 
die Garten-Technik nahm an 
dielem Aufltieg nicht oder nidıt 
nennenswert Teil. Die Gründe 
hierfür wollen wir an diefer Stelle nicht näher unterluchen. 

Zum Teil ifi der rapide Auflhwung der neuen Garten-Tecnik, der 
mit Beginn des zo. Jahrhunderts einletzte, vielleicht aus dieler unna- 
türlihen Zurückhaltung zu erklären. Und wenn, wie wir glauben nach: 
gewielen zu haben, die Grundlagen der großen alten Gartenkunft in 
ihren technifchen Möglichkeiten eingefchlollen find, lo ift die Frage mehr 
als naheliegend, welche garfenkünffferifeben Per/pektiven lich eröffnen 
könnten, ja müßten, wenn die neuen bodentechnifchen Mittel ihre volle 
Wirkung getan haben werden’? 

Bevor wir aber unlererleits daran gehen, lolche gelftalteriihe Schlußfol- 
gerungen, lo weit fie heute Ichon möglich find, zu ziehen, möcten wir 
diefe technilchen Gartenmittel kurz näher betrachten. 


Mittel 
Die alte Sonne ilt die Mutter aller Jugend. Sonnenenergie ift, wenn 
nicht die Urfache, fo doch beftimmt 
der Anlaß und das bewegende 
Moment des Waclens auf und 
aus der Erde. Diele Lebenskraft 
ilt umlo ftärker, je energilcher lie 
auf das Subftrat, denBoden, wir- 
kenkann. Allokommtalles darauf 
an, die Empfänglichkeit und Auf: 
nahmefähigkeit der Vegetation 
und ihrer Träger für Sonnenlub- 
ftanz zu ftärken. Die Pflanze ilt 
auf Sonnetrainiertund willes lein. 
Und in der Tat: fo lange Boden- 
technik beltehr, lo har fie nie eine 
andere Aufgabe gehabt als diefe, 
In Bezug auf die Mittel, Sonnen- 
energie einzufangen, hat man von 
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Künfliche Schutzwände in einer Obftplantage 


WINDICHUTZ u. SONNER FANG. 


und nicht über Wildpflanzen 
I[prechen, und endlich, daß für 
Nutz= und Zierpflanzen die 
gleicben Bedingungen belte- 
hen. Fair play! 


Wärmerechnik 


Wärme ift von Natur unbe: 
hinderte Sonnenftrahlung. Be- 
hindert wird die Sonnenwir- 
kungdurc kalte Winde, Über: 
haupt wachlen bewegte Pflan- 
zen, das heißt Kulturpflanzen, 
nicht oder geringer. So waren 
denn leit jeher die Bemühun- 
gen der Menfichen darauf ge- 
rihtet, durch Schutzanlagen 
für Abhaltung der Winde von 
ihren Kulturen Sorge zutragen. 
Wir zeigen ein neuzeitlihes Beilpiel von Iyltematilhem Schutz der 
Vegetation in einer Baumfdule. 

Die moderne Wärmewirtichaft innerhalb der Bodenkultur unterfcheidet 
Großfchutz und Kleinfchutz. Jener dient der Abhaltung der großen 
Luftbewegungen und wird durch Schutzpflanzungen und Baulichkeiten 
oder andere Schutzanlagen bewirkt, er kann, großzügig durchgeführt, 
zu klimatilchen Verbeflerungen führen. Der Kleinfchutz dient dem inne- 
ren Schutz eines Vegetationsausichnittes oder des Gartens und wird 
durch Mauern, Hecken, Zäune und anderes mehr erreiht. Er wirkt 
gleichzeitig als Windfchutz,Kälteabwehr (Nachttemperatur) und Sonnen- 
fang. In feiner primitivften Form ilft er Erdarbeit; Bakterienarbeit als 
fogenanntes Miftbeet. Der vollkommenfte Schutz für Pflanzen ilt Glas: 
es hindert Zugluft und lteigert zugleich die Sonnenftrahlung. Seine Nutz- 
form im Garten ilt das Früh= oder Dungbeet , das logenannte Gewäds- 
haus bildet die Übergangsform zum Glashaus als füdliche Inkarnation 
der vegetativen Vorltellung des 
Nordländers. Eine weitergehende 
Form der Wärmetedhnik ift die 
Bodenheizung, die, bei Glashäu- 
fern Ichon allgemein angewandt, 
auch im Freien noch weitere Per- 
[pektiven für dieGartenvegetation 
eröffnet. Wie das Haus die Zu- 
flucht des Menfchen, lo ift Windab-= 
wehr und Sonnenfang das lichern= 
de Symbol für Pflanzleben und 
damit für den Garten Ichlecthin., 


Wafferwirt/chaf 
Die Erde, der Boden allein gibt 
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jeher fünf große Gruppen un«= 
terfcheiden können: Gerätetech- 
nik, Wallertechnik, Dungtecnik, 
Wärmerechnik und Schutztechnik. 
Unter ihnen weilen die drei erften 
die größten Spannungen in Bezug 
auf Verfeinerung und Wirkung 
auf, Wir führen nachltehend einige 
der modernen bodentechnifchen 
Mittel in organilcher Reihenfolge 
auf — überall unter der Voraus= 
fetzung von genügend Sonne als 
Licht in feinen bekannten uner= 
fetzlihen phyliologifchen Funkti= 
onen. Überall auch vorausgeletzt, 
daß wir hier über Kulturpflanzen 
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BG n Ze vorübergehendundungewiß. Von 


Dauer und damit allein von Wert 
wirdallesDalein erlt durch die liche» 
re und reichlihe Befruchtung des 
Bodens mit dem koftbaren Nal). 

Und fo ift denn auch — vonder [o- 
genannten großen Geldichte, die 
immer welentlic eine irreführende 
Gelchichte von Macht und Reprä= 
[entanz war, ignoriert — die mehr 
oder minder vorgelcrittene Ein- 
(ihr über die gebärende Gewalt 
des Wallers und die mehr oder 
minder entwickelten Fähigkeiten 
zur Bändigung dieler elementaren 
Naturkrafi für die Zwecke der 
Bodenbeftellung — ift Waferbe- 


herricbung immer der Maßltab für den Wert einer Kultur, für Glück 
und Wohlleben der Menfchen gewelen. Von den vorgeldhichtlichen 
Wallerwerken Mittelafrikas, Mittelamerikas, über die rieligen Bewälle- 
rungsanlagen Ägyptens und Vorder- 
Alıens bis hin zu den in alter Blüte bis 
heute erhaltenen Wallerkünften der In- 
dier und Chinefen (Bild Band VI, Seite 
155), geht eine für unlere Gehirne un- 
vorltellbare Summe von Erfahrungen 
und Änftrengungen des Menichen ein- 
her,das Waller in feinen Dienlt zu ftellen. 
Gebräuche und Einrichtungen von einer 
\Vertichätzung, die lie oft zu religiöfen 
Kulthandlungen erhob. 

Der moderne Europäer, der, felbft auf 
den Relten kühner und ausgedehnter 
Irrigationen {in Spanien, Italien, Frank= 
reih, Deutfchland u, a.) litzend, feine 
neue Welt eroberte, mußte in diefen 
Jahren die Unlicherheit und Gefährlic- 
keit feines Daleinsgefüges, das [ich ent- 
(cheidend auf koloniale Verforgung auf- 
baute, am eigenen Leibe bitter erfahren. 
Diele Lehre aber lautet: 
OÖhnereicliche, mehanilche Bewällerung 
gibt es keine hohen und licheren Ernten! — allo auch keine gefteigerte 
und gelicherte Vegetation, allo auch keine üppigen Gärten! 

Die Gartenpflanze belteht zu go Prozent aus Waller. Ihr durhiähnitt- 
licher Bedarf beträgt jährlich rund so Centimeter Wallerhöhe, Da bei 
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Kompoftbereitung in China 


70 bis 80 Centimeter Jahresniederfchlag nur 20 bis 30 Centimeter durch- 
[chnittlich in die Vegetationsmonate fällt, [fo braucht ı Quadratmeter 
Gartenfläche in unferem Klima und befonders auf leichtem Boden durch- 
[chnittlih 20 Centimeter Zulatzwaller oder zoo Liter oder zo Gieß- 
kannen, bei [chwerem oder humofem Boden vielleicht etwas weniger. 
Da dieles Feucrigkeitsminimum von rund 20000 Kannen für unferen 
normalen Garten von 1000 Quadratmeter unter Umftänden (Hitze- 
perioden) in wenigen Wochen gegeben werden muß — was aus tecı= 
nifchen Gründen faft nie gefchieht —, lo ilt grundfätzlich künftliche Be- 
regnung anzultreben. 

Was ift künftlihe Beregnung? 
Die Gefchichte des künftlichen 
Regens ift eine Gefhichte lang- 
wierigfter, mühlamer Ärbeir und 
Unbeholfenheit. Vom Schießen 
in die Wolken bis zu der unge= 
heuren Kapitalinveftierung in 
unleren ftädtifchen Wallerlei- 
tungsnetzen ilt ein weiter Weg. 
Und unfere »Röhrentechnikers 
mußten erft eine komplizierte, 
für unfer Wirtlchaftsleben bedeu" 
tungsvolle Berufskafte werden, 
ehe Iıe fanden, dal der gewöhn- 
lihe Druck in den Wallerleitun= 
gen genügt, um Felder zu bereg- 
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Worpsweder Crarten- Dung/rlo 


nen, ehe lie Zeit hatten, um zu entdecken, daß gleihmäßige Wallerver- 
teilung, Beweglihkeit und Billigkeit der Apparate rein mecanildhe 
Probleme find, die nichts mit dem » Wunders des Regens zu tun haben. 
Das ja auch nur Wunder ift, weil wir die 
gelamten Wetterelemente der Erde in 
unlerem gewöhnlihen Empfinden nod 
nicht um[pannen — daß es noch nicht auf 
Kommando vom Himmel regnet. So 
lange aber halten wir uns an das, was 
uns lo viel näher ilt, unfer Erdwaller. 
Inunferenmodernen Beregnungsanlagen. 
\ BB von denen es, eine ganze Reihe hod- 
ERNST — wertiger Typen gibt, haben wir lowohl 
778  technilch vollkommenealsaucherfchwing: 
ZLIEK lihe Geräte für die Wallerwirtichaft in 
Ä unferen Gärten. Ein Beilpiel: Für die 
Beregnung eines Gartensvon 1000 Qua- 
dratmeter mit ein Centimeter Waller 
(was einem normalen Regen entlprict), 
find 10 Kubikmeter Waller erforderlic. 
Mit etwa 30 Metern Regenrohr, die 
von einem modernen Schwenkapparat 
<beilpielsweile der abgebildeten Ideal» 
Regenanlage) bewegt werden, bedarf 
es dazu etwa einer Stunde (einlchließlich 
Umftellung). Die ganze Anlage reicht für fünf bis fechs folcher Gärten 
aus, oder einen entlprehend größeren. Mit Gießkannen bewaffnet 
würde ein Mann für die gleiche Leiftung etwa 40 bis so Stunden, allo 
falt eine Arbeitswoche gebrauchen. Dieler Ärbeitsleiltung lteht eine In- 
veftierung von nur 30 bis 5o Reichsmark gegenüber. 
So weit die Wallerverteilung. Die Wallerförderung (Pumpen und Kraft: 
anlagen) hat bei uns ohnedies längft eine derartige Höhe erreicht, daf 
fie für die mechanifche Bodenbewällerung felbft in größtem Maßltabe 
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kein Problem mehr darftellt. Wallertechnik ift ein Produkt der Stadt» 
kultur. Dementfprechend lollte auch von der Stadtverwaltung aus Oarz 
tenwaller als produktives »Kraftwaller« dem Hausverbrauchwaller 
gegenüber wie Kraftltrom zum Lictltrom behandelt werden: Der 
künftliche Regen ift über den Gartengebraud hinaus länglt aud in die 
Großlandwirtfchaft eingedrun= 
gen — als Zeichen ihrer ebenlo 
unumgänglihen wie tatläd- 
lihen Gärtnerilierung. 


Dungwirtfcbaft 

Aber auch die befte Waller- 
wirtfchaft ilt relativ, ohne voll- 
kommene Düngung. Garten- 
pflanzen find wie ewige Kinder; 
als folhe wollen he zuberei- 
tete Kindernahrung. Grundlatz: 
keine rohen, d. h. unvergorenen 
und vererdeten Dungftoffe für 
zarte Pflanzen. Diele verlangen 
fertigen Humus! 


Was »Humus“ if, darüber 
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wußten und willen heute vielleicht die 
Chinelen mehr als wir. Kurz gesagt, ift 
Humus der Träger der Bodenenergie. Er 
reprälentiert, wie alle Vegetation, lebens- 
wichtige phylikalifche und chemifche Pro- 
zelie, lowie bakteriologilhe Bewegungen. 
Humus ilt lebendige Erde. Erde an Iıh 

ift tot, ift nichts, lebendige Eirde ilt alles. 
Schwerlter »fetter« Boden kann völlig fteril 

fein und Sand fruchtbar — auf den Gehalt 
kommt es an. In diefem Sinne macht uns 

[fere Düngerwillenfhaft in diefen Tagen 

die heftigfte Krife feit Jahrtaufenden durch, 
allerdings auch die auslichtsreichlte. 
Konzenirierten Humus nennen wir Kom» 
pofl. Er ftellt die an Inhalt reichfie und 

am leichtelten verdauliche Planzennahrung 

dar. Die Umfetzung der organilhen Malle ift 
ters eine Gärung. Um diele Gärung zu regeln, 
muß man erltens das Faulen und Verbrennen 
der Dungmalle ausihließen, zweitens für 
Schutz forgen, um Wärmeverlulie zu vermei- 
den und gewille Lebensbedingungen der Bak- 
terien zu lteigern, lo daß die Gärzeit gekürzt 
wird. Kompoft ift alfo vergorener (aber nict 
verrotteter oder gar verfaulter? Dung oder Ab» 
fallftoffe. Ein Hauptvorteil diefes Verfahrens 
liegt darin, daß er dungreiche Nebenprodukte 
verwertet, wie lie im Haus- und Oartenbe- 
trieb reichlich abfallen, als Fäkalien, Kehricht, 
Müll, Alche, Gartengrün u. a. m. 

In Bezug auf das Verfahren unterfcheiden wir 
heute die Heiß- und Kaltvergärung. Die Heiß- 
vergärung von Dünger ift eine Erfindung, da- 
zu beltimmt, der Vergeudung der ungeheuer- 
lihen landwirtfchaftlichen Dungltoffe, die auf 
dem Lager und dem Acker welentlic bis 70 
Prozent verlieren, Einhalt zu gebieten. Zu 
diefem Zwecke werden neuerdings nach dem 
Patent von Heinrich Krantz fogenannte (7ir- 
fären errichtet, wo im welentlichen mittels Re- 
gelung von Druck und Temperatur die vor- 
zugsweilen hitzigen Dungftoffe einer konler- 
vierenden Zerletzung und Vererdung zugeführt werden. 

Infoweit hitziger Dungfioff {aus Ställen, auch fchieres Grün, wie Gras, 
Leguminolen) im Gartenbetriebgewonnen wird, kanndieHeißvergärung 
angewandt werden. Für die meilten Stoffe dagegen ift die Kaltvergärung 
geboten, wie lie das Worpsweder Gartendungsilo bewirkt. In diefem 
Apparat wird nach den bisherigen Erfahrungen der Nährftoffgehalt 
der meiften Dungftoffe rund doppelt lo hoch ausgewertet, als beim üb- 
lihen Mift oder Kompofthaufen. Bei normaler Dungwirkung beträgt 
der Dungwert eines guten Kubikmeter Kompoftes ıo Reichsmark, es 
werden allo bei jedem Kubikmeter 4 bis 5 Reichsmark an Dungwerten 
gerettet. Die Änlagekolten ltellen [ih auf ı5o bis ı80 Reichsmark je 
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N der Anregung, die (hönlten Kinder der Flora, die farbenprädtigen 
Blumen künftlih zu färben, liegt ein Widerlpruh. Aber wie die 
(dhönfte Bühnenprimadonna und die liebreizendfteFilmdiva auf künft- 
lihe Verlchönerungsbeltrebungen nie verzichten wird, fo erklärt ich 

audı die Neigung vieler Blumenfreunde, die Farbe ihrer prächtigen 

Lieblinge umzugeftalten, Schon in alten botanilchen Überlieferungen 
wird uns daher von derartigen Künften berichtet. 

Die älteften Verluche, die Farben der Blüten umzugelftalten, [ind an- 
fcheinend an Tulpen vorgenommen, In der 1899 im Verlage von A. 
Felix in Leipzig erfchienenen »Gefchichte der Tulpen« zitiert Profellor 
Graf Solms-Laubad einiges aus Palleus, einer im Jahre 1614 erfhie: 
nenen Schrift, und fagt unter anderem: Die meilten aus der Türkei be« 
zogenen Tulpen waren Ipitzblätterig, ie waren rot oder gelb, oder mit 
beiden Farben gellammt, Es ilt allo daraus begreiflich, daß bei der 
(tarken Zunahme der Kultur dieler Blumen die raren Sorten mit an= 
derweitigen Farbennuancen und mit ftumpfen, gerundeten Blättern be= 





Sonit dur das Metroclo 


Doppelzelle von 3bis 4 Kubikmeter Inhalt. 
Diefer genügt für die Verlorgung eines 
Kleingartens von 390 bis 500 Quadrat- 
meter Fläche. In jeder Doppelzelle können, 
beizweis» bis dreimaligem Umlatz im Jahre, 
etwa 100 Kubikmeter Dung gewonnen 
werden. Die Anlagekolten belalien allo 
den Kubikmeter ÄAbfallkompolft nur mir 
etwa 1,50 bis 2,50 Reichsmark (ein gleich- 
wertiger Handelsdünger koftet das Vier- 
bis Fünffache). Am rationellfien werden 
drei oder mehr Zellen verwandt, um ftets 
entnehmen und füllen zu können. Drei 
Zellen und mehr verlorgen einen Öarten 
von ı000 Quadratmeter aufwärts (Villens 
gärten und Parks), Neben der reinen Nähr- 
ltofferhaltung, (wobeider Aktionswert.des 
Dunglioffes, d.h. fein Reichtum an chemilchen 
und bakteriellen Vorgängen heute kaum Ichon 
abgelchätzt werden kann), ilt die Sauberkeit 
und bequeme Handhabung zu beachten, die 
belonders in den engräumigen Gärten in hygie- 
nifcher Hinficht obwaltet, Das freie Lagern von 
Kompoft und Abfallfiofen muß in Zukunft 
vollffändig aus unleren Gärten verlhwinden. 
Hier vereinigr fih die hygienilche und äfthe- 
tifche mit der ethifchen Forderung, die die Rück- 
gabe aller aus dem Boden gewonnenen Ab- 
fallltoffe wieder hin zum Boden fordert. 
Diefe Forderung gilt auh für die Adfaff 
wirtfchaff der Städte, die neuerdings daran 
gehen, ihre rieligen Abfallmengen in Dung- 
häufern und Kompoftlilos zu kompoltieren und 
das meift hohwertige Dungprodukt den Stadt- 
gärteninirgendeiner Form wieder zuzuführen. 
Wichtig für dielen ganzen Düngerbereitungs- 
und Verwertungsprozeß ift die Einfchaltung 
eines mecanilhen Torfffreukfoferrs (Metro= 
clo), das den hervorragenditen Dungltoff der 
menfclichen Siedlungswirtichaft, die Fäkalien, 
oft zulammen mit Afche und Müll in tecı- 
nifch und hygienilch hochwertiger Form bindet 
und konferviert. Die organilhe Fortbildung 
des Metroclo gelchieht im Merrofilo, der außer Fäkalien auch den Fein- 
müll und die Äfche der Hauswirtichaft aufnehmen kann. Im ganzen 
ift die moderne Kompoftwirtihaft dabei, alt verankerte, wenn auch 
reichlich verroftete Grepflogenheiten und Änlchauungen unlerer Dünger- 
willenfchaft und Praxis über den Haufen zu werfen. Darüber hinaus 
eröffnet fie ganz neue Möglichkeiten der Siedlung. Die Synthefe: Me- 
troclo, Dungfilo in Verbindung etwa mit Untergrundberiefelung (für die 
Abwäller> umfhreibt ein ganz neues Syftem der ländlihen Abfallwirt- 
[chaft, das trockene, das dem gewohnten feudıten Kanallyfiem techniic 
bald gleichwertig werden dürfte. Volkswirtfchaftlih, — und darauf kommı 
es uns heute in erfter Linie an— ilt es ihm jetzt Ichon überlegen. 


A MIN 


LEBENDER BLUMEN 


vorzugt und vermehrt wurden. In der Zeit der Tulipomanie in Holland 
begnügte man lich nidıt mehr mit den durch Parangonieren erzielten 
Sorten. Man [uchte durch Belihtung und Verdunklung, durch direkte 
und indirekte Einwirkung der damals verfügbaren Farblioffe neue 
Variationen zu erzielen. Die Zwiebeln wurden allen erdenklichen auf 
die Umfärbung gerichteten Einwirkungen ausgeletzt. Die Bemühungen 
Iheinen auch nicht erfolglos gewelen zu fein, denn immer wieder werden 
die neu gelchaffenen Farbeneffekte hervorgehoben. 

Wenn hier einige Anregungen zur Umfärbung lebender Blumen und 
Gräler gegeben werden, [fo muß von vornherein vor übertriebenen 
Erwartungen gewarnt werden, Als unbedingt praktifch verwendbare 
Malinahme können die belchriebenen Verluce trotz unleugbarer Er- 
folge nicht hingeftellt werden, denn wir werden hierbei an die von der 
Edelbaumgelellfhaft in Dresden jahrelang fortgeletzten Bemühungen, 
das Holz im lebenden Stamme zu färben, ganz lebhaft erinnert. Die 
Chemie der Farbftoffbereitung fteht heute auf einer hohen Stufe der 


247 


Vollendung und hat auch zum Färben des Holzes im lebenden Stamme 
durchaus geeignete Farbenltoffe gelchaffen. Das nach dem Verfahren 
von Reinhold gefärbte Holz hatte gegenüber dem in der Werkltatt 
gebeizten mancherlei Vorzüge. Die Farben waren latter, dezenter und 
auch lichtbeltändiger. Auch die Polituren nahmen diele Hölzer bei den 
Vollendungsarbeiten beller auf als die nachträglich gefärbten und ge> 
beizten. Wenn lich trotz dieler unltreitigen Erfolge die an diefe Maß- 
nahmen geknüpften Erwartungen nicht in vollem Maße verwirklicht 
haben, lo ift das wohl hauptlählih darauf zurückzuführen, daß die 
Farbe nur von beftimmten Holzarten gleihmäßig und in ausreichender 
Sättigung aufgenommen wird. Obwohl die Struktur der Blumen und 
Gräler ganz ungleih poröfer als die des Holzes ift, wird auch von 
diefen die Farbe keineswegs einheitlich aufgenommen. 

Wie verlhieden die hemilhhe Zufammenfetzung der Farbe bei den 
Blumen ilt, erkennen wir am deutlichften bei getrockneten Blumen. Legt 
man etwa eine lebende Kornblume zum Trocknen in ein Bud, lo ver« 
blaßt das Blau in kurzer Zeit falt vollltändig. Ändere Blumen dagegen 
zeigen eine ganz bedeutende Beltändigkeir, und man Sucht diele Eigen- 
[haft praktilch auszunützen. Die Blumen werden zwilchen weißem Sei- 
denpapier in zierliher Anordnung befeftigt und zur Herlftellung von 
Lampenl&hirmen und ähnlihem verwender. 

Dem Farbenchemiker ilt es bekannt, daß unter dem Einfluß von Chlor 
und fchwefliger Säure alle Farben reduziert werden und zwar auf Kör- 
pern jeder Art, Befonders Clor zeritört eine ganze Reihe Farben voll- 
ftändig. Unter der Einwirkung Ichwefliger Säuredämpfe, wie lolche 
beim Anbrennen von gelhmolzenem Schwefel erzeugt werden, be= 
leben lich einige Farben unter dem gleichzeitigen Einfluß des Sauer= 
ftoffs der Luft wieder von neuem. Durch hemildhe Einwirkungen können 
zahlreiche gefärbte Objekte, aber auch Blumen gegen die Entfärbung 
gelchützt werden. Eine interellante Farbenveränderung kann man bei 
blauen und violetten Blüten fchon durch den Rauch einer brennenden 
Zigarre erzeugen. Nacı der Einwirkung von einigen Minuten verändert 
lich die Farbe ins Grüne; je dunkler die urlprüngliche Farbe war, delto 
fatter erlcheint die durh die Rauchwirkung erzeugte neue Färbung. Schon 
Goethe hat in feiner Farbenlehre bemerkt, daß Rofen durch Tabak-= 
rauch grün werden. 

Durd allerhand einfache hemifche Reaktionen lallen fıch fehr verlchie- 
dene Farbenveränderungen an Blumen beobachten. Man fteckr eine 
frilch gelchnittene Blume in die Röhre eines Trichters, hierauf gießt 
man auf einen Teller einige Tropfen Salmiakgeift und ftülpt den mit 
der Blume gefüllten Trichter darüber. Blau, karmin und violett gefärbte 
Blüten färben fih unter der Einwirkung dieler Ammoniakgale grün, 
dunkelkarmesinroteNelken werden weiß, falt alle weißen Blüten nehmen 
Ihwefelgelbe Färbung an. Die Blumenblätter der weißen Lichnis co- 
ronata nehmen eine mattgelbe Färbung an, die roten Adern dagegen 
erlcheinen grünlich. Eine ganz eigenartige Veränderung erleidet hierbei 
eine Fuchlie mit weißen Kelchblättern und rofa Blumenkrone, während 
fich der Kelch gelblich verfärbt, erfcheint die Blumenkrone grün und blau. 
Taucht man eine derart veränderte Blüte in Waller, [o erhält fich das 
künftlerifche Kolorit mehrere Stunden. Setzt man blaue, rote oder audı 
rolafarbene Altern den Dämpfen der Salzläure aus, fo nehmen diele 
eine karmelfinrote Farbe an und behalten lie auch nah dem Trocknen. 
Die in der Tulpenperiode einlt [o heiß angeltrebte grüne Blüte kann 
man bei frilh gefchnittenen Rofen, Heliotrop und Vergißmeinnicht in 
fehr fatter Farbe erzielen. Man taucht die Blüten in eine Lölung, die 
man aus zehn Teilen Shwefeläther und einem Teil Ammoniak bereitet. 
Im Handel find beide Chemikalien nur felten in konzentrierter Form 
zu haben. Mit Rücklicht auf die im Handel üblichen unbeltimmten 
Konzentrationsgrade diefer Chemikalien ift es notwendig, zunädft Ver- 
füuche im unverdünnten Zuftande anzultellen. Bine etwa erforderliche 
Verdünnung mit Waller könnte ganz allmählih unter Wiederholung 
des Verluches erfolgen. Weiße Blüten nehmen unter der Einwirkung 
der Schwefeläther- Ammoniaklölung in der Regel eine gelbe Farbe an. 
Bei gelben Naturfarben ift eine Iichtliche Veränderung kaum wahrnehm- 
bar. Eigenartige Effekte lallen lich auf frilch gelchnittene Blumen auch 
in der Weile erzielen, dal man diefe mit der Milchung und Ammoniak 
und Äther mit Hilfe eines kleinen fteifen Borltenpinfels befprengt. Die 
flekige Färbung wirkt ganz eigenartig. 

Interellante und [ehr verfchiedenartige Effekte erzielt man beim Ein- 
tauchen der Blumen in ftark verdünnte Salpeterläure oder Salzläure. 
Die Variationen lallen ich bei dielem Verfuch noch vermehren, wenn 
man die verdünnten Säurelölungen mit Teerlioffarben verletzt, doch 
dürfen diele nicht wahllos angewendet werden, lie müllen fog. fauren 
Charakter haben und wallerlöslich fein. Derartige hemilche Spielereien 
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find fhon vor etwa 30 Jahren von den franzöfifhen Chemikern Houdas 
und Blanhon befchrieben worden, Man ftellt die frifch gelchnittenen 
Blumen in das Gefäß mit der Teerfarbenftofflöfung. Der Farbitoff dringt 
durch die Kappillarröhrchen aufwärts und färbt felbft die Blüten. Der 
Verluc gelinst aber nur bei frildhen, eben gefchnittenen Blumen. Bei 
einigen Farbftoffen, wie beilpielsweile dem roten Eolın erfolgt die 
Verfärbung ziemlich fchnell, andere dagegen, belonders blaue und braune 
Farbftoffe brauchen mehr Zeit zur Veränderung. Aud die innere Struk» 
tur der Pflanzen har hierauf Einfluß, Maiglöckchen färben fich in etwa 
lechs Stunden blau oder aud rot. 

Bei weißen Blumen find die derart erzielten Effekte immer am eigen- 
artiglten. Eine Pikrinläurelöfung färbt falt alle weißen Blumen leucd- 
tend gelb. Pikrinfäure ii ein ziemlich [charfes Gift, und bei der Hand- 
habungdiefer Lölung muß fehr vorfichtig umgegangen werden. Im übrigen 
it der von der Pflanze absorbierte Farbltoff fo gering, daß Übertra- 
gungen von Giftitoffen durch die Pflanze kaum zu befürchten find. 
Bemerkenswert ift bei dielen Verfuchen die Wahrnehmung, daß lich die 
verlchiedenen Pflanzen gegenüber dielen chemilhen Einwirkungen nict 
einheirlih verhalten. Bei Abutilon dringt felblt die reaktionsfähige Pi- 
krinfäurelöfung nur bis in die Kelchblätter, nicht aber in die Blumen=- 
blätter. Bei einigen Pflanzen färben fich die Blütenblätter nerzartig. es 
bilder fih eine farbige Äderung. Dies läßt fih beim Schneeglökchen 
und bei der weißblühenden Schlingpflanze Lapageria beobachten. Schon 
nach vier Stunden werden die roten Äderdhen Iıhrbar. Leicht ange- 
nommen werden die Farben der Tulpen, Levkojen, Hyazinthen, Flieder, 
Prinieln und Kamelien. Bei einigen Arten wurde nach dem Färben aud 
ein etwas Ichnelleres V erwelken als im ungefärbten Zultande beobachtet. 
Mit einer weilien Blume kann man aud folgendes Experiment machen: 
In Waller lölt man etwas lauren grünen Teerfarbltoff und gleichzeitig 
etwas Eolın. Die weiße Blume färbt lich bunt, teils grün, teils rot. 
Oft bleiben die Farben rein und unvermilcht. Man kann aber auch zwei 
verfchiedene Farblöfungen hintereinander anwenden und aud in dieler 
Weile interellante Färbungen erzielen. 

In noch ausgedehnterem Maße als bei gepflückten Blumen wird fich die 
einmal angeregte Neigung bei privaten Blumenliebhabern in den Ver- 
fuchen auswirken, Topfpflanzen zu färben. Aud hier find in der Zeit, als 
man möglichft viel Tulpenvariationen zu erzielen fuchte, ausgedehnte 
Verluche gemacht worden. Wenn damals mit der künltlihen Färbung 
keine befriedigende Ergebnille erzielt worden find, [o erklärt fich dies 
dadurh, daß die Induftrie der Teerfarbltoffe zu jener Zeit für diefe 
Zwece noch keine Farblioffe zu (haften vermocte, aber auch die 
Vorbedingungen für die Aufnahme der Farbe find damals verkannt 
worden. Das Auflaugen des Farbftoffes kann vor der Topfflanze nur 
dann erfolgen, wenn eine nennenswerte Anzahl Wurzelfalern an den 
äußern Äusläufern gelpalten oder doch mindeltens durh Abfchneiden 
bloßgelegt werden. Krokus, Hyazinthen, überhaupt alle Zwiebelge- 
wächle eignen [ih für diele Ülmfärbungen ganz belonders. 

Bei Petunien, Hyazinthen und Dahlien kann man fowohl bei Topf. 
als auch Oartenpflanzung die Farbe dadurch nachdunkeln und fädigen, 
daß man dem Boden Holzkohle beimilht. Alkalifche Beimengung, wie 
fein pulverilierte Soda in mäßiger Menge dem Erdboden zugeletzt, gibt 
diefen Blumen eine rote Farbe, Eine ganze Anzahl Blumen läßt fich 
in ähnlicher Weile auch durch phosphorfauren Natron verändern. 
Gräler, Difteln, Schilfkolben und Moole können im getrocneren 
Zuftande ganz ähnlih wie Gewebe gefärbt werden. Nicht nur über- 
feeilhe Ziergräler, auch mannigfache heimilhe Gewädle lallen [ich in 
farbenfreudigen Tönen färben. In gefhmakvoller Zulammenftellung 
in eine Vale gelteckt, bilden diele trocknen Pflanzen eine entlprechende 
Dekoration. Mit Teerltofffarben lallen ich die trocknen Moosarten, 
aber auch Gerfte und Hafer lehr leicht färben. Will man bei Moos 
helle Farbtöne erzielen, [o mul) diefes zuvor gebleicht werden. Hierzu 
genügt in der Regel die Einwirkung des Sonnenlichtes und der Luft. 
Soll das Moos dunkel gefärbt werden, fo ift das vorherige Bleichen ent: 
behrlih. Der Frarbltoff wird in warmem Waller aufgelölt und einige 
Tropfen Efhigläure hinzugefügt, die Verdünnung kann dem gewünfchten 
Farbenton ent[prechend variiert werden. Beim Färben von Moos ge« 
nügen wenige Sekunden, die überfdhüllıge Farbltofflölung wird ab- 
gequetfcht und das Moos auf reinen Brettern zum Trocknen auslegt und 
[päter in Bündeln zum Nacdıtrocknen aufgehängt. 

Die Dauer und Tiefe der Färbung it vom Sättigungsgrad der Farb- 
kofflöfung und auch von der Tauchdauer abhängig. Die in ein und 
demilelben Farbbade zuletzt gefärbten Bündel zeigen in der Regel eine 
eıwas weniger latte Tönung, weil lich die Reaktionsfähigkeit in der 
Lölung allmählich verringert. 


Bom Verff 
Für den u 
Hleidegarten 


NTER den 
Freiland-Bri- 
ken gibt es 


pradhtvolle, und es 
it zuverwundern, daß 
man gar keine Heide- 
gärten zu [ehen be- 
kommt. Denn kaum 
ein Garten erlheint 
fimmungsvoller als 
der Heidegarten mit 
unfererheimilhenCal- 
una, der Schneeheide 
im Frühjahr, dannden 
vielen, fchönen Eri- 
ken= Arten, der Bären- 
traube und Krähen- 
beere. Dann müllen 
noch ein paar Krüppel- 
kiefern undBirken und 
unler herrlicher, hei- 
milher Belfenginfter 
hinein, dereineLeucr: 
kraft wie lelten eine 
Pflanze hat. Dazwi- 
[hen kommen noch 
einigeprachtvolle gro= 
Be Findlinge, die hier 
ebenlo wichtig und wertvoll find wie die Pflanzen. Das ganze Jahr kann 
man in folh einem Garten ein Blühen und Bienenfummen haben, im 
Frühjahr die Schneeheide und den leuchtenden Ginfter, dann die anderen 
Ericaceen bis in den Herbft, und wenn derÖarten mit den abgeblühten 
Blütenftengeln fein Brokatkleid anlegt, und die Birken ihre Goldblätter 
[hütteln, ift die Stimmung ebenlo bezaubernd, wie fie wehmütig fein 
kann bei Regen- und Nebelwetter. Ich kann mir nicht denken, daß ein 
folher [chöner Heidegarten mehr kolten follte 
als Steingärten. Torfmull und Heideerde find 
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jedenfalls nicht teurer als die Steine, Meiltens Cassiope tetragona 
fcheitert es aber am Mangel an Pflanzenmaterial. 

Die beiden Gattungen, die ich heute hervorheben will, ind zwar nicht von 
[o draufgängerifhem Wuchs wie dieSchneeheide und die anderen Eriken» 
arten, dafür [ind lie aber wegen ihrer Seltenheit, und weil lieetwas fürlorg= 
liher behandelt werden müllen, ein um [o größerer Stolz für erfahrene 
Pflanzenliebhaber. Wenn nadı der Erica carnea die Pyfodoce taxi- 
folia erblühen, weiß man nicht, welche [chöner ilt, wertvoller ilt Phyl- 
lodoce. Im Mai erfcheinen an den Zweigfpitzen in Bülcheln die pur- 
purfarbenen glockenförmigen Blüten in einer 
Größe, wie man lie bei den Freilanderiken nicht 
gewohnt ift. Die Pflanze erinnert mit ihren Blät=- 
tern, wielchon der Name [agt, an Taxus, derSy-= 
nonymname coerulea ilt [hon wegen der pur= 
purnen Blütenfarbe ganz unberechtigr. Die Ver- 
breitung der Gattung Phylliodoce, von der wir 
eben Arten haben, geht von den Gebirgen 
des atlantilchen Nord- Amerika über Labrador, 
Grönland, Skandinavien bis Kamlchatka und 
Japan. Die Phyliodoce wird fiıh an pallenden 
Stellen, etwas ablonnig, für den Heidegarten 
wie audı Steingarten, aber nicht für den regel- 
mäßigen, eignen. In Nachbarlchaft von Ärctos= 
taphylos, anderen [hwachwücligen Eriken, 
auch mit der Cassiope zulammen, wird lie fich 
gut vertragen. [lm aber eine etwas bellere Bild- 
wirkung zu haben, pflanze man immer mehrere 
Exemplare, die Planzen gedeihen lo immer bel= 
fer als einzeln. Der Boden foll für fie moorig, 
mit etwas Torfmull und Sand lein, wie es alle 
Friken verlangen. Da Eriken meiltens das ma- 
ritime Klima bevorzugen, wird man für genü- 
gende Boden- und aud Luftfeuchtigkeit ftändig 
Sorge tragen müllen; jedenfalls ilt ein etwas 
mehr beller als ein zu wenig. Sollten die Pllan- 
zen im Laufe der Jahre unten die Blätter ver- 
lieren, fo genügt ein lieferpflanzen, das fie wie= 
der in dem frifchen Boden zu einem freudigen 
Wadstum anregt. Cassiope terragona ilt für 
den Pflanzenliebhaber nod interellanter, Man 


glaubt eher ein vorlintflutliches Bärlappgewächs in Miniaturbaumform 
vor [ih zu haben als eine Ericacee. Die Blätter liegen in vier Zeilen 
ganz dicht und felt, dachziegelartig übereinander, fangen manchmal an 
von unten braun zu werden, was garnicht [hadet, denn dieles ift eine 
ganz natürliche Ericheinung und typifch für fie. Wen dieles ltört, pflanze 
fie auch wie die Phyliodoce in frilfhem Boden tiefer, fie macht an 
dielen braunen Stellen wieder neue Wurzeln. Die Blüten ähneln in 
der Form einzelnen Maiblumenglöckchen und hängen ganz allerliebit an 
den kleinen Zweigen, find auch ebenlo weiß und ebenlo groß, allerdings 
erlheinen fie manches Jahr wenig oder manchmal auch garnict; allzu 


Auf dem DBalfon 


Im September 


IR haben im Frühjahr die beiten Zulammenftellungen von wir 

kungsvolfen Balkonbepflanzungen, ihre richtige Bepflanzung und 
Pflege belprochen ‚ bei Befolgung der angegebenen Ratfchläge dürfte der 
Blumenliebhaber mit feinen Erfolgen zufrieden lein. 
Die Arbeiten an unlern Balkonpflanzen befchränken ih nun auf rich= 
tiges Gießen, das je näch der Witterung [parfamer oder reichlicher be= 
mellen werden muß, und Entfernung gelb gewordener oder abgeltor« 
bener Blüten und Zweige. Die verblühten Blumen müflen immer ent= 
fernt werden. Samenanlatz an den Pflanzen ift möglichlt zu unterdrücken. 
Sobald reihlih Samenanfatz an einer Pflanze vorhanden ilt, Jäßı die 
Blühwilligkeit nach, die Blüten werden kleiner, die Planze verwendet 
ihre Nährltoffe zur Ausbildung des Samens und [uct ihre Fortpflan> 
zung ficherzuftellen. Ulm einen recht lange anhaltenden Flor zu er- 
zielen, ilt es daher lehr welentlich, alle Samenltände auszubrecen. Die 
Rankpflanzen müllen immer fleißig aufgebunden, und falls fie zu wild 
wachlen lollten, durch Ausfchneiden etwas gelichtet werden. 
In vielen Fällen wird fih ein Nadlallen in der Blüte und im Wacs- 
tum zeigen, dann ilt es angezeigt, mit Dünger etwas nachzuhelfen, lei 
es durch verdünnte Jauche oder künftlihe Dünger, entweder trocken 


groß ilt der Blütenreichtum nie. Dafür ift die Freude umlo größer, wenn 
die Pflanzen plötzlih reichlich blühen. Boden, Standort und auch Be- 
handlung lind wie bei der Phyllodoce. 

Die Vermehrung durh Stecklinge im Juli-Äuguft ilt feicht, hat die 
Phylliodoce bis zum Herbft noch nicht gewurzelt, lo lalle man lie ruhig 
den Winter hindurdh in einem temperierten Haus, wo fie bis April- 
Mai beltimmt fertig ilt. Als Winterfchutz für die draußen Ausgeplanz= 
ten genügen ein paar Fichten=- oder Tannenzweige, man vermeide Laub 


oder ähnliches, damit die Sachen nicht faulen. 
CR. Jelitto 


oder oben aufgefireut und mit einem Stäbchen leicht unter die Erde 
gemilcht, oder auch in aufgelöftem Zuftand dem Gielwaller beigeletzt. 
Bei Anwendung künftliher Düngemittel hüte man lich wohl, das vor 
gefchriebene Maß zu überlchreiten, die heute im Handel befindlichen 
künftlihen Dünger, wie Harnltoff, find ftark konzentriert, lo daß größere 
als die vorgelchriebenen Dolfen leicht das Verbrennen der Wurzeln und 
ein Ablterben der Pflanzen zur Folge haben können. 
Beller ift öfieres Düngen, etwa einmal die Woce, als zu Itarke Lö- 
lungen zu verwenden. Bei zu ffarkem Rückgang der Blütenbildung und 
einer allgemeinen Wachstumsftockung it oft auch ein leihter Rück- 
[chnit der Pflanzen, verbunden mit einigen leichten Dunggüllen, lehr 
von Nutzen. Das Wachstum wird hierdurch neu angeregt, und die 
Blütenbildung wird neu einfetzen. 
Durch die angegebenen Hilfsmittel läßt fih der Flor bis Ipät in den 
Herbft hinein ausdehnen und lohnt fo die angewendete Mühe. 
In kälteren Gegenden find oft Ihon Ende September- Anfang Okto- 
ber leichtere Vorfrölfte zu erwarten. Der aufmerklame Blumenfreund 
wird, wenn Nadıfröfte zu befürchten find, feine Pflanzen durch Über- 
hängen von Tücern oder Umbinden von fiarkem Papier vor den erfien 
Fröften [hützen und fo oft noch wochenlang feine Freude daran haben. 
Fl. Gebringer 


JOHANNES KOÖSTER / BLUTENNOTIZEN 


Einige Juniblübher 
US der Fülle der Juniblüher hier eine kleine Auswahl, wie fie das 
Beobadtungsmaterial bot. Paeonien fallen ganz aus; der kleine 














Beftand mußte vermehrt werden, Blüten helen einem Felt zum Opfer; 
wichtige Sorten konnten erft nacı einiger Erholung aus der Inflation 
befchafft werden, ehe hie erftarkt find, vergehen Jahre, daher können erlt 
1927 einwandfreie Beobachtungsdaten erzielt werden. 





1922 1923 1924 1925 
nr Vollblüte anfehn er tr Volfkiäte anfchn blüht, ee Vollbläte anf haare | Er Vollblüre anfeh re 
' | 
Achillea Miltefolium Kelwayi . | 16.6. 24.6.-27.7. 9.8. 19.8.:27.6. 7.7.-21.7. 3.7. 11.8. | 18.6. 28.6.- 9.7. 28.7. 9.8. 
— — Kirschkönigin . - ‚13.6. 1.7.-26.7. 16.8. 21.8. | 25.6. 9.7.-21.7. 25.7. 8.8. | 14.6. 20.6.- 9.7. 21.7. 28.7. | 
Anchusa italian... . 2... 96. 13.6. 1.7. 20,7. 26.7. 47. 15.6.-18.7. 25.7. 28.7.| 14.6. 18.6.-14.7. 28.7. 20.8. 27.5. 30.5..15.6. 20.6. 8.7. 
Armeria Laucheana . — | — 7.6. 11.6.-18,6. 21.6. 28.6. 18.5. 23.5.- 2.6. 6.6. 10.6. 
Aster alpinus . - 21.5. 6.6.-16.6. 20.6. 24.6. 9.6. 18.6.-30.6. 7.7. 11.7. 14.6. 18.6.-25.6. 30.6. 3.7. 30.5. 5.6.-13.6. 17.6. 22.6. 
— subcoeruleus . . 20.6.2585 7.7. 11. 187: 1.6. 86-27. 37, m 2.6. 8.6.-15.6. 20.6. 24.6. 
Astrantia carniolica rosca . —— ae —— | 17.6, 22.6.-11.7. 15.7. 29.7. 
SM u u ee 13.6. 24.6.-28.7. 2.8. 9.6. 18.6.-21.7. 28.7. 1.8. 18.6. 25.6.-21.7. 30,7. 4.10.! 8.6. 13.6.-22.7. 27.7. 3.8. 
Be: es ge 15.8. 27.8.-3.10, 15.11. | guchle | ch 
Betonica grandifl. superba . . | 6.6. 9.6.-16.6. 24.6. 1.7. | 20.6. 25.6.-18.7. 21.7. 1.8. | 18.6. 235.6.- 7.7. 12.7. II. 10.6. 13.6.-24.6. 29.6. 6.7. 
Campanula carpatica alba . 20.6. 1.7.-20.7. 26.7. 26.7. 16.7. 30.7.- 5.9. 15.9. 27.9. | 21.6. 2.7.- 9.8. 13.8. 30,8. | 12.6. 27.6.-13.7. 18.7. 8.8. 
-— frühe Rasse . 18.6. 25.6.- 9.8. 16.8. 15.9. 27.6. 4.7.- 5.8. 8.8. 15.8. 
—— späte Rasse . . . » . _. = 25.6. 2.7.-20.8. 27.8. 10.9. 4.7. 8.7.-10.8. 15.8. 19.8. 
.- glomerafa superba 16.6. 24.6.- 4.7. 15.7. 19.7.2356. 4.7.-117. 147. 8.7. 36. 8.6.- 57. 77. 97. 26. 105-276. 1.7. 67. 
— macrantha . - - 13.6. 20.6.- 1.7. 8.7. 10.7. 30.6. 5.7.- 9.7. 11.7. 16.7. 16.6. 21.6.-28.6. 5.7. 12.7. 10.6. 12.6.-20.6. 24.6. 29.6. 
— lb: a“ 24.6. 27.6.- 4.7. 15.7. 15.7. 7.7. 11.7.-14.7. 18.7. 21.7. 25.6. 28.6.- 57. 9.7. 16.7. 12.6. 22.6.- 1.7. 47. 87. 
-— persicifolia »Die Hass; 14.6. 16.6.-26.7. — — 30.6. 5.7.-14.7. 29.8. 20.9. | 18.6. 23.5.-30.6. 9.7. 30.7. 5.6. 8.6.-15.6. 22.6. 27.6. 
— — Moerheimii : 9.7. 11.7.-16.7. 29.8. 20.9. | 28.6, 2.7.- 9.7. 16.7. 26.7. 
— pusilla . » - ei 16.6. 20.6.- 1.7. 4.7. 19.7. 306, 5.7.-14.7. 15.8. 27.8. | 11.6. 16.6.- 2.7, 9.7. 11.8. 6.6. 8.6.-27.6. 1.7. 67. 
— — »Miß oe | a 18.6. 233.6.- 2.7. 26.8. 10.9. 2.6. 8.6.- 8.7. 15.7. 22.7. 
— turbinata »Isabella« , . . u 9,7. 11.7.-29,.8. 3.9. 15.4 18.6. 28.6.-24.7. 16.8. 1.9. 15.6. 22.6.- 8.7. 13.7. 29.7. 
Centaurea dealbata — 14.6. 18.6.-98.6. 2.7. 7.8. 275. 2.6.-13.6. 20.6. 29.6. 
Delphinium chinense azureum | 10.6. 16.6.- 5.8. 16.8. — 57. 9.7.-18.7. 28.7. 8.8. | 25.6. 30.6.-14.7. 23.7. 30.7. | 6.6. 10.6.- 8.7. 15.7. 29.7. 
— afropurpureum .» .» » » | . | 14.6. 18.6.-25.6. 30.6. 7.7.:305. 6.6.- 4.7. 8.7. 17.7. 
— »King of Delph.« 276. 1.7.-19.7. 20.7. 26.7. 15.6. 30.6.- 9.7. 14.7. 28.7.| 3.7. 7.7.-14.7. 16.7. 23.7. 111.6. 13.6.- 8,7. 13.7. 18.7. 
— Diäten m =... —— . 17.8. 24.8.-26.9. 30.9. 5.10. 
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©artenrundfchau 


NEUES AUS ALLER WELT 


Lebende Einfaflungen von Staudenrabatten 


US einer Belprehung diefes wichtigen Themas von R. E. Head 

k in Zie Garden (no. 2839) fei folgendes hervorgehoben, da es 
auch für Mitteleuropa zutrifft. Die bekanntefte Einfallungspflanze ift 
natürlih Buchsbaum, Buxus suffruticosa;, auch Evonymus japonica 
ift gur, doch leiden die bunten Formen in rauhen Lagen im Winter leicht 
bei ffarkem Schnitt. Epheuränder können gut wirken. Hedera hibernica 
gilt als die Ichnellft wachlende, ift bei uns aber nicht fo harı wie Helix- 
Formen. In gleiher Weile läßt fih Vinca minor verwenden, nicht aber 
V. major. Thymus aureus und T. argenteus lind ebenfalls brauchbar, 
und Erica carnea kann gelegentlich Ihöne Kanten bilden. — Unter den 
Stauden nennt Verfaller Nepeta Mussini zuerlt, die lange blüht und 
deren zartes Lavendelblau zu allen anderen Farben paßt. Man foll in 
rauheren Lagen die alten Blütenliengel bis zum Frühjahr belaffen. Von 
Iberis gilt ihm 1. correaefolia als belte, die aber aus Steclingen zu 
ziehen ilt. Ferner Veronica incana und für den Schatten Saxifraga 
umbrosa, insbelondere var. ÖOgilviana. In ftarkem Schatten Asperula 
odorata. Scließlih werden noch genannt Ärmeria maritima var. Lau= 
cheana, Tiarella cordifolia und Thalictrum adiantifolium, die letzten 
zwei für frifche Lagen. Trockenheit verträgt Waldsteinia trifolia. 


Wertvolle Stauden» Paeonien 


EI der Prüfung im Jahre 1925 durch die amerikanilche Paeonien» 
gelelllchaft, wobei ein neues Bewertungsverfahren angewendet 
wurde, erhielten die folgenden Staudenpaeonien die hödhften Zahlen, 
wie wir einer Mitteilung in Forsicu/ture vom April entnehmen, »Je= 
annot« (Deflert 1918), hell lavendelrola mit filbernen Lichtern: »Phyl- 
lis Kelway« (Kelway ı908), die Farbe wird als ein »delicate Aushed 
pink crepe de chene«x bezeichnet, Ipätblühend, gut duftend: »Mrs, Ed. 
Harding« (E. J. Shaylor), Farbe nicht angegeben , »Pres. Wilson« (Th. 
Thurlow), zart rofenrot bis krebsrot und zuweilen einigen karmelin- 
farbenen Flecken, becherförmig, duftend, fpär, gilt als eine der beften 
in der Welt; »Mrs. A.M. Brand« (Brand), wundervoll reinweiß, fehr 
groß. Als vielverlprehende neuere Formen gelten ferner: A. M. Slo- 
kum (Franklin 1920), June Day (Franklin 1920), Mabel Franklin (Frank: 
lin »920), Frankie Curtis (Vories ı924), Nancy Dolman (Vories 1924), 
Nine Secor (Secor 1924) Florence McBerth (Sass 1924), John M. Good 
Good & Reese), Matilda Louis (Saunders 1921), 


Japamfjche Zierkirfben 
ISHER werden diefe fo wundervollen Maiblüher bei uns immer 
noch viel zu ftiefmütterlih behandelt. Nach Beobachtungen im 
Arnold Arborerum (Bulletin Bd. XII, no. 3.2 find die beften gefüllten 
Formen folgende. Von Prunus serrulata sachalinensis erwielen lich als 
die allerbeften die Formen Albo=rosea (James H. Veirch) und Fugenzo, 
ferner Sekiyama, Kirin, Horini und Hisakura. Von den Formen der 
Prunus Lannesiana find die lechs wertvollften Formen Jonioi, Miyako, 
Sirotae, Amanogawa, Ojocin und Ochichima. Sie müllen auf Sämlinge 
von Prunus serrulata sacdhalinensis, der echten nördlihen Wildkirfchen= 
form, veredelt werden, um gut auszuhalten. Bei Samenbezug aus Japan 
erhält man meift eine nicht genügend harte füdlihere Form. 


Corylus-Flybriden 


NTER den Hafelnüllen gibt es verlhiedene [ehr interellante Hy- 

briden zwifchen den echten Arten. Die bekanntelte ift wohl C, 
Rehderiana, eine Hybride zwilchen C. Avellana und C. Colurna, der 
Baumhalel. Diele Hybride, die fruchtbar ilt und fehr wohlfchmeckende 
Früchte trägt, lernte ich zuer[t vor etwa 25 Jahren in dem damals lo 
interellanten Forltgarten zu Hann. Münden kennen. Vor einigen Jah- 
ren lah ich ein fehr Ihönes Exemplar im botanifchen Garten zu Münfter. 
Man lollte diefen Baftard ftark vermehren, Jetzt befchreibt nun Rehder 
in Band VII des Journal of the Arnold Arboretum vom April 1926 
zwei neue Corylus-Hybriden. Die eine ift C. Vilmorini, zwilchen C. 
Avellana und C. chinensis, der fehr interellanten harten chinelhlfchen 
Baumhalel. Die Pflanze bedarf noch weiterer Beobachtungen. Die zweite 


y 


Der} | 


neue Hybride ging aus C. Ävellana und C., tiberica hervor und heißt 
C. spinescens. C. tibetica hat eigenartige Früchte deren Hülle an die 
einer echten Kaftanie erinnert. Auc diefe neue Halel muß weiter er- 
probt werden. 


Die Romneya- Arten 


IE aus Kalifornien ftammende mohnartige Staudengattung Roni= 

neya ilt bei uns meilt nur in der zuerft 1375 nach Europa ein- 
geführten Arı R. Coulteri bekannt. Ift diele auch in ihrem blaugrauen 
Blattwerk und den großen atlasweillen Mohnblürten [ehr [chön, lo gedeiht 
fie doch meift nicht eben belonders und pflegt [chwer zu blühen. Viel 
empfehlenswerter ifi, wie H. Correvon im Jardin d’Agrement (Juni 
1926) berichtet R. trichocalyx, die etwa zehn Jahre [päter zu uns kam. 
Sie breiret lich lfärker durch Ausläufer aus, ilt üppipcr, har noch blauere, 
größere, tiefer eingelchnittene Bläuer und vor allenı fiumpfe, falt ftachelig 
behaarte Blütenknolpen, die bei Coulteri kahl find. An geeigneten 
Orten pflegt [ih R. trichocalyx ftark zu verbreiten, lo hat fie [ich nadı 
meinen Beobachtungen auch im Älpengarien zu Pruhonitz in Böhmen 
als hart, wüchlig und reihblühend bewährt. Nach Correvon hat nun 
Van Deden in Chatelaine bei Genf eine interellante Hybride zwilchen 
beiden Arten erzogen, die die gleihen guten Eigenfcaften, wie C. 
trihocalyx belitzen loll, Im Süden, wie etwa im Hanburyfchen Garten 
zu La Mortola, follen diefe Romneya allerdings durch allzuftarke Aus- 
breitung lältig werden. Bei uns in großen Steingärten kann man es 
ihnen Ichon erlauben. 


Schneckenbekämpfung 
'M Steingarten haben wir nur zu oft unter Schnecken zu leiden. Nacdı 
Beobachtungen in England, die auch bei Georg Arends in Rons- 
dorf nachgeprüft wurden, har fich konzentrierte Alaunlöfung lehr be- 
währt. Man begießt damit die von Schnecken befallenen Stellen bei 
nicht zu feuhtem Wetter. Die Tiere, die etwas davon abbekommen, 
follen unweigerlich eingehen, den Pflanzen loll aber die Lölung nichts 
Ichaden. RR | 


Das Recbt im Garten 


U den Ausführungen im Juniheft wird uns noch gelchrieben: Gegen 
die Beeinträchtigung der Grenze Ihützt das Geletz durch die 
Beltimmung, daß Erhöhungen des Grund und Bodens, wie lie gerade 
heute in Gärten häufig Iind, drei Fuß (g4 Centimeter) von der Mauer 
oder vom Zaun des Nachbargrundftüces entfernt bleiben müllen. Auch 
Vertiefungen dürfen nur vorgenommen werden, wenn dadurch der 
Boden des Nachbarn nicht abrurfcht, eine genügende Abltürzung ift 
allo durchaus erforderlich. $ 909. 
Um eine Grenzverletzung handelt es fich auch, wenn der Nachbar über 
die Grenze baut, fei es durch ein Gebäude, ein Gartenhaus oder eine 
Mauer. Iff der Bau ablichtlih, aus Fahrläfligkeit, durch Unterlaflung 
der genauen Felftftellung der Grenze oder trotz des Einlprucdes der 
Benachteiligten ausgeführt, [lo kann auf Niederlegung des Baues ge- 
drängt werden, Jedes Einfpruchsrecht erlifcht aber, wenn der Nachbar 
während des Baues die Übertretung der Grenze wohl bemerkte, aber 
keinen Widerfpruch erhob. Karl Wagner 


Neue Bücher 


ER STEINGARTEN. Die bei Paul Parey, Berlin, erfheinenden 

gärtnerilchen Lehrhefte haben in no. 23 »Der Steingarten, feine 
Anpflanzung und Pflege« von &. Woe eine lehr hüblche Bereicherung 
erfahren. Es ift immer hödhft erfreulich, wenn man mal ein Gartenbuch 
in die Hand bekommt, daß von einem erfahrenen und mit dem Garten 
liebevoll verwachlenen Autor [tammt, der lo recht aus dem reichen 
Borne feiner Erlebnifle I[höpft. Woce hat lich Ichon vor Jahrzehnten 
durch fein Alpenpflanzenbucd einen Namen gemacht, Vielleicht fteckt 
auch jetzt noch etwas zuviel der Älpinenpfleger in ihm. Er hat es aber 
doch verltanden, den Steingarten der heutigen Zeit zu I[childern und 
allen denen, die ihn befitzen oder in ihrem Garten Ichaffen wollen, wert- 
volle Anregungen zu geben. Leider kommen die vielen fchönen Bilder 


auf dem für Autotypien ungeeigneten Papier nicht fo zur Geltung, wie 
es wünfchenswert wäre. Vielleicht hätte man auch einige, wie etwa 
no, 45 und ähnliche, beller weglaflen und dafür einige Bilder guter regel« 
mäßiger Steingärten geben follen, denn diefer Typ ift im Bilde durch 
die Nummern 58 bis 64 nur unzulänglich vertreten. In der am Schluß 
gegebenen Pflanzenauswahl wäre es wohl empfehlenswert, die belten 
Gartenformen bei Phlox, Primeln, Saxifragen, Sedum, Sempervivum 
und einigen anderen Gartungen noch Ichärfer herauszuheben, Hier ift 
manches noch zu fehr auf das Alpinum anftatt auf die Trockenmauer 
und den Steingarten, berechnet. Doch wird jeder ernite Gartenfreund 
diefe Schrift mit Befriedigung lelen. 


ARKTGEMÜSEBAU: In Nr. 8 der Gärtnerifhen Lehrhefte 

_ die bei Paul Parey-Berlin erfcheinen, behandelt C, Marsorn die 
»Betriebsgrundlätze des Marktgemülebauess. Diele Schrift macht den 
Eindruck, daß der Verfaller einen Betrieb gur zu leiten weiß, daß es 
ihm aber nicht gelang, lein Willen geordnet darzultellen. Darin liegt 
ein Lob, denn volkswirtichaftlih muß die erlte Leilitung über die zweite 
geltellt werden. Für das Buch wirkt allerdings das teilweile Verlagen 
als Schriftfteller ungünftig. Außerdem fcheint die Niederkhrift, trotzdem 
als Ausgabejahr 1924 genannt wird, in der Zeit des Währungsver« 
falfes erfolgt zu fein. Dadurdı tritt die Zeitbedingtheit vieler Urteile des 
Verfaflers deutlich hervor. Seine Aufgabe hätte aber fein müllen, über 
die Zeitbedingtheit hinausgehende Grundlätze der Betriebswirtfchaft 
aufzultellen und zu erläutern. Das gelchieht aber nicht. Der Verfaller 
behandelt diele Fragen im Rahmen der üblichen Gemüfebücer. Der 
Satz: »Der Jahresertrag, d. h. der vorauslichrliche, ift zuerlt feftzuftellen, 
davon find die Betriebsunkoften und der notwendige Lebensunterhalt 
abzuletzen« ift von lapidarer Naivität. Über die Neueinrichtung von 
Betrieben faßt er Iıh ebenfalls unerlchrocken kurz: »Ohne genügenden 
Rat von erfahrenen Fachleuten wird auch der befähiglte Fachmann nie 
eine folche Sache unternehmen, und ich halte es für überflüllig, darauf 
näher einzugehen«. Gerade das war aber doc die Aufgabe des Buches! 
Gute Vertragsvordruce für Ablchlülle mir dem Einmachegewerbe hätte 
der Verfaller aus Braunfchweig beziehen können. Er hätte daraus er- 
fehen, daß vielmehr zu bedenken und zu regeln ilt, als nach feinem ein- 
fachen Vorfchlag erwartet werden kann. So meldet fih Widerfpruc 
beim Lelenden noch recht häufig, wenngleich uns auch zahlreiche prak- 
tilhe Winke begegnen, die offenbar beltem Erleben entlprollen find und 
uns zu einem [ympathilchen Gelamteindruc verhelfen. Das ändert aber 
nichts daran, daß der Budiinhalt dem Titel nur recht unvollkommen 
entlpricht. Mur 


EUTSCHE BINNENKOLONISATION. Im Auftrage der 

Deutichen Gartenfiadt-Gelelllhaft, Berlin-Grünau, har Zesorest 
Migge unter diefem Titel ein Oktavheft von falt 200 Seiten über die 
Sachgrundlagen des Siedlungswelens im Kommunal-Verlag, Berlin- 
Friedenau, herausgegeben. Ein Buch von Migge darf immer auf größte 
Beachtung rechnen. Der Autor ilt den Lelern der Gartenlchönheit durch 
feine von Perlönlihkeitswillen durchpulften Artikel bekannt. Das Bud 
ift temperamentvoll, aber fachlich gefchrieben und lollte von Jedem ge- 
lefen werden, der mit den heute fo im Vordergrunde ftehenden Sied- 
[ungsfragen zu tun hat, Noch wertvoller als diefer erlte mehr allge- 
meine Teil dürfte der geplante zweite »Die Kleinboden=Techniks werden. 


DELGLADIOLEN. In einer kleinen, im Selbftverlage erfchie- 
nenen Schrift gibt Pauf Pfrzer, Stuttgart-Felbah, einen kurzen 
Überblick über die feit 35 Jahren gelammelten Gladiolenerfahrungen, 
Außer den wictigften eigenen Züchtungen werden aud einige neuere 
amerikanilche mit behandelt. Der Gladiolenfreund wird diefe kurze Ein» 
führung in das Welen und die Kultur der modernen Gladiolen begrüßen. 


UKKULENTENKUNDE. Die von der rührigen und erfolgrei= 

chen Deutichen Kakteen»-Celellfchaft durch Dr. F. Vaupel heraus- 
gegebene Zeirfbriff für Sukkulentenkunde bietet in Heft neun bis 
zwölf (Februar bis Juni) wieder viel Sachlihes und ÄAnregendes. G, 
Schwantes berichtet über mancherlei Beobachtungen an Mesembryan- 
themen, wobei er auch neue Gattungen aufltellt. Von Farbentafeln 
liegen folhe von Mamillaria mazatlanensis und Rhipsalis robufta bei. 


AHRBUCH FÜR TIER- UND GARTENFREUNDE, Unter 
dielem Titel hat (reorg Flortfum im Verlage von F. ©, Müller, 
Altenburg i. Th., ein, wie er im Vorwort fagt ruverlälligen Lexikon« 
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VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G.m.b.H. in Berlin-Welftend / Verantwortlih für die Schriftleitung OSKAR KÜHL in Berlin« Weltend, 


herausgegeben, das den Tier- und Pflanzenfreunden in jedem Falle 
Rat und Auflchluß gibt. Wenn man nun darauf hin die für den Oar- 
tenbau gegebenen Lilten durcliehr, fo findet man zunädlt bei den la= 
teinilhen Namen eine Llnmenge grober Drucverlehen, wie After 
schinesis«, »Dalias variabilis oder »Gseorgenia«, »hydrangea panicul- 
tra«, »Hyacynthus Orientales«, »Tulpia« und fo weiter. Prüft man 
die Sortenauswahl bei den Rolen, fo ftößt man auf geradezu groteske 
Namenverballhornungen, wie »Gorgerus« für Gorgeous, »Golden 
Ophello« für Golden Ophelia, »Belle Honaises für Belle Lyonnaise 
Das zeigt doc, dal) die Bearbeitung alles andere als zuverlällig it. 


MERIKAÄNISCHE DAÄHLIEN-GESELLSCHAFT. Das 
Bullerin no. 33 vom Juli ilt wieder reich an kleinen Mitteilungen 

meilt interner Art. Interellant ift eine Kontroverle über die Frage, ob 
bei der Pflanzung Stecklinge oder Knollen vorzuziehen find. Eshandelt Iıh 


dabei zum Teil um Gegenlätze zwilchen der Alten und der Neuen Welt. 
Go 


Zeithobriften 


BELGIEN 

In no, 507 von Ja Tribune Horticofe wird das Programm des Nationalen 
Gartenbaukongrelles in Namur und ein Bericht über die Rofenlhau vom 8. 
bis ı9. Juli in Gent gegeben. Aud das folgende Heft behandelt meilt Aus» 
ftellungsthemen neben den üblichen kurzen Notizen. Im Juliheft von Le. Jardin 
d’Agrement werden Endymion (Hyacinthus) nonscriptus und Lymnanthe» 
mum nymphaeoides belprochen. 


DÄNEMARK 


In no. 5 der Havekunst wird ein Stadtplatz in einem landichaftlihen und 
einem architektoniihen Entwurfe gezeist. Außerdem werden verichiedene 
Vergleichsentwürfe von Hörern aus einem Entrwurfskurlus am technologilchen 
Inititur im Bilde vorgeführt. 


ENGLAND 


The Garden zeigt in no. 2854 einen hübfchen Fructzweig des noc felınen 
Sorbus Vilmorinii und eine Ichöne Pflanze von Acer palmarum. Ferner be> 
ginnt eine ÄArtikelreihe des verliorbenen Rev. ]. Jakob über Blumenzwiebeln. 
Im folgenden Hefte ilt befonders der Artikel von R. G, Walter über Lilien 
für jedermanns Garten erwähnenswert. Abgebildet werden [chöne Pflanzen 
von L. monadelphum Szovirsianum, L. Martagon album und L. halcedoni- 
cum. — In no. 2067 von 7he Gardener's Chronicie wird auf eine jetzt falt 
verlholjene Einjahrsblume: Sabbatia campestris, ein Enziangewäcs aus 
den mittleren Vereinigten Staaten hingewiefen. Eine wunderfchöne neue Or- 
chidee Iheint nach dem Bilde Sophrolaeliocattleya Prudence zu lein. Sonit 
enthält dies Heft auch den üblichen Bericht über die Öbfiernteauslichten in 
Großbritannien. Wie ein Bild in no. 206% zeigt, wädlt die Zahl der Ichönen 
Odontoglossum crispum»Formen ftändig. Var. Mrs, Stanley Baldwin ilt fehr 
bezeichnend. Ein Auflatz über Hemerocallisformen [ei erwähnt. F. Kingdon 
Ward beginnt feine Berichte über feine 9. Expedition nach Oftahen, In no. z00y 
fetzt N. E. Brown leine Artikelreihe über Mesembryanthemum fort. Ebenlo 
H. Friend die feine über klaflılhe und legendäre Gärten. Zu welch baum- 
artigen Sträuchern Hydrangea vestita in Südwelt-Schottland anwadılen kann, 
zeigt ein Bild aus Monreith. 


FRANKREICH 


Im Augufiheft der Revue Forticofe berichtet J. Geröme über Kakteen und 
gibt Bilder aus der Heimat. Die Farbentafel zeigt Formen großblütiger Pent- 
stemon gloxinioides-Hybriden. Aud ein Artikel über Bambulen in Algier 
und Südamerika lei erwähnt. 


HOLLAND 


In no, 32 der Forafia letzt Ch. de Bosschere feine Reileerinnerungen aus 
Norditalien fort. Bleekers Artikelreihe über Baumichnitt ift auch in no. 33 nodı 
nicht beendet. — Onze Tuinen behandelt in no. 7 die Stauden-Pentstemon. 
In no. 8 ilt ein interellantes Bild aus dem Jahre 167z, das Okulieren von 
Bäumen darftellend. 


NORDAMERIKA 


Das Juliheft von Landscape Archrtecture bringt Beiträge von P. H. Elw ood 
über die Villa Rutolo in Ravello, S. Herbert Hare, über die Beziehungen der 
Gartenarchitekten zur Frage der Staatsparke, Ch. H. Diggs, Bilder aus ftaat« 
lichen Parks in lowa, H. G. Cotton, über Änlagen bei einem Wirtshaus an 
der Landitraße in Brookdale, Kalifornien; E.H. Hood über eine Brücken: 
anlage im Walde, B. Williams, über die Anlagen in Elm Bank bei Boston; 
H.R. Mosnat über eine neue Pyramiden=Ullme (Moline fastigiate Elm). A. 
D. Taylor ferzt feine wichtigen technifchen Berrachtungen fort {über Pflanzung 
und Verpflanzung). — Das Auguftheft von Forticufture zeigt unter anderem, 
wie Rosa virginiana im Arnold Ärboretum rabattenartig längs der Haupt- 
wege benutzt wird. — In der Auguftnummer von 74e Gardener’s Chroniche 
cf America it die Lilie zur Diskullion geltellt. Als die drei beften Lilien 
werden angelprocen und im Bilde gezeigt: Lilium candidum, L. auratum 
und L. speciosum magnifıcum. — Im Buferin of Popufar Information of 
the Arnold Ärboretum, nos. 14 bis 16, finden (ich wieder viele dendrologilhe 
Einzelheiten, fo über Tilia, Fraxinus und Hydrangea- Arten. (0. 
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für den ÄAnzeigenteil DOROTHEA KLETT, Berlin-Licterfelde * Druck von W.SOMMER, Bud- und Kunftdruckerei in Berlin - Schöneberg. 
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Iflege und Vermendmmma über 
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Herbitausfaat und zur 


mit befchreibendem Gortenverzeichttis 
fübrerwer europäifher und amerika: 
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Pape & Bergmann G. m. b, 9. 


Spezialbaus für feine Oartenfamen und Blumenzwiebeln 
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Sammelmappe 
MEIN HELIOTROP-BAUM 


I) ich meinem Öbersärtner gegenüber den 
Wunsch geäußert hafte, recht viel Helio- 
frop zu haben, so waren vier Beete der schön- 
sten Farben im Garten, und meine Zimmer 
waren voll der herrlichsten Vasen. Ja, als es 
zum September ging und bei uns Nachtfröste 
doch ganz plöfzlich auftraten, bat ich mir einige 
eingetopite Pflanzen für meinen Salon aus 
und bekam sie. Nun standen im Treibhaus, 
unter dem lansen Blumentisch hingestellt, eini- 
ge von diesen zu viel in Töpfen sepflanzten 
Heliotrop. »Nicht mehr nötig.« 
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ReichhaltigesSortimentin 
Blüten-Stauden 


ADOLPH SCHMIDT NCHF. 
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OSWALD WOELKE 
GARTENARCHITEKT 
DUSSELDORF 


MOLTKESTR. 532 / FERNRUF: 338 79 
D. W. B. =: V. D. G. 
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Wie oft im Leben wird etwas von den Men- 
schen wertlos Gedachtes dennoch zur srößten 
Freude. So ging es mit diesen Pflanzen. Kei- 
ner kümmerte sich um sie, sie nährfen sich nur 
von den Brosamen, die von der Herren Tische 
fielen. Beim Besprensen und Bbegießen bekamen 
sie immer nur so viel ab, um trotzdem zu 
»wachsen und zu gedeihen«. 

Als vor Weihnachten dann die Töpfe wesse- 
fragen werden sollten, sfellte es sich heraus, 
daß zwei von ihnen mit den Wurzeln fest in 
die Treibhauserde gewachsen waren und des- 
halb auf meinen Wunsch bleiben sollten. Nun 
wurden diese Pflanzen meine danze Liebe und 
bekamen sehr oft von mir einen Extraüberguß 
Wasser. Als ich dann nach einer Reise zurück- 
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Ön fwurf und Ausführung schöner Gärten 


Gartenarditekt B.D.G.A. 
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Crusoni, und andere besonders bizarre 


Arten jetzt in größter Auswahl lieferbar 


Reichhaltigstes Sortiment! 


BEREIT Wissenschaftlihe genaueste Benennung 
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Gegründet 1822 
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kam, waren die Zweige über den 
Tisch gewachsen. Das sanze Früh- 
jahr und den sanzen Sommer ha- 
hen diese Heliot rop in unsaßg- 
barer Fülle seblüht. Nach drei 
Jahren waren es buchstäblich kleine 
Bäume, mit finserdickem Stamm: 
die Farbe der Blüten war heller 
seworden, aber der Duft war in- 
fensiv nach wie vor. Elf Jahre habe 
ich mich an meinen Treibhausbäu- 
men erfreuen können, sie waren 
ein Unicum, das viele Bewunderer 
anzog. Als die Revolution aus- 
brach und ich aus der Heimat flie- 
hen mußte, wurden nicht nur die 
Treibhäuser vernichfef, sondern 
auch die Palmen-, die Pfirsich- und 
Weinstämme durchschnitfen und 
alle Blumen niederseworfen und 
zertrefen. Nafürlich besrub ich in 
Gedanken unter den Trümmern 
auch meine Liehlinse. 

Da bekomme ich jefzf nach sieben 
Jahren einen Brief meines alten 
Dieners mit einigen Heliotrop- 
blüten und der Beschreibung mei- 
ner zwei Bäume, die mannhaft und 
stark und reich blühend im Sturm 
und Braus der Zeiten sich durch- 
sekämpit haben sollen. Sie sollen 
auf mich warten... 

Jedem Treibhausbesitzer aber rate 
ich, sich einen solchen Baum zu 


: Weren Äbbaus suchen wir zum 
1.Okt. guteStelle fürunserentücht, 


Obersärtner 


den wir als fleißig und pflichtireu 
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MAINZ-HASTEL 


Gärtnerifhe Schmuckbauten und Möbel 
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Mofto: Schlagfertig sein ist alles! 


Warum ist ein Geschäftsbetrieb ohne Automobil 
heute fast undenkbar? 


EEE 


Weil Zeit gewinnen und rasch handeln vielfach allein 
den Erfolg bringen. 


Warum müssen Sie eine Bodenfräse haben? 


Weil erfahrungsgemäß in der rechtzeitigen und 
schnellen Erledigung der Bodenbearbeitungsmaß- 
nahmen das Geheimnis für die Wirtschaftlichkeit 
Ihres Betriebes liegt. 

Unsere neuen 


sehr günstigen Zahlungsbedingungen sollen es Ihnen auch 
unter den heutigen schwierigen Verhältnissen ermöglichen 


die Vorteile unserer 


BODENFRASEN 


zu nutzen, 
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4AP5 Gartenfräse in Flächenarbeit 
schafft in einem Arbeitsgange 
saat- und pflanzfertiges Land 


Hervorragende Bodenlockerung, Krümelung, unerreicht 

gleichmäßige Unterbringung und Werteilung aller Dünger, 

wirksame Unkrautbekämpfung, bedeutende Ersparnis an 
Arbeitskräften. 


SIEMENS-SCHUCKERT. 
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BEEE Versäumen Sie nicht, falls Sie im Laufe des Jahres 
die Dresdener Gartenbau-Ausstellung besuchen, unsere 
Maschinen in den Hauber’schen Großbaumschulen 
Dresden-Tolkewitz, Fernamt 36051, zu besichtigen. 








Obltbäume - Rolen 
Schling-u.becken- 
pflanzen : Beeren- 
obli und icnilige 
Baumidhularlikel, 


# 
Blütenftauden 


u. andere winter- 
harte Zierpflanzen 
aus landig,. beim- 
boden, daber leicht 
anwadlend, 
Dablien. 
Preislilte frel, 


F Walther & Co. 
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Poli: Karlitadt am Main (Bayern) 


Kakleen 
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us Contich 
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ziehen, er wird ihn stets erfreuen, 
die Vasen und die Tafel Som- 
mer und Winter füllen und mit 
dem herrlichen Duft alle Räume 
durchziehen. 
Baronin Helene Dellingshausen- 
Lois aus CGois in Estland, 


EINIGE DURCH PFLANZEN 
ENTSTEHENDE KRANK- 


HEITEN 
INE sehr inferessanfe durch 
Pflanzenteile hervorserufene 


Erkrankung ist der Heuschnupfen, 
oft auch Heuasthma $ senannf. Diese 
in höchstem Grade für den damit 
Behafteten unangenehme Krank- 
heit kommt besonders oft in Nord- 
amerika und in England vor, ist 
jedoch auch bei uns nicht selten. 
Während die meisten Menschen 
unempfindlich sind und von Heu- 
schnupfien nicht betroffen werden 
können, besitzen sewisse Indivi- 
duen eine merkwürdige lleber- 
empfindlichkeit segen den Blüten- 
staub gewisser 'Gramineen (Grä- 
ser). Sie brauchen zurzeit der Gras- 
blüte, also etwa Mai bis Juni, nur 
durch einen Garten, über ein Feld, 
oder nur daran vorbei zu sehen, 
so bekommen sie sofort einen An- 
fall heftissten Schnupfens. Die 


und Staudenkulturen 


feine Ziergehölze - Steingartenliauden 
Rabaltenllauden - Schnlitliauden 
Ronkpflanzen 
guies Sorlimenl ;-; reiche Vorräte 


Preis und Sortenlilten frei 


, Alpenpflanzen, Stein- und Mauerpflanten - Preisliste frei 


; JAKOB LAULE, TEGERNSEE 
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Wegen Platzmangels sofort zu verkaufen: 


mehrere £ ücherpalmen 


(Latana borbonica) darunter 2 befon- 
ders ihöne, ca. +m hoch 


1 Agavia americana, 
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Winterha rie 


Phododendron 


Araleen, Buxus, Ilex, Zier- 
sehölze, Schlinger, Rosen, 
Heckenpllanzen 


Verlangen Sie Preisliste. 


Rudoli Burhop 
Stollhamm i. OldbS. 
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Nase schwillt zu, die Nasenschleimhäute bren- 
nen und jucken, und ein unaufhörliches Niesen 
mit Absonderuns von massenhait wässerigem 
Sekret setzt ein. Gleichzeifis entsteht ein Bren- 
nen der Bindehäute der Augen, sie werden rot, 
und die Augen fangen an zu tränen. Dies alles 
ist so heftis, daß ein sehr lästiger Zustand ent- 
steht. Da nicht nur auf dem Lande, sondern 
meist auch in der Stadt zurzeit der Grasblüte 
Pollenkörner in der Luft herumfliesen, kom- 
men diese armenLeute fasf gar nicht zur Ruhe, 
zumal da dieser Zustand jedesmal stundenlang 
anhält. Diese merkwürdige Krankheit entsteht 
dadurch, daß die genannten Pollenkörner se- 
wisser Grassorten ein sogenanntes Toxin (Gift) 
enthalten, das zwar für die meisten Menschen 
vollständig wirkungslos ist, bei manchen Men- 
schen dasesen auf eine außerordentliche Emp- 
findlichkeit stößf. 

Eine andere interessante Krankheit, die eben- 
falls nur bei wenigen besonders dazu Veran- 
lasten auftritt, ist ein heftiger Ausschlag durch 


die schönsten Arten 
aus allen Klassen. 
Viele Neuheiten 


eigener Züchtung. 
Katalog frei. 
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KARL FOERSTER 


KULTUR UND VERSAND WINTERHART AUSDAU- 
ERNDER BLÜUTENSTAUDEN UND RANKGEWÄCHSE 





Anemone japonica Schneekönigin 


Mein neuer STAUDENKATALOG, zugleih ein Wegweiler durd das 
Staudenreih, mit ca, 100 neuen Ichwarzen und farbigen Bildern wird gegen 
Voreinzahlung ven2M. <Poltichedik.Berlin 30 895) oder Nadınahme zugelandt. 


Preislifte ohne Bilder koftenfrei. 
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Blumen. Die meisten Menschen können be- 
kanntlich mit Blumen so viel umsehen, wie sie 
wollen, ohne irgendwie beeinträchtigt zu wer- 
den. Einige Leute brauchen jedoch nur Primeln 
anzufassen, dann bekommen sie auf der Haut 
einen unangenehmen Ausschlas. Die Hauf wird 
rot, sie brennt und spannt sich, und es ent- 
stehen viele sanz kleine Pöckchen. Der Aus- 
schlag juckt sehr stark. Aehnliche Ausschläge 
enfsfehen durch Anfassen von Giltsumach 
(Rhus toxicodendron), Eucalypfus, Thuja (Le. 
bensbaum), Meerzwiebel, Hyazinthenzwiebel, 
Arnica monfana (Wohlverleih), Klematis- und 
Scilla-Arten, Colehicum autumnale (Herbstzeit- 
lose), Chrysanfthemen. Ich kannfe einen Pa- 
fienten, der jedesmal durch Änfassen von Va- 
nillestangen einen sehr heftig juckenden Äus- 
schlas über den sanzen Körper bekam. Wer 
einen Ausschlag durch Primeln bekommt, 
braucht noch lange nicht durch die anderen 
genannten Pflanzen zu erkranken, sondern ge- 
wöhnlich haben solche Leute nur eine krank- 
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find feit 1836 die weltberühmte 
Spezialität meines Haufes 
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Preislifte und Aulturanweijung 
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Winterbarte 
Schmud= und 
Blütenftauden 
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3. Sehrle 


Shwäb, Gmünd 
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empfiehlt sein reichhaltiges Sortiment. 
Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 





u er a Te, 


Jat. Belerams Sohne A,-U., Geldem Ai) 


800 Morgen Baumschulen / Obst-, Allee-, Zierbäume und Sträucher 
Koniferen, Rosen und Beerenohst / 62 große Gewächshäuser / 
Pulmen, Lorbeerbänme, Dekorationspflanzen / Billigste Preise, 
größte Auswahl. Inhaber höchster A uszeichnungen Auf Wunsch 
sieht Interessenten unser Ullustr, Katalog kostenlos zu Diensten. 
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zum Septemberbefl 1926 der Gartenfchönbeit 





BERLIN-WILMERSDORF, KAISERALLEE 45 
BLUMENZWIEBELKULTUREN OVERVEEN (HOLLAND) 


liefert preiswert, zoll- u. frachtfrei ab Lager Berlin 


PREISLISTEN WERDEN AUF VERLANGEN ZUGESANDT 


für Zimmer- und Öartenfihmud. 
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Park- und Gartengeitaltung 
Schnackenberg u. Siebold nıı 
Rudolj Schnackenberg - Gartenarditekt 
Damburg I 


Glockengleßerwall 25-26 :-: Telefon: Vulkan 4208 
Hluäirierfer Katalog Mk, 2,50 
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Entwurj, Raterteilung, Ausführung im In- u. Ausland 


Stauden-u.Roiengärten 


in liebevoller Durcharbeitung 
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Georg Arends 
Ronsdorf bei Eiberfeld 
Preisliste auf Anfrage 





Ausfühbrlide Breislifte foftenlog 


ann » Leipzig-Eutrigfch 


.# “u .. 1 “ö L . .. u 
“A a a Be a ge ee ne ae ge gt FE at Eat 


Andromeda japonica 


Winterh.Rhododendron-Hybriden 
ın reicher Auswahl für Garten-, Park- und Unter- 
holzpilanzung, selır grosse Bestände in allen Grössen 
bis zu 4 m Höhe und Breite, 
Bolan, sellene Rhod.-Arten u. andere Frica- 
ccen. Immergrüne Laubgehölze, audı viele 
sciattenliebende. Konileren in vielen Arten 
und Formen; grosser Vorrat in Omoricalidhten 
jeder Grösse, Alles aus grossen eigenen Kulturen 
auf Sandboden. 


Nette illusirierte Preisliste kostenlos, 


6.D.Böhlje, Baumschulen 


Westerstede in Oldenburg. 
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hefte Ueberempfind- 
lichkeit gegen eine be- 
stimmte Pflanze. 

Eine ebenso interes- 
sanfe, aber erireuli- 
cherweise beim Men- 
schen nur seltene Er- 
krankung entsteht 
durch den sogenann- 
ten Strahlenpilz (Ac- 
tinomycose). Diese 
Krankheit ist beim 
Rindvieh viel häufi- 
ser, weil der Pilz an 
den Halmen wächst 
und vom Vieh mitge- 
fressen wird, während 
eine Infektion beim 
Menschen meist nur 
durch einen Zufell zu- 
stande kommt. Diese 
Krkrankund äußert 
sich in chronischen 
Wwucherungen mit Ei- 
terungen, die ın allen 
Organen vorkommen 
können. Diese Erkran- 
kung kann sehr Se- 
fährlich werden und 
unter Umständen töd- 
lich enden. 


Dr. med. Moses. 
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60 preuss. Morgen 
in Kultur 


Specialkultur winterharter Blüten- und 

Blattftauden, I'rockenmauer- u. Polfter- 
ee in reihfter Sortenwahl. Frei- 
land-Erica, winterharte Freilandfarne 
und feinfte Zier- und Blütenfträucher, 





tragfähige Obfibäume, lämtliche Sorten 
Beerenoblt, Hochftamm=, Schling- und 
niedrige Rolen, befte Coniferen und 
Heckenpflanzen. 

Katalog auf Änfrage koltenlos, 


NNE & HOEPKER 
Ahrensburg b. Hamburg 
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Sands Hof gartnerei 
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Auszeichnungen 1924 e Gartenkunst, Württ. 
Staatsmedaille, Ehrenpreis des KWlürtt. Staats- 
präsidenten. 
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GROSSKULTUREN ENTWÜRFE : BERATUNG 
een AUSFÜHRUNG VON 
GARTENPFLANZEN GARTENANLAGEN 
sosoooonnon N ee Sm 
: un L 
r UTENSTRUGE ” SPORTPLATZE 
Dekorationsstauden LIECHT-LUFT-BAÄDER 
PS ERBEN WINTERGARTEN 


Alpine- Felsen- und 
Trockenmauerstauden 
KAKTEEN 

cosooasbaonma 
SEEROSEN :SUMPFSTAUDEN 
ZIERGRÄSER und 
FREILANDFARNE 
ocoooobsosono 
ROSEN UND SCHLINGER 
bopoooanonnaaoao 

Feine Zier- und 

Nadelgenhölze 
saosoonoson 
GROSSGÄRTHNEREI 


ROSSDORF 5. Darmstadt 
Fernruf: Oberramstadt 48 


anoonocoaponıan 


PREISBUCH MIT REICHEM 
BILDSCHMUEK. 
Anerkennungen und Bilder 
ausgeführier Anlagen stehen 
auf Wunsch gern zur 
Verfügung 
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Man erbiltte 
unverbindlichen Besuch 
unserer Vartreter 
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Gartentechnisches 
Büro: HEIDELBERG 
Bachstrafe 9 

Fernrut: 1916 












RO//DORF bei 














° JAROSLAV VESELY 
MOLITOROV bei Kourim 


Größte ischechoslowakische Baumschule 


Obst- u. Ziergehölze / Rosen / Koniferen 
Stauden / Deutsche a 
Abteilun für Gartengestaltung 
5 u | eng | =) 
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Obitbäume 
DBeeren= und 
Formobft | 

Rhododendron 
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R-A-van Der SCHOOT.e 
RETTET ELTERN FE 


HILLEGOM—— HOLLAND 
GARTENBAU-BETRIEB 


Der neue Katalog 
über 
HYAZINTHEN, TULPEN 
NARZISSEN, CROCUS 


und 
andere Herbstblumenzwiebeln 


ist erschienen 


und steht Interessenten 
auf Anfrage | 
gerne zur Verfügung. 
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‚Beion- -Gartenvasen: 
u ‚KAldıng ar I ö liefert ; | 
en. > : Albert Kreizschmar ! 
Charlotienbursg4: 
5 schitierstrane 2 5: |. 
= Fernsprecher: Steinplatz 1752 H 19m 
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Dahlien *« Gtauden 


Kerner alle fonftigen Baumfihulartifel 
Katalog auf Wunfch frei zu Dienjten 
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ER ER ET 
Ertanaichlteiee Iriedhoftunft 
Anlage und Unterhaltung 


M FRANKENTHALERSTR.108, TEL. 660848 
4. GEGRÜNDET 1896 - VIELFACH PR’AMIERT. I | 





















PFLANZEN- 
BAROMETER 


N Fechners Buche 
über das Seelenle- 
hen der Pflanzen, das 
18248 erschien, finden 
sich folgende Ansa- 
ben: 
Regen ist zu erwar- 
ten, wenn Hibiscus tri- 
onum sich nicht öff- 
net; wenn die Kelche 
der Carlina insisnis 
sich schließen; wenn 
Porliera hysrometri- 
ca, Oxalis acefosella, 
und die meisten ande- 
ren Ärfen dieser Gat- 
tuns ihre (zusammen- 
sesctzfe n) Blätter fal- 
ten,der Klee die Sten- 
sel emporrichtet, Lap- 
sana communis die 
Blüten nachfs nicht 
schließt; Draba verna, 
Ranunculus polyan- 
themos die Blütter her- 
abneisen; Anasfafica 
hierochunfica dieZwei- 
de ausbreitet; Ranun- 
culus repens, Caltha 
palustris die Blätter 
zusammenziehen; die 
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Dictor Zefchendorff 


Barım- und Rofenjchulen 


Eofjebaude-Dresden 
Rofen, niedere u, hochft. in vielen guten Sorten 


Mavelhölzer 
Schlings und 
Hedenpflanzen 
Zierfträucher 
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Lebende Geburtstags-, 
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Weihnachts- und 
Hochzeitsgeschenke! 








Ein Geschenk, das lebt, 
hat höheren Wert als eine tote Gabe. 


Fine lebende und wachlende Role erinnert noch nach Jahren täglih an den 


(Geber, der Ichönlte Blumenftrauß ift nah kurzer Zeit tot. 
Schenken Sie Ihren Freunden einen unfrer Gutfcheine auf eine beftimmte 


Anzahl Edelrofen nah folgendem Angebot: 























Preis für | Preis für | Preis für | Preis für | Preis für 
Rolenart 5 Stück | 10 Stück | 25 Stück | 50 Stück | 100 Stück 
ne M. M. TE ar er 
12 Blchrlen..: 0 ae 5,50 10.00 I 22.50 | 42.50 | 75.00 
2-Rankrölen, -: u a rn, 6.00 | 11.00 | 25.00 | 47.50 | 85.00 
3. Vielblumige Zwergrofen . . . 5.50 | 10.00 | 22.50 | 42.50 | 75.00 
4. Halbftammrofen —f ” 
etwa 70-100 cm Stammhöhe . . . 15,00 | 27.50 62.50 | 112.50 I] 210.00 
5. Hodhftammrolen | Ah” | 
etwa 100-140 cm Stammhöhe , ., . 20.00 I 37.50 | 87.50 | 162,50 | 310,00 
6. Trauerrofen 
und Maredal = Niel- E odllfranme 





etwa 160-200 cm Stammhöhe . . | 35.00 60.00 | 137.50 | 265.00 | 510.00 





Die Sorten werden 
aus unseren besfen und beliebtesten Edelrosen von uns ausgewählt. 
Die Lieferung erfolgt zur geeigneten Pflanzzeit im Herbft oder Frühjahr 


frei ins Haus des Beschenkten. 
Innerhalb Deutschlands übernehmen wir die volle Verantwortung für tadellose 
Ankunft der Pflanzen. 


Der Gutlchein wird lofortnach Firack desBetra a s aufunlrem Poltihekkonto (Nr.65 704 
Frankfurt-am=-Main) dem Belteller oder auf Wunfch dem Befchenkten zugeltellt. 


Rosenfirma Gebr. Schultheis 
in Steinfurth, Kr. Friedberg, Hessen. Gegr. 1868. 
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Birken stark duften ; die Conferven sich mit $rü- 
ner Haut beziehen; die im Schatten $getrockne- 
ten, in Leinen einsenähten Blüten von Äspe- 
rula odorata einen starken Geruch von sich 
geben; Galium verum sich aufbläht und eben- 
falls stark riecht; die Stiele der Kapseln von 
Fumaria hygrometrica, die, wenn es dürr ist, 
hin- und hergebogen sind, sich entwickeln und 
strecken (vorzüslich wenn die Kapseln entleert 


sind). Stellaria media richtet bei heiferem Wet- 
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10 Rosen-Hoachst. 75100 em . 
10 2 100/140 cm 
10 Buschrosen 


5 schönste Rhododendron . - : » » 1». 
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Pilanzen Samen 
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Winterharte Rhododendren 


Coniferen, Blautannen, Azaleen, Ilex, 
Kirshlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Allee= und Zier- 
bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Heckenpflanzen 


JOH. BRUNS 
BAUM SE HU TEN 
$ BAD ZWISCHENAHN i.Oldbg. 
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BELIEBTE 
GARTENSORTIMENTEL 


10 Hachstämme, je 5: Stachel- und Johannisbeeren - u 
10 Buschobstb 6 Äpfelb,, 4 Birnb., 2—3jähr. M.20.—, Er -5 jähr. „3 


95 schönste Blütenstauden zum Schnitt M. 15.—, 50 Stück „, 28.— 


1 Sortiment, enthaltend je 1 Stück Neuheiten von 1926 und 1925 
sowie je I Stück aus allen 5 Gruppen alle 7 Stück zusammen M. 10.— 


Katalog 673 postfrei 


PAUL_HAUBER, DRESDEN-TOLKEWIIZ 


Sbaumschulen 
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DAHLIEN 


geben jedem Garten Schönheit! 


DAHLIENLISTE 


nn 


fer des Morgens sesen 9 lIhr ihre Blüten in 
die Höhe, enffalfef die Blätfer und bleibt bis 
sesen Mittas wachend, bei bevorstehendem 
Regenwetter "seschieht dies nicht; die Pflanze 
hänst dann nieder und die Blüten bleiben se- 
schlossen. Calendula pluvialis öffnet sich zwi- 
schen 6 und 7 Uhr morgens und pflest gewöhn- 
lich bis sesen 4 ÜIhr Nachmiftass wach zu sein. 
Geschieht dies, so ist auf besfändige Witterung 
zu rechnen, schläft sie aber nach 7 Uhr mor- 


>  Gartentechniker 


» in ungekindigter Stel- 
(5 Lung wünicht fich zu vers 
( andern und bittet um 
ie Stellenangebote unter 
(- 5 . 10° an ben Vers 


TIERBELIELIEN 


.23.— lag ver Sartenisonbeit, 
F a Berlin = Weftend, 
N ln 


18. — MLAILAILAILAIH 


“. Pr ee fe A. Dre > en u: 


* Amaryllis Eybriden ; 


Dapanische Zwergbäumcen # # 
Liebhaberpflanzen [, Zimmer :: 


35,— 
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$. und Gewächshaus * 
Gartengeräte # Listen zu Diensten 
|GÄRTNEREI!: 
; ERICH FISCHER R 
ı: WIESENTHALa.d.NEISSE :: 
Y Tshehoslowakei % 
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sens noch forf, so ist noch vor Einbruch der 
Nacht Regen zu erwarten. Manche Arten der 
Gattung Sonchus zeigen für den nächsten Tas 
heiteres Wetter an, wenn sich der Blütenkopf 
bei Nacht schließt, Regen, wenn er offen bleibt. 
Pimpinella saxifraga verhält sich in dieser Hin- 
sicht wie Stellaria media. Änemone ranuncu- 
loides erschließt bei Regenwetter ihre Blüten; 
Ahemone nemorosa fräst bei fräbem Wetter 
ihre Blüten nickend. Drt.R.Z. 
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Vorzussangebot 


Wirmacen darauf aufmerklam, 
daß wir unlern Lefern Hefte aus 
den früheren Jahrgängen derGar: 
tenlhänheit zu welentlih her= 
abgeletztem Preile (1920 — 1924 
für 0,60 M. je Heft, 1925 für 
0,90 M. je Heft) hiefern können. 
Ein genaues Verzeichnisdernoc 
vorhandenen Hefte mit Inhalts- 
angaben, wie es der Auguft=Nr. 
*K 1926 beilag, wirdaud au Wink 


vom Verlag kostenfrei zugefandt. 


Verlag der Gartenschönheit, 
Berlin-Westend 
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mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


zur Verfügung und erleichtert die 
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Auswahl aus der Menge erprobter 


DAHLIEN-NEUHEITEN 


sowie eidener, 
gewordener Züchtungen 
KURT ENGELHARDT,DRESDEN-LEUBEN 
„DAHLIENHEIM"“ 


Nebenstehend abgebildet „Andreas Hofer‘, schän- 
ste lachsrosa Edel-Dahlie, Sieger im Schönheitswetthewerh 1924 
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Schütt’fche Staudenkulturen 
Schorbus b. Leuthen, Kreis Kottbus 





Großfulfuren winterbarter, ausdanernder Blütens 
ffauden für Sihnift, Rabatten, Steinpartien und 
alle Zweige der Sartengeftaltung - Derfand in 
den Monaten März — Nlat, September - November 
Preisbuh auf Anfrage frei - Befihtigung der 
Kulturen und Anlagen jederzeit. 











Poft- u. Bahnstation: Leuthen b, Kottbus / Telegramm- 
Adr.: Schütt, Schorbus-Drebkau / Fertspr.: Drebkau 32 
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Rofcharsty 


Banmfthulen 


Wilsdruff, Bez. Dresden 


% 
Biergehölze 
in beiten umd verenelten Sorten 
Dier-n Etrahenbaume- Objtbäunune 
KRoniferen 
% 


Breisiltifite fofttenT|o3 
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GEWACHSHAUSBAU 


VERANDEN -WINTFRGÄRTEN -HEIZUNGEN 


BÖOTTGER &ESCHENHOR 


BERLIN-LICHTERFELDE 11 


CARL FRIKART 
STAUDENKULTUREN 
STÄFA AM ZÜRICHSEE 


sehr reichhaltige Sortimente von winter 
harten Freilandftauden, Alpen= und Fellen= 
ml Zwergfiräucher, Schlinggewädle, 
rühblühenden Gartenhrylanthemen etc. 
Preislilte gratis und frauko, 


Ausführliher Katalog gegen Ers. 2. 
VERSAND NACH ALLEN LÄNDERN. 
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Rhododendron, Taxus, Clematis, Gly- 
cinen usw. :: Wildlinge, Obstbäume, 


Beerensträucher, Heckenpflanzen 


Ausführlichess Preisverzalchnis 
auf Wunsch frei zu-Dieansten 


FIRMA C. VOIGT 


UETERSEN MOLSTEIN? 
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| Garlengestaltun nie. 


Altrenommierte firma 
in füddeutfcher Großftadt mit Baum- 
fhule und Gärtnerei wird verkauft 
bezw. für diefelbe Beteiligung durd 


| seriösen, jüngeren ) 
Gartenarcditekten | 
) 
) 


( Pe — Nachweisbarer Jahresumfatzrd. 
( 100000. Spezialgebiet:Sportplatzbau. 
( Erforderliches Kapitalca. 25-40000M. 
| 


Angebote unter 12914 Ala Haasenstein & 
Vogler, Berlin W. 35. 


STAUDEN-GARTNEREIEN 


ADOLF MARXSEN 


G BR TBENZDTERFT E85 


OSDORF BEI HAMBURG 


Malfenanzucbt / Staudene 


Neuheiten eigener fowie anderer 
Züsbter / Stauden für färntlice Zwecke 
(aus vorzüglide Sortiments 
Zufammenftellungen) 


Preisbuch auf Anfrage frei - Versand nach 
allen Ländern =»: Anerkannt erstklassige Sorten 





ICHRYSANTHEMUM 


(j 
Mutterpflanzen und bewurzelte 
Stecklinge safort lieferbar. Ver- 
langen Sie kostenlos unser 
beschrelbendes Verzeichnis h 
) Otto Heyneck, Gartenbau, Magdebug-Gracan. | \ 












Kulturen. = 
ı winterh. ausdauernd. Zierpllanzen 
Gebrüder Schütz 
Olomoucany, Pısi Blansko 

- Cechosiovakel 


I Größtangelegte Staudenkulturen d. a 
| Große Kollektion 
| Vorratsliste kostenlos und ai de | 


ee 












Feisen- und & aus MERAN 
5] FRANEFDIIGNZEN > 15 zudht hergestellt,da- 
Bee en ee her von höchsterEr- 
= Paul Theoboldt & __tragsfähigkeit,liefert 





= Möhringen be Stier 2  WilhelmWitt,Torgaua.E. 











ling Sanseinlaten 


für Gartenwege, Parkanlagen ulw. lie- 
fert in jeder beliebigen Form und Größe. 


Heinrich GTÖNE 


1Ralktarmuf ves nörpers ife die | 
Urfache vieler. Schwächezuftänbe 


Zar 
| vor! 


I In Padungen von 9 und 45 Tabletten (AM. 2.50 1 





1 100 98. (9%. 278) in älpstheten und Drogesien B Steinbrudbetrieb 
| { e . P s 
R erhältlich. en er ne - Stadtoldendorf in Braunschweig : 
| oftenlo8 und poftfrei Dur I: | Br So : 
| ohann A. Wülfing, Berlin, Friedrihfte. 31 | PROBEHIERFOIENEREREFFUN. N FERERRNE: 


BÄaUSSEEERSSSCHESERSELEERERDENNERFEERETTET EEE EHE gs... 
KENEEREEAHEEN TREE EHEN EEE EEE HEHE EHHRAHHHHEHE 

















Fg an un un un nn an an en he en ann a re g 
| €. BERNDT, BAUMSCHULEN | 
ST AU DEN | ZIRLAU bei Freiburg 1. Schles. 

N H Große eigene Kulturen 
Ei 30 Hektar mit Stauden \ ee ee 
I | J Alleebäumen, Ziersträuchern, r@ 
10 Hektar mit Baumfchulen ' T Schlingpflanzen,Obstpflanzen, = 
— Ä Rosen und Stauden Le 
| NE u BEN. N ı Ki Fläche etwa 400 Morgen ir 
'f r i herVorgebirgslage } 
Katalog auf Verlangen HH ? ee inte 


| Preisbuch umsonst una postirei |} 
874,444 ‘ > ° SCHEFTEFFN 


B.RUYS,A. -G. 


Königl, Handelsgärtnereien 


MOERHEIM u. TOTTENHAM 
DEDEMSVAART 
HH oO L LAN D 
(Lieferung ausfAließlih an 
- Handelsgärtner) 





| | ERTETEER 3 | 
| GUSTAV DEUISCHMANN | 
Lokstedt-Hamburg 





empfiehlt ihre großen Vorräte von 


winterharten Dlüten-u,alpinen 
BI Stauden ScerosenTfrellandiarn | 
1m 3 James 6 June u Zum 6 Jess 6 Dacman  Damame 0 Jamumms mmunei  mumna arm mund 6 umge m 0 m © | Dahllen - Blumenzwiebeln usw. 
| BEI BESTELLUNGEN brtfen wir, Ba Preisliste auf Anfrage. 
auf die Gartenschönheit Desug zu nehmen ! | RL 


A 


4 jpmamma m jenem je Jam # jenem 4 frmrume m junemeet. 5 Jemnramn de james mumerueif N, um 4 cerme  mt| 5 mTE  mumm 3 um © 





GARTENPLASTIK 
I Figuren/Vasen/Drunnen /Säulen/Biumen- | 
i schalen / Bänke / Tische / Sonnenuhren. | 


HERMANN TOCHTERMANN | 
BERLIN -» MARIENDORF | 


KO Ag H E& = R g= A Eisenacher Straße 16. :=: Telephon: Saarıng 337 
Jungware 
sowie gut geformia 1 
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Hinweis 
Der vorliegenden Nummer der Gartenschön- 
heit liegt ein Prospekt der Baumschulen 
Jac. Beterams Söhne A.-G., Geldern- 


Rheinland bei. Die Ankündigung sei 
besonderer Beachtung empfohlen. 
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Demnächft erfcheint 
als V. band der bücher der Gartenfchönbeit 


DAS DAHLIENBUCH 


HERAUSGEGEBEN VON f 
KARL FOERSTER UND 
CAMILLO SCHNEIDER 
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Gustav Allinger 
Die Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung Dresden 1926 
Jahresschau Deutscher Arbeit 
Ersie Lieferung 


Mit 12 Plänen, goBildern und z Zeichnungen 


INHALT: Die Jublläums-Oartenbau-Ausftellung / Der Gefamtentwurf / Die Große und die Kleine Shmucanlage / 
Der Kommende Garten / Der kleine Hausgarten / Der Garten der Rolenfreundin / Die Gärten der 
Rofenneuheiten / Die Schulgärten / Der Garten der Heil- und Giftpflanzen / Die Frühjahrsblumenfhau 


Die Bedeutung der Dresdener Jubiläums-Gartenbau-Ausfellung,”der größten Veranfaltung des deutichen Gartenbaus feit vielen Jahren, die im 
Maiheft der Gartenkhönhelt eingehend gewürdigt wurde, liegt nicht nur in der großzügigen Gelamtanlage, fondern auch in der Fülle in die Zukun® 
weilender Gedanken, die der leitende Gartenarditekt Ouftav Allinger bei der Durchführung im einzelnen geftaltet hat. Es handelt fih da um die 
wictigften Probleme, um deren Löfung die heutige Gartengeltaltung ringt. Gultav Allinger legt nun felbfi Rehenfhaft ab über feine Arbeit, 
deren Wirkung über den Rahmen und die Dauer einer Ausftellung weit hinausreicht. Sein Werk wird dem zeitlichen Ablauf der Ausfiellung 
folgend in drei Lieferungen erkheinen. Die erfte Lieferung, deren Inhalt die oben angeführten Kapitel anzeigen, liegt jetzt vor, Sie ver= 
öffentliht zu den Darlegungen Allingers zum erften Mal die genauen Einzelpläne, Bepflanzungsliften und die wicdtigfien Schaubilder der 
Anlagen. Ihr Inhalt bietet nict nur dem Gartengefialter, fondern jedem, der lih mit Gartendingen beichäfiigt, wertvoliffes Material, 


Preis der erften Lieferung Brojabiert 4+- RM. 
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eine Seilichrift mit Bildern 


für Barlen-und Blumenfreund - für Liebhaber und Sachmann 


1920 





Ä in Bem en mit Karl $ verfter und Camillo Schn eider 


herausgegeben von- Osfar Kühl 
Derlog der ei he B.m.b&. Berlin- Weitend 
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Ausführung Schmiedeeifen, Gebaut auf Grund 

einer 60 jährigen Erfahrung. Sparlam im Ver- 

brauch des Heizmaterials, billig in der Anfchaf- 
fung, unverwüftlih im. Betrieb. 


VERLANGEN SIE ANGEBOTE! 


Richard Doeriel, Kiraaberg'%.. 
Sonderwerk für Gewädishausbau 
Helzanlagen und Frühbeetiensier 

Gründungsjahr 1863 
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Merfeburger Straße 135/37 


9 Ausgedelnte Kulturen: „a 
Niedrige- und Hodistamm-Rosen 
Plieder- und andere Blühsträucher 


Gewissenhafte Lieferanten für Wiederverkäufer 
und Treibereien. e# eo» » » » Katalog posifrei. 
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Rofenipeziallulturen und Berfandageihät 







Xleterfen in Pelltein 





Südamerik. Importen 
in großer Auswahl 
Preislifte auf Wunidh! > 


ROSEN 


Rhododendron, Taxus, Clematis, Gly- 
einen usw, :: Wildlinge, Obstbäume, 
Beersnsträucher, Heckenpflanzen 


Ausführliches Preisverzelchnis 
auf Wunsch frei zu Diensten 


FIRMA C. VOIGT 


Leipzig-Lindenau 


ROSENKULTUREN 
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| Raltarmıt ves nörpers ife die 
iixfarse vieler Schwärhezuftänbe 


Ralzan 


E In Dadungen von 90 und 45 Tabletten (M. 2,50 

und M, 1.50) ” owie in einer Pulverpadung zu 
100 gr, OR. 2,75) in Apotheken und Drogerien 
B erhältlich. Proben und aufflärende Brofchüren 
| £oftenlo8 und poftfrei Durch 


Johann A, Wülfing, Berlin, Friedrichftr.231 | 
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nter den Einjahrsblumen fallen die Cefoffen [owoA/ durch ihre Tracht wre dur ihre 
Farbentöne auf. Sind auch die hier dargeftellten Federbufcb- Celofien im Wuchs nicht 
/o feltfam wie dre echten Hafnenkämme, Jo verdienen do die Colosia argentea= Formen, 
die als C. pyramidalis pfumosa gehen, oft den Namen Feuerkbopf. - Bild Bilfinger 


nter den zahlreichen Formen der allbekannten Studentenblumen, Tagetes, zdhfen 

1 die niedrigen, kleinblumigen T. patula- Formen in ihrem Farbenfpie£, ihrer gedrun» 

genen Lract und ihrem Bfütenreidhtum zu den Drauchbarften Eimjahrsblumen für den 

kleinen Garten. Auc ihre Blütendauer ıff ganz außersrdentfib, Die hier gezrigte Rafe 
fammt aus den Dippefden Kufturen. - Bild ©. 5. 
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Coromeaster racemiflora soongarica 


PAUL KACHE / SCHÖNE FRUCHTGEHOLZE 


IE Zahl der im Herbft 
durch ihren [ehr reichen 
Fruhtbehang [hmük- 

kenden Ziergehölze ift groß. Sie 
findim Verein mit der oft pracht- 
vollen Herbfilaubfärbung ande- 
rer Gehölze und auch darüber 
hinaus für jeden Uarten eine 
Zierde. Wie bei der Pflanzung 
von Blütengehölzen eine ltrenge 
Auswahl geübt wird, follte es 
auch bei Fruchtgehölzen gelche- 
hen. Sind fie doch zur herblt- 
lichen Jahreszeit für den Garten 
ebenlo wichtig, wie die Blüren- 
firäucher in früheren Monaten. 
Die große Unkenntnis der Ge= 
hölze, dielelbft bei Fachleuten zu 
finden ift, wie die fehlende Lieb- 
haberei für Pllanzen find die Ur- 
[ache, daß wir heute nur ganz 
felten eine bewußte Anwendung 
von Frucdtgehölzen in Änlagen 
und Gärten finden, 

Aus der lehr großen Zahl [hön- 
[ter und brauchbarlter Arten [ei 
nur auf einige hingewielen. Sehr 
wichtig ift hier die Gattung Per: 
beris. Zunädlt ift der Preis für 
diefe Pflanze recht mäßig, hindert 
allo die Änfchaffung keineswegs. 
Dann ift die ganze Gattung, [o- 
weit es lich um laubabwerfende 
Arten handelt, ungemein an- 
[pruchslos. Die Sträucher wach- 
fen in jedem 

Oartenboden, fx verticifata 
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[ m Oktober 


felblt noch im trockenen Sand- 
boden. Schließlich ind lie völlig 
winterhart. Dem oftprachtvollen 
Fructbehang gehtabernoceine 
[ehr reiche Blütenmalle voraus. 
Jedenfalls gehört die Berberitze 
zu unleren dankbarlten Blüten= 
gehölzen, lelblt für erwas be- 
[chattete Lage. Unter den nie- 
drig bleibenden Arten ilt Ber- 
beris aggregata eine der belten. 
Die [chlanken, bogigüberneigen: 
den Triebe Iind dicht beletzt mit 
kurzen, [ehr dichten Trauben klei- 
ner, hellroter Früchte. In dem 
reichenBehang lıeht dieles Frucht: 
gehölz hödhft reizvoll aus. Einen 
ganz anderen Eindruck macht die 
noch etwas kleiner bleibende, 
dicht veräftelte B. Wilsonae. Sie 
it für den Gehölzliebhaber [chon 
durch die ungemein dichte, feine 
Beftachelung auffallend. Im Be= 
hangderfaltlitzenden, lahsroten 
Frühte (Band |, Seite ı80a 
und 185) ift der Strauch eine an- 
ziehende Erfcheinung. Am fhön- 
(ten wirkt dieles Grehölz in Ver- 
bindung mitGeftein.Gleiches gilt 
vonB, subcaulialata, dieauch als 
Varietät zu Wilsonae gezogen 
wird. Der Strauch wädhlt nur et=- 
was mehr aufredt, it aber im 
Herbfi gleichfalls mit leuchtend 
korallenrotenBeerenüberlchüttet. 
Der B. agregata fteht nahe und 
wird audı als Varietät von ihr 


gpmmnansı a EEE TREE a Et ad EEE NEE ESS ar BEE EEE Eu EEE En La 7 Aronia melanocarpa 
» In" l grandiflora 


. multiflora, aber gleich.die- 
[er audh als Blütengehölz 
[ehr beactenswert. In 
noch Ipäterer Zeit, im Ok-= 
tober, feudhtet dann C., 
Dielsiana in der unzähl- 
baren Menge kleiner, leb=- 
haft roter Früchte. Aud 
diefe Art ift einzig und 
mit den eben genannten 
beiden der [hönfte Frudt: 
[rauch der gelamten Gat- 
tung. Gut zierend ilt noch 
C, bullata, fehr ftark- 
wücdlig, mit großen, leb- 
haft roten Früchten, dazu 
tritt bei diefer Ärt nod 
eine ganz hervorragende 
Herbftfärbung des großen 
Laubes. Schön it ferner 
C.divaricata, nur mittel- 
hoch werdend und reich 
| fruchtend. Als letzte Art 
| | fei C.Frandhetii genannt; 
—— en die wintergrüne Belau- 
' fi | bung und die Fülle der 
SEE: —— a SHE EEE EEE u | ot [pät reifenden, lachsroten 
e Früchte lind ihre hervor- 
angefehen B.Prattii, die aufrecht, mittelhoch im Wuchs ift und überreih fiechenden guten Figenfchaften. Ändere gute Arten, die reich fruchten, 
fruchtet. Die in langen Trauben fitzenden, leuchtend lachsroten Frühte wie C. Zabelii oder C. Simonsii, feien nur kurz erwähnt. 
lind ein köftliher Shmuck. Sie reifen verhältnismäßig fpät und find von Aud hier [cheiden wie bei Berberis die dunklen, falt (dhwarzfrüchtigen | 
langer Dauer. Von anderen mittelhoch waclenden Arten | 











ift vor allem noch B. canadensis zu nennen, die im Spät- — —— 
herbft eine Fülle glühend hellroter Früchte trägt, diele [ind mn - TE Be; 
auch haltbar, fodaß der Strauch lange Zeit hindurd ein ET Tr ba A EEE 


Schmudftük darftellt. Auc die nur 1,5 Meter hoch wer- 
dende,aber wüchligeB. Vernae ilt ein wundervoller Fruct- 
(rauch, der fchon während der Blütezeit in der Blühwillig- 
keit kaum leinesgleichen findet. B. koreana, gleichfalls von 
mittelhohem Wuchle, ift durch ihre vielen und fehr halt- 
baren, lahsroten Früchte ein hervorragendes Gehölz. 
Unter den hohwüdhligen Arten, die zwei bis drei Meter 
Höhe erreichen, tritt B. amurensis als die auffallendlte Art 
auf, Sie ilt Ichön in jeder Beziehung, vor allem im Frucht= 
behang, zu dem nod eine prahttvolle Verfärbung der Be- 
laubung tritt. Aud die ihr [ehr naheltehende B, vulgaris 
ift nicht zu überfehen, und als letzte fei die [ehr hodh- und 
ftarkwüdhlige B. Francisci-Rerdinandii genannt. Sie bringt 
eine Fülle leuchtend fattroter Früchte von hervorragender 
Shmuckwirkung. Daß es nod eine große Anzahl anderer 
guter und fchöner Fructer innerhalb der Berberitzen gibt, 
fei nur erwähnt. Nicht erwähnt [ind alle dunkelfrüchtigen, 
die trotz ihrer eigenartigen Schönheit doch niemals von lo 
fiarker Shmuckwirkung fein können wie die rotfrüchtigen. 
Faft alle genannten Ärten find in Oftalien beheimatet. 
Eine zweite, fehr wichtige Gattung ilt Cooroneaster, die 
Zwergmilpel. Sie belitzt eine ganze Reihe feinfter Fruct-= 
gehölze. Am bekanntelten ift wohl die niedrige C. hori= 
zontalis, die an Abhängen oder in Verbindung mit Geltein 
die fhönfte Wirkung ausübt, hier audı ihren reichen, glü- 
hend roten Fructbelatz am vorteilhaftelten zur Geltung 
bringt. Auch die fehrnaheftehende C. adpressa bringt [chöne, 
lebhaft rote Früchte, Beiderganz niederliegenden, immergrü* 
nen C. Dammeri verhüllt das Laub etwas die großen, tief» 
roten Früchte, [o daß fie nicht immer voll zur Wirkung 
kommen. Geradezu hervorragend in ihrer langandauernden 
Shmuckwirkung iltjedoch C. multiflora, ein bis 5 Meter ho- 
her Strauch, der Ihon im Äugult geradezu mit glühend 
roten Früchten beladen ilt. Ergehört zu unleren wertvolllten 
Fructgehölzen überhaupt. Audh C. racemiflora vor allem 
in der var. soongarica ilt ein hervor= 

ragender Fruchtltraud, nur Ipäter als Berberis Vernae 
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Lycium &inense 


Arten,aus.IhrZierwert ilt 
ein geringer. Nur die Är- 
ten find zu bevorzugen, 
deren lebhaft rote Früdı- 
te eine ftarke Leuchtkraft 
befitzen. Alle genannten 
Vertreter find in Alten, 
hauptlählich inChina hei: 
milch. Gleich der Berberis 
ilt die Gattung Cotone= 
aster genüglam an Boden, 
Lage und Pflege. Sie ge- 
deiht eigentlih in jedem 
Garten. Die Pflege be- 
(teht wie bei Berberis in 
einem gelegentlichen Aus: 
lidhten oder einer ftarken 
Verjüngung der Bülce. 
Unter den übrigen Gat= 
tungen ilt die Aronia als 
Frudtftrauh wichtig. So 
bringt Ä.arbutifoliaeinen 
[ehr reichen Belatz über» 
aus dauernder, rundlicher 
Beerenfrüchte von lebhaft 
roterFarbe. Dagegenfind ) | 

die Beerenfrücte von ML — a " ei ur EL EEE WEN EZ Zu TE WEEZE meer 
A. mefanocarpa glän= 

zend Ichwarz, aber auch von [chöner Zierwirkung.DieSträuchergedeihen gewöhnlic [ehr reich fruchtend. Immer nod viel zu Selten anzutreffen ilt 
unter gleihen Änfprüchen wie die der vorher genannten Gattungen. I. decidua, ein ziemlih hohwüdliger Straud, mit einer Malle orange- 
Brauchbar ift auch //ex. Belonders die laubabwerfenden Arten find  fcharlachroter und bis in den Nacdıwinter haftender Früchte. Dasfelbe ift 
von ]. faevigata zu lagen, der Strauch bleibt niedriger, 
fruchtet aber reich. Lange haften auch die lebhaft roten 
Früchte bei /,verricifata, dielonft den anderen ähnelt und 
weit über mannshodh wird. Als letzte diefer Gruppe ilt 
I, geniculata anzuführen, mit gleih guten Eigenlchaften. 
Die roten Früchte find wie bei den anderen Arten von 
zarter Zierwirkung. Schwierigkeiten bieten diele laubab- 
werfenden Ilex nicht. Nur könnte es in lehr rauhen Lagen 
vorkommen, daß Frofifchäden auftreten. LInter den im= 
mergrünen Arten ilt eigentlih nur llex Aquifolium als 
vorzüglicher Fruchtftrauch zu nennen. Er ift als Unterholz 
unter locker geltellten Bäumen in nicht zu trockenem Boden 
bei genügender Ernährung ein ausgezeichnetes, immer- 
grünes Gehölz. Sehr oft findet man Bülche, die noch im 
Nacdhwinter übervolllen Behang der [chönen roten Früchte 
zeigen, 

Ein fehr guter Fructltraud ift der bekannte Bocsdorn, 
Lycium. Abgelehen von unlerm L. halimifolium ift be- 
fonders /. Sinense wichtig. Die fangen Jahresruten tragen 
vom Hoclommer an eine große Zahl der länglichen glän- 
zendroten Beerenfrücte, die dem Straud eine befondere 
Zierde find. Sonnige, trockene Hänge [ind die beften Stand- 
orte für dielen Strauch. Ein gelegentlihes ÄAuslichten lorgt 
(ftets für Nahwucs. Eine Sonderart dieler Gattung ift das 
mehr aufrechte Iparrige L. pallidum. Schon die zahllofen 
hängenden Blütchen lind eine eigenartige Zierde, noch mehr 
aber die darauf folgenden fcharlachroten Früchte. Für große 
Steingärten ilt die letzte Art als Kleingehölz vorzüglich 
geeignet, 

Kurz erwähnt lei noch die Gattung Eronyrmus, In unfern 
einheimilchen Arten ift fie gut bekannt. Weit wertvoller 
als diele ift indellen E. latifolia und noch mehr die dieler 
verwandte E. planipes. Siebringt Mallen fcharf hängender, 
großer Fructltände, die in ihrer lebhaft roten Färbung 
einen befonderen Shmuck des Strauces bilden. Auch 
E. yedoensis ilt als Fruchtlirauch wichtig. Befondere An- 
Iprüche an Boden und Lage ftellen keine der genannten 
Arten, fodaß jeder die Freude an diefem reizvollen Herbft: 
Ihmuck leicht in feinem Garten haben kann. 
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FR. en a race / ZWEI KLEINE GÄRTEN 


E kleiner ein Garten ilt, 
um fo wertvoller ilt die 
- Fläche und der Raum. Im 
großen Garten mag lich 

bisweilenaucheine verfehlte 
Anlage mit den Jahren zu 
guten Bildern herauswach- 
len, da die freilchaffende 
Naturgewalt der Bäume 
und Sträucher menldhliche 
Irrtümer mit dem grünen 
Mantel der Liebe zudeckt. 
Im kleinen Garten aber 
müllen Kataftrophen ein= 
treten, wenn nicht von Än= 
fang aneine reife Handden 
Raum und die Pflanzen- 
[chätze ordnet. Im Gegen- 
fatz zur Landfchaft und zum 
großen Park ilt das Wacdhs= 
tum in einemÜarten immer 
ein begrenztes. 
Es ift noch garnicht lo lange 
her, daß wir einen Vorgar- 
ten von dreißig Quadrat- 
meternals eine Zwergland- 
(haft bauten, mit demtrau= 
rigen Unterfchied zwar, daß 
wir nicht wie die Oltaliaten 
ftreng in den genauen Maß- 
ftäben der freien Landlfchaft 
verkleinerten. So entltan- 
den jene Ichrecklichen Zerr- 
bilder vom I[prichwörtlich 
gewordenen Vierwaldftät- 
terlee, dernach wenigenJah- 
ren fchon im Schatten eines 
halberwachlenen Flieder- 
ftrauches lag. 
Äußerfte Befchränkung der 
Geftaltungsmittel, äußerfte 
Raumausnutzung und die 
gute Auswahl der ftärklten 
Raumformen werden im= 
mer bei der Geltaltung des kleinen Hausgartens wichtige Faktoren blei- 
ben. Es mag manchmal ein kummervolles Planen und Überlegen lein, 
aber ein Enderfolg winkt, der glücklih uns befriedigen wird, wie die 
Schaffung eines großen Gartenbildes. 
Im kleinen Garten ilt der Gartengeltalter eng gebunden an Haus- und 
Grundftücksgrenze, Bauvorlcriften, Schattenlage, Baumdruk, Boden 
und Klima und nicht zuletzt an dem meilt kleinen Geldbeutel des 
Auftraggebers. So eng ilt oft diele Bindung, dab wir im neuen Städte 
baugeletz in zwölfter Stunde auch Richtlinien für den kleinen Haus- 
garten feltlegen müßten, denn mancher Nacdıbar und nicht einmal ein 
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Zu nebenftehen- 
dem Plan 
1 Haus 


2 Stauden 
3 Immergrüne 
Sträucher 
4 Großer Brunnen 
5 Syrzplarz unter 
alter Pappel 
6 Rofengarten 
7 Azafeen 
8 CGrartenhaus 
Q Afte Pappel 
IO Tennisplatz 
11 /mmergrüne Hecke 
12 Lindenbaumwand 








böswilliger, kann uns durh 
ungünftige Lage feiner Bäu- 
me und Grenzen zur Son- 
ne die Ausführung unferer 
Oartenträume verhindern. 
Je nördlicher wir wohnen, 
umlo mehr haben wir im 
Garten den Schatten zu 
fürchten, In den fonnigen 
Ländern wachlen im vollen 
Schatten der Steineichen: 
Ritterlporn, Phlox undLu= 
pine, undmancde weinüber: 
[ponnene Pergola des Sü- 
dens verhindert nicht die 
Anpflanzung reiner Son- 
nenkinder zu ihren Füßen. 

Ängftlich müllen wir daher 
den Kreislauf des Welten- 
geltirns in unfer Garten= 
Ichaffen alseinelebenswic- 
tige Bedingung einbezie- 
hen. Das ift nicht immer 
leicht, da viele unferer Stra= 
Benzüge und dadurh un- 
endlich viele Häufer und 
Wohnungen falldh zur Son- 
ne liegen, Es wäre eine 
recht dankbare Aufgabe 
für Städtebauämter, dielen 
Fragen eineliebevolle Auf- 
merklamkeit zu widmen, 
denn ein Garten muß als 
ein folder bepflanzt und 
benutzt werden können — 
[onft hat er Sinn und Be- 
rechtigung verloren. 

Der erlie Garten liegt in 
einer Villenftraße der alten 
Ordnung. Viel zu hohe 
Häufer mit kleinen Vor- 
und Hintergärten. Südfront 
zur Straße. Durh Zukauf 
konnte der Bauherr den 
rückwärtigen Garten erweitern, doch lollte der größere Teil des neuen 
Geländes der Anlage eines Tennisplatzes dienen , fodaß für den eigent- 
lihen Garten keine größere Fläche zurVerfügung Itand. 

Den Innenausbau des Haufes leitete der Architekt Breuhaus, Düffel- 
dorf, der vollendete Wohnräume fchuf. Ein großes Fenlter [hließt das 
Eßzimmer zum Garten ab, An diefen Raum konnte der Garten an= 
gelchlollen werden, da fonlt nur die Küche in Richtung zum Garten 
lag. Die Travertinfliefen und die freudige Tönung diefes zum Garten 
atmenden Raumes veranlaßten mich, den von aller Konvention befrei= 
enden Gedanken des Zimmers in den Garten zu übertragen und fort= 
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Zum Plan 
auf Seite 257 
1 Haus 
2 Rafen 
3 Grartenhaus und 
Garage 
4 ar 
> palier 
6 Stauden 
7 Waferbeden 
8 Schlinge und Park: 
rofen 
0 Prattenweg 
10 Projektierte Son» 
nenuhr 
11 Kinderfpielplatz 
12 Birken 
13 Zierfiräucer 
14 Sitzp/atzam Haus 


ZUUHOGMA TU JfQA2 7] 


r i— 


u E- ni 
te 








OEEREENNHNKAENNUNNENNITERERN 
\ 
N 
N 
\ 
? 
| 
hr 


TEN ER IRNE RE, 


. 


EEE WEN TEN 


e 


zuletzen. Da alle Zimmerfarben zwilchen gelb und rot lagen, fo wurde 
ein wundervoller gelbbrauner Kalklandftein benutzt, um einen Brunnen- 
garten zu bauen, der das ganze Jahr hindurch grünt und blüht, Immer- 
grün ilt der Raum gefchloflen durch Sträucher (3) und Schlinger. Davor 
ftehen laubabwerfende Alpenrofen (7) mit Orange als Grundfarbe. Ein 
Plattenweg aus dem gleichen Material bildet den Umgang. Unter einer 
mächtigen breitkronigen Pappel (9) ift der Sitzplatz (5), der wenig tiefer 
als der große Brunnen (4) liegt. Munter plätfchert der Überlauf in das 
untere Wallerbecken, das wiederum den Waflerlauf im Rofengarten (6) 
mit friichem Waller fpeilt. Stauden (2) umblühen den großen Brunnen, 
keine Krautpflanzen find es, fondern Stauden, die von der Blume bis zum 
Wurzelftok voll als eigenartige Pflanzenkhönheiten in Erfcheinung tre- 
ten follen. Lilien und Tritomen, Montbretien und feltene Schwertlilien, 
Chelonen und Feuerrilpen fiehen als Silhouetten im Polfter niedrigfier 
Alpenpflanzen. Islandmohn durchwirkt den Teppich. Im Frühling um- 
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blühen ungefüllte gelbe und rote Tulpen das Wallerbeken, in dem 
die Zitronenhlhe, Goldorphen und Goldihleie ein hurtiges Spiel 
unter den erften Blättern der Seerolen und im keimenden Scilfwald 
der Schwanenbinfen treiben. Der Rolengarten liegt in dunkelgrünen 
Hecken (ir) und ein Gartenhaus (8) ift fein Abichluß. Der Tennis- 
platz (10) ift eingefriedigt durdı eine Lindenbaumwand (12), f[odaß das 
Gitter dem Auge nicht lichtbar ilt. (Zur Zeit der Aufnahme waren die 
Bäume noc nicht gepflanzt.) Die eine Aufnahme zeigt den Blick durch 
das große Fenfter des Eßzimmers zum Oarten. Große und wohlge- 
pflegte Kakteen ltehen auf der niedrigen Fenfterbank, und überaus [tark 
it der Eindruck des Zulammenklanges zwilchen dem Innen= und Au- 
Benraum. Die andere Aufnahme zeigt den Blick vom Platz unter der 
Pappel zum Haus. Die Stauden wurden vor einem halben Jahr gepflanzt. 
Ein fehr verftändnisvolles Zufammenarbeiten mit der Bauherr[caft er- 
leichterte und förderte Sehr die Ausführung. 
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Der zweite Garten enıltand in ähnliher Weile. Auc hier handelte es 
lich um ein Haus in der Straßenreihe der Villenvorstadt mit kleinen 
Vor=- und Hintergärten. Begeilterte Blumenfreunde mit gelundem 
Menfchenverftaud kauften Gelände vor der endgültigen Bebauung hin- 
zu und fiherten lich [o zunädlt die Freifläche. Wie der Bauherr des 
oben gelchilderten Gartens, fo übergab aud der Belitzer dieles Grund-= 
ftückes"die Ausführung des Gartens einem Gärtner mit mangelndem 
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Raumgefühl. Beide Bauherrn mußten fomit, um endlih in den Genuß 
eines brauchbaren Gartens zu kommen, den Garten umändern lallen. 
Sicherlich kein billiges Verfahren. Ich habe kürzlich einmal feltgeftellt, 
daß meine Gärten in einem größeren Wirkungskreis zu falt 60 Prozent 
nicht Neuanlagen, fondern Umänderungen ind! Wir brauchen gute 
Pflegegärtner, aber bekämpfen müllen wir den fallchen Ehrgeiz der 
vielen kleinen Meifter, die oft ehrlich glauben, auch Gärten anlegen zu 
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können, die Schritt halten mit dem Geift der Belitzer oder der Häufer. 
Der Bauherrfchaft können wir oft nicht den Vorwurf machen, daß fie 
unüberlegt handelt, wenn hie dem Landfchaftgärtner die Ausführung 
der Gartenanlage überträgt. Gärten find in unferem Lande doch noch 
recht neue und ungeklärte Begriffe, da das ralhe Wachstum der Städte 
die alte, einft vorhanden gewelene Gartentradition überrannte, und die 
Mehrheit unferer Bauherrn ift in der Mietswohnung ohne Garten auf- 
gewadlen. 
Aud der Gärtner[chaft ilt im weiteren Umfang das Welen des Gar- 
tens und der Gartendinge noch recht unklar. Sie willen bisweilen viel 
von Pflanzen, aber die welentlichen Beziehungen zwilchen Haus und 
Garten, Menfh und Blume find ihnen fremd. Nicht Anklagen lollen es 
fein, aber es find einmal nötige Feltltellungen, um Gartenliebhabern 
die Sinne für diefe Dinge zu [härfen, Jüngft baute ih mir ein Haus, 
und da auc eine kleinere Fläche für einen Garten übrig blieb, fo mel- 
deten [ich viele Kollegen — die mich und meinen Beruf nicht kannten — 
und wollten mir meinen Garten anlegen. Mir lag viel daran, die Sah- 
kenntnis diefer Männer des Faches kennen zu lernen, und ich bin jetzt 
unterrichtet über die Nöte eines Bauherrn, der arg beftürmt wird und 
der fih endlih nah Treu und Glauben den geeigneten »Gartenge- 
fialter« ausgewählt. Ob in anderen Berufen ein ähnliches Mallenaufge- 
bot marfciert? Ä 
Das Wohngelhoß des Haules (ı des Planes), das der Architekt 
Scüller, Köln, erbaute, liegt wenig höher als Straße und Vorgarten. 
Dagegen liegen hier Hintergarten und Kellergelhoß in gleicher Höhe. 





Eine mittelbare Verbindung zwilchen Haus und Garten war daher ohne 
große bauliche Veränderungen nicht zu erreichen. Die hohe Lage des 
Wohngelcofles hat jedoch auc Vorteile. Das Grundftüc ilt recht lang. 
Der hohe Standpunkt ermöglichte die Ausnutzung der ganzen Garten= 
tiefe. Im toten Blickwinkel vom Zimmer aus gelehen liegt lediglich der 
Rofengarten (8), doch find die Wände diefes Gartenteiles [o hoc 
gezogen, daß fie mit der unteren Höhe der Zimmerfenfter abfchließen. 
Überaus üppig find diefe Spalierwände (4) mit Kletterrofen über- 
wuchert, und lie verhindern völlig den Einblick von den Nachbargärten. 
Verwandt wurden nur Schling- und Parkrofen mit klaren, offenen Blü- 
ten. Ein breiter Plattenweg verbindet den Staudengarten (6) und den 
Kinderfpielpfatz (11). Die Plattenfugen find völlig von Sagina durh- 
zogen, und Äftilben, Tritomen und Yucca ftehen in Trupps an den 
Seiten und verlängern den Staudenraum. Das obere Bild auf Seite 258 
zeigt den Blick durch den Rofengarten zum Gartenhaus vom Sitz- 
platz (14) am Haus. Der Staudengarten ift durch Obftlpalier (5) ein=- 
gerahmt, und ein Gartenhaus bildet den Abfchluß gegen die nädfte 
Straße. Unter dem gleihen Dach (3) hat der Architekt eine Garage 
untergebracht. Zwilhen den Wangen der Aufgangstreppe zum Oar- 
tenhaus liegt ein kleines Wallerbecken (7), das durdh einen Wand- 
brunnen gelpeilt wird. Der Kinderlpielplatz (11) liegt ganz unter Birken 
(12), die mit großblättrigen Immergrünltauden unterpflanzt lind. Ein 
luftiges Häuschen ift der Mittelpunkt. Ringe, Reck, Barren und Sandkilte 
ftehen im Rafen. Hier treiben die lerzten kleinen Mohikaner im lelbft- 
gebauten, bunten Zelt ihre Kriegslpiele. 


H. GEHRINGER / TAGETES UND ZINNIEN 


fie es unferen Großeltern waren, gehören die Tagetes und 

Zinnien. Die Sammetblumen oder Studentenblumen, wie wir 
die Tageres zu nennen pflegen, kamen Ichon um 1580 aus ihrer mexi= 
kanifchen Heimat in die Gärten Europas. Und zwar gelangten die 
beiden Hauptarten, 7. erecra und 7. parufa, falt gleichzeitig zu uns, 
Die erfte zeichnet lich durch den auffallend firengen Gerud ihres Laubes 
aus, der ihr im Volksmunde den Namen »Itinkende Hoffart« eingetragen 
hat. Sie weicht auch lonft von T. patula noch dadurch ab, daß ihre 
Blütenköpfe gewöhnlih nur gelb und nicht mit Ror gezeichnet find, 


Fi den Einjahrsblumen, die uns nicht weniger vertraut find, als 


Sie wird in der typilchen Form faft doppelt fo hoch wie jene, doc hat 
die Jahrhunderte lange Kultur die Formen ein gut Teil vermilct. 
T. patula riecht im Vergleich zur anderen ziemlich angenehm aromatilc, 
doch geht der Geruch vielen Leuten auf die Nerven. Dafür loll er 
gewille Vögel anlocken, wie zum Beilpiel Stieglirze. 

Es gibt vielleicht keine Einjahrsblume, die bei fo geringer Pflege lo 
ungemeinen Blütenreihtum und folh lange Blütendauer entwickelt 
wie die meilten Sammerblumen. Sie haben fih dadurch in unferen 
Gärten geradezu unentbehrlih gemacht. Belonders dort, wo es darauf 
ankommt, kräftige Farbenwirkungen von langer Dauer zu erzielen, 
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Unter den Sorten der - 
hohen T. erecta, die 
bis reichlich 80 Centis 
meter Höhe erreichen 
können, ilt die dicht 
gefüllte, orangegelbe 
Pride of the Garden 
(Stolz des Gartens) 
recht [hmucvoll, Ein 
Ichwefelgelbes Gegen: 

ftück ift sulphurea ple= 
nissima. Diele hohen 
Sorten lallen fih auch 

in Srauden-Rabarten 
einlprengen und in 
Vorpflanzungsgrup= 

pen mit verwenden. 

Sie geben auch ausge: 
zeichnete Schnittblu= 
men, loweitdertrenge 
Gceruh des Laubes 
nicht abltößr. 

Vielreicher iftdieÄAus- 
wahl unter den For- 
mender T ,patula.Hier 

find befonders die nie= 
drigen nana -» Formen 
beliebt.Beidielen mül- 

[en wir wieder zwilchen den einfachen und den gefüllten 
unterlcheiden, V on den erlten verdienen folgende Sorten her: 
vorgehoben zu werden: »Ehrenkreuz« (bicolor, Legion d’honneur), 
etwa 15 Centimeter hoh, Blumen goldgelb mit fcharf begrenztem pur- 
purrotem Fleck auf jedem Blütenftrahl; »Goldrand«, Blumen rotbraun 
mit deutlihem goldgelbem Rande jeder Strahlenblüte, »Silberkönig« 
(Silver King), Blumen hell Ihwefelgelb mit braunroter Mittelzeichnung. 
Von gefüllten Sorten lfeien genannt: »aurea«, goldgelb, » Aurora« (Mor= 
genröte), blaßgelb rot geflammt, »brunneas, braunrot, »lutea«, hellgelb, 
lowie die dunkelpurpurrote »Robert Beilt«. 

Sowohl Tagetes erecta, wie T. patula belitzen Blütenköpfe mit zahl- 
reichen Strahlenblüten, die man häufig als Petalen bezeichnet. Eine 
dritte Art aus Mexiko, die erft im letzten Jahrhundert eingeführt wurde, 
7. signata, hat Blütenköpfe mit meilt nur fünf Strahlenblüten. Sie 
ift befonders in den pumila-Formen für Einfallungen wie gelchaffen. 
Ihre Blütenköpfe Iind, wie bei erecta, einfarbig orange, [hhwefelgelb 
oder goldgelb. Die Sorte »Giolden Rings lei hervorgehoben. Ganz 
kleine dichte gefüllte Blüten, bei denen die braune Flekung das Gelb 
falt ganz verdrängt, gehen als T. patula nana fl. pl. Liliput. 
Für Flächenwirkung Iind diefe Tagetes wundervoll, Die pa- 
tulaundsignata geben 
farbenreihe Ichmale 
Rabatten und Ichöne 
Einfallungen für brei- 
tere Rabatten und 
Gruppen. Äud ihre 
Blumen eignen lich gut 
für den Schnittund zur 
Füllung kleiner Scha- 
len und Körbchen. In 
der Kultur gleichen die 
Tagetesden nunzube 
[prehenden Zinnien, 
Die Zinnien verdan= 
ken wir ebenfalls der 
Neuen Welt. Älserfte 
kam vor mehr als ei=- 
nem Jahrhundert die 
hohe Zinnia elegans 
aus Mexiko zu uns. 
Von ihr ftammen die 
meiltenGartenformen 
ab. Weitere Wildty- 
pen find Z. Haage- 
ana, die um 1860 ein= 
geführt wurde, und 





Zinnia elegans robusta 


Tagetes patula nana 





Z. pauciflora, die 
audh in den Anden 
von Peru auftritt und 
deren Typ wir heute 
im Farbenbilde zei- 
gen. Wir finden lie zu= 
meiltnu: inbotanilchen 
Gärten. Zwilchen Z. 
elegans und Z. Haa- 
geana traten um 1875 
Hybriden auf, die den 
Namen Zinnia Dar: 
winiitragen,aberaud 
als Z, elegans oder 
Z. Haageana hybrida 
gehen. 
Zinnia elegans und 
Z. Haageana zeichnen 
fich durch ein reiches 
Farbenlpiel aus, das 
recht aparte Töne ent= 
hält. Sie haben zum 
Teil etwas Altväter- 
liches an lich, und wer 
die Zinnien nicht aus 
irgend einem Grunde 
= von vorn herein ab- 
lehnt, wird gerade in 
ihnen fehr anfprechende Einjahrsblumen finden. Sie find 
gleich den Tagetes alte Blumen des Bauerngartens,dod die 
Neuzeit hat uns inbezug auf Farbenfpiel und Blumengröße manche hüb- 
(che Überralhung belceert. Es iltnicht leicht, aus dem Reichtum der For- 
men beftimmte herauszugreifen. Einfache Formen Ipielen bei den Kul- 
turvarietäten keine Rolle mehr. Es handelt fich im folgenden ftets um ge- 
füllte (fl. pl.) Formen, dod treten bei nicht durchgezüchteten Sorten auch 
mehr oder minder »einfaches auf, Die größtblumigen und farbenpräh- 
tiglten Sorten von Zinnia elegans gehen unter der etwas langatmigen 
Bezeichnung imbricata grandiflora oder aud grandiflora robusta, natür- 
lih noch mit dem Zulfatz plenissima. Sie entwickeln fich auf gur gedüng= 
tem Boden zu üppigen Pflanzen mitgroßen, dicht gefüllten, beinahe kugel- 
runden Blumen. Man kann fie zu Gruppen vereinigen oder als Tuffs 
in Staudenrabatten ein/prengen und prächtige Farbwirkungen erzielen, 
zumal wenn man dabei alle Farben gemilcht nimmt, fodaß fich ein leb= 
haftes Bild aus Weiß, Orange, Goldgelb, Schwefelgelb, Karmin, Violett, 
Scarlach mit Einfhluß Neifchfarbener und aparter rola, lachsroter, kar= 
melinroter und dergleihen Töne ergibt. Als Tuffs zwifchen Stauden 
ziehe ich vor, die Farben getrennt zu halten, vor dunklem 
Hintergrunde wirken Gelb und Orange fehr gut, auc Ichar= 
lach ift weitleuchtend. 
Aud zurBepflanzung 
befonderer Rabatten 
möchteichden getrenn- 
ten Farben das Wort 
reden, entweder allo 
nur eine Farbe oder 
verfchiedenetrihwei- 
[fe abwechlelnd, jedoch 
nicht gemilcht.Fürklei- 
nereBeeteoder chmä- 
lere Rabatten lallen fıch 
die gewöhnlichen fl.pl.- 
Formen von 2. ele- 
gans gut verwenden. 
Sie zeigen die gleiche 
Farbenikala, wie die 
eben erwähnten groß= 
blumigen. Ganz be- 
londers eignet ih Z. 
elegans atrococcinea 
für Gruppen und für 
f[hmale Rabatten; ihr 
Wuchs ilt kompakter 
und ihre mittelgroßen 
Blumen find feuerrot. 
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eKrnoffenbegonrien ges 
hören zu den Freirkand: 
gewädfen des Sommers, die 
bei günfuiger Witterung bis 
fpär in den Herbft Binein 
brüben. Auch fe werden im- 
mer mehr von den LZiichtern 
vervollkommnet. Unterden 
vielen Gartenformen find 
die einfachen rrefenbärmt* 
gen, wie jeunferoberes Bild 
zeigt, namentlich in febRaf- 
fen roten Lönen wirkfam 





ine weitere Form der 
Knroffenbegonie iff die 
Varietätcrispa mit gekrau= 
femPeotalenrande. Linegtue 
te geibe Form, die ebenfaffs 
aus den Kufturen von H. 
Hinricsen in Eutin framımt, 
zergtdas nebenftebendeBirkd, 
Auch non diefer Form gipt 
es Sorten in Rot, Rofa, Weiß, 
(Greib und Ladssfarben, die 
jede für ib und in Mifchbung 
wirken. - Bilder Diedertbs 
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Allerliebft find auch die kleinblumigen, niedrigen ı0 bis 25 Centimeter 
hohen Lilipur-Formen der Z. elegans. Sie bauen Jıch lehr regelmäßig 
und bilden fehr gute Einfallungen. Das Farbenlpiel ihrer kleinen 
kugelrunden Blüten ilt falt das gleiche wie bei den großblumigen Sorten. 
Von den Sorten der Z. Haageana, beziehungsweile von den hybriden 
Formen dieler Zinnie mit Z. elegans, leien folgende belonders erwähnt. 
Durch reiche Farbenwahl zeichnen Iih aus die Z. Haageana hybrida 
Perfection»-Formen. Sie bilden nur etwa 25 Centimeter hohe, reich 
verzweigte Bülhe und lallen fih mannigfach verwenden. Eine neue 
niedrige Sorte, die, wie der Name fagt, in den Blumen an Coreopsis 
gemahnt, ilt Z. Haageana coreopsidiflora. Sie werden 35 Centimeter 
hoc und find (chön orangegelb. Unter den Haageana=hybrida-Formen 
find viele nur halb gefüllte. Bei all dielen Sorten kommt es darauf 
an, aus zuverläfliger Quelle gut durchgezüchtetes Saatgut zu erhalten, 
Sonft erlebt man leicht Enttäufchungen, ei es hinfhihtlich der Blumen= 
größe, der Füllung und des gewünlchten reichen Farbenipiels. 

Gleich den Tagetes find die Zinnien ausgezeichnete Schnittblumen, die 


[ich abgelchnitten lange halten. Je nach der Blumengröße und Stiellänge 
wird man lie in verlchiedener Weile verwenden. 

Hinfichtlich des Erdreiches Iind die Zinnien erwas anlprudhsvoller als 
die Tagetes. Sie bedürfen zur vollen Entwicklung eines gut gedüngten 
Bodens; gedeihen wohl in jedem Gartenboden, bevorzugen aber 
durcdlälligen Lehmboden. Man lät fie Ende März Änfang April ins 
Frühbeer, pikiert fie dann nochmals ins Frühbeet um und bringt lıe 
als kräftige Pflanzen ab Mitte Mai an ihren Platz. Oft beginnen Te 
[chon im Juni zu blühen, und ihr Flor währt, bis die erlten Frölte ihm 
Halt gebieten. Öfteres durdidringendes Gießen ilt bei anhaltender 
Trockenheit zum guten Gedeihen unerläßlih. Die Zinnien find während 
der Hauptwachstumzeit auch für gelegentliche Dunggülle recht dankbar, 
Für die Anzucht und Pflege der Tagetes gilt das Gleiche, doc find 
fie genüglamer, Man hüte Iih im Frühbeet, fie durch zu Ipäres Pikieren 
und zu wenig Lüften Ipindelig werden zu lallen. Die niedrigen Formen 
eignen lich auch lehr gut für Balkonkälten»Bepflanzung und lollten bier 
mehr Verwendung finden, 


HEDWIG FISCHMANN / WIELANDS GARTENIDVLLE 


LS lich an einem Frühlingstage des Jahres 1797 die Ichwere Reile- 
kutlche in Bewegung letzte, die Varer Wieland und leine rültig 
khaffende Ehegefährtisn, Frau Dorothea, aus dem freudig ver: 
lallenen Weimarer Stadthaus dem neu erworbenen Landlitz OAmann- 
Kedt zuführte, da war das Wageninnere bis zum Rand erfüllt von 
einer gaukelnden Schar unlichrtbarer Mitreifender; von Hoffnungs- 
träumen eines lonnigen, ungetrübten Gartenglücks auf eigener Scholle. 
Früher Lebenswünlce lockende Bilder Ihienen Wirklichkeit geworden. 
»Alle großen Männer haben gegen den Abend ihres Lebens einen 
ftillen Aufenthalt im Schoße der Naıur gelucht«. Dies Wort, das einlt 
der Dreiliigjährige im Landhaus des Grafen Stadion gelprochen, beliegelte 
der Greis nun durch die lat. Gleich feinem Liebling Horaz wollte er 
in ländliher Zurückgezogenheir fıh felbft und den Seinen leben, in 
leinem „Osmantinum” ein neues Sabinum auf nordilhem Boden 
[chaffen. 
So träumıe Varer Wieland, ahnungslos, wie kurz bemellen fein länd» 
liches Glück [ein lollte. 
Da hielt auch Ichon der Reilewagen vor dem einen der beiden großen 
fymmerrifchen Wohngebäude, die, vom (irafen Bünau vor eiwa 
so Jahren errichtet, den ftolzen Namen »Schloß« führten. War doc 
auch mit dem Rittergut Oßmannitedt einft, in den Tagen [einer glanz= 
vollen Vergangenheit, die Gerichtsherrlichkeir verbunden gewelen. 
Heute aber eilten aus der dichten Ällee hoher Bäume, die die beiden 
Gebäude miteinander verband, beim Heranrollen des Wagens frohe 
Bürger einer heitern Gegenwart und hoffnungsreichen Zukunft herbei: 
die ftattlihe Schar der Wielandichen Söhne, Töchter und Enkel, an 
ihrer Spitze der mit der Würde und Laft eines Gutsverwalters belehnte 
zweite Sohn Karl. So begann jenes nur fechs kurze Jahre währende 
patriarchalilche Idyli von Oßmannltedt, das in leiner Miflhung von 
rührender Schlichtheit und graziöler Lebensanmut lo viele der Zeit=- 
genollen bezaubert hat. 
Dod zunädlt fand der Dichter Wieland hier nicht den fillen Mulen- 
litz, den er [ih erträumt. Galt es doch, Ichauend und fchaftend, von 
dem Gute, zumal von dem großen, 25 Acer mellenden Garten, der 
»für Iıch allein Ichon ein kleines Landgut ilt«, in Wahrheit Belitz zu 
ergreifen. Da ımuß er, wie er einem Freunde fchreibr, bald in feiner 
300 Schritt langen doppelten Lindenallee auf= und abgehen, bald in 
feinem Wäldchen herumkriechen, nadı leinen Spalierbäumen, Kohl» 
pflanzen, Gurken lehen. Dann wieder führt er im Schweiße [eines 
Angelichts einen erbitterten Kampf gegen die Maulwurfshügel des 
Gartens, die er einzuebnen lich müht,; dodh wenn — wie lo oft — der 


Philofoph über den neu erweckten Gärtner in ihm die Oberhand 


gewinnt, [o fchaut er lange, [till verlonnen, den rültigen Minengräbern 
zu und zollt ihrem Schatzgräbertalent mit den Worten Hamlets bewunz 
dernde Anerkennung: »Canst work in the ground so fast! A worthy 
pioneer!« oder denkt ih wohl auch bei ihrem Anblick diele oder jene 
Verkörperung aus dem Kapitel der Seelenwanderung. Doc dann ruft 
ihm das Gebot leiner ländlichen Pflihten wieder aus dem Reid leiner 
Träume in die Tätigkeit heilhende Gegenwart. 

Mancherlei Verbellerungen und Neuanlagen im Hof und in den Flof- 
gebäuden giltes vorzunehmen. Vor allem aber wendet Wieland, dellen 
heiteres Epikureertum die Freuden einer gut beletzten Tafel wohl zu 
würdigen weiß, dem Oblt- und Gemülegarten leine liebevolle Fürlorge 


zu. Da pflanzt er unermüdlich künftigen Gelchlechtern zum Segen, {ic 
felbft mir dem Vergnügen des Iihtbaren Gedeihens begnügend, und 
[chon im erlten Jahr kann er voll Stolz von 500 neu gepflanzten Oblt- 
bäumen berichten, deren erfte Früchte er noch zu erleben hofft. So 
preilt er auch die Freuden des herbitlihen früctelhweren Gartens, 
wenn es Pomona nicht an Äpfeln, Birnen und Pflaumen, der Freude- 
geber Bacchus nicht an einem reichen Ertrag der Rebliöcke fehlen läßt, 
in belonders warmen Worten. Den Segen aller Grötter Griechenlands 
ruft der Dichter, der lich [o gern in hellenilches Gewand hüllt, auf feinen 
Garten, fein »Elyfıum« herab, in dem er und feine Familie als» Ärkadier« 
ein wunlchlos glücklihes Leben führen. Und follte ih doch einmal eine 
Wolke der Kümmernis auf lein »Sorgenfrei« herablenken, —ei, wozu 
hat man dann den trefflihften aller Sorgenbrecder, der Trauben rotes 
Biut, felbft an Ichwer behangenen Stöcken? War es dodı Wielands 
eifrigen Bemühungen gelungen, an der mittäglichen Seite feines Garten= 
laals einen Ouredel zur Reife zu bringen, »[o füß und geiltvoll — des 
Lebensgeiltes nämlih — als ınan in dielem ehemaligen Wohnlitz der 
altdeurichen Bären und Lucdle nur immer wünlchen darf«. Und gerade 
als es mit den italienilchen Trauben doch nicht recht glücken will, da 
kommt zur guten Stunde von einem andern dem Usartenleben freudig 
zugewandten Dichter, von Klopftock, aus feinem Oartenhaus vor dem 
Alftertor hilfreiher Rar. Denn der Mellıas-Dichter nahm innigfien 
Anteil an dem »neuen Schwanennelt an der IIm«, wie er Wielands 
Belitzung nannte, ließ [ih durch den gemeinlamen Freund Böttiger von 
feinem Gedeihen berichten und eine Grundriß = Skizze der gelamten 
Gartenanlage zufchicken, um wenigftens in feiner Einbildungskıaft mir 
Wieland zu einer beltimmten Stunde in der großen Gartenallee zu luli= 
wandeln oder vor dem mit Weinranken über/ponnenen Gartenfaal 
nach altrömilcher Sitte ein durchwärmendes Sonnenbad zu nehmen. 
Aus feinen in noch nördlicheren Breiten, in dem Garten des Örafen 
Bernliorff bei Kopenhagen gewonnenen Erfahrungen, [pendet er nun 
Wieland Rat, wie es ihm der Ungunft des Klimas zum Trotz gelingen 
müßte, vor einer nach Süden gelegenen Backfteinmauer köftlihe Trauben 
zu ziehen, indem die in etwa handbreite Mauervertiefungen geletzten 
Weinltöke vor und oben durch Glasfcheiben vor der Rauheit der 
Witterung gelchützt, in den warmen Tagesltunden aber durch das Öffnen 
der oberen Scheibe der direkten wie der von der Backlteinmauer zurück= 
geworfenen Sonnenwärmeteilhaft werden könnten. Mit enthuliaftilchem 
Jubel, in den überfhwenglich [hwärmerilhen Tönen [einer lang ent- 
Ihwundenen Jünglingsjahre preift ich Wieland glücklich ob des Anteils, 
den der angebetete Dichter an feinen Gartenlorgen nimmt. Pünktlich 
und getreu loll alles, was ihm Klopftok geraten, im nächlten Frühjahr 
ins Werk geletzt, die Weintraubenblenden an der Bogenmauer mitten 
im Park angelegt und von ihr eine Baumpflanzung von Kirfchen- und 
Pflaumenbäumen bis hinab zum Lultwäldchen geführt werden. »Dann 
mag Pomona mit Lyaeus ihren Wettkampf beginnen!« Pomona blieb 
Siegerin in dielem Streit; denn während die geplante Obftpflanzung 
bei Eintritt der milderen Jahreszeit tatlächlih angelegt wurde, mußte 
von der Befolgung des Klopftodilchen Ratichlages um der allzu hohen 
Kolten willen abgelehen werden. 

Zeigte ih Wieland fo als eifriger Gärtner bemühr, alle früchte- 
[pendenden Gottheiten feinem Befitztum guädig zu [timmen, fo durften 
dodh auch die Mulen und Charitinnen dem Garten von Oßmanntftedı 
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niemals fern bleiben, Seiner reinen Natur- und Genußfülle entkeimte die 
Ichönfte Blüte Wielandfcher Älterspoelie, der » Aristipp«, der nach feines 
Schöpfers eigenem Wort »ohne dies heitere Land- und Gartenleben 
nie empfangen und geboren worden wäre«. Hier, unter dem Schatten- 
gewölbe der dichten Linden auf: und abwandelnd, ward mit Herder 
der Plan zu dellen » Ädrastea« für das neue Jahrhundert erwogen und 
geltaltet, dort im Gründämmer des Gartenlaals hatte Goethe öfters 
als ein gern in das ländliche Milieu fich einfügender Galt geweilr, und 
in dem heiligen Bannkreis dieler Friedensftätte fchien lelbit der auf 
Heinrih von Kleilts unfeligem Geldick laltende Fluch für eine Weile 
zu erlöfchen. 

Doc Vergangenheit und Zukunft, die ins Grab gelunkene Epoche der 
Empfindlamkeit und die fiegreih am Horizont emporfteigende junge 
Romantik, huldigten vereint dem Patriarhen von Oßmannftedt, als 
Frau von La Roche, die Geliebte leiner Jugendjahre, und ihre Enkelin 
Sophie Brentano dem Zauber des Osmantinum unterlagen. Aber 
während Frau von La Rode beltändig bis zur Ermüdung ihres Galt- 
freundes die Fäden der Erinnerung dreißig Jahre zurückzufpinnen 
[uchte und in hochgelpanntem Gefühlsüber[hwang die ganze Anlage 
des Wielandichen Belitztums, belonders das den Mittelpunkt des Vorz= 
hofes bildende Wallerbecken mit dem doppelten Springbrunnen [ym= 
bolilh auszudeuten fuchte: »Dieles Ganze ilt ein Sinnbild von 
Wielands Geift, alles groß, und feine Tätigkeit wie diele Quelle vom 
frühen Morgen feines Lebens bis an den Abend feiner Tage uner= 
[höpflich firömends, lebte Sophie, diele leltlam fremde, zauberilche 
Mädcenblüte, ganz in der beglückenden Gegenwart dieler fonnen-= 
durchfluteren Jändlihen Armosphäre. Als eine Schwelter gelellte lie 
lich den Wieland[hen Töchtern zu, half ihnen bei ihren ländlichen 
Verrichtungen oder [aß in ihrem Kreis auf der Terralle vor dem Wohn- 
haus, andächtig den Worten des gürigen Familienvaters laulchend, 
Doc aud in diefem glücklichen Erdreich war es ihr nicht mehr ver= 
gönnt, Wurzel zu Ichlagen. Todesichatten um[chwebrten ihre Stirn, als 
lie wiederum, dem heißen Wunfche ihres Herzens folgend, nach 
Oßmannfiedt zurückkehrte, Da wandelte lie, die Mule des »Ariltipp«, 
in tiefe Gelprähe verlunken mit Vater Wieland durch das herbltlich 


müde Wäldchen, das lieblihe Ausblicke auf weite Ralenflächen freigab, 
oder laß traumverloren an der melandholilchiten Stelle des Parks, wo 
fih das eintönige Plätfchern der Ilm mit dem [hwermutsvollen Raufchen 
der hohen pyramidenförmigen Fichtenbäume vermildte. Letztes Herbfit- 
glück lag über Oßmannftedt, . . Wenige Wochen Ipäter bettete Wieland 
fein »geliebtes Kind« in den ihm nun doppelt teuern Boden, Sie ward 
ihm zum Schutzgeilt dieler Erde, All feine Spaziergänge führten ihn 
von jetzt ab zu dem IImsumraufchten Wäldchen mit den Halelftauden-= 
gebülchen, das ihre letzte Ruheftäte barg. Ehe ein Jahr Iih Ichloß, 
gelellte lich ihr zur Seite ein zweites Grab, unter dem Wielands getreue 
Lebensgefährtin Ichlummerte. 

Ein düfterer Schatten hatte ih über das lonnig heitere Gartenbild 
gelenkt. Und dunkler und drohender ballten [ih die Wolken. Die 
Not der Zeir zwang den greilen Dichter, [ih von der Stätte feines 
Glücks, auf der er feine Tage zu belchließen gewünlct, Ichweren 
Herzens zu trennen. Vergebens hate er gehofft, wenigftens das Schloß 
und den Garten mit den teuern Gräbern behalten zu können. Er 
mußte von Oßmannftedt Icheiden, Und wieder war es ein verheißungs- 
voller Frühlingstag, da der Siebzigjährige Ablichied nahm von der 
Scholle, die er [o hoffnungsvoll sechs Jahre früher betreten. Da wandelte 
er an der Seite feines treuen Freundes Böttiger noch einmal zu all 
feinen Lieblingsplätzen und Lieblingsbäumen. Aber nicht mehr war 
wie fonft in diefer Jahreszeit von Verbellerungen und Neuanlagen die 
Rede. Keine Zukunft verband ihn mit diefer Stätte. Mit ftiller Rührung 
fchrit Wieland Abfdiied nehmend von Baum zu Baum durdh die 
jungen, reihe Fruchtbarkeit verheißenden Älleen, fpendete hier dem 
Amarellenkirfhenbaum an der Mauer, von dellen Zweigen er einft 
feiner alten Freundin La Roche lelbft einen Teller voll Früchte gepflückt 
hatte, ein befonderes Lob, blieb dort vor zwei [chönen Reineclauden- 
Bäumen bewundernd Itehen, neidlos der Freude ihres künftigen Belitzers 
gelenkend. Zu all den Plätzen, die ihm durch teure Erinnerungen un= 
löslich ans Herz gewacdhlen, lenkte er noch einmal die müden Greilen« 
Ichritte — das Idyll von Oßmannltedt war zu Ende. 

Zehn Jahre Ipäter ward der tote Dichter in feines Osmantinum Boden 
zur letzten Ruhe gebeitet. 


SIEGFRIED DECKER / DAHLIEN IN BRASILIEN ıı 


Dahlie ift bei reihlihen Wallergaben die gut mittelhohe und 

aprikolenfarbige »Demokrat«. Sicherlich handelt es Iih um eine 
äußerft reichblühende, widerltandsfähige Sorte, die überall großen An- 
klang finder; die Farbe ilt eben fehr edel, Wachstum, Aufbau und 
Blattwerk befriedigen. Edler aber ift die Sorte Demut. So ein tiefes, 
fattes, lachsgetöntes Chamoisrofa ilt von durchfhlagender Wirkung. 
Dabei ilt der Blütenbau immer [chön; in leichten wie in Ichweren Böden, 
an heilfen Sommertagen wie zur Zeit der Herbftnebel lallen Blüte, Äuf- 
bau der Büfdhe, Stengel und Blattwerk nichts zu wünfchen übrig. Es 
ilt eine hochedle Sorte. Zu den lhönften Kaktusdahlien gehört die breit- 
petalige Sofwarzrot, fie übertrifft die alte, überall verbreitete, aber nicht 
genügend freiblühende »Jackson«, deren famtIhwarzrote Blüten in 
Trockenzeiten und belonders an brennendheißen Tagen oft verkrüppeln, 
die Blätter verbrannten. »Schwarzrots dagegen ilt eine in jeder Hinficht 
befriedigende, großblumige, gutgebaute und reichblühende Sorte. Für 
Gegenden mit. heißem Klima ift fie kurzweg die Imwarzrote Dahlie. 
Ganz pradtvoll lind Merronte Wurfbain, Mevrouw Baflego und 
Rapaflo. Die erfte ilt eigenartig gelockt, tief [amtigpurpurn, mit einer 
Art Krone in der Mitte; die zweite ift glühendrot, ebenfalls feingebaur, 
Rapallo endlih überrafhr durch die eigenartige Färbung, ein weiches 
Braunrot auf goldgelbem Grund. Bei dieler Sorte ilt der Blütenbau 
locker, aber trotzdem ilt die Biume von guter Haltbarkeit. Die erften 
zwei Sorten aber Iind großblumige, gelockte Hybriddahlien, alle drei 
von mäßig hohem Wuchs. Ihr Aufbau, ihre Widerftandskraft find aus- 
gezeichnet. Alle drei find ablolut farbenbeltändig, auch in brennendlter 
Sonne, größter Hitze, trockenltem und dazu noch leichtem Boden. 
Heimweh ift wieder eine überaus empfehlenswerte Prachrlorte, deren 
krallige, fefte Blüten auf fteifen, windlicheren Stengeln getragen werden; 
felten nur kommen halbgefüllte Blüten vor. Bei genügender Boden- 
feuchtigkeit [ind fie überhaupt immer gut. Die violettpurpurne Farbe 
wird durch die grüne, erhaben hervortretende Blütenmitte bedeutend 
gehoben. Ich weiß leider nicht, ob der Name »Japanilche Sonne« richtig 
ift, denn gar manche Sorten werden der Konkurrenz zuliebe umgetauft, 
um einen Import von anderer Seite zu verhindern. Schön ilt dies nicht, 


INE hocdhedle, fonft meilt nur mehr oder weniger gut gebaute 


aber erklärlih,; warum loll der eine reilen und an Ort und Stelle eine 
Auslele vornehmen, indes der andere einfach nacdhbeftellt? Wie dem 
aud fei — die Pflanze ilt jedenfalls gut. Stengelwerk und Laub lind 
mallıg wie bei Adler, die Hauptltiele trotzen jedem Winde und tragen 
terrakottafarbene, aufrecht Ichauende Riefenblumen, die größten, die ich 
kenne, Diele Sorte trotzt langer Trockenheit, hintflutartige Tropenregen 
können ihr nichts anhaben. Sie ift reihblühend, von guter Wirkung, 
aber eher Äusftellungsdahlie, die den Titel »Mammuthdahlie« reht gur 
rechtfertigen würde. Ungemein empfehlenswert find die ewig bienen- 
umbrauften Anemonen und Halskraufendahlieu. Leuchtenburg, Diadem 
und Mad. E. Poirier find belonders zu empfehlen. Ihnen kann fang 
andauernde Trokenheit nichts anhaben. Ihr Aufbau ift gut, belonders 
wenn fie in zwei oder drei Reihen gepflanzt und nach vornhin durch 
niedriger wachlende Sorten verdeckt werden. Von leltener Leuchtkraft 
ift die fcharlachrote, gelbgekraufte Leuchtenburg,; wundervoll hebt ich 
die [chneeweiße Halskraufe vom Rolakarmin der Ichmalen, fternförmig 
angeordneten Blumenkrone der Sorte Diadenab. Wie ausaltem Brokat 
verfertigt Icheinen die bläulich violetten, mit einer zart lila angehauchten 
weißen Halskraule gelhmückten Blumen der Sorte Mad. &. Poirrer. 
Alle drei werden mannshod bis übermannshocd und find gleich emp= 
fehlenswerte, immerblühende echte Oartenichmuckdahlien, deren Blüten 
auch zu den mannigfaltigften Blumendekorationen zu verwenden lind. 


- Das herzige Mauerblümsdben ilt wirklich entrzückend. Wie niedlich ilt 
“das weiße, kirlchrot fchattierte Kleidchen, und wie anlpruchslos ilt es. 


Ich fand nur befte Eigenfcaften, es ift eine Dahlie für den kleiniten 
wie für den größten Garten. Herrlich Icharlachorange ilt Nage/s Wunder, 
bei der die Spitze jedes Blumenblattes leuchtend gelb gefärbt ilt. Nie 
verblaßt diefe glühende Farbe, auch nicht in brennendfter Sonne. Straff 
it ihr Wuchs, feft der Stengel, gedrungen üppig der ganze Aufbau, 
Regen haben diefer Sorte nichts an; lie verdient einen Ehrenplatz. 
Schöne Wienerin ilt ebenfalls hervorzuheben. Ihre milhweißen, im 
Herzen eigenartig ockerfarben und karmin abgetönten Blumen find zwar 
nicht übergroß, aber von [chöner Hybridform. Auch fie hat einen ge- 
drungenen Aufbau und hat.aalle guten Eigenfchaften von Nagels Wunder. 
»Prahlhans« und »Heflenland« liefern Paradeblumen für die Blumen- 
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dekoration und Kranzbinderei,; im Garten werden diefe Rielenblumen, 
wie überhaupt alle mehr leicht gebauten Arten in voller Sonne zu ralch 
erichlaffen und im Garten einen unordentlihen Eindruck machen; Lieb: 
habern von Monfterblumen aber leien diefe beiden Sorten empfohlen. 
Von vielen anderen möchte ich nur noch »Herzlieb« und »Märcen- 
zauber« erwähnen. Es find Pradhtlorten von hohem Gartenwert. 
Die Pompon-Dahlien, die alten Georginen, find belonders gut für die 
hiefigen Verhältnille geeignet; haben fie doch alle felte Blütenbälle, die 
ie reichlich hervorbringen. Die bronzefarbene »Fashion«, die » White 


Aster« und die rote »Scharlachperle« find Glanzftücke. Ich befitze noch 
eine wundervolle uralte, feit Jahren in der Erde verbleibende gems- 
farbene, mit breiter lila übergollener Mitte und eine mit [hneeweißen, 
zart lachsror übergollenen Blumenbällen. 

Zu lang ift Ichon die Dahlienlifte geworden. Sollte ih nur wenige emp- 
fehlen, fo find es: Adler, Infulinde, Porthos, Herbftkönigin, Salmonea, 
Mevrouw Wurfbain, Aureola, Schwarzwaldmädel, Winzerliefel, 
Wunderhold, Schwarzrot, Delice, Marie Kapphan, Brennende Liebe, 
Kunigard. 


F. BUCHERER / ERZIEHUNG DURCH GARTENARBEIT 


Neue Schulen mit neuen Grundfätzen und Ideen entftehen an 

vielen Orten und wirken wieder zurück auf die alten ftaatlichen 
Bildungsftätten. 
Alle diefe Erziehungsbeftrebungen gehen eigentlih von zwei Stand- 
punkten aus, die unlerer modernen Lebensanfhauung entfprechen: Zum 
erlten glauben wir wieder an die Schönheit des gymnaftilh gut ent= 
wickelten Menfchenkörpers und fordern von der Erziehung die Aus- 
bildung körperlicher Tüchtigkeit. 
Zum andern glauben wir an ein allgemeines Menfchenrecdt, das mit 
Menfchenwürde, mit dem Gefühl der Verantwortlihkeit des Einzelnen 
gegenüber der Allgemeinheit ablolut verbunden ift, und fo verlangen 
wir von der Erziehung, daß lie jedes einzelne Kind, ob arm oder reich, 
[o ausbildet, daß es ein wertvolles Glied in unferer Kulturgemeinfhaft 
darltellen kann. 
Unfer heutiges Leben verlangt überall Menichen, die mit ganzem Herzen 
und allen Sinnen und nicht bloß mit einem halb entwickelten Verltand 
ihr Tun und Laflen regieren. Herz und Sinne werden am belten ent: 
wickelt durch die alte Lehrmeilterin aller Menfchen: durch die Arbeit. 
So ift die Arbeit in unfere Schulen eingezogen : Handarbeit, Handwerk, 
Hausarbeit, Landwirtfchaft und Gartenarbeit. Ich glaube, daß von 
allen diefen Arbeiten die Gartenarbeit die Forderungen unferer Er= 
ziehung weitaus am erlten zu erfüllen vermag. Inwiefern fie auch den 
kindlihen Kräften, dem ganzen Welen eines jungen Menichen am 
beften angemellen ilt, darüber follen hier nun verfchiedene Gedanken 
ausgelprohen werden. 
Wenn wir eine Pflanze jahraus, jahrein beforgen, auf alle ihre Wünfche 
rihtig eingehen, dann lernen wir fie nicht nur kennen, wie man in der 
Botanikftunde eine Pflanze kennenlernt, fondern lie fteigt allmählich vor 
uns aus dem Boden als ein lebendiges Welen. Ihr Leben ift ganz ver 
zaubert in ihrer wunderbaren, ewig rätlelhaften Schönheit. Durch diefe 
Schönheit kann fie mit uns reden in einer Sprade, die lo alt ift wie 
die Erde felbft. Jeder Baum, jede Blume hat uns etwas Eigenes zu 
lagen, etwas, was uns unendlich freuen muß. Die großen Künftler, die 
Dichter und die Heiligen aller 
Zeiten haben diele Sprache der 
Erde verftanden und haben ihr 
Leben in ihren Dienft geftellt und 
find ihre Dolmericher für uns 
geworden. 
Nun wollen wir nicht mehr blos 
die Werke jener Großen den 
Kindern zeigen, in unmittelba- 
rem Umgang mit der Erde und 
den Pflanzen lollen unfere Kin- 
der die Sprache der Schöpfung 
wiederfelbft vernehmen können. 
In einem großen fchönen Garten 
foll jedes Kindein Fleclein Erde 
bekommen, wo im Frühjahr die 
offnen Schalen der Krokus in der 
Sonne leuchten, wo die März- 
beceran graziöfen Stengeln leile 
im Wind fchaukeln, wo AÄdonis- 
fterne und Veilchen und all die 
vielen Frühlingsblumen die Luft 
ringsum mit Seligkeitund Schön- 
heit füllen. Die Blumen follen 
die Freundeunferer Kinder wer- 
den. An verlchiedenen Ichattigen 
Stellen follen die Maiglöckcen 


m: Problem der Erziehung belchäftigt jetzt viele Menichen. 





ihren reinen Duft ausfirömen, an fonnigen Hängen follen Rofen und 
Lilien und taufend Sommerblumen alle um die Freundfhaft unferer 
Kinder werben, und im Sommer und Herbft müllen viele füße und 
köftlihe Früchte in unferem Kindergarten reifen und den Kindern ohne 
Worte etwas mitteilen vom Geheimnis des Schenkens. 

Ein Garten, in dem das alles wachen foll, der die alte Sehnluct der 
Menfchen, den Traum vom Paradies, verwirklihen foll, exiftiert nicht 
irgendwo wie ein Schlaraffenland. Mit vieler Mühe muß er erli ge- 
(haffen werden, und viel Mühe und Arbeit gehört dazu, ihn immer 
Ihön zu erhalten. Könnte diefe Mühe und Arbeit nicht eine Aufgabe 
bilden für unfere heranwachlenden Kinder, für alle Kinder im Alter 
von 6 bis ı5 Jahren? 

Wie viele Lehrer find fich heute Ichon darüber einig, daß die Fähig- 
keiten des Verltandes auch in der halben Zeit geübt werden könnten, 
daß es nicht lo fehr auf die Menge des Gewußten ankommt, als auf 
die innere Ordnung des Beherrichten und auf die Einordnung des 
Menfchen in das lebendige Leben. Zu dieler Einftellung in das Leben 
gehört vor allem, daß der Menfc in [ich felblt, in feiner eigenen Per- 
fönlichkeit nicht den Mittelpunkt aller Dinge Sieht. 

Je mehr wir in den Schulen das individuelle Bewußtlein ffärken, um 
[fo notwendiger müllen wir den verlchiedenen frei gewordenen Kräften 
einen gemeinlamen Weg zeigen, ein großes Ziel, dem alle Menfchen 
dienen können. Die Gartenarbeit lehrt den Menfchen dieles Dienen. 
Wenn ich die Erde hacke oder einen Baum pflanze, [o bin ich nur ein 
Diener der Natur. Der Baum, die Gelundheit und Schönheit des 
Wadıstums, das aus der wohl durcdlüfteten Erde quillt, bilden den 
Sinn meiner Mühe. 

Der Baum ift nicht mein Werk. Er gehordht nur feinen eigenen Ge- 
letzen, die in ihm wohnen. Wenn ich diele Geletze mißacte, dann 
wird er leiden und zuletzt zugrunde gehen. Der Baum in meinem 
Oarten ilt wie ein Gaft aus einem fremden Land. Solange ich diefen 
Gaft in Ehren halte, ihn fchütze und ihn pflege, folange wird mein 
Garten voll Leben und voll Schönheit fein. Wie der Baum in meinen 
Belitz, fo ilt die Erde in die Hände der Menfchen gegeben, und es liegt 
nur an unlerer Gelinnung, ob 
wir aus ihr ein Paradies oder ein 
Schlachtfeld machen. 

Ich weiß keine wichtigere Auf- 
gabe als diele: in den jungen 
Menfcen eine rechte Gelinnung 
reifen zulallen. Die Gartenarbeit 
wäre ein Mittel, um lolhe Ge- 
finnung zu verankern. Wenn ein 
Kind einen Kern in die weiche 
Erde fteckt, wenn es felbft mit- 
arbeiten darf und nicht von wei: 
tem bloß erzählen hört, wie aus 
dem Kern zwei dickerunde Blätt- 
chen kommen, wenn es vor [ei= 
nen Augen einen Baum auf- 
wachlen fieht mit taufend fein 
geformten Blättern, mit ent- 
zückenden Blüten, mit wunder- 
baren Früchten, muß ein folches 
Kind nicht eine wirkliche Ehr- 
furcht empfinden vor allem le= 
bendigen Gefchehen? Und muß 
es nicht ein Vertrauen fallen in 
die wahre Güte, die das Kleinlte 
mit derfelben unendlichen Sorg- 
falt bildet wie das Allergrößte? 


Ehrfurcht und Vertrauen find [o der Boden für jede rechte Gelinnung. 
Wie glücklich könnte allen Kindern ihre Jugendzeit geltaltet werden 
durch eine wohl erwogene Verbindung von Schule und Garten. Ich 
denke dabei nihrt an unlere jetzigen Schülergärten, fondern an die 
Arbeit in einem großen [chönen Garten vor der Stadt, der als Park 
mit großen Spielplätzen und hohen Bäumen, mit Obftwielen und vielen 
verborgenen Winkeln voller Blumen nach einem einheitlihen Plan an- 
gelegt ilt. Für jede Altersltufe, für jedes einzelne Kind könnte es in 
diefem Garten eine belondere Aufgabe geben, deren felbftändige Er- 
füllung mehr Freude als Arbeit bereiten müßte, 

Aus meinen Erfahrungen in meiner Gartenbaufhule bei Zürich weiß 
ich, wie fröhlich junge Menfchen bei der Gartenarbeit werden können, 
wenn lie in richtiger Ärt, ihren Kräften entfprechend, geführt werden. 
Zur Tüchtigkeit der Arbeit erzieht die Natur ihre Diener felbft. Denn 


ie befler gearbeitet wird, um fo fruchtbarer wird die Erde, umlo 


[chöner werden die Blumen, umfo gefunder und kräftiger alle Bäume 
und Früchte, Ganz von felblt bekommt ein Kind das Gefühl der Ver: 
antwortlichkeit für das, was es tut. Denn es fieht ja mit eigenen 
Augen, wieviel von der Pünktlichkeit feiner Arbeit abhängt. Jedes 
Kind wird [ich immer größere Mühe geben, immer ordentlicher, auf- 
merklamer und liebevoller arbeiten. Der Begriff »gute Arbeits wird in 
dem jungen Menfchen fo lebendig, wie er durh Worte niemals werden 
konnte. Aber tiefer noc als alle Arbeit wirken die Eindrücke der 
unendlichen Schönheit, die an jedem Morgen neu in allen Dingen er- 
wacht, Wie fchal und arm ilt oft das Leben vieler junger Menichen 
in nichtigen Dingen verloren! Nur eine leile Ahnung von dem großen 
Wirken der Natur, von ihren heimlichen Schätzen, die fih in den 
Blumen offenbaren, würde einem folchen Leben einen Inhalt geben, 
einen Reichtum an lebendiger Schönheit, der durch keinen äußeren 
Reichtum zu erletzen wäre, 


O. BURCHARD / SCHÖNE ECHIUM-ARTEN DER KANAREN 


zehn zum Teil practvolle Vertreter, von denen die weitaus 

meilten nur auf diefen Infeln beheimatet, allo einheimilch find, 
unter ihnen finden lich einige, die zu den größten und fchönften Bo= 
ragineen der Welt zählen. 
Die fpezififch kanarifchen Echien find zumeift ftrauchartig und kandelaber: 
förmig verzweigt mit auffallend großen, kegelförmigen reihblütigen 
Blütenffänden am Ende der mit [chmal- bis breitelliptilchen, grünen, 
meilt feidig behaarten Blättern beletzten Triebe und von verfchiedenen 
Farben. Drei Arten, Edhium simplex, E.Pininana und E. Bourgaeanum 
beletzen nur ernen rielıgen Blütenkonus von bewunderungswürdiger 
Eleganz, der fih — meilt im zweiten Jahre — aus der mächtigen un= 
verzweigten Grundrofette von Blättern erhebt. Diele Pflanzen erinnern 
im Habitus an einige Rielen-Lobeliaceen des Kilimandfcharogebirges. 
Natürlih hat man es verluht, Arten dieler »Simplices« aud in 


| )- Gattung Echium zählt auf den Kanarifchen Infeln etwa fieb: 


Europa zur Entwicklung zu bringen, und mit Erfolg! num giganteum, fößneeweiße 
Im Mittelmeergebiet ift dies auch ganz leicht. Äber lo Zreitkegelförmige en 


gar in Deutichland ge- 
lingt es auch. So fah ich 
im Botanilchen Garten 
in Hamburg einmal ein 
von Infpektor Widmaier 
gezogenes Echium sim= 
plex inrecht fehöner Blü- 
te, DiePflanzewar — ob 
ein oder zwei Jahre alt, 
deflen erinnere ich mich 
nicht mehr — im Kalt- 
haule überwintert wor=- 
den und im März an 
einer Südwand ausge- 
pflanzt, wobei Früh- 
beetfenltervor der Pflan- 
ze, oben und unten gut 
abgedichtet, [enkrecdht 
aufgeftellt waren. An 
milden Tagen wurden 
diefe bei Sonnenfcein 
fortgenommen, Undder 
Flor dieler Echien mit 
[olch großen Blütentrau- 
ben dauert naturgemäß 
recht lange an. Selbftauf 
Teneriffa ifteineE. sim= 
plex-Pflanze bei der hö- 
heren Wärme gegen 2 
Monate in Blüte, da die 
zentrale Ädhle des Blü- 
tenthyrlus zahllole Sei: 
tenäftchen oder »Wik= 
kel« auslendet, welde 
fich ganz allmählich auf- 
wellen, dergefialt, daß 
[ich ftets die tangential 
nach außen kommenden 
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Knolpen öffnen und lo die ganze Traube die ganze Zeit über dicht 
mit Blüten befetzt erfcheint, während fie dabei allerdings fortgeletzt an 
Dicke zunimmt. Die Höhe der Blütentraube von der Erde bis zur Spitze 
mag bei kräftiger Entwicklung zweieinhalb Meter erreichen. Die Blü- 
tenfarbe ift Ihneeweiß, überragt von rola Staubfäden mit dunkelrot=- 
braunen Staubbeuteln. Ein Prachtanblick ! 
Ganz bedeutend höher, etwa fünf Meter erreihend, allo wie ein kleines 
Haus, wird Echium Pininana, eine [ehr feltene, von mir an einer Stelle 
in den Lorbeerwäldern Palmas in etwa taulend Meter Seehöhe wieder- 
entdeckte hellblaue Art mit bis hiebzig Centimeter langen Grundrofetten- 
Blättern. Diefe ebenfalls fehr [höne Art möchte vielleicht noc leichter 
als E. simplex in Europa zur Entwicklung gelangen, aus dem Grunde, 
weil fie, auch auf den Kanaren, /pärer blüht. Ihre Heimat liegt in einer 
Zone größerer Kühle im Gebirge, in der Region des atlantifchen Lor- 
beerwaldes, dellen Ipezififhes, durh Nebelbildung viel feuchteres 
Klima, als die Küftenzone, wo E, simplex heimilch ift, 
dem deutfchen Frühlingsklima durchaus ähnlic ift. Die 
Temperatur in taufend 
won MeterHöhekanninkla- 
5 ren Nächten des Win- 
ters bis nahe an den 
Nullpunktfinken. Infol- 
gedellen treibt E. Pini- 
nana erlt im April oder 
Mai eine wahre Riefen= 
lanze von Blütenf[Khaft 
empor. Das beigegebe- 
ne Bild zeigt die wun«= 
derbare Pflanze an einer 
offeneren Stelleinmitten 
der (hönen Urwaldve- 
getationderInfel Palma, 
wo ich fie an einem Mai- 
tage aufzunehmen das 
Glück hatte. Seitdemha- 
ben wir fie in verlchiede- 
nen Gärten Orotavas, 
wo lie prächtig gedeiht, 
womöglich noch höher 
wird als in der Wildnis 
und fehr dekorativ ilt. 
Wegen der Beengtheit 
der kanarilhen Gärten 
finden wir fie hier meift 
im Verbande mit Blü- 
tenfträuchern und klei= 
nen Bäumen. Ganz be- 
deutend Idhöner würde 
fie in kleinen Gruppen 
als Solitärpflanze auf 


wellig bewegten Ralen- 
- flächen wirken. ZurHer- 
 anzuchr würde manklei- 
- ne Kübel oder doch fehr 
N große Töpfe benötigen. 
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Edium simplex, fbneeweiß, in einem Garten bei 
Orotova, Teneriffa 


Aud hier auf den Infeln blüht E. Pininana nicht gleich das zweite Jahr 
nach der ÄAuslaat, die Pflanzen müllen erft eine gewille, bedeutende 
Kräftigkeit erlangen, bis lie zur Blüte übergehen. Man merkt aber das 
Scoflen an der Konusbildung [chnell und kann in Deutfchland die 
Pflanzen aus den Kübeln getrolt Mitte Mai ins Freie auspflanzen. 

Die dritte unverzweigte Ärt ift eigentlich die Ichönfte. E. Bourgaeanum 
hat eine zartrofa Blütenfarbe, die beim Verblühen in Violett übergeht. 
Sie ffammt aus dem Hochgebirge, wo lie durch ihren etw zwei Meter 
langen Blütenfchaft unzugängliche Felsfpalten unvergleichlich fchön ziert, 
und dazu belıtzt ihre Belaubung durch dichte weiße Behaarung ein falt 
flberfarbiges Ausfehen. Junge Pflanzen laflen [ich bisweilen am Grunde 
der Felswände auffinden, wachlen auch gut in Orotava weiter, aber 
die Pflanze gedeiht nicht recht in den feuchten Gärten. Bei der Blüte 
macht fie anormale Verzweigungen und gewinnt ein laxes Auslehen, 
Dennoch mag es in belonders lonniger Lage, in Steingärten, bei vor- 
fichtigem Gießen audc gelingen, normale Exemplare zu erzielen, zumal 
E. Bourgaeanum gegen Kälte unempfindlich ift. Es wurden im Hoc: 
gebirge, wo lie wädlt, und oft viel Schnee fällt, bis zu fehzehn Grad 
Kälte beobachtet. 

Die kandelaberförmig verzweigten Itrauchförmigen Echien lind leichter 
in der Behandlung, Sie werden auf den Kanaren zum Teil baumftrauch= 
artige hoh und wirken aud fehr impolant, Sie kommen aber fchon als 
junge Pflanze zur Blüte, und man kann fie in Töpfen oder Kübeln, 
die man im Sommer in Deutlchland ins Freie fetzt, bis zu beliebiger 
Größe heranziehen, fie im Herbft zurück Ichneiden und lo einen kräftigen 
Flor erzielen. Eine der fdhönften Species ilt E. giganteum, reinweil 
und fehr reihblütig, mit mehr breiten, pyramidalen Blütenkegeln und 
rolaroten Staubbeuteln, die weit hervorragen. Sehr fchön ift ferner 
FE. bifrons von Palma, weniger verzweigt und ziemlich hoch, mit leuch- 
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Edium Pininana, bellblau, das größte Ebium der 
Weit, im attantıifben Lorbeerwalde der Infe/ Palma 


tend hellblauen Blütenftänden, deren Seitenwickel [ich zweileitswendig 
präfentieren. Ich fah es hier nie in Kultur, doch würde diefe Pflanze 
fih lohnen, da fie in der Tat fehr Ichön wirkt, Ihr Standort ilt fehr ent- 
legen, eng begrenzt und [chwer erreichbar, in mittlerer Berglage fehr 
tiefer Schluchten, lodaß es Ihwer hält, Samen zu erhalten. Edium 
aculeatum ift eine kleinere, mehr diht verzweigte, fchneeweiß blühende 
Art, welche leicht im Topf zu ziehen ift und im Steingarten ausgepflanzt 
werden kann. Sie verträgt die größte Trockenheit, während der große 
FE. giganteum feuchter gehalten werden will. Letzteres entftammt der 
höheren, erfteres der tiefen Kültenzone der Kanaren. Die nod zahl- 
reichen übrigen kanarilchen Edhien belitzen nicht lo reine, klare Blüten- 
farben und lelblt das im Hochgebirge Gran Canarias heimilche, [ehr 
feltene E. callithyrsum ift nicht fo fhön wie die befcriebenen. 
Dagegen belitzt die Infel Madeira eine lehr fchöne kandelaberartig ver- 
zweigte ultramarınblaue Art, Edhium candicans, die Sehr kultur- 
würdig ift. Durch die lang hervortretenden Staubfäden erhält der 
Blütenkonus von weitem einen kupferrötlihen Schein. Ihre Blätter find 
zudem fehr hübfc breitelliptifch und weißflzig. Das kanarilche E. vires- 
cens, hellila in Farbe, kommt ihr nicht entfernt nahe, wiewohl es auch 
eine impofante Pflanze aus taulend Meter Höhe ilt. Ehium candicans 
zog ich einınal in einigen Exemplaren in meinem Garten in La Paz bei 
Puerto de Orotava heran und bemerkte, daß e/»e Pflanze nur zwei kleine 
Nebenzweige entwickelte, bei großer Kräftigkeit der mittleren Blattrofette. 
Ih fchnitt diele Nebentriebe aus, aud einige folgende noch, und hatte 
die Freude, daß die Mittelrofette ih zu einer größeren Breite entwik- 
kelte und nadı der erften Überwinterung blühte. Die wunderbar fchöne 
Pflanze machte auf den Belchauer den Eindruck eines ultramarinblauen 
Edium simplex! Die Blütentraube wurde etwas über mannshod. Man 
kann allo die Kandelaberformen zur Simplexform zwingen. 
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OSCAR REUTHER / INDISCHE GARTENKUNST 


ENN es als 
Wertmeller für 
Y die Kultur eines 
Volkes gelten loll, ob es 
lich eine Gartenkunft ge= 
[chaffen hat, lo ftehen die 
Inder unter denalten Kul- 
turvölkern in der erlten 
Reihe. Man mag wohl 
meinen, ein Land mit tro= 
pilhem Klima, mit einer 
Überfülle üppiglten wil= 
den Pfllanzenwuchles biete 
[chlechte Bedingungen für 
das Entftehen des Kunft» 
gartens, da alles Men. 
Ichenwerk gegenüber dem 
Wirken der freien Natur 
klein und kläglich erlchei- 
nen mülle. Äber gerade 
im tropildhen Land wird 
das Stük Erdboden, auf 
das der Menfdh feine 
Fruhrbäume und Nutz= 
gewäcle gepflanzt hıt, 
lich von der ungezügelren 
Natur ringsum abheben, weil der Gartenbauer [eine 
Pfleglinge aus Gründen der Überlichtlicdikeit und der 
leichteren Arbeit bei Anbau und Ernte in Reihen und Beete letzt. Darin 
liegt aber als Keim zu einer künftlerifchen Behandlung des Gartens die 
Ordnung, die Regelmäßigkeit, die der Inder in feiner Gartenkunlt zum 
leitrenden Grundlatz erhoben har. Der Garten galt und gilt ihm noch 
als Gegenlatz zur freien Natur in höherem Sinne als etwa uns, denn 
deren wildes Wuchern ilt feinen Werken feindlich. Der Garten ift dem 
Inder wie alles urbar gemachte und angebaute Land ein Gleichnis des 
Sieges der menfdhlichen und damit der göttlihen Ordnung über die Ge- 
walten der wilden Natur mit ihren Urwäldern und Sümpfen, ilt »vastus, 
Wohn= und Lebensflähe für den Menfchen und deshalb heilig. Im Un- 
terfhied dazu fucht der Chinefe, der fih die gewaltigen Lößebenen 
feines Landes völlig unterworfen hat, lie mit einem geregelten Netz von 
Kanälen belegt und in ein Shadhbrett von Feldern aufgeteilt hat, be- 
zeichnenderweile in feinem Garten ein Stück freie Natur wiederzugeben. 
Sein verzwergter Landfchaftsgarten mit gewundenen Wallerläufen, ge- 
buchtteten Miniaturfeen, künftlihen Felsbergen, der in der Zeit der Chi- 
nelerei mit die wirklamfte Anregung zum englifchen Gartenftil des 
ausgehenden ı3. Jahrhunderts gegeben hat, it Romantik; gewollter Ge- 
genlatz zur nüchternen Ordnung des Lebens. Der Often hat deshalb aud 
eine Landfchaftsmalerei, die Indien nie befeflen hat. 
Sieht man von wenigen, mehr andeutenden als fchildernden Reliefdar- 
ftellungen ab, deren hauptlädlichlte ih auf den Toren des Stupa von 
Santichi finden, fo willen wir von den Gärten des alten Indien einzig 
durd die Literatur, die allerdings über dielen Punkt viel 
mitteillamer ift als das Schriftwerk der meilten alten V’öl- £ 
ker. Marie Luife Gothein hat es unlängft in ihrem Buche 
»Indilche Gärten« unternommen, aus den 
Schilderungen der großen Epen, des Ma- —— 
habharata und Ramajana, der buddhilti= Ge: 
[hen Schriften und der Märchen und Dra- 
men ein Bild des alten indilchen Gartens 
wiederzugewinnen. Freilich fehlt dielen 
Quellen zu allermeilt die Ablicht, anlchau- 
lich und genau zu belchreiben und ein Ge- 
[amtbild zu entwerfen. Derindifche Dichter 
läßt die Bäume des Gartens von Früchten 
und Blüten prangen, vergleicht die weißen, 
roten und blauen Lotusblüten mit dem 
Mondlicht, der Morgenröte und den blau- 
[hwarzen Gewitterwolken, den blühen- 
den Jasminftrauh mit dem Schaum des 
Wallerfalls, den Asokabaum (Jonesia 
Asoka) mit feinen roten Blumen einem 
blutbelpritzten Krieger. Er ergeht lich in 
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den Älleen aus Sieben- 
blatbäumen (Saptaparna 
Alstonia scholaris), deren 
blühende Kronen Iıch ihm 
zu weißen Brücken zu= 
[ammenfdließen. Neben- 
bei erfährt man von um= 
mauerten Bäumen, f[tei- 
nernen Bänken, Schau- 
keln für die Frauen, Gar- 
tenhäufern mit Wand- 
gemälden, Lauben aus 
Schlingpflanzen und aller: 
lei anderen Dingen, unter 
denen Häufer fürBananen 
und andere Pflanzen für 
das indiihe Klima fehr 
merkwürdig erfcheinen. 

Die Scilderungen Ihwel: 
gen oft mit orientalilcher 
Üppigkeit in elfenbeiner- 
nen Zäunen, goldnen 
Wallerbeken, kriltalle- 
nen Lufthäufern mit Bän= 
kenausSaphir,künftlichen 
Bäumen aus Korallen, 


Steinkübel mit Tulsipflanzeim Gold und Edelfteinen, Dingen, die zwar fiher einen 
Hof des Palaffes zu Kumbber 


wirklichen, aber ins Märchenhafte gelteigerten Hinter= 
grund haben. Man erkennt indellen aus allem, welcher Art die Gärten 
des alten Indien waren, in denen fich, dem Klima gemäß, ein weit grö- 
Berer Teil des Lebens ahlpielte, als das bei uns möglid ilt. Dazu helfen 
weiter die leider nicht fehr ausführlihen und in Ipäteren Auszügen er- 
haltenen Bemerkungen, die der als Gelandter des Seleukos Nikator 
am Hofe des Tfchandragupta lebende Grieche Megasthenes über in- 
difhe Gärten macht. Einmal ilt das die ältefte Quelle über den indilchen 
Garten, da die indilche Literatur uns in eine Ipätere Zeit führt oder doch 
nur in fpäteren Bearbeitungen vorliegt, und zum zweiten ermöglichen 
diefe Zeugnifle eines Fremden wie die eines anderen, des cdhinelilchen 
Pilgers Hsüan Tsang, der das buddhiftilche Indien im 7. Jahrhundert be=- 
reilte, eine gewille Kritik. Megasthenes belchreibt die königlichen Gär- 
ten in Pataliputra, der Chinefe erzäht von den buddhiftifhen Klöftern 
Indiens und ihren Gärten, die ihm gegenüber denen feiner Heimat 
fremdartig anmuten. Aus den Gärten, die reihe Gönner den budd- 
hiftiihen Mönchen ftifteten, als erlter der Kaufınann Änathapindika, 
der Buddha felbft den berühmten Park Dichetavana zum Gelchenk 
machte, ilt das buddhiftilche Klofter hervorgegangen und hat daher feine 
Bezeichnung Sangharama: »Luftgarten« erhalten. »Nicht zu ferne, nicht 
zu nahe der Stadt, mit zahlreichen Eingängen, leicht erreichbar für alle, 
die dorthin verlangen, bei Tage nicht zu belebt, bei Nacht fill, von 
Lärm und Menlcen entfernt, ein Ort der Zurückgezogenheit und ein- 
famen Betrachtung« foll ein folcher Kloltergarten fein, »ein köftlicher 
Aufenthalt, wohl verfehen mit Waller und Schatten«. 

Waller, Schatten und Blumen fuchte der Inder in feinem 
Garten. Wallerkühle bedeutet dem Menichen im heißen 
Lande eine Wohltat, deren Wert der 
Abendländer kaum ermellen kann, Dem 
Inder insbelondere gilt das Waller in See 
und Fluß nicht nur als das leben/pendende 
Element, ohne das er die Möglichkeit 
feines Klimas nicht ausnutzen könnte, 
mehrere Ernten im Jahre zu erzielen, weil 
der Regenfall fih in wenigen Monaten 
zulammendrängt und während eines gro» 
ßen Teiles des Jahres völlige Trockenheit 
herricht. Das Waller ift ihm aud heilig, 
weil es kühlt und reinigt. Baden gehört 
im heißen Klima zu den Notwendigkeiten 
des Lebens, und in allen indilhen Reli- 
gionen ilt das Bad zu einer unerläßlichen 
rituellen Handlung geworden. Die zahl- 
reichen Stauleen, die einlt weitblickende 
Fürlten anlegten, um ihr Land durd künlt- 
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lihe Bewällerung während der Trokenzeit Der Anguri Bagb (Traubengarren) mit dem und lagt von den Palaftgärten von Pataliputra, 
ertragreicher zu machen, dienten und dienen has Mahal im Pafaft zu Agra, unten der Plan (je feien lehr [chattig. Außer einheimilchen Bäu- 
noch den Gläubigen zum reinigenden Bade, find deshalb fters einer men würden in ihnen auch [olche aus anderen Teilen Indiens gepflegt. 
Gottheit geweiht und vielfach, wie der Pulchkarlee bei Adfchmir, zu Die indilchen Dichtungen nennen eine Menge der Pflanzen des Gartens 
beftimmten Zeiten im Jahr das Ziel zahlloler Pilgerlharen. In den Gartene und kennzeichnen ihre belonderen Eigenlchaften. Die meilten der auf- 
[childerungen [pielt des- geführten Arten haben 
halb das Waller einegro- =P% SENZEEB  —. : lich feltftellen lallen, [odaß 
ße Rolle. Ein großes = man [ich eine ziemlich ge- 
Wallerbecken, auf dem naue Vorltellung vom 
»vollaufgeblüht alle Ar- Pflanzenbeltand des alten 

indifchen Gartens machen 


ten von Lotus prangen, : en : 
sann. Das Mahabharata 


durhlchnäbelt unddurh- 
[chnattert von Wallervö: [hildert die Gärten der 
Stadt Kandhavaprastha, 


geln und durchlummet 
von Bienen« ilt oft das in denen es Fruchtbäume 
Praditftück des Gartens, vieler Arten wachlen läßt, 
Ändere Becken dienen den Mangobaum (Man- 
zum Baden und betten gifera indica), Amalaka 
[ich in einem Stufenkranz (Phyllanthus emblica), 
ein. Von plätlichernden Kadamba (Nauclea ca- 
Brunnen erzählt das Ra- damba), den Tala-Baum, 
majana, und das Mahab- wahrlcheinlich dieaufFres- 
ken in Adfchant abgebil- 


harata kennt vielerlei Är- 
ten, wie man das Waller dete Boralluspalme (Bo-= 
rassus Habelliformis), die 


im Garten zur Geltung 
bringen kann. Megasthe- den Beinamen Trinarad- 
ha, König der Pflanzen, 


nes und Hsüan [sang er- 
wähnen beide die [chönen führt, und andere mehr. 
Wegen ihrer [chönen und 


Teihe der Palafi- und 
duftenden Blüten werden 


Kloltergärten, die ihnen 
als etwas Belonderes er- neben anderen aufgeführt 
die Patali (Bignonia sua= 


f[chienen fein müllen. 

Schatten und Blumen bo- veolens),die Ketaki(Pan- 

ten die Bäume. Der alte danus odoratissimus),der 

indifche Garten war ein »Schraubenbaums unfe- 
rerGewächshäuler, ferner 


Baumgarten. Das geht 
aus den Quellen hervor, der Atimukta (Gaertnera 
racemosa) und der Kara=- 


[owohl den indifchen wie 
vira (Nerium odoratum), 


den Berichten der Frem- 

den. Megasthenes Ipricht  Aelansd ZZ — ee dergroßblumige undwohl- 
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wie der Orieche die park» = Z der. In anderen Garten- 
artigenÖartenanlagender [hilderungen Ipielen die 
Perfer zu nennen pflegte, a 8 Ä s ap 3 > m Arekapalme (Äreca ca= 
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techu? und die Banane 
eine Rolle, Beide find 
auf den Fresken in 
Adfchanta abgebildet. 
Der Gartenbauer har: 
te aber bei der Wahl 
der Bäume und Sträu- 
cher nicht allein auf 
deren Schönheit und 
Nützlichkeit zu fehen. 
Viele Pflanzen wur- 
den hauptfädlich des» 
halb im Garten ge- 
pflegt, weil lie als hei- 
lig galten, weil fie ir- 
gend einer Üottheit 
geweiht waren oder 
weil ihre Blüten und 
Blätter zu kultifchen 
Zwecken, vor allem 
zu Opfern gebraudt 
wurden. Allerdings 
hat man eben zumeilt 
folhen Bäumen gött- 
liche Eigenlchaften bei' 
gelegt, die fih durch 
Schönheit ihres Wuch- 
les, dichte Belaubung, 
Praht und Duft ihrer 
Blüten oder Nützlich 
keitihrer Früchte aus- 
zeichneten und die 
deshalb zu Symbolen 
des Werdens und der 
Fruchtbarkeitwurden, 
Das indifche Weltbild 
gibt dem Baum fo- 
gar eine beherrichende 
Stellung. Es hat wie 
das germanilche leinen 
Weltenbaum. In je= 
dem dervier Weltteile, 
der Dwipas, die den 
Weltberg Meru mit 
feinen Himmelsterral- 
fen inlelartig im Welt: 
meer umlagern, erhebt 
fich inmitten ein mythilcher Wunderbaum. Der 
Buddhismus läßt feinen Stifter unter dem heiligen 
Feigenbaum, dem Bodhidruma, dem Baum der Erleuchtung, in Buddha- 
gaya zum Buddha werden und übernimmt damit wie lo vieles andere 
den Baumkult von den älteren Religionen Indiens. Heute noc genießt 
dieler heiligfte Baum des Buddhismus, der angeblich noch der urlprüng- 
liche ift, göttliche Ehren wie fein Abkömmling auf Ceylon, den Aloka, 
der königliche Schutzherr der buddhiftifhen Kirche, dort pflanzen ließ. 
Verlinnbildlihen diefe Bäume den »Baumkönig«, der im »Nabel der 
Welt« ftehr, lo Iıher auch der Baum, den die alten indilhen Schriften 
häufig als Hauptltück inmitten des Gartens ftehen lallen, Aber nicht 
nur die indilchen Feigenbäume, Acvatha (Ficus religiosa), meilt Pipal 
genannt, und die Baniane (Ficus bengalensis) find heilig. Es gibt noch 
eine ganze Reihe von Baumarten, denen der Inder kultilche Verehrung 
zuteil werden läßt oder die irgend einer Gottheit geweiht find, lo den 
Alokabaum mit feinen gelben oder roten Blütenbüfcheln, der dem Lie- 
besgott Kama Dewa oder audh Schiwa heilig ift, den Nim oder Mar- 
gosa (Melia Azadirachta), dellen Blüten beim Neujahrsfeft, Samvat- 
faradi, mit Zucker und Tamarinden als Glücksfpeife genoflen werden, 
den Phallabaum (Grewia asiatica), der wie die Mimosa Sirissa Glück 
bringt, der dem Buddha heilige Dhakbaum, die »Flamme der Wälder« 
(Butea frondosa) und andere mehr. In jedem indifchen Garten lollen 
der feines herrlihen Wuchles und feiner Frücte halber gefchätzte Mango 
und Amalaka ltehen, deren Blüten und Blätter bei Hochzeiten und Ge- 
burtsfelten und bei beftimmten Kulthandlungen zu Gewinden benutzt 
werden. Heilig ift auch der Lotus in den drei verfchiedenen in Indien 
wachfenden Arten, das Sinnbild der unbeflekten Reinheit und über- 
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— dies des Weltalls, die 
Blume, deren Kult der 
Buddhismus überganz 
Alten getragen hat. 
Heilig ift aber auch ein 
unfcheinbares Kräut- 
lein, die unferem Baflıli- 
kum nädltverwandte 
Tulfi(Ocymum sanc- 
tum), dieinsbefondere 
von den Frauen ver- 
ehrt und deshalb im 
Garten oder Hof des 
vornehmen Haufes in 
großen, [hön gearbei- 
teten Steinkübeln ge= 
pflegtwird.Tulli,Lorus 
und Amarant (Ama= 
rantusgangeticus)lind 
übrigens die einzigen 
krautartigen Gewäd- 
le, die die alten Schrif- 
ten nennen. Blumen- 
beetein unlerem Sinne 
[cheint es im indilchen 
Garten nicht gegeben 
zu haben. Ihre Stelle 
vertraten bis zu einem 
gewillen Grade die mit 
Lotus bewadhlenen 
Wallerbeken. Blus 
menihmuck boten die 
Bäume und Sträucher, 
fowiedie Sclingpflan- 
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die herrliche Ärgyreia 
bona nox und andere 
Lianen, die man um 
die Bäume ranken ließ 
oder zur Herlftellung 
[chattiger Lauben ver- 
wendete, wie fie [chon 
auch das Mahabharata 
kennt. Marie Luile 
Gothein erwähnt eine 
Stelle bei Claudius 
Aelianus,der den Me» 


Die Palaft- und Gartenanfagen in Dig  gasthenes ausfcreibt. Danach verfianden die Inder 


die Kunft, Bäume und Weiden miteinander zu ver- 
binden. Da dem Megasthenes diefe Kunft der Baumverflehtung lo merk= 
würdig erfcheint, war fie im helleniftifichen Welten offenbar zu feiner Zeit 
unbekannt, und man darf vermuten, daß der im römilchen Garten Ipäter 
auftretende künftliche Baumverfänitt von Indien herübergekommen ift. 
Jedenfalls wird man Ich den indilchen Garten mit verfchnittenen Hecken 
vorftellen müllen. 
Wallerbecken, deren regelmäßige viereckige Geftalt durch Reliefdar= 
fiellungen und die auf Ceylon ausgegrabenen »Pokunas« gelichert ilt, 
und verlchnittene Hecken Iind nur in einem architektonifch gebundenen 
Garten denkbar. Auch die häufig erwähnten Baumreihen, die als Älleen 
die Wege begleiten oder die Anlagen umziehen, laflen auf regelmäßig 
geltaltete Gärten [hließen. Wie allerdings der Garten im Planbild aus- 
fah, läßt ih aus den farbenpräcdtigen Schilderungen der indilhen Li» 
teratur nicht entnehmen. Eine fehr wichtige Angabe dafür madıt der 
chinehfche Pilger Hfüan Tfang. Er befchreibt den Garten, in dellen Mitte 
der heilige Feigenbaum zu feiner Zeit in Buddhagaya ftand, als ein 
Mauerrecteck mit vier nach den Haupthimmelsrichtungen Ich öffnen» 
den Toren. Das läßt auf eine Anlage mit zwei lich unter rehtem Winkel 
kreuzenden Hauptacdfen fließen, und in der Tat finden fi in der in- 
difhen Literatur die Belege dafür, daß dies das Grundihema für alle 
Plananlagen gewelen lein muß. Die buddhiftifhen Kosmologien, wie Iıe 
Beal nach alten chinefilchen Überfetzungen gibt, gehen bei ihren Be- 
(chreibungen der Götterftädte, der Stadt des Höllenkönigs Dichemma 
und der Göttergärten ftets von diefem Kreuzachlenplan aus, und audı 
die Ipäteren architekturtheoretifchen Bücher der Inder, die Silpa Saftra, 
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machen es zur Grundregel, daß Städte oder Dörfer als 
Vierecke mit Achfentoren und einem viertelnden Wege: 
kreuz anzulegen find, Der Urgrund liegt in der uralten indifchen Vor- 
ftellung von der Geltalt der Welt, die der Buddhismus mit pedantilcher 
Ausführlichkeit ausgebaut hat. Jede menfchliche Anlage, fei fie ein Dorf, 


| 2. m Milk, 
Hit Ten 


eine Stadt, ein Palaft oder ein Garten, muß 


ein Abbild des Weltganzen fein. Letzten 


Endes fteckt darin der 
gleihe Gedanke wie 
im etruskilch - römi = 
Ichen templum mit fei- 
nem cardo und decu= 
manus, mit dem der 
Augur das Bild des 
mundus auf dem zu 
bebauenden StükEr- 
de fefilegre. Wenn 
allo inmitten des in- 
dilchen Gartens im 
Kreuzungspunkt der 
Adhlen lich ein künft- 
liher Hügel, ein be- 
lfonderer Bau oder ein 
heiliger Baum erhebt, 
[o bedeutet das je 
nachdem den Welt= 
berg Meru, den Palaft 
des Götterkönigs In- 
dra oder den Welten- 
baum, 

Das Kreuzadhlenfhe- 
ma ift nun aud die 
Grundlage für die 
Planbildung der meil- 
ten indilchen Gärten 
der Neuzeit. Sie Iind 
als Tichehar Bagh, wie 
der Perler lagt, als 
» Vierungsgarten« an= 
gelegt. Vielfach wird 
zwar behauptet, daß 
erlt die Mogulkailer 
diefe Planform des 





Kanal im Garten zu Dig mit Springbrunnenreihe 
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Der Suraafb-Bhawan in Dig Gartens in Indien eingeführt hätten, die eigentlich, wie 
ihr auch in Indien eingebürgerter Name belage, perlifchen 


Urfprungs lei. Als Hauptzeuge dafür gilt der Gründer der Dynaltie 
der Großmoguln, Kailer Baber, der lich in feinen Lebenserinnerungen 
rühmt, als erlter in Indien Gärten angelegt zu haben, was man dort 


nicht verltehe. Daß man in Perfien und im 


türkilchen Inneralien die gleihe Gartenform 


kannte, ilt licher. Sie 
kam dorthin aber 
zweifellos mit dem 
Buddhismus aus In= 
dien, wo fie ihre ei- 
gentliche Heimat hat. 
Sie kam auch mit ihrer 
finnbildlihen Bedeu= 
tung, denn dem islami- 
[chen Perler gilt fein 
Tfchehar Bagh mit den 
vier im Kreuz ftehen- 
den Wallerkanälen als 
Abbild des Paradiefes 
mit feinen vier Strö- 
men. Die Vorltellung 
des Alten Teftamentes 
und des Koran vom 
Oottesgarten wurde 
im indifchen Garten= 
[chema verkörpert ge= 
funden. Der Öfterrei= 
cher Äurel Stein hat in 
den alten buddhilti- 
[chen Ruinenftätten des 
nördlichen Chotan ei» 
nenOarien aufgedeckt, 
dellen aus Pappeln ge- 
bildeteBaumreihen ich 
anderthalb Jahrtaufen: 
de unter dem Sand 
der Wanderdünen er- 
halten hatten. Seiner 
Belchreibung nach war 
das ein Tichehar Bagh, 


ein Vierungsgarten. 
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Somit folgt der indilche Garten der Neuzeit im Plan» 
[chema der uralten Überlieferung. Im übrigen hat er mit 
den alten Gärten, [oweit wir [ie uns nach den erhaltenen Schilderungen 
vergegenwärtigen können, kaum mehr viel gemein. Die mit dem Islam 
eindringende neuperlifhe Kultur hat der Gartenkunlt Indiens viele 
neue Züge aufgeprägt. Schon die Gärten der rürkifchen und afghani- 
[chen Sultane, die feit dem ı3. Jahrhundert auf dem indifhen Kailer- 
thron faßen, können felbltverltändlih nicht lo ausgefehen haben wie 
die, die ein Volmiki oder Cudraka vor Augen hatte. Die perlilche 
Gartenkunlt des Mittelalters bediente lich der gleichen Mittel, wie lie 
im ganzen weiten Gebiet des Islam üblich waren. Mögen diele teil» 
weile letzten Endes im alten buddhiltiihen Kloftergarten wurzeln, lo 
waren fie doch dem Erbe der antiken Kultur entnommen und weiter- 
entwickelt worden. Was Baber und feine Begs um 1330 in Indien ein= 
führten, war das, was zur gleichen Zeit in Perlien und im türkifchen 
Zentralafien als Grundlage der Gartenfhönheit galt. 

Babers Shöpfungen bei Agra find ebenlo untergegangen wie [eine 
Gärten bei Kabul. In feinen Memoiren befcreibt der ritterlihe Nadh- 
fahre Timurs aber feine Änlagen eingehend genug, um erkennen zu 
lalfen, daß fie im Welen mit den Gärten der Folgezeit völlig über- 
einftimmten. Von dielen haben fıh in der Umgebung von Delhi, Ägra, 
Lahor, Lacknau und anderer Hauptftädte des nördlihen Indien noch 
viele erhalten, die meilten verwildert und verwachlen mit gewaltigen 
alten Bäumen, tropifch wucherndem Geltrüpp, verfallenden Bauten und 
geborltenen Wallerbecken. Viele find auch landwirtichaftlihen Zwecken 
nutzbar gemacht und zeigen kaum noch’ Spuren von dem, was lıe einft 
waren. Nur wenige hat die Pietät der Nachfahren einigermaßen inftand 
gehalten. Das find vor allem die, in deren Mitte lih die Maufoleen der 
Mogulkaifer und ihrer Großen erheben, wie der Garten des Tadich 
Mahal in Agra, des vielbefungenen Wunderwerks der Baukunft der 
Mogulzeit, die Gartenanlagen, die Akbars Grab in Ägra und das 
feines Waters Humajun in Delhi umfdließen, und andere mehr. 
Sie unterfcheiden [ih in nichts von den Palaltgärten, denn die Gräber 
der Zeit find als Gartenlhlöller gebaut, in denen fich der Bau» 
herr mit feinen Freunden frei vom Ceremoniell des Hofes feines 
Lebens freute — das Memento mori vor Äugen. Die englilhe Denk- 
malpflege hat diefe wie auch andere Gärten, lo einen Teil von Schah 
Dichehans Schalimar Bagh — »Zufluchtsort der Liebes — und den Haluri 
Bagh in Lahor, den Hajat Baklch — den »lebenlpendenden Gartens — 
in der Kailerburg zu Delhi zu neuem Leben erweckt, freilich ohne da- 
bei die urlprüngliche, vom Gartenkünftler beablichtigte Stimmung zu 
treffen. Was vom alten Beltand erhalten ilt, [ind ja ftets nur die bau- 
lihen Anlagen, die Gartenhäuler, die Wallerbeken und Kanalbetten 
mit ihren Springbrunnen, die Kaskaden und die plattengepflafterten 
Wege. Sie fpielen allerdings in dem rein architektonilchen Mogulgarten 
eine lo große Rolle, daß auch eine gänzlih unbepflanzte Änlage wie 
der ganz in weißem Marmor ausgeführte Anguri Bagh — der »Trau= 
bengarten« —im Senana des Kailerpalaftes in Ägra mit den erhaltenen 
fteinernen Einfallungen der Beete noch ihre ffarke Wirkung hat und 
eine bellere Vorltellung von dieler Gartenkunflt zu geben vermag 
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als mancher unrichtig bepflanzte Garten. Aud als 
das Mogulreih um die Mitte des ı8. Jahrhunderts 
zum Sinken kam, Dichats und Mahratten dem Hindutum zum Sieg 
über den Islam verhalfen, änderte [ih im Gartenltil wenig. Die groß- 
artigen Gärten, die der Dichatradiha Suradich Mall in Dig bei Bha- 
ratpur lich um die Mitte des ı8. Jahrhunderts anlegte und die er mit 
Raubgut aus den Kaiferfhlöllern in Delhi und Agra Ihmückte, find 
nach den Grundlätzen der Mogulzeit geltaltet. 

Nahezu alle diefe Gärten, auch die kleinen und kleinften in den Sena= 
nas der Paläfte, zum Teil wie ım Bari Mahal zu Udaipur hoch oben 
auf dem Dadı gelegen, zeigen als Grundlage des Planbildes das Schema 
des Tfchehar Bagh. Ein Kreuzadlenlyfiem von Wegen viertelt das 
Quadrat oder Rechteck, dellen Quadrate bei größeren Abmellungen 
wieder geviertelt werden. Das Hauptachlenkreuz befteht dann in der 
Regel aus Kanälen mit Springbrunnenreihen, und die hochgelegten, mit 
Platten gepflalterten Wege begleiten diele zu beiden Seiten, gelegent- 
lich ihrerfeits durch in den Plattenbelag eingelallene Rabattenreihen ge- 
faßt oder durd eine folhe in der Länge geteilt. Die Kreuzungspunkte 
lind Itets betont. Sie erweitern lich zu viereckigen, polygxonalen oder 
fternförmigen Wallerbecken, in denen fi, von den Wegen über Brück: 
chen und kleine Treppen erreichbar, vielfadh Plattformen erheben, kleine 
Infeln, auf die man lıch niederlallfen konnte, um abgelchloffen von der 
Umwelt und umgeben von der Wallerdäche mit ihren kühlenden Spring- 
brunnen bei Gelage und Unterhaltung die Abenditunden zu genießen. 
Daraus läßt lich Ichon erlehen, daß ein lolher Garten nicht dazu da ilt, 
um lich in ihm zu ergehen, wie etwa der Barockgarten. Er ilt zum be- 
[haulichen Genießen für den ruhenden Menfchen beltimmt, it Wohn- 
raum in orientalilchem Sinne. Die Wege dienen — als Verkehrsmittel 
gedacht —nur dazu, die einzelnen Ruheplätze zu verbinden, wie Korri= 
dore und Türen die Räume des Haufes verbinden. Diefe Plattformen, 
Tfchabutra genannt, bilden au die Erweiterungen der einfahen We- 
gekreuze. Sie wurden tagsüber wohl audı mit Zelten überdeckt oder 
lie tragen einen feltgebauten Pavillon — Tichhatri—, aus dem bei gro: 
Ben Änlagen ein villenartiges Gartenhaus oder ein Palaft — Bhawan 
oder Baradari— werden kann. Steht diefer in der Mitte des Gartens 
auf einem entlprechend vergrößerten Tfchabutra, lo ilt er ftets ein Zen= 
tralbau, dellen vier Seiten lich in Gegengleichheit die Fronten von vier 
Adlenbauten am Rande des Gartenviereks zukehren, Einer ift das 
Hauptportal, während die übrigen drei, zuweilen als Scheintore ausge- 
bildet, ihrerleits kleinere Gartenhäufer mit Wohnräumen lind. Solcher- 
art find die Anlagen der Grabpaläfte Humajtuns in Delhi und Akbars 
in Ägra, Bildet der Garten fozulagen den Binnenhof der Palaftanlage 
— [ei lie groli oder klein —, lo ftehen die Bauten, wie beilpielsweile bei 
der Anlage des Tadih Mahal und des Anguri Bagh in Agra oder der 
oben erwähnten Gärten in Dig, auf Plattformen am Gartenrande, aber 
ausnahmslos in felter Ächfenbeziehung. Für dieles Einanderentl/precen 
der Einzelbauten hat der Inder vom Perler einen urlprünglich arabilchen 
Ausdruck übernommen: ein Teil ift »dichewab«, das ilt » ÄAntwort« auf 


den anderen. 
(Ein Schlußartikel folgt) 
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Em Gartentheater 


EI einem größern Villengarten blieb, von einem kreis= 
runden Gartenteil abgelchnitten, ein Ichmaler dreieki« 
ger Winkel, in den vom höher gelegenen Haus hineinge= 
fehen werden kann. 
Da reger gelelllhaftliher Verkehr gepflegt wird, wurde die 
Anlage eines befcheidenen Gartentheaters gewünfct. 
Die verlchieden hoc abgeltuften Heckenkörper beftehen aus 
immergrünen Heckenpflanzen. Als Gegenlatz zu diefen und 
feitlich und als Abfchluß der Bühne wurden bizarr wachlende 
immergrüne Pflanzen vorgelehen. 
Die Bühne ift leicht in Vor- und Hauptbühne getrennt. Den 
Zufhauerraum bildet ein muldenförmiges Rafenftük, auf 
das nach Belieben Stühle geltellt oder Killen gelegt wer- 


den können. 
Hermann Koch 
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Der englifbe Part 


der 


Siteratur 


Socthe hat in feinem „Zriumpb der Empfindfamteit” neben Den anderen Auswücfen der Empfindfamleitdepoce 
auch Die Ilbertrefbungen des engliihen Landihaftsgartens veripottet und Damit daß treffendfte Bild diefer Mode 
gegeben, Fr läßt den bölliihben „Hofgärtner” Askalaphud Ichildern, wife er den engliihen Park in Blutes Reich 
sefhaften. Die Szene fpielt in einer „rauhen und felfigen egend, Höhle im Örunde”, Adtalaphus tritt auf, fprict: 


errn und Srauen allzugleich, 
Merkt wohl,das hier tft Blutons Reich, 
Und ich, wie ich mich vor euch ftelle, 
Das ich zuerit bedeuten muß, 
Ich nenne mih Asfalaphus 
Und bin Hofgärtner in der Hölle. 


Die Charge ilt hier unten nen: 

Denn ehemals war Elnfium dadrüben, 
Die rauhen Wohnungen dabüben, 
Man lieh es eben fo dabei. 


Nun aber fam ein Lord herunter, 

Der fand die Hölle gar nicht munter, 

Und eine Lady fand Klnfium zu fehon. 

Man fpradh fo lang’, bis dahder feltne Bufto 
(iegte 

And Bluto felbit den hoben Einfall friegte, 

Sein altes Reich als einen Barf zu fehn. 


Da Ichleppen mun Titanen ohne Zahl, 
Den alten Sifpphus mit eingeichloflen, 
Raltlog geichunden und verdroflen, 
Gar manches fehone Berg und Ial 
Zufammen. 

Aus den flutenden Flammen 

Dres Ucherons herauf 

Müjfen die ewigen Selfen jetzt! 

Und galt'8 taufend Hände, 

Sie werden an irgend einen Finde 
Ulg Point de vue zurecht gefett. 


Lim eins nur it eg jammerfchade, 

Lime fchöne Erdreich in Elnitum! 

Aber e# ift feine Gnade, 

Wir gehn damit ganz jündlidy um. 
Gonjtdanft man Bott, wenn man die Steine 
Bom Adler bat; 

Aber bier! fehe Meilen berum find feine 
Zu finden mehr, und wir haben cö nody nicht 
Damit verfehiitten wir den Boden, [fatt; 
280 das weidhite Gras, 

Die liebften Blümen blüben, und warum 
Alles um des Mannigfaltigen willen. [das ? 
Fin friiher Wald, eine feine Wieie, 

Das ift ung alles alt und Mein; 

FE müjlen in unferm Baradicie 

Dorn und Diiteln fein. 


Dafür aber auch graben wir in den Hainen 
Flpjiume die jhönften Baume aus 


Lind Vehen fie, wo wir e8 eben meinen, 
An manche leere Stelle 

Derüber in die Hölle, 

Um des Gerberug Hundehaus, 

Und formieren das zu einer Kapelle. 


Denn, notabene! in einem Part 

Mup alles Ideal fein, 

Ind salva venia jeden QDuarf 

Mideln wir in eine fhone Schal’ ein. 
So veritefen wir zum Srempel 

Kinen Schweinftall hinter einen Tempel; 
Und wieder ein Stall, verfteht mich Ichon, 
Wird geradeswegs ein Bantheon. 

Die Ca’ üt,wenn ein Sremder drin fpaziert, 
Daß alles wohl fich präfentiert; 

Wenn's dem denn huperboltich Dunßt, 
Bofaunt er'$ weiter aus. 

Fretlich der Herr vom Haus 

Weiß meiltene, wo c8 ftinft. 


Wie ich alfo jagte: unfre elnjifchen Bäume 
Schwinden wie elnjiihe Iraume, 
Wenn man fie verpflanzen will. 
Ich bin zu allen Sachen ftill: 
Denn in einem Bart it alles Brunf; 
VBerdorrt ein Baum und wird ein Strunf, 
Ha, fagen fie, da feht die Spur, 
Wie Die Runft auch binterdrein der Natur 
Im Dürren ift. — Ja leider itarf! 
Was ich fagen wollte: zum volllommnen 
Wird ung wenig mehr abgehn. [Barf 
Wir haben Tiefen und Höhn, 
Eine WMuitertarte von allem Gefträuche, 
Krumme Sange, Waillerfälle, Teiche, 
Bagoden, Höhlen, Wieschen, Selfen und 
[Rhifte, 
Fine Menge Refeda und andres Gedufte, 
Weimutäfichten, babylontihe Weiden, 
Ruinen, 
KFinfiedler in Löchern, Schäfer im Örünen, 
Moicheen und Jürme mit Rabinetten, 
Don Moos fehr unbequeme Betten, 
Cbelisfen, Labprintbe, Triumphbogen, 
(Arkaden, 
Siiherhütten, Bavillons zum Baden, 
Shinejich-gotijche Orotten, Kiosten, Tingsg, 
Mauriiche Tempel und Nionumente, 
Shraber, ob wir gleich niemand begraben — 
Man muß e8 alle& zum Banzen haben. 
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Fin einziges ift noch zurüde, 

Und darauf ift jeder Lord fo ftolz: 
Das tft eine ungeheure Brüde 

Bon Holz 

Und einem Bogen von Hängewerf, 
Das ilt unfer ganzes Augenmerf. 
Denn erftlich kann fein Bart beftehn 
Ohne fie, wie wir auf jedem Kupfer fehn. 
Aud in unfern toleranten Jagen 
Wird immer mehr drauf angetragen, 
Auf Rommunitation, wie befannt, 
Dem man fich auch gleich ftellen muß; 
Elpfium und Erebus 

Werden vice versa tolerant. 


ir freuten uns der Brüde fchon; 

Doc, leider, Acheron und Bpripblegethon 
Speien ewige Klammen, 

Da fehlt'8 ung an gefcheiten Leuten; 

Und bringen wir die Brüde nicht zufammen 


. &o will der ganze Barf nichts bedeuten; 


Das Koftüme leidet weder Erz noch Stein, 

Von Holz muß fo eine Brüde fein. 

AberwarumichlommelohneZeit zuverlieren: 

Plutons fhöneg junges Weib 

Seht gewöhnlich hierher fpazieren, 

Denn drin ift nicht viel Zeitvertreib. 

Da fucht fie bei den armen Toten 

So fchone Bhegenden wie auf Stzflieng 

[Boden; 

Wir baben’s aber nur in Öedichten. 

Dann fragt fie täglich nach herrlichen 
(Früchten; 

Wir haben aber feine zu reichen: 

Pfirichen, Trauben, darnadı liefen wir weit; 

Holzbirn, Schlehen, rote Beerchen und der= 


Iit alles, was bet ung gedeiht.  [gleichen. 


(3wet böflifche Beifter bringen einen Branatenbaum 
in einem Aubel.) 


Drum bab’ ich zu einem Treibhaus geraten 
Und brüte, zum Erempel, diefe Öranaten 
In einem froftbededten Haus 

Mit unterirdiichem euer auf; 

Den will ich in die Erde Pleben, 


(er mat alles zurechte, wie er’# jagt) 
Mie Belfen, Rafen, Moog umgeben, 
Daf meine Königin vermeine, 
(E8 wüchfe alles aug dem Steine, 
Ind, wenn fie den Betrug verjpürt, 
Den Kuünitler lobe, wie fich’8 gebührt. 
(ab). 
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Öartenarbeit und Blumenpflege 


LEBERECHT MERBS SF MEUE GARTEN=-TECHNIK ı 


(Ferätewirtjchaft 


’IR fahen, welch’ 

mächtigen För« 
derer für unfere Kul- 
turen Wärme, Humus 
und Waller darltel- 
len. Wie Wärmeltei» 
gerungimQrunde Na: 
turbeobadhtung und 
Anpallung bedeutet, 
wie Humus eigentlich 
den Träger des Kreis: 
laufs aller, allo auch 
der Pflanzenfubltanz 
darltellt;, wie Waller 





Ii#[lmArTısı ch! 


HAARROGHECHEM- 
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SCHNEIDENDE GEPATE 
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dem malcinellen Än-: 
trieb eine noch wichti- 
gere Veredlung in der 
Zubereitung des Bo-= 
dens verbindet. Die 
Bodenfräfe hat auf eei= 
ner Welle rotierende 
federnde Krallen, die 
den Boden in bisher 
nicht erreichter Weile 
zerkrümeln und feine 
Struktur verfeinern. 
Hierdurh wird die 
durd alle Bodenarbeit 
erltrebte Gare in voll- 
ftändiglter Weile ge= 





UFSAUGEHBES | WWUR- 


KLEINLEREWEHEN 
BD WASHERRANKLENIWORZELHAAN I ZEL 


Wajfer=- und Energie» Haushalt Schema 





und Wallertechnik an fördert, der Waller- 
StadtlebenundStad- umkaAUuT- MESSER- HAND- 3SAATLPIKIR FURcHEem- haushalt wird gewal- 
wirtfhaftgebundenit. SEHNMEtiıdeR HACKE- PFLUG RECHEN- JSCHNEIDER tig erhöht, das Durch 
Alles diefes nun gefrieren im Winter 


(chließt die Bodenbe= 
arbeitung, die Gegen» 
ftand der Öerätetech- 
nik ift, in fich ein. 
Die Primitivität der 
Bodenarbeit der Alten 
it länglt willenfhaf- 
liher Exaktheit ge- 
wichen, die ihrerleits 
auf klarer Erkenntnis 
der Bodenvorgänge aufbaut. Sie unterfcheidet den Waffer- und den 
Energiehaushalt, [owie das Leben im Boden, Der Boden» Wallerhaus- 
halt erfirebt (durch Hacken) verringerte Verdunftung fowie (durch Tiefen= 
bearbeitung} erhöhte Wallerbewegung und Lüftung. 

Der Boden-Energiehaushalt umfaßt alle chemifch-phyfikalifchen Vor» 
gänge und Spannungen (Kolloide), wie fie belonders im Humus vor lich 
gehen. Seine Erhaltung und Vermehrung fteigert die Bodenaktivität. 
Am wichtiglten it aber wohl die Förderung der kleinen Lebewelen 
(Algen, Bakterien, Pilze), die die fogenannte Bodengare bewirken. 
Dielen neuen Erkenntnillen der Bodenfunktion entiprechen neue Be» 
handlungsmethoden und Gerätelyfieme, Sie umfallen die eigentliche 
Bodenbearbeitung lowie die Säe- und Erntegeräte, 
Von dielen haben bisher eigentlih nur die beiden 
erlten Kategorien höhere, dann aber enticheidende Be= 
deutung für die Gartenkultur. Eine grundlätzliche 
Forderung der modernen Gerätetechnik ilt neben Ar- 
beitserlparnis vor allem leichte Handhabung: fo fehr 
richtige und perlönlihe Gartenarbeit eine Grundlage 
der zukünftigen Uartenethik fein wird, lo ficher muß 
fie leicht und interellant —allo geiltig lein. 

Das Bild zeigt den grundlätzlichen Unterlhied der 
alten und neuen Handgeräte auf: Heute hebelt der 
menfchlihe Arm nicht mehr krafträuberilh die 
Hacke, die den fommerlich garen Mutterboden 
umwirft und (feine Spannungen und Bindungen) \ 
zerreißt, fondern er zieht Hackmeller verfhie- 
deniter Form kraft[parend durch den Boden hin- 
durd, leine Krume in der Ebene locernd. 
Das Prinzip der Konfervierung des Bodenlebens 
verfolgen auc die Radhacken, deren neuereFor- 
men auc für Kleingarten-Beete benutzt werden 
können. Sie Itellen mitihren auswechlelbaren, viel« 
feitigen Mellern, Hacken und Schaufeln die auf 
ein Rad geletzte moderne Handhackenform dar. 
Der Krümelung, hauptlächlich in der vegetati=- 
onslofen Zeit dient die fogenannte Fra«/a, ein 
modernes Wundergerät, das mit arbeits[paren- 
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Darfeflung des 
elaftifebe Krallen auf einer Weile 


verltärkt, die Bakteri- 
enbildung des Bodens 
gefördert, So kommt 
es, daß gefräfter Boden 
gegenüber anders be» 
arbeitetem Boden hö- 
here Erträge abwirft; 
fehr oft, dal! man förm= 
lih von »Fräskultur« 
als einerneuen Boden- 
beftellungsform überhaupt Ipricht. Die Hauptwirkung der Frälerei liegt 
iın Herbft und im zeitigen Frühjahr, im Ihweren Boden aber audh wäh» 
rend des Sommers. Auf leichteren Böden wirkt Walzen hinter dem 
Fräfen wohltuend. Ein weiterer Vorteil liegt in der Kombination von 
mehreren Ärbeitsgängen. 

Die Arbeit einer 4 PS Gartenfräle erletzt die Arbeitskraft von ıo 
Männern. Der Preis dieler Fräle beträgt heute etwa RM. 2 400. —. 
Der Betriebsverbraud ftellt fih auf etwa 1!/» Liter Benzin ';s Liter 
Öl pro Stunde. Die Betriebskolten Iind allo fehr niedrig, lie ftellen lich 
gewöhnlich niedriger als Pferdearbeit oder halten lich mit diefer auf 
gleicher Höhe (gegenüber einer mehrfachen und vielleitigen Leiltung). 
Demnad ftellet ih die einmalige Fräsbearbeitung 
eines 1000 qm großen Gartens einfchließlich Bedienung 
auf etwa 5 bis 6 RM, und, wenn man Abfcreibung 
und etwa belonders ungünliige Raumverhältnilfe in 
Betracht zieht, nicht höher als auf 10 RM, Danadı ilt 
alfo die Wirkung der Fräskultur wirtfchaftlich durch- 
aus rentabel, wenngleich man auf die Verbilligung 
dieles zukunftreichen Gartengerätes mit allen Mitteln 
dringen Sollte. 

Eine weitere und wichtige Ergänzung dürfte die Fräs- 
kultur durch die geplante Herausgabe der Miniatur- 
Gartenfräle (der grüne Zahnftocer), wie fie der 
Erfinder der Gartenfräfe Ingenieur K. v. Meyen- 
burg=Balel plant, erfahren. 

Von großer Bedeutung ift auch die neuere Über= 
tragung der bekannten intenliven landwirtfchaft- 
lihen Säemethode auf den Garten. Die Rege- 
lung von Saatbett, Saattiefe und Säeweile — 
Drillen und Dibbeln — durch die moderne Ä’/ern» 
boden«Saemafbine bedeutet nichts weniger als 
die Überwindung von Chaos und Willkür bei 
einer der wichtigften vegetariven Maßnahme, alfo 
auch im Garten. Der Er/parnis an Saatgut, der 
befleren Keimung und der mechanilhen Arbeit, 
wie fie die moderne Kleinboden - Säemafcdine 
mit fich bringt, Ichließt fich die Erleichterung aller 


TAAT- 
BRECHEN 


ZEILEN- 
HACKE 


Frasprinzips: 


fommerlichen Pflegearbeit durch Reihenkul- 
turen gleichwertig an. 

Scließlih könnte in diefem Zufammen= 
hange noch der modernen Bodenbagger 
und Bodentransportmalcdinen (Transport= 
bänder und dergleichen) gedacht werden, 
die mit den neuen (amerikanilchen) Wege- 
baumaldhinen unferen Kleinboden- und 
Gartenbau welentlich beeinflullen dürften. 
Wie in jeder Werkltatt [fo find audı in der 
Gartenwerkftatt gute, belte Geräte die Vor- 
bedingung befter Produkte. Üppige Vege- 
tation als Grundlage Ihöner Gärten ohne 
zeitgemäße Kulturmethoden und verfei- 
nerte Geräte ilt under.kbar. 


Schutzwirt/chaft 

Schutz vor Feinden, Schutz vor Krank- 
heiten! Das ilt das Lolungswort, das alle 
Erdwesenleitaltersherbewegt. Warumnichtaudh 
die Pflanzen? Jedenfalls, was die Kulturpflanzen 
anbetrifft und ihre Hüter und Nutznießer, die 
Menicen, fo hat für diefe jener Shlachtruf von 
jeherlebenswichtige Bedeutunggehabt. Nohheu: 
te erltarrt ja beilpielsweife in Afiika und Süd- 
amerika das Blut in den Adern vor dem Schrek= 
kensruf: Die Heuldhrecken kommen! Äber aud 
im zivililierten Mitteleuropa konnte man vornicdht 
langer Zeit noch Bauernrottungen erleben, wenn 
im April und Mai die Raupen des Froftlipanners 
die Obftbäume kahl fraßen. Und die ganze Hilf- 
lofıgkeit in der Bekämpfung der Pflanzenfeudhen 
drücktfich in den verlchiedenen Formen»geiltlicher 
Befprehung« aus, wie lie allerorts im Schwange 
waren undin ihrer Bedeutung für das Seelenheil 
des Pflanzenbauers gleich nach der Regenbeldhwörung (die ja heuteauch 
unnötig ilt) rangierten. 

Seither [ind wir aber auch hier immerhin etwas weiter gekommen. Die 
moderne Willenfchaft it den Urfachen und Lebensbedingungen derPflan- 
zenkrankheiten [yltematilh zu Leibe gegangen und hat förmlihe Sy- 
fteme für ihre Bekämpfung aufgeltellt. Deren Anwendung ift heute mehr 
oder weniger bereits Giemeingut und teilweile behördliher Führung 
und gelfetzlihem Schutz unterftellt. Insbelondere die moderne Chemie 
hat mir ihren Teerabfallprodukten eine Reihe von fpezifilchen Salzen, 
Säuren und Galen bereitgeltellt, die den drei größten Kategorien der 
Pflanzenfeinde, den F/regen, Zäufen und Maden, den Pilzen und den 
Bakterien mit fteigendem Erfolg entgegentritt. Für die Anwendung 
diefer Mittel find eine Reihe neuer Präzilionsgeräte wie Spritzen und 
Zerltäuber konltruiert, ja, für die Großbekämpfung (z.B. von Forlt» 
krankheiten) treten [elblt Flugzeuge in Tätigkeit. Bei genügender Ulmficht 
und Vorforge find wir allo heute tatlächlich in der Lage, wenigltens das 
epidemifche Auftreten der Pflanzenfeinde in unferen Gärten zu bannen. 





Fräfen mit einer 4 PS Gartenfräfe, Walzen und 
Sien in einem Arbeitsgang auf dem Verfuds- 
gut Grieshbof der Siemens- Schuckert » Werke 





„Senior", Kfeinfäemafsbine 


Man hat der verfeinerten Pflanzenpfle- 
getehnik Schuld an dem Überhand- 
nehmen der Pflanzenkrankheiten vor« 
geworfen. Mit Unredhr, wie die uralte 
Pflanzenkrankheitsgefhichte beweilt. Im- 
merhin, ebenlo wichtig oder noch wichtiger 
als Bekämpfen ift natürlih Vorbeugen. 
Das tut aber grundlätzlich jede Technik, 
die auf Erhaltung und Stärkung des Pflan- 
zenleibes ausgeht. Weredlung und Verfei= 
nerung der Pflanzenkultur hat nichts mit 
Überfeinerung und Verweichlihung zu 
tun, wie das ja auch die moderne Sport= 
entwicklung beim Menfchen beweilt. Im 
Gegenteil: Ulniere Pflanzen widerltehen 
nur dann ihren Feinden leicht, wenn wir 
fie gut pflegen, vor allem kräftig düngen. 
Shwadh genährte und daher kümmer- 
lih wachlende Pflanzen dagegen erliegen 
dem Windftoß. Belonderes Gewicht bei jeder 
Vorbeugung ilt auf organifche Düngung zu legen, 
Deren Humusfäuren wirken im Boden desinfi= 
zierend. Außerdem enthält der Humus al’e 
Nährfioffe und trägt lo zu einer kräftigen Er- 
nährung und lfomit zur Widerltandsfähigkeit bei. 
Von großem Wert wäre aud die Einftellung der 
Pflanzenzüctung auf konftruktive Feltigkeit und 
Blutauffrifchung. Hier in der Richtung: Regenc- 
ration des Individuums liegen noch große Ge- 
biete für den Pflanzenfhutz offen. 

Insgelamt ftellt die neuzeitlihe Schutztechnik 
gegen die Pflanzenfeinde ein würdiges Glied der 
Intenhivierung unleres Pflanzenbaues dar, die 
ihrerleits ja die Vorausletzung für eine zeitge- 
mäße Erfcheinung unferes Gartens it. 


FErgebnijle 


Es erübrigt [ich vielleicht noch darauf hinzuweilen, wie alle vorliehend 
gelchilderten Dilziplinen im Grunde eine Zinbeir bilden, dergeltalt, daß 
kaum eine ihrer Handlungen zur vollen Wirkung kommt, ohne ihre 
nachbarlichen, ja, im Übermaß allein oder gruppiert angewandt, zu 
Schädigungen führen kann. Aud hier innerhalb der modernen Klein- 
boden-Technik wirkt das Gelerz vom Mininum lich aus, 

Gefchlollen und individuell angeletzr, ftellr die moderne Kleinboden- 
Technik eine völlig neue Art der Bodenbeltellung dar. Eine Art, die, 
auf neue loziale Gartenformen angewandt, Ichon heute einen neuen 
Weg kennzeichnet. Einen Weg, der, um den Berufsgärtner alter Schu: 
lung gewillermaßen herum, eine neue Wirkung unzweifelhaft erkenn- 
bar madıt, diejenige, die wir mit dem Begriff: Äfeinboden= Intenftiv- 
kultur umlcreiben. 

Die nah Zeichnungen angefertigten Bilder find dem Lehrmaterial der 
Siedlerfhule Worpswede entnommen. 


Aus der Werkfftatt der Bflanzenzüdter 


Di Gartenbobne 


IE Gartenbohne oder Fifole ift ein befonders wertvolles Än- 
N) [chauungsobjekt, lofern wir uns ein Bild madhen wollen des 

Züchtungsmodus, der die organilhe Kraft in ihrem geletz= 
mäßigen Auswirken als Grundlage zu nehmen hat. 
Der dänifche Vererbungsforfcher Johannfen begründete bekanntlich 
feine Lehre von der reinen Linie auf Erfahrungen, die er aus Verluchen 
mit einer Bulchbohne, der Prinzeßbohne, gewann. Diefe Lehre ilt in 
der letzten Zeit häufig angegriffen worden, wenn auch in dem Maße 
der Zurückhaltung, wie es bei fo verdienftvollen Arbeiten zu erwarten 
war. Es wird in diefen Arbeiten der Widerlegung behaupter, die Fifole 
fei gar kein obligater Selbltbefruchter, und es werden fehr viele Fälle 
angeführt, in denen die, wie ih fagen muß, vermeinr/ichen Bohnen= 
baftarde beobachtet wurden, Eine reine Linie als Inbegriff aller Indivi- 
duen, die aus einem felbftbefruchtenden Individuum ftammen, gibt es 
ganz gewil, Es gibt aber im Reiche des organildhen Gelchehens keine 
für immer reinbleibende Linie. Jede reine Linie it zu erkhüttern, auch 


ohne daß eine Fremdbeftäubung den Anlaß dazu gibt, und deshalb 
it ihr praktilcher Wert bedingt, weil zeitlich begrenzt. Wie lange lıe 
gleichbleibend denlelben Typus zeigt, hängt in hohem Maße von uns 
ab, inlofern wir es in der Hand haben, fie unter gleichbleibenden 
Verhältniflen zu bauen. 

Die Filole ltammt aus Oftalien und ilt wie viele unlerer Kulturpflanzen 
auf zwei Wegen zu uns gekommen. Wir halten an der Überlieferung 
felt, daß fie aus Peru ffammt und von dort zu uns kam. Indellen ift 
ie fchon lange vorher auf dem alten phönizilchen Seewege nach Süd«= 
europa gekommen und als Helmbohne gebaut worden. Wie dem aucdı 
fei, alle Filolen ftammen aus einer Quelle, ja alle Filolen der Welt 
entltammen einem Elter. Meine Abbauverluche liefen bis zu dem 
Zeitpunkte, wo ich lie nur gelegentlich fortführen konnte, ı8 Jahre, und 
ih glaube wohl annehmen zu können, daß diefer Zeitraum genügt, 
ein Bild des Formengefüges zu gewinnen. Wir müllen uns zunädft 
mit dem Gedanken vertraut machen, daß alles, was aus einem pflanz- 
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Die Halbfammbohne La Brune 
als Beilpieleiner dolichoiden Fisof/e 


lihen Organismus herauszuholen 
ift, der Möglichkeit nach von jeher 
und für immer feftgelegt ift. Neh- 
men wir einmal an, einem Meilter 
der Goldfchmiedekunft würde eine 
[ehr große Anzahl Perlen vorge» 
legt, die alle in Form und Farbe 
zwarähnlich, doch im übrigen ganz 
verichieden voneinander [eien. 
Nehmen wir nun weiter an, es 
beitehe eine Geletzmäßigkeir als 
Ordnung, in der diele Perlen zu- 
einander gehören und es würde 
dem Meilter im Befchauen und im 
einletzenden Gedankenprozeß ge- 
lingen, diefe Geletzmäßigkeit zu 
erkennen. Er würde allo die Ord- 
nung der Perlen nach der erkann- 
ten Geletzmäßigkeit vornehmen 
und [ich nun lagen, lo ilt das Ge- 
füge in der Ordnung, eine andere 
Möglichkeit des Fügens belteht 
nicht. 

Weiterhin wollen wir annehmen, 
eines Tages zerbrehe das Gefü- 
ge, alle Perlen rollten durchein= 
ander und würden lo dem Meilter 
zurückgegeben. Er würde das 
Bild des Gefüges vor Augen haben und be- 
ginnen, die Kernpunkte dellelben an ihren 
Platz zu fügen. So würde er weiterarbeiten, 
Kernpunkte erlter, zweiter, dritter Ordnung 
einzufügen, weil es ihm lo leichter würde, 
die Zwilchenftufen hinzuftellen. Er würde 
zugleich fehen, was er vielleicht das erlte- 
mal nicht fo empfand, daß das Gefüge ein- 
zelne feltumrillene Abfchnitte hat und würde 
Perlenhäufchen zurechtlegen, wie fie eben 
einzelnen Auslchnitten angehören. 

Dies ift ganz fchematilch hingeworfen das 
Bild delfen, was ih auch in meinen Än- 
[hauungen über Züchtung das Bild des Ge- 
füges nenne. Wir können uns jedoch kaum 
eine Vorftellung davon macden, wie um- 
fangreich ein Gefüge lein kann oder wohl 
für gewöhnlich ift. Nehmen wir beilpiels- 
weile an, ich arbeite in einem gutgeleiteten 
Filoleabbau im 5. Jahre, angefangen mit 
einereinzigen Bohne und nehme in die Malle 
von jeder Pflanze eine Hülle, lo bin ich in 
nächtlicher ftundenlanger Arbeit durh Wo- 
chen befhäftigt, den betreffenden Teil des 
Gefüges auszuarbeiten. Unüberlfehbar falt 
ift die Fülle der hervorfprudelnden Formen. 
Indellen komme ich auf diele Weile zu einer 
Erkenntnis: es befteht eine geletzmäßige 
Ordnung, und wenn ich nur, wie früher fo 
überaus häufig, fogenannte Bohnenbaltarde 
oder aus der Art gefchlagene Bohnen erhalte, 
[fo kann ich willen, fie entltammen aus die= 
[em beftimmten Ausfchnitt des Gefüges und 
werden im weiteren V erfolg diele oder jene, 
aber immer ganz beltimmte Formen her- 
ausgeben. 

Wir fehen, die Sache hat mit Fremdbeltäu- 
bung oder dem Einflulle einer Baltardierung 
garnichts zu tun, dringen wir aber tiefer in 
die Materie ein, fo finden wir doch etwas 
Merkwürdiges: auch die Organismenkraft 
benutzt das Hilfsmittel der Fremdbeltäu- 


Die Herriot Metis, äbnhib unferer 
Phaenomen, als mungoide Fisofe 
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bung, um ralcher auf dem Wege 
der Entfaltung voranzukommen. 
Im ralch voranfhreitenden Abbau 
werden in der Blüte die Schilfchen 
gelockert, damit die Piftille austre= 
ten können, Für die Praxis übri=- 
gens ein ausgezeichnetes Hilfs- 
mittel, zu erlehen, ob ein Filolen- 
(tamm in [einer ganzen Kraft ge- 
feltigt ilt. Filolen nämlich, die ihr 
Schiffchen lockern, gehen [ehr bald 
dazu über, zu variieren. 

Sehen wir uns nun als Folge des 
erkannten Gefüges der Fifole nach 
emer brauchbaren Gliederung der 
Bohneniorten um, [o würden wir 
zunädft zwei Kerngruppen finden: 
dolichoide Bohnen und mungo= 
ide Bohnen. Die Bohne ilt eine 
heterozygote Pflanze; lie entltand 
in ihrem zur Ärtfeltigkeit gewor= 
denen Gefüge aus zwei Eltern: 
einen mit kleinen gelblihwadhs- 
artigenHülfen und falt kreisrunden 
Böhnchen undeinem zweitenElter 
mit [ehr langen, lappigen, beuligen 
dunkelblau gefärbten Hüllen und 
gebuchteten Bohnen. Dies letztere 
find diemungoiden Bohnen, gleich, 
ob lie blaue, grüne odergelbe Hül- 
len aufweilen, die Bohne muß fachgedrükkt, 
gebuchter, die Hülfe breit, lang und beulig 
fein. Dolichoide Bohnen find in Deutichland 
wenig verbreitet. Wer fiekennengelernt hat, 
wird fie [chärzen und nicht verftehen wollen, 
wie man mungoide Bohnen an ihre Stelle 
treten lallen kann, England, Flandern und 
ein Teil von Frankreich bauen falt nur do= 
lihoide Bohnen. Die neuerdings bei uns in 
den Handel gebrachten fogenannten Erbfen- 
reisbohnen lind die erften rein dolichoiden 
Bohnen, die wir bauen, Dolichoid nenne ich 
fie, weil fie in ihren Früchten Dolihos am 
nächften ftehen, Mungoid, gebuchtet,, ift der 
Urfprahe von Rayatea entlehnt. Munga 
heißt die Bucht und eine gebuchtete Bohne 
Mungo. Phaseofus Mungo aus Afrika er» 
innert noch in ihrem Namen an ihre ur- 
Iprüngliche Heimat. Praseofus vnfgari's als 
Art ilt entltanden aus zwei Kulturformen 
des Doficbos Lablab. Sie ftanden lich lo 
nahe im Gsleichklang der Materie, daß hie ge- 
wiß fehr bald das Stadium des Einklangs 
durdliefen, in welchem die Baltardnarur und 
zugleich die Spaltung nach Mendel ihr Ende 
erreihten und die ÄArtfeftigkeit eintrat. 
Wie ich Ichon oft lagte, über das Stadium 
des Einklangs ift ein Abbau niemals hinaus= 
zuführen, In diefem Stadium wird aus der 
Baltardnatur die Art geboren, die beiden 
nebeneinanderlaufenden Gelerzmäßigkeiten 
werden auf eine geeint. Deshalb ilt auch cin 
Rüclauf, ein Abbau niemals weiter zurüdi= 
zuführen als zum Stadium des Einklanges. 
Beim Mais beilpielsweile ift die «hilenifdıe 
Varietät Dr. Körnickes der Maispflanze das 
Stadium des Einklanges. Er fagt lelbft von 
diefer, lie fei die einzige glatte Kornver- 
[hmelzung der beiden Eltern, die er lah, 
aber die Lehren des Neovitalismus waren 
ihm noc fremd, obwohl wir wirkliche Vi- 
taliften Ichon vor dreihundert Jahren hatten. 
Der Weltkrieg hat eine ganz merkwürdige 
Verfchiebung der Lokalifierung von Bohnen» 


[orten und uns auch mehr dolichoide Bohnen oder fließende Übergänge 
zwilchen den zwei Gruppen gebracht. Die flandrilhe Bohne »La Bru- 
ne« Icheint fih am ralchelten bei uns einführen zu wollen. Ganz 
grob gelprochen, könnten wir beide Gruppen lo kennenlernen: mun= 
goide Bohnen find Bauernbohnen, dolichoide Bohnen find wirkliche 
Feinbohnen. Vielleicht mit Ausnahme einer beftimmten Wachsbohnen= 
gruppe, aber mit dielen Wacsbohnengruppen hat es ja überhaupt 
eine belondere Bewandtnis. Sie ffehen den blauhülfigen Eltern der 
Fifole ganz nahe und erfcheinen im Rücklauf mit vielen blauhülligen 
Sorten falt zuletzt. Wir lehen eben bei Bohnen mehr auf Zartheit 
als auf Gefhmak und in der Zartheit ftehen die blauhülligen Sor= 
ten obenan. Die blaufchotige Schlachrfchwertbohne ift gewiß eine der 
zartelten Bohnen, die wir bauen, aber auch lie reicht im Gelchmack nicht 
ganz an die dolichoiden Bohnen heran. Es ilt ganz eigenartig, wie fich 
feit dem Kriege bei uns die namenlofen Bohnenlorten vermehrt haben, 
fie find mitgebracht, verfchickt, dann aber haben [ich durch weniger lorg=- 
fame Kultur die Rückläufe häufiger gezeigt. Ein Ulmftand indellen, der 
noch viel zu wenig beactet wird, ifi der Import japanilcher Sorten. 


Alle japanilchen Sorten gehen bei uns, meilt nur ein Jahr, in der Güte 
zurück, dann aber erreichen lie eine Fruchtbarkeit und Größe der Sa= 
men, wie hie ihr Ürfprungsland felblt nicht kennt. Die bekannte Hinrichs 
Riefen, von der bei uns gute Stämme lo felten find, heißt in Japan 
Naga Ugura; die Stämme, die ich aus diefer Naga zog, find fo hart 
und fruchtbar, daß ich fie feldmäßig bauen konnte. Die Naru Ugura 
Japans ift unlere Schnickbohne, auh Vogelei genannt. Außerdem lie- 
ferte Japan die einzige wirklich [chneeweiße Bohne, dieich fah, dieOmaru, 
eine Stangenbohne. Legen wir eine deutiche weiße Bohne auf ein Blatt 
Papier, [o halten wir lie für weiß, legen wir dann eine Omaru daneben, 
[o fehen wir, daß die deutfche Bohne gelb ift. 

Vor etwa dreißig Jahren war der angelehenfte deutfhe Bohnenzüdhter 
der Zollbeamte Schirmer in Callel. Ich habe ihn oft in feinen Kulturen 
befudıt, die muftergültigen Anzuchten waren einzigartig Ichön. Da faßtre 
ich mir einmal ein Herz und fragte ihn, wie eigentlich neue Bohnen ge- 
züctet werden? Er fchwieg eine Weile, dann fagte er, neue Bohnen 
werden gefunden, Ein [ehr ehrlicher Mann und viele Züchter [ollten fich 
fein Wort zu Herzen nehmen. Wilbelm Mütze 


Dom Werkfftoff des Harteng 


Für Moorbeete 
Sy an: Dan galacifolia und Galax aphylla gehören einer Familie 


an: Diapensiaceae, obwohl man dies beim erften Blick kaum 

annehmen möchte, denn im Blütenaufbau find fie beide gänzlich 
verfchieden, wie ein Vergleich zeigt. Shortia galacifolia wird man eher 
für ein Primulaceae halten, was auch nicht ganz fallcı ilt, da die ver- 
wandtlfchaftlihen Beziehungen der Diapensiaceen zu den Primulaceen 
ficherlich fehr nahe fein werden. Bei Galax ift man anfangs ganz und 
gar ratlos, belonders wenn die Blütenähren der Pflanze noch im Knos= 
penzuftande [ind. 
Shortia galacifolia ähnelt im Blatt fehr unferen Pirola, nur ilt es be= 
deutend größer, die ganze Pflanze viel üppiger und auch leichter in der 
Kultur. Diefe muß bei ihr in moorigem, humolem Boden, ähnlich dem 
der Rhododendron und anderer Ericaceen, in halblchattiger Lage lein. 
Vielleicht am belten zulammen mit etwas feinblättrigem, kleinem Rho- 
dodendron oder Enkianthus; die Pflanzen werden denn auc gleich bei 
diefem den nötigen Schutz finden. Oder aber man macht den Pflanzen 
eine belondere Stelle in geeigneter Lage, aud für's Älpinum eignet fih 
Shortia galacifolia fehr. Sie wird ungefähr ı0 bis 20 Centimeter hod. 
Der blattlofe Blütenftengel trägt von April bis Mai ein Büfchel weißer 
glockenähnlicher, [ehr an Soldanella erinnernder Blüten, deren Ränder 
gelägt bis zerfchliffen find. Die Blätter find immergrün, rundlich bis herz= 
förmig. Der Wurzelltoc treibt Ausläufer, die nach und nach die ganze 
Pflanzfläche durchziehen und den Boden mit ihrem Blattwerk vollftändig 
bedecken. Die Heimat diefer Art ilt die Hochgebirgsregion von Nord= 
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karolina. Als nur noch zweite Art von Shortia haben wir 5, uniflora 
aus den oberen Gebirgswäldern von Nippon (Japan). Diele Art hat 
bedeutend größere Blüten als galacifolia, die einzeln an ihren Stielen 
hängen, fie ift jedoh fhwäcder wüclig. Die Kulturbedingungen find 
die gleichen. 

Oalax aphylla trägt den treffenden deutichen Namen Bronzeblatt. Jedes 
einzelne Blatt Icheint ein Kunftwerk zu fein, wenn im Herbft und 
Winter die Bronzefarben in allen Abftufungen erfheinen. Die ftark 
netzartige Nervatur und die gefällige Form der Blätter erhöht nodı 
die Schönheit der Pflanze, Es it nur immer bedauerlih, wenn man 
in irgend einer Äufftellung immergrüner Stauden diefe fchöne typilche 
Immergrüne, ebenlo die Shortia, nicht mit aufgeführt findet. Auch Ga- 
lax aphylla hat unterirdifche braungelbe, bindfadenartige Wurzelaus- 
läufer. Die Blätter werden ungefähr zwanzig Centimeter hodh, [ind felt, 
glänzend lederattig, herzförmig und gekerbt. Die fchlanken Blüten- 
ähren mit dicht Iitzenden, weißen Blüten werden bis dreißig Centi- 
meter hoch und erinnern im Knolpenzultand an Plantago lanceolata. 
Die Blütezeit ilt Mai. Galax aphylla ilt in den bewaldeten Gebirgen 
von Virginien bis Georgia (Nord- Amerika) beheimatet, wo lie als 
Unterwudhs in dem humofen Waldboden vorkommt. Dement/prechend 
wird auch ihr Standort und Boden fein müllen ; genau wie bei Shortia. 
Galax ift für jeden Pflanzenliebhaber eine empfehlenswerte Staude, die 
ihm bei ihrer Wüchligkeit licherlich ohne große Sorgen viel Freude be- 
reitet. 

Beide Gattungen lind vollkommen winterhart, man braucht nur den 
Boden leicht mit trockenen Kiefernadeln oder Laub zu bedecken (die 
Blätter der Pflanzen aber 
bleiben frei), um die Tem- 
peraturlchwankungen des 
Bodens ein klein wenig zu 
mildern. Als leichtelte und 
[hhnelllie VWermehrungsart 
kommt bei beiden nur die 
Teilung in Frage. Samen 
letzen lie ja auch willig und 
genügend an, dod bis man 
blühfähige Pflanzen har, 


vergeht eine geraume Zeit. 


C. R. Jelitto 


Gruppenbegonien 
EIT Jahren haben {ih 


die Begonia semperflo- 
rens als Gruppen: und Beet- 
pflanzen eingeführt undwer- 
den auf alle nur denkbare 
Weile verwendet. Sie find 
auch [ehr dankbare, an- 
[puchslofe,den ganzen Som: 


Shortia uniflora. 
Bitder Jelttto 
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Shortia galacıfolia 


merhindurch unermüd: 
lich blühendePflanzen. 
Mancdmal jedod hat 
man das Gefühl, und 
mancher Gartenbelit- 
zer und Blumenlieb- 
haber wird mir bei- 
pflihten, daß etwas 
Abwedllung ange= 
nehm empfunden wür:- 
de. Hierkönntendurch 
die gefüllten, knollen= 
bildenden, fogenann- 
ten Gruppenbegonien 
oft etwas andere Bil- 
der gelchaffen werden. 
Sie find unaufhörliche 
Blüher, vom Anfang 
des Sommers bis zum 
Froft überladen mit 
ihren mittelgroßenBlu® 
men in reinen, leuch- 
tenden Farben und 
vertragen im Gegen- 
latz zu den großblu- 
migen Knollenbego- 
nien [ehr gut lonnige 
Plärze,eslallen [ich mit 
ihnen fehr vornehme, 
aparte Wirkungen er- 
zielen. Ihre Anzucht 
kann nur durch Stecklinge erfolgen. Die Knollen werden im zeitigen 
Frühjahr, etwa Anfang Februar in Kiftchen in leichte Erde fach ein- 
gelegt und in der Vermehrung oder im Warmhaus aufgeltellt. Die 
Knollen treiben in kurzer Zeit aus, die Triebe werden, lobald lıe finger- 
lang find, unter dem Blattknoten abgelchnitten und in Torfmull und 
Sand geltopft; fie machen leicht Wurzeln und werden Ipäter in Töpfe 
und etwa im April bis Mai auf Käften oder aud,, wenn genügend ab- 
gehärtet, auf Beete gepflanzt. 

Der Liebhaber, der nicht über die nötigen Räume zur Vermehrung ver- 
fügt, läßt ich am beften die Knollen kommen. In jedem Frühbeet laf- 
fen fie lich mit etwas Bodenwärme oder audı in Ermanglung dieler in 
Töpfen oder Kifthen am Zimmerfenfter leicht antreiben, doh gebe 
man leichte und doc nahrhafte Erde, fei zu Anfang vorlichtig mit 
dem Gießen und gewöhne die Pflanzen zeitig an Luft und Sonne. Bis 
Ende Mai werden lie lich bereits gut entwickelt haben und können 
nun vorlichtig mit den Erdballen auf die Beete geflanzt werden, wo 
fie unermüdlich bis zum Herbft blühen. 

Nadı den erlten Fröften werden die Knollen herausgenommen und 
die Stiele abgelchnitten,; die Erde wird zum größten Teil abgelhüttelt. 
Dann bewahrt man die Knollen in einem luftigen Keller oder froft- 
freien Souterrain. Nach vier bis [ehs Wocen Iind die Stiele und 
Wurzeln vollends abgeftorben, nun können die Knollen geputzt und in 
trockenem Torfmull in irgend einem froftfreien Raume überwintert 
werden. In Töpfen gezogene Begonien beläßt man am belten über Win- 
ter in den Töpfen und reinigt lie im Frühjahr um fie hierauf wieder 
in frifche Erde einzulegen. Eine leichte, gut durdlällige, aber doch nahr- 
hafte Erde ift Vorbedingung für ein gutes Gedeihen, wie audı reich= 
lihes Gießen bei trockenem Wetter und Belegen der Beete mit ver=- 
rottetem Milt fehr zum guten Gedeihen beiträgt. 

Eine kurze Befchreibung der Ichönften und wirkungsvollften Sorten 


Dandwerklidhes 
Wegebau 


AUBERE, trockne und ftets ordentlihe Wege [hmücken jeden 
>) Garten. In dem Forligarten von Tharandt, deflen Wege durch 
feine großen Höhenunterfchiede (fast 100 Meter) fehr hängig lind, ver: 
hindern wir das Abfchwemmen von Wegematerial (nach Sturzregen) 
durch eine fehr einfahe und zweckmäßige Maßnahme. Wir geben den 





möge zur Orientierung folgen. Hefene Harms ilt wohl die am meilten 
verbreitete, lie ift auch infolge ihrer Widerltandsfähigkeit gegen die 
Unbilden der Witterung und ihrer aufrechtliehenden goldgelben Blüten 
eine der beiten. Graf Zeppelin ift ein Gegenltük zur vorher genann- 
ten, mit Icharlachroten Blüten, eignet fih ebenfalls trefflich für Grup= 
pen. Bavaria ilt eine wahre Perle unter den Gruppenbegonien, Sie 
wird etwa ız bis ı5 Centimeter hoc, die einfachen, zahlreich erfchei- 
nenden Blüten zeigen ein reines, fehr liebliches Rolakarmin, eine äußerlt 
feine Färbung, Sie ilt ebenlo gut für Gruppen wie als Topfpflanze 
zu verwenden. Die Vermehrung diefer fchönen Sorte ift etwas Ichwie= 
riger, auch die Überwinterung der Knollen muß etwas vorlichtiger 
gelchehen, doch lohnt fie die Mühe durd ihren Liebreiz. Zerrin/ wird 
etwas höher und wädlt ftärker als die vorhergehenden, ift deshalb 
auch für größere Gruppen oder als Vorpflanzung vor andern Pflanzen 
wie etwa Koniferen gut zu verwenden. Sie wird etwa 30 Centimeter 
hoch und ift mit ihren großen fcharlach-zinnoberroten Blüten von weit= 
leuchtender Wirkung. Zafayette ifi eine ältere, jedoch vorzügliche 
Sorte von etwa ı5 Centimeter Höhe mit prächtig gefüllten dunkelro= 
ten Blumen. Unermüdthicbe hat ihren Namen mit vollem Recht, denn 
fie bringt wirklih unermüdlih ihre fchön über dem dunklen Laub 
ftehenden, leicht gefüllten, ziegelroten Blumen. Rouger de L’Iste ilt 
eine neue, ganz hervorragende Sorte, mittelhoch, von kräftigem robu= 
tem Wuchs, mit großen, dicht gefüllten, leuchtend Icharladhroten Blü- 
ten, die in reicher Folge frei über dem dunkelgrünen, glänzenden Blatt> 
werk erfcheinen, als Topf- und Gruppenlorte gleich wertvoll. Feuer= 
Aamme, bildet niedrige, prächtige, runde Bülche und trägt mit ihren 
zahlreichen, feuerroten Blüten in der Größe der Helene Harms ihren 
Namen ganz zu recht. Alle diele Sorten find weitelter Verbreitung 
wert und werden gewiß jedem Liebhaber viel Freude bereiten. 
Grehringer 


Wegen nadı der Außenkante eine Neigung von ungefähr ı0 bis 15 Centi- 
meter, je nach Stärke des Gefälles, legen diele allo foviel tiefer als die 
Innenkante. Wir verhindern dadurh, wie es früher bei gleichliegen- 
dem Niveau der Wege der Fall war, Anfammlungen von Waller auf 
lange Strecken, das fih dann durd feine Eigenkraft auf lolchen hän- 
gigen Wegen bei pallendem Widerltand, abgelehen davon, daß es auf 
feiner Laufbahn fchon viel Material mitgenommen hart, plötzlichen Ab- 
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Auß und Durchbruch verfhafft. Es ift vorgekommen, daß wir nach 
ftarken Gewitterregen mit fämtlihen Arbeitsleuten dann tagelang am 
Ausbclflern diefer Shäden zu tun hatten, nicht nur der Schäden am 
Wege felbfi, vielmehr noch der in den Quartieren durch Erd» und 
Steinankhwemmungen, Durch die obengefhilderte Maßnahme, wo- 
durch felbft bei fehr ftarken Regengüllen, wie lie hier bei uns im Ge» 
birge gang und gäbe find, das Waller fofort durd feinen Eigendruk 
nach der hängigen, tieferliegenden Seite abgeleitet wird und lomit 
keine Anfammlungen ltattfinden können, haben wir eine merkliche Ver 
beflerung der Wege erreicht. Durch diefe Maßnahme wird aber aud 
noch dadurch gefpart, daß die bei wagerecht liegenden Wegen in 
gewillen Entfernungen notwendigen, logenannten Abfchläge, die dur 
Holzbohlen herzufiellen waren, nicht mehr nötig find. Man [part allo 
diefe merkliche Ausgabe für Holz. Auc die dazu nötig gewelene Ar 
beit verbilligt fıch, indem jetzt nur noch ab und zu kleine Erhöhungen 
auf der Innenleite der Wege mit Wegematerial nötig find, um das 
Waller fofort nach außen abzuleiten. 

Schließlich wird auch erreicht, daß die Wege ein gefälligeres Auslehen 
bekommen. Eine Zierde waren dielfe Ablchläge, belonders wenn le 
nicht regelmäßig in Ordnung gehalten werden xonnten, durchaus nicht. 
Einfachheit der praktilhen Arbeiten in jeder Form, durdı die gelpart 
werden kann (ein Zehntel der Arbeitslöhne wurde früher bei uns für 
diele Wegeausbellerung benötigt, während wir jetzt viel billiger weg=- 
kommen), erhöhen aber das Interclle des Belitzers an feinem Garten. 
Dadurch werden Mittel frei zu wirkfamer Betätigung des Belitzers, 
Anfchaffung von Pflanzen, des notwendiglten Gegenftandes im Garten. 





B. Voigtfänder Wilbelm Seid! 
JOHANNES KOSTER / BLUTENNOTIZEN 
“ | | | 
Juniblüber 47 | 1922 an 1923 \ 1924 u | 1925 u 
K Vollbiüte anfchn eier u Vollblüte anfchn Kein. un Vollblüte anlehn. Be Vollblüte anfehn- ae 
Delphinium »Lamartine«. ‚410.6. 27.6.-15.7. 20.7. 26.7. | 18.6. 25.6.-18.7. 25.7. 28.7. 21.6. 30.6.-12.7. 21.7. 26.7.: 8.6. 10.6.- 6.7. 11.7. 15.7. 
— — 2, Blüte . . ‚ .10.8. 26.B.-21.10. Frost 31.8. 3.9.-26.9. 29.9.10.10. | 15.8. 21.8.-10.10.14.10. — 
-- »Moerheimii« . . - : 2.7. 11.7.-16.7. 18.7. 23.8.|23.6. 2.7.-14.7. 19.7. 26.7. | 10.6. 22.6.-15.7. 22.7. 25.7. 
-- »Persimmonk« . .: 0.6. 10.6.- 4.7. 15.7. 20,7.| 6.6. 25.6.- 6.7. 14.7. 21.7. | 16.6. 25.6.- 7.7. 12.7. 235.7.|305. 8.6.-24.6. 29.6. 6.7. 
— —?. Blüte . ; | 30.7. 16.8.-26.8. 30.8. 13.9. | 15.8. 27.8.-16.9. 20.9. 8.10. |118. — —- -—- 79'207. 5.8- 7.9. 12.9.14.10. 
— »Königin Wilhelmina« 1246. 1.7.1867. 26.7. — | 7.7. 11.7-21.7. 28.7, 48.| 2.7. 7.7.-197. 23.7. 26.7. | 22.6. 29.6.-13.7. 18.7. 27.7. 
— »Schlangenbad« . 246. 17-2367. 28. — 11.7. 21.7.- 6.8. 11.8. 20.8.| 5.7. 14.7.-21.7. 28.7. oa 006 4.7.-22.7. 25.7. 27. 
-»Wilkie Collins« . 191. BL. — 0 — 1236 27-147. 18.7. 28,7. |2- 6. 30.6.-12.7. 21.7. 233.7. : 10.6. 24.6.- 8.7. 23.7. 27.7. 
„William Storr« . 1.276. 2.7-187. 237: 237:.|255 37-197 237. 26.7.) 136. 276-197. 2.2. 257. 
——?2, Blüte. . . | — 8.9. 12.9,-17.9. 25,9. 3. = Ä ee 
— »Zuster Lugten« ei - ' | 27. 7.7.-16.7. 21.7. 26.7. | 20.6. 24.6.-15.7. 20.7. 27.7. 
Dianthus plumarius Diämänt, 16.6. 20.0.- 1.7. — — 9.7. 14.7.-18.7. — 21.7. 123.6. 28.6.- 5.7. 21.7. 26.7. 10.6. 15.6.-24.6. 29.6. 7.7 
-- — Excelsior . Zn - Ä 25.6. 30.6.- 7.7. 19.7. 23.7. | 10.6. 15.6.-27.6. 1.7. 6.7. 
— — Roter Vorbote . . . . | 14.6. 16.6.-20.6. 30.6. 5.7. | 27.5. 30.5.-15.6. 17.6. 20.6. 
Krigeron hybr. »Asa Gray«. . | 16.6. 21.6.-14.7. 21.7. %.7.' 205. 6.6.-24.6. 29.6. 1.7. 
— mesagrande speciosus i ak 1.7:-19.7. 67. — ' 27. 97-287. 18. 158, 2356 77-37. 287. 30.7. 10.6. 17.6.- 8,7, 137.222. 
— — »Quakeress« ' | 20.6. 27.6.-19.7. 20.7. — ıi306. 7.7.-25.7. 28.7. 11.8. | 18.6. 5.7.-21.7. 26.7. Ru 6.0. 20.6.-11.7. 15.7. 22.7. 
Eryngium alpinum . . "20.6. 26.6.-20.7. 30.7. 5.8. | 27.6. 7.7.-23.7. 287. 1.8) 7.7. 12.7.-28.7. 48 98. | 24.6. 29.6.-11.7. 18.7. 27.7. 
Geranium armenum . 6.6. 99-2760. 97. 97. 96. 16.6.- 53.7. 28.7. 25.8. | 12.6. 16.6.-16.7. 26.7. 6.8. 27.5. 6.6.-15.6. 20.0. 8.7. 
— platypefalum . — | —— 3.6. 14.6.-28.6. 2.7. 5.7.1275. 2.6.-13.6. 15.6. 20.6. 
-- pratense Mrs. Brudchaw | 7.6. 16.6.-20.6. 27.6. 1.7. 66. 13.6.-30.6. 5.7. 11,7.! 9.6. 24.6.-28.6. 2.7. 5.7.| 10.6. 17.6.-29.6. 1.7. 4.7. 
Geum coccineum fl. pl. . = - 16.6. 23.6.- 9.7. 14.7. 18.7. | 11.6. 16.6.- 9.7. 25.8. 6.9. 20.7. 27.7.-10.8. 17.8. 24.8. 
Gypsophila repens. . - - -: | | 14.6. 16.6.- 9,7. 14.7. 27.8. 23.5. 275.- 26. — 6.0. 
— — monstrosa u Ge. m Ä ——— 18.6. 21.6.-12.7. 16.7.18.10. 23.5. 26.5.-10.6. 15.6. 17.6. 
u TOBBRE Er a — - - : 16.6. 18.6.- 2.7. 9.7. 14.7.| 20.5. 28.5.-10.6. 17.6. 20.8. 
Helianthemum carminrosa , —— 4.6. 7.6.-16.6. 25.6. 30.6. | 23.5. 27.5.-15.6. 29.6. 4.7. 
— ferracotfa . — u 4.6. 7.6.-14.6. 23.6. 28.6. | 305. 26.- 86. — 10.6. 
— gefüllt gelb — Z—— 7.6. 11.6.-28.6. 5.7. 11.7.| 30.5. 2.6.-10.6. — 20.6. 
— gefüllt rot . | en - 7.6. 11.6.-28.6. 5.7. 21.7. | 23.5. 275.- 86. — 13.6. 
Hemerocallis flava . . .. wu nn 26.5. 4.6.-16.6. 25.6. 28.6. | 27.5. 2.6.-13.6. 15-6. 20.6. 
fulva. . oo 20.6. 27.6- 8.7. 13.7. 30.7. | 11.7. 14.7.-25.7. 28.7. 6.8. | 23.6. 28.6.- 9.7. 19.7. 30.7.|27.5. 2.6.-17.6. 23-6. 15-7. 
-Kwanso fl. pl. . 25.7. 5-.8.-30.8. 21.9. 27.9. | 11.7. 14.7.- 6.8. 11.8. 5.9.| 8.7. 17.7.-25.8. 3.9. 13.9. | 18.5. 20.5.-17.6. 24.6. 6.7. 
-—- Middendorffii 2 _ 255. 46.- 9.6. 11.6. 17.6.|20.5. 2.6.- 5.7. 18.7. 29.7. 
—»Äpricok . » — — 6.6. 11.6.-27.6. 30.6. 16.7. | 26.5. 7.6.-18.6. 25.6. 30.6. | 20.5. 27.5.-20,6. 27.6. 8.7. 
— 790 vereign« a ; —— -- 9.6. 13.6.- 2.7. 7.7. 18.7. | 7.6. 11.6.-18.6. 25.6. 28.0. | 20.5. 25.3.-12.0. 17.6. 24.0. 
Heuchera »Plui de Baire 313. 66-166. 17. — 96. 5.6.- 7.7. 11.7. 25.7. | 4.6. 11.6.- 5.7. 21.7. 9.8. | 26.5. 30.5.-17.6. 20.6. 27.6. 
Iris orientalis 27.6. 3.7. 7.7. 11.7. 16.7. | 14.6. 16.6.-21.6. 23.6. 27.6. | 205. 2.6.- 17. 87. 13.7. 
— — Snow Queen . 66. 9.6.-20.6. 24.6. 27.6. 127.6. 2.7.-13.7. 16.7. 21.7. | 14.6. 16.6.-28.6. 30.6. 9.7.1235. 2.6.- 1.7. 8.7.17.10. 
— sibirica grandiflora . . 24.5. 3.6.- 4.6. 16.6. 16.6. | 4.6. 16.6.-27.6. 2.7. 7.7.| 2,6. 7.6.-16.6. 18.6. 21.6. | 25.5. 27.5.- 8.6. 15.6 17.0. 





Vergießen und Vergiftung 


EWÖHNLICH wird bei einer Topfpflanze, die durch eine allzu 
große Wallergabe gelitten, ihr übles Ausfehen auf die fhädigende 
Wirkung des zu viel verabreihten Wallers gelhoben. Wir ftoßen aber, 
wenn wir der Ericheinung auf den Grund gehen, auf zwei Möglich» 
keiten: einmal auf eine vorübergehende, nur im Falle dauernden Nicht= 
beachtens zum Tode führende Schädigung, zweitens auf eine Vergiftung 
durch die in ftagnierendem Schlamm lich bildenden Schwefelverbindungen, 
die den Tod verurfadht. Die erften Merkmale an der Pflanze {ind die= 
felben: die Blätter hängen fchlapp herab. Halten wir nun die Pflanze 
trockener, fo wird fie fich im erften Falle erholen, im zweiten aber nicht 
mehr. Ich habe verlucht, eine auf diele Art vergiftere Pflanze durh Zu- 
rückfchneiden der Wurzeln, fauberes Auswalchen der übriggebliebenen 
und Neueintopfen der Pflanze zu reiten, es war umlonft. Selbft bei nicht 
durhwurzelten Töpfen, wo die Faferwurzeln kaum bis auf den Grund 
reichen, ilt eine Rettung ausgelchloflen. Das befte Merkmal dafür, daß 
Stagnation vorliegt, ilt der Gerud, der ih beim Austopfen bemerkbar 
macht, Um die Schnelligkeit der Wirkung der Vergiftung zu zeigen, er» 
wähne ich, daß, wenn man nur einen Tag das [tehende Waller im Topf 
nicht durch Binltoßen von untenher abrinnen läßt, dies fchon, belonders 
bei fchweren Erdmilchungen, den Tod herbeiführt. Die Urfahhe davon ilt 
unzulängliche Drainage oder Verfhlemmen des zwilchen Topfloh und 
Scherbe behndlihen Raumes. Die einzige Verhütungs- Vorlicht bei all- 
zu ltarkem Gießen und nach größeren Regengüllen ift fofortiges Suchen 
nah Wafler, welches im Topfe Itehen geblieben fein könnte, 
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NEUES AUS ALLER WELT 


Anterikanifcbe Rofengärten im ‚Jahre 1926 


EIT vielen Jahren pflegen die unter uns, die die Rofe lieben, lich 
„I wegen ihrer Gärten zu entlchuldigen, wenn man fie mit dem ver= 
gleicht, was wir tun können und was man ffändig in England oder an 
der nordweltlihen pacifiihen Külte tut, Der rolenliebende Teil der 
mittleren Vereinigten Staaten liegt ableits des Einflulfes großer Wal- 
lerflächen, mit alleiniger Ausnahme der Külte von Massachusetts: wir 
haben wirklich tropilches Wetter im Sommer mit heilen Nächten und 
dem lich daraus ergebenden Mangel am Wohlergehen der Role. 
Der diesjährige Sommer zeigte bis zum ı0. Juli ganz eigenartige Wet: 
terbedingungen bei uns. Bei virtuell normalem Regenfall hatten wir 
viele Grad weniger, als die normale Tremperatur beträgt, während einer 
Rolenwacdstumzeit von lechs bis aht Wochen war es jede Nadıt um 
drei bis zehn Grad (Fahrenheit) kühler, als der normale Durchfchnitt 
der Jahreszeit ift. 
Aus diefem Grunde oder aus einer anderen, mir unbekannten Urfache 
hat die Role ir dielem Jahr eine bisher uns unbekannte Schönheitshöhe 
erreicht. Wir haben nicht nur eine übermäßige Fülle von Blumen, fie 
lınd auch größer, von feinerer Belchaffenheirt, reicher gefärbt und ftärker 
duftend als je zuvor. Außerdem zeigen lich jetzt viele Sorten von ed» 
lerer Farbenkompolition, die wir bisher immer in Weiß verbleichen 
[ahen, ehe wir lie recht abldhätzen oder kritilieren konnten ;, wir fehen 
fo nach den Belchreibungen, mit denen lie zu uns kamen, ihre wahren 
Farbenzulammenklänge. 
50 erfreuten fich denn diesmal die amerikanilchen Rolengärten eines be= 
merkenswerten Rolenwohlfeins, was zweifellos in öffentlichen wie in 
privaten Anlagen zu einer Ichnellen Verbreitung dieler Gärten führen 
wird. Es madıt [ih eine Bewegung bemerkbar für die Einrichtung 
ftädtifcher Rofengärten. So ftrebt beilpielsweife die Stadt Charlefton 
in Weltvirginien danach, die Rofenftadt des Oltens zu werden. Sie wird 
jedoch in diefer Hinliht von der Nachbaritadt Huntington im felben 
Sraate herausgefordert, die nach der gleichen Würde [trebt. Ein Beluc 
in der Provinz Ontario des benachbarten Dominium von Canada 
zeigte wirklich treffliche ftädtilche Rolengärten, und die Berichte über 
lolche Anlagen in den Vereinigten Staaten lalfen deutlich die fteigende 
Popularität für djiele belondere Form des Rolenfortichrittes erkennen. 
Dieler Zuftand ilt lo, wie er fein follte. Lehrt doch beilpielsweile die 
Erfahrung in Harttord, Connecticut, daß der Rolengarten im Eliza> 
beth Park in diefer Stadt durchichnittlich jährlich mehr als hebzigtaulend 
Belucher (auf den Acer berediner) anlockt. Man kann dies als einen 
großen Vorteil für die Parkverwaltung anlehen. 
Der Kreis der amerikanilchen Rolengelelllchaft, die jetzt über 5000 Mit: 
glieder zählt, Icheint Liebhaber aus allen Teilen des nordamerikanifchen 
IXontinentes einzulcließen, die [ih auf eigenem Grund an der Role 
erfreuen und ftändig danach trachten, ausgedehntere Rofengärten zu 
f[chaffen. Man kann annehmen, daß diele Gärten bis zu einhundert 
Pilanzen enthalten für jedes Mitglied, das berichtet. Aus einer kürz» 
lich erfchienenen Überlicht geht hervor, daß man [ich bemüht, forgfältig 
in der Form zu berichten, dab die Auswahl der beiten Rolen für die 
verlchiedenen klimatilhen Bedingungen in unleren ausgedehnten Ge= 
bieten richtig geleiter wird. 
An einigen Orten werden formale Rolengärten ganz erfolgreich unter= 
halten. Das gilt befonders von der Umgebung von Bolton; Jod habe 
ich auch unfängft einen prächtigen formalen Rolfengarten auf der Be- 
fitzung von Fleilchmann in Cincinnati, Ohio, belucht. Dieler Garten 
wurde in der Äblicht gelchaffen, ihn fpäter eventuell der Stadt Cin- 
cinnati zu übergeben. 
Sicherlich hat diele günltige Rolenfailon die Rofe in Amerika noch be- 
liebter gemacht, und man kann deshalb große Forticritte auf dielem 
Ciebiete erwarten. 


Die Erikenzucht in Gefahr. 
N dielen Tagen beginnen in den Gartenbaubetrieben der Leipziger 
Umgebung die Gärtner mit dem Äbrransport ihrer Friken. So 
harren in einer Eythraer Gärtnerei gegen 50000 Pflanzen des Verlandes, 


der fıh vor allen Dingen nach dem Rheinland, Mitteldeutfchland (Berlin) 


I. Horace Mc Farland 


Sartenrundfchau 


Süddeutichland, der Schweiz und den nordilhen Staaten erftreckt. 
Neben Eythra werden auch von Hartmannsdorf, Holzhaufen, Liebert- 
wolkwitz, Markkleeberg, Dölitz und Cröbern die Erikapflanzen ver: 
landt. Die Pflanzen find in diefem Jahre kräftig entwickelt und nur durch 
die kalte Witterung in ihrer Blüte um ı4 lage zuzückgehalten worden. 
Fährt man in diefen Tagen von Leipzig mit der Bahn nach Zeitz, fo 
erblickt man an der linken Seite der Fahrtrichtung, lobald man das 
Weichbild der Stadt verlallen hat, das charakteriltifhe Rot der Erika, 
die in weiten Flächen die Gärtnereien bedeckt, ein herrlicher Anblick. 
Dazwilchen eilen gelhäftig die Gehilfen mit fangen Brettern auf den 
Schultern, um die Pflanzen in den bereitfiehenden Wagen zu verladen, 


‚nachdem fie lorgfältig in Körben verpackt lind. 


Leider ift in einigen Betrieben die Erikapelt aud in diefem Jahre wieder 
aufgetreten, deren Urface, trotz aller willenfchaftlihen Unterluchun= 
gen, bisher noc nicht feltgeltellt werden konnte. Es ind von den ftaat- 
lichen Unterfuchungsanftalten, die hierfür in Frage kommen, fowohl 
die Heideerde als auch das Waller fowie die Pflanzen, die davon be: 
fallen wurden, einer eingehenden willenf&haftlihen Unterfuchung unter: 
zogen worden, ohne ein Ergebnis zu bringen. Auch Bodenproben find 
den landwirtfchaftlihen Verludhsltationen zur Begutachtung überlandt 
worden, nichts Verdäcdtiges hat man gefunden. Das Merkwürdige bei 
der Krankheit befteht darin, daß Betriebe von ihr heimgefucht werden, 
die vordem gelunde Erikenzucht hatten, und Nahbarbetriebe, die unter 
denfelben Verhältnillen arbeiten, verfchont bleiben, Es enfteht dadurd 
dem Belitzer ein erheblicher Schaden, die Pflanzen fallen krank zu- 
fammen, während fie am Tage zuvor gefund auslahen. Hoffentlich ge- 
lingt es den Inftiruten für Pflanzenforfhung und Pflanzenkrankheiten, 
die Urfahe doch noc feltzuftellen. Es würden dadurh der Volks= 
wirtlchaft große Werte erhalten unddem Gärtner die Unlicherheit feines 
Arbeitserfolges genommen. 

Der Ablarz geltalter fih in dielem Jahre für gelundes und kräftiges 
Material nicht ungünftig. Freilich beeinträchtigen die f[chlehten wirt- 
[chaftlihen Verhältnifle und die Geldknappheit einen noch umfang- 
reicheren Verkauf. Aus dem ftatiltiihen Material, welches über dic 
Pflanzen auch in Dresden zur Äusftellung den Befuchern in aufchau- 
liher Weile vorgeführt wurde, konnte man fehen, daß der Friedens- 
ftand und fomit auch die Aufzuchtsmenge noch nicht erreicht wurde, Die 
Erica gracilis wird hauptfächlich für Gräberfchmuc lowie als Balkon- 
und Fenfter[hmuck als fleißiger Herbftblüher verwendet. Sie wird hier 
zu einer kräftigen, widerliandsfähigen Pflanze herangezogen, deren 
rote Blüten [ich in großer Zahl als Heideglökcden im Winde wiegen. 
Ihre dekorative Wirkung ilt bei entlprechender Gruppierung und unter 
befonderer Verwendung einer wirklamen Umgebung eine recht gute, 
Wir haben hier in unlrer Gegend einige Anpflanzungen erlter Gar- 
tenkünftler, welche die Erika ins rechte Licht gerückt haben. Die Okto- 
berichau in Dresden wird große Sortimente dieler Pflanzen zeigen unter 
belonderer Verwendung ihrer Farbenmilhung für den Hausgarten. 
Eine belondere Art von Eriken [ind die niedrigen Pflanzenarten, die 
für Doppelfenfter Verwendung finden. Bei dielen Sorten kommt es auf 
ein lang anhaltendes Blühen und große Winterfeltigkeit an, denn die 
Temperatur ift bei firengem Winter fo nahe dem Fenfter befonders 
gegen Morgen recht niedrig. Ihre Wirkung ilt bei gelchickter Aufltel» 
lung in der ganzen Fenfterfront unter Verwendung von farbenfrohen 
Topfeinhüllungen fehr anheimelnd,; von außen wie von innen. Wir 
haben in Leipzig im Konzertviertel einige Villen, die fehr viel für einen 
wirkungsvollen Erikenlhmuck ihrer Fenfter ausgeben. Unwillkürlich 
wird das Auge des Pallanten zum Verweilen, zum Belchauen ange» 
halten, felbft in einer Stadt, die nur auf Handel, auf Haften und Eilen 
eingeftellt ilt. 

Die Nachzudt der ein- und zweijährigen Pflanzen läßt bei günftiger 
Entwicklung der Wetterverhältnille gute Erfolge erwarten. Hoffentlich 
gelingt es den Betrieben, in den kommenden Jahren den Anbau von 
Eriken zu vergrößern und durch Neuzücdtungen das Interelle noch 
mehr auf diefe [hönen Pflanzen zu lenken. Gründer 


Neue Bücher 


LEINE UND GROSSE GARTEN. Unter diefem Titel mit 
dem Untertitel »Aus der Werkftatt eines Gartengeltalters« hat 
Flarry Maasz, der bekannte Lübecker Öartenarchitekt, bei Trowitzich 
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‘&D Sohn, Frankfurt a. Ö,, eine mit zahlreichen Bildern hübich ausge- 
Itattete Schrift herausgegeben, die den Gartenfreund von heute an der 
Hand von Darltellungen aus vom Verfaller ausgeführten Anlagen mit 
dem Welen der Gartengeftaltung vertraut machen foll. Der Autor hat 
lich durd leine bisherigen Schriften und Arbeiten als einer der führenden 
heute tätigen Gartengeftalter bewährt. Auch die vorliegende Schrift 
zeigt ihn als eine auf [ich felbft geftellte Perlönlichkeit, die mit vielen 
Oartenproblemen erfolgreich gerungen hat. Er betont mit Recht im Text, 
daß es im Garten vor allem darauf ankommt, Räume zu fchaflen, die 
man dann mit Pflanzenleben füllt. Er ift belorgt, daß wir heute zu viel 
Pflanzen in ungaltliche Stätten ftopfen, die arm an Raum und Rhythmus 
find. Wenn er indes durch [eine eigenen, nach Photographien hergeltellten 
Bilder beweilen will, daß er in der Raumlchöpfung eine glückliche Hand 
hat, fo ift ihm das nur in fehr feltenen Fällen gelungen. Da mul man 
[hon feine Skizzen und Pläne ltudieren. Die Aufnahmen find der 
[chwächlte Teil des Buches, wobei man [ich freilich der Tatlache bewußt 


bleiben muß, dal es kaum etwas Schwierigeres gibt, als mit der Linle, 


Uartenbilder wiederzugeben, die das Vorhandene richtig veranldhau- 
lichen. Das Buch ift indes lehr geeignet, den L.eler, der lich ernftlih um 
das Studium der Gartenprobleme bemüht, mit vielen wichtigen Garten» 
fragen vertraut zu machen, Es ift voller Anregungen und zeigt, wie 
ein ftark perlönlich eingeltellter Gartengeltalter wirkt. Zur kritilhen 
Betrachtung von Einzelheiten fehlt hier der Raum. Der Verlag hat 
ih bemüht, dem 260 Seiten in Großoktav umfallenden Bude ein 
modernes Äntlitz zu geben, leider mit dem Erfolge, dal) es für die 
meilten,, denen wir feine Änlchaffung anraten möchten, vielleicht zu teuer 
ausgefallen ilt, 


ARTEN, SPORT- LIND SPIELPLÄTZE.DieFirma /. Spark, 
Baumlchulenweg»Berlin, har unter diefem Titel im Selbitverlage 

ein mit ız farbigen und 8ı [chwarzweißen Bildern Ichön ausgeltattetes 
Buc herausgegeben, das nicht nur einen guten Überblick über die Tätig» 
keit der Abteilung Gartengeltaltung dieler rührigen Firma gibt, londern 
auch den aufmerklamen Lefer in das mannigfaltige Gebiet der Garten- 


geltaltung einzuführen geeignet ift. Der begleitende Text ftamınt von 
Walter Baedcker. 


ANSSOUCI. Allen denen, die Sanssouci lieben, lei eine kleine, 

' im Verlage von K.F. Köhler. Berlin, erlchienene Schrift von Guffav 
Berthold Volz, ‚Das S.ns,Soucı Friedrichs des Großen”, mit dem 
Anhang: Das Sanslouci von heute, empfohlen, Sie enthält zı Bilder im 
Text und 76 Tafeln in Oktav, und führt uns ein in das Welfen dieler 
klallifichen Schöpfung und ihres genialen Schöpfers. 


IE ROSE IN AMERIKA. Der Herausgeber von The American 

Rofe Annual „/. Horace McFarfanıhat ein auch äußerlih an= 
(prehendes Buh 7#e Rose in America im Verlage von The Mac 
Millan Company, New York, ericheinen lallen, das für jeden Rolen- 
zücdhter und Rolenfreund von hohem Interelle ift. Gerade in Nord» 
amerika hat ja in den letzten Jahrzehnten die Rofenzucht wie die Rolen- 
liebhaberei einen ungeahnten Äuflhwung genommen, der Iıh aud in 
dielem Buche eines lo erfahrenen Rofenkenners wiederlpiegelt. Es enthält 
14 [hwarzweiße und farbige Tafeln und gibr auch eine Überlicht tiber 
neuere amerikanilche und englilche Rofenbücher. Die tedhnilhen Ab- 
[chnitte erlcheinen mir von belonderem Interefle, da ja die Amerikaner 
großen Wert auf das Praktilche zu legen pflegen. Die klimatilchen Bedin» 
gungen eines lo riehgen Landkomplexes find auch gar mannigfaltig und 
lallen reiche Erfahrungen lammeln. 


AU UND LEBEN DER PFLANZE. Auf dem Gebiete der 

gärtnerilhen Bodenkunde, Düngerlehre und Pflanzenphyliologie 
hat lich Prof. Dr. Arno Naumann feit langem einen Namen gemacht, 
Werihn wie ich vor nunmehr über drei Jahrzehnten als Lehrer kennen 
lernen durfte, weiß, in wie hohem Maße er die Gabe belıtzt, [ein reiches 
Willen kurz und klar zu vermitteln. So ilt es denn mit großer Freude 
zu begrüßen, daß er uns in feinem bei Eugen Ulmer in Stuttgart er[chie= 
nenen Büchlein Bau und Leben der Pflanze, eine Botanık des Prak« 
ffkers eine wirklich populäre Schrift gefchenkt har, die das Thema für 
den Gärtner, Pflanzenfreund, wie auch für den Forlimann und Land- 
wirt erlhöpfend genug behandelt. Das Buch Icheint mir ganz belonders 
auc für den Unterriht an Gärtnerlehranltalten ungemein widtig, iit 
es doch nicht zuletzt auf den eigenen vieljährigen Lehrerfahrungen des 
Verfallers aufgebaut, Es kann in der klaren und bei aller Kürze 
erichöpfenden Behandlung des Stoffes geradezu als vorbildlich gelten. 





ER GEMÜSEGARTEN. Wer ein handlihes billiges Büchlein 

über Gemüfebau ludıt, der leiauf die Schrift von Lawrbert Aller, 

Der Gemülsgarten, verwielen, die als Band I der 3. Auflage von dem 

»Oartenunrerricht« desVerfallers im Volksvercin» Verlag, M.-Gladbadı, 

erlchienen it. Sie enthält 130 einfache Skizzen im Text und könnte auf 

etwas bellerem Papier gedruckt fein. Die Angaben Iind klar und durdı- 
weg genügend und zuverlällig. 


bh a IM GARTENBAU. Es ift fehr zu begrüßen. daß 
unter die im Verlage von Paul Parey, Berlin, von A. Janlon 
herausgegebenen »Gärtnerilchen Lehrhefie« auch ein folches (Nozz}über 
Nürzlinge im Gartenbau unter Berücfichtigung von Vogelfbur: 
und Bienenzucht aufgenommen worden ilt, das von Prof. Oro ‚Janfon 
bearbeitet wurde. Es bietet auf $z Oktavfeiten mit 75 einfachen, aber 
zweckent[prechenden Textbildern eine hüblche Überlicht über »die Tätig» 
keit vieler dieler kleinen Helfershelfer«, die bisher »entweder völlig über» 
fehen oder doch vielfach zu gering eingelchätzt wirds. Jeder Gartenfreund 
und Gärtner follte fich mit den Vögeln und Infekten vertraut ee 
die ihn im Kampfe gegen die zahlreichen Schädlinge helfen. 


Zeitfehriften 


BELGIEN 

No. sog und sıo von La Tribune Horticote behandeln meilt Ausfteliungs= 
themen. Dies gilt auch für die folgenden Nummern. In no. 513 if eine inter 
ellante Betrahtung abgedruckt über die Nachteile, die der Gebrauch von Vul- 
gärnamen bei Pilanzen haben kann. Nur zu oft verfteht man unter lolde: 
Namen ganz verlchiedene Dinge. Diele müßten allo genau wie die willen= 
Ichaftlichen für beltimmre Pllanzen feitgelegt werden. 

DANEMARK 

No, ö der Havekunf behandelt aitte Rundgärten, oder beller kreisförmice 
Gartenltüce aus Anlagen aus dem ı0. Jahrhundert und einige moderne Vor 
Ikhläge. 

ENGLAND 

In no. 2070 von The Crardeners' Chroricıe wird unter antlerem die feltene 
Erdorcdidee Barılıolina pectinara beiprochen und abgebilder. F. Kingdon 
Ware letzt die Reilelchilderungen über leine 9. Expedition nach Älıen fort. 
Die Farbentafel in no. zuzı zeigt Ceftrum Newellii. A. Grove belpricı 
Lilium philippinense var. formosanum. Wie Ichön die noh wenig bekannte, 
aber ankkheinend auch bei uns harte Gaultheria Veitchiana fruchtet, beweilt 
ein Bild in no. 2072. Hier wird auch die wundervolle neue Orchideenhybride 
Potinara l.a Paz abeebilder. H. Friend beginnt eine eingehende und aud be= 
rechtigte Kritik von Marie Luise Gotheins Buch Gelchichte der Gartenkunlt, 
dellen neue Autlage leider keine lo dringend nötige Neubarbeitung daritellt. 
N. E. Brown letzt feine ausführliche Beiprediung der Gattung Mesembryan- 
themum fort und behandelt weitere neue davon abgeiırennte Gattungen. 
Aucd no. 2073 zeigt eine prächtire neue O:cideenhybride Brasso»Larlio> 
Cartleya kenn; Die Tafel ftellt Ranunculus asiaticus dar, und ein [ehr in- 
terellanter Artikel behandelt Viola gracilis. — In no. 2850 von Ar Crarcen 
wird das lirgebnis eines Duftwickenwertbewerbes bekannt gegeben. IDDie lechs 
beiten Sorten waren: Canstance Hinton, Picture, Powerscourt, Mıs. Toni 
Jones, Royal Scot und Warrior. Weitere Beiträge behandeln verichiedene 
Narcillentypen, und Blumenzwiebeln für den Frühlingszarten. Wie unges 
mein reich Pentftemon blühen, zeigt ein Bild im nächlten Heft, das auch eine 
wundervolle Planze von Phyteuma comosum darftelit. Als gute neue Rolen 
finden lich in no 259 Dame Edith Helen, die als befte Duttrole des Jahres 
gilt. und Patience. — Im Septemberheft der Ordif Revreiv finden lich unter 
anderem Bilder der Odontoglossumhybriden lanthe und Dora. Die Gattung 
Aerides und ihre Kultur wird befprocden. Von Schomburgkia tibicinis ilt 
ein ı5 Fuß langer Blütentrieb dargeltellt. 


FRANKREICH 

Aus dem Septemberheft von La Revue Horsicofe wird ein lehr typilch 
franzöfilher Park zu Vert-Mont bei Malmaison-Rueil gelhildert. Die 
Farbentafel zeigt Iris Ällies, eine Wilmoriniche Züchtung. 


HOLLAND 

Inno.gvon Onze Turnen wird das Thema Tafelldınuk behandelt. Im 
nächlten Hefre it Melintis Melissophyllum abgebildet. — No. 34 der Foralra 
ift ein Narzillenheft und bringt farbig die Sorten Narcissus incomparabilis 
Red Cross und Invincible, [owie N. Barrii Firetail. In no. 35 lt eine Bild« 
beilaze von Hypericum patulum Henryi. In den weiteren Heften Setzt Ch. 
de Bossceiıe feine Reileerinnerungen fort, 


NORDAMERIKA 


In no. ı6 von Alorticufture belpricht unter anderem E. H. Wilson Schizo- 
phragmahydrangeoides, und im erlien Septemberheft wird eine Gladiolen - 
Auswahl gegeben. — Vom Buflerin of popular information of the Arno 
Arborerum bringen no. ı7 und ı38 wieder viele Einzelheiten, fo über die 
Ailanthus und die füdwelteuropäildhe Ulmus procera. 


ÖESTERREICH 
Im Juliheit der C/rrrenzeitang belpriht Rimann das Verpllanzen großer 
BAUME, C .. 
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Unfere neue Rofe! > Kenates Unfere neue Rofe! 


Dlumenzwiebeln aller Art, die fehoniten Rofen und 
Shlingpflanzen, Beerenitraucer 
und Blütenftauden 


| Wilhelm Pfiger &.m.b.9. : Stuttgart 44 


Unfer neuer Herbftfatalog ift erfihtenen und wird auf Verlangen umjonft und portofrei zugeinndt! 
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Darwin- Tuipen 
Befte Bezugsqueile in holländilchen Blumenzwiebeln in wirklich 
allererften Qualitäten. Reichhaltige Auswahl, neuelte Sorten. 
Illuftrierrer Blumenzwiebel=-Katalog auf Verlangen umlenfi. 
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i Wer seinen Garten im kommenden Jahre mit DAHLIEN | 
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Sammelmappe 
WIE DIE PFLANZE ARBEITET 


AS biblische Gleichnis von den Lilien im 

Felde, die nicht arbeiten, ist falsch. Die 
Pflanze arbeitet Tas und Nacht und kämpft 
vom ersten Schritt ihrer Entwicklungs um ihr 
Leben mit den Mächten der Umwelt. In dem 
schönen Gleichnis steckt mehr naive Poesie als 
Erkenntnis der Wirklichkeit. Es sibt keine Le- 
benserhaltung ohne rastlose Arbeit. ohne un- 
ausgesetzte Betätigung. Diesem allsemeinen 
Naturgesetz der Ärbeit ist auch die stille und 
bescheidene Pflanze unterworfen. Es ist ihr 
nicht versönnt, von ihrem Wirken viel Auf- 
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Pyrethrum hybr. srdil. 
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leuchtendscharlachrot mit 
karmoisin, herrlich für den 
Gartznschmuck u. Blumen- 


schnitt. Diese Sorte hat 
ohne Zweifel eine große 
Zukunft. 
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Rosen niedrige und hochstämmige 


mur ersiklassige Qualität, feinsle 
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Sich Katalog sende auf Wunsch 


Alteste Kakteen-Spezial- Kultur 


Gegründet 1822 Gegründet 1822 | 


Sorten 
Katalog kostenfrei, reelle Bedienung, grosse Vorräte 


DAHLIEN®S 


geben jedem Garten Schönheit! 


DAHLIENLISTE 


mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


zur Verfügung und erleichtert die 
Auswahl aus der Menge erprobter 


DAHLIEN-NEUHEITEN 


berühmt 
gewordener Züchtungen 

KURT ENGELHARDT, DRESDEN-LEUBEN 

POSTFACH 1 


Nebenstehend abgebildet „Andreas Hofer“, 
ste lachsrosa Edel-Dahlle, Tieger im Schönheitswetibewerb 1924 


hebens zu machen, und der naive Beobachter 
mas sich versucht fühlen, ihr Dasein als ein 
müheloses und arbeitsloses einzuschätzen. Es 
ist dies nur eine mehr unter den Unserechtis- 
keiten, welche sich die Pflanze sefallen lassen 
muß. Wenn sie nicht einem Erstarrungszu- 
stande verlällt, Sibt es für sie keine Ruhe; das 
lebenstätige Plasma in ihr feiert niemals. Schon 
ihr nie vollendefes, die sanze Lebenszeif hin- 
durch währendes Wachstum bezeust diese Ruhe- 
losigkeit. Denn auch das Wachsen ist Lebens- 
befätisung, ist Ärbeit. Wo Plasma »wächst«, 
damif neue, für die L.ebensfunktionen notwen- 
dise Organe entstehen, da gilt es, auch die 
Stoffe heranzuziehen, die für das Neuwerden 
von Protoplasma notwendis sind: die Wurzeln 
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CEPHALOCEREUS 
senilis (das echte Greisenhaupt), goldgelbe i 


Grusoni, und andere besonders bizarre 
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Wissenschaftliche genaueste Benennung 
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und Blätter müssen arbeifen, daß sie die Roh- 
stoffe beschaffen. Die von ihnen der Umwelt 
absekämpften Stoffe müssen zu den entspre- 
chenden organischen Verbindungen umgewan- 
delt werden, müssen hingeschafft werden, wo 
der Organismus ihrer bedarf, an die Stätten 
der Neubilduns; sie müssen dorf neuerdings 
umgewandelt werden, daß sie in die Struktur 
des Plasmas und in dessen technische Erzeus- 
nisse einsehen können. Das alles ist Arbeit. 


Der Lebenswille, der alle diese Vorsänse ziel- 
strebis leitet und überwacht, ist auch zusleich 
der Schöpfer dieser Ärbeit. 

Nur wenis ist es, was die Pflanze im Samen 
an Bau- und Betriebsstoffen miterhält. Kaum, 
daß es bei manchen zarten Gewächsen für das 
erste Würzelchen, für die ersten grünen Blätt- 
chen ausreichf. Dann ist der kleine Organis- 
mus schon auf sich selbst sestellt: Arbeite, ar- 


beite, oder geh’ zugrunde! Und was für Arbeit 





ist das wiederum! Rastloses Suchen der Wur- 
zeln im Boden nach Wasser und den darin se- 
lösten mineralischen Stoffen, wobei in trocke- 
nen oder schlecht wasserhaltisen Böden den 
Erdpartikelchen die letzten, für unser Gefühl! 
länsst nicht mehr wahrnehmbaren anhaftfenden 
Wasserhüllen durch die Wurzelhaare unter 
Ueberwinduns der physikalischen Kräfte des 
Erdbodens entrissen werden müssen. Wie si- 
cher wissen die Wurzeln ihr Wachstum dorthin 










In der rechtzeitigen, schnellen, möglichst billigen und dabei doch sachgemäßen Erledigung 
der Bodenbearbeitungsmaßnahmen liegt das Geheimnis für die Wirtschaftlichkeit Ihres Betriebes, 


SIEMENS-GARTENFRAESEN 


saat- und pflanzfertiges Land und 
oder 3 kräftige Ackerpferde. 





einem Ärbeitsgang 
20 geübte Arbeiter 


schaffen in 
ersetzen dabei 


24-monatliche Abzahlung 


nach den Bedingungen der Finanzierungsgesellschaft für Landkraft- 
maschinen A.-G. ermöglicht es Ihnen, sich die anerkannt hohen 
Vorzüge der Fräskultur nutzbar zu machen. 








4 Ps anne in Flächenarbeit, 
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DAHLIEN 


Echte amerikanische Rasseblumen, 
sowie halländische, deutsche und englische 
Varietäten, welche sich durch Verpflanzung 
veredelt haben und sich mäglicherweise 
durch Rückpflanzung weiter verbessern. 


heranen auf freiem Felde an den Ah- 
hängen der Watchung Mountains, Nur per- 
fekte Keime zeigende Wurzeln kommen 
zum Versand, Preislisten auf Verlangen, 
Spezielle Prohesandung von ID der schön- 
sten Varietäten Mk. 20,-. Dahlien-Samen 
künstlich befruchtet, Mk. 5,- per 100, 
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in Holz 
in einfacher 
Husführung 
und nach 
künftlerifchen 
Entwürfen 
* 





Winterharte 


RPhododendron 


Azaleen, Buxus, Ilex, Zier- 
gehölze, Schlinger, Rosen, 
Hechenpfläanzen 


verlanden Sie Preisiisie. 


Rudoli Burhop 
Stollhamm i. Oldbg. 


KT DET TORTE TUE: 


Pergolas 
Laubengänge 
Obftlpaliere 


BOTIGER&ESCHENHOBN E 


BERLIN-LICHTERFELDE 11 je8 
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ser erhält?! Ist es mechanisch (also ohne mit- 
wirkende Zweckbeziehung) denkbar, daf) etwas 
Nichtvorhandenes ( Mangel an Wasser) eine po- 
sifive Wirkung auslöse? Nur das Gefühl des 
Mangels und "das Bedürfnis nach seiner Be- 
seifisung kann hier als auslösend angesehen 
werden. Der Lebeuswille der Pflanze, der zu- 
erst diese Organe schafft, dränst auch zu je- 
nem Grade der Ausbilduns, der serade bei 
Not und Mansel erforderlich wird. Weil der 
Lebenswille in der Pflanze das Wasser zu sei- 
ner Befäfisuns braucht, hat die Pflanze das 
Gefühl für das Vorhandensein oder für den 
Mangel dieses Lebenselementes; und weil sie 
dieses Gefühl hat und leben will, so handelt 
sie danach, soweit sie dies im Einzelfalle ver- 
mas. Vernunft der Pflanze. 
Um einem scheinbar gänzlich trockenen Boden 
die letzfen Wassermoleküle entreißen zu kön- 
nen, müssen die Wurzelzellen in ihrem Inne- 
ren einen osmofischen Druck erzeugen kön- 
nen, der bei Wüstenpflanzen bis zu 50 und 


zu lenken, wo sie mehr Wasser und bessere 
Ernährung spüren, und wie wissen sie sich 
von Stellen weszuwenden, wo schädliche Stoffe 
ihre Lebensfähiskeit bedrohen! Wie ist es zu 
deuten, daß im trockenen Sand- und Wüsten- 
boden, in Schufft und Gerölle die kleinsten 
Pflänzchen mefertief gehende Wurzeln erzeu- 
sen, weil sie erst in Srößerer Tiefe entspre- 
chende Wassermengen finden, während selbst 
starke Pflanzen im ständis durchfeuchteten Bo- 
den sich mit viel ober£lächlicherer Wurzelbil- 
duns besnüsen? Wie ist es zu deuten, daß die 
Wurzelhaare, jene feinen schlauchförmigen Ge- 
bilde der Oberflächenzellen (die nur an den 
fortwachsenden, also in neue, noch unausse- 
nüfzte Bodenresionen selangenden Wurzel- 
spitzen entstehen!) schwächer und in $gerinsge- 
rer Zahl bei wasserreicher, länger und dichter 
stehend in frockener IImsebung aussebildet 
werden, weil wenis Feuchtigkeit eine Srößere 
aufsaugende Oberfläche erfordert, damit die 
Dflanze rechtzeitig das Notwendigste an Was- 
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die schönsten Arten 





W.KORDES’ SÖHNE 
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find feit 1836 die weltberühbmte N 
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aus allen Klassen. FÜR PARK UND GARTEN Spezialität meines Haufes ö 

Ncie Nechaiten IN ALLEN FORMEN UND \ 
. Mi VIELEN SORTEN EIN- T— | 

eigener Züchtung. SCHLIESSLICH NEUHEITEN PNeeislifte und Kulturanweifung / 


Katalog frei. 


LORENZ LINDNER 
STAUDEN-KULTUREN 


EISENACH 
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PAUL TEICHER 
STRIEGAU/SCHLESIEN 


| ; \ 
SPARRIESHOOP / HOLSTEIN SAMENZUCHT / GROSSGARTNEREI 
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KARL FOERSTER 


BORNIM bei POTSDAM-SANSSOUCI 


KULTUR UND VERSAND WINTERHART AUSDAU- 
ERNDER BLÜTENSTAUDEN UNDRANKGEWÄCHSE 


Besichtigung meiner Kulturen erbeten, 





Winierharie Dilüten- 
Stauden für Sdıinitt 
Rabaälteu.Felspartien 
Rosen u. Ziergehölze 
Obstbäume, Sträud. 
Mod. Gartengestalte. 
Entwuri ;:- Ausführung 


AUS EICHE HHOLZ 


BLUMERKASTEN 
„JDEAL’DAGM, 








= | - | 
CARLBRACKENHAMER Otio Tietz | 
: KARSTEN In Nu - ’ 
TEILE Stettin-Krekow 
Sn _ FREI Br lirekower Landstraße | 
I Teleion 5257? 
Preisliste au Anirage 


Obsigarten- 
leiter 
sehr praktisch 


u, im Gebrauch 
bewähri 


er bärte 
Schmud= und 
Blütenftauden 
Selfenpflanzen 
3. Sehrle 


Shwäb.®münd 





Preise: 
4m 23.— A | 
6 m al. ze 


a 
M. Barth & Söhne 
Berlin W35, Potsdamer Str. 122 d 
Postscheckkonto Berlin 716715 - Fermsprecher : Lützew 8581 


Arernone japonica Schneekönigin 


verriet 


Mein neuer STAUDENKATALOG, zugleih ein Wegweiler durch das 
Sıaudenreich, mit ca. 100 neuen fhwarzen und farbigen Bildern wird gegen 
Voreinzahlungvon2M, (Poftfheck.Berlin 30 893} oder Nachnahme zugelandr. 


Preislilte ohne Bilder koftenfrei, 
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Bilderreiches Preisbuch 
gratis. 


Hans HoInt. Basson 


Gartengeslalf, Baumschulen. 





Ara 


Gartenbautechnikerstellen. 


Für umfangreiche Newanlagen städtischer Grünflächen <Park-, Sport- und Friedhof- 
anlagen) werden einige befähigre Gartenbautechniker für Innen=- und Aussendienst für 
sofort gesucht, Einstellung auf Dienstvertrag für ", Jahr; während des Dienstyer- 
hältnisses beiderseits einmonatlihe Kündigung. Besoldung nach Gruppe VI der städt, 
Beamtenbesoldungsordnung, die der staatlichen entsprihr. Bei vorliegenden besonderen 
Verhältnissen (z. B, längere praktische Tätigkeit Bezahlung nach Gruppe VII möglich, 
Bewerbungen mir Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Probezeihnungen an das 


Stadtgartenamt Nürnberg. 


m E = - 


ichs Raupenlein 


der gute Herbsi- und Winterleim. 8 Pid.- 
Posteimer 11.60 Mk, 1 Pfd. 1.50 Mk. 


Hi. Wernicke, 
Bornim, Bez. Potsdam. 
Vertreter gesucht. 


Lübeck, Fackenburger Allee 22 
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: Dlumenzwiebeln: 

i für Zimmer- und Sartenfhmitrd, ; 

Park- und Gartengeitaltung | : 
Schnackenberg u. Siebold ni. | : 
Rudolf Schnackenberg - Gartenarditekt 2 
hamburg 1 I: 
ir Malaop Mh 20 i 

Entwurf, Raterleilung, Alusführung im In- u. Ausland 0 Mn 
Stauden- u.Rolengärten : Ausfübrlide Breisltfte foftenlod z 


E71 





in liebevoller Durcharbeitung ; $Itto Ilann N Veipzig-Kutrigfeh 
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Sukkulenten 


ADOLPH HAHN 


BERLIN-LICHTERFELDE-SUD 
Feldstraße 1 / Fernsprecher: Lichterfelde 2539 








empfiehlt sein reichhaltiges Sortiment. 


Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 


und Felsenstauden 


K id äuf : z if diem. 
Moorbeetsteäucher, alpine Gehölze 
Georg Arends 
PRYET ya ale 
Preisliste auf Anfrage 





Andromeda japonica 


Winterh.Rhododendron-Hybriden 


ın reicher Auswahl für Garten-, Park- uni Unter- 
holzpllanzungr, selr grüsse Bestände in allen Grössen 
bis zu 4 m Höhe und Breite, 
Bolan. seltene BRhod.-Arten u. andere Erica- 
ceen. Immergrüne Laubgehölze, auch viele 
sthattienliebende. Koniieren in vielen Arten 
und Formen; grosser Vorrat in Omoricalidhten 
jeder Grösse. Alles aus grossen eirenen Kulturen 
anf Sandborden. 


ee illusirierte Preisliste kostenlos. 


6.D.Böhlje,baumschuen 


Westerstede in Oldenburg. 
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sestaltende und resulierende, die einzelnenLe- 
benstätiskeiten vereinheitlichende Kraft! Är- 
me Mechanik! Die Pflanze will leben, und so 
tut sie ihr Möslichstes, das heißf das in ihrer 
Organisation jeweils Gesebene, um diesen Wil- 
len durchzusetzen. Empfindung und Lebens- 
wille, gebunden an ein gegebenes, bestimmt 
beschaäffenes materielles Gebilde, bestimmen 
und dirisieren nach Vernunftgesetz. Da jedes 
sGesefz« im Einzelfalle Schranken an dem je- 
weils Gesebenen findet, so auch hier. Weil 
nicht aller Pflanzen Wurzeln solche extreme 
lebenerhaltende Technik enffalfen können, weil 
die Wurzeln an stets durchfeuchtefen Oerflich- 
keifen wachsender Pflanzen ein jähes Herein- 
brechen von Trockenheit nicht vertragen, — 
ist das ein Gesenbeweis Segen das Vernunft- 
sesetz des Lebenswillens? Diese, stefs in ei- 
nem Ueberfluß an Wasser schwelgenden Pfllan- 
zen haben es nie gelernt, sich nach dieser Rich- 
tuns hin um die Erhaltung ihres Lebens bemü- 
hen zu müssen. Sprechen wir einem Menschen, 
der im sorsenlosen Ueberfluß aufgewachsen 
ist, deswegen Seele und Vernunft ab, weil er, 
einem plötzlichen Mangel hilllos gegenüber ge- 
stelli, zusammenbricht? 
* 
Bei dem kleinsten Wurme, der sich in denErd- 
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scarRöhe, sc, nelsen bei Hamburg 
empfiehlt reichhaltige Bestände, 


Man verlange Preisverzeichnis. 
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Winterharte Rhododendren 


Coniferen, Blautannen, Azaleen, Ilex, 
Kirshlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Alfee- und Zier- 
bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Hecenpflanzen 


JOH. BRUNS 


BAUMSCHULEN 
BAD ZWISCHENAHN i. Oldbg- 
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Baiblar zum Okroberheff 1926 der 
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Jat. Beterams Sühne A-U., Geldern (Ahld.) 


800 Morgen Baumschulen / Obst-, Allee-, u 
Koniferen, Rosen und Beerenobst / 62 große Gewächshäuser / 
Palmen, Lorbeerbäume, Dekorationspflanzen / Billigste Preise, 
größte Auswahl. Inhaber höchster Auszeichnungen / Auf Wunsch 
steht Interessenten unser illustr. Katalog kostenlos zu Diensten. 













Zierhäume undSträucher, | 
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Jubiläumskataloe ) 
über alle winterharten Pflanzen für Garten, Fa 
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Park und Friedhof ist erschienen. Viele, teils 
bunte Bilder illustrieren den belehrenden Inhalt. 


$ Eine Zierde für den Schreib- 

% isch der Gartenireundin. | 
Bitte berufen Sie sich auf dies Inserat. x 

ö T. Bochm, Obercassel b. Bonn ; 
& Baumschulen. 6 
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GÄRTEN 
ENTWURF 
BERATUNG 

J, SCHWEIZER 
GLARUS-SCHWEIZ. 
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Schütt’fche Staudenkulturen 
Schorbus b, Leuthen, Kreis Kottbus 











Sroßfulturen winterbarter, ausdanernoer Blüten» 
ftauden für Schnitt, Rabatten, Steinpartier und 
alle Fweige der ÖBartengeftaltung » Verfand in 
den Monaten März -Nlai, September - November 
Dreisbudb auf Anfrage frei - Befihtigqung Der 
Kulturen und Anlagen jederzeit. 








Pol» u, Bahnstation: Leuthen b. Kotıbus / Telegramm 
Adr.: Schütt, Shorbus-Drebkau / Fernspr.: Drebkau 32 
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Boicharsfiy 
Baumfchulen 


Rilsdruff, Bez. Dresden 


% 
Biergehülze 


in beiten und veredelten Surten 
Zier-n.Straßenbaume- Objtbänne 
Koniferen 
# 
Breistiite Toftteulood 





VII 





P-BERBEE 
BERLIN-WILMERSDORF, 
BLUMENZWIEBELKULTUREN OVERVEEN (HOLLAND) 


liefert preiswert, zoll- u, frachtfrei ab Lager Berlin 
HYACINTHEN, TULPEN, 
CROCUS, NARZISSEN usw. 


PREISLISTEN WERDEN AUF VERLANGEN ZUGESANDT 








boden einwühlf, zweifeln wir keinen Äugen- 
blick, daß er dabei »arbeifet«, und zwar in ei- 
nem, für seine Körpergröße sicherlich off ganz 
sewaltigen Ausmaße. Wir zweifeln deshalb 
nicht daran, weil wir seine Änsfrengsungen, sei- 
ne Bewesunsen sehen und uns gleichsam an 
seine Stelle denken können. Wie viele aber 
denken wohl daran, welche Arbeit eine Pflanze 
mif all ihren Wurzeln vollzieht, wenn sie diese 
nach allen Richtunsen in den Erdboden hinab- 
treibt? Welche Widerstände müssen da oft im 
Boden von den zarten Wurzelspitzen (nur diese 
sind der fortwachsende Teil der Wurzel) über- 
wunden werden! Man haf die Arbeit, die da 
geleistet wird, auch gemessen, Stellt man einer 
wachsenden Wurzelspitze eine Quecksilber- 
schicht entgegen, so dringt sie bis zu einem ge- 
wissen Grade aktiv in das Quecksilber ein und 
überwindet solchermaßen dessen Widerstand, 
was nichfs Gerinseres bedeutet, als die Ver- 
dränsung einer Masse von dreizehnmal $rö- 
derem Gewicht. An eingegipsten wachsenden 
Wurzeln hat man den Druck, der von. diesen 
Organen zur Entfernung der hemmenden Wi- 
derlage dufgewendet wird, bis zu zwölf Afmo- 
sphären semessen.«| d ch 

Aus „Adolf Wagner, Die Vernunff der Pflanze“ 

Verlag Car! Reissner, Dresden. 





2 für Gartenwege, Parkanlagen ulw. lie- - 
.. fert in jeder beliebigen Form und Größe. & 
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B Steinbrucbetrieb 
4  Stadtoldendori in Braunschweig : 
u. Proben u.Preife ftehengern z. Verfügung, ; 
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CARL FRIKART 
STAUDENKULTUREN 
STÄFA AM ZÜRICHSEE 


Sehr reichhaltige Sortimente von winter= 
harten Freilandltauden, Alpen= und Fellen= 
pflanzen, Zwergfträuher, Schlinggewähle, 


frühblühenden Gartenchrylanthemen 
Preislilte gratis und franko, 
Ausführliher Karalog gegen Eirs, 2,—. 
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Höhere Staatsichranstalt 


iür Gartenbau 


Weihenstephan b. München 


Allgem. Lehrgang. Beginn 15. Febr. 

Höherer Lehrgang in 4Spezial-Abteilungen. 
Beginn 15. Febr. 

Höherer Lehrgang fürBlumenschmuckkunst. 
Beginn 15. Nov. 

Niederer Obst- und Gemüsebaulehrgang: 


Beginn 15, Febr, | 


Seminarlehrgang(2Semester) Beginn 1.Nov. 
- V. Semester. Dauer !/, Jahr. Beginn 1. Nov, 
und 1. April. 
Auskunft durch die Direktion. 
Anfragen Rückporto beifügen. 


Der Direktor: Bickel, 


 STAUDEN-GARTNEREIEN | 

| ADOLF MARXSEN | 
BIETER DET PER EGG 
OSDORF BEI HAMBURG 


Mujlfenanzuct / Stauden- 
Neubeiten eigener fowie anderer 
Züchter } Stauden filr [ämtficbe Zwecke 
(aub vorsüglice Sortiments- 
Zufammenftellungen) 
Preisbuch auf Anfrage frei =: Versand nach 
' allen Ländern »: Anerkannt erstklassige Sorten 


Er Tr u nn - 


ICHRYSANTHEMUM! |\ 





Muttei pflanzen und bewurzelte 
Stecklinge sofort lieferbar. Ver- 
langen Sie kostenios unser 
beschreibendes - Verzeichnis 


% Kulturen 
| winierh, eh Zierpllanzen 


Gebrüder Schütz 


Olomoucany, Iast Blansko 
Cecheslovahel 


Bang Br Staudenkulturen d. Republik E75) 


Kollektion 
Er kasten los .und 
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5 Zoriohiuides 
En uhene flonzen f. Zimmer : 
£ vd Genähthaus i ur ten ee 
= Li me i; zucht hergestellt,da» 
= = ee Fr her von höchster Er» 
F ERICH FISCHER ; ; tragsfählgkeit,liefert 
WIESENTHALA.d.NEISSE :: | ar 
iR Tedieheslorakei | rdeiethhel 2.6. 
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DAR? Reich Illustrierter Katalog wird auf Anfrage franko zugesandt. 2e## | | 
GANZ FRACHT-U.ZOLLFREIE LIEFERUNG DURCH GANZ DEUTSCHLAND: VERPACKUNG | FREI. 
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30 Hektar mit Stauden 
10 Hektar mit Baumfchulen 


Spezialität: 
NEUHEITEN 


Keialos auf Vorlänfen 


B.RUYS,A.-G. 





Königl, Handelsgärtnereien 
MÖOERHEIM u. TOTTENHAM 
DBEBEMSVAART 
HK LE AN D 
(Lieferung ausfhließlich an 
Handeisgärtner) 
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j PEI BESTELLUNGEN biten ur, I 
auf die Sartenschönheit Desug su nehmen ! | 
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Katalog 1926-27 


erschienen. 


Zusendung kostenlos. 
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Gehölze 


aller Art 
Koniferen | 
Stauden 



























BAUMSCHULEN +» WEENER-.EMS 
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; AC. van SCHOOT :: - HILLEGOM, HOLLAND 


(Früher Mitinhaber der er Firma R. VAN DER SCHOOT 2 SOHN) Gegründet 1830 


Großkulturen von Blumenzwiebeln, Stauden und Rosen. 


| ze 





Albert Severin, Blankenburg /H. 


Spezialfirma der Original Harrer heilroren Vogelkirfhen | 
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HC BERNDT, BAUMSCHULEN \ 
| ZIRLAU bei Freiburg 1. Schles. | 








; Große eigene Kulturen H 
& von Heckenpflanzen,Koniferen 
| Alleebäumen, Ziersträuchern, 1 
H Schlingpflanzen,Obstpflanzen, u 
D Rosen und Stauden Ik 
? Gegründet 1854 | 
i Fiäche etwa 400 Morgen 
H in rauherVorgebirgslage 
Preisbuch umsonst una positrei | 
0474 


97777753 


staudengärtnerei 
GUSTAY DEUISCHMANN 
1.okstedi-NHamburg 
| empfiehlt ihre großen Vorräte von 


winterharten Dlüter-u.alpinen 
Stauden Secerosenfrellandarn 
i Bahllen  Blumenzwicbein usw. 
I Preisliste auf Anfrage. 





B Wirmacen darauf aufmerkfam, | 
daß wir unfern Lefern Hefte aus 
den früheren JahrgängenderGar 
tenichönheit zu welentlich her- 
abgefetztem Preile (1920 — 1924 | 
. für 0,60oM. je Heft, 1925 für 
0,90 M. je Heft) liefern können, 
Ein genaues Verzeihnisdernoh 
vorhandenen Hefte mit Inhalts- | 
angaben, wie es der Auguft-Nr. 
1926 beilag,wird audı auf Wunfd 

| vomVerlag kostenfrei zu gelandt. 


Verlag der Sartensehänhel, 


REINER 








Harzer Baumschulen 






Im rauhen Gebirgsklima abgehärtet 





Anzuct aller Baumfähulartikel I 
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UNSERE NEUERSCHEINUNGEN 


Mitte Oktober erfchbeint als V. Band der Bücher der Gartenfchönbeit: 


DAS DAHLIENBUCH 


HERAUSGEGEBEN VON 

KARL FOERSTER UND 

CAMILLO SCHNEIDER 
Mit über 60 Bildern in Schwarz und 13 in Farben 


Dem Rosenbuch £rift in der Reihe der Bücher der Gartenschönheit das Dahlienbuch zur Seite; denn — um mit den Worten 
der Einführung zu reden — »Rosen und Dahlien sind die eigentlichen großen Volksblumen der westlichen Gartenvölker 
geworden. Beide haben in ihrer unvergleichlichen Anspruchslosigkeit und Blütendauer, in der unabsehbaren Spannweite 
res Reichtums die Kraff dazu, arme und reiche Gärfen zu krönen.« Das Dahlienbuch sucht die Vielsestaltiskeit ihrer 
Fe elsssch in einer auf sorgsamster Beobachtung beruhenden, übersichtlichen Klassifizierung zu erfassen, die 
auch auf die internationale Arbeit Rücksicht nimmt; es läßt die verschiedenen Typen in charakteristischen Bildern klar 
erkennen, und es nimmt unfer der Mitwirkung erster deutscher Züchter aus de Unzahl von Sorten eine strenge Auslese 
vor, die jedem Dahlienfreund ein willkommener Führer sein wird. Das Dahlienbuch führt vor allem aber die heute führen- 
den Sorten in wirkungsvollen großen farbigen und schwarzen Bildern vor. 


AUS DEM INHALT: Einführung / Die Geschichte der Dahlie / Gesamfübersicht / Ver- 
wendung / Anzucht, Pflanzung und Pflege / Krankheiten der Dahlie / Uebersichten nach 
Farbe, Höhe, Gruppen und Schnittsorten. 


Broschiert 6 M. / In Halbleinen 7 M. / In Ganzleinen 8,50 M. 








Von unferer neuen Sammlung „Der Weligarten“ fiegen die erfi ten drei Bände vor: 
ERSTER BAND. Rarl Soerfter | Unendliche Heimat 


Karl Foerster hat in diesem kleinen Buch Aufsätze allgemeinen Gehalts vereinigt, in denen er es unternimmt, In seiner 
Art der Natur- und Garten-Betrachtung die Geheimnisse des Heimafgelühls neu zu befeichten. 


. AUS DEM INHALG: Neuer’ Weg / Sankt Alltag / Frühlin: ssneuland / / Märzbericht / Zwischen- 
aktsmusik / Entfaltun 22 / Alter Gutssarten / Blühende Steine / Sommerhöhe / Gewitter / 
Getier inı Garten / Sanssouei / Wesrandflor / Berlin-München / Herbstdang / Kleines 
Sönnendrama / Ein Verkannfer / Vom winterlichen Pflanzenglück Fa Wintergarten / Licht im 

Garten / Winter vom Fels zum Meer / Im D-Zus / Erinnerung 


ZWEITER BAND: $tig von Obheimb / Gartenglüc von heute 


Mit 16 Bildern 


In diesem kleinen Buch steckt ein großer und neuer Vorgang. Ein eben aus der Tiefe der Natur und der Kulturertwicklung 
aufgetauchtes Glücksgebiet, das Gartenerlebnis unserer Tage, ward hier schon deutsche Literatur. Ganz neuartige Gefühls- 
brücken zum Gartenwesen und zur Pflanzenherrlichkeit aller Fernen und Nähen der Welt werden geschlagen. 


AUS DEM INHALG: Gedankenreisen / Austrieb / Rhododendron / Paeonien / Blüfen- 
age seit / Sommernacht / f; Steine / Seerosenteich / Japanische Schwertlilien / Ganz dahinten 
im alten Park / Herbstfärbungen / Oktobergang / Schmiücknadelhölzer. 


| DRITTE R BAND: Paul Landau | Sartenglüd von einft. 


| Mit 16 Bildern und Zeichnungen 

Keine Geschichte der Gartenkunst! Vielmehr eine Schilderung der ewig E REN ewig neuen Natureriebnisse der Mensch- 

heit, geapiegelt in der wechselnden Stellung, die große Zeiten und $ rsönlichkeiten durch die Jahrhunderte zum 
Garten eingenommen haben. 


AUS DEM INHALC: Die Entdeckung der Blume / Antike Garfenfreuden / Üniasr Garten 

vor tausend Jahren / Vom Gartenglüc der Renaissance / Die Wiederentdeckung der Blumen- 

welt / Im deutschen Renäissänce-Garfen / Das Heim im Grünen / Gartenhausleben von 

einst / Friedrich und sein Garten / Veitshöchheim / Goethe als Gartenfreund / Klassische 
Gattenridylle / Fürst Pückler / Brunnen im Garten / Der Kranz. 


‚Preis ee Bandes: In Be 3 M. / In Gänzleinen 4 M. 
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ine Seitjchrift mil Bildern 


für Barten-und Blumenfreund - für Liebhaber und Sachmann 





in ®Bemeinfchaft mit Karl Soerfter und Camillo Schneider 
: - herausgegeben von: Oslar Kühl 
Derlag der Bartenfchönheit ®.m.b.5. Berlin-Weftend 


Ausführung in la Pitchpine oder poln. Kiefer 
Gebaut nach Erfahrungen berufener Fachleute 
Unverwültlih im Gebrauh / Billig in der 
Anlchaffung 
VERLANGEN SIE ANGEBOTE! 


Ridhard Docriel, Kirdibers Min; 
Sonderwerk für Gewädhshausbau 
Heizanlagen und Frühbeetiensier 

EIRESRENENE : 
56 


ET ET ET AT AT AT ET MT DIDI HCN IT Een 


WOISLOWITZER STAUDENkurturen 


Post ‚Nimptsch, Schles. (Armo von Oheimb) Post Nimptsch, Schles. 
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Winterharte Blütenstauden 


; Starke Pflanzen! D 23 ä M E L A Niedrige Preise! 


Ben Bere a Dr Dr a Are Dir ie PER ern 


EN ne I 


BOLTZILEIENDI INN SE 


Lorenz von Ehren! 
(Jobs, von Ehren Nachfl.) 
| Baumschulen | 
 Nienstedten (Holst.) bei Hamburg | 







pftebit 
in gut futctoiekten Tanne an auter Auswahl: 


Roniferen, Rhobobendron, Syler, 

Durus, Azaleen; Solitär-Bäume 

und «Sträucher / Stämmige und 

niedere, Hänge: u. Schlingrofen 
in jchönen Sorten 


Sierfträuder / Obitbäume 
in allen Formen und jhönen Sorten 
| in ftarter Ware 


SJohannis- und Stachelbeeren 

in fämmiger u. bufchiger Form, 

Himbeeren, Brombeeren, Erd» 

beeren / Straßenbäume / Seden- 
und Shlingpflanzen 
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| Menge St 82T] | 


ÜNCH © ‚HAUFE 


| ROSENKULTUREN 
| DRESDEN-LEUBEN 


AO" Ausgedehnte Kulimek Aa 
Niedrige» und Hocdstamm-Rosen 
Flieder- und andere Blühsträtcher 


Gewisgenhafte Lieferanten für Wiederverkäufer 
und Treibereien e u « a» » +» » Katalog postfrei. 
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STOLZENBERG- FORTUNA = 


‚ist in ihrer stabilen Bauart, } 
ihrer präzisen Arbeitsweise 


- und großen Leistungstähigkeit i 
ee die jührende deutsche | 
gg Schmellschreibmaschine 


Verlangen Sie noch heute Angebote mit | 
günstigster Preisstellung direkt von der \ 


FABRIK SIOLZENBERG 6. M.B.H. 
Berlin SW.68, Markgraienstr. 16-77 


Telefon: Dönhoff 600-602 
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Verlangen Sio beschreibendes 
Sorteriverzeichnis 


Stauden 
Feilspflanzen 
Dahlien 
Schlingpflanzen 


Obstbäume 
Ziergehölze 
Koniferen 
Rosen 
Farne 
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- Rosen-Neuheit Herbst 1926 - 
Ueberraschend schön ist 





meine 





Beschreibung sowie Preisliste über meine großen und schönen Bestände 
in allen gangbaren urd ‚neuesten Sorten sende gern auf Wunsch 


Ue erses In Hoistei in 


seibft kultivierte 
in großer Auswahl! 
zn Preisiiste erscheint bald 


Biergehölze 
in beiten und verebelten Sorten 
Zier-u.Strafenbäume: En ik & 
iu ee 


Breistife Fahinise 


"Leipaigtindensg 








Urfache vieler Schwärheguftände 





5 100 gr. (MR. 2,75) in Mipothefen und Drogerien 


tojtenlos und poftfrei Durch 
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„JOHANNISZAUBER“ 


ı Math. Tantau en | 





| Ralfarmut ze Körpers ift nie 


| vor! 


In Padımgen von M und 45 ee (M. 2508 
und 9%, 1.50) oe in einer Pulverpadiung zu | 


erhältlich, Proben und aufllärende Brofchüren | 
SchannY. Wülfing, Berlin, Friedricftr.231 | 


Telefon: Dönhoff 600-602 









- Baumichnlen | 
2utlsdruff, Bez. Dresden 
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IIGARTENSCHÖNHEIT| 
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eine Zeitfebrift mit Bildern 
für Garten- und Blumenfreund 
für Liebhaber und Fachmann 
in Gemeinfbaft mit Karl Foerjter 
und Camillo Schneider 
herausgegeben von Oskar Kühl 


& 
Inhalt des Novemberhkeftes: 


seite 


Peter Behrens und Berthold Körting / Kör«- 
tings Garten / Mit 8 Bildern und ı Plan . 281 
Karl Foerlter / Winterharte Gartendiry= 
santhemum / Mit 4Bildern .. .». -.. 286 
Sn / Vogelfhutz und Winter- 


ae (6 Schneider: Dresdens Gartenkhau: 


Ein Rückblick / Mit a ee en. 
, Abutilon / Hibiscus / 3Bilder. .. . »» - 294 

Oscar Reuther / indifche Gartenkunit II / 

Mit: 7 Bildern» - = z-.0.m. see sea 205 

Franz Söhns/ ee in unleren Pflanzen- 

Datelu... a a 293 

Gartenaufgaben 

Rudoff Bergfeld / Ein vielgeftaltiger Haus- 

garten / Mit Bild und Zeihnung . . + - - 299 


Aus dem Bfumengarten der Literatur 
Rouffeaus Grab von E. E.L, Hirfäfeld / 
NERBild m EIER AR: 300 


GARTENARBEIT UND BLUMEN- 
PFLEGE 
Kurt Pöthig / Steine im Garten II / Mit 


SBildein rc een et J01 
Karl Mikfch / Blumenzudt an Bord eines 


ben Ozeandampfers .. - 22... ++. 303 
ilhelm Mütze / Panze und Licht , 303 
Unter Glas 
Gurney Wilfon: Populäre Ordideen / 


IH Herbfiblühende Cattleyen. ..: - . - - 704 
Bild Ampelpflanze des Warmhaufes / Mit E 


Te ET a ie 


Handwerklices 


Karl Foerfter: Verpllanzun dem a 
ritter[porns / M. Geier: Steclingsvermeh- 
rung bei Einjahrspflanzen / Karl Foerfter: 
Haltbarkeitsbeobachtung an abgefchnittenen 


Dallien.. FB en >05 
J. Köfter / Blütennotizen . cr. + + - 306 
GARTENRUNDSCHAU 


Neues aus aller Welt 

Schönes Dahliengarten / Gentiana Farreri/ 

Gegen MeltaubeiRitteriporn / Regenwider- 
fähige eprhgs / a Glocenblu- 


| men-Scheinmohn. . ee nn 





| Ilchaft f ae 
Kaaofang / Deutihe Kakteen-Gelellfchaft 508 


Zeitkrifien RE 308 


 BILDBEILAGE 
de: enfriedhof in Duisburg 


FARBIGE BILDBEILAGEN 
Aus Körtings Garten 
ee 
Monatlich ein Heft 
Bezugspreis für das Vierteljahr 
in Deutfebland 4 G.=M. und 0.75 G,-M. 
Verfandkoften(Poftfcheckkonto Berlin 76290), 


im Aus/and einfchließlih Verlandkoften: 
5.25 Goldmark = 1,25 U.S. A.» $ oder ent« 
fpredhend in der Landeswährung. 


Preis des Einzelbeftes 





<T so Goldmark zuzüglich Verkie 





Verlag der Gartenfhönheit G.m.b. H. 
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4 re feinen Stimmungsreize, andenen der Garten Körtingo reich ıft, treten in. der 
farbigen Wredergabe färker Bervor aß es auf fbwarzweißen Bildern möglich 
H if. Das Bau des Strandhafers köngt zufammen mit dem der Ceder und der blauen 
# Zanne. Die Heide trägt ihre eigene Stimmung in den Garten und ffeht zu den 
# Tönen der Omorikafichte und der Nurka=Scheincyprejle. - Bilder Andreas Bifter. 
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PETER BEHRENS / KORTINGS GARTEN 


ENN man lich an die Gartenbau - Äusftellung in Dülleldorf 

erinnert, die vor vielen Jahren ftattfand, wie dort zum erften 

' Male eigentlich verlucht wurde, den geometrilch geordneten Gar: 

ten einzuführen, lo weiß man auch noch, daß diefe Verfuche nicht nur 
keinen Beifall fanden, fondern als Reif und als eine Gewalttätigkeit der 
Natur gegenüber abgelehnt wurden. Man war noch zu fehr an die ge- 
(chlängelten Wege, nierenförmigen Beete, irregulären Rafenflächen, will« 
kürlich befetzt mit Bosketts aus verfchiedenartigften Sträuchern, gewöhnt 


und fand diele Ärt der 
Gartengeltaltung das 
Natürlihe.Mannann- 
te fie englilhe Art, 
wohlin Änlehnung an 
die großen englilchen 
Parks, die in weiter 
Ausdehnung die eng- 
lifchen Herrenfitze um» 
geben, [lo wie auch 
das Parkgelände Mün-= 
chens denNamenEng: 
licher Garten trägt. In 
England jedoh be- 
zeichnete auch umdie- 
fe Zeit und [chon viel 
früher der Begriff Gar- 
ten die nähere Umge- 
bungdes Wohnhaules, 
dieman, wiedieles, ge 
willermaßen als feine 
Fortletzung und Er- 
weiterung, in der Na= 
tur wohl geordnet und 
arditektonilc geglie- 
dertauffaßte. Wiealles 
Neue zunädft Wider: 


ftand erfährt, dann zur 
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Im November 


Geltung kommt undbald zur Mode wird, lo wurde auch der geometrifche 
Garten in Deutfchland das Prinzip aller fort[chrittlihen Gartengeltaltung 
und womöglich übertrieben durch axiale Wege, Pergolen und quadra- 
tilche Ralenflächen. Solche papiernen Figuren waren die Hauptlache. Mit 
welchen Pflanzen fie befetzt waren, war nicht fo fehr von Belang. Da 
man immer etwas Blühendes vor [ich haben wollte, [o begann man mit 
dem » Ausbeeten« vorgezogener Blütengewäcle, und die rechteckigen 
Beete und Streifen waren beftellt mit Pelargonien, Petunien und den 


Trivialitäten, die in je- 
der Gärtnerei käuflich 
find. Eigentlich ilt es 
noch heute fo. Man 
kann [ih davon über: 
zeugen, wennmanV il- 
lenvororte belucht und 
Vor= und Rücgärten 
befieht. Einiges ilt bel= 
fer. Eine Vorliebe für 
ausdauernde Blüten- 
ftauden iltanzutreffen, 
die man auc in eng- 
lifhen Hausgärten fin 
det unddie in Deutich= 
land durh die uner- 
müdliche Arbeit Karl 
Foerlters Boden ge- 
wonnen hat. 

Betrachten wir aber 
einen folchen Garten, 
in dem vielleicht logar 
das ganze Foerlteriche 
Material Anwendung 
gefunden hat, lo ift 
dennod trotz der Ord- 
nung, der Gliederung 
durch Mäuercen und 


nn u —_ - SEIT 





Steinanlagen, trotz des Wallerbeckens, mit Seerolen und Irisumrandung, 
im Prinzip nicht viel geändert. Immer ift ein folcher Garten entltanden aus 
der Neigung, zu dekorieren, einen äußerlichen Eindruck für das Auge zu 
Ichaffen. Man hofft, eine überrafhende Wirkung zu erreichen durc die 
Vielzahl der Pflanzenarten in ihrer bunt zulammengewäürfelten Fülle. 
Ein Garten, ob groß oder klein, ilt aber keine Tafeldekoration, fondern 
lollte gewach/en fein. Es find Unterfchiede fundamentalfter Bedeutung, 
Wacdlenlallen und Dekorieren. Es find Unterichiede der Gelinnung, 
Giegenlätze von ade- 
liser Vornehmheit zu 
parvenühaftem Re- 
nommieren. Um einen 
Garten wadlen lallen 
zu können und die 
Ewigkeitswerte und 
Schönheit, die in dem 
felbftändigen Werden 
der Natur liegen, zu 
unterltützen undliebe- 
voll zu leiten, bedarf 
es freilich botanilcher 
und biologilcher Er- 
fahrung. 

Gärten dieler Art find 
felten. Einen gibt es, 
der ein mulftergiltiges 
Beilpiel ift — Körtings 
Garten in Neubabels- 
berg. Ih weile gerne 
auf ihn hin und zitiere 
ihn oft. Was an ihm 
ift, iftnicht mit ein paar 


Seerofenteid, umftan» 
den von japanifben 
Zwergabornen, Pri= 
mein, Trolfius, fibi- 
rifchen Schwertiilien, 
und niedrigen Poljter= 
fauden. Dre Umge: 
bung des Wajfers zeigt 
hierganzausge/procde: 
nen Sumpfcarakter. 
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En . m Jinfkbnit im Sand 


garten. Am Sonnens 

bang viele Formen 
" winterharter (pun- 
tien, die feltene Yucca 
" angustifolio, Cara= 
= gana jubata, Hinten 
2 redts Cedrus deodara 
und Libani.. Japanikbe 
Sternlaterne arditek- 
tonifber Stimmpunkt. 


u 


u u 


Worten gelagt. Es ift 
keinereguläreÄnlage, 
zeigt nicht die Trep- 
penftufen undbewad- 
>  fenenTrockenmauern, 
© die jetzt im Schwunge 
find und einem nach- 
gerade langweilig wer 
2 den. Er ilt biologilch 
Fe gepflanzt, aber nicht 
wegen derBiologieein 
willenichaftlihes Erz= 
gebnis, das ja ebenlo- 
wenig mit dem Künlt- 
lerifchen undder Freu- 
de des Lebens zu tun 
hätte, wie das »Äus= 
beetens. Der Ardi= 
tekt Körting har hier 
gemalt undvonderPa- 
lette mit leinemreichen 
botanifchen Vorrat ei- 
ne Idylle gedichter. 
Diefer Ausdruck ilft nicht übertrieben, denn alles botanilhe Willen, die 
Kenntnis der oft fo unergründlichen und nur noch zum Teil erforfchten 
Wachstumsbedingungen ungebräudlicher Pflanzen, die Bodenbewegun- 
gen, die Abfchlülfe durch auffällige Baum= und Strauch=Silhouetten find 
nicht raffinierte Berufstätigkeit und Fachkenntnis, fondern dienen, anltatı 
hiervon Zeugnis abzulegen, einem anderen Ziele: feelifhe Erlebnille 
zu vermitteln. 


Als ich den Garten zuerfi fah, beherrfchte ein großer Teil der weißlandigen 
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Bik in den Sand 
garten. Zur Rechten ifi 
der Weg von Elymus 
glaucus, dem blauen 
Dünengros, überban» 
gen, zur Linken von 
dem Ausklang einer 
bfübenden Yucca= 
gruppe überfbnitten. 


Hügellehnen blauer 
Strandhafer und diele 
inGärten ungewohnte 
Farbenpraht wurde 
noch erhöht durd ein 
großes hineingeltelltes 
Terrakottagefäßinrei= 
nem Kobaltblau. Und 
Kontralie ergaben [ich 
durh die dunkeln, 
gegen das dufiige Blau 
falt (hwarz wirkenden 
Juniperus=Säulen. 

Später wurde das wus 
chernde Gras zurük= 
gehalten, erferzt durch 
verlchiedeneHeidefor: 
men, und an anderen 
Seiten diefes Garten- 
teilsentwickeltelih oft 
zwilhen Findlingen 
die reihe Flora des 
Sandbodens, wobei 
nicht nur Oartenfor= 
men, londern ebenlo 
einheimilche, oft ortsgewachlene, Pflanzen angewendet wurden. Maßge- 
bend warnicht die SeltenheitdesPflanzenmaterials, [ondern derCharakter, 
wie es zum Garten paßte und die Koloriltik des Gelamtbildes vervolls 
(tändigte. In hohem Maße reizvolle Flächen treten hervor, wie ganz 
niedrige Dinge, die den Boden und das Geltein überwuchern und Farb- 
akkorde anfchlagen in Harmonie miteinander oder im Kontraft zu ihrer 
Nacbarlchaft. Niemals find es Pflanzen, die auslehen, als ob fie hin- 
eingeltellt leien, fondern lie treten in großer Anzahl in mallıgen Gruppen 
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und breiten Flächen auf. Es entftand das Bild eines Malers, der feine 
monumentale Wand beherrfcht und mit großem Pinfel in breitgeftriche- 
nen Zügen malt. Es ift ja doch gerade der immer wieder beobachtete 
Fehler aller Dilettanten, von allem etwas, wenn auch nur wenig, haben 
zu wollen und bei größerer Hingabe derjenigen, die [ih in die Viel- 
feitigkeir aller unendlihen Möglichkeiten an Material vertiefen, daß lie 
ohne Rücklicht auf die Wirkung aus ihrem Gärtchen einen botanilchen 
Garten machen wollen. In Körtings Garten könnte man viele Tage 
verbringen, nur um 
lich botanilch zu beleh- 
ren, aber die Pflanzen, 
die wir dort oft ftau= 
nend wegen ihrer Be= 
fonderheit, Seltenheit 
und überralchenden 
Wirkung bewundern, 
find nicht aus willen- 
[chaftlihem Interefle 
gelammelt oder von 
weither belchafft, [on= 
dern ftehen an ihrem 
Orte, als ob fie dort 
von Ewigkeit einge- 
bürgert feien. Sie prä= 
[entieren lich nicht als 
etwas Sonderliches, 
fondern erlcheinen, als 
ob fie im Verwildern 
begriffen leien. 

Und auch darin er- 
f[heint mir Körtings 
Oarten als ein wert- 
volles Beilpiel, wie 
man trotz aller Liebe, 





JSempervivum teclos 
rum im diesten Moos 
einesabfonnigen Han: 
ges inmitten des Sand 
gartens zufammen mit 
‚Juniperus prostrata 
und sguamata 
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Sorgfalt, beruflihem Ver- 
ftändnis und unermüdli- 
chem Fleiß, indem man von früh bis [pät in ihm tätig ift, ihn, freilich 
mit Gelchmack und biologilhem Sinn, verwildern lallen loll. Darin 
liegt vielleicht das Prinzip und die Richtlchnur für die wirklihe und 
höhere Gartenbehandlung, nämlich der Natur felbfi ihren Willen zu 
lallen. Der Menfc follte nur den Grund legen, indem er den Boden 
vorbereitet für die plaftifche Ergänzung, die fein Haus wünfcen läßt 
und ihn geeignet macht für das Wachstum der erträumten zu fchaffen- 
den Welt. Und wenn er alles befchafft hat an Bäumen, Sträuchern, 
Stauden, Gräfern und die Saat für die einjährigen Blüher, die durch die 
eigene Äuslaat immer wie= 
der von felbft neu erftehen, 
dann ilt es nur nodı 
Aufgabe, ihr Wacds- 

tum zu begünftigen 
durh Waller und Bei- 
gabe der erforderli- 
chen Nährkraft, und 
alle unerbetenen Zu- 
dringlinge, das Un- 
kraut, das wie unter 

den Menfchen auf- 
dringlicher, lauter und 
vorwitziger ift als die 
fters belcheidene Grö- 

ße, fernzuhalten. Man 
wird Überralchungen 
erleben an malerilch 
wilder Pracht und tau= 
nen, daß fih unver- 
hofft eigentlih von 
felblft neue Gälle an- 
fiedeln, die man gar- 
nicht gerufen hatte. 
Nicht nur Pflanzen al: 
lerÄrt werden gelockt, 
[ondern aud Tiere. In 

dem Garten Körtings 
hufchten fillernde Ei: 
dechlen dur die Fu- 

gen der in der Sonne 
glühenden Steine. 

So ilt der Körtingfche 


Oartenein anregendes 


UUmfaflung des Wohnrafens, alte Aufnahme; inzwifden wucern Coroneafteradpressa una 
Pofferflauden weit über die Mauer hinab. Unten Meerfbweindenflall, darüber Vofiere. 


Steine mit Eide$ [en/kulptur. Bfaufbilfernde Keramik, modelliert von Heiner Körting, 
dem Landfhaffscharakter verwandt, oft umgeben von lebendig [pielenden Ärtgenoffen. 
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Beilpiel neuer Gartenfor- 
mung und Vertiefung. Da 
ih in Wien diele Zeilen aus der Erinnerung lcreibe, allo nicht in feiner 
Nähebin, kannichleider nicht auf den Pllanzenbeltand, durch den hieralle 
Schönheit erreicht wurde, eingehen, dies wird der Schöpfer lelbft tun. 
Abermirlagdaran, aufdasäfthetilche Prinzip diefes Gartens hinzuweifen. 


Mein eigener Garten 


IRKLICH kennen gelernt habe ich meinen Garten eigentlich 

/Y erlt heute, Dieler »Körting-Garten« und der »Garten-Körting« 
find nämlich gleich alt. Inzwilchen ftapeln fich die Akten der verlcie- 
denartigften Gärten, die ich 
angelegt habe — aber diefen 
Garten: den habe ich 
nicht gebaut, er ilt ge- 
worden und gewad- 
fen— und ich mit ihm, 
und fo Iind wir beide 
in einer gewillen Art 
miteinander verwach- 
fen. Und als ih nun 
der Aufforderung nad 
kommen wollte, über 
meinen eigenen Car- 
ten zu [chreiben, ergab 
fih die Notwendig» 
keit, ihn nun endlich 
einmal planmäßig felt- 
zulegen — das war ge- 
willermaßen eine Aus 
to = Vivilektion. Das 
heißt; ein allgemeiner 
grundlegenderPlan be 
ftand natürlich, aber — 
nun, ab initio incipi= 
tur: Und der Änfang 
war der, daß wir in 
dem Nachbarhaus zur 
Rechten wohnten und 
diefesgroße Stük Kie 
fern-Forlt,dases war, 
eines Tages kauften, 
als ich auf Urlaub aus 
dem großen Kriege in 
der Heimat war. Wir 













; 
a 
Ya A x k, 
w N a „ 
Ft u 
En 


ER 

, 
u) ame 
vasz 


} 
N 2. wu 
Ta 
a BR 
„. . 
RR 





Br) ZZ. = 
FeRgn 


y'n 
Be: 


en 
\ 


Je 












. 
u’ 


ui 
= , % 


Mn. unz 


eu 
. 


Ar 
2 Mi | 
N g 

, “ 
[1] 





u # 


Er 


IL vd 
ng 


. ER «us ir -, - # ja 
TI ann Nr AN ru 
? ir ol j \ \ A Ri 


\ 


Auf den Ebrenfriedhbof in Duisburg 


ergingenunsdie Tage, die 

uns gegönnt waren, auf 
unferm neuen Belitz, wir 
»nahmen ihm Maaß«, und 
ich nahm ihn in mir auf, 
und fern, im rufhifchen 
Winterquartier, entltand 
der grundlegende Plan: Im 
Norden die Straße, hohe 
Kaltanien, allo eine hohe 
Hecke, die die Stämme 
verdeckt und die Einlicht 
— [o gehörten die Kalta- 

nien mir, Im Süden die 
vertiefte Bahn, verltect 

hinter hskalifchem Flieder 
— dortkann niemand bau» 

en,dort ilt freier Luft, aum 

und dahinter die Lisiere 

des Waldes, allo frei den 

Blik nah Süden, und 

mein ift drüben der Wald. 

In Of und Welt bebaute 
kieferbeltandene Grund- 

ftüke, die geben mir 

Windfchutz und Rahmen. 

Daraufhin fchlugen wir 

kahl und ließen die Sonne 

hinein und nur in Oft und 

Welt und Nord einzelne 

Kiefern Itehen, die die 

Grenzezum Nachbarver: 

wilchen halfen. 

Das Haus muß in die 

Nord-Olteke kommen, 

den Rücken, die Wirt- 

[haftsräume, zur Ecke 

und das Gelict, alle 

Wohnfenfter, der Sonne 

entgegen und in die gan= 

ze Tiefedes Grundftückes 

[hauend, aber weit genug 

von der Grenze, um Platz zu 
haben für den Wirtfchaftshof, 
für den Leutegarten, den Wirt» 
(haftseingang, Kohleneinwurf, Kompoft und Geflügel. Von der Wirt- 
[haft aus muß der Zugang zum Gemülegarten fein und der muß Licht 
hapen, allo bleibt nur die Süd-Oftecke dafür, und von dort aus längs 
der Bahn, in deren Nähe niemand litzen will, erfirekt lich langhin der 
Obftgarten. Damit ift der gefamte Wirtfchaftsbetrieb gelchlollen zu- 
lammengebradt, ohne den eigentlichen Garten zu tangieren. 

Der hohe und dichte Rankrolenzaun, der den Hof umfdließt und die 
darüber hinausragenden Laubbäume und Kiefern im eigenen Hof und 
jenleits der Nachbargrenze bilden den Rahmen im Often. Aber vom 
Haufe aus nah Welten und Süden will ih weit in die Landihaft 
blicken und keine markierte Grenze fehen. Nach Süden war das einfach. 
Locer beginnende Strauch- und Baumgruppen überfchneiden die Obit- 
pflanzung und weit dahinter erlcheint der Waldrand jenleits des Bahn- 
einfchnittes. Im Welten aber fteht das Nachbarhaus und [agt dem Auge 
halt: Hier ift dein Reih zu Ende, Da müllen [hhnellwühlige Koni-» 
feren-Kulillen helfen. Jenfcits der Grenze ftehen hohe Kiefern, allo 
kommen nur Kiefernarten in Betracht, um mit diefen einen einheitlichen 
ungeendigten Blick zu f[chaffen und das Nachbarhaus zum Verfhwin- 
den zu bringen, Schwarzkiefern, Weymuthskiefern und die wunder- 
vollen Tränenkiefern find inzwilchen prächtig herangewachlen und er- 
füllen ihren Zweck. Weiter vorgelhoben ftehen einzelne belonders 
[höne andere Koniferen und lölen die dunkelgrüne Wand nadı vorne 
hin zu lockerer Wirkung auf. Um die Tiefenwirkung zu fteigern war 
eine nochmalige lockere Blickunterbrechung nötig durch Laubhölzer. 
Damit aber die Koniferen bis zum Boden grün blieben, mußte die 
Laubholzgruppe lo weit von diefen abgerückt fein, daß genügend Lufi 
und Licht dazwilchen blieb. Diefe Fläche verlangte eine Bodenbedek= 
kung — was gab es Schöneres als un/re deutihe Heide mit ihren typi= 
[chen fchmalen geraden und zielfirebigen Sandpfaden als Vordergrund 
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Ein kleiner Quelümpelam Birkenwäldchen, technif& mit Dacbpappe gedichter, 
über der bis zum Grunde Steinfbüttung aufgebaut ifl. Pfafiik vom Verfajfer, 
von Anemonen, Saxıfragen, Gundermann, Sumpfdotterblumen umfaßt. 


vorden dunkelgrünen und 
bläulichen Nadelhölzern. 
Weiter im Süden geht die 
Heide in ein wachholder: 
durchletztes Birkenwäld- 
chen über, defllen Boden 
ein buntes, dihtes Durch- 
einanderallunferer Wald: 
blumen bildet, und da 
diele größere Üppigkeit 
größereBodenfeuchtigkeit 
erwarten läßt, war es lo- 
gildh, durch diefes Wäld- 
chen hindurch auf einen 
kleinen Teich zu ftoßen, an 
deflen Ufer fich.alles Blü- 
hen zur größten Wacds- 
tumsfreudigkeit fteigert: 
alles, was den Sumpf und 
das Waller liebt an Pri= 
meln, Schilf und Irisarten, 
Bambus, Seerolen und 
Pfeilkraut, fand lich dort 
zulammen, UInd über den 
Wallerfpiegel geneigt zei- 
gen die entzückenden ja- 
panilhen Fächerahorne 
ihrezierlichen Silhouetten. 
Die Laubholz - Gruppe, 
von der ich Ichon Iprac 
und die fih, vom Haus 
aus gelehen, an den Bir- 
kenhain anfcließt, ift aus 
den Ichönlten blühenden 
undherbltfärbenden Bäu= 
men und Sträucern lehr 
weclelnder Höhen und 
Dichtigkeit zulammenge-= 
letzt. Wenn fie doch den 
Eindruk des natürlich 
Gewachlenen maden foll- 
te, war folgendes ausge- 
[hloffen: einmal Hochftämme 
mit gerade gezogenem Stamm, 
ferner alle gartenmäßig abge- 
drofhenen Dinge wie Flieder und Jasmin, drittens aller Schnitt mit 
der Scheere, der die natürlihe Wudsform mordet. Und der Unter- 
grund: Azaleen, Primeln und Narziffen, Maiglökcdhen, Walderdbeeren 
und Veilchen, Farne, Crocus und kleine Schattenffräucher gedeihen üppig 
in all dem Laub, das liegen bleibt und Humus bildet. Verfteckt mitten 
darin ein rundes gemauertes Brunnenbecken axial dem Haule gegen- 
über — meiner Frau Lieblingsplatz. 

Und nun die große freie Mittelfläche des Gartens, Sie lag vor uns als 
frilchrigolte fchneeweiße Sandfläche in der heißen Sommerfonne; daraus 
den üblihen Ralfen machen, und dann all das mähen lollen und [prengen 
und Unkrautausftechen — ausgefchloflen. Das Haus, ein friefifher Bak- 
fteinbau, davor ein breiter Klinkerweg wie in den Dünen und nun der 
weiße Sand: Dünen, das war das Wort. Und blaues Dünengras und 
filbriger Sandboden gegen das rote Haus. Und dann allmählich zu dem 
Grün des Birkenwäldchens und der Laubhölzer überleiten durch immer 
dichtere Staudenpollter und Teppiche, beginnend mit filbergrauen und 
filzigen Äntennarien, Immortellen, Hieracien und Cerastium, und dann 
Thymian und Sedum, übergehend zu Teppichphloxen und Aubrietien, 
zu Wildnelken und Armerien in immer bunterem Spiel bis an den 
breiten vertiefien Weg hin und drüben noch farbiger wieder hinauf 
in den Birkenwald hinein— aber zuerlt das Gelände, Wenn es lo wer= 
den lollte, eine freie Landfchatt, dann mußte Bewegung in die Fläche 
kommen. Das habe ich eigenhändig gemacht in aller freien Zeit eines 
ganzen Sommers — und unendlich viel dabei gelernt. Es war überra- 
Ichend, wie ftreng und unerbittlih die Geletze natürliher Bodenbewe= 
gung find, wie weit her und wie unmerklih der erfte Beginn eines 
Höhepunktes einletzen muß, wie der Anfang einer Geländefalte zu 
fortlaufend immer tieferer Talbildung führt, wie eine Überlchneidung 
die nächlte bedingt. Alles was an Steinen einlt die Gletfcher der Eis- 


zeit gebracht hatten und nun beim Rigolen wieder zum Vorlcein ge=- 
kommen war, von großen Findlingen bis zu kleinem Granitgeröll, 
legte es nahe, von dem windgeformten Dünendarakter allmählich in 
die Moränenlandfchaft unlerer Heide überzugehen — wieder zeigte lich 
diefelbe zwingende Gefetzmäßigkeit der Formation, bis es gelang, die 
Steine [o anzuordnen, daß fie dort lagen wie leit Urzeiten. Ja felbit die 
Wege in der Landihaft haben ihre Geletze, lie wollen auf der kür- 
zeiten Linie zu ihrem Ziele führen, aber auch auf dem bequemiten: 
wo es einem Hügel, einem Dickicht auszuweichen gilt, oder den Ab- 
ftieg in ein Tal vermeiden, dort biegen fie aus ; aber [obald das Hin- 
dernis überwunden, lenken lie auch wieder zurück in ihre gewollte 
Richtung; wo lie auf freier Fläche ziehen, gehen lie in die Breite, und 
werden eng, wo fie behindert find oder wenig begangen. 

Ich liebe die Natur, wo fie im Kampfe fteht, wo aus der Kärglichkeit 
des Dolomitengerölls die einzelne Blume doppelt freudig blüht und 
jeder Baum und Strauch in zähem Lebenswillen feine Perfönlidhkeit 
umlo intenliver ausprägt, wo die filbernen Steppen Afrikas in Dornen 
ftarren und die Krüppeleiche in der Heide dem Sturme trotzt. 

Aud in diele Landfchaft, lo Irark im Stil und Ausdruck, konnte ich 
nur Solche Bäume ftellen, nur folhe Sträucher pflanzen, die in Wucs 
und Tracht jeder eine betonte Perfönlichkeit waren. Nicht Säulen- 
wacholder, die [ich gleihen wie ein Soldat dem anderen, fondern unfe- 
ren deutihen Wacholder, jeden einzeln ausgelucht, nach feinem Sonder- 
willen, Blautannen in das blaue Dünengras und neben den grauen Sand: 
dorn, die nicht dazu neigen, regelmäßige Pyramiden zu bilden, [on=- 
dern zakig im Wuchs jede ihr eigenes Gepräge hatten. Die bizarriten 
Formen der großen Familie Juniperus. Vieles konnte ich aus der Menge 
der Berberis- und Cotoneaster-Arten finden, Cryptomeria elegan= 
tissima aus Japan, bronzebraun im Herbit, Caragana jubata mit den 
pelzbemähnten Äften. Die Libanonzeder in ihrer Kraft, die Kaskaden 
vom Himalaja und die Sperrigkeit der Ceder vom Atlas. Amygdalus 


nana im nackten Sand blühend und das Filigrangeält der Nothofagus 
antarcticus aus Feuerland. Als ich die Klage Ovids las aus der Ver- 
bannung im »grauen pontilhen Wermuts, habe ich nicht geruht, bis ich 
ihn hatte als Übergang von Dünengras zu Ginltern, Altern und bron= 
zenen und violetten Chrysanthemenmallen unter dem knorrigen Geäft 
von Gymnoclados. In diefem Garten fanden Opuntien Plätze, die ihnen 
Heimatrecht gaben. Yucca angustifolia Itarrt [ilbergrau, und die Yucca 
filamentosa bilder ganze Dickichte unter überreichem Blühen. 

Eines Tages fah ich nach langer Regenzeit an den Schattenhängen einen 
leichten grünen Schein: den Änfang von Moosbildung. Da durfte kein 
Fuß mehr diefe Flächen betreten, und heute lind alle ablonnigen Seiten 
wundervolle Moosralen, durcletzt mit dichten Sempervivum=Polftern. 
In der fchrägen Frühlingsfonne glühen die Moosflächen auf wie blankes 
Kupfer. 

Und nirgends eine grüne Rafenflähe? O doc, aber am Haus. Äns 
Haus gehört ein architektonilcher Garten, hier befonders, denn erft, 
nachdem das Haus feinen »Garten« hat, ift das andere wirklich freie 
Landfcaft, in die das men[dhliche ÄAnwelen eingebettet liegt. Nach Süden 
tritt man aus dem Haufe in ein großes Ralenrechteck ein. Unfern Wohn- 
Ralen nennen wir ihn. Er ift umfaßt von einer niedrigen Mauer, die 
nach Süd und Oft oben mit dem dort höher liegenden Terrain abIchnei- 
det. Dort blühen vor einer hohen Rofenwand dem Auge nahe alle die 
[chönften und reizvollften Dinge, die uns die Kunft der Zücter be- 
[chert hat. 

Regelmäßig angelegt mit Rolenkanten und Tulpenrabatten ilt auch der 
Zugang von der Straße zum Haupteingang, dahinter Lilien, Stauden 
und Zwerggehölze und außen beiderleits wieder begrenzt von hohen 
Rankrofenfpalieren. Übrigens noch ein Wort über den Ralen: Er wird 
nie gemäht, das belorgt ein Dutzend bunter Meerfchweinhen, deren 
Stall in der Stützmauer eingelallen ift, mit unerhörrer Präzifion — wir 
haben etzliche Junge davon abzugeben. Berthold Körting 
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[hritte vor, als in diefem fo wichtigen Reich der Ipäten froftüber- 
dauernden Blumen. Dennod bleibt uns diefe Staudenart trotz 
der wenigen welentlihen Fortfäritte neu und überrafchend genug, denn 
man erlebt doch im Laufe der Jahre erftens eine Fülle neuer, bisher 
unbekannter Eigenlchaf- 
ten an den einzelnen Sor: 
ten, ihrem Wactum zu 
großen, hohen und brei- 
ten Bülchen, oder zu ge- 
drungenen kleinen Geltal: 
ten, ihren wahren norma= 
len Blütezeiten bei dau- 
erndem gleichen Stand- 
ort an [onniger Stelle und 
[hließlich an der Verfchie= 
denheitihrerWiderltands- 
kraft in voller Blumenent= 
faltung gegenüber Fröl- 
ten. Ferner werden lie uns 
dadurch von immer neuer 
Seite interellant, daß wir 
fie in überrafchender Be- 
nachbarungmitneuen,an® 
deren Blütengewächlen, 
Fellenmilpel, Schneebee- 
re,neuen herbftfärbenden 
Kleingehölzen und neuen 
immergrünen Gewäcdlen 
blühen fehen. 
Je länger man mit Pflan- 
zen im Öarten lebt, delto 
mehrhat man das Gefühl, 
daß das Gewahren ganz 
neuer Bigenlchaften, Wir 
kungsarten undaud Ent- 
faltungsmöglichkeiten lo 


Nr allen möglichen großen Staudengebieten liegen Ichnellere Fort 
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[cheinbar vollbekannter Blumenarten und »Sorten ein Leben lang währt, 
und eigentlich nie zum Abfchluß kommen kann. So fcheint uns die Pflanze 
immer mehr als ein oszillierendes Etwas, das in einer Unendlichkeit 
von UImwelt-Beziehungen und von Frage- und Antwortlpielen I[hwebt. 

Ganz allmählich wird das Gartenchrysanthemum im Laufe der künftigen 
Jahrzente durh Samm- 
Jungund Neuzüchtung zu 
einer führenden Rolle in 
den Oktober- und Spät- 
herbltwochen des deut- 
[chen Gartens aufrüken; 
hiervon kann man in den 
Sdiweizer Gärten [chon 
einen bunten und farben= 
Itarken Vorbegriffgewin- 
nen. Allerdings [ind gera= 
de die Shweizer Gärten 
hauptlählidh mit ganz 
[päten, Oktober-Novem» 
ber blühenden Sorten er: 
füllt, von denen man im= 
mer nur einen beffimmten 
Teil auch mitteldeutfchen 
undnorddeutlchenGärten 
zuweilen können wird, da 
viele nicht rechtzeitig auf 
blühen. Immerhin follte 
manauchaufmandefchö- 
nen allzu Ipäten Sorten 
aufmerklam werden und 
fie ihrer W efenheit gemäß 
bezeichnen und unterlcei: 
den, als für füdlichere Gär- 
ten geeignet, in nördliche: 
ren aber als vorzüglich 
zum Eintopfen in [päter 
vollerKnolpe, um lie dann 
in Glasveranden und in 
Wintergärten wochenlang 
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blühenzuhaben. Nach 
dem Abblühen kön- 
nenlolcheSorten dann 
zurückgelcnitten, mit 
Erdballen ohne Topf 
gleih wieder in den 
Garten zurückgeletzt 
werden, wo lie mit ein 
paar leichten Fichten- 
zweigen bedeckt gut 
durch den Winterkom: 
men. 

Da immer noch man= 
cherlei halbharte Sor- 
ten, diewohlFreiland: 
chrylanthemum, aber 
doc keine winterhar= 
ten Gartendhrylanthe: 
mum lind, verbreitet 
werden, lo kann nicht 
genug darauf hinge= 
wielen werden,daßdie 
Erprobung der vollen 
Winterhärte aud für 
das klimatifch weniger 
bevorzugte Deutich- 
land mindeltens fechs 
bis zehn Winter nötig 
hat. Hierbei ergibt lich 
dann wieder, daß die 
nachhaltige, erlt in langen Jahren vergleichbare Beltockungskraft der 
einzelnen Sorten ungeheuer verlhieden ift. Auch hier führt die Be- 
trachtung von Vergleichsbeeten langjährig unberührter Einzelpflanzen 
aller möglichen Sorten zum Ausbau erltaunlichfier Unterfhiede, deren 
Urlachen vom Laien immer wieder irrtümlih auf äußere Ulmftände 
gedeutet werden. Es wird manchmal (hon langweilig, immer wieder 
auf diele Erfcheinung der unterlhiedlihlten Dauerbegabungen von Sorte 
zu Sorte hinzuweilen ‚aber man hofft doch I[dließlih, daß fteter Trop- 
fen den Stein höhlt, und weiß, daß hier fteinharte Vorurteile und ein 
unglaublich zäher Wille zum Mißverltehen der Natur zu beliegen find. 
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Bülche von go Centimeter Höhe und noch größerer Breite der Sorte 
Novemberlfonne ltehen ein Meier entfernt von kleinen Pflanzenruinen, 
die vor fünf Jahren genau im gleichen Zeirpunkt und in gleiher Größe 
und in gleiches Erdreich geflanzt wurden, wie Novemberlonne. 
Eine Beurteilung der Dauerenergien aller einzelnen Sorten wird fehr 
oft durch Beobactungsfehler gefährdet. Wenn man Chrylanthemum 
als junge Steclingspflanze mit Topfballen erft im Sommer in feltes 
Erdreic letzt, [o kommt die Pflanze trotz reicher Entfaltung oft (hwer 
durch den erften Winter, wenn er hart ift,; doc gilt dies felbftverftänd- 
lich nur von etwas empfindliheren Sorten. Man loll fie alfo fpäteltens 
im Mai pflanzen. Wer 
u — Chrylancthemum im 
Herbft bezieht, ver- 
langt am belten Pflan- 
zen mit feften Topf- 
ballen. Die Gärtnerei= 
en können auf keine 
Weile die Verbreitung 
des Gartendrylanthe- 
mums nachhaltiger 
fteigern, als durch V er- 
fand von feften Topf: 
ballenpflanzen, denn 
das Änwachlen mit 
lofer Wurzel ift die be- 
[onders Ihwache Seite 
des Chrylanthemums. 
Eine weitere Schwä-= 
che it Winter-Em- 
pfindlichkeitbelonders 
gegen jede Deckung 
mit Laub, wodurch 
ein ganz beltimmter 
Wurm in die Pflanze 
kommt. Chrylanthe= 
mum hat fich eben be: 
timmte Capricen vor- 
behalten, hinter deren 
Urfachen nicht leicht 


zu kommen ilt, So 
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White Croutts 





habe ich öfter Verluche gemacht, alte ftarke Exemplare von ganz 
alten harten Sorten, wie etwa Garonne oder Melanie im Herbft mit 
umltochenen Erdballen zu verletzen, im Frühling waren lie ausgeltockt. 
Topfballen ift ganz etwas anderes als Gartenerdballen. Es Icheint lich 
da um merkwürdige Zirkulationsftörungen zu handeln, während der 
Topfballen das Wurzellyltem zu ungeltörtem Betrieb weitergibt. Die 
Töpfe wählt man am belten etwas länglih. Eine weitere Laune ilt die 
Empfindlichkeit gegen ftehende Nälle, die aber auch bei den verlchiede- 
nen Sorten fehr verfchieden ilt und um fo weniger ins Gewicht fällt, 
je färkerwücdlig die Sorte ift. Das Höherlegen mancher Beete, oder 
die Unterfhotterung mit etwas Geröll führt hier leiht zum gewünld- 
ten Ziel. In bayrilchen Hochgebirgsgärten findet man die Beete oft 
25 Centimeter höher als die Wege und ihre Ränder mit kräftigen grün 
geftrichenen Holzbohlen abgeltützt; die find dann meilt halb mit Polftern 
von Steingartengewäcdlen überhangen. 

Sehr erwünfcht Icheinen den Chryfanthemum prallfonnige Plätze an 
Mauern und Hauswänden, Hier kann man auch lehr [pät erblühende 
Sorten acht bis zwölf Tage eher und länger in Blüte haben und gegen 
etwaige Fröfte durch [chräg angelehnte Rohrdecken [hützen. Manche 
fonft erfreulihe Sorten, wie etwa Nebelrofe und Schwarzrot, fallen 
als alte Pflanzen, belonders bei nicht ganz freiem Stand, ein wenig 
um. In Italien, wolelbft man in Gärten viel [höne Chrylanthemum 
pflegt, lieht man oft lange wegbegleitende Reihen von Chrylanthemum 
an kleine naive Bambusftabgerüfte angebunden, d. h.nicht an Geräüfte, 
fondern an ganz einfahhe Geländer, eine Gepflogenheit, die aus Japan 
übernommen worden ilt. 

Chryfanthemum überfteht italienilche, trockene Sommer mit ganz feltener 
Wallernadhilfe ausgezeichnet. In füdlihen Himmelsftrihen, in denen 
6 Wochen lang kein Regen gefallen war, lahen wir im September Garten- 
chrylanthemum in üppigfter Entwicklung und zwar in Sorten, die dort 
erft im Oktober - November ihre Blütezeit haben. 

Das Verhalten der Chryfanthemum im Nordoften Deutichlands und 
im nördlihen Skandinavien ift natürlich lortenweile noch mit einigen 
Fragezeihen zu verfehen. Man wählt dort am beften die frühblühen- 
den Sorten meiner Lilte und die derbften Sorten der eriten Oktober- 
hälfte, 

Ein großer Reiz der Chrylanthemum ift bekanntlich die Entltehung 
von [ogenannten Sports. Einer Pflanze wird plötzlich ihre eigene Farbe 
langweilig, lie bringt mit einem Male einige Blumen von ganz neuer 
Farbe in alter Form hervor. Aus folhen Sprollen erzogene Pflanzen 
haben und behalten aud alle übrigen Eigenlchaften der Ausgangs- 
pflanze, Die alte Triomphante, die Ende Oktober, Anfang November 


Shwarzrot 


rola blühr, an Winter:= 
härte gar nicht zu 
übertreffen ift {was 
nicht hindert, daß fie 
vor zwanzig Jahren 
nodhalsGewäcshaus: 
chrylanthemum durch 
den Wintergehätlcelt 
wurde) hat wohl die 
meilten Sportvarian= 
ten entfaltet. 

Zum gelben, »Gru= 
[ons genannten Sport 
und zu der cremefar- 
benen »Herbitköni= 
gin« ilt neuerlich noch 
ein Ichneeweißer und 
(hließlich der Ichönfte 
aller, ein braunroter 
Sport getreten. Die 
englilche Sorte Burd- 
fell hat lich gleichfalls 
neuerlich einen brau- 
nen Sport geleilter. Zu 
den braunenSports der 
unübertroffenenZüd: 
tung Normandie lind 
blaßgoldene unterdem 
Namen Princess Juli 
ana getreten, 

Unter allen kleinblumigen Chryfanthemum ilt wohl der von hier ver- 
breitete Sport der alten Änalftalia, Herbfibrokat getauft, einer der 
beften. Einige So Centimeter hohe, voll ausgebaute Pflanzen in 
größerer Menge überralchen täglich. Es ilt Ichwer zu Ichildern, was man 
immer wieder im Vorbeigehen an neuen, bisher kaum beadhteten 
Farbenreizen, gerade bei dieler Sorte beobachtet. Das Erlölhen der 
Farben verblühter Blumen, die eigentümliche Farbenglut der im erlten 
Hodlflor ftehenden, das Durhflimmern blauroter Erinnerungen an die 
Urlprungslorte belchäftigen das Auge wochenlang. 

Seitdem ich das letzte Mal hier über Chrylanthemum Ichrieb, find viele 
Einzelpflanzen neuerer Sorten, die damals erff zwei, drei Jahre lang 
unberührt ftanden, alt und groß geworden und haben lih zu erltaun- 
lihen Bülchen ausgebant, die man denn dod früher jenen Sorten kaum 
zutraute, Welch ein mächtiger Wacler ift Market White, die Ichöne 
weiße Oktoberforte. Die Büfche find ı Meter hoc und ı Meter breit 
und wären mit etwas reichlicherer Bodenkraft oder alle paar Jahre 
nachhelfender Düngung leiht zu noch mädtigereem Wuchs zu be= 
wegen gewelen. Auc die terrakottafarbene Garonne ift jetzt nad 
fünf Jahren ein Prahrbulh geworden. Es ftellt ich heraus, daß gerade 
die großen, fpätblühenden Chrylanthemum die ftärkfte Wacstums- 
energie auch als alte Pflanzen entfalten. Die kleinblumigen Chrylan- 
themum verlangen auf die Dauer ftärkere Nährkraft im Boden und 
freieren Stand. Auf beengtem Stand und etwas hungrigem Boden ant= 
worten manche kleinblumige Sorten mit zum Teil verkümmerten und 
kahlftielig werdenden Trieben ; folhe Untugenden legen aber dielelben 
Pflanzen bei etwas freundlicherer Plazierung und Behandlung im nächlten 
Jahre ab. Es fheint da noch eine Krankheit mitzuwirken, die gegen 
gelundes Wachstum nicht aufkommt. Manche kleinblumige Sorten 
gehen aber wieder ganz belondere Wege und verhalten Iıh durchaus 
immer nur gartenfreundlich. Fünf Jahre alte, unberührte Einzelpflanzen 
des Chrylanthemum Sonne waren 70 Centimeter hoch und 90 Cen= 
timeter breit, Schneidet man die verblühten Blumen mit ein paar Griffen 
[ämtlich weg, fo folgt bei diefer Sorte ein Nachflor durch lange Oktober- 
zeiten, 

Vor Jahren fand ich in der Schweiz in Hunderten von Gärten das gleiche 
leuchtendrotbraune, meterhohe Chryfanthemum in Vollflor, das nir= 
gends fonft verbreitet und keinem Chrylanthemumzüchter bekannt ilt. 
Es erweift fih nun, daß die Knofpenbildung diefer Sorte auch hier in 
Norddeutfchland rechtzeitig genug einfetzt, um fie noh gerade vor 
Toresichluß in Blüte zu haben. Rufname ilt Spätherbftfeuer. 

Unter den tiefdunkelrotbraunen Chrylanthemum der Oktober-No- 
vemberwende hatten fich bisher als wirklich hart nur Ruby King und 
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on den großen Nefkenkufturen, die der Deutfbe C. Engelmann in Saffron 
Waiten, England, gefbafen bat und über die wir bereits Im ferzten Februar« 
heft berichteten, zeigen wir im oberen Bild die roten Sorten Spectrum (links) 
und Gipsy (rechts). Das andere Bild verankbaulicht einige moderne Züchtungen 
von Mo4# in Borgsdorf bei Berlin, die Jehr anfprechend find. - Bilder C. 5. 
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Herbftrubin erwielen, Herbftrubin jedoch kam in vielen Jahren zu fpät 
und Ruby King zu früh im Oktober. Es fehlte für das Ende des 
Monats noch an einer brauchbaren Sorte dieler Farbe. Seit acht Be- 
obadtungs-Jahren hat [ich hier ein ablolut hartes Gartenchry [anthemum 
bewährt, das die Vermehrungsmarke Schwarzrot tiägt und lich in 
jeder Richtung als zuverlällig erwies. Es ift eine alte Lokalforte, mit 
der die Werder(hen Obftzüchter ihre Beete unter den Bäumen unter= 
pflanzten. Die Züchter in Werder und in Vierlanden legen größten 
Wert auf die [pätelten Gartenhrylanthemumlorten, die in Knofpe 
durh viele Froftperioden gut hindurhkommen, um fcließlih doc 
noch rechtzeitig gerade eben aufzublühen und manchmal audı lange 
Zeit ungeltört tief in den November hinein zu blühen, nachdem die 
Knolpenhülle fie fiher durch erheblihe Oktoberfröfte getragen hatte. 
Jene Obftzüchter [chneiden dann beim Eintritt ernfierer blumengefähr- 
dender Nachtfröfte noch bei Laternenlchein die halben Nächte durch 
Blumen, die lıh in großen Wallerzobeen im Schutz von Schuppen, 
Torwegen oder kleinen Kalthäufern 14 Tage lang entfalten und ihnen 
ebenloviel einbringen, wie im Frühling die hohen Straußprimeln. 

An japanifchen Maßltäben gemellen, ftehen wir erlt im Änfang der 
künftlerilhen Verwendung des Gartendırylanthemums in Gärten und 
in Gefäßen. Wenn man einmal verlucht hat, japanilhen Anregungen 
folgend, Chryfanthemum in lang gelähnittenen, großen und linienreichen 
Zweigen fo in rechten Gefäßen anzuordnen, daß die Zweige ihre volle 
Schönheit entfalten, fo wird man diefe Ausdrucksmöglichkeiten bei der 
Verwendung der großen Glashauscirylanthemum recht vermiffen. Man 
wird dann auch gerade den Grarten-Chrylanthemumlorten, die etwas 
fallenden, weichen und windungsreihen Wucs haben, nicht böle lein 
können, fondern he belonders gerne benutzen oder doch mitbenutzen. 


Über ficht 


Die Japaner pflanzen Chrylanthemum, zumal auch in einfachblumigen 
Sorten, in hunderterlei Gefäße, fhienen die Zweige zu befonderen 
Liniengedichten, die im feinlten Einklang mit dem jeweiligen Gefäß 
itehen, und bringen damit Wirkungen hervor, vor denen wir uns eben 
fo fehr als Chrylanthemumbarbaren vorkommen, vie vor ihren un« 
regelmäßig gewölbten und umriflenen, flachem Wegboden aufgelager- 
ten Chrylanthemumbeeten, in welchen die Pflanzen unregelmäßig ver- 
einzelt und truppweile aus grünem Teppich hervorwadılen. 

Es ilt kein Zweifel, daß wir allmählich in ähnlich leidenfchaftliche Tiefen 
der Beziehung zu diefer wunderbaren Blume hinaufwachlen werden, 
wie fie ih im Offen in Jahrhunderten und Jahrtaufenden herausge- 
bildet hat. Man möcte nun nacdıgerade allen auf fie gerichteten Be- 
firebungen etwas von dem Feuer und Eifer wünfchen, mit dem die 
Rofen=, Dahlien- und Gladiolenzüchter am Werke lind. 

Zur züchterilchen weiteren Entfaltung der Gartenchrylanthemum- Welt 
wird es zweckmäßig fein, italienilhen Gärtnereien, wie denen um 
Florenz, einmal unlere fämtlichen norderprobten Sorten zu f[chicken und 
dort Samen ernten zu lallen, der bei uns auch im Gewächshauslchutz 
wohl felten zu gewinnen ift. Gleichzeitig müßte viel mehr Fühlung 
mit japanilchen Gärtnereien genommen werden, was ja auch den Ge- 
wäcdshauschrylanthemum-Züctern nicht fchaden könnte, denn deren 
Zuchtarbeit hat fich in Europa auf einige wenige, ziemlich eintönige 
Linien feltgelegt, die lich großenteils an den Gelchmac& der Neureichen 
zu wenden [cheinen. Wie mag das eigentlich gekommen lein, daß die 
Vielartigkeit oftahatilher Zuchtlinien allmählich lo verlaffen worden 
ift, nahdem wir ihre Fülle doh fhon als Kinder in den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts in den erlien großen Deutlchen Chry- 
Santhemum-AÄusftellungen bewunderten ! 


Frübe, Hauptflor September 
Braun, gelb, rotbraun 


Chrysanthemum Altgold, 5o cm, goldbronce 
— Champ d’or, 60 cm, gelb 

— Sonne, 70 cm, gelb 

— Zwerglonne, 40 cm, gelb 

— Analialia, 70 cm, lilarot 

— Herbftbrokat, 70 cm, braun 


Rofa und weiß 


Chrysanthemum Lesquier, 80 cm, rola 

— Roseum, 5o cm, rola 

— September White, 60 cm, weiß 

— Verbellerte Selby G., 4o cm, Iilberrofa 


— White Croutts, 70 cm, weiß 


Mitelfpäte, Hauptflor Oktober 


Braun, rot, rotbraun 


Chr. Crimson Diana, 70 cm, rotbraungold 
— Garonne, 8o cm, terrakotta 

— Groldperle, 70 cm, goldbraun 

— Mägdeblik, 50 cm, rotbraun 

— Purpur, 60 cm, purpurrot 

— Ruby King, 8o cm, rotbraun 

— Spätgold, 8o cm, fumpfgoldbraun 

— Kanaria, 70 cm, gelb 

— Burdfell-Braun, 80 cm, braun 

— Braune Normandie, 80 cm, goldbraun 


Ro/a und weiß 


Chrysanthemum Burdfell, 90 cm, rofa 
— Market White, 100 cm, weiß 

— Normandie, 3o cm, rola 

— Prinzess Juliana, 80 cm, gelb 


Späte, Ende Oktober- November 


Braun, gelb, rotbraun 


Chrysanthemum Rehauge, 100 cm, rehbraun 
— Sonnenelfe, 80 cm, hellgelb 

— Goldihopf, 100 cm, Goldbronceton 

— Herbftkönigin, ı00 cm, zart broncegelb 
— Herbfirubin, 80 cm, rotbraun 

— Novemberfonne, 80 cm, gelb 

— Gruson, 100 cm, gelb 

— Triomphante-Braun, 100 cm, braun 


Roja, rot, weiß 


Chrysanthemum Nebelrofe, go cm, filberrofa 
— Triomphante, 100 cm, Silberrofa 

— — Weiß, ı0a cm, weiß 

— Weiße Nebelrole, 80 cm, weiß 

— Scnee-Flfe, 80 cm, weiß 


KARL WAGNER / VOGELSCHUTZ UND WINTERFUTTERUNG 


ER heute die Zahlen der Shädlingsbekämpfungsinduftrie lieft, 

\ X IF wohl auf den erfien Blick hin geneigt, fih durch die Ent- 
wiclung, die dieler heute [o notwendige Erwerbszweig gemacht 

hat, täufchen zu fallen. Denn hinter dielem Fortfchritt der Bekämpfung 
des Schädlings durh hemifhe Mittel [teht die Tarfache, dal die gege- 
benen Ausgleichsfaktoren im Haushalt der Natur, die Vögel, hier ver- 
lagen; verlagen, nicht durch eigene Schuld, londern infolge der Kurz= 
fichtigkeir des Menfchen. Die Schäden, die die immer mehr fortfchrei= 
tende Indufirialilierung unleres Landes der Vogelwelt zufügt, find nodı 
gar nicht abzulehen, denn wir ftehen erlt vor den erlten Auswirkungen 
einer Landnutznießung, die unbekümmert um ethildıe Werte, nur 
materiellen Nutzen ziehen wollte. Unzählige Brutgelegenheiten fielen 
der rücklıchtslolen Verkoppelung des Landes und der Bereinigung der 
Feldfluren zum Opfer. Ungezählte Vögel ftürzen am Starkltromnetz 
unlerer Überlandzenıralen tagtäglih ab. Wer die Kniks in Holftein 
kennt, kennt auch ihre Bedeutung als Brutltätten für die Vogelwelt 
und weiß, wie gern diele niedrigen Gehölze von den Vögeln ange- 
nommen werden, Gerade dieles Unterholz ift [o außerordentlich wichtig 
für die Vögel, da es einen leihten An- und Abflug gewährt und bei 
genüigendem Schutz doch Luft und Sonne heranläßt. Auc der Forlt- 


wirtichaft kann der Vorwurf nicht erlpart werden, daß fie lange Zeit 
den Aufgaben des Vogelldhutzes verltiändnislos gegenübergeltander: 
hat. Wenn heute in Forltkreilen dem rüclichtslofen Kahlfhlag die Be- 
rechtigung abgelprochen wird, lo ift zu hoffen, daß damit audı der Be- 
deutung der Vogelwelt mehr Rechnung getragen wird. 

Wie bedeutend tatlächlich die Vogelwelt im Kampf gegen die Schäd- 
linge ilt, haben die exakten Verfuche erwielen, die Freiherr von Berlepfch 
auf Burg Seebad, Kreis Langenfalza, in feinem Wald angeltellt hat. 
Wir willen heute, daß ein mit Vögeln durchletzter Forft dem Eichen- 
wickler, Kiefern[panner, Buchenfpinner und andern nicht erliegt — 1921 
blieb der Belitz des Freiherrn von Berlepih verfchont, während der 
umliegende, nit mit Vögeln durdhferzie Wald durch den Bucen» 
[pinner verwültet wurde, Wir willen fogar, daß der Aktionsradius 
eines Vogels ungefähr 50 Meter beträgt. Diele Bedeutung des Vogel« 
(chutzes erkennen, heißt aber, die Vogelwelt mit allen Mitteln zu 
[hützen, ihnen Brut= und Ruttergelegenheiten zu geben. Und zwar 
nur folche, die erfahrungsgemäß von den Vögeln auch genommen 
werden, denn was man meilt im Gebraud lieht, rihtet mehr Schaden 
als Nutzen an. Man wird kaum fehen, daß einer der vielen anzu- 
treffenden rechteckigen Käften angenommen ilt. Die Vögel find da im 
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allgemeinen, wenigltens loweit Höhlenbrüter in Betracht kommen, lehr 
fcheu und werden in keine Höhle gehen, die ihnen nicht ihre Be- 
dingungen gibt. Zu fordern ilt, daß eine gute Höhle eine genügende 
Dicke hat, um Temperaturunterfhiede abzuhalten, daß fie felt hängt 
und zwar lo, daß das Fluglod in einem Winkel von 4 Grad nach oben 
verläuft (die Stellung des Loches an natürlichen Höhlen). Da das nicht 
immer leicht zu erreichen ilt, nehme man lieber Höhlen mit leitlihem 
Fluglodh. Man hat es hier auch meilt mehr in der Hand, die Kälten 
[o aufzuhängen, daß die Öffnung nach der der Wetterleite entgegen- 
geletzten Seite zeigt. 

Aber diele Niltfrage ilt trotz aller Schwierigkeiten noch eher zu lölen 
in der Natur, als die Frage der Winterfütterung. Solange der Boden 
noch offen ilt, folange unter dem Laube noch Futter geholt und die 
Rinde der Bäume auf Raupen, Eier unterfuht werden kann, ilt die 
Not nicht fo groß. Wenn aber die Nächte länger und kühler werden, 
wenn Schnee und Eis den Boden bedecken, dann beginnt ein lüller 
Kampf der Vögel um ihre Exiltenz. Dann muß die Fürlorge des 
Menfcdhen einletzen und den Vögeln helfen, über diele nahrungsarme 
Zeit hinwegzukommen. Meift muß man aber feltftellen, daß wohl im 
Sommer gefüttert, aber im Winter die Reihung von Fütter unterlallen 
wird. Die Sommerfütterung ilt durchaus gut, da lie die Vögel fıh an 
den Platz gewöhnen läßt, aber lie nützt nichts, wenn ihr nicht die Sorge 
während des Winters folgt. Denn die kalte Jahreszeit bringt die enormen 
Verlulfie der Vogelwelt mit [iıch, eine Erfcheinung, die wohl im Haus- 
halt der Natur durch die große Fruchtbarkeit der Vögel wieder ausge- 
glichen wird, die aber gemildert werden kann, wenn wir den Vögeln 
die Nahrungsbefchaffung erleichtern. 

Die wictiglte Forderung der Winierfürterung ilt die, das Futter lo zu 
reichen, daß es gegen Regen und Zerletzung gelhützt ilt. Darum ver= 
bieten (ich die beliebten Futterhölzer, die man [o oft an den Fenftern 
angebracht flieht, ganz von felbft, wenn lie nicht im Winter mehrmals 
am Tage nachgelehen und eventuell erneuert werden. Am belten find 
folhe Futterltätten, die durh ein Dach gelchützt ind. Vorzüglich be= 
währt hat ich die Futterglocke, bei der die Körner in einem großen 
Gilasbehälter lich befinden, der unten in einen Teller mit aufgeklapptem 
Rand mündet. Die Vögel können vom Rand des Tellers aus das Futter 
frefflen und von oben rutichen foviel Körner mit nadı, bis der Teller 
wieder bedeckt ilt. Die Glocke arbeitet allo felbfttätig und braucht da: 
her nicht lo oft nachgelehen zu werden. Als Futter emphehlt es lich, 
Hanflamen zu nehmen. 

Im Walde wird man meilt mit dem Futterhaus arbeiten, einer durch 
ein Dach gelchützten, von allen Seiten offenen Futterftelle, die gern 
und ohne Mißtrauen von den Vögeln befuhr wird. Man bringe aber 
trotzdem noc ein kleines Brettchen an, auf dem trockener Hanflamen 
für die Änlockung der Vögel forgt. 

Audi der logenannte Futterbaum ilt im Wald durchaus zu gebrauchen, 
loweit er fo aufgeltellt wird, daß Schnee nicht auf dem Futter liegen 
bleibt. Man übergießt hier einen Nadelbaum mit einer Futtermilchung, 
die von infekten- und körnerfrellenden Vögeln angenommen wird. 
Freiherr von Berleplh gibt auf Grund feiner praktilhen Erfahrung 


folgende Milhung an: ı50o Gramm getrocknetes gemahlenes Weiß- 
brot, 100 Gramm getrocnetes gemahlenes Fleilh, 200 Gramm Hanf, 
100 Gramm gebrochenen Hanf, 100 Gramm Mohn, 5o Gramm Mohn- 
mehl, 100 Gramm weiße Hirle, so Gramm Hafer, so Gramm ge- 
trocknete Holunderbeeren, 5o Gramm AÄmeifenpuppen. Diele 1000 
Gramm Trockenfutter gibt man zulammen mit etwa ı400 Gramm 
Rinder» oder Hammeltalg und [chütter das Ganze heißflülig über den 
Baum. Man braucht [ich durchaus nicht genau an dies Rezept zu halten, 
nur muß beachtet werden, daß der Hanf einen Hauptbeftandteil des 
Futters bilder. 

Von den Körnern werden belonders die ölhaltigen gern genommen, 
vor allem Hanf, ganz oder gebrochen, Sonnenblumenkerne, Nußftücs> 
chen, Kürbis- und Gurkenkerne, Mohn, den man auch in gemahlenem 
Zulftande reichen kann, Hafer, weiße Hirfe. Die Fütterung mit Rüb- 
[amen unterlalle man lieber, da der Same nicht gern von allen Vögeln 
gefreflen wird. Fetthaltige Stoffe gebe man möglichft in kleinen Stücken, 
[o Talg, Speck, Feit, Überrelte von gebratenem und gekochtem Fleilch, 
Ameilenpuppen, Mehlwürmer, felbit ganze Kadaver von Tieren find 
gut zu verwenden. Man häute die Tiere vorher ab und fhneide ie der 
Länge nacı auf, Die Körper müllen aber lo aufgehängt fein, daß he 
gegen Regen und Schnee gelhützt find. 

Brot allein gereicht, ift auf jeden Fall zu vermeiden, da es durch die 
Feuchtigkeit zu leicht fäuert und von großem Schaden für die Vögel 
lein kann. 

Es bleibt noch die wichtige Frage offen, wann gefüttert werden foll. 
Bekanntlich haben die Vögel einen ralchen Stoffwechlel, der den Magen 
[ehr fchnell entleert. Während der Nacht nehmen die Tiere aber natur 
gemäß keine Nahrung auf, Finden fie nun am Morgen durh Schnee 
und Eis nicht gleich genügend Nahrung, [o widerlteht der durch die 
Nadt geihwäcdre Körper der Kälte nicht und die Tiere gehen ein. 
Gerade nah Nächten mit ftaıkem Schneefall findet man lo oft aufge- 
pumpte Tiere, die kaum noch Flugverludıie machen und meilt eingehen 
durch die Shwäcung des Hungers. Kommt der Vogel aber über die 
erften Wintermorgenftunden hinweg, lo ilt er für den Tag gerettet. Da- 
rum hat eine erfolgreihe Winterfürterung unbedingt am frühen Morgen 
einzufetzen und zwar mit Futter, das jeden Tag frilch geltreut wird. 
Wie ralch der Stoffwechlel der Vögel ift, das heißt, welche Mengen 
von Nahrung ein Vogel zu fih nehmen kann, lehren Fütterungsver= 
[uche, die Profellor Röhrig angeftellt hat. Danach beträgt die tägliche 
Nahrungsmenge bei den kleinlten Vögeln (Zaunkönig, Goldhähnchen, 
Schwanzmeile) 30 Prozent ihres Lebendgewichtes, bei Blaumeilen, Rot= 
Ihwänzchen 20 bis z4 Prozent, bei Drolleln 10 bis ız Prozent. 

Bei einem Verfuch, der mit 3 Sumpf», ı Tannen», ı Schwanzmeile und 
2 Goldhähnchen mit einem Gelamtgewicht von nur 65 Gramm durdh- 
geführt wurde, ergab fih ein täglicher Verbrauch von durdhidnitlic 
1876 Raupen des Kiefern/panners im Gelamtgewicht von 97,55 Gramm. 
Diele Zahlen geltatten einen interellanten Einblick in die Biologie des 
Waldes, fie find aber auch eine ernlte Mahnung für uns, die Gefahren 
für die Vogelwelt zu erkennen und durch genügende Fürlorge das 
Mallenfterben der Vögel im Winter zu verhindern. 


C. SCHNEIDER / DRESDENS GARTENSCHAU: EIN RÜCKBLICK 


ERSCHWUNDEN ift das Farbenpancrama des rielengroßen 
Rofengartens, verraulcht find die Farbenwogen der Einjahrs- 
blumenfelder und der Dahlienflähen. Der Garten zum blauen 

Ritterlporn, derim Herbftnoc einmal im Golde der Rudbecien gelchwelgt 
hatte, das vom letzten Blau der Delpinien durchzittert war, ift nicht mehr 
zu finden. Der grüne Dom, von dellen Höhe lo mandes durftige Auge 
lich an der Blumen lebendiger Farbe latt getrunken hatte, er lteht nicht 
mehr, Das Farbenfeuer, das gelhickte Hände auf grüne Park wielen ge 
zaubert, ift ausgelölcht. Wenn der Große Garten aus feiner Winter- 
ruhe erwacht, wird der junge lafiige Rafen nicht mehr ahnen lallen, 
daß hier monatelang Hundertaufende ih an einem Blumenleben er- 
freuten, wie es in dieler Form bisher noh kaum auf einer Garten- 
[chau gezeigt worden ilt. Die eifrigen Beftrebungen ihrer Geltalter haben 
in den Herzen der Blumenfreunde ftärkften Widerhall gefunden. Trotz 
des Wetters reichlicher Ulngunft konnte die Schau finanziell befriedigend 
abichließen. Das ilt ein Ergebnis, das wir mit Freude begrüßen müllen. 
Es ift beredtes Zeichen dafür, wie blumenhungrig die Mallen heute 
find, aber auch dafür, welch günftiger Platz gerade Dresden für eine 
[olche große Blumenlcau ift. Ihr Erfolg ilt in erlter Linie der [ädhlifchen 
Gärtnerfchaft zu danken. Das weitere Deutfchland konnte nur einige, 


zum Teil wohl wichtige Ergänzungen bieten, der eigentlihe Ausbau 
hel aber den Gärtnereien zu, die in Dresden und in deflen Nähe liegen. 
Kaum nod eine andere Stadt Deutrfchlands, nit Ausnahme etwa von 
Hamburg und vielleicht von Frankfurt am Main, kann lolch ein UÜnter- 
nehmen mit gleihem Erfolg durchführen. Somit reiht lich diefe Schau 
den früheren Dresdener Gartenbau-AÄusttellungen würdig an. 

Wir haben bereits in unlerer erlten Betrachtung hervorgehoben, dab 
das Kennzeichen dieler lerzten Gartenlhau darin beftand, daß hier 
zum erlten Male einem Gartengeltalter Gelegenheit gegeben war, in 
großzügiger Weile fich zu betätigen und der Ausftellung den Stempel 
feiner künftlerilchen Perlönlichkeit aufzudrücen. Dies ilt durh CGufar 
Affinger gelchehen. Er hat es verltanden, lich trotz fo mancher Hem-= 
mungen, die naturgemäß jede Äusftellung bietet, durchzufetzen und 
zu zeigen, was ein zielbewußter Wille vermag. Neben Ällinger treten 
die anderen Oselftalter, die fih fubjektiv betätigt haben, zurük. Als 
Künftler von Rang haben [ih neben ihm nur ‚Jofef Wentzfer, der 
Erbauer des Grünen Domes, Heinrids Teffenow, und Heinz Widb- 
mans bewielen, wenn wir von Poe/zigs Brunnen und den Werken 
verlchiedener Bildhauer abfehen. Es liegt uns jedoch heute fern, alle 
Einzelheiten kritifh zu beleuchten. Wir wollen in unlerem Rückblick 
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vor allem auf das hin- 
weilen, was auf die- 
ferlangen umfaflenden 
Oartenfchau unlferer 
Meinung nach nod 
fehlte. Wir wollen fer= 
ner andeuten, inwie- 
weitgewiße Tatlfachen 
künftigen Geltaltern 
folher Ausftellungen 
als Lehre oder War- 
nung dienen mögen. 
Es lei nochmals be- 
tont,daß fchon derlLIm- 
ftand, daß ein Garten- 
künftler fich einmal in 
diefer Weile ausleben 
konnte, für die Ge- 
[hichte nicht nur der 
deutlichen, [ondern al= 
ler Gartenbau -Äus- 
ftellungen fehr wichtig 
ift. In ÄAllinger ift die 
Wahl auf einen nod 
jungen Geltalter ge- 
fallen, deraufdem Ge» 
biete des Ausltellungs: 
welens keine welent- 
lichen Erfahrungen be- 
[aß unddaher miteiner 
gewißen Keckheit an 
viele Probleme heran- 
ging, wie es ein mit 
der Materie ftark Ver- 
trauter kaum gewagt hätte. Diele 
Kühnheit Allingers hatte ihre Vor- 
züge, hatte aber auch ihre Nachteile 
im Gefolge. Wir dürfen aber bei einer Kritik des Gelamtorganismus 
der Dresdener Schau nicht vergellen, daß lich einer großzügigen Geltal- 
tung von vornherein im Gelände Ichwere, unüberwindbare Hindernille 
in den Weg legten, Darauf haben wir bereits hingewielen (Seite 113). 
Können wir dod nur dann dem, was trotzdem geleiftet wurde, gerecht 
werden, wenn wir uns dieler Schwierigkeiten bewußt bleiben. 

Das Dresdener Gelände erfcheint uns keineswegs geeignet, indem der 
Große Garten, [o günftig für Einzelheiten feine Baumgruppen aud 
wirken mochten, doch die ganze Schau zerriß,; unter anderen Ver- 
hältnillen wird es allo möglich fein, einen wenn auch kleineren, doc 
viel organilcher aufgebauten Gelamtausftellungskörper zu fchaffen. Vor 
allem fehlt in Dresden eine moderne Ausftellungshalle, die das Aus- 
ftellungsgelände in der richtige Weile beherricht. So mußte im Grünen 
Dom ein künftliher Mittelpunkt für die Hauptlhau im Freien ge- 
[haffen werden. 

An und für fih halten wir das Turmmotiv — der Ausdruk Dom ift 
zwar klangvoller, aber etwas irreführend — für fehr gut. Es allein 
ermöglichte die Schaffung von Farbenflächen, die ja nur von oben ge- 
fehen recht in Erfcheinung treten können. Und auf Farbenflähen waren 
die Hauptlichten, der Riefengroße Rofengarten, der Garten zum Blauen 
Ritterlporn mit den anlchließenden Dahlienfeldern und Einjahrsblumen- 
flächen eingeftellt. 

Man kann nun mit Recht fragen: ilt es gelungen, diele Farbenflächen 
in der Weile und für die Dauer hervorzurufen, die dem Geltalter doch 
vorgelhwebt haben muß? Er hatte fozulagen hierbei alles auf eine 
Karte gefetzt, Haben feine Trümpfe, die Rofen, Ritterlporne, Dahlien 
und Einjahrblumen, ihn das Spiel mit Erfolg gewinnen laßen? Man 
muß wohl lagen, daß hier die unberehenbare Macht der Witterung, 
der der Menfch noch machtlos gegenüberfteht, zum großen Teil fein 
Wollen vereitelt hat. Es gab wohl kurze Zeiten, in denen man ahnen 
konnte, was dem Geftalter vor[hwebte. Der beraufchende Dauerk/ang 
aber trat nicht ein. 

Da muß man fih fragen: darf ein Gelftalter ein lo gewagtes Spiel 
[pielen? Muß er fich nicht in ftärkerer Weile gegen Witterungseinflülle 
und andere Mächte lichern, die fo leicht die erftrebte und notwendige 
Wirkung beeinträchtigen, wenn nicht vereiteln können? Wir möchten 
künftigen Geftaltern raten, dies zu tun. Denn wird der gewollte Ge- 





Auf diefem Ausfönitt aus den Kommenden Garten zeigt ih deutli 
der wohltuende Einfluß plaftifben Sbmuckes im Kleinen (zarten. Die 
Bronze fieht gut zu den kbönen gelben Tönen des Travertingefteins. 


famteindruc nicht er- 
reicht, fo verfteht der 
Befchauer nicht, wa= 
rum alles [o kompo= 
niert war. Er lfieht zu- 
viel Leere und Fladh- 
heit und empfindet die 
Gelamtlölung deshalb 
als ungenügend. 
DerrielengroßeRolen- 
garten mußte eben lei= 
ner Größe halber ver- 
lagen, folangenichrdie 
Farbenflähen ihn mir 
dem unbedingt nöti- 
gen Leben erfüllten. 
Ein teilweiles Auf: 
und Abwogen farbi- 
ger Rofenwellen ge- 
nügte hier nicht. Und 
felblt wenn bei dem 
Hauptflor im Juni=Juli 
derganzeGartendurch 
W ochen in Rolenflam- 
men geltanden hätte 
und wenn ein guter 
Spätflor einen vollen 
Nacdklang im Sep- 
tember gebracht hätte, 
zuviele Wochen mußte 
ein folcher rein auf die 
Rofe geltellter Garten 
doch klanglos daliegen. 
Hier hätte allo eine be= 
lebtere Gliederung Platz greifen müf: 
len. Andere Blumen mußten einge- 
[haltet werden, Immergrüne und 
Steinplaltik mußten hinzutreten, dasallzukahle und niedrige, zu nüchterne 
Rahmenwerk der Faflung mußte verftärkt und belebt werden. So wie 
es war, wirkte das Ganze am belten des Nachts, wenn nur die Lict- 
linien ihre einfahen Formen ins Dunkel zeichneten. 

Wie fchon ein wenig Terraffierung und Plaftik folhe Anlage ungemein 
fördert, zeigte der Teil vor dem Eichenhofe. Das Stück von hier bis 
zum Grünen Dom war ohne die Rofenfarben zu eintönig. Vor dem 
Rofenhofe half die Fontäne aus der Verlegenheit. Selbftverltändlich 
hätte eine reichere Gliederung des Rielengroßen Rolengartens die Koften 
erhöht, doch er bildete ja das entlcheidende Shmuckftük der Aus» 
ftellung. Auch die Behandlung des Gartens zum Blauen Ritter[porn, 
der in feiner Grundlöfung fo anfprechend war, hätte pflanzlih und in 
der Plaftik anders fein können. Der Verluc mit den Delphinien war 
jedenfalls gewagt. Die befte Wirkung kam erlt mit den Rudbecien 
zultande. Die Behandlung der mittleren Fläche hätte man lich auch wirk: 
famer denken können. Zu große Einfachheit verflact leicht. Die Rah: 
mung diefes Teils durch die Stauden war auch nicht ausreichend. Die 
ÄAngliederung der Einjahrblumenflächen und Dahlienfelder war zulehr 
durch die lich ergebenden Raumverhältniße zwilchen den Baumgruppen 
und dem Rofengarten und Ritterlporngarten bedingt. Es kam keine 
Einheit zultande. Daß die Einjahrsblumen zum mindeltens der erften 
Pflanzung verfagten, war ja leider zumeilt dem Wetter zuzufcreiben. 
Aber hier, wie noch mehr bei der Dahlienwahl und Pflanzung, hätten 
bewährte Fachleute den Geltalter ganz anders unterltützen müllen. 
Lehrt doch überhaupt die Dresdener Schau, daß ein mit dem Pflanz- 
ftoff fehr erfahrener, das Kulturelle beherrfchender Fachmann dem 
künftlerilhen Leiter zur Seite treten muß. Inter Ulmftänden müllen 
es mehrere Fadleute fein, So etwas fehlte in Dresden anfcheinend, 
Natürlich muß ein folcher Praktiker von vornherein mit dem für die 
Gelamtgeftaltnng verantwortlihen Künftler eng zufammen arbeiten, 
Er muß fih in dellen Gedankengänge einzufühlen verftehen und ihm 
im einzelnen bei der Auswahl des Werkftoffes genau beraten, Durch 
eine andere Wahl vieler Dahlienforten hätten ganz andere Wirkungen 
erreicht werden können. Erwielen [ih doch gewiße, wie etwa Skagerak 
oder Andreas Hofer, als ungeeignet für diefen Zweck. Hier durften 
nur Sorten gewählt werden, die gut gefärbte Blumen frei über dem 
Laube zur Schau bringen, wie es beilpielsweile von den verwendeten 
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Dahlien die gelbe Pirol und die roten Mutterliebe oder Glut tun. 
Kann man mithin die lo großzügig geplanten Schaugärten, die axial 
zum Turme lagen, nicht als völlig befriedigend bezeichnen, fo hat 
Allinger doch in den kleinen Rofengärten und im Kommenden Oarten 
[ehr Beachhtenswertes gelchaffen. Ebenfo im Eichenhofe. Den Kommen: 
den Garten muß man [ic freilich in englter Verbindung mit dem Haufe 
eines liebevollen, verffändigen Pflanzenfreundes denken. Er ift fchon 
feines koftlpieligen Planzenreichtums halber kein Gartentyp für viele; 
inlofern kann die Bezeichnung Kommender Garten als unzutreffend 
erfcheinen, wenn fie auch für eine Ausltellung als Schlagwort fehr gut 
und einpräglam klingt. Ausftellungen können ja auh nichts Vollen=- 
detes zeigen, lollen aber Anregungen in Hülle und Fülle geben! Und 
das hätte die Dresde- 

ner Schau in den Frei: ER Ne 
anlagen — von den ee 
Sonderdarbierungen | ar RER ER = 
in den Hallen foll hier ’ er, 
nicht die Rede fein — 
innoc höherem Maße 
tun können. Dazu 
wäre aber wohl nö- 
tig gewelen, daß auch 
der Teil zwilchen der 
Herkulesallee und der 
Hauptallee (Plan Sei- 
te 114), in dem von 
verfchiedener Seite ge- 
[haffenen Sondergär- 
ten [ich etwas unhar- 
monilh aneinander 
reihten, von Ällinger 
mit beftimmten Zielen 
durchgeftaltet worden 
wäre, Ällerdings kann 
man verltehen,daßne- 
ben Ällinger auch die 


Pölzigs Mofaikbrum 
nen ifi gleich wirkungs- 
voll infeiner Form wie 
in der wundervollen 
Färbung. Er bor von 
verfbiedenen Seiten er: 
nen ganz prachtvollen 
Blickoun r.-Bilid C. 5. 
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Zu kurz nur erklang 
die Farben/ympbhonie 
imGrarten zum Blauen 
Kitterfporn, Grundriß 
und die Art der Pflan: 
zung boren gleider- 
el Anregung zu 
ähnlichen Verfucben in 
großen Gärtenundöf: 
fentliden Änfagen der 
Städte. Bild Walther. 


Oartengeltalter von 
Dresden und Umge- 
bung auf dieler Schau 
ihr Können zeigen 
wollten. Dadurd ent: 
ftand abeı ein Sonder: 
glied der Ausftellung, 
daß diefe noch unein- 
heitlichermacte. Man 
hätte fih hier beller 
nod beltimmte Aufga- 
ben ftellen follen, nicht 
ebenfalls das Motiv 
Rofengarten in neuen 
Abwandlungen brin- 
gen dürfen. Es ilt ja 
- — verluht worden, hier 
- Stauden und Obft mit 
zu verwerten. Aber 
zur Darftellung eines 
guten und vielleitigen 
Hausgartens ilt es ebenfo wenig gekommen, wie zur Darbietung guter 
Steingartentüke und vor allem vorbildliher Staudenpflanzungen. 
Außerdem fehlte ein immergrüner Garten ganz und gar, Wir denken 
dabei an immergrüne Laubgehölze, die felbft in den Rhododendren 
nur ungenügend vertreren waren. Auch die für den kleinen und mitt- 
leren Garten wichtigen Nadelhölzer waren nicht in rechter Weile zur 
Schau geftellt. Binjahrsblumen wurden in ihrer Wirkung im Garten 
[o gut wie nicht gezeigt, und auch die Gruppenpflanzen, wie Begonien, 
Pelargonien, Heliotrop, Salvien kamen gartenmäßig nur in unterge= 
ordneter Weile in Verwendung. 

Dagegen bildete die große und in gewiller Weile auh die kleine 
Schmuckanlage beim Haupteingang von der Lenneftraße vom Früh- 
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Die gelhickte Ghiede: 
rung des Waferbek: 
kens im Kommenden 
Garten tritt hier gut 
in Erfheinung. Die 
Putte im Vordergrund 
trägtfehr zurBelebung 


er Szenerie bei, deren 
Mannigfaltigkeit ob= 
nedies erflaunlib if. 


jahr bis zum letzten 
Ausftellungstage ein 
[ehr erfreulihes und 
farbenprädtigesGlied 
der Gartenfchau. Hier 
konnte man lehen, wie 
keck man bei Farben- 
paarungen lein darf. 
Ein augenblendendes 
glühendes Leuchten 
ging oft darüber hin. 
Es war ein treffliches 
und in vieler Hinlicht 
vorbildliches Studien= 
objekt für die Leiter 
ftädtiiher Anlagen 
und größerer Privat- 
gärten. Wer in die 
Ausftellung trat und 
ie verließ, fein erltes | 
und letztes war ein "ASS EEE 6 EHRE 
Blick auf eine Sym-= 

phonie von Farben, die immer erregte, mochte man ihre Melodien mit- 
fühlend oder ablehnend empfinden. 

Sehr wichtig wäre es unleres Erachtens auf einer fo groß angelegten 
Garten[chau gewelen, ein gutes Haus mit dem dazu pallenden Garten 
zu zeigen. Solhe Anlagen, wie der fogenannte Hausgarten am Ingol=- 
ftädter Haus, können nicht mitgezählt werden. Es hätte ein Haus zum 
Kommenden Garten gehört, um den Organismus Haus und Garten 
voll zu verlfinnbildlichen. 

Ferner hätte der moderne Gewäcshausbau ganz anders in Erlcheinung 
treten müllen. Es genügt nicht, wenn im äußerlten Winkel einer lol- 
chen Äusftellung ein paar Glashaustypen verltreut liegen. Konnte man 
nicht eine große moderne Glashausgärtnerei aufbauen, lo hätte min- 
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deliens ein zeitgemäßer Wintergarten gezeigt werden können. Möge 
unlern Gewäcshausfirmen der Wintergartentyp von Peter Behrens 
{Band V, Seite 21) einige Änregung geben. Etwas ähnliches hätte zu 
einem Zugftück der Dresdener Schau werden können, und hätte Oe- 
legenheit geboten, belonders Ihöne Glashauspflanzen in reihem Wechlel 
im Laufe der Monate vorzuführen. 

Die heute volkswirtichaftlih lo wichtigen Siedlungs- und Schrebergar: 
tenprobleme müllen für fih auf Ausftellungen behandelt werden. Dres- 
den gab darin noch einige hüblhe Anregungen, wie auh im Scul- 
garten. Das gleiche gilt vom Friedhofsproblem. 

Fallen wir aber alles in allem zulammen, fo kann der deutliche Gar- 
tenbau auf die Dresdener Bekundung feines heutigen Standes mit Be- 
friedigung zurükblik= 
ken. Freilich nicht in 
dem Sinne, daß kultu- 
rell ein Höhepunkt er- 
reicht wurde oder daß 
künlitlerifch Ichon das 
letzte Wort gelprochen 
fei. Die Bedeutungdie: 
fer Ausftellung liegt 
darin, daß fie trotz der 
wirtichaftlich kataltro- 
phalen Zeiten im Gar: 
tenbau Lebensmut 
und Arbeitsfreudig- 
keit zeigte, daß hie fer- 
ner lehrte, wie künftig 
keine folhe Ausftel» 
lung mehr ohne Gar- 
tenkünftler fein darf, 
dem aber ein Fachbei- 
rat zur Seite lteht. 
Möge Dresden den 
Anfang einer neuen 
Entwicklung desÄus- 
ftellungswelens beim 
Wiederaufftieg des 
Gartenbausbedeuten. 


Im Garten der Rofen« 
freundin hatdieLinien- 
führung etwas Lleber- 
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Abutilon Hıbiscus 


IE Samtpappeln, Abutilon, unferer Kalthäufer und Wohnzimmer NDERS verhält es fih mit dem unten dargeftellten Eibilh aus 
stammen wohl von dem brafilianifhen A. striatum und von A, China, Hibiscus Rosa=sinensis, der warme Räume liebt, Auc er 
pictum aus Guatemala ab. Die oben gezeigten Formen aus den Kul- iltein Malvengewäds, wie feine wundervollen großen Blüten anzeigen, 
turen von E. Benary in Erfurt gehen als A. hybridum maximum und die vom zarteften Rola zum lattelten Feuerrot wecleln können. Er ift 


treten in weißen, roten und gelben 
Farbentönen auf. Sie lallen lıch 
leicht aus Samen heranziehen und 
blühen dann Ihon [eds bis lieben 
Monate nach der Auslaat. Man 
kann befonders [höne Sorten auch 
im Frühling durch Steclinge aus 
Zweiglpitzen vermehren. In Win- 
ter hält man die Pflanzen im Kalt- 
haule oder im kühlen hellen, mög- 
lihlt fonnigen Zimmer. Äud hier 
blühen fie oft noch lange, zumal 
zwilchen ı0 und 12 Grad Cellius. Im 
Sommer kann man fie im Garten 
auspflanzen. — Bilder Bilfinger. 





für tropilche Gärten eine fehr be- 
zeichnende Pflanze, wir aber können 
ihn nur im warmen Wintergarten 
oder warmen Zimmer halten. Hier 
bleibt er allerdings im Wuchs und 
im Blütenreichtum recht zurück. Im 
großen Warmhaufe jedoh kommt 
er gut zur Geltung und überralcht 
durh feine fo intenliv gefärbten 
Blumen. In der Kultur haben fidh 
allerlei (höne Formen herausge- 
bildet, gefüllte und auch loldhe in 
gelben oder orange Tönen. Der 
Wuchs ift etwas [parrig, die Pflanze 
braucht daher Raum. — Bild C. S. 


OSCAR REUTHE 


UR wenige erhaltene Gärten 

beruhen nicht auf dem Vie- 

rungsichema und [ind nach 
einer Hauptadle angelegt. Dazu ge- 
hören insbelondere die fchönen Änla- 
gen der Kaifer Dihehangir und Schah 
Dfchehan in Kafchmir, dellen kühles 
Klima derHof während der unerträg= 
lihen Hitze des indilhen Frühlom- 
mers aufzulucen pflegte. Am Ufer 
des Dalfees liegen in der Nachbar- 
[haft von Srinagarder Schalimar Bagh 
und nicht weit davon der Nilcat 
Bagh,beide demGelände entlprehend 
Terrallengärten, bei deren Anlage die 
herrliche Berglandfchaft des Dichhe- 
lumtales mit feinen Seen und Berg- 
riefen in Rechnung geltellt wurde, 
während die Gärten der Ebenen 
Hindoftans, von hohen Mauern um- 
fchlolfen, außer Zufammenhang der 
umgebenden Landfdaft ftehen. Ver= 
wandt in feiner Anlage ilt der eben- 
falls aus Dichehangirs Zeit fammende 
Atfchibal Bagh, der wie die beiden 
anderen von den Maharadichas von 
Kalchmir gut inftand gehalten wird. 
Dem abfallenden Gelände entlpre= 
chend liegen die Gartenterrallen inder 
Längsachle aneinandergereiht, ver- 
bunden durd die Folge von Kanälen 
und Becken, die das Waller eines 
Gebirgsbaces über Kaskaden längs 
durch die Mitte des ganzen Gartens 
leiten. Das Tfichehar Bogh-Schema 


kommt durch die Betonen einer Hauptachle nicht zum Aus- 
druck, wenn es auch wieder für Teile des Gartens die 
Grundlage gibt. Aber das Planbild ift [ters aus dem rechten Winkel 
geltaltet. Auch in diefen Gärten gibt es nie Diagonalen und ebenlo- 
wenig im Rund geführte Linien. Diele ftrenge Gebundenheit ilt wohl 
einer der welentlichen neuen Züge, die mit Baber in die Gartenkunft 
Indiens gekommen find, und es ift ohne Zweifel das, was er meint, 
wenn er verächtlich [chreibt, die Inder verfiänden nichts von Garten- 
planung. Fremd war dem Inder der Grundlatz der Gsegengleichheit in 
feiner Architektur nicht, aber erft das perlifhe Ideal, wie es feir dem 
Auftreten der Moguln die Oberhand gewinnt, macht Symmetrie und 
Adle zu den Herricherinnen des Planbildes in Bau- 
und Gartenkunft. So fteht die Architektur mit dem 


Oartenin engfter Verbin= 
dung und bilder mit ihm 
ein Ganzes. Die Kreuz- 
wege machen das belon- 
ders augenfällig und erft 
recht dieglitzernden Wal- 
ferbahnen der Kanäle, die 
als verknüpfende Bänder 
oft durch die Mitten der 
Gartenhallen hindurchge- 
legt find. Waller, kühles 
klares Waller, nach dem 
die Sinne im unerträg- 
lihen Glalteines indilchen 
Frühlommertags lechzen, 
macht auch den Oarten 
derMogulzeiterftzudem, 
was er lein loll. Aber nur 
in Kalchmir konnte der 
Gartenkünftler ganze Ge- 
birgsbähedurd leineTer- 
rallengärten leiten. In In 
dien lelbft war eraufBrun: 
nen und Stauwaller an= 
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Nifbar Bagb in Kafıbmir 


Nifcbenk.ıskade und Becken vor 
dem Rang Mahal zu Delhi 
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gewielen, das mit primitiven Hebe- 
werkenbis zur Höhe des Gartens ge- 
hoben werden mußte. So war er ge- 
zwungen, mit dem Waller haushäl- 
terilch umzugehen. Es follte im Gar- 
ten nicht nur die Sinne erfreuen, 
Auge und Ohr den Eindruck des 
Kühlen und Frifchen geben, es lollte 
auch durch die Verdunltung wirklich 
die Luft kühlen. Es mußte aber au- 
erdem während der Trockenzeit die 
Pflanzen des Gartens am Leben hal- 
ten. Zu letzterem Zweck liegen dellen 
Pflanzflächen tief, unter den Wegen 
und Kanälen, da der Orientale [eine 
Beete nicht begießt, fondern das Wal- 
ler darüberleitet. Ulm das Waller zur 
Wirkung für das Auge zu bringen 
und eine möglichft große Verdun- 
ltungsfläche zu erzielen, wird es zwi- 
(chenden Wegenin breiten, meiliganz 
flachen Kanalbetten geführt, deren, 
von glatten Steinwänden gefaßteplar- 
tenbelegte Sohle oft wellenartig ge= 
rippt ilt, um eine leile bewegte Ober- 
fläche zu erzeugen. Es liegt auch gar 
nichtim Welen diefer Kunft, mit rau= 
[henden Wallermallen zu wirken wie 
etwa das Barock. In dünnen Strahlen 
fteigt das Waller in vielen Spring- 
brunnen hod, fällt über die Waller- 
treppen herab, die den Höhenunter- 
[hied zwilchen den Tfchabutras, Ka- 
nälen und einzelnen Wallerbeken 
nutzbar machen und in deren zierliche 


Nifchen hinter dem dünnen Wallerfchleier man abends 
Lämpchen aufftellte. Leiles Riefeln und Plätfchern, klin- 
gender Tropfenfall ift die Mulik des Wallers in den Gärten, deren Bau- 
werke ebenfalls zierlicher koftbarer Shmuk find. Alles Streben nad 
dem Großen und Madtvollen liegt dem Architekten fern, auch wenn 
er feinem Herrfcher im Palaftzgarten einen Thronfaal oder ihm ein gar- 
tenumfclollenes Mauloleum baut. 

Die Einführung bewegten Wallers Icheint eine weitere Neuheit ge= 
welen zu fein, die mit den Großmoguln in die indilche Gartenkunft 
kam. Der Hauptfehler der Gärten Hindoftans, lo fchreibt Baber, lei, 
daß fie keine künfilihen Wallerläufe hätten. Der alte indifche Garten 
hatte offenbar nur ftehende Wallerflächen, und aud in 
der neueren CGartenkunft [cheint es, daß die Freude am 


ruhigen Spiegel des Tei- 





ey dies oder Sees, an dellen 
5 


Ufer die Gärten liegen 
oder auf denen fie zu 
[hwimmen fıcheinen wie 
die Infelgärten im Pitfcho= 
lafee bei Udaipur, recht 
eigentlich indilc ilt. Das 
klare Waller, das mur- 
melnd und plätfchernd lei 
ne Bahn durd die lachen 
Kanäle zieht, die Waller- 
treppen hinabrielelt und 
in Springbrunnen auf- 
fteigt, gehört zum perlılch= 
türkifchen Ideal der Gar- 
tenftimmung.Denausden 
Bergen Äfghaniltans kom: 
menden neuen Herren In: 
diens lollte es die Sehn- 
fucht nach ihren Gebirgs- 
bächen killen, dieim Früh: 
lingin fteinigem Bett durch 
blumigeTalmatten fließen. 


ee 
u 2 7 = 17 Fr Li) 
w .u 1 Erd a) 

er „ 


ee. E 


E Pr 5 ng Haute 


ie a en Se 


h 


a , Pr Pie 2 u 





Damit hängt nun das Dritte zulammen, was die 
Türken dem Garten in Indien gaben: ihre Blumen. 
Die indifchen Blütenbäume und Sträucher waren ihnen fremd, fo fehr 
hie diefelben auch anltaunten, Sie wollten die Blumen ihrer Heimat im 
Garten fehen und das waren außer Rofen, Anemonen, Mohn und an= 
deren vor allem Liliengewäcle, wie fie in den Berg- und Steppenlän- 
dern Inneraliens und Perfiens waclen, Narzillen, Kaiferkronen, Affo- 
dill, Hyazinthen, Schwertlilien und vor allem Tulpen. Die Tulpenmode, 
die in Europa im ausgehenden ı6. Jahrhundert die Gartenfreunde in 
ihren Bann zog, kam ja aus der Türkei. 
Blumennarren aber waren als echte Tür- 

ken auch dieGroßmoguln und ihr Stamm-= 

herr Baber, der, wie er in feinen köftllihen == 
Erinnerungen erzählt, auf ermüdendem 
Marfch durch feindlihes Land aus dem 
Sattel fteigt, um die Zwiebel einer [hönen 
wilden Tulpenart auszugraben, die er in 
feinen Gärten in Kabul kultivieren will. | 
So hält das Blumenbeet feinen Einzug in 
den Garten, zu geometrifchen Muftern 
aufgeteilt, die ih wie große Teppiche zwi 
[chen die oft einen Meter höheren Rahmen 
der Wege und Kanäle einbetten. Man fah 
von den Wegen und den noch höheren 
Plattformen von oben auf die Blumen- 
flächen. Es ilt allo, und das ilt bemerkens-» 
wert, der Garten auf Raumwirkung an» ° °% 
gelegt, auf ein Hineinlehen in eingetiefie °® 
Räume, nihtaufein Darüberhinwegfehen. 
Wir erkennen heute diefen Grundlatz,den % 
ja auch der antike Gartenkünliler befolgte, 
wieder als richtig an. Bei der Verteilung iM 
der Blumen legte man Wert darauf, dß 5 
gleiche Farben und Sorten einander genau F# 
entlprachen, allo — im Uhnterfhied zum 
Garten der Renaillance in Deutfhland 
etwa — ein Streben auf Gelamtwirkung, 
wenn aud dieLiebe zur Einzelpflanze fich 
in Wort und Bild genüglam äußert. Es 
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Garten des 18. Jahrhunderts (rechts), 
und Dadgarten (links) Miniaruren 


Sodelfe/d mit Darftellung eines Blumen 
feldes aus dem Diwan- ı - Chas in Ägra 
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waren auch wohl ganze Gärten einer einzigen Blu- 
me gewidmet. So gab es in Lahor einen Gulabi 
Bagh, einen Rofengarten, und in Kabul hatte Baber einen Veildhengarten. 
Aud der Baumbeltand des Gartens ändert und bereichert fih, Zwar 
behalten die einheimilchen Bäume und Sträucher ihr Recht, und Baber, 
der fich rühmt, die neue Gartenkunft in Indien eingeführt zu haben, 
begeiltert lich an der Schönheit des blühenden Asoka und des Ärgh- 
wanbaumes (Bauhinia variegata), am majeltätifchen Wuchs des Mango, 
an der Blütenpracht des indifhen Oleanders und Jasmin, dellen Duft 
den des perlilchen übertreffe. Neu ilt aber 
der Charakterbaum des perfilchen Gartens, 
die Cyprefle, und in den Gärten Kaldh- 
mirs pflanzen die kailerlichen Gärtner die 
Platane, die im türkifhen Dorf die Stelle 
unlerer Linde vertritt. Neu find der Flieder 
und verfchiedene Obftbäume, Granatapfel, 
Pfirfih, Blumenforten, Mandel und andere, 
die fich größtenteils wohl [chon früher im 
nördlichen Indien eingebürgert hatten, nun 
aber im Garten nicht nur ihrer Früchte, 
fondern auc ihrer Schönheit wegen Platz 
finden. Der Gedanke des Nutzgartens 
[pricht aber ftets ffark mit. Ein Garten 
foll Früchte tragen, und felbft die Sultane 
kümmern [ih im einzelnen um die An- 
pflanzung der Obltbäume, Baber freut lich 
an feinen Granatäpfeln, die in roter Fülle 
im goldgelben Herbftlaub hängen, und be- 
ftimmt, daß der Ertrag der Apfellineu- 
bäume feines Bagh-i-Wafa bei Kabul für 
feinen eigenen Ciebraud zurückgelegt wer- 
de. Man letzte die Bäume in Reihen um 
die Quadrate des Gartens um die Waller- 
beken, ließ Cyprellen im Weclel mit 
Fruchtbäumen die Kanäle und Wege be- 
gleiten als Sinnbilder von Tod und Leben 
und beobadhtetedabei eine peinliche Sym= 
metrie. Einzelne Cyprellen oder Ichlanke 
Palmen oder auh eine Banane pflanzte 
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man indie Mitten der Blumenvierecke, ein Cypreflen- Die Garteninfel Dschag Mandirmitdem ftand hat fich felbfiverffändlih in keinem der noch 
paar oder ein Paar von Boralluspalmen oder Mangos uf Mahal im Pirfbolafee zu Udaipur beftehenden Gärten in [einer Urfprünglichkeit erhal= 
an die Anfänge des Adlenkreuzes. Starkwüclige Garten des Tadi6 Mahal in Agra ten. Soweit fie nicht neu bepflanzt worden find, hat 
verwielen, damit der | ‚a rillen, und die mädhti- 








innereRaumüberlihtr gen KronenalterMan- 
lich und in feiner Wir: gos und Pipals quellen 
kung erhalten bleibe. in dicken Mallen über 
Die Wege wurden die zerfallenden Um- 
auch unter Pergolen fallungsmauern. Aber 
von Wein und Roler, aud ltändig gepflegte 
geführt, wie fie Kailer Gärtenhaben ihr altes 
Dfchehangirbefcreibt. Gelicht verloren wie 
BeiderAnordnungder der des Tadfch Mahal. 
Bäume imGarten Ipielt Aud da drängt lich 


der Baumwuds vor. 
Die Stimmung ifietwa 
der unferer malerilch 
verwacdlenen Barock- 
gärten zu vergleichen, 


aber auch der alte in: 
difhe Glaube eine 
Rolle, daß die verfhie- 
denen Arten an ganz 
beftimmten Stellen [te 


hen müllen, um glük- | gelteigert durch dietro- 
bringend zu wirken, pilhe Uppigkeit des 
Manglaubteaud, daß Pflanzenwuchles, der 
beltimmte Bäume fich h den architektonifchen 
gutvertragenundauh Rahmen zu fprengen 


[uht. Der Garten- 
künftler der Mogulzeit 
wollte etwas ganz an= 
deres. Er faßte den 
Garten durchaus als 
ftreng formales Gebil- 
de auf, Die l[äuberlich 
in zierlichen geometri- 
Ichen Multern ausge- 
legten Blumenteppiche 
follten ih der Ardi- 
tektur, die ftets die 
Hauptlache blieb, un- 
terordnen, den UImfaf: 
[ungsmauernmitihren 
Adhlentoren, den mit 
Steinplatten belegten 


nebeneinander ftehen 
wollen, um gut zu ge= 
deihen. Soverheirate=- 
te man lie und ließ fie 
alsGleichniseinesLLie: 
bespaars gelten. Ähn: 
liheV orftellungen hat: 
ten übrigens aud die 
alten Gärtner in Bu- 
ropa, die der Meinung 
waren, daß gewille 
Kräuter und Bäume 
eine natürliche einge- 
pflanzte Liebe und 
Widerwärtigkeit zu- 
einander trügen, die 
man beim Pflanzen im 


Te FT IT gen N Mrs 2.72 


u 
er 


—- 
en 


we 


Garten wohl beachten -  Wandelbahnen, wel- 
mülle, -  delic alsniedrige und 
Der alte Pflanzenbe- Vz re - a .”_- , - e Zur wer — breitkronige Mauern 


297 


aus der Fläche erheben, den Wallertreppen, den Pavillons und Garten= 
häufern, die in den üppigen Zeiten Schah Dichehans aus weißenr Mar- 
mor gebaut und an ihren Wänden und Säulen mit koltbarem Einlege= 
werk aus Halbedellteinen oder zarten Reliefs gefhmückt waren, und 
zwar der nämlichen Tulpen, Narzillen und Schwertlilien, die in den von 
fteinernen Rahmen umfaßten Rabatten wuchlen. Wie diele eingelegten 
und gemeißelten Blumen waren die wirklichen und auch die in Reihen ge= 
pflanzten Bäume nicht viel mehr als der Schmuck des gebauten Gerippes, 
das, wie eben der Änguri Bagh zeigt, auch ohne dielen feine Daleins- 
berehtigung hat. Einen Eindruck vermag heute der wiederhergeltellte 
Teil des Schalimar Bagh in Lahor zu geben, dellen Blumenbeete mit 
der Farbenpracht der bunt verkachelten Tore, mit weißmarmornen 
Gartenhäulern, goldnen Dächern und rotlandfteinernem Wegebelag zu» 
fammenklingen, gefaßt im lirengen ardhitektonilchen Rahmen, der in 
feiner Berechnung die wenig verlchiedenen Niveaus zur Wirkung her« 
anzieht. 


Ebenlo wird auch der Namensvetter dieles »Zufluchtsortes der Liebe«, 
der Schalimar Bagh am Dallee bei Srinagar, heute noch nah Mög- 
lichkeit im alten Stil gehalten, Die befte Vorltellung davon, wie man 
fıch einen Garten der Mogulzeit bepflanzt zu denken hat, geben außer 
den Schilderungen der zeitgenöffilchen Schrittfteller vor allem die zahl- 
reichen Miniaturen, die beitimmte Gärten aus der Vogellchau darftellen, 
vielleicht auch als Studien oder Entwürfe für Gartenanlagen aufzufallen 
find oder die im Garten Ipielende Szenen zum Gegenltand haben und 
fo gleichzeitig einen Einblik geben, wie man in diefem lebte (Bild 
Seite 296). Marie Luile Gotthein hat ihrer eine ganze Anzahl, die das 
Berliner Völkerkundemuseum belitzt, in ihrem Buch veröffentlicht, und 
der Gartenarchitekt unlerer Tage wird überralcht fein, wie manches 
davon an das anklingt, was heute bei uns Geltung hat. Zahlreiche 
Miniaturen mit Gartendarliellungen bringt auch C. M. Villiers Stuart, 
Gardens of the Great Mughals, London 1913, dem die beiden oberen 
Bilder auf Seite 296 entnommen find. 


FRANZ SOHNS / FREMDES IN UNSEREN PFLANZENNAMEN 


AN kann nicht fiets das Fremde meiden«, man hat es auch 
in unferen Pflanzennamen nicht gekonnt, Man übernahm die 
. Fremdlinge und mußte fie [hon deshalb mit ihren fremden 
Namen übernehmen, weil man heimilche für fie nicht immer hatte, aber 
man kleidete fie meilt in deutliches Gewand und bisweilen [o trefflich, 
daß man fie kaum noch als Ausländer erkannte. Wer will in unlerem 
Verifhben noch die Griehin ion erkennen, die im Römilchen verkleinert 
als viola erfcheint und von da aus, er[t mit nochmaliger Verkleinerung, 
über viol (Violen!) zu unferem Veilchen geworden ift? Weniger deutfch 
eingekleidet ilt die allbeliebte Prisme/, deren bekannielie Art das Him- 
melfchlüffelhen ift und die in ihrer Herkunft vom latein, primula den 
kleinen Blumenerftling bedeutet. Daß die prächtige AA/e/ vom latein. 
aquam legere (Waller [lammeln, die noch nicht ausgebreiteten Bläner 
halten das Regenwaller) ihren Namen hat, fieht man ihr nicht auf den 
erlten Blick an, und daß des Himmellchlüllelhens Schwelter Aurrke/ 
lediglich einer Verkleinerung des latein, auris (-Ohr) den Namen dankt 
und deshalb auch in älterer Zeit wegen der Ähnlichkeit ihrer Blätter 
mit den Ohren des Meilters Petz Bärenöhrlein genannt wurde, tritt auch 
nicht allzudeutlich in Erfcheinung. Wer foll die allbekannte Zerenden 
(Zirenhen, Sirenchen) gleich auf die griechilch-latein, Syringa und ihren 
anderen Namen Lilak gar auf das perlifche lilac zurückführen, dem auch 
unlere Lilafarbe ihr Dafein Ichuldet? »Flechtet auch blaue Cyarzen 
hinein«, d.h Kornblumen, die, wie Cyan und Cyankali, nah dem 
griechilhh Kyanos (=-blau) benannt find. Beim Auflarıc ift der erfte 
Beltandteil deutich, der zweite latein, Urfprungs und aus lactuca (lac- 
Milch, daher Lattich über lattuca entltanden. Der weiße Milchlaft der 
Pflanze har ihr den Namen erzeugt. »Lavendel, Myrt’ und Thymian« 
— alles Fremdlinge, die römilche lavendula (lavare-baden> wurde zum 
Badewaller getan, die urlprünglich orientalifche Myrte hat bereits leit 
dem ı6. Jahrh. den älteren Rosmarin (vor allem bei der Braut!) ver« 
drängt, ein Fremdling den andern, denn auch der Rosmarin ilt als ros 
marinus (d. h, Meertau, er wädlt an den Küften des Mittelmeers) frem: 
der Sprache angehörig, und die Räucherpflanze Thymian, die in alter 
Zeit belonders bei Opfern (griehifh thyein=opfern) verwandt wurde, 
ift als thymiama fchon Ulhlas bekannt. Und die iIhmucke Zes#oje? Nun 
ja, man lieht es ihr ja wohl an, daß ie keine Germanin ilt, ohne Jdab 
man deshalb gleich zu willen braucht, daß lie ihren griechifchen Grund«= 
worten leukos (=weiß) und ion (= Veilchen) entlprechend eigentlich weiles 
Veilchen bedeutet. Wie man [o manches Blümchen, nur weil es (hön 
wie eine Role auslah, mit ihren Namen benannte, Windröschen, Weis 
denröschen und Adonisröschen, gab man aud einzelnen Pflanzen den 
Namen Veilden, wenn fie auch nicht zu ihnen gehörten. Nennen wir 
doch auh das Cyclamen (Erdfcheibe> Alpenveilchen und heißt nicht 
‚der Goldlak in unferen Volksliedern Gilbveiglein, das heißt gelbes 
Veilchen? : 
Wüdle ein kreutlein vor den todt, 
Es wär fürwar die /a/# ohn Ipot — 
fingt ein altes Lied von der Sa/der. Heilbringend, das muß fie ja wohl 
fein, wie follte fie fonft von latein salvus (=heil) den Namen erhalten 
haben! UInd die Minze, die man früher wenig richtig Münze fchrieb, 
ift ie nicht die griech. mintha, die lat. mentha? Jlt unfer Ihmachafter 
Spargef nicht als asparagos griehilcher Äbkunft? War doch aud die 
unentbehrlihe Pererf//re von Haus aus nichts anderes als das grie= 
difche petroselinon, der Steineppich. Eppid felbft aber heißt in feiner 


Herkunft von latein apium {apis=Biene) einfah die Bienenpflanze. 
Wenn ferner der Grieche von leinem selinon (das auc in unlerem Sel- 
lerie fteckt) ein Tätigkeitswort bildete, das bekränzen hieß, geht daraus 
nicht hervor, daß unler heutiges befcheidenes Plänzchen ehemals zur 
Bekränzung, zum Shmucke diente? Daß der Kerticb wie das Radırs- 
chen auf das latein radix (- Wurzel} zurückgeht, lieht man ihnen beinahe 
heute noch an. Schwicriger ift es (hon mit der Zwiebe/, (aus latein, 
caepula), dem rheinilhen Xzppes (latein, caput-Kopf), unferem Kopf: 
falat, dellen Salat natürlich auch nicht deutlich ifi, fondern dem Ipät= 
latein. salare (=einfalzen} entftammt, und der bekannten Sohafotte, oder 
Söarfoite, die als ascalonica gar der Stadt des »Schwarzen Walhlces« 
zugehört und dem franzöfifchen &chalotte ihren Mädchennamen dankt. 
It doc felbit unler Wort A05/ nicıt germanilhb, fondern mit der 
Pflanze aus dem Süden (griehilh kaulos> zu uns gekommen, [eine 
ital. Benenung cavola hat dann in Verbindung mit dem latein rapa 
(-Rübe) unlere Kos/rübe ins Leben gerufen. Auf diele rapa aber 
und auf ihren Samen, den Rapfamen, ilt als Verkürzung audı unler 
Raps und die Verkleinerung Ravunze/ zurückzuführen. Zyazinrbe 
und Narzi/e find, wie das Veilchen, Griechinnen, die Hyazinthe dunk- 
ler Herkunft und im alten Hellas wahrfcheinlih auch nicht unlere 
heutige Blume, die Narzille auf das griedhifche narke (-Erltarrung> 
zurückgehend, dem auch unler Narkofe entliammt, Da eine ihrer Arten, 
die weiße und wohl urlprünglice, Ähnlichkeit mit einem Täßchen har, 
nannte fie der Italiener tazzetta — unler Zazese. Mit Änlehnung an 
lieb und Stäckel (Stöckchen) [hhuf man [ich bereits im Mittelalter aus 
dem für ligusticum (=ligurilch) eingeletzten levisticum ein Zrebfoke/ 
und nannte nun die Dame [eines Herzens nicht nur feinen »Herzens- 
troft und Rofenbülcel, fein Taulendihön und Augenluft«, fondern 
auch fein Liebftöckel, und in der Rhön behauptet man noch heute, daß 
dem Träger der Pflanze kein weibliches Welen widerltehen kann, wie 
ie dann natürlich auch bei Bereitung von wirkungskräftigen Liebes- 
ıränken unentbehrlih war. 

Wieder fehr anmutig, wenn auch nicht minder willkürlich, verfuhr man, 
wenn man aus calamus (-Rohr) ein Kafrnus, aus feinem anderen 
Namen acorus eine Ackerwurzel, aus der Aristolocia ein Öfterluzei, 
aus Sabina (»Juniperus, Genever, Wacholder) den übel berufenen 
Sadebaum oder Segenbaum (Siebenbürgen) und Siebenbaum (Eifel), 
aus der Agrimonia ein Acer- und Odermännden, aus der Ficaria 
eine Feigwurz (Wurz=-Kraut), aus ihrer zweiten Benennung Skorbuts- 
kraur ein Scharbocskraut, aus der Portulaca ein belonders gegen 
Cholera für wirklam gehaltenes Purze/fraut und endlih aus dem 
italienifchen, urfprünglih die Trüffel bedeutenden tartuffolo unlere 
Kartofef lich fduf. 

Wenden wir uns nun den Pflanzen zu, die ihr fremdes Kleid bei uns 
noch völlig unverändert oder doch nur fehr wenig verändert tragen. 
tritt uns zunächlt die Aremonre entgegen. Da ihr griedhilches Grund- 
wort anemos, der Wind, ift, hat man hie [ehr hübfh zum Windröschen 
gemact. Die nymphaia des Hellenen ift noch heute unfere Nymphäe, 
die Wallerjungfer, des Römers geranium (griechifchen geranion=Stord- 
Ichnabel) noch heute unfer Geranium, der griecdhilc » römilche crocus 
noch heute unfer Krokus und als Safran noch immer das arabildhe 
zafarän, die griechifche Paionia noch heute unfere Päonie, das griecilche, 
allgemein eine ftachliche Pflanze bezeihnende Wort kaktos ift unler 
Kaktus, die giftige Tollkirfche, deren Saft die Frauen Italiens ehedem 
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GARTENAUFGABEN / ALTE UND NEUE LOSUNGEN 





Ein vielgeffaltiger Flausgarten 


ECHT vielfeitigen Wünfcen hatte ich bei der Planung eines kleinen, 

im Weichbilde der Stadt gelegenen Hausgärtchens zu entl[prechen. 
Auf einem Raum von 33 Meter Länge und ı3 Meter Breite wurden 
ein Rofengärtchen, ein Blumengärthen mit Banklaube, ein Stauden- 
gärtchen, ein Wandelgang von gelchnittenen Kaltanien, ferner ein Hek- 
kenlabyrinth und eine Bleichwiele mit freier Umrahmung von [dhön-= 
blühenden Halbbäumen und Sträuchern fordert. Man [ollte meinen, 
daß Ichon jedes einzelne diefer Teile den ganzen Raum hätte in Anlpruch 
nehmen müllen. Eine forgfältige Abwägung der Raumwirkungen, Über- 
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fichtlichkeit in der Dispofition und vorlichtige Beurteilung der verwend- 
baren Geltaltungsmittel überwanden die Schwierigkeiten befchränkter 
Ausdehnung und führten zu einer Lölung, weldhe das Gärtchen viel 
geräumiger erfcheinen läßt, als es tatlächlic ilt. Die Nachbarlcaft alter, 
baumbelftandener Gärten trug hierzu viel bei. Wer die Beziehungen 
der Uartenarcitektur zur Mulik beobachtet, kann an dielem Beifpiel 
in Rhythmus, Harmonie und Kontrapunktik gegeneinanderl[pielender 


Teile eine mulikalifhe Ablicht leicht erkennen, 


Rudolf Bergfeld 
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zum Schminken benutzten, um mit feiner Hilfe eine bella donna, eine 
[höne Frau, zu werden, nennen wir noch heute Befadonna, und die 
duftende Re/eda ilt gar eine alte lateinilche Befehlsform, die auf rese- 
dare (=ftillen, heilen) zurückgeht und das erfie Wort einer römilcdhen 
Zauberformel »reseda morbos, reseda« (zheile die Krankheiten) bildete. 
Völlig unverändert ift endlih auch unfere Afer aus dem griedifch- 
lareinilchem aster (-Stern) übernommen, ja lie hieß ihrem url[prünglichen 
Gelchlechte entiprehend auch bei uns früher Der After und erft der 
Gedanke an re Blume hat die Gelchlechtswandlung hervorgerufen, 
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JR: innigfter 
| KRübrunger 
blife ich Roufjeaug 
Örab, Das Öirab des 
Mannes, der fo viel 
für die Menfehheit 
empfand, und fo viel 
von ihr litt. Sein 
eilt ift über Ddiefe 
Szene erbaben und 
wandert in bejiern 
Hefilden; nur das, 
was er der Frde laf- 
fen fonnte, rubet bier 
im Angelicht der Tla= 
tur, dieerfowahrbe- 
ichrieb, als er fie fübl- 
te. Ihm, dem Sranfreich das erite Licht verdankt, das über jeine 
Härten aufging, ihm war nicht bloß ein Denfmal, fondern felbjt 
feine Rubeitelle in einem Barf vorbehalten, den fein Freund, der 
Marquis von Öirardin, mit eben dem Öefchmad, womit er von 
der Runit fchrieb, zu Frmenonpville, zehn Stunden von Paris, an 
gelegt bat. Hier hatte er unter dem Schut der edelmütigjten Öait- 
freundfchaft Die Ruhe des Weifen, der felbft fich alles ift, wieder- 
gefunden; und bier verlebte er feine legten Zage in einem fleinen 
Haufe unweit des Schlolfes, aber doch von diefem durch DBaume 
abgefondert, an der Seite eines WPaldchens, worin er täglich fpa- 
zierte und Pflanzen fammelte. Nun fchlummert er bier die lange 
Nacht, Das Gejicht gegen den Aufgang der Sonne gerichtet, auf 
einer Fleinen, mit Bappeln bepflanzten Infel, die man jeitdem 
Flnfium nennt. Das Wailer, das fie umgibt, fließt ohne Geräufch, 
und die Lüfte jeheinen fich zu fürchten, die Stille der Szene durd 
die geringite Bewegung zu unterbrechen. Der Feine See ift mit 
Hügeln umicloffen, die ihn von der übrigen Welt abiondern, und 
die ganze Gegend zu einem gebeimnigvollen Heiligtum machen, das 
nichts Kinfteres oder Srauriges hat, aber zu einer fanften Melan- 
cholie hinreift. Sie find mit Waldern bededt, und endigen fich amlifer 
des Watlers mit einfamen Gängen, worin eg nicht an empfindfamen 
Kremden fehlt, die nach dem Klnfium binfeben und zuweilen hinüber 
fahren. In der Mitte fteht über den heiligen Reliquien das Nlonu- 
mentin der Hohe von fechs Schuhen, von fehr einfacher, aber fchöner 
Berzierung. Die hoben Bappeln, die von einem Boden emporftei- 
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Dem Dlumengarten 
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waldigen Revier auf ein Monument ftöht, das dem Andenken eines 
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So haben wir denn eine ftattliche Reihe von Ausländern in unleren 
Pflanzennamen, aber verhältnismäßig doch nur wenige, die ihr fremdes 
Gewand noc unangetaltet zur Schau tragen, weitaus den meilten hat 
der deutfche Sprachgeift, oft in Anlehnung an ähnlichklingende eigene 
Worte, ein heimifches Kleid übergeworfen, gewiß nicht felten irrtüm- 
lich, aber doch audı in einer Beziehung vorbildlih: Wenn man den Fremd: 
ling einmal nicht entbehren kann, fo foll man wenigftens beftrebt fein, 
ihn zu einem deutichen umzuwandeln — auch das wird eine nationale 
Tat fein. 
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gen, der mit Rafen 
bededt und einigen 
Rosen gefchmüdt ift, 
bilden einen ebrwür= 
digen Schatten, der 
fich Durch feinen Wi- 
Derichein in Dem ru= 
bigen Wajferverlän- 
gert. Lind der edan- 
fe: bier rubet Rouf: 
jeau! enthalt alles, 
was rührende Seier- 


tes vollenden fann. 

Aub ein bloßes 
Srauerdenfmalfann 
oft ein Mittel febr in= 
tereffanter Erinnerungen fein. Welcher weife Sreund des einfamen 
Spaziergangs muß nicht lebhaft gerührt werden, wenn er in einem 


nenn 


Mannes, den er fchäten fann, gebeiligt ift! Er wird überrascht, 
tritt näber und erfennt ihn, deifen VBerdienjt bier gehuldigt wird. 
Er jiebt Das außere Denkmal, dat der Seele die Wiedererinnerung 
erleichtert, fich zwijchen fchattenreichen Bäumen bejcheiden verbergen: 
ein Bild des Mannes, der alles in fih war und fich in fich felbit 
zu verhüllen juchen fonnte. Fin dichter Dorhang von Waldung be- 
grenzt umher Das eingeichloifene Revier. In der Mitte rubet ein 
jtille8 Bewäller, woraus mit leifen Sdemurmel ein fleiner Bad 
abfallt und am Fuß Des Monuments wegichleicht. Der Mond fteigt 
über die Gebitiche mit feinem feierlichen Licht herauf und fcheint 
am Himmel zu verweilen, um dieje heilige Gegend zu befchauen. 
Sein blafjes Antlig glänzt im Waffer wider; zwifchen den Bäu- 
men und Öebüfchen fchleicht fein Silberfchein und verbreitet über 
das Ganze eine lieblihe Beleuchtung. Selbft das Monument fcheint 
jich feiner fanften Erbeiterung zu freuen, das Bild der Lniterb- 
lichfeit, der Schmetterling, wird fichtbar, und der Gedanfe des Todes 
gemildert. Rein Laut wird gehört, ringsumber tiefe Stille und Feier. 
Bon dem Eindrud diefer Szene beherriäht, in feine Betrachtungen 
und in feine Wehmut verfenkt, lehnt fich der empfindende Beob- 
achter an eine gegenüberjtebende KFiche, fiebt bin, wo das Nlond- 
liht den Namen feines Sulzers erhellet, ficht wieder weg, und 
eine Träne fällt. 


Aus: „E. 8. L, Dirfchfeld, Theorie der Öhartenfunit”, 1779 
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Öartenarbeit und Blumenpflege 


KURT POTHIG / STEINE IM GARTEN ı 





Der Sandltein 


M Gegenfatz zuden Find- 

lingen, die immer als Ein= 

zelltüke zu mehr oder 
weniger großen Anhäufun- 
gen vereinigt inoder auf dem 
Erdboden lagern, kommen 
alle anderen Gelteinsarten 
als große zulammenhängen= 
de Maflen vor, die aus der 
Erde gewillermaßen heraus: 
waclen. Zudielem »gewad- 
lenen Gelteins« gehört audı 
der Sandltein, Er ilt entltan- 
den aus der Verkittung von 
Sand mir einem Bindemittel, 
und nadı der Art dieles Bin- 
demittels unterfcheidet man 
tonigen,kalkigen,mergeligen, 
kiefeligen und anderen Sand: 
Itein. Am meilten verbreitet 
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ift der kiefelige und tonige 
Quarzfandltein. Er ift in der 
Regel von körniger Struktur 
und deutlidı wagerecdt ge- 
[hichtet. Im Gegenlatz zu 
dieler horizontalen Schich=- 
tung werden durch Verwitte- 
rung und Auswalcungen 
vertikaleZerklüftungen gebil- 
det, durh die würfelförmi- 
gen Felsmallen mit ftark ab- 
gerundeten Verwitterungs= 
kanten — die fogenannten 
Quadern — entltehen. Daher 
führt diefe Formation aud 
den NamenQuaderfandftein. 
Dem Wanderer fallen beim 
Beluhe eines Sandfteinge- 
birges wohl am meilten die 
engen Schluchten und Täler 
auf, deren Wände zu beiden 
Seiten fenkrecdt in die Höhe 
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ftreben und eigentümliche pfei- 
lerförmige und mauerartigeBe- 
krönungen zeigen. Große Qua: 
der hängen drohend in den ge= 
wagtelten Gleihgewichtslagen 
über dem Kopfe des Befhau- 
ers. Nur langfam und in vielen 
Serpentinen klimmt der Weg 
empor; an vielen Punkten ift 
es nur durh den Einbau von 
hölzernen oder eilernen Trep= 
pen in die Klüfte möglich, den 
Gipfel zu erreihen. Oft find 
bei bedeutender Höhe derar- 
tige Felsipalten lo Ihmal, daß 
ein Menidı gerade hindurd- 
kriechen kann. In der gleich- 
mäßig kühlen Temperatur ent- 
wiceltlichan den feuchten Fel- 
[eneine reiche Flora von Fled» 
ten, Moolen und Farnen. So 
kommt zum Beilpiel im UÜite- 
walder Grunde in der Säcdli- 
[chen Schweiz dereinzige Haut- 
farn Deutichlands, Hymeno- 
ee  phyliumtunbridgense vor, und 
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zwar nur an dielem Fundorte. Des öfteren wird die Sohle der Schluchten 
durdh einen Wallerlauf gebildet. Derartige Täler, die auch den Namen 
»Klamm« führen und nur durch einen Kahn pallierbar lind, gehören 
zu den fhhönften und beliebteften Ausflugspunkten des Gebirges. Der 
Eindruk der fenkrechten Felswände wird durch die wagerechte, falt 
ebene Oberfläche der Berge nodı belonders gelteigert, Mallıve, wenig 
zerklüftete Sandfteinberge bilden mit ihrer wagerechten, ebenen Ober: 
fläche die für diefe Formation dharakteriftilchen Tafelberge. 

Die beigefügten Bilder fammen aus dem durch feine wilde Romantik 
bekannten Laufitzer Sandlteingebirge aus ‘der Gegend von Oybin in 
Sachfen. Hier haben Verwitterung und Erofion wunderlich zerklüftete 
Pelfengebilde gelchaffen, die der Phantafie des Befchauers freielten Spiel- 
raum gewähren, wie die Namen »Nonnenfellens«, »Brütende Henne, 
»Katzenftein« und andere beweilen. Beim Studium der Fellengebilde 
drängt fih zunädlt eine lo große Zahl von Bildern auf, daß man der 
Fülle ziemlich ratlos gegenüberfteht. Es will [cheinen, als ob überhaupt 
jede Lagerung und Umrißform möglich wäre, und erft nah und nad 
(härft (ih der Blik für charakteriftilche, als Vorbilder brauchbare For- 
mationen. Die äußeren Umftände für folhe Studien und photographi- 
[hen Aufnahmen waren infofern günftig, als ein großer Teil der Wälder 
durch Nonnenfraß abgeholzt war. Dadurch traten charakteriltilhe und 
interellante Felfengebilde zu Tage, die fonft im Waldesdunkel ver- 
borgen geblieben wären. 

Im Garten wird man den Sandftein in den leltenften Fällen und dann 
nur dort, wo er zu Haufe ift, verwenden. Und auh dabei wird nocd 
größte Vorlicht geboten fein, denn bei einem im Gebirge liegenden 
Garten dürfte es fehr [chwer fein, durh von Menfchenhand gelchaffene 
Gelteinsanlagen nach natürlichen Vorbildern mit der Natur wetteifern 
zu wollen. Gegen die gewaltigen Bodenerhebungen und umfangreichen 
Felfenmallen ift mit [chwachen Menfcenkräften nicht anzukommen; 
gar zuleicht kann ein dahingehender Verluch lächerlich wirken, Wenn 
nicht auf dem Grundftück von Haufe aus anftehendes Geltein in klei- 
nerem oder größerem Umfange zu Tage tritt oder durh Sprengung 
leicht freigelegt werden kann, ilt es beller, auf die Darftellung natür- 
liher Gefteinsbildungen zu verzihten und Terrallen, Hohlwege und 
anderes mehr durh Mauerwerk aus dem Gelteinsmaterial des Gebir- 
ges zu bauen. Höchltens können an pallenden Stellen abgewitterte 
Trümmerftüce, wie lie im Gebirge mallenhaft vorkommen, niederge= 
legt werden. 

Trotzdem follen hier Bilder von Sandlteinformationen gezeigt werden, 
um einmal ein vollfiändiges Bild der verfchiedenen Gelfteinsarten zu 
geben und zum anderen dem Liebhaber und Fachmann immer wieder 
vor Augen zu führen, wie [chlihıt und befcheiden die Natur baut. Für 
die photographifchen Aufnahmen find nur folhe Felfenmaflen ausgewählt 
worden, diein ihrer Verteilung und ihren Größenverhältnillenim Grund- 
und Aufriß Vorbilder für Gelteinsanlagen im Garten auch bei Ver- 


wendung anderen Materials geben können. Damit foll natürlich nicht 


gelagt fein, daß das Geltein nicht materialgerect eingebaut werden foll; 
nur für die Verteilung der Mallen, die Umrißform und anderes follen 
die Abbildungen als Anregung dienen. 

Ich denke mir, daß die Abbildungen ı und z beim Bau eines Alpi- 
nums wertvolle Anregungen für die Verteilung der Gelteinsmaflen und 
den Aufbau geben können, Bei dem erlten Bilde ilt durh Zulammen= 
fügen von zwei entlprechend aufgenommenen Photographien der Um- 
fang und Aufbau des ganzen Fellens dargeltellt. Beim zweiten Bilde 
it nur ein Teil desfelben Fellengebildes wiedergegeben, weil mir hier 
die Verteilung kleiner Gelteinsmallen im Verhältnis zu den mit Ve- 
getation befiedelten Flähen vorbildlih und nahahmenswert erfcien. 
Befonders hingewielen fei auch vor allem auf die ruhige, glockenför= 
mige Silhouette des ganzen Fellens im Gegenlatz zu den zacigen und 
unruhigen Gelteinsanlagen, die man oft in Gärten fieht, 

Das Bild unten links zeigt eine etwa zweieinhalb Meter hohe, lenkrechte 
Felfenwand, die in ihren abwechslungsreichen und dennod ruhig wir- 
kenden Vor- und Einlprüngen im Grundriß und in der Verteilung und 
Steigerung von Steinen geringeren Umfangs bis zu dem großen zu= 
fammenhängenden Felsmallıv auf der rechten Hälfte des Bildes vor- 
bildlich ift. Ein kleines Tal oder ein Pfad auf der linken Seite des Bildes 
führt von unten auf die Höhe. 

Das Bild unten rechts loll darftellen, wie [chlicht und befcheiden, tief in 
Grün eingebettet draußen in der Natur die Steine oft zu Tage treten. 
Nad diefem Vorbilde können Gelfteinstrümmer aud in im Gebirge 
liegenden Gärien verwendet werden. Derartig einfahe Motive können 
garnicht oft genug vor Augen geführt werden, um zu zeigen, wie man 
es im Garten auch machen [oll, 

DaslinkeBildauf diefer Seite ftellt die typilche Sandlteinformationgroßen 
Ausmaßes dar; einelenkrecht aufltrebende Fellenwand mit charakterilti= 
[chen vertikalen und horizontalen tiefen Furchen und der dadurd hervor= 
gerufenen, deutlichen Quaderbildung. Die Kanten find ftark abgerundet. 
Das rechte Bild zeigt einen großen Quader, der ich mit der Hachen Seite 
auf einen anderen Stein aufgelagert hat und mit der im tiefen Schatten 
liegenden Unterficht ein intereflantes Motiv ergibt. Derartige Aufein- 
anderlagerungen in oft gewagtelten Gleichgewichtslagen kommen an 
Abhängen ziemlich häufig vor. Im Garten braucht der Pflanzenlieb- 
haber folche tieffchattigen, kühlen, bodenfrifchen Stellen unter weitvar= 
[pringenden Steinen, um geeignete Plätze für belonders empfindliche 
Farne, Ramondien und vieles andere zu erhalten. 

Wir find beim Einbauen von Felfen nach landfchaftlichen Motiven trotz 
der jeder Gefteinsart eigentümlichen Lagerungsverhältnille an beftimm- 
ten Formen nicht gebunden, am wenigfien beim Sandftein. Aber um 
fo mehr ift notwendig der klare Blick und das feine Empfinden für das 
Zulammenwirken der örtlichen Verhältnifle mit den ftatilchen und dy- 
namilchen Naturgeletzen. In einem folgenden Auflatze foll die Gelteins- 
art belprochen werden, die das dankbarlte Material für die Änlage von 
Gefelle im Garten abgibt: der Rüdersdorfer Kalkltein. 
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KARL MICKSCH / BLUMENZUCHT AN BORD 
EINES GROSSEN OZEANDAMPFERS 


vielerlei Abwedllung. Himmel und Wallerflähen wecleln ihre 
Mienen öfter als anderswo und bieten dem Beobachter in jeder 

Stunde neue Aufgaben und neue Anregungen. Äber bei dieler Fahrt 
über das unendlihe, große Meer erlangen Dinge, die man hier ent= 
behren muß, ganz belonderen Reiz. 
Blumen bilden von jeher den Inbegriff des Schönen, und man hat Ichon 
in den Kindheitstagen der Schiffahrt darüber nahgedadıt, wie es mög: 
lich fein könnte, die zarten und farbenprächtigen Kindes Floras auf 
diefen Fahrt2n mitzuführen. Für die Ozeanreilenden muß es ein ganz 
belonderer Genuß lein, blühende, farbenprädhtige Blumen um fıh zu 
fehen. 
Fahrzeuge, die nur Flüffe und Seen von begrenztem Umfange be- 
fahren, hat man fchon im Ältertum mit Blumen gefdhmüct. Als Tut- 
anhamons Mutter mit ihren Frauen den Nil hinunter reilte, um ihren 
Sohn zu befuchen, hatte man Blumen an Bord. Die Galeeren der Römer 
waren mit Blumen gelhmüct, wenn ihre Würdenträger über das 
Mittelländifhe Meer von Antium nach Bajae fuhren. Ohne Blumen- 
fhmuck wäre ein Iriumphzug des Dogen Dandalo über die Adria, 
die Einfahrt in dem in Sonnenglanz erltrahlenden Canale grande nicht 
denkbar gewelen. Derartige Dekorationen waren natürlich immer nur 
für eine kurze Dauer beltimmt. Die Blumen welkten dahin, und die 
Erneuerung der Guirlanden, Sträuße und fonltiger Dekorationen mußten 
verhältnismäßig oft erfolgen. Mitunter blieben Überrefte als welkes 
Sträußlein am Schiffsmalt oder über dem Lager des Seemanns wo- 
chen=, ja monatelang befeltigt, bis er die fern erfehnte Küfte erreichte. 
Seit einiger Zeir har man eingehende Verluche unternommen, Pflanzen 
in Erde und Töpfen lebend über den Ozean zu bringen. Die großen 
Ozeandampfer waren für derartige Verluce geeignet. Kleine, weniger 
anlpruchsvolle Topfpflanzen, wie die fich reckende Araukarie oder aud 
Blattgewäcle wurden in Kajüten, in den Speife- und Gelellfhaftsfälen 
der Ozeanriefen untergebracht. Selbft Fächerpalmen plazierte man in 
den Ecken der größeren Aufenthaltsräume. Der Seegang der fchnelien 
überfchlanken Ozeandampfer erfchwert die Mitnahme dieler zarten 
blühenden Gewächle in mannigfacher Hinlicht. Die Einrichtung von 
Gärtnereien an Bord ilt erft heute, wenn auch in begrenztem Ulmfange 
ermöglicht. Schlingertanks und kunftvoll geftaltete Anbauten [hützen 
die Blumenftengel und Kelche vor Erlchütterungen. Durd den einheir 
lihen Bau, der einem großen Hotel auf See gleicht, können die Ge- 
wächlle im gelchlollenen Raume vom Treibhaus durch das ganze Schiff 
getragen werden, ohne Zugluft zu bekommen. Bei gutem Wetter if 
die Seeluft den Pflanzen keineswegs nachteilig. 


Die Sättigung der Luft durch Wallerdünfte, die der Wind vom Meere 


FE: Ozeanfahrt bietet den Naturfreunden bei ruhigem Wetter 


herantreibt oder die aus den Wallerflächen auflieigen, legen über alle 
Dinge Duft und Ton. In der Seeluft finden audı Blumen Kraft zur 
Üppigkeit. Im Gegenlatz zu dem Bfumenihmuck der Wallerfahrzeuge 
der vergangenen Jahrhunderte werden heute die Blumen fahlih und 
künftlerifch gepflegt. Die bewußte Freude an der äfihetifchen Schönheit 
der Blumen bildet einen der wichtigften Ausgangsprodukte der künft=- 
leriichen Erziehung des Menfcen, 

Gegenwärtig zählt die Einrichtung einer Gärtnerei an Bord nodı zu 
den Seltenheiten. Auf der Cap Polonio, dem Luxusdampfer der Ham- 
burg-Südamerikanilchen Dampfldiffahrtsgefellhaft, ift das Blumenhaus 
befonders merkwürdig. Es bereitet auf dem Dampfer keine Schwierig« 
keiten, das auf dem oberlten Deck gelegene Warmhaus [elbft während 
der kälteren Jahreszeit auf der erforderlichen Temperatur zu erhalten, 
Im Februar war dieles mit duftenden Veilden, Maiblumen, Primeln, 
Frelien, Narzillen, Tufpen und Hyazinthen in Töpfen gefüllt. Auch 
größere blühende Pflanzen feltener Art, fowie Araukarien und lelbft 
Palmen find in diefem Blumenhaule untergebracht. Einen harmonilchen 
Abfdluß erlangten die einzelnen Anlagen durd die in Reihen gruppier 
ten roten Pelargonien und fattgelben Blüten des Cytisus, Was man 
zu dieler Jahreszeit von einem Treibhaus erwarten kann, war hier ver» 
treten. Die wenigen Tage, die der Dampfer im Hamburger Hafen lag, 
waren von den Pflanzen gut überdauert worden. 

Die Gärtnerei an Bord unterfteht einem tüchtigen Gärtner, aber von 
den blühenden Blumen kommen nur wenige an den Endhafen, denn 
nachdem der Sciffs-Tafelhmuk aus dem Treibhaufe befriedigt ilt, 
bildet diele eine Handelsgärtnerei. Sie verlorgt befonders die reizenden, 
gedeckten runden Tifche des Speifelaales und des mädtigen Winter- 
gartens mit Schnittblumen, fie liefert die Dekoration für die Damen- 
falons, Dem Gärtner liegt es ferner ob, die großen Palmen aller Arten 
zu pflegen, die unauffällig mit Tauen an den Marmorläulen befeltigt 
find. Zu befiimmten Tageszeiten aber kommen die Bordgäfte und 
kaufen Bfumen, denn auf denn Ozeandampfer werden nicıt nur Ge» 
burtstage, londern mitunter [ogar Hochzeiten gefeiert, und das Ab- 
[chiedsfeft mit der unvermeidlihen Bowle erfordert ebenfalls etwas 
Blumenfchmuc. Es gilt als eine der angenehmften Zerltreuungen, zum 
Bordgärtner zu gehen und bei diefem Einkäufe zu machen. Ruhig, als 
wenn er an Land wäre, verrichtet er feine Arbeit, putzt, düngt und 
überbrauft feine blühenden Kinder, topft fie um, bindet Sträuße und 
fetzt lie in Valen ein. 

Die Pallagiere fehen dieler interellanten Arbeit zu, genau wie an Land, 
bis er durh ein höfliches, aber beftiimmtes Türezumadhen zu ver- 
ftehen gibt, daß er von der Gelelllhaft genug hat und in feiner Arbeit 
nicht geltört werden will. 


WILHELM MUTZE / PFLANZE UNDLICHT 


\ das Schönfte gewelen, in einem langen Erleben jeder Pflanze im 
Uarten zu dem richtigen Standort verholfen zu haben. Darin liegt 
eine falt unüberlehbare Fülle jenes Erlebens, das eine wirkliche Schön- 
heit des Gartens ausmacht. Wenn mir indellen vom richtigen Stand- 
ort Iprechen, lo denken wir wohl auch an Licht und Schatten, indellen 
weniger an die Art des Lichtes bezüglich feiner Milchung der Strahlen. 
Die erfien Verluce in diefer Hinlicht fiellte ich vor vielen Jahren mit 
Kappflanzen an, die lich ganz belonders hierfür eignen. Zonalpelar=- 
gonien beilpielsweile find überhaupt nur zu ihrer höchften Entfaltung 
im reinen diffusen Lichte zu bringen, etwa auf der Rücleite in einem 
niederen Glashaule, das von Nord-Oft nach Süd-Welt gerichtet it. Und 
es it gewiß nicht zuviel gelagt, wenn ich behaupte, die meilten Gärtner 
kennen Zonalpelargonien in ihrer wirklihen Wollkommenheit nicht. 
Ein deuticher Gärtner berichtete, er habe in Belgien einmal Zonalpelar- 
gonien gelehen und habe im erften Augenblick nicht gewußt, welche 
Pflanzen er vor [ıh habe. Dallelbe ift mir begegnet, als ein Gelehrter 
von Ruf mich zu vollentwickelten Pelargonienlämlingen bat und fragte, 
was das für Pflanzen [eien. Er wollte es nicht glauben, daß es Pelar= 
gonien leien. | 
Wie weit wir im Tieflande in der Kultur von Älpenpflanzen kommen 
können, zeigt erlt eine umfaflende Kenntnis der Belichtungsverhältnille. 
Mit etwa fünfzig Sämlingen prüfe ich diele Verhältnilfe und finde 


Ks berichtete ein englilcher Blumenkenner, für ihn fei es 


dann in meinen Terrallen oder Steinbeeten das Rechte. Ein Garten wird 
überhaupt erft zur Welt, wenn wir ihn nacı Standorten richtig kennen, 
Gehen wir einmal einen Weg entlang, der rechts und links breite Rand- 
beete har, von Nord nach Süd gerichtet ilt und hinter den Randbeeten 
hohe Hecken aufweilt, Diefe Randbeete feien rechts und links ganz gleich- 
mäßig beletzr. [Ind nun gehen wir einmal mit fehenden Augen an den 
Pflanzen entlang und beobachten jeden Standort. Stauden und Sommer: 
blumen erfchließen uns hier eine neue Welt in diefer Hinhcht. 

Bei einer fehr großen Anzahl von Pflanzen kommt es garnicht darauf 
an, wieviel direktes Licht fie beftrahlt, fondern nur darauf, wie lange 
fie am Tage in einem Itarken rückltrahlenden Lichte ftehen. Diefes Licht 
war im Äugult bei bedecktem Himmel fo ftark, daß unter einer gut 
gedeckten photographilcen Platte nachmittags um 3 Uhr von vier karton- 
ftarken Gaslichtpapieren, die untereinander unter der Platte lagen bei 
z5 Sekunden Belichtungsdauer das oberlte Papier überlichtet war, die 
drei darunter liegenden aber einwandfreie Bilder ergaben. 

Die intereflanteften Relultate werden Ich ergeben bei Verluchen mit 
Zonalpelargonien und mit [ehr heikelen Gleticherpflanzen, bei denen lie 
[ehr leicht durchzuführen find, indem fich durch die umgebenden Steine die 
verfchiedenften Standorte erzielen lallen. Es wäre dabei fehr zu empfeh- 
len, folhe Verluche ganz Iyftematilch durchzuführen, wie es etwa von 
Dr. Lemperg (3. 190) in Bezug auf Temperaturbeobachtungen gefchehen 
it. Nur durd forgfältiges Verfahren erzielt man brauchbare Ergebnille. 
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Unter Ölas 
Populäre Orchideen 
III. Herbftblübende Cattleyen 


Y Zeit unlerer Voreltern war Cattleya labiata die Haupt- 
*  pflanze, um während der Herbftmonate Cattleyen-Blüten zu 
gewinnen. Die ungeheuren Importe, die jedes Jahr aus Bralilien 
kamen, erzielten gute Preile, da immer eine ftarke Nachfrage herricte. 
Obfchon die importierten Pflanzen während einiger Jahre fehr kräftig 
wuclen und eine Anzahl Blumen gaben, lo wurden fie doch allmäh- 
lih Ichwächer und ftarben fcließlih. Es war leicht, diefe erfhöpften 
Pflanzen durch neueingeführte zu erfetzen, und die Koften dafür waren 
im allgemeinen geringer als die durch die Blumen der letzten Sailon er- 
zielte Einnahme. Heute jedoch ift es kein gewinnbringendes Unter- 
nehmen Cattleya labiata zu kultivieren, daher hat auch die Nachfrage 
nach importierten Pflanzen aufgehört. 

Kultivateure wenden jetzt ihre Aufmerkfamkeit verfchiedenen Catt- 
leyen-Hybriden zu, denn diefe Pflanzen find viel kräftiger und geben 
daher einen größeren Ertrag an Blumen, ohne irgend welche ungünlftige 
Wirkungen. Ein anderer wichtiger Punkt ift, daß in falt jeder gewünlch- 
ten Menge die Hybriden aus Samen gezogen werden können, und mit 
geringeren Kolten, als es bei Importen jetzt der Fall fein würde. Im- 
portierte Pflanzen find immer mit einer Anzahl fchädlicher Infekten be- 
haftet, und es bedarf vieler Mühe, fie rein zu halten. Bei den jetzigen 
Methoden der Samenzucht geht alles unter fauberen Bedingungen vor 
lich, mit dem Ergebnis, daß die Sämlinge fchnell wachlen und wenig 
Aufmerklamkeit beanfpruchen. Gelegentlich ift ein Räuchern ratlam, 
wenn Thrips auftreten lollte, 

Vor gut dreißig Jahren, 1894, erzog Veitch Cattleya Fabia (labiata = 
aurea), deren Blüten viel reizvoller find, als die von C, labiata, und 





daher höhere Preife erzielen. Gleich den meiften Hybriden ift C, Fa- 
bia fehr kräftig und fährt fort üppig zu wachlen von Jahr zu Jahr. Die 
Blüten find rosa-mauve-farben oder ins Purpurne fallend. Sie folgen 
fomit der Färbung der C. labiata, aber der Einfluß der C. aurea macht 
die purpurne Tönung viel lebhafter, als man es bei typilcher C. labia- 
ta lieht. Das Kreuzen von C. labiata alba mit C. aurea ergibt Hy- 
briden, deren Blumen weiße Sepalen und Petalen haben, [owie eine 
mehr oder weniger gefärbte Lippe. Diele Pflanzen gehen als C. Fa- 
bia alba, 

Im Herbft ı91z wurde in C. Dionysius eine fehr [höne Hybride zum 
erften Male gezeigt. Sie entftammteeiner Kreuzungzwilchen C.Fabiaalba 
und C.Warscewiczii (gigas) var. Frau Melanie Beyrodt, weld letzte eine 
gute Varietät mit reinweißen Sepalen und Petalen ilt. Nicht nur die Al- 
bino-Natur der Sepalen und Petalen hat fih auf C. Dionysius ver- 
erbt, fondern auc die kräftige Belchaffenheit der C. Warscewiczii. 
Wenn wir die Herkunft der herbftblühenden Cattleyen prüfen, fo wird 
es auffallen, wie oft C. labiata und C. aurea benutzt worden ind. Diefe 
beiden Arten bilden die Grundlage, auf der die Mehrheit der herblt- 
blühenden Hybriden lih aufbaut, Während einige Liebhaber und Han= 
delszüchter die großen Blumen [&hätzen, die zu zwei bis drei am Blü- 
tenfiand fiehen, ziehen Andere Büldel kleinerer Blüten vor, lo, wie lıe 
C. Portia (labiata = Bowringiana) trägt, welche Hybride gewöhnlidı 
zehn- bis fünfzehnblütige Ähren bringt. Die einzelnen Blüten lind nor- 
wendigerweile kleiner, aber die ganze Ähre ilt fehr Ihmucvoll. 
Bisher wurde nur auf ins Purpurne fallende Blumen und ihre weißen 
Formen Bezug genommen. Es gibt noch eine andere Gruppe herbft= 
blühender Cattleyen, die fehr populär geworden ift. Sie enıftand durch 
die Benutzung von C. bicolor, die zur langbulbigen Gruppe gehört 
und ein Paar von Blättern an der Spitze trägt. Die belondere Anzie= 
hungskraft der Art liegt in der gelblihen Farbe der Blüten, lodaß bei 
einer Kreuzung mit C. aurea eine [ehr hüblche Kombination [ich ergibt, 
denn es entftehen Hybriden mit gelben Blüten. Eines der erften Beilpiele 
war C. Iris (bicolor:<aurea), bei der die Sepalen und Peralen von Gelb 
nadı Bronze variieren. Eine weitere erfhien in C. Adula (bicolor x 
Hardyana), von etwas reicherer Färbung, wobei die gelblihen Seg- 
mente pflaumrot oder falt purpurn überlaufen waren. C. bicolor belıtzt 
eine lehr bezeichnende flach geltellte Lippe von lfatt purpurner Färbung, 
ein Merkmal, daß lich fehr gut kreuzt mit der reich gefärbten Lippe 
vonaurea und auch Hardyana. Jeder, der Cattleyen aus der langbulbigen 
Gruppe kultiviert, it gut vertraut mit der Schwierigkeit, die Pflanzen 
in üppiger Belchaffenheit zu erhalten; lie find viel [hwerer zu behan= 
deln als Pflanzen vom C. labiata-Typ. Unglüclicherweile vererbt lıch 
diefer (hwächlihe Wuchs auf die Sämlinge, fodaß falt alle Hybriden 
der C. bicolor fih bald erlhöpfen. Sie wachlen in der erlten Jugend 
gut, ja eigentlich bis die erften Blüten gebracht find, danach benötigen 
ie aber alle Gelchicklichkeit und Fürforge des Pflegers. Viele Taufende 
von C. Iris und C. Adula lind gezogen worden, dod nur ein kleiner 
Teil davon ilt jetzt noch am Leben. Dies find zwei Hybriden, die immer 
populär fein werden, und daher müllen immer neue Mengen von Säm- 
lingen jedes Jahr gezogen werden. Es gibt Handelszüchter, die der Mei- 
nung lind, daß künftig nur ganz neue Hybriden gezogen werden müllen, 
doc das ilt keineswegs der Fall, denn einige unlerer [hönften Hybri- 
den befinden [ich unter den primären Kreuzungen, von denen einıge we- 
nige oben erwähnt wurden. 

Aus unleren Bemerkungen kann man erlehen, daß der Handelszücter 
die Erzeugung von populären Hybriden immer lohnend finden wird, 
denn während die feinfien Formen eifrig von den führenden Amateuren 
gekauft werden, ergibt die Mehrheit der Pflanzen eine Blütenmenge, 
die auf dem Schnittblumenmarkt und für andere Schmuckzwecke be- 
friedigende Preife erzielt. Gurney Wilfon 


Eine Ampeloflanze des Warmbaufes 


NTER den zahlreihen Warmhauspflanzen, die ich als Ämpel- 

gewächle verwenden lallen, pielen die Arten der Gesneraceen- 
Gattung Columnea deshalb eine große Rolle, weil ihre Blüten Ichön 
geformt und prächtig gefärbt find. Von diefer letzten, lo wichtigen 
Eigenfhaft giebt das Bild keine Kunde. Bei C. splendens ilt es ein 
warmes Purpurrot mit Scharlach. Wenn mit diefem Farbenzauber die 
fo anfprechenden Ranken beltickt find, fo wirkt das grüne, eigentümlich 
weich behaarte Laub als Ichöner Hintergrund. Die in den bekannten 
Glashäufern zu Sansfouci aufgenommene Pflanze zeigt, was lie bei 
lachverftändiger Pflege werden kann. Auch andere Typen dieler arten: 
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reihen Gattung find 
dort vertreten und 
bringen ihre teils oran- 
geroten, teils rot und 
gelben Farben gutzur 
Geltung. Diele epi- 
phytilchenPflanzen lie: 
ben ein grobes Pflanz= 
material aus Laub- 
erde oder Osmunda- 
falern mit Torfmoos. 
undaufden Topfgrund 
am belten Holzkohle. 
Nadı der Blüte [chnei- 
det man lıe Itark zu- 
rük, doch kann man 
fie zwei Jahre hinter- 
einander blühenlallen. 
C. Iplendens blüht 
meilt vom Sommerbis 
in den Winter hin- 
ein. Die Vermehrung 
erfolgt durh Steck- 
linge aus diesjährigen 
Trieben. Währendder 
Triebperiode ift reich- 
lihe Bewällerung ge- 
boten. Üppige Pflan- 
zen wirken wie epi- 


phytifhe Orchideen. 
en‘ 


Buntblättrige Scoraubenbäume 


IE Schraubenbäume, Pandanus, die eine felbltändige Familie bilden, 

tragen ihren Namen von der fchraubigen Anordnung der Blätter 
am Stamm. Diele kommt aber erft bei Pflanzen mit höheren Stämmen 
gut zur Geltung. Ulnfer Bild zeigt eine bekannte Zierform dieler 
Gattung mit weiß oder gelb gerandeten Blättern, P, Veitchii, die 1868 
aus Polynefien durh die Firma Veitch in London, der wir [o viele 
wichtige Neueinführungen verdanken, nah Europa gebraht wurde. 
Sie hat fih ehr Ihhnell die Gunft der Gärtner und Pflanzenfreunde 
errungen, zumal lie fih auch als Zimmerpflanze bewährte. Freilich ilt es 
hier nicht lo leicht, fie fo gelund und üppig zu erhalten, wie in den Ge» 
wächshäufern zu Sanlouci, wo unlere Gruppe aufgenommen wurde, 
Bei einiger Adhtlamkeit wird aber der verltändige Pfleger von Zimmer» 
pflanzen aucd diefen Schraubenbaum durch Jahre erhalten können. Er 


Handwerflides 


Verpflanzung des Staudenritter/porns 


ANN liebt oder verträgt Ritterl[porn Verpflanzung’? 

1. Kräftige Pflanzen können von Mitte September ab bis Ende 
April gepflanzt werden, 
2. Bei Frühjahrspflanzung nadı ı0, April ilt Rückldhnitt empfehlenswert, 
falls die Planzen nicht durch Einfhlag zurückgehalten waren. Bei Herbft- 
pflanzung im erften Winter etwas Schutzdecke. 
3. Junge Sämlinge bleiben den Winter durch draußen ftehen,; minimaler 
Scutz, etwa durch Spargelkraut, ilt völlig ausreichend. Verpflanzzeit 
von Ende März bis Mitte Mai. 
4. Gleich nach dem erften Hauptflor kann man die ganzen zurückge- 
[chnittenen, von Erde befreiten Pflanzen verletzen. Ein V erland in dieler 
Zeit muß kurz und Ichnell fein, um keine Fäulnisgefahr aufkommen 
zu lallen. 
5. Innerhalb des gleihen Gartens kann man Ritter[porn aud in vollem 
Flor verletzen. Am belten ilt es, die Pflanzen mit Erdballen heraus= 
zunehmen und die Erde bis auf einen kleinen innerften Kernklumpen 
abzulcütteln. 
6. Manchmal verpflanzt man auch aus mancherlei Gründen mit großen 
Erdballen, zumal ältere ftarke Pflanzen im vollften beginnenden Flor. 
Dann ilt es aber gut, nach dem vollen Abblühen die Pflanzen heraus- 
zuholen und den Erdballen nachträglich bis auf den obigen Kernballen 
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nimmt im Winter mit einem etwas dunkleren Platze vorlieb, wenn es lein 
muß, doch darf man ihn in diefer Zeit nicht durch ungefdhicktes Gießen 
und Spritzen fchädigen. Die Blätter werden nur von Zeit zu Zeit mit 
einem Shwamm und lauem Waller abgewalchen, denn beim Spritzen 
käme Waller in die Blattachfeln und hätte Stammfäule zur Folge. Der 
Trieb letzt meilt Ende Januar wieder ein. Dann fteigert man die Waller: 
gaben, muß aber für fehr guten Wallerablauf im Topf forgen, es darf 
auc kein Waller im Unterlatz ftehen bleiben. Mit Beginn des Triebes 
kommt auch die rechte Zeit für die Vermehrung und Ipäter für eine 
etwaige Verpflanzung. Zur Vermehrung dienen die feitlihen Wurzel- 
austriebe. Beim Verpflanzen nehme man je einen Teil lehmige Ralen- 
erde, Lauberde und groben Sand: verrotteter Dungzufatz ilt vorteilhaft, 
da die Pflanzen reichliher Nahrung benötigen, um gut ausgebildete 
Blätter von [höner Färbung zu bringen. Sie ftellen dann eine befondere 
Zierde im Wohnraum, Wintergarten und Glashaus dar. 3 


abzufcütteln, auch wohl mit [ehr [charfem Meller die Wurzel etwas 
nachzulchneiden und die Pflanze gleich wieder zu pflanzen. 

7. Läßt man mit ftarkem Erdballen verpflanzte Exemplare über den 
Flor hinaus weiter ftehen, [o gehen folhe Exemplare nadı Ablauf eines 
Jahres langlam zurück, anltatt vorwärts. Nimmt man lie dann erft nach 
einem Jahre heraus, um die geratene Hantierung mit dem Erdballen 
vorzunehmen, lo ift bei der Wiederpflanzung an die genau gleiche Stelle 
zu bedenken, daß diefe dann fchon ftark von Ritter[pornwurzeln aus- 
gebraucht ift, allo verändere man in [olhem Falle den Platz oder Erd= 
boden ein wenig. 

8. Trifft ein heißer trockener Sommer auf lolche mit zu ffarkem Erd- 
klumpen in irgend einer Jahreszeit verletzten Ritterlporne, [o belteht 
logar Lebensgefahr, während ballenlos verpflanzte Nachbarexemplare 
jede Dürre bequem überltehen. 

9. Erftaunlic ift die Gutmütigkeit des Ritter[porns in jüngeren Exem- 
plaren, wenn man diefe im erlten Flor herausgräbt. Sie vertragen dann 
[ogar im heißen Sommermittag per Fahrrad und Ruclack, aus dielem 
ein halbes Meter herausfiehend, von Gartenfreunden mitgenommen 
zu werden; in den Garten gepflanzt, blühen hie reich weiter und letzen 
[ogar Saat an. 

ı0. Der Rüklchnitt nah dem Flor follte auf alle Fälle fo dicht über 
dem Boden erfolgen, daß die hohlen Stummel fih nicht voll Waller 


letzen können, K. 
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Steklingsvermebrung bei Einjahrspflanzen 


AANCHE der bei uns als Einjahrsgewäcle behandelten Pflanzen 
find in Wirklichkeit mehrjährig. Da fie aber bei uns im Jahre 

der Auslfaat ihre volle Entwicklung erreichen und unlern Wintern nicht 
gewachlen lind, behandelt man fie als Einjahrsblumen, indem man lie 


jährlich durch Ausfaat neu heranzieht. Bei folchen nun, die darin etwas 


Schwierigkeiten machen, [ei es indem die Samen fchwer aufgehen oder 
im erften Stadium als Sämlinge etwas empfindlich lind, ferner bei lol: 


chen, die aus Samen nicht immer echt fallen, bedient man [ich mit 
Vorteil der Vermehrung durch Steklinge. Zu dem Zwecke macht man 


von loldhen Pflanzen vom Auguft bis in den September hinein eine 
Anzahl Steclinge, die zur kommenden Vermehrung, beginnend im 
Januar-Februar, die Vermehrungspflanzen abgeben, und die man 
darauf vorbereitet, indem man fie durch fleißiges Stutzen kurz hält 


und zur Bildung vieler junger Triebe anregt. 


Ebenfo gut kann man zu dem Zweck, bevor die Fröfte Schaden an» 
richten können, fıih eine Anzahl Vermehrungsflanzen aus dem Beet 
eintopfen. Mit Schonung des Ballens ausgehoben und vorlichtig be- 
handelt, fchattig geltellt und feucht gehalten durch öfteres Überfpritzen, 
wachlen fie bald ruhig weiter. Man härtet lie nun durch luftigen, hellen 
Standort ab, um fie kühl und hell zu überwintern. Sie geben dann 


befonders ergiebige Vermehrungspflanzen. 


Flaltbarkeitsbeobachtung 


Wo man lich gefüllte Perunien, Ageratum, großblumige Pentstemon, 
befonders fchöne Farben von Mimulus und andere fortenecdt erhalten 
will, greift man zu dieler Methode, Ferner kommt man damit bei Bro- 
wallia, Alonsoa, Cuphea, Lophospermum und andern gut zum Ziel, 


M. Geier. 


an abgelcbnittenen Dablien 


EINE Beobachtung an abgelchnittenen Blumen während der ver: 
fchiedenen Herbftmonate und Witterungen ergaben eine eigen- 
tümlihe Zahlenüberrafchung. Bei einer lehr großen Zahl von Sorten 
kam man immer fo ziemlich auf diefelbe Zahl von Tagen des Frifdı- 


bleibens abgelchnittener Blumen, während bei andern Sorten die Ver- 


Blumenhaltbarkeit mit Erfolg hingeltrebt werden kann. 


JOHANHES KOÖSTER / BLUTENNOTIZEN 


1925 


Juniblüber IT 


Nodı 
| biaht Vollblüte anfehn: A 


une me 10.6. 20.6.-27.0. 1.7. 1,7. 
‚1255. 3.6.-13.6. 24.6. 30.6. | 30.5. 
8.7. 


Lupinus polyphyllus . . . 
— -- Moerheimii . . . 
ÖOencothera Eldorado . . 
Paeonia officinalis fl. pl. . 
Papaver nudicaule . . . . 


n 27.3. 3.6.- 9.0. 16.6. 
24.6. 1.7.-20.7. 20.7. 








— orientale »Goliath« ., 31.5. 6.6.-15.6. 24.6. 24.6 
Polemonium coeruleum . ‚1 22.5. 29,5.-20.0. 27.6. 15.7 
— — 2.Blüte . . . . .: 
Potentilla hybrida coccinea ii 3.6. 6.6.2065. 1.7. 4.7. 
Prunella Webbiana . . .ı 15.6. 27.6.- 4.7. 19.7. — 
Pyrethrum roseum fl. pl. | 

Alfred Kelway . . . .. 315. 17.6.-24.6. 17. 87. 


— — 2, Blüte. . . -. -. » „| Bis zum Frost Blüten 





-— — Dr, Bosch 4.6. 11.6. | 
- — Hamlet . 295. 36-246. 17. 37. | 

— —2,Blüte . . ; Bis zum Frost Blüten 

— — James Kelway . . . ..315. 46-166. 27.6. 1.7. 

— — 2, Blüte . u 

— — fl. pl. La Ventale ? =" 24.3. 6.6.-16.6. 24.6. 1.7. 

— —2.Blüte . . .. Bis zum Frost Blüten 
-— fl. pl. Lord Roscherey — 

m Orlando 


-- — nanum »Perkeo« . 
— — fl. pl. »Queen Mary« . 
— — 2,.Blüte. 2x 2 2 0% oo 
-Vivid. . . i = 
— — fl. pl. Yvonne Cayeirx 2 
—- — 2. Blüte . er 
Rudbeckia flava 
Ranunculus acer fl. pl. . 
— — 2.Blüte . Re 
Salvia virgata nemorosa 
Sedum kamfschaticum 
— spafhulifolium 





Jet; 


- 24.5. 31.5.-20.6. 








i 
i 
r# 


hi 


- 15.6. 20.6.-25.7. 16,8. 21.8. 

















1924 
si Vollblüte anfche N NE 
18.6. 3.6- 27. 77.117. 186, 
9.6.-25.6. 30.6. 9.7. 31.5. 
4.6. 10.6.-27.6. 2.7. 11.7. 31.5. 
| 27. 7.7.-28.7. 8.8. 20.8. | 21.6. 
| 4.6. 11.6.-20.6. 23.6. 27.6. | 4.6. 
4.6. 18.6.- 7.7. 14.7. 25.7. 9.6. 
16.6. 23.6.-30.6. 2.7. 14.7. | 11.6. 
11.5. 28.5.- 66. 27. 11.7. 
9.6. 16.6.-25.6. 2.7. 11.7. : 315, 
5.7. 11.7.-21.7. 25.7. 1.8. 28.6. 
| 
9.6. %0.6.- 5.7. 11.7. 16.7. | 11.6. 
| - ı 18.8. 
18.6. 23.6.-27.6. 30.6. 4.7. | 12,6. 
4.6. 11.6.- 27. 77.147. 2.6. 
| Se 23.8. 
46. 13.6.- 27. 9.7. ER | 2.6. 
6.6. 16.6.-30.6. 9.7. 16.7. 31.5. 
12.6. 
46. 
11.6. 
7.6. 
20.9. 
9.6. 16.6.-30.6. 2.7. 11.7. 7.6. 
11.6. 
| 27.8. 
Si 18,6, 
235.6. 9.6.- 2.7. 11.7. 18.7. | 28.5. 
15.8. 22.8.-27.10.9.11.Frost 
4.7. 11.7.-35.7. 28.7. 8.8. | 25.6. 
23.6. 
4.6. 
| 23.6. 
13.6. 18.6..25.6. 28.6. 12. 2.6. 
4.6. 13.6.-30.6. 4.7. 11.7. 9,6, 
4.6. 
2,7. 5.7.-14.7. 18.7. 25.8. 25.6. 
| 315. 
46. 16.6.- 2.7. 7.7. 11.7.| 9.6. 


Tradescantia virginica 9.6. 15.6.-17.7. 20.7. 26.7. 
Tritoma Express 1.7. 10.7.-15.7. 19.7. 19,7. 
Verbascum pannosum 6.6. 13.6.-16.6. 1.7. 19.7. 
Veronica amethysfina ’ —- 
—-incana «=» 2 u... 166 266-197. 2357. 58 
— zupesfis - - 2». . — 

— prostrata . : 313 66-246. 1 47. 
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1923 


Wa TR 
Yollbliste antchn N 
fich bis PIUN! | 


23.6.-30.0. 
4.6.-23.0. 
2.6.-21.6. 23.6. 28.6. 
28.6.-26.7. 7.8. 23.8. 
9.6.-14.6. — 18.6. 
14.6.- 7.7. 19.7. 30.7. 
14.6.-21.6. 21.6. 28.6. 


Kalı Q, [1 








4.0.1406. I 
Ihe 6. 15,8, 


14.6.-28.6. 2.7. 97. 
20.9.-23.10. Frost 
16.6.-23.6. 
7.6.-21.6. 25.6. 30.6. 
20.9.-23.10. Frost 
7.6.-25.6. 28.6. 5.7. 





9.6.-23.6. 25.0. 





14.6.-28.6. 5.7. 97. 
9.6.-21.6. 25.6. 28.6. 
14.6.-23.6. 25.6. 28.0. 
11.6.-25.0. 50.6. 5.7. 
4.10.-23.10. Frost 

11.6.-21.6. 25.6. 30.6. 
14,6.-25.6. 28.6. 2.7. 
8.10.-23.10. Frost 

25.6.-23.7. 28.7. 98. | 


2.6.-21.6. 28.6. 5.7. | 





30.6.-16.7. 
28.6.-12.7. 
11.6.-18.6. 
28.6.- 9,7. 

7.6.-18:6. 
14.6.-23.6. 

7.6.-16.6. 
>0.6.-16.7. 21.7. 

7.6.-18.6. 21.6. 
14.6.- 2,7. 97. 


26.7. 
16.7. 
21.0. 
14.1. 
28.0. 

rl. 
18.6. 


30,7. 
10.9. 
25.6. 


23.7. 


25.6. 
28.7, 
25.6. 
14,7. 


28.6. 7.7. | 
18.5. 


0. 2.7. 


| 12.8. 
30.0. 


20.5. 


20.5. 


24.7. 


1922 


Er: 
blüht 








18.5. 
23.5.- 2.6. 
10.6. 
18.5. 


20.3.-30.3. 


2.6.-10.6. 
16.5.-25.5. 
10.6.-27.6. 

6.6.-20.6. 

1.7.-18.7. 


28.5. 
13.5. 

3.6. 
25.3. 
13.6. 


25.5, 
14.9. 
2.0. 
20.5. 
5.8. 
23.5. 


5.6.-20.6. 
6.6.-13.0. 
25.5.-13.6. 


BE Eeissksiig: 


27.5.-15.6. 
27.5.-20.6. 
27.7.-15.8. 
30.5.-15.6. 
27.5,-13.6, 

2.6.-10.6. 
27.53.-13.6, 


20.5. 
18.7. 
27.5. 

23,5, 
| 30.5. 





1235, 
28.5. 


10,6. 
18.5. 


a EEE VE: (Be 


8.6. 12.6.-11.7. 


8.6. 





235.5. 
2.6. 
25.5. 
ı 1.6. 


10.6. 13,6.- 8.7. 


Nach 6 
Yollblüte anfchn- 
lich bis 


6.6.-17,6. 20,6. 
23.5.- 2.6. 8.6. 
6.0. 
20.6.-15.7. 18.7. 


4.7. 
29.6. 
21T. 


27.0. 


15.6. 
17.0. 


17.0. 


24.6. 
19.8. 
20.6. 
17,6. 
13.6. 
17.0. 


27.5.-10.6. 13.6. 
25.3.-15.6. 20.6. 


20.6.- 6.7. 11.7, 
23.5.-17.6. 20.6. 


15.7. 
13.6.- 1.7. 4.7. 
25.6.- 8.6. 10.6. 
2.6.-25.7. 27.7. 
B6- 19. 41. 
30.5.-10.6. 17.6. 
6.6.-13.6. 17.6. 
| 15.7. 
18.5. 23.5.-10.6. 15.6. 
: 25,5. 30.5.-17.6. 22.6. 


fuchswiederholungen erheblih Ihwankende Zahlen brachten, Um diefe 
Schwankungen und diefe Nichtfchwankungen nun klar zu erfallen und 
feltzulegen, wird es noch langiähriger Beobachtungen bedürfen. Die 
Sache ift mal wieder nicht lo einfach wie fie ausliehr. Interellant dürfte 
es einmal werden, ausnahmsweife haltbare Sorten gelondert zulammen- 
zupflanzen und zu verluchen, ob rein züchterilch auf das Ziel größerer 


Sartenrundfchau 


NEUES AUS ALLER WELT 


Karl Sbönes Dabliengarten 


ENN man an einem fonnigen Herbfitage im Often Leipzigs die 

V Wurzener Straße hinauswandert, erblickt man hinter dem Fried- 
hof von Sellerhaufen ein herrliches Dahlienfeld, das in allen Farben, 
die Natur und Zucht dieler Blume verliehen haben, uns entgegenleuchtet. 
Es ift der Garten des Dahlienzüchter Karl Schöne, der feit etwa dreißig 
Jahren fich mit immer lteigendem Erfolge der Zucht diefer Pflanze ge- 
widmet hat. Schöne ilt kein Gelchäftsmann im Sinne des erwerb- 
treibenden Gärtners, und es foll durchaus nicht verläumr werden felt- 
zuftellen, daß im Norden Leipzigs, in Eutritzfch, noch größere Dahlien- 
felder bekannter Grartenbaubetriebe lich befinden. 
Karl Schöne betreibt die Neuheitenzucht von Dahlien aus Liebhaberei, 
und auf feine Erfolge follen diefe Zeilen erneut hinweilen. Das Areal, 
auf dem {ih die Anlage befindet, ii 7 soo Quadratmeter groß, und 
es ltehen hier 25 o00 Dahlien in den verfchiedenlien Farben und Sorten. 
In diefem Jahre hat der Belitzer wiederum 8 Neuzühtungen in den 
Handel gebracht, und zwar lind es Goldina, Frau Ninie Biagoldh, Frau 
Ida Mansfeld, Rofa Weltfrieden, Goldrole und Külle mid. An Pom- 
pondahlien Karl und Pompon I. 
Goldrofe ift eine Seerofendahlie, eine farbenpräctige Neuheit erften 
Ranges zur Gruppenbeflanzung und für feine Binderei. Die in großer 
Menge erlheinenden, mittelgroßen Blumen {ind zart karminrofa, nach 
innen goldgelb verlaufend, und ftellen eine Farbeneinheit von belon- 
derem Schmelz dar, wie lie bisher noch bei keiner Dahlie vertreten ift. 
Ihre Schwelter ift Goldina. Sie zeigt ein helleres Rot, im Spiegel mit 
goldgelbem Schein, und ift fehr reihblühend, Aud fie gehört in die 
Gruppe der Seerolendahlien. 
Frau Ninie Biagofd ilt eine lange und ftarkfiielige Rielen-Schmuck-= 
dahlie, Die Farbe der in reicher Fülle erfcheinenden Riefenblumen ift 
ein dunkles Terrakotta. Sie ifi äußerft haltbar und für Valenichmuc 
[ehr geeignet, Frau Ida Mansfeld ift eine Kaktushybrid-Dahlie., Das 
fatte reine Gelb der frei über dem Laube ftehenden Blumen wirkt be- 
fonders harmonilh im Einklang mit der hellgrünen Belaubung. 
Rofa Weltfrieden ift eine Kaktus-Dahlie und Schwelter der alten weißen 
Sorte Weltfrieden. Ein Mallenblüher, der fich befonders für Gruppen- 
pflanzungen außerordentlich eignet. 
Kölle mic ilt ebenfalls eine Kaktus-Dahlie. Die in großen Mengen 
erfcheinenden, auf langen Stielen ftehenden Ihmuckvollen Blumen lind 
gut gefüllt, am Grunde hellrot, nach der Spitze zu weiß auslaufend. 
Die beiden Pompondahlien zeigen ein dunkles klares Violen und ein 
ftechendes, weithin leuchtendes Rot. Sie haben in gelhickten Farben- 
arrangements eine ausgezeichnete Wirkung, natürlich ganz anderer Art, 
als es bei den Shmuc-Dahlien der Fall ift. 
Schöne arbeitet mit nur wenigen Helfern unermüdlih an der Weiter: 
entwicklung der Dahlie. Er hat mit den anderen führenden Leipziger 
Gartenbaubetrieben, die für Dahlienzuchr in Frage kommen, dazu 
beigetragen, daß die Ausfuhr an Dahlienknollen fändig im Waclen 
begriffen ilt. Als Ausfuhrländer kommen in Frage die nordilhen 
Staaten, Deutlch-Oefterreih, Tichehofllowakei, der Balkan, in ge= 
ringerem Ulmfange England, Holland und Amerika. Den amerikanilchen 
Dahlienlorten find die deutfchen Neuzüctungen noch vielfach durd 
ihre Reichblütigkeit und vor allem ihre Frühblütigkeit überlegen. Än- 
fang Mai fetzt dann der Verland der Stzcklingsflanzen ein, der fich 
meilt auf Neuzüctungen erltrekt und nicht den Ulmfang des Herbft- 
gelchäftes erreicht. 
Aud die Blumengelchäfte und Blumenbindereien erhalten durch die 
Fülle der Dahlienforten eine Vielleitigkeit in der Farbenauswahl, [o- 
daß faft jedem Gefchmack Rechnung getragen werden kann. Die lang= 
ftieligen Schmucdahlien eignen fiıh belonders für Valenichmuk und 
Feltbinderei, die Pompondahlien für den gleihen Schmuck und als 
Tafeldekoration. Beide Typen find für Trauerbinderei, wo fie falt nur 
kurz verwendet werden, ein gelucter Artikel. | 
Zur Zeit ilt man belirebt, die Haltbarkeit der Dahlie als Schnittblume 
zu erhöhen, und durch Bodenzulärze und Düngungsverluhe erhofft 
man auch hier Forticritte zu erzielen. 
Schöne richtet fein Hauptaugenmerk auf Kaktusdahlien und Seerolen- 
dahlien. Er legt großen Wert auf die Vereinigung leuchtender Farb« 


töne in langgeltielten mittelgroßen Blumen und auf reiche Blütenent- 
wicklung. Hoffentlih ilt es ihm vergönnt, noch redt viele Jahre in 
feinem Blumengarten zu wirken. Rudolf Gründer 


(sentiana Farreri 


'EBER diefe fchöne neue lommerblühende Art, die bisher in 
Mitteleuropa noch kaum erprobt worden ilt, aber licherlich größte 
Beachtung verdient, berichtet A. Harley in 7#e Garden. Sie wurde 1914 
von dem verltorbenen Reginald Farrer in Weltchina in über 3000 Meter 
Seehöhe in den Ardjeri-Älpen gefammelt und kam nach dem botani- 
[hen Garten in Edinburgh, wo lie 1916 zuerlt blühte. Das Ichimmernde 
Cambridge-Blau der Blüten mit ihrem reinweißen Schlunde macht lie 
[ehr auffällig. Die Blütentriebe werden gut zo Centimeter lang und 
tragen bis zu fechs Blüten, deren oberfte fih zuerlt öffnet. Die Art 
bildet nicht, wie G. sino=-ornata, wurzelnde Stolonen und auch keine 
axillären Roletten an den Stengelknoten, [ie vermehrt fih mithin nicht fo 
fchhnell wie die eben genannte, die in der Gruppe der [ehr [pät blühenden 
als die wertvolllte gilt. G. Farreri bringt aber zumeift reichlich Samen. 
Da dieler [ehr fchnell nah dem Welken der Blüten reift, [fo muß man 
am belten die verwelkten Blüten öffnen und die Kapfeln abichneiden, 
fowie lie zu bräunen beginnen. Läßt man fie dann einen Tag oder zwei 
an der Sonne liegen, lo reifen und trocknen die Samen, die man dann 
bis Ende Februar aufhebt. Sät man Iıe an dielem Zeitpunkte, lo kei- 
men lie in zehn bis vierzehn Tagen. Sobald man die Pfänzcen fallen 
kann, pikiert man fie ins gefchlolfene Miltbeet und letzt fie Ende April 
in einen offenen kalten Kalten. Ende Juli kann man lie dann an Ort 
und Stelle auspflanzen. Eine leichte Reiligdecke dürfte bei uns ange- 
bradıt fein. Die Art blüht dann im folgenden Sommer als erlie der 
fpätblühenden Gruppe. 


(Gegen Meltau bei Ritter/porn 


N dem amerikanilhen Gartenfachblatt Forticufture wird die für 
L jeden Delphinium-Freund lo brennende Frage belprocden, wie ver=- 
hüte ich den Meltau. Wenn auch dazu die Züchtung meltaufreier Sorten 
erfte Aufgabe ift, lo find doc viele Sorten, die an beftimmten Orten 
lich als meltaufrei erweilen, dies nicht überall. Das Beltreuen der Pflan- 
zen mit trockener Bordeaux-Mildhung in der erlten Triebperiode ift 
nützlich, aber kein Allheilmittel. Es gibt nun in Amerika allerlei Mittel, 
doch von einer erfahrenen Gartenfreundin, Mrs. Francis King, wird 
folgendes Vorgehen empfohlen: Man nehme zwei Kilo ungelölchten 
Stückalk, ein halbes Kilo Tabakftaub und etwa drei und ein halbes 
Liter Waller, um den Kalk zu lölchen. Wenn der Kalk gelölct ilt und 
das Kochen aufgehört hat, fo vermehre man das Waller bis auf etwa 
ı9 Liter (fünf Gallonen), und fügt dann den Tabak zu. Ein Liter diefer 
Milchung verdünne man mit heben Litern Waller und gieße davon 
einen Becher voll um die Wurzeln jeder Pflanze. Dies wiederhole man, 
wenn nötig, alle zehn Tage. Frifchen Dünger brauche man nie, Der 


beite it Knochenmehl. 
Regenwiderftandsfähige Edelrofen 


IE Frage, welche Rolen widerltehen am beften dem Regen, beant- 
| wortet Ch. Grosdemange in »Jardinage« für die Edelrolen wie 
folgt. Es find meilt nur halbgefüllte Sorten und von den gefüllten auch 
wiederum die, deren Petalen nach außen und nicht nach einwärts ge- 
bogen lind. Unter den englilchen Sorten nennt er folgende: Lady Ash- 
town, zart rola, George Dickson, tief famtrot, Hugh Dicdson, leudh- 
tend karmoisin, Margaret Dickson Hamill, gelb, General McArthur, 
leuchtend fcharlahhror, Red Star, karmoisin, und George C. Waud, 
orangelcharlah. Von franzöhlchen Sorten hebt er belonders hervor; 
Mme. Abel Chatenay, zart rofa, Mme. Jules Grolez, dhinarola, und 
Mrs. A.-R. Waddel, kupfrig gelb. Außerdem werden noch nachftehende 
Sorten angeführt: Mme. Ravary, orangegelb, Georg Arends (Fortu- 
nee Besson), rein rola, Marie van Houtte, gelb mit rola, Frangois 
Coppee, leuchtend karmoisin, General Superieur Arnold Janllen, tief 
karmin, Mrs. Henry Morle, rola mit roten Adern, Louis van Houtte, 
feurig amanthrot, Mrs. John Laing, zart fatinrola, Mme. Leon Paine, 
lachsrofa, Baron Girod de F’Ain, und Mrs. Farmer, aprikolenrot. 
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Der Glocenblumen=-Scheinmohn 


IE Scheinmohne, Meconopsis, gehören zu den präcdtiglten Ge= 

birgspflanzen aus dem Himalaya und den weltchinelifchen Gebir- 
gen. Sie find bei uns noch viel zu wenig erprobt. Deshalb leien fols 
gende Angaben von F. Brooker in The Gardeners’ Chronicle über 
Meconopsis quintuplinervia wiedergegeben, für die der Sammler, Re= 
ginald Farrer, den Namen Harebelil Poppy vorgelchlagen hatte. Die 
Art kam aus einer Höhe zwilchen 3000 bis 4000 Metern vom Da Tung 
Shan. Sie ilt gut ausdauernd und bildet breite Büfche mit graugrünen, 
rauh behaarten Blättern. Die Blüten ftehen einzeln an bis fünfunddreißig 
Centimeter langen Stielen, find nickend und glokig, öffnen [ich bei 
Sonne und zeigen die weißen Staubbeutel. Die Farbe der Petalen 
ilt ein eigenartiges zartes Oraublau. Die Blätter fterben anfangs 
Winter ab, und die neuen Triebknofpen überdauern Schnee und Regen. 
Die Art liebt Kalk in keiner Form. Sie gedeiht am belten in Lauberde 
mit fandigem Lehm in gegen Sommerhitze und austrocknende Winde 
gelchützter, etwas feuchter Weltlage. Man muß währendlängererTrocen: 
zeiten gut wällern. In günltigen Lagen, wie in Schottland, kann man Iıe 
in einen Sumpf pflanzen. Diele Meconopsis verbreitet fich durch kurze 
unterirdilche Ausläufer, die man leicht mit Wurzeln abtrennen kann. 
Werden die Pflanzen zu ftark, fo hebt man [te im Herbft heraus, teilt lie 
und hält lie bis zum Wiederausfetzen im Frühling im kalten Kalten. In 
England hat man auc aus dort gereiften Samen bereits Nachzucht er- 
halten. Hoffentlih kommen lolche wertvollen Pflanzen bald für ernfte 
Oartenfreunde in den Handel. 


Neue Bücher 

ANDBUCH DES KUNSTMARKTES. Uinter diefem Titel 

erlhien vor kurzem im Verlage der Antiqua Verlagsgelellfhaft 
Hermann Kalkhoff, Berlin, ein »Kunftadreßbuch für das Deutlche Reid, 
Danzig und Deutich-Öfterreih. Der über 800 Seiten umfallende 
[hmucke Band ift mit einem Geleitworte von Max Osborn verfehen, 
das uns ÄAuffchluß gibt über Entftehung und Inhalt diefes in feiner 
Art einzigen Handbuches. Bemerkenswert ilt, daß im Änfchluß an die 
Ärkdhitekten auch die meilten Gartenarchitekten verzeichnet find, Zwar 
fehlen unter Groß-Berlin noch einige Namen, auch andere Orte find 
nicht vollzählig vertreten, doch überrafcht uns oft Ichon die Zahl derer, 
die unter dieler Rubrik genannt werden. Der Inhalt ift fehr viel reicher, 
als der Titel vermuten läßt. Außer den Arcitekten, Bildhauern, 
Gartenarcitekten, Graphikern, Malern und Kunftgewerblern findet 
man auch Kunftfhrifiteller, Sammler aller Art, Kunfiverleger, Kunft: 
händler, Auktionshäufer und vor allem Behörden und Vereine. So 
wird das Buch fehr vielen Kreifen ein hodhwillkommenes Nachfhlage= 


werk [ein. 


EUTSCHE DENDROLOGISCHE GESELLSCHAFT. In 

diefem Jahre fchenkt die D. D. G. ihren Mitgliedern das Jahrbuch 
in zwei Teilen. Band 36 wurde als »Pinnland-Buch« herausgegeben. 
Veranftaltete doh die D. D. G. vom ıı. bis 24. Juli dieles Jahres eine 
Studienreife nach Finnland, an der ih 69 Perfonen beteiligten. Über 
diefe Reile berichter das Buch durch Schilderungen von Graf Schwerin 
und Paul Böhme. Dann haben aber noc eine ganze Reihe bekannter 
finnifcher Forftleute und Gelehrter fehr lelenswerte Beiträge beigelteuert. 
So fpricht beilpielsweile Lauri Iivellalo über die Anbaumöglickeit 
ausländilher Holzarten, A. F. Tigerftedt fdhildert fein Arborerum 
Muftila, und $. Olffon giebt eine Darltellung der Gärten in Finnland, 
Das EEONOERENEN der D.D.G. am Schluß ift mit Freude zu 
begrüßen. 


CHÄDLINGSBEKAMPFUNG. Die kleine Schrift von Prof. 
Dr. 7. Srefwaag, Neuzeitfiche Schädfingsbekämpfung im Objt- 
und Gemü/ebau ilt beiRud. Behtold 8 Co., Wiesbaden, in 2. Auflage 


er[chienen, Sie bildet ein preiswertes Büchlein, das im allgemeinen kurze 


und klare Auskunft gibt. 


CHADLINGSBEKAMPFUNG. Von der bereits auf Seite 140 

angezeigten neuen Zeitichrift »Nachrihten über Schädlingsbe= 
kämpfung« erlhien im Mai No. z, deren mannigfaltiger Inhalt wieder 
wertvolle Hinweile bringt. Einige find allerdings anderen Zeitlchriften 
entnommen. Wichtig [ind fiets die Referate, 


EUTSCHE KAKTEEN-GESELLSCHAFT. In der Zeit 
Ichrift für Sukkulentenkunde wird im Heft ı4 ein Bericht über 
die Jahreshauptverlammlung in Leipzig gegeben, F. Bödeker befchreibt 
Mammillaria Baumii und G. Schwantes Glottiphyllum Marlothii. W. 
v. Roeder ftellt eine nachdenkliche Betrachtung an über Kakteen als 
Modepflanzen. rs 


Leitjaehriften 


BELGIEN 

Im Augufthett von Le, Jardin d’agrement Ihıreibt E, Michel über die Sorbus= 
Arten Aucuparia, terminalis und Aria. — In no. 5ı4 von La Tribune Hors 
szcofe werden Pilzvergiftungen befprocen. Im folgenden Heft werden Rolen- 
fragen behandelt. No. 516 enthält einige Rofenbilder. In no. 517 wird die 
Frage der Beziehungen zwilchen Gärtner und Arbeitgeber angelänitten. In 
no. 515 Ichließen die Betrachtungen von Jules Havaux über Wiefenblumen. 


DANEMARK 


In den no. 7 und $ der ZZave£unf Iind als leitende Artikel: »Den Storre 
Landhave« von J. P. Andersen und »Eventyrpa.ks von Charles I. Schou. 
ENGLAND 

In 7#e Orcbrd Review vom Oktober werden unter anderen belprocden : Coc- 
lia macrostachya mit dem Bild eines Blütenltandes, Sophrocanleya Thwai- 
tesii und einige Oncidien mit Blürenbildern von ©. crispum, ©. Forbesii, 
O. Marshallianum und ©, Mantinii, ferner Phalaenopsis Stuartiana und 
Ängraecum citratum. — In no. 2860 von 7#e Garden gibt Gertrude Jekyli 
interellante Anweilungen, wie man einen kleinen Vorltadtgarten, eine Rand» 
pflanzung um eine Ralentläche, behandeln kann. Aud eine Betrahıung über 
Antirrhinum lei hervorgehoben, In no. 256: beendet Miß Jekyll ihre Dar- 
legungen. W.L. Lee Iprichr über Steingärten in der Vorltadt. Die große 
Herbitichau (Holland Show) der Gartenbaugelelllchaft wird gelchildert. Auch 
in no. 2862 Ipricht Miß JekyIl über die Freude, einen neuen Garten anzulegen. 
Ein anderer Kenner behandeltdas Thema Staudenrabame. EinigeBilderzeigen 
im Herbft fruchtende Gehölze, wie Berberis subcauljalata, Malus Eleyi und 
Stranvassia salicifolia. Das Farbenbild von Tulipa Kaufmanniana in no. 
2505 Ipricht für diefe sIchönfte« Tulpenart. Hier und im folgenden Heft kommt 
auch wieder Mil} Jekylil zum Wort. Eine Anzahl Habitusbilder zeigen, was 
man in England für Strauchauswahl im Garten hat. — Die folgenden lelte- 
nen Enziane werden abgebildet in no. 2074 von 7#s# Gardeners’ Chronichz: 
Gentiana pyrolata, G. Froelichii, G. sikkimensis, G. stragulata, Ein Leit- 
artikel behandelt die Tätigkeit des berühmten Sammlers David Douglas 
(1799 - 1832). In no. 2075 finden wir unter anderem eine Belprechung der jetzt 
fo leltenen Cantua-Ärten mil Bild von C, buxifolia und eine Neubelchrei- 
bung von der bulgarilhen Änthemis Sancti-Johannis. Kingdon Ward letzt 
feine Reifeldhilderungen in no. 2076 fort, Das näcdite Heft zeigt die neue 
Canna Ensign, und eine neue Ralle von Primula pulverulenta. G. Brochner 
[prichr über Akklimatifationserfahrungen in Neuleeland. No. 2078 enthält 
unter anderen Bilder von Fritillaria nobilis, und von der wichtigen Rofen- 
kreuzung R. rubrosa {R. rubiginosa mir rugosa). 


FRANKREICH 

Im Oktoberheft von Le. Jardinage beginnt Ch. Grosdemange eine Ärtikel- 
reihe über die Kunlt, neue Rofen zu züchten. — 5. Mottet belpriht im Ök- 
toberheft der Revue Horticofle Chironia linoides, eine neue Gentianacee 
vom Kap. Die Farbentafel zeigt Clematis Souvenir du Capitaine Thuilleaux. 
HOLLAND 

In no. 13 von Oaze Tuinen wird von L. A. Springer eine Brocentour ge- 
fchildert. Im folgenden Heft ift Elisena longipetala befprochen, eine mit Is=- 
mene verwandte Amaryllidacee. In no. ı5 beichreibr A. Veendorp einen Be- 
[uch in Pillnitz und in no. ı8 Van Laren den Garten in La Mortola. Berrach- 
tungen über Bodenbakterien beginnen und werden in no. ı7 fortgeletzt. — 
Heft 35 der FYorada il eine Ipezielle »Buitenplaarlennummers, die in no. 39 
fortgelfetzt wird. Im folgenden Hefte widmet Van Laren dem 400. Geburts= 
tage von Clusius eine Berrahtung und Ch. de Bosscere beicließt feine Reife- 
erinnerungen. Ö.Bleeker fetzt in no. 41 feine Gehölzichnitt-Artikel fort. Der 
einleitende Auflatz in no. 42 behandelt [päte Tulpen. 


NORDAMERIKA 


Mit dem Oktoberheft beginnt das ausgezeichnete Organ der amerikanilchen 
Gartengeltalter Landscape Arditecture den 17. Jahrgang mit einer Betradh- 
tung über die » Mount Everest Reservation in the Berkshires«. K.B. Lohmann 
behandelt die Anlage von Golfplätzen. S. L. Paxee Ichließir eine Darftellung 
über amerikanilche Parks vor hundert Jahren an. G.F. Ingalls und J.F.Whit- 
ney zeigen Bilder und Werkzeichnungen von englilchen Balluffraden. Eine 
Lifte von Florida-Pflanzen wird fartgeletzt. A. T. Taylor fährt fort in feinen 
Landscape Construction Notes und befpricht die Anlage von Urasplätzen 
für verlhiedene Zwece. — Im Septemberheft der Horricufture Idreibt E. 
H.Wilson über Cedrela sinensis. Ein Bericht über die Dahlienichau in Boston 
im Öktoberheft zeigt, wie wenige der erwähnten Sorten davon fchon in Europa 
bekannt lind.— Aus dem Septemberheft von Gardener's Chronicieof Ame- 
rica lei der einleitende Auflatz über Perioden und Moden in der engliichen 
Uartengeltaltung hervorgehoben. 


OESTERREICH 
Im Septemberheft der Gartenzeitung Ihreibt H. Wolf-Pollak über Stauden 
und M. Geier über Buddleia. 3; 


— Fr — er] 


VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G.m. b. H. in Berlin Wefiend / Vermiwh für die Schriftleitung OSKAR KÜHL in Berlin» Weltend, 
für den Änzeigenteil DOROTHEA KLETT, Berlin-Licterfelde * Druk von W,SOMMER, Budh- und Kunftdruckerei in Berlin - Schöneberg. 
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GARTEN-GESTALTUNG / ANLAGE 
VON GÄRTEN, SPORT- u. SPIELPLÄTZEN 
AUSGEDEHNTE STAUDENKULTUREN 


E.SPATLLD 


BERLIN-BAUMSCHULENWEG 
TELEFON: NEUKÖLLN 1545/50 und 1570/71 
* 
Soeben erschien 
unser Buch »L. Späth, Gärten, Spiel» und Sportplätze mit ca, 100 teils 


farbigen Bildern, in Ganzleinen M 3.50 inkl. Verpackung und Porto, 
Bestellung bitte sofort aufgeben. 


VERTRETERBESUCH AUF WUNSCH 


ne nn m 


LUnfere neue Rofel > Renate « Linfere neue Noie! 


Blumenzwiebeln aller Art, die fehönften Rofen und 
Schlingpflanzen, Beerenfträucher 
und Blütenftauden 


Wilhelm Bfiger ©. m.b.9. - Stuttgart 44 


Unfer neuer Herbftkatalog ift erfihienen und wird auf Berlangen umfonft und portofrei zugefandt! 





äAä  e 


Berblatt zum Novemberheff 1926 der Crartenfchönbert 











f - vr “m = = r 


LE “er * [; © 


) 

) 

) 
3 
.) 
.) 
.) 
) 

K 
DR 
,) 

H ) 
.) 
» ) 
5 ) 
|.) 
.) 
’ 
) 
n, 
1 
) 

) 

) 

) 


j® 


En ER En RE EU U 3 u Fa 7 Fe rn ne We U u € U u u We 
ä in .'. in 11 .'. Yu hi ie rn a N Fr E77 [71 [2 win == .. "=. -w .. 1 


Stauden als Gartenschmuck 
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Staudensorlimente In den herrlichsten Zusammenstellungen. Man 
verlange das Herbsipreisverzeichnis 1926 gratis und portofrei, 
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Wer seinen Garten im kommenden Jahre mit den 


neuesfenerprobtenDahlien 


schmücken will, erhält auf Wunsch sofort unsere 
lefzte Sorfen- und Preisliste. 
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PAPE & BERGMANN 
GM Be 


QUEDLINBURG 5 


Spezialhaus für feine Gartensamen und Blumenzwiebeln 
DAHLIEN-GROSSKULTUREN 
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Sammelmappe 


PFLANZEN ALS GRABERSCHMUCK 
S OWIE sich grüne Reiser und farbenpräch- 
tige Blumen zu unseren Freudenfesten Ein- 
$Sang verschafften, ebenso sind sie auch unsere 
freuen Begleiter auf der lefzten Fahrt gewor- 
den, die wir alle früher oder später anfreten 
müssen. Und noch darüber hinaus bilden sie 
den vornehmsten Schmuck der Erdscholle, die 
unsere Schlummerstätte deckt. 
Kein Volk, das diese freundliche Sitte pflest, 
pllanzt aber Bäume und Blumen wahllos auf 
die Gräber seiner Lieben, sondern trifft hier- 
zu eine gewisse Auswahl, bei der Bodenbse- 





Ribard W. Köpbler 


Gartenarcditeht 


Eigene Baumfbulen und 
Staudenkulturen 


BERLIN-STEGLITZ 
Kleiltftraße 43 | Fernruf: Steglitz 131 
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Engelbert Kogerer | Ä 
Stauden= und Steingartengeltaltung r FR 


Hindenburgdamm 7a K 
ernruf: Lichterfelde 1472 ;; 








Pirnaer Baumschulen 
| und Staudenkulturen | 


felne Ziergehölze - Steingartenitauden 
Rabatienitauden - Schnitiftauden 
Rankpilanzen 
gutes Sorliment :-; reidıe Vorräte 


Preis- und Sortenliiten frei 
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Neu! Neu! 
Pyrethrum huybr. ordil. 


„AAIENGLUT“ 


leuchtendscharlachrot mit 
karmoisin, herrlich für den 
Gartenschmuck u. Blumen- 
schnitt. Diese Sorte hat 
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ohne Zweifel eine große 
Zukunft. 


| 18t.Mk.250 1081. Mk. 22,50 


| ADOLPH SCHMIDT NCHF. 


BERLIN SW 61 


Bellealliancep!.18 - Hasenheide 784 
u. Chausssestr. 130 : Norden 4833 


Gegründet 1865 
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OSWALD WOELKE 
GARTENARCHITEKT 
DUSSELDORF 


MOLTKESTR. 52 / FERNRUF: 338 79 
D.W.B. V.D.G. 





















Me u 3 





Älteste Kakteen-Spezial-Kultur 
ERFURT W9 
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SCHLOSS BECHAU 
Kreis Neisse, Oberschlesien, mit so hochherrschaftl. mählierten Zimmern 


und Sälen in 40o Morgen großem Park, mit Golfplatz, Gewächshäusern, 
See, Privat-Kapelle, Marstall mit zo Equipagen u. 8 Pferden, Garage u. 


14000 MORGEN JAGD 


erstklassig, Rehe, Fasanen, Hasen, Kaninden, Rebhühner, 
zu vermieten resp. zu verpactten für in Summa Mark 20 000,.-. 


Offerten erbittet: R. Wackerow, Consul a, D,, Berlin NW 40, 


Kronprinzen-Ulfer 1. — Telefon: Moabit 7490. 
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pradıtvolle Schaupflanzen und Selten- | ; 
heiten für Zimmer und Wintergärten 


CEPHALOCEREUS| : 
senilis (das echte Greisenhaupt), goldgelbe 
ECHINOCACTUS;| 


Crusoni, und andere besonders bizarre 
Arten jetzt in größter Auswahl lieferbar 


Reichhaltigstes Sortiment! 
Wissenschaftlihe genaueste Benennung 
Jllustriert, Katalog sende auf Wunsch 


ADOLPH HAAGE ır.| : 


Gegründet 1822 
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schaffenheit, Klima usw. natürlich gewichfises 
Besfimmungsrecht besitzen. Bei den zum Grä- 
berschmucke verwendeten Bäumen begegnen 
wir der Cypresse (Cypressus sempervirens) 
und ihre Abarten am häufigsten. Das ernste 
Dunkel ihrer immersrünen Aeste, verbunden 
mit der himmelanstrebenden Gestalt, haben 
den aus dem Orient stammenden Baum schon 
bei vielen Kulturvölkern des Ältertums zum 
Herold des Sensenmannes semacht. Die Rö- 
mer nannten ihn Trauerbaum und benütfzten 
sein Holz auch bei der Leichenverbrennuns, 
Die Friedhöfe des Südens, sgleichsültis Für 
welche Konfession sie bestimmt sind, gleichen 
fast ausnahmslos düsteren Cypressenhainen. 
Bei uns, wo die Cypresse im Freien nicht mehr 


SEREIE rer 


Grich Kretschmar 
Chemnitz 


Gartenarchrtekt 


Fernruf: 


33514, 8444 (Kaiserstr. 36 


Gnftwurf und Ausführung schöner Gärten 
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R Martin Hardtke F 
moderne inriengeltaluung “ 


Stauden, Obfte und Rolengärten 
Herftelfung von Tennisplätzen 


X Charlottenburg 
R Suarezltt, 3 
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1890 -Dresden 1896 


T.3.Rud Seidel, 


Qartenverwaltung Orüngräbbben | 
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W. KORDES’ SÖHNE 
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FÜR PARK UND GARTEN 
IN ALLEN FORMEN UND 
VIELEN SORTEN EIN- 
SCHLIESSLICH NEUHEITEN 
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‚ Levfojen 


find feit 1836 die weltberühmte N 
Spezialität meines Haufe / 


Preislifte und Aulturanweifung / 
auf Wunfch umfonft und poftfret 


Zn Re 


PAUL TEICHER 
STRIEGAU/SCHLESIEN 
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SAMENZUCHT / GROSSGÄRTNEREI ), 


CARL SCHLIESSMANN | 


MAINZ-KHASTEL 
Gärtnerifhe Shmuckbauten und Möbel 








recht gedeihen will, ist ihr in dem in Nord- 
amerika beheimateten Lebensbaume (Thuja oc- 
cidentalis) und der Eibe (Taxus baccafa) ein 
ähnlicher Ersatz entstanden. Neben der Trauer- 
weide und einigen anderen mit herabhänsen- 
den Zweigen ausgesfafteten Bäumen steht 
ferner den Nadelholzsattungen, nicht nur in 
Deutschland, sondern beinahe auf der Sanzen 
Welt, eine erste Rolle unter den zur Gräber- 
zier bestimmten Bäumen zu. In Steiermark ist 
es sogar Brauch, daß man die Wände der Grä- 
ber mit Tannenzweigen verkleidet, bevor der 
Sarg in die Erde gesenkt wird. In sehr heißen 
Gegenden hat der Eucalyptus die Stelle des 
Nadelbaumes erobert. So ist zum Beispiel der 
Friedhof der Herrnhutergemeinde zu Gnaden- 





Öbergärtner 


l. Kraft 39 Jahr, verheiratet, 1 Knabe 
(12Jahr), evangel. national. Staudenspe- 
zialist und guter Dendrologe, jahrelange 
Erfahrungen im Steingartenbau und der 
Staudenanwendung. Z,Zt.inungekündig- 
ter Stellung sucht für Frühjahr 1927 Stel- 
lung in besserer Herrschafts- oder Guts- 
gärtnerei. Langjährige Zeugnisse und 
beste Empfehlungen stehen zu Diensten. 
Angebote unter „H. R. 22“ an den Verlag 
der Gartenschönheit, Berlin-Westend, 
erbeten. 


Winterharte Rhododendren 
Coniferen, Blautannen, Azaleen, Ilex, 
Kirshlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Allee- und Zier- 


bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Heckenpflanzen 


JOH. BRUNS 


BAUMSCHULEN 
BAD ZWISCHENAHN i.Oldbg. 
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Ausschnitt 
Momentaufnahme aus ca. 40 cm Entfernung mit 
Zeiss Tessar f = 15 cm und Proxarlinse 2/ IV 
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Pfauenauge auf Distel. 
in Originalgröße aus einer 9><12 


ZEISS 


Proxarlinse 


stekt man auf das 


TESSAR 


der Handkamera für 
Nahaufnahmen 


Wiedergabe in natürliher Größe und 
vergrößert, von Blumen, Insekten, Münzen, 
Briefmarken und anderen Sammelobjekten, 
für Porträts mit großen Köpfen, sowie für 


Weitwinkelaufnahmen 


im Garten, im Zimmer, auf der Straße, 
in der Landschaft, im Hochgebirge. 











Für wenig Geld eine wertvolle 
Ergänzung Ihrer optischen 
Ausrüstung. 


Bezug durch die Photo-Fach- 
geschäfte 

Ausführliher Prospekt ‚„Proxar 452” und 

Auskunft kostenfrei von Carl Zeiss, Jena, 


Berlin, Hamburg, Köln, Wien. 
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Grosskulturen 


Fr. de Laet 
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ni Contich 


bei Antwerpen : Beigien 


Verlangen Sie Verzeidnis! 
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thal im Kaplande seiner mächtisen 
Eucalyptusbäume wesen zu Be- 
rühmtheit selanst. Die alten Grie- 
chen pflanzten mit Vorliebe Oliven 
und Myrthen auf die Schlummer- 
stätten ihrer Toten. 

Gehen wir nun von den Bäumen 
zu den Blumen über, so friff uns 
abermals ein hauptsächlich von 
Boden und Klima bedinster Un- 
terschied in der Gräberflora vor 
Augen. Im Orient und im Süden, 
wo die Erde meist frocken und 
steinis ist, sieht es mit dem Blu- 
menschmucke der Gräber im all- 
scmeinen spärlich aus, desto präch- 
tiger wird dieser aber in Gesen- 
den, wo kühleres und feuchteres 
Klima eine reichliche Blütenent- 
faltung gestatten. Die Schwertlilie 
(Iris sepulchlorum), aus welcher 
die Römer ein berühmtes Parfüm 


zu bereiten wußfen, ist die bevor- 
zuste Gräberpflanze des europäi- 
schen Südens, von Kleinasien und 
der mittelländischen Inselwelt. Die 
mit dem frockensten Boden fürlieb 
nehmende Aloe (Aloe perfoliata) 
hilft ihr setreulich die Ruhestätten 
der Südländer zu schmücken. Fast 
ausschließlich versieht diese flei- 
schise Pflanze aber dieses Amt in 
Aesypten und Arabien, wo sie 
eisentlich zu Hause ist. Eine viel 
allgemeinere Verbreitung als Gra- 
besblume kommt der Rose, dem 
Wermut, Rosmarin, Weinraute und 
der Rinselblume zu. Die wilde Rose 
(Rosa canina) salt schon bei den 
alten Griechen und Römern als 
Symbol der Verschwiegenheit und 
somit auch als Blume "des Todes. 
Auch unsere Vorfahren benüfzten 
mit Vorliebe unsefüllte Rosen zum 


EDLER 
ZUCHT 
Rhododendron, Taxus, Clematis, Glyc!nen 


-Wildlinge, Obstbäume, Beerensträucher 
Alle Heckenpflanzen usw. 








Inhaltreiches Preisbuch 


frei zu Diensten! | 
Besichtigung meiner Kulturen erheten. | 





I GVOIGT 
I UETERSEN / HOLSTEIN 





Winterharle Biulen- 
Stauden iür Schnift 
Rabatte ufelspartien 
Rosen u. Ziergehölze 
Obstbäume, Sträudı. 


Mod. Gartengestaltg. | 
Entwuri :: Auslührung | 
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Stetlin-Krekow 


: Alpenpflanzen, Stein- und Mauerpflanzen - Preisliste Irei : 


$ a BAUEN, THORRNZER | H 













Leuchtiontainen 


olekir. mit rielf, Farbenwachsel, an 
jede Lichtlellung anschliessbar, | 
schönster Zlmmer- und Balken 
selimack. sowie Zerslänher für 
blumen und Regenlanzen für 
Gärtenberesnung liefert 


D. Kleine, Hannover, 
























Jüngerer, lediper 


'Landschaftsgärtner 


zur selbständigen Pilere grösseren Privat- 
rartens (Mitteldeutschland) gesucht. Mel- 


Buschrosen 


in bekannter (Crüte, nur | 
wirklich gute Sorten mit 
Namen 27Stück ı1. Mk, 
vollständig freı Haus, Ver- 
sandgeg. Nachn.Liste frei 


a0 Kasierklingen 


2,50 Mk. frko. 
Nichtgefall.: Geld zurück 


| Fa. v. Münchhansen, 























dungen mit Zeugnisabschr, unter „S.N. 4" 





an den Verlag der Gartenschönheit Nanfeuffelstrasse 6 Wilhelm Krohn | Krekower Landstrade 
Berlin- Westend Iimische- nnd Garlenwasserkunst | Wesermünde-hehe Rosenkulturen, letersen Holst, | p i ee Anrasc 
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KARL FOERSTER 


BORNIM bei POTSDAM-SANSSOUCI 


KULTUR UND VERSAND WINTERHART AUSDAU- 
ERNDER BLÜUTENSTAUDEN UND RANKGEWACHSE 
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| R Anemone japonica Schneekänigi 
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Mein neuer ST. AUDENKATAL ON, zugleich ein Wegweiler durd das 
Staudenreich, mit ca, 100 neuen Ichwarzen und farbigen Bildern wird gegen 
Voreinzahlung von 2M, (Polticheckk.Berlin 30 893) oder Nachnahme zugelandt. 
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Mutterpflanzen und bewurzelte 
Stecklinge sofort lieferbar. Ver- 
langen Sie kostenlos unser 
beschreibendes Verzeichnis 
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Flechten von Totenkränzen. Wermut (Ärtemi- 
sia Äbsynthium) wurde schon von den heid- 
nischen Germanen auf die Holzstöße selest, 
auf denen sie ihre Verstorbenen den Flammen 
weihfen. Rosmarin (Rosmarinus offizinalis) ist 
zwar nicht hart denus, um dem deutschen Win- 
ter im Freien Trotz bieten zu können, ist aber 
doch häufig auf den Grabhüsgeln zu finden. 


° JAROSLAV VESELY 











MOLITOROV bei kKourim 
Größte tschechoslowakische Baumschule 
Obst- u. Ziergehölze / Rosen / Koniferen 


Stauden / Deutsche Preisliste 
szerzung für Gartengestaltung 









Das Weinkraut (Ruta sraveolens) wird in man- 
chen Gegenden zu den Toten, angeblich wesen 


dito Beynech, Gartenbau, Magdeburg-Gracau. 
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: Dlumenzwiebeln: 
\ für Zimmer- und Sartenfhmud, : 
Park- und Gartengeitaltung | : 
| Schnackenberg u. Siebold ni, || : 
Rudolf Schnadkenberg - Gartenarchilekt es 
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hamburg I 
Glockengleherwall 25-26 :-: Telefon: Uulkan 4208 
Illuftrlerier Kalalog ME. 2.50 





Entwurf, Raterteilung, Ausjührung im In- u. Ausland 


Stauden-u.Roiengärten 


in liebevoller Durcharbeitung 
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Ausfübrlidbe Breislifite foftenlog e 


M Dtto Mann + Yeipzig- Eutritfeh | 
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ın reicher Auswahl für Garten-, Park- und Unter- 
Spezial - Kultur | | Botan. seltene Rhod.-Arten u, andere Erica- 
und Formen; grosser Vorrat in Bmoricäalidhten 
BERLIN-LICHTERFELDE-SUD d NWeue illustrierte Preisliste kostenlos. 
Georg Arends 


Ka kteen uU nd Andromeda japonica 
holzpflanzung, sehr grosse Bestände in allen Grössen 
ceen. Immergrüne Laubsehölze, audı viele 
| ADOLPH a A > & jeder Grösse, Alles aus grossen eigenen Kulturen 
Feldstraße 1 / Fernsprecher: Lichterfelde 2639 | = 3 | 
Ronsdorf bei Elberfeld 6. D. Böhlje,bauns chulen 


Winterh.Rhododendron-Hybriden 
Sukkulenten Be ange Bone m a 
schattenliebende, Honiieren in vielen Arten 
| | 5 ü anf Sandboaden. 
Westerstede in Oldenburß. 


empfiehlt sein reichhaltiges Sortiment. 


Preisliste auf Wunsch kostenfrei. 


Preisliste auf Anfrage 
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den fäulnishemmen- 
den Eigenschaften in 
den Sars selest. Die 
sattselben Blüten der 
Rinselblume (Calen- 
dula offizinalis) end- 
lich sind wohl Geschöp- 
fe des Südens, haben 
aber doch auf allen 
heimatlichen Kirchhö- 
fen längst das Bürger- 
recht erworben. 

Nun bleiben uns noch 
einigeimmersrüne Le- 
wächse zu erwähnen 
übrig. Die Sellerie 
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Winterbarte 
Schmud- und 
Blütenftauden 
Selfenpflanzen 
I. Sehrle 


Schwab, $münd 
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Niithöhlen 


als Gartenfchmurf unb zur 
Befimbinng 


Derm. Sıcbeid 
Büren i, deltf, 


arbeitende 
Firma, 













GARTNERIN 
seit 8 Jahren im Beruf tätig, i 
allen Kulturen der Gärtnerei An 
gebildet, speziell Obstbau, sucht 
Stellung für Januar — Februar. 
| Offert. unt. „B.B. 3“ an den Verlag | 
d. Gartenschönheit, Bln.-Westend 





GIZTANGE -GARTENBAU: 


"Ir ZII:H 


GROSSKULTUREN 
und Versand aller 
winterharten 


GARTENPFLANZEN 
opooanmavnos 
BLUTENSTAUDEN 


Schnilt-, Schatten- und 
Bekorationsstauden 


oocopcoavonoo 
Alpine- Felsen- und 
Trockenmauerstauden 
KAKTEEN 
oooavoosooooo 
SEEROSEN -SUMPFSTAUDEN 
ZIERGRASER und 
FREILANDFARNE 
pbosbooooonoo 
ROSEN UND SCHLINGER 
aogısooooooaoa 
Feine Zier- und 
Madelgehölze 
ZSs 2098 5 2 88.5 230 
GROSSGARTNEREI 


ROSSDORF b. Darmstadt 
Fernruf: Oberramstadt 48 
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Söortenlifte Eoftenlos, 
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Jat. Beterams Söhne A.-., Geldern (Rhld,) 


&Uül) Morgen Baumschulenuarcal/ Obst-, Allee-, Zierbäurne u. Strätt- 
cher,Koniferen, Rosen und Beerenobst /62 große Gewächshäuser / 
Palmen, L.orbeerböäume, Dekorationspflanzen / Billigste Preise, 
größte Auswahl. Inhaber höchster Auszeichnungen / Auf Wunsch 
stehf Interessenten unser illustr. Katalog kostenlos zu Diensten. 


ENTWÜRFE : BERATUNG 
AUSFÜHRUNG VON 
GARTENANLAGEN 


aller Art 


und an allen Orten 


FIN SPORTPLATZE 
ErEe tee De ler, 


BILDSCHMUCK, 


Pe ecrarne 


LICHT-LUFT-BAÄDER 
WINTERGARTEN 
ooasouoooaon 
PREISBUCH MIT REICHEM 


oder Petersilie (ÄI- 
pium sraveolens) se- 
hörf zwar nicht zu die- 
ser Pfilanzensattuns, 
da sie aber auch bloß 
wegen ihres Blätter- 
schmuckes in Betracht 
kommt, so wollen wir 
sie doch an dieser Stel- 
le behandeln. Die Sel- 
lerie war bei den al- 
ten Griechen als Grä- 
berschmuck ungemein 
beliebt, wozu ihr je- 


denfalls eine Sage ver- 
holfen hat. 


Es wird 


Anerkennungen und Bilder 
ausgeführter Anlagen stehen 


auf Wunsch gern zur 
Verfügung 


oaoococoaoao000 


Man erbitte 
unverbindlichen Besuc 
unserer Vertreter 


obooooononnö 


Gartentechnisches 
Büro: HEIDELBERG 


Bachstrale 9 
Fernruf: 1916 








Die Ijehönite Zierde Des Garfens 
find meine jo beliebt gewordenen, modernen, mit 
der goldenen Staatsmedaille pramiierten 


Dahlien- Neuheiten, 
Die Farbentönigin bes Gartens in kräf: 
tiger Landbinpllien. Paflend ala Weih: 


narhtsgefhhent filr Gartenliebhaber, 
Sie Ihmilden Garten und Heim, 


LEKEERSES EL SEEK IE SEES EI ZIEL IS LLIELISEE SEI SELTIT EN 


10 allerneuefte Edeldahlien mit Namen Mf. 10, — 
10 verjchied, neue Brachtforten mit Ttamen „ 5.— 
20 Fr) 7; } # 10,— 
5 veribiedene ‚gmeeitantfehe Riefen- 
vahlien mit Mamen (Blumen bie 
25cm Dürchmelfer von Auffeben ers 
regender Schönbeit)_. L „ 450 | 
20 ihönfte verihiedeneBompondahlien Ä 
mit Namen (allerliebft fleinblumig) . „ 10.- 
10 verjdiedene Ihone, winterbarte Chry- 
fonfhemum ....-...-... -. j.— 
10 khöonft.blihbend ‚Stauden(winterhart) Fr 5 # 


Mein Hauptfatalog mit reihem, farbigem und 
ihwarzweißem Bildihömud 1 ME. in Briefmarten. 


H. Hinrichsen, Eutin-Fissau (Holst.). 
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DAHLIEN 


geben jedem Garten Schönheit! 


DAHLIENLISTE 


mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


zur Verfügung und erleichtert die 
Auswahl aus der Menge erprobter 


DAHLIEN-NEUHEITEN 


sowie eigener, berühmt 
gewordener Züchtungen 


KURT ENGELHARDT, DRESDEN LEUBEN 
„DAHLIENHEIM'“ POSTFACH 1 


Nebenstehend abgebildet „Andreas Hofer", schön- 
sta lachsrosa Edel-Dahlie, Sieger im Sthönheilswellbewerb 1924 
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Obstbäume 
gr. Vorräte von Hoch- u. 
Halbst. Pyramid.u.Spal, 
in starker Ware. Ferner 
alle ander. Baumschul- 
artikel als Allesbäume, 
Ziergehölze, Rosen, 
Beerenöbst, Koniferen 
u.Stauden. Preisl.gratis, 


Tempelhofer Baumschulen 


Berlin-Tempelhof 
Albrechtstr. 120 


Südring 7539 
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Botan. Alpengarten 


LINDAU (Bodensee) 
Reichhaltigste Sammlung von 


Felsen- und Mauerpflanzen 


Spezlalkultur, Gegründet 1886 
Preisliste auf Wunsch a 


ÖkonomieratSündermann + 
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Bilderreiches Preisbuch 
sratis, 


‚Hans NeInT. Bassow 


< Gartengestalt. Baumschulen, 
Lübeck, Fackenburger Allee 22 
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Nemiches Nauponleim 


der eute Herbst- und Winterleim. $ Pid.- 
Posteimer 11.60 Mk, 1 Pfd. 1.50 Mk. 


Hi. Wernicke, 


Bornim, Bez. Potsdam. 
| Vertreter gesucht. 
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HERRENHAUS 
HEMMELMARK 
ECKERNFORDE 


Hu An Aofanpanum Bun 19 Plot 1986 
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Die vorstehend wiedergegebene freiwillige Anerkennung beweist am besten die 


hervorragende Güte 


der von uns gelieferten Rosenpflanzen. 


Bestellungen für Herbstlieferung erbiffen wir ungesäumt. 


Unser beschreibendes Sortenverzeihnis mit ı0 ausgezeichneten Farbentafeln der besten 
| Rosensorten wird kostenlos versandt bei Bezugnahme auf die sGartenshönheit«. 


Beigefügt wird unsere Schrift »Winke für Pflanzung und Behandlung der Rosens, 
die alles über die Rosenzuht Wissenswerte in leicht faßlicher Form enthält. 


Rosenfirma Gebr. Schultheis 
in Steinfurth bei Bad Nauheim + Gegr. 1868. 


Beachten Sie unsere Garantie: „Jede nicht gefallende Sendung 
y nehmen wir ohne weiferes auf unsere Kosten zurück“. 
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semeldef, daß man 
einst das Söhnchen des 
Königs Lykurs in ein 
dichtes Selleriebeet 
leste, weil man glaub- 
te, daß dies mutig und 
tapfer mache. Allein 
unfer den zierlichen 
Blättern befand sich 
eine Schlange, und das 
Kind war tot, als man 
es herausnahm. Seif- 
dem dienten die Sel- 
lerieblätffer dem Grä- 
berschmucke. Auch be; 
den Leichenschmäusen 
der Griechen durften 
die saftiden Wurzel- 
knollen nicht fehlen. 
Auch die Gräber un- 
serer Vorfahren wa- 
ren oft mit Eppich, wie 
man in vergangener 
Zeit die Sellerie hieß. 
seschmückt. Heute ist 
dieser Brauchnirdends 
mehr zu treffen. Das 
sewöhnlichste  Frie- 
hofssewächs ist der 
Buchs (Buxus semper- I, | 
virens). Sein unverän- 

ee am ORANIENBURGER- WE 
seit jeher als Sieges- SM TEL T2 DNA 8379 


zeichen über den Tod. 
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CARL FRIKART 
STAUDENKULTUREN 
STÄFA AM ZÜRICHSEE 


Sehr reichhaltige Sortimente von winter | 5 Jahre Praxis, 2 Jah 





VERSAND NACH ALLEN LÄNDERN. 













STAHLWARENFABRIK. 
JAHENCKELS 
ZWILLINGSWERK 
SOLINGE 





empfiehlt ihre fabrifate 
mit ER a 
Awtllingszeichen 


AUPTNIEDERLAGE BERLIN W 66 
EIPZIGER STRASSE 417/18 


‚Beion-Gartenvasen: 
a A Abert Kretzschmar 


TEILHABER 


I Aktiver Teilhaber (Fachmann oder Kaufmann) 
mit Kapital nach der italien. Schweiz gesuct von 
gut eingeführtem Goartenbaugeshäft zur Ver- 

I srößerung der Kulturen und Kultureinrichtungen. 
| Gefl. Offerten erbitte unter Chiffre G. J. 5ı an 

| den Verlag der Garte 


GARTNERIN 





harten Freilandftauden, Alpen= und Felfen= 

flanzen, Zwergfträucer, "Schlinggewächfe, baugrossfirma, Sprachkenntnisse, Stenogr. und 

rühblühenden Gartenchrylanıhemen etc. Schreibmaschine perfekt, sucht in Berlin 
_Preislifte gratis und franko, Stellung in Gartenarchitekturbüro oder ähn- 

Ausführliher Katalog gegen Frs. 2—. lich, als möglichst selbständige Bürokraft. Gefl. 


| Angeb. unter „H.L 29° an dieExped.des Blattes, 








ee -KIRTING- BERLIN: wa) 
VIKTORIASTR JO 


liefert 


harlotienburg 4 


Schillerstraße 22 
Fernspreder: Steinplatz 1752 


nschönheit, Berlin= Westend. 


andere Herbstblumenzwiebeln 
ist erschienen 
re Bürotätigkeit in Garten- | und steht Interessenten 


auf Anfrage 
gerne zur Verfügung. 


Wie ein schützender 
Teppich webt sich das 
Sinnsrün (Vinca mi- 
nor) über viele Grab- 
hüsel und bis zum En- 
de des 18. Jahrhun- 
derts war es in ganz 
Deutschland üblich, 
daß keine Junsfrau 
und kein Jünsling be- 
sraben wurde, deren 
Leiche nicht mit einem 
Kränzchen aus Immer- 
oder Sinngrün ge- 
schmückt war. Von 
ähnlicher Verbreitung 
ist auch der Epheu 
(Hedera helix). Daß 
diese Pflanze, mit der 
sich die fröhlich ze- 
chenden Griechen und 
Römer einst nach Bac- 
chanfenart die Stirnen 
umflochfen, zu dieser 
traurigen Verwendung 
kam, ist eisentlich 
merkwürdig. Da aber 
Freude und Schmerz 
ot ense Nachbarn im 
menschlichen Leben 
sind, so können wir 
den scheinbaren Wi- 
derspruch damif er- 
klärt sehen. 

Hans Winter. 
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n den durch ihre Pflanzenfammiungen einjt weltberühmten Gthashäufern der fürftich Liechtenjfein- 

Shen Gärten zu Eisgrub in Mähren findet man auch heute noch fehr viel Schönes. Ulnfer Bild zeigt 
ff eine Zufammenftellung von präcdtigen Begsnien und Gloxinien mit den jetzt nicht mehr fo Päufigen 
# Adimeneslongiflora, deren eigenartige dunkef viofertb/aue Bhüten fi wohftuend abheben. - Bild C. 5. 
£ 





if” ter den Gresneraceen, die als dankbare Zimmergewächfe gelten können und die fich im Winter 
zur Bfüte bringen fallen, ftehen die Naegelien vielleicht an erfter Stelle, Die Formen der N. ze 
Brina, «ie unfer Bild aus den Kulturen von E. Benary in Erfurt zeigt, zeichnen fi durch rercbe Bhite 
und febr febbafte Farben aus. Für Winterbtüte pflanzt man die Rhizome im ‚Juli. - Bild Bilfinger. 
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Aus dem englifcben Garten in Münden. - Bild Mercer 
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Im Dezember 


HEINZ WICHMANN / EIN ROSENSONDERGARTEN 


ENN ic meinen Garten auf der Dresdener Gartenbauaus- 
ftellung befprechen foll oder überhaupt davon berichte, welche 
| rein geiliigen Überlegungen mic gerade zu dieler Planung führ- 

ten, muß ich kurz einiges aus der Vergangenheit, aus der Gefchichte 
der Gartenkunft und meine Auffallung darüber klarftellen. 
Bis zur Renaillance kann man in der Gartenkunft kaum von bewußter 
Geftaltung Iprechen ; einige Ausnahmen find allerdings zu verzeichnen, 
aber im Ganzen war der Park und Garten nur eine P/anung und zwar 
eine möglichlt zweckmäßige und klare, den damaligen befonderen For- 
derungen angepaßte. Die Gärten waren geometrilche Gebilde, zu denen 
der Wohnkörper keine Beziehung hatte. Reine F/ädenlöfungen für 
Bäume, Sträucher und Kleinpflanzen. 
Erft in der Renaillance verlpüren wir ein höheres Wollen. Der Garten 
fteht in Achsbeziehung zum Haufe. Das Haus herrfchte, und aus ihm 
entwickelt fich erft der Garten. Ebenlo ilt es im Barockgarten. Weiter, 
es wird nicht nur die Horizontale bei der Geltaltung berüclichtigt, die 
Vertikale tritt hinzu, Es ent/tehen Gartenmauern, aus Stein, aus Baum 
und Strauch, und dadurch Gartenräume, bewußt geltaltete Gartenräume. 
Natürlich entlprahen dielfe dem damaligen Lebensgefühl: es wurden 
Reprälentationsräume gelchaffen, Räume, die Macht und Reichtum nach- 
weilen. Erlt im Barock entftehen Gartenboudoirs, die aber durch Ulm= 
fang und Pracht [ich unferem Verltändnis entziehen, lie lallen uns kalt, 
trotz des Zaubers, der über ihnen [hwebt! Die [ymmetrifche Auftei= 
lung und Geltaltung von Haus und Garten war direktefter Lebens- 
ausdruk der beiden Kunftepochen. Bewußt wurden fie geplant und 
alles, was die Symmetrie ftören oder nur hemmen konnte, mit brutaler 
Gelte beileite gelchoben. Der Grundriß wurde der Fallade unterordnet. 
Dem Barock folgt der englilhe Garten, vorerlt eine mißverltandene 
Kopie des chinelifchen Gartens, [päter bekommt er durch einige große 
Menichen eine gewille europäilhe Selbliändigkeit, um dann aber in 
faliher Romantik und Sentimentalität vollltändig unterzugehen, lodaß 
felbft Ausdrucksmenfchen diefer Zeit, wie Goethe, die Richtung im 
»Triumph der Empfindfamkeit« (Seite 272), belpötteln. 
Im Ende des ı9. Jahrhunderts beginnt man lich lo langfam wieder auf 


fich felbft zu befinnen. Die Malerei gibt den Änftoß, die anderen dar- 
ftellenden Kunfigebiete folgen. Das dem Laien fo unbequeme Zeitalter 
der sIsmen« ift da! Eine Revolution folgt der anderen, in Aernbar 
wülteftem Chaos folgt Ismus auf Ismus. Ift aber wirklih ein Chaos 
eingetreten? Ih möchte diele Frage verneinen, indem ich die jüngfte 
Vergangenheit mit »Änalytifcher Zeit« bezeichne. 

Was heißt das nun? Es heißt: daß die Künftler (ich wieder zur reinen, 
zur elementaren Linie, Form, Körper, Farbe, Ton, Wort und was 
fonft noch an Ausdrucksmitteln zur Verfügung ftand, durchluchten. Es 
heißt: daß lie mit aller Macht um letzten, um reinfien Ausdruck rangen. 
Daß dabei oft die Relultate brutal oder wirr oder einfeitig oder über- 
[pannt erfchienen, follte nicht verwundern, es find Probleme, Analyfen; 
man vergelle das nicht und vergelle nicht, daß bei analytilcher Arbeit 
durch die Begrenztheit des Menichen Irrtümer [ehr nahe liegen. 

In der Gartenkunft fließen die beiden Pole Jung und Alt nicht fo hart 
aufeinander, wie in jedem anderen Kunftgebiete. Einmal ift der ganze 
Beruf zu konlervativ, außerdem ilt der Werkltoff des Gärtners weit 
[pröder und [chwieriger als der der anderen darltellenden Künfte. Man 
beginnt langlam den Garten wieder zu bauen, man begreift, daß die 
»Bretzelwege« auf 500 Quadratmeter Fläche mit einem geometrilch ge- 
löften Hausgrundriß unmöglich find. Man begreift, daß eine Aueland- 
[chaft oder ein wildes Gebirgsbild auf folhem Raume ein Witz find, 
Die Gärten werden ruhiger in den Linien und Flächenaufteilungen, bis 
fie ganz ruhig waren, um zum Schluß or zu lein, Erftarrt find Formen 
und Körper, und diefe toten, aneinander gereihten geometrifhen Ge- 
bilde wurden überhäuft mit möglihem und unmöglihem Pflanzenma-= 
terial, [odaß der kleine Hausgarten bald als ein botanifcher Garten an= 
gelprochen werden konnte, Langlam ging dann das ediere Material 
zugrunde, und über blieb ein zulammenhanglofer"verwildeter Garten. 
Mit dem Vorltehenden mußte ich erfi meine Stellung zu der Garten- 
kunft klarlegen, mußte zeigen, wo ich meine Fäden in der Vergangen- 
heit zu knüpfen fuce. Es ilt der Barockgartentyp, beller der Jewußr 
gebaute Garten. Der Garten, der fih dem Hauskörper eingliedert, der 
die Spannung der Baumaße aufnimmt, fie weiterleitet und lo gewiller- 
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maßen die Hausplaltik trägt, lie verankert auf der dafür vorgefehenen 
Fläche Erde. Nur ein Unterfchied befteht zwifchen den Vorbildern der 
Barockzeit und den geftellten neuen Geltaltungsaufgaben. Die vorherr- 
[chende Symmetrie des Barocks, die Symmetrie als Bauidee ift nicht 
mehr der hohe Wunfd, londern die Harmonie, ob auf dem Wege der 
Symmetrie oder Äsymmetrie erreicht, ilt dabei Nebenface. Ich möchte 
an diefer Stelle einmal Goethes Forderungen über einen guten Bau 
wiedergeben. Sciller [chreibt an W. von Humboldt 
am 9. November ı795 und fagt: »Gioethe verlangt von 
einem Ichönen Gebäude, daß es nicht bloß auf das 
Auge berechnet fei, londern auch auf einen Menfcen, 
der mit verbundenen Augen hindurchgeführt würde, 
noch empfindbar fein und ihm gefallen mülle.« Eine 
Klarheit, die fich Goethe als Vorbereitung für die ita= 
lienifche Reife verlchafft. Dasfelbe gilt narürlih auch 
für den Garten, als Glied des Haules. Mit wenigen 
Worten lagt Goethe hier alles, was heute in Bücher- 
bergen befprochen wird. Er faßt mit dielen in kriftal- 
liniicher Klarheit die gelamten Wünlche der modernen 
Arditekten zulammen und wird dadurh Modernfter 
unter den Modernen. 

Ich lagte vorhin, daß der Garten mit dem Haufe eine 
Einheit bilden foll; das war das erlte Problem, das ich 
mir bei der Planung des Rofengartens ftellte. Haus und 
Garten eine Einheit, und [o wurde das Teehaus »Tee- 
kannes der Kernpunkt des Ausltellungsgartens, aus 
dem die Aufteilungslinien hervorltoßen und wieder zu> 
rücklaufen zu felter Bindung. » Warum gerade ein Tee- 
haus?« fo wurde ich oft während der Ausfltellungszeit 
von Facleuten und Laien gefragt. Der Tee Ichwebte 
mir als leichteltes, Nüchtigftes Genußmittel vor und aus 
diefem Grunde am belten geeignet, ihn mit dem Garten 
zu verbinden, befonders aber mit der Königin der Blu- 
men, der Rofe. Nach diefen Gelichtspunkten wurde nun 
auch das Teehaus »Teekannes entworfen und geltaltet. 
Ein Teekulthaus lollte es fein, auf europäilche Bedürf- 
nille zugelähnitten, dabei wurde jede Anlehnung an orien= 
talifche Stile firengliens vermieden, denn der Tee ilt lelbit- 
verltändlichltes Getränk auch des Europäers geworden. 
Das Teehaus ift nah dem Garten zu geöffnet, die 





Fenfter fallen ih her: 
ausnehmen,fodaßman 
im Haule felbft das 
Gefühl haben kann, 
im Freien unter den 
Rofen zu Iitzen, ohne 
dabei dieruhige Äbge- 
[hlolfenheit des Rau- 
mes zu entbehren. 
Beim Entwurf der 
Tifhe wurden diele 
niedriger vorgefehen, 
als fonft üblih. Die 
Kreisform follte die 
einzelnenGruppen der 
Beflucher zulammen-= 
fallen, DieFarbenlind 
zart gehalten, die licht: 
gelben Töne des Vor- 
raumes ltufen [ich lang: 
[am über Rola nad 
dem Gebäudeinneren 
bis ins tiefe Blau ab. 
Die Tilhe und Stüh- 
le find Iila geltrichen, 
Tifchplatten und Stuhl: 
fitze Ichwefelgelb. 
Der Rofenlondergar- 
ten von Münch und 
Haufe ilt nun unmit- 
telbar in feinen Maßen 
und Proportionen aus 
dem Teehaus abgelei- 
ter. An und für lich ilt 
das ganze Gärthen fhon durh den vorhandenen alten Baumbe- 
(tand räumlich gefaßt. In diefem vorhandenen Raum ilt das Teehaus 
[o eingefügt, daß es als ruhiger Punkt, als fefter Pol, um den ih die 
anderen Formen fügen, wirkt. Fin zweiter, aber untergeordneter Aus= 
gangsgunkt ilt der Senkgarten. Von dielem Punkt aus fangen die 
niedrigen Rolenformen in ihrer Linienführung an zu wandern. 

Wie aus dem Bepflanzungsplan erlichtlich ift, ilt in der Mitte des Senk= 
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gartensauf dem Feld ı 
eine blutrote Role, 
Miss E. C. van Ros- 
sem, geflanzt. Die Be= 
wegung in Rot läuft 
nun weiter durch die 
Felder 4, 5, 6, ıı und 
endet auf dem langen 
Felde ı2, Eine andere 
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Farbbewegung inRot 

und dem Rot ange- 

nähertem Rolakommt . 

wieder von ı,läuft über PIE LIT ee 
4, 5, 6 und nun über | | asehart ER 


10, 17, 18, ı9 und ver= 
ankert lich in Feld >o. 
Eine dritte Wande-= 
rung in Gelb wird auf 
den Feldern von a, 
über 3, 7 nach 2ı ge- 
führt. Aber nicht nur 
die gelamten Quar- 
tiere find fo durch ge= 
[pannte Farbenfelder 
verbunden, f[ondern 
auh die einzelnen 
Quartiere find in [ich 
gelchlollen, fo Quar- 
tier 18, 19, 20, 2i, 22. 
Dieerften ; Farben ent: 
wickeln dieBewegung 
in Rot. Nr. zı, »Gol= 
den Emblem«, [pannt die rote Führung durch Zitronengelb, während 22 
als Drehpunkt, Mrs. Henry Morse mit einem Hachen Rola, neutral ge- 
halten ilt und die fcharfe Farben/pannung wieder ausgleicht. Natürlich 
find auch die einzelnen Felder je nah ihrem Farbintenhtätswert in 
ihren Größenverhältnillen abgewogen; fo ift erreicht, daß in der ftarken 
Bewegung Entlpannung eintrat. 

Oben fagte ih einmal, daß die moderne Kunftanfhauung auf die 
Elemente der Gelftaltung zurücgreifi. Ih glaube durh das An- 
geführte gezeigt zu haben, was ich darunter bei der Behandlung der 
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Farbe in der Gartenkunft verltehe, möchte aber jetzt noch einen Schritt 
weiter gehen und zeigen, wie ich die Pflanze felbft und ihren eigenften 
inneren Ausdruck [prechen lallen möchte oder l[ogar durch Ordnung, 
allo durch klare Geltaltung, fie auch für den Befchauer, der der Shön- 
heit »Pflanze« fernfteht, zur Sprahe zwingen. 
Jede Pflanze hat in fıch einen gelhlollenen beltiimmten Ausdruck und 
Habitus. Nur die Pflanzen einer in [ich abgefchloflenen Sorte ähneln 
fih fehr, fodaß fie im Auge des Laien als etwas im ganzen Einheit- 
lihes in Erlcheinung treten. Unter den Rofen gibt es nun etwa folgende 
Wacstumsformen: ı. vertikal wachlende (Rofen mit 
un)  Linigen Ichönen langen Trieben und ı bis z Blüten) 
‘ 1 2. pyramidal wachlende Sorten (Rolen mit breit ver- 
,  zweigtem Wachstum über der Veredlung, dann aber 
nur mit einigen Trieben durchwachfend und jeder Trieb 
mit ı bis 2 Blüten) 53. bulhig waclende Rofen (folche 
mit breiter Balıs über der Veredlung und dann ftark und 
gleichmäßig durchtreibend mit vielen Blüten.) 4. wild 
- und unregelmäßig wachlende Sorten (fie find eigentlich 
ohne Form, wirken als Einzelpflanze [perrig und unge- 
gliedert, auch die Blüten ftehen unregelmäßig und be- 
fetzen je nach Sorte ftark oder gering die Triebe). 
Wie aus dem Hauptgrundriß hervorgeht, ift audı diefes 
bei der Bepflanzung berückfichtigt, indem die vertikal 
" wachlenden Sorten in langen Reihen gepflanzt find, dicht 
-  inden Reihen mit weitem Reihenabltand, fodaß dadurch 
-  Farbenlinen entftehen,, die pyramidal wachlenden Rofen 
find fchräg zu den Flächen geltellt, fie wirken wie Bänder, 
breiter, als die Rofen zu ı. Die bulchigen Rofen wurden 
auf den langen Feldern quer gepflanzt, es entltanden 
dadurdı fefie kurze gedrungene Bänder, während die in 
ihrem Habitus wilden Formen durch quadratifche Pflan- 
zung lächig zulammengezogen lind. 
Die hodhltämmigen Rolfen find in diefem Garten als kör- 
perbildende Elemente verwertet, Sie umklammern die 
Quartiere der Bufchrofen und verlaufen in einem Falle 
in ihren Linien im Teehauskörper, im anderen Falle in 
der Pergola, die die umfallende Gebärde weiter führt 
" und das Gselamtgelände nach zwei Seiten gegen die 
" amorphen Laubmallen des Baumbeltandes ablcließt. 
- Die einzelnen Reihen der Hochfiammrofen fieigen nach 
" außen, allo nach den Gartengrenzen zu um ı0 Centi« 
meter an-und bilden lo, da jede Reihe nur mit einer 
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Sorte bepflanztilt,eineFarben- 
[kala. Die einzelnen Reihen 
find fehr weit von einander ge 
pflanzt, etwa einen Meter; in 
den Reihen Itehen dagegen die 
Rolfen fo dicht, daß fih die 
Kronen berühren. So entftehen 
im Körper wieder farbige Li- 
nien, zwilchen denen man gut 
gehen kann, um audı die Eins 
zelrofe bewundern zu können, 
Der Boden zwilchen den Rei= 
hen ift mit Gras belät, nur um 
die Rofenreihen fteht beider- 
leitig 10 Centimeter Boden an. 
Auf diele Weile wurde die 
[onft unter hohltämmigen Ro«= 
fen tote Bodenfarbe mit dem 
frifchenGrün desRafens belebt. 
Die Pergolen Iınd als Arcitek- 
turlfücke undZweckkörperein- 
fach gelöft, lie follen die Klet- 
terrolen an lich heraufklimmen 
laffen, zugleihh mit raumbil= 
dendes Element fein und die 
Menfchenhand durd klareÖrd: 
nung und Saclichkeit in der 
Form vor den bizarren For- 
men der Bäume zeigen, Be- 
wußt ilt hier Härte in die Form 
getragen, umdie Kontraftezwi- 
[hen Menfchenhand und Na- 
tur wirken zu laflen, 

Nun lei nod einiges zu dem 
unterirdilch beleuchteten Wal- 
lerbecken gelagt. Es entitand 
aus dem Wunfdh, die empfun- 
denen Bewegungen der Rolen- 
farben hier Iinnlich fihrbar zur 
Synthele zu zwingen. Außer- 
dem wollte ih das lebendige N 
Waller mit reinen Farbentö> 

nen milchen. Die im Wallerbecken von unten beleuchteten Glaszüge 
[pringen nacheinander in ı0 Zeiten an. Springfirahlen find rhythmilch 
in der Fläche verteilt und halten die Oberfläche des Wallers dauernd in 
Bewegung. Dadurch milchen fich die von unten durch das Wafler ge- 
blendeten Farben und geben ein recht lufüiges Farbenfpiel. 

Eine Ausltellung foll dem Belucher Anregung geben, foll ihm Probleme 
zeigen, loll die Kritiker reizen zur Stellungnahme zu den Problemen, 






Bepflanzungsplan 


ı Miss E. C. van Rossem 
2 Mrs. David M’Kee, 
3 Mrs. Wemyss Quin 
4 Mad Edouard Herriot 
5 Padre 
6 Hortulanus Budde 
7 Willowmere 
f 8 Freiburg Il 
9 Marie Adelaide 
10 ÄAspirant Marcel Rouyer 
ıı Hadley Rose 
ı2 General Mac Arthur 
13 Wilhelm Kordes 
14 Mad. Jules Bouche 
+5 Souvenir de Claudius Pernet 
16 Mad. Ravary 
17 Red Star 
ı8 Ophelia 
ı9 George C. Waud 
20 Etoile de Hollande 
2: Golden Emblem 
22 Mrs. Henry Morse 
23 Kailerin Augulta Viktoria 
\ 24 Margaret Dickson Hamill 
25 Yvonne Rabier 
26 Eblouissant 
27 Orleans-Rose 
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23 Rödhätte 
S 29 Miss Edith Cavell 
f { 3o Eva Tefchendorff 
I \ 3ı Frau Elisaberh Mündı 
3 Hodjtamme 


32 General Sup. Ärn. Janssen 
33 Laurent Carle 

34 Veluwezcoom 

35 Kaiferin Augulta Viktoria 
36 Ophelia 

77 Golden Emblem 

78 Suzanne Turbat (niedrig) 

39 Golden Ophelia 

40 Adolf Koldhel 

41 Mrs. Charles Russel 

42 Gorgeous 

43 Frau Karl Drulchki 

44 Hortulanus Fiet 

45 Mrs, Charles Russel{Hochft.) 
46 Golden Emblem 

47 Gloire de Hollande 
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die aufgerollt wurden. Dies auf der einen Seite. DerSchaffende aberfelbft 
wird nicht oft Gelegenheit haben, fo frei und ungebunden zu arbeiten, 
feine eigenften Ideen ohne Rückficht auf Wünfche der Auftraggeber in 
Wirklichkeit umzuferzen wie auf Ausftellungen. 

Deshalb wird eine Ausfiellungsarbeit für den Schaffenden felbit ein 
Born neuer Ideen und ein Antrieb, die befchrittene Bahn weiter und 
beller auszubauen. 


F. VON OHEIMB / COSMEEN 


für Ihön blühende Stauden erft lo richtig zur Aufnahme bei den 

Damen der größeren Güter Schleliens, ja fie [cheinen vielen erfi 
von ihnen entdeckt, nachdem lie das Elifabethgärtlein und andere alt= 
väterifche Staudengärten und G. Ärends reizvolle Blütenftauden be- 
wundert hatten. Plötzlich follten überall Staudengärten hergeftellt und 
angelegt werden, Da mußten überall großblumige Phloxe, Ritterlporn, 
Sternaltern und Goldrauten gleich in größeren Mengen und Sorten wir« 
kungsvoll angebracht werden, und etliche Stufen mußten hinunterführen 
in das durch Koniferen oder Steinblöcke an tieflter Stelle des Parkes 
angelegte laufchig welrabgelchiedene Staudengärtlein. 
Aber man lollte doch über diefer oder jener neuen Vorliebe auch nicht 
Ältehrwürdiges ganz vergellen. Die alte gute Rabatte mit den Ein- 
jahrsblumen in allererlier Reihe nicht, mag lie nun zum nützlich trocke= 
nen Cemülegarten führen oder in der Nähe des Haules ftehen. Ja lie 
eignet lich auch fehr gur als Blumengrund, aus dem Ichöne Stammrolen 
auflteigen, Khon deshalb, weil diele Blumen zum Winter das Feld 
räumen für das Ulmlegen diefer Rolen. 
Unter dielen Einjahrsblumen, die im Frühbeet ausgelfät, dann ausge= 
pflanzt werden, ii Kosmos oder, wie der Gärtner lagt, Cosmea 
Aybrida grandiflora noch wenig bekannt, und doc verdient fie aus 


Sfr der Breslauer Jahrhundertausftellung :913 kam die Vorliebe 


vielen Gründen die größte Verbreitung. Vor mir auf meinem Schreib- 
tifch fteht ein großer Strauß davon jetzt Anfang November, wo faft alle 
anderen Blüten fchlafen gingen bis auf wenige Herbftliernaltern, Ringel- 
blumen und ganz vereinzelte Nachblüten von Salpiglossen. Und diefer 
Strauß hält fich bereitszehn Tage frifch und duftet nicht, wasaußerordent- 
lich wertvoll fürs Zimmer it, und jede Knolpe blüht noch reicher auf. 
Die Cosmea allo reicht tief in den blumenarmen Winter hinein 
der allerletzten Winterblume, der Chriftrofe, Heileborus niger, die Hand 
und fließt fomit den Jahresreigen, denn jene bfüht unterm Schnee [o- 
gar weiter und zeigt fih [omit wieder als allererftier Vertreter Floras 
im neuen Jahresreigen. 

Diele Cosmeen werden unter günftigen Bedingungen weit über manns= 
hoch. Aus ihrem wolkenweic zierlichen Laube, das mit dem des hüb- 
(hen Meum und des Gurkendill einige Ähnlichkeit hat, entlprießen 
lange dünne, elaltifche Zweige, auf denen fich die großen kreisrunden 
Sternblüten bei leifeftem Winde Ihaukeln und wiegen wie keine andere 
große Blume. Man heht ihr förmlih das pradtvolle Gefühl an, von 
jedem Lufthauch auf und ab zu wippen, zu fliegen: ein Gefühl, wie 
wir es im Traum erleben, wenn wir plötzlich fliegen können und über 
unferen Lieben undBekannten vielbewundert von ihnen an der Zimmer- 
decke fliegend Ichweben. 
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Aus einem kalifornilcben CGartenparadies 
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Gartenfchönheit / De 


Von der eigenartig rauhen Oberfläche der einzelnen Blütenblätter oder 
von deren eigenartiger Rinnenfaltung und dem ausgebillenen Rande 
mag es kommen, daß fich jeder Regentropfen lange an den unterlten 
Blättchen des Sternes lowie aud den taufend und abertaulend Stengel- 
chen ihres blattlofen Laubwerkes hält und im Sonnenfchein weithin 
ftrahlt. Das gibt ein Funkeln undBlitzen von Millionen [hönlter Edel- 
lteine,man meint im Märchenlande zu fein und nur zuzugreifen brauchen 
nach dem köftlihen Gelchmeide für feiner Lieblten Hals. Und folcher 
Schmucreichtum hält fich recht lange, fodaß felbft ein leidenfhaftlicher 
Spätauffteher noch zurecht kommt nach dem Nachtregen und bei Idhon 
höher ftehender Sonne. 

Dazu nehmen diefe Edelfteine durch den Abglanz der verfchiedenen 
Farbentöne der Blüten allerlei herrlihe Farben an , Rubin und Öranatr 
find vorherrichend, dann wieder glitzert ein Edelopal von einer helleren 
Blüte in feiner Nähe; denn die Blüten der Cosmeen wecleln vom 
[chneeigften Weiß und mattweißelten Rofa bis ins tieflte Weinrot und 
ftumpffte Carmin; es ilt einfach eine Luft, all diefen Wecfel mit der 
Sonne, allo von Süden her zu fehen. 

In ihrer weißen Blüte erinnert fie fehr an [höne Anemonen, freilich 
ohne deren Atlasglanz, oder an kleine Margeriten, doppelt lo groß wie 
die Feldwucherblume, die die heimlich Liebenden fo gern zupfen und die 
ihnen immer wahrlagt, wenn das Sprüchlein nur richtig begonnen wird. 


Die Blüten aber wölben Iıh zum LUInterlhied von dielen leile nach vorn 
über, belonders die hochltehenden übergebeugten, fodaß fie ausfehen, 
als ob lie [ih zum Befhhauer herabbücten und recht vertraulich mit 
ihm Iprächen, was [ehr behaglich macht. 

Einen großen Vorteil fehe ich in einer größeren dichten Änlage von 
Cosmea, daß keinerlei LInkraut unter ihr aufkommt, man könnte allo 
diefe hüblchen Pflanzen falt zur Bodenreinigung benutzen, allerdings 
nur in Sonnenlage; denn felbft Difteln kommen nicht auf, wo fie bis= 
her in überwältigender Menge hauften. 

Dabei ift dieCosmea lächerlich anfpruchslos ;wenn fie auch auf dürftigem 
Boden etwas kleiner und dürrer wird als in recht gutem, lo bleibt lie 
fih im ganzen Charakter doch völlig treu, ja fie wirkt dort zierlicher, 
durcdlichtiger, allo falt noch Ichöner. Kaum eine andere Einjahrsblume 
hat folchen langen Flor, und das ilt zumal in lo trockenen, ja dürren 
Jahren wie 1921 recht wertvoll, fie lacht über alle anderen Blütef, die 
über der Ichrecklichen Dürre ihre Blätter zu Krallen verkrümmen, lo 
rechtdas Bild der Verzweiflung, und [ich [cdhrecklich anftellen, als chmadh- 
teten lie Idıon in den letzten Zügen. 

Hübfd hell goldgrün ilt auch ihr nur aus Stäbchen und Fäden beftehen- 
des Laub, bei Kälte falt etwas gar zu oliv flalchengrün, allo falt un- 
vermittelt in der Umgebung. 

Kurz, die Cosmea ilt mir mit allen ihren Lichtleiten lieb geworden. 


CAMILLO SCHNEIDER / BORKESCHÖNHEIT IM WINTER 


laubabwerfenden Bäume ihres Laubkleides beraubt, [o tretendiele 
| unsinihrerWintertrachtalsganz verwandelte W efenentgegen, Sie 
zeigen Formen und Far: 
ben, die wir frühernicht [a 
hen,dieunsimSchattendes 
Laubdacdes ja entgehen 
mußten. Die Kronenbil- 
dung offenbart Shön- MW 
heiten, von denen uns 
das grüne Sommerkleid 
nichts ahnen ließ. Diele 
Schönheit des kahlen Bau: 
mes, auf die wir fchon 
früher in Wort und Bild 
hinwielen, ilt für fehr viele 
Gehölze außerordentlich 
bedeutlam und bezeicd- 
nend. Das gilt aber auch 
von den lo mannigfachen 
Merkmalen der Rinden- 
bildung, der Zweige und 
der Knofpen. Das Stu- 
dium der Zweige und 
Knolpen imWinter(Band 
IV, Seite 8) ift nicht nur 
fehr reizvoll, [ondern für 
jeden Gehölzfreund und 
Oartengeltalter notwen- 
dig, will er feine Bäume 
und Sträucher auch im 
Winterlichererkennen.Da 
die Pflanzung im entlaub- 
ten Zultande der laubab- 
werfenden Gehölze er- 
folgt, fo bildet die Kennt- 
nis der Wintermerkmale 
eine notwendige Vorbe- 
dingung für die richtige 
Durdhführung der Ar- 
beiten. Die Art der Aus- 
bildung der Rinde und 
vor allem der Borke der 
Baumftämme tritt erlt an 
älteren Pflanzen recdt in 
Erfcheinung. Sie ift im 
Sommer und Winter die 
gleiche, doch fallen uns 


Ks haben die Herbftftürme im Verein mit den erlten Fröften die 
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auch diefe Merkmale im Winter ftärker auf, wenn der Stamm unbe» 
fchattet und hell beleuchtet vor uns fteht. Gegen Ende des Winters, 
wenn der Saft zu fteigen beginnt, erfcheinen uns die feinen Farben der 
Borke ganz belonders leb- 
© haft und ausgeprägt. 
#“ _ Faftjede Baumarthat ihre 
ganz beftimmten Reize, 
| kennzeichner fih durch 
einen in beltimmter Weile 
zilelierten Borkepanzer, 
0, dellen Eigenart fih in 
, | Worten nur [chwer deut: 
> Po; ih machen läßt. Wir 
; wollen daher heute frü- 
| here Hinweile (Band II, 
| Seite 34) in Wort und 
Bild ergänzen. 
Das erfte Bild zeigt eine 
füdolteuropäilhe Weiß- 
dorn- Art, Crataegusat: 
gra. Sie bildet fteif ver: 
äftelte baumartige Sträu= 
cher. Die Stämme und 
(tärkeren Älte zeigen eine 
ziemlichauffallende längs‘ 
rillige Borkebildung. Im 
Sommer wird man diele 
nicht gewahr, da ja bei 
der reichen Veräftelung 
der eigentlihe Stamm 
ganz im Laubwerk ver» 
borgen ilt. So bieten ge: 
rade die Sträucher im 
Winter wohl die meilten 
Überrafchungen.Sie fallen 
nicht fo in die Augen, wie 
dieBäume,wenn manaber 
näher zulieht, lo ilt ihre 
Borke von überralchen- 
der Mannigfaltigkeir. 
Die Nebeneinanderftel= 
lung von Stämmen der 
amerikanifchen Weißelche, 
Fraxinus americana, 
deramerikanilchen Kork= 
ulme, Zfmus racemosa 


a Crataegus nigra 
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oder Thomasii, und der virgini- 
[chen Hopfenbucde, Ostryavir- 
girniana, zeigt charakteristilche 
Formen der Borkebildung. Der 
Stamm der Hopfenbuche ift am 
glatteften und feinfchuppiglten. 
Die Färbung der Borke ift ein 
helles Graubraun, die Schup= 
pung ilt dünn. Die Korkulme 
zeigt, wie Ichon der Name lagt, 
an den Zweigen eine auffällige 
Korkflügelbildung, wie wir lie 
auh von unlerer heimifchen 
Korkrülter kennen, die meilt als 
Ulmus suberosa geht und eine 
Form der Feldulme ift, die jetzt 
den Namen U. foliacea (ehe= 
mals U. campestris) trägt. Auch 
die Stammborke ift hier recht 
dick, tief gefurcht und löft ich 
zuletzt etwas in Schuppen auf. 
Die Färbung ift falt nur grau. 
Die Eiche hinwiederum zeigt 
eine dicke längsrillige Borke- 
ftruktur von graubrauner Fär- 
bung, deren Ausbildung für 
viele Eichen typilh if. Aud 
die Amerikanerin bildet, gleich 
unferer heimilchen Elche, mäd: 
tig auffirebende lehnige Stäm- 
me, deren Gewalt lich erft im 
Winter [lo recht offenbart. Die 
Wurzelanläufe find auf dem 
Bilde noch nicht [o ausgeprägt, 
wie wir es bei alten F. excel= 
sior lo oft beobachten können. 
Sind dann die alten Stämme am 
Fuß mit Moospolltern ftark be- 
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kleidet, fo bildet jeder im Win: 
ter ein Schauftück für lich. 
Andere Borkepanzer tragen wie: 
der die japanilche Linde, Z7/ra 
japonica,dernordamerikanilche 
Judasbaum, Cereis canadensts, 
und die amerikanifhe Weiß- 
linde, Zv/ra heterophylla.W enn 
wir die beiden Linden verglei* 
chen, lo fehen wir lofort, wie 
verfchiedenartig die Borke bei 
Arten der gleichen Gattung. die 
doc fonft nicht allzugroße Un- 
terfchiede in diefer Hinlicht zei- 
gen, doc fein kann. Wirkennen 
ja andere Gattungen, wo ge= 
rade in der Rindenftruktur lehr 
auffällige Kennzeichen lıch er=- 
geben, wie etwa bei den Birken 
(Band II, Seite 35.) Die Borke 
der amerikanilhen Weißlinde 
ähnelt etwas der ihrer europäi- 
[hen Schwelfer, der Silberlinde, 
T. tomentosa, Die Struktur ilt 
gröber, unregelmäßiger, deut» 
liher gefurdt, als bei der Japa= 
nerin. Diele gleicht [onft in allen 
ihren Merkmalen ftark unlerer 
Winterlinde, Tilia cordata, wird 
aber im allgemeinen nicht lo 
groß wie diele. 

Ganz abweichend von den Lin- 
den ilt aber die Borke des Judas= 
baumes. Hier löft lich die Borke 


Oben links: Fraxinusamericana 
Oben Mine: UÜUfmus racemosa 
Oben redıs: Ostrya virginiana 
Unten: Liguidambar styracıflua 


zuletztindünnen rötlihbraunen, 
flockigen Schuppen los. Leider 
findim Mitteleuropa Itarke Pflan- 
zen kaum anzutreffen. Alle Bil- 
der, die heute gezeigt werden, 
wurden im Arnold Arboretum 
von mir aufgenommen. 

Hier gehörte zu den auffallend: 
[ten heimifchen Bäumen derRot- 
ahorn, Äcer rubrum, der zwar 
[chon lange in Europa lic ein- 
gebürgert hat, von dellen Schön- 
heit und Mächtigkeit fich aber 
nur der eine richtige V orftellung 
machen kann, derihn in der Hei’ 
mat gelehenhat. Ergilt mitRect 
als einer der [hönlten ameri= 
kanilchen Bäume. Wir kennen 
hier bei uns meilt nur den ver- 
wandten Silberahorn, A. sac= 
charinum oder dasycarpum, als 
alten Baum. EinRotahorn aber 
wie der, dellen Doppelftamm 
unfer Bild zeigt, ilt von größerer 
Schönheit fowohl im Frühjahr, 
wenn die roten Blüten dieZwei= 
ge Icharalachfarben [äumen, wie 
auch im Herbft, wenn das Laub 
fich fo wundervoll rot tönt. Und 
dann nicht zuletzt im Winter, 
wenn diemächtige und doc feine 
Krone lich gegen den Himmel 
abzeichnet. Die dunkle Borke 
bildet lich fehr unregelmäßig aus. 


Oben links: Tıhra beterophylfla 
Oben Mitte: Cercis canadensis 
Oben redts: Tilia japonica 
Unten: Acer rubrum 
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Zum Schluß unferer heutigen 
Hinweile fei nocd einanderer in- 
terellanter amerikanifcher Baum 
gezeigt, der storaxliefernde Am- 
berbaum, Liguwidambar styra- 
cifIua, Man [ieht ihn leider viel 
zu Selten bei uns. Ih erin- 
nere mich eines [chönen Stückes 
indem ehemaligen Hofgarten zu 
Karlsruhe, der fih durch fo man= 
che feltene Bäume auszeichnete. 
Die Stämme tragen eine ziemlich 
tief gefurchte graubrauneBorke, 
die (ih audh an den ftärkeren 
Äften fchon deutlich kenntlich 
macht. Selbit die feineren Zweige 
zeigen [chon Korkanlatz. Jeälter 
die Bäume werden, defto fchärfer 
prägt die Borke fih aus; des= 
halb heißt der Baum in der Hei= 
mat in den füdlichen Vereinigten 
Staaten auh Alligator-Baum. 
Die Bäume, namentlich die alt- 
weltliche Art, liefern das loge= 
nannte Storaxharz, daher auch 
der engliiheName Sweet Gum. 
In der karminroten Herbftfär- 
bung des Laubes wird diefer 
Storaxbaum kaum von einem 
anderen amerikanilhen über- 
troffen, obwohl doch gerade 
Nordamerika an Gehölzen fo 
reich ift, die im Herbft in bunten 
Farben prangen. Er wädlt in der 
Heimat in feuchten Flußniede- 
rungen, will jedenfalls keinen 
armen und zu trockenen Boden 
haben, um gut fortzukommen. 


FRr LANDAU / NEUE WEGE DER BLUMENMALEREI 





OETHE hat in dem Auflatz über Blumenmalerei, (in 
»Über Kunft und Altertum« 1817), mit feinem groß= 
| [hauenden Blick die Entwicklung dieler Kunftgattung 
ralch gezeichnet: den Alten waren die Blumen Nebenlace, 
[hmücendes Beiwerk, der Renaillance waren lie Begleiterinnen 
menfchlihher Geltalten — »bis nach und nadı diele untergeord- 
neten Gegenltände durch die Machtgewalt des Künitlers felbit- 
ltändig erfchienen und das Hauptinterefle eines Bildes zu be» 
wirken fih anmaßten«. Dies gelchah in den Niederlanden, als 
die Blumenmalerei »auf die eigentliche Blumiftereis gegründet 
werden konnte, »welche mit unendlicher Neigung ausgeluchte 
Floren durch Kultur zu vervielfältigen und zu verherrlichen 
trachtetes. Goethe, der felbft mit fo außerordentlicher Sorgfalt 
und hingebender Eindringlichkeit für feine botanilchen Arbeiten 
Blumenbilder gefchaffen hat, konftatiert dann aber noch eine 
neue Phale, in der [ich die Pflanzendarltellung von dem Nütz-= 
lihkeitsftandpunktr des Apothekers und der Augenbefriedigung 
des Blumenfreundes befreit hat: in der willenichafilihen Be- 
trachtung, die »über Unendlihkeiten herrfcht«. Der moderne 
Künftler muß nicht nur den inneren Sinn haben, der die großen 
holländifchen Maler befeelte, er hat nicht nur den Blumenfreund, 
londern auch den Blumenkenner zu befriedigen; er loll »im 
Wahren und durch das Wahre das Schöne geben«. »Nun ver- 
langt die Kunft, daß er feine Blumen nah Form und Farbe glück= 
ih zulammenftelle, feine Gruppen gegen das Licht zu er- 
höhe, gegen die Seiten fchattend und halbfchattig abrunde, die 
Blüten erft in voller Anfıdıt, fodann von der Seite, auh nad 
dem Hintergrund zu fliiehend, fehen lafle und lıch dabei derge- 
(talt bewähre, daß Blatt und Blättchen, Keldh und Änthere eine 
Spezialkritik aushalte und er zugleih im Ganzen Künftler und 
Kunftkenner zu befriedigen, den unerläßlichen Effekt dargeben 
und leiften loll«. 
Das Ideal der Blumenmalerei, das der Dichter hier aufgeftellı 
hat, gewinnt heut wieder neue Bedeutung. Nicht als ob wir 
die willenlchaftlihe Exaktheit lo ftark betonen wollten wie der 
Pflanzenforfcher und Pflanzenzeichner Goethe, aber feine For- 
derung, sim Wahren unddurch das Wahre dasSchöne zugeben«, 
befeelt auch die junge Künftlergeneration, dienach der Apotheofe 
des Augenblicks im Imprelhonismus und der Naturverneinung 
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der abftrakten Stile zu einer »neuen Sadlich- 
keit« zurückgefunden hat, Alle Kunft kann 
ja nur dann ihr Höchftes bieten, wenn lie im 
Einzelwelen den Sinn der Welt Ipiegelt, und 
nicht umlonftift die Zeit der holländifchen Blu: 
menmalerei, in der das Stilleben als Gipfel 
der Schönheit geprielen wurde, zugleich die 
Epoche Spinozas, der in jedem Dingdie Seele 
des Alls erblickte, und die Jakob Böhmes, 
dellen myftifiche V ihoonen ihm auseinem Zinn- 
teller entgegenftrahlten. Auch die Romantik 
eines Philipp Otto Runge erlchaute in feinen 
wunderbaren Blumenftücken eine ganze Phi- 
lofophie des Werdens und Vergehens,, der 
Tages- und Jahreszeiten. Der Imprellionis- 
mus hat demgegenüber gerade das »Gegen- 
ftandslofe« des Stillebens betont, wie dies der 
bekannte Auslpruc Liebermannszeigt: »Die 
[pezifilch malerilche Phantalie kann lich in einem 
Stilleben gerade deshalb ftärker zeigen als in 
der Darliellung des Menfchen, weil das Bund 
Spargel nur durd die künftlerilhe Auffaflung 
interelliert;, am Menfchen, am Kopf oder an 
einem [chönen Frauenkörper — namentlich an 
letzterem — interelliert uns auch noc der dar= 
geltellte Gegenftand«. So wird das imprelfio= 
niftifche Stilleben, [eitdem Manets letzte Reife 
feine Blumen mit einem glanzumflirrten Duft 
verklärte, zu einer virtuofen, bezaubernden 
Belebung der Oberfläche in Lichtreflexen und 
Farbenvaleurs, die entweder den Strauß zu 
einem Feuerwerk Iprühender Sonnenfunken 
und bunter Töne machen oder die Pflanzen 
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IR moderne Maierei bevor 
zugt wieder die Darftellung 
größerer Blumen ardngemenfs, wie 
dies ın der Klaffifben Zeit der 
Holländer übhb war. Ein Reich 
rum von Farben und Formen fol 
zur Einheit geffafier werden. In 
dem bier abgebildeten Stilleben 
von Wiflheim Scömid ifi eine folche 
gelbtollene K ompofition frofz 
Sbeinbarer Wirrnis und Unregefs 
mäßıgkeit durb eine Sidere kolo= 
riftifche Behandlung durchgeführt, 
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as zweite Biumenfilieben 
Wilbeim Scomids iff ein Be= 
zeichnendes Beifpiel für die „meue 
Sachlichkeit”, mit der die heutige 
Kunft der Natur gegemüber ftebr. 
Die Blumen find mit großer Ge= 
rauigkeit wiedergegeben, zugleich 
aber waitet ein erfefener Formen= 
Sinn im Aufbau des Werkes und 
der /ymmetrifben Anordnung. So 
verbinden fi Vaje und Strauß 


zu einer harmonfben Wirkung. 
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mit einem Schleier von Luft und 
Licht umhüllen. Jene Geletze des 
Aufbaues, dieGoethe in der Pflan- 
zendarliellung hervorgehoben [e- 
hen wollte, der tiefere Zulammen-= 
hang des einzelnen Gewächles mit 
der Gefamtheit des organilchen 
Lebens wurde vernadlälligt. Die 
innere Beleelung trat hinter dem 
Schwelgen in den Reizen der Epi- 
dermis zurück. Erlt van Gogh 
[prengte diefen Bann, indem er aus 
leinen Sonnenblumen und Iris die 
ganze Ölut feines sefühls heraus- 
lodernließ,unddie Exprellioniften, 
ein Nolde, Rohlfs, Pechltein, folg- 
ten ihm darin nach. Nun wurde 
die Blume lo ausicließlih Symbol 
des Inneren, wie fie vorher eine 
Verherrlichung des Äußeren ge- 
welen war, Diefe Entwicklung des 
Blumenftillebens in der modernen 
Malerei mußte kurz [kizziert wer- 
den, um die Situation zu bezeich- 
chen, die die junge Generation 
vorfand. Diefe Künftler unferer 
Gegenwart wollen die Innerlich- 
keit nicht aufgeben, aber zugleich 
fih demütig in die Wirklichkeit 
verlenken und recht fachlich, recht 
[chlicht fein. Sie wollen nichts in 
die Natur hineinjegen, aber mög= 
lihft viel von dem, was in ihr 
fteckt, herausholen, wie es Dürer 
fordert. So find fie ganz von felbft 
dazu gekommen, das Gefetzmä- 
Bigein der organilchen Welt ftärker 
zu betonen und nach den Goethe: 


[chen Ideal durch das Wahre zum 





Harmonilhen und Schönen zu 
gelangen. Auh Wr/hefm Schmid, 
der tüchtige kraftvolle Schweizer, 
in deflen felbftändig-eigenartiger 
Entwicklung die Tendenzen des 
neuen Stils doc fo klar ausgeprägt 
find, ilt dielen Weg gegangen, in 
feiner ganzen Kunft und befonders 
in feinen Stilleben, von denen hier 
einige als Beilpiele moderner Blu- 
menmalerei abgebildet werden. 
Schmid hat als Exprellionift, ja 
Futurilt begonnen, dellen bizarre 
Traumvilionen durch eine mulika- 
liche Farbigkeit geläutert waren. 
Dann wurden feine Lehrer, die 
alten deutfchen Meilter, denen fih 
der auf der Grenzfcheide germa- 
nifchen und romanilchen Welens 
geborene Alemanne verwandt 
fühlte, ein Konrad Witz, ein Ni- 
kolaus Manuel Deutlich oder Hol- 
bein, und die italienifche Land- 
[chaft,die ihm die Schönheit orga- 
nilhen Aufbaus, geletzmäßiger 
Harmonik offenbarte. Die Natur 
wurde wieder feine Führerin, und 
an ihrer Hand verfenkte er fich 
auc in die [chweigende und doch 
[o eindringlich redende Welt des 
Stillebens. 

Die großen buntenBlumenfträuße, 
die Schmid zuerft in den von ihm lo 
[ehr geliebten undeifrig gelammel- 
ten Majolika= und Fayence-Ge- 
fäßenarrangierte, habenetwasvon 
der nervölen Unruhe, dem leiden: 
fchaftlih zupackenden Farben- 
und Formenraulc des Exprellio= 


nismus. Die [hweren Blumenkelche fdheinen vor Üppigkeit zu berften, 
neigen fich wie trunken hernieder, Zweige, Rispen und Blätterbäumen fich, 
Ichnellen empor, find wie von einem inneren Sturm durchwühlt. Diefe 
Erregung, die lich in einer Häufung der Mittel und in einem Drang 
nach Bändigung der wuchernden Triebe kundrut, wird — zuerlt in 
den Ihönen Aquarellen — durch ein fiher wägendes Formgefühl und 
eine Jubtile Nüancierung gedämpft. Der Künftler weiß die Mallen 
immer lihrer zur Einheit zu fügen, immer reicher zu gliedern, immer 
mehr von dem Subjektiven feiner Anordnung und Auswahl zu be- 
freien, durd ihre eigne Geletzmäßigkeit wirken zu laflen. So entftehen 
jene wundervollen Blumenfiilleben, an denen die delikate Anordnung, 
die zarte Verteilung und Gruppierung im Raum, die Verfolgung des 
Details bis in die feinlten Verzweigungen einer Ranke und die leifefte 
Blattfchattierung entzückt und doc die Malle der blühenden Dinge 
durc eine einheitliche Auffallung geformt ilt. Aber Schmid vertieft fich 
dann mehr und mehr in das Einzelne, gibt lich einer Fein- und Klein- 
malerei hin, die ans Miniaturenhafte grenzt. Er kann fich garnicht genug 
tun im Durchleben und Durdhformen jener winzigen Dinge, in denen 
ih die Größte des Schöpfers am ltärklten offenbart, und es kommt 


W.von ROEDER / WEISSE KAKTEEN 
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derer Vorliebe dem Fremdartigen, von der Regel Abweicen- 

den zu widmen. Wo audı nur immer neuartige, nicht in allen 
Fällen fhönere Formen auftreten, fei es in der Tierzucht, in der freien 
Natur oder in der Gartenkunft, fofort zeigt lih beim Herrn der Schöp- 
fung der Wille, das Neue dauernd zu erhalten! Bei den Haustieren ent- 
ftanden fo die buntgefleckten oder rotäugigen Ralflen, bei den Pflanzen 
wurden durch diefe Vorliebe die weißbunten Varietäten und andere 
Zierformen erhalten. Das Auftreten der weißen Farbe ilt allo meilt das 
Kennzeichen einer abfonderlichen Bildung. Auch im Reiche der Kakteen 
finden wir diefe Erfcheinung, man denke nur an die bekannte Opuntia 
variegata, oder an den hellgelb getufchten, gewöhnlich grünen Cereus 
triangularis! Ich möchte heute aber nicht auf jene Abarten eingehen. 
Die Natur ilt eifrig bemüht, diefen Fremdlingen das Leben lo fchwer 
wie möglich zu machen und deshalb leien in dielem Auflatze nur jene 
weißen Formen erwähnt, die lich als beftändig im Kampfe ums Dalein 
erwielen. In der Tierwelt finden wir völlig weiße Tiere wie die Eis- 
bären oder Schneeziegen, die aber trotzdem dunkles Hautpigment be- 


E liegt tief im menfchlichen Welen begründet, fich Itets mit belon- 
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etwas über ihn von der frommen Demut, mit der die Zeichner der 
alten deutlichen Kräuterbücher jedem Würzelchen und jedem Blatthär- 
chen nahlpürten. Aud die Farbe entfaltet nun nicht mehr eine brau- 
ende Orchelterfülle, fondern [chlägt Töne der feinften Kammermulik 
an, lo zum Beilpiel in feinen Kakteen-Bildern, auf denen die kleinen 
Blütchen der Itadhligen Gelellen mit minutiölen Strihen aufgeletzt lind 
und die rötlihgrünen Töpfe mit dem blauen Schatten fih doc faft 
grandios von dem grünlichen Hintergrund abheben. In den neuelten 
Blumenfiilleben Schmids ift eine Art Synthefe erreicht, wie fie Goethe 
vorlhwebte. Die einzelne Blüte wird in ihrer organilchen Geletzmäßig- 
keit und zugleic in ihren Details fouverän erfaßt, durch das tiefe Ge: 
fühl für das Welentlihe und Typilche ift aber jede Kleinlichkeit und 
naturaliltifhe Häufung vermieden, Die liebevollfte Behandlung der 
Geltalt paart fich mit einer hohen inneren Wahrheit der Blume zu einer 
geradezu monumentalen Wirkung, die ebenfo in dem ruhigen, [chlichten 
Aufbau des Ganzen zum Ausdruck kommt. Geboren ift diefe Blumen- 
darltellung aus jenem Gefühl heraus, das Schwind einmal in die Worte 
faßte: » Wenn man fo ein Pflänzle nur reht mit Liebe und Andadt 
abzeichnet, dann kann man aus ihm das ganze All herhausholen!« 


Cepbalbocereus senilis 





fitzen. Von Entar= 
tungsformen darf allo 
hier nicht gelprochen 
werden! In gleicher 
Weile treten aud bei 
den Kakteen weiße 
Arten auf, die natur- 
bedingt find, alloeinen 
völlig normalen Ab- 
laufihrer Lebensfunk: 
tionen aufweilen. In 
diefen Fällen liegen 
die Gründe für das 
rein äußerlihe Weiß- 
werdeninÄnpallungs- 
erf[cheinungen begrün- 
- det, ohne die gerade 
- ein Ausfterben dieler 


-  Formenherbeigeführt 
- worden wäre! 
© Wenn allo der Kak- 
-  teenfreund eine befon- 
|" dere Vorliebe, und das 
- mit Redt, für die 
»Weißen« belitzt, lo 
>  hateresnicht miteiner 
- mehr oder weniger 
-  fiarken Entartungser- 
)  Rheinung zu tun, [on- 
—  _ dernerdarf fihfreuen, 
einewennaudleltene, 


fo doc völlig naturbedingte Pflanzenart vor fih zu haben. Weshalb 
lege ich aber darauf lo fiarken Nachdruk? Weil wir in der Pflege unle- 
rer weißen Kakteen mit ihrer biologilchen Eigenart in weitgehendem 
Maße zu rechnen haben. 

In der Natur ift nichts zweclos, allo muß auch die weiße Stachelfarbe 
wohlbegründet fein; fo erblicken wir auch in dielem [o hellfarbenen 
Kleide nichts weiter als eine befondere Art des Lichtfhutzes, vielleicht 
auch des Wärme- und Wallferhaushaltes. Ich kann hierauf nicht näher 
eingehen hiervon handelt mein im Kosmos- Verlag erfchienenes Büdlein 
»Wege zur Praxis«), es fei jedoch nur das Eine gelagt: Kaum eine 
Pflanzenfamilie zeigt uns derartig ausgebaute Vorrichtungen, um [ih 
vor der Sonne zu [hützen. Es wäre aber gänzlih fall, wollten wir 
daraus den Schluß ziehen, die Kakteen wollten nur mäßige Sonne. Nein 
im Gegenteil, wir entnehmen den mächtigen LichtIchutzanlagen, daß die 
Kaktee ganz befonders viel Sonne aushält und verlangt, denn wozu 
gebrauchte fie denn fonft den Schutz? Die weißen Arten nehmen in 
diefer Beziehung aber wieder eine Sonderftellung ein, da bei ihnen die 
Lichtfchutzanlagen in außerordentlich eigenartiger Weile ausgebildet 


find. Weiterhin beobahten Zoöinocacrus scopa 
wir, daß nicht alle weißen candıda cristara 
Arten in derlelben Form dies Ziel zu erreichen 
füchen. Die eine bilden helle Stacheln aus, die an- 
deren entlenden lange derbe Haare, wieder andere 
(hützen fih durch Naumfederartige Härchen, wie 
wir fie bei Mamillaria plumosa (die fedrige!) finden. 
Bei Altrophytum bilder lich ein ganz feiner, zarter, 
[chuppenförmiger Wachsüberzug, der demfelben 
Zwecke dienen mul. 

Die Wirkung diefes Stachelkleides kommt nun darin 
zum Ausdrucke, daß die Sonnenftrahlen in [ehr 
ltarkem Maße reflektiert werden, während bei vielen 
Mamillarien beispielsweise das enganfcließende 
Stachelkleid als Mantel wirkt. Diele Ulmhüllung 
können wir mit dem äußeren Glasgehäuse einer 
Thermosflafhe recht wohl vergleichen, es hält die 
umgebende Luft möglichft lange feft und damit auc 
etwaige Tauniederfchläge; andererleits läßt diefer 
Luftmantel aber auch keine ralche, plötzlihe Er- 
wärmung zu, verhindert allo eine Verlengung. An- 
dere Kakteen brauchen diefen Schutz ebenfo fehr, 
aber wir finden fie niemals, oder nur mit Ausnah- 
men, diewieder belondere Vorrichtungen belitzen, [o 
außerordentlich alleinltehend, wie gerade die Weißen. 
Um bei unlerem Beilpiel zu bleiben, leien wieder 
die weißen Mamillarien erwähnt, die wir geradezu 
als Stoßtrupps gegen pflanzenleere Gebiete bezeich- 
nen dürfen. Ich denke dabei etwa an die Arten aus 
Mexiko oder Arizona, die ihre V orpoltenftellung 
allein durch ihr weißes Stachelkleid halten können. 
Wenn wir aus den Forfhungen Wilhelm Wein- 
garts entnehmen, daß Kakteen auch fähig find, 
durch ihre Stacheln Waller aufzunehmen, lo gewinnt 
dies merkwürdige Stachelkleid belondere Bedeutung. 
Bei der Feuchtigkeitsarmut der genannten Gebiete 
it es daher nicht verwunderlich, wenn die Kakteen- 
freunde die Wahrnehmung machen mußten, daß 
weiße Arten falt allein durh Nebeln (Waller- 
zerftäuber) ihr Feuctigkeitsbedürfnis befriedigen 
können. Altmeister OÖ. W. Rother, der Begründer 
der heutigen Pflegelchule, wies als erfter mit allem 
Nachdruck auf diefe Beobachtung hin in feinem 
Bud: Anzudt und Pflege der Kakteen. Sicher ift, 
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daß alle weißen Arten, belonders loldhe mit 
feinemKleideodermitWollshopf nichtgelpritzt 
fein wollen, fondern das Waller loll in feinen, 
glitzernden Tautröpfhen an der Oberflähe 
des Mantels hängen bleiben. 
Wenn man mid fragt, welche der weißen Kak- 
teen am fchönlten ei, ich würde lagen, dies lei 
Mamillaria micromeris, Echinocactus senilis, 
auch die Mam. plumosa, und Ichon Itiegen mir 
die Zweifel auf, Falt möchte ich behaupten, 
wer die Wahl hat, hat die Qual! Unter den 
Cereen ilt das allbekannte Greifenhaupt viel= 
beliebt. Cephalocereus senilis, aus den heißen 
Schluchten Mexikos, gehört zu den Prunkftücken 
jeder Sammlung. Er ift jedoch für den An- 
fänger meilt ein rechtes Schmerzenskind, da er 
in falfcher Pflege viel von [einer eigenartigen 
Schönheit einbüßt, infoferne als feine Haare 
nur kümmerlich gebildet werden. 
Wahre Zierstücke einer Sammlung [ind aud 
die weißfhopfigen »Pilos«! Pilocereus leuco- 
cephalus (früher Houlertii), lei als erlter ge- 
nannt, doch fteht ihm Cereus (Espostoa) 
lanatus (früher PP. Dautwitzii) mit feinen weißen 
Haaren in keiner Weile nach! Im Olivenklima 
Südeuropas wird C. (Oreocereus) Celsianus 
fogar im Freien gehalten, dürfte auch bei uns 
zu den härteren Arten 
Mamillaria plumosa gehören. Seine Heimat 


find die bralilianifhen und dilenifhen Hocdhflähen. Die Varietät 
Bruennowii zeichnet fih durch bräunlichere Stacheln aus, während die 
Varierät lJanuginosior wolliger in der Behaarung ilt. 

Ein herrliher weißer Cereus ilft C. Strausii, der ih nicht allein 
durch feine Tracht, fondern befonders auh durd feine dunkel karmin= 
violetten Blüten auszeichnet. In der Pflege ilt er dankbarer als die erlt- 
genannten, aber anlprudsvoller als Celsianus, alle zulammen verlangen 
aber im Winter mindeltens Staublchutz unter Glas. 

Bei den Edhinocacteen Iteht der weiße E. senilis mit Äbltand an der 
Spitze, wenn wir die Behaarung als Maßltab nehmen. Nach ihm möchte 
ih scopa var. candıida folgen lallen, die nicht nur in ihrer cristara= 
Form von entzückender Schönheit it. Echinocactus Lenninghausii 
und Haselbergii mögen den Übergang zu den halbweißen Arten bilden, 
ihr Kleid if von reizender Zartheit, kommt aber nur zur Geltung, 
wenn die Pflege eine recht üppige Ausbildung geltattet. 

Audı die Echinocereen liefern uns eine Anzahl weilier Vertreter. 
Leider find die Echinocereen nicht belonders beliebt, was weniger auf 
ihren Habitus zurücfällt, als auf eine fcheinbare Widerfpenftigkeit in 
der Pflege! Der »weißeltes ilt wiederum das Greilenhaupt, aber dies- 
mal das »falfche« Greifenhaupt: Ecer. De Laeti. Trotz feiner Fallh- 


heit ift er doch leichter zu behandeln, als der vornehme, ehrwürdige 
Cephafocereus semilis. Wunder[hön find auch die weißen pectinati 
in verlchiedenen Abfchattierungen von gelbweiß bis orangegelb. Auc 
cinerascens, enneacanthus, Leonensis und Ehrenbergii aus der Gruppe 
der Leucacanthi find von gewinnender Schönheit. Das Schönfte an 
einem Ecinocereus, mag er heißen wie er will, find aber feine haudh-= 
zarten leuchtenden Blüten | 

Am verbreitelten von allen weißen Kakteen Iınd die weißen Mamillarien, 
an deren Spitze die M. p/umosa Iteht. Von ebenlo feiner Schönheit 
it die Mamillaria micromeris, die weniger wegen der Farbe, als viel- 
mehr durh das wundervolle Ebenmaß ihrer Beltahelung auffällt. 
M. bocasana wie feona gibt in [chöngewachlenen Exemplaren den ge= 
nannten nicht viel nach und kann an Zartheit, Flaumigkeit ruhig ihres- 
gleihen fuhen. Weitere fehr [chöne Vertreter find die rein weiße 
Parkinsonii, ferner bicolor in Varietäten, Schelhasei wie auch elegans 
candida rosea, Mühlenpfordtii, bombycina und spinosissima, vielleicht 
auch noch pus//fa und Shredeana können in diefer Schönheitskonkur- 
renz angeführt werden. Bezüglich der Pflege lei erwähnt, daß alle diefe 
Arten kalkreihe Erde lieben. Opunria feucotricda möge als letzte 
» Weißheit« den Reigen Ichließen. Sie ilt für große Sammlungen geeignet 


_ÄRPAD MÜHLE / BOUGAINVILLEEN-ERINNERUNGEN 


gainvilleenhaus in der Rothlchildihen Gärtnerei auf der Hohen 

Warte in Wien ilt wohl manchem der vielen Großftadtbefucher zum 
erfien Male die ganze, zügellole Pracht der Tropen aufgegangen. Es 
hatte lich dort ein in dem freien Glashausgrund ausgepflanztes Exem= 
plar zu einer Rielenpflanze entwickelt. Man entlchloß ih, über dieles 
vielbewunderte Schauftük ein neues Haus auszuführen. Auf einem 
enormen halbkugelförmigen Geltell, daß fih durch die ganze Länge 
des etwa 30 Meter langen Haufes hinzog, waren die Triebe diefer mädı- 
tigen Bougainvilleafeinäuberr 
lich geleitet und aufgebunden.. " u 
Die jungen Seitentriebeendig- 
tenalleinwundervollen großen, 
hellilaBlütenähren und bedeck- 
ten bis zur Erde hinab bucd- 
ftäblich jeden Zoll mit den alles 
überflutenden Blütenwogen. 
Jahre hindurch war im Mai bis 
Juni die unbefchreibliche Pracht 
diefereinzigen Pflanze derMag- 
net aller Blumen- und Pflan- 
zenfreunde derehemaligen Mo- 
narchie. Man kann fich kaum 
einen Begriff von diefen Blü- 
tenmengen macen, und wer 
die Pflanze kannte, betrauert 
mit Wehmut ihren Hingang. 
Als Wien damals Taulende 
vonhungernden undfrierenden 
Menlcen in Not undMühlelig- 
keit beherbergte, mußten auch 
die herrlichen Rothlchildgärten 
ihren Kriegstribut zollen, und 
[o hel auch dieles Ulnikum von 
einer Bougainvillea der Koh-= 
lennot zum Opfer. Man hat 
jetzt nach dem Kriege einen 
Nacfahren an die alte Stelle 
gepflanzt, und da es an Pflege 
für das Gedeihen dieler Pflan- 
ze nicht fehlt, fo wird der- 
einft wohl wieder die alte 
Pracht zu fchauen lein. Aller- 
dings werden zwei Jahrzehnte 
vergehen müllen, um das ehe- 
malige Bild wieder erftehen zu 
lallen. 
Man hat vor dem Kriege auf 
der Hohen Warte — angeregt 
durh diele glabra-Prahr — 


I: dem leider durh die Kriegsnöte dahingegangenen großen Bou= 
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auch mit anderen Formen wie spectabilis, Sanderiana, Cypherii und 
Charlesworthii Verluhe angeltellt, aber keine konnte es der typi- 
[chen B. glabra gleich tun! Ihre locker gebauten, vollen und doch un- 
gemein graziöfen Blütenähren von nahezu dreißig Centimeter Länge 
blieben unerreicht, und jeder Blütenzweig für ih war ein Gedicht an 
Änmut und Liebreiz. 

Im Freien bekommt der Bougainvilleenflor ein ganz anderes Colorit. 
Das unter Glas [o ungemein noble Amethystlila verwandelt fich an der 
Sonne, im Freien, bis zum tiefen Violettrot. Unvergeßlich wird mir der 
Bougainvilleen - Anblick blei- 
ben, den ich vor Jahren in Tunis 
genoß. Der Regierungspalalt 
des Bey von Tunis, der male- 
riih auf ftolzer Bergeshöhe 
tront und auf das (iewimmel 
der vielen Schiffe, die die azur- 
blaue Mittelmeerflähe durch= 
kreuzen, niederlchaut, ift auf 
feiner Nordleite vollkommen 
mit einer Bougainvilleenwand 
bis zum Firlt hinauf über[pon- 
nen. Meines Dafürhaltens war 
es B. spectabilis mit ziemlich 
derbem Laub und von einer 
wahren Orgie glühend violetter 
Blüten überfcüttet. Ein mär- 
chenhafter Anblik und eine 
jedenfalls ungemein reprälen- 
table, fürftliche Pllanzenzierde 
für foldh feudales Herricher- 
haus. Aud in Algier und Pa- 
lermo trifft man auf Bougain- 
villeen, die in ungebundener 
Freiheit in die Baumkronen 
E hinaufklettern und von dieler 
7 Höhe ihre violetten Blüten- 
| raketen in die Tiefe fenden. 
Die Liebe zu den Bougain- 
villeen läßt mich auch heute 
noch ein Dutzend zwanzigjäh- 
riger Kübelpflanzen der San= 
deriana = Varietät kultivieren. 
Sie bilden in ungezwungener, 
lockerer Strauchform mächtige 
-  Büfche, werden im Frühjahre 
"  erwas angetrieben und entfal- 
ten im Mai ihren, alle Befucher 
bezwingenden Flor. Sie haben 
| 7 mir alljährlich fehr viel Freude 
ETC gebracht. 
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Crarten= und Pflanzenerlebnifle 


AS? Ihr wollt im Auguft nadı Korfika — in die Hitze hin- 
ein, das ift ja wie ein umgekehrt laufender Film, wo die Leute 
in ein brennendes Haus hineinklettern!« 

Wir alle find eben angefüllt mit falfchen und wefenlofen Vorltellungen, 
find voll läherlicher innerer Ablehnung eines Weltinhalts, den wir gar= 
nicht kennen. 

Um zwei nachmittags fährt man in Berlin ab und badet Ichon am Spät- 
nachmittag des Tages drauf im Genueler Mittelmeerwaller , mit lo wenig 
Zeitaufwand Ichwebt man falt in die Welt eines anderen Sterns hin- 
über. Die Uferftreke von Genua über St. Margerita nach Livorno, 
wolelbft das Schiff nach Korlika abfährt, gehört in den erlten Stunden 
zu den [hönlten Italiens, St. Margerita und Portofino übertrifft an in- 
timer großartiger Schönheit und an reiner Lieblichkeit eigentlich die 
ganze Weltriviera. Was hier an phantaftifchen, japanilch bewaldeten 
Landzungen, Trauminfeln und Traumgärten in kurzer Land= und 
Wallerfahrt auf uns eindringt, weckt den Wunfch, die Landfchaften und 
Gärten wochenlang zu durchluchen. Homerifhe Fellenküften fieigen 
mit fammetgrünen fturmverkämpften Pinienwäldern aus [haumgeläum- 
ten Türkiswallern, in denen Herden kleiner, lapislazuli= 
blauer Filche [hwimmen. Alle Gärten bis in die kleinen 
Bahnhofumgebungen 
hinein ftecken vollklei- 
ner, reizvoll gärtne= 
rilcher Gedanken. Un- 
glaublih leichte Er- 
findungskraft ift dort 
überall am Werke. 
Man könnte ein rieli= 
ges Bilderbuch machen 
unter dem Titel: 
»Kleine Gartenanre- 
gungen des Südens für 
den Norden«. 

Es handelt fich hier 
keineswegs um bloße, 
nette Naivitäten, [on- 
dern auch um mannig= 
fahlte kühne künlt- 
leriihe Ausmünzung 
unferes heutigen Zeit- 
gefühls. Daneben wer: 
den uns auf Schritt und 
Tritt uralte Gartenah- 
nungen erfüllt. DieVe- 
getation belorgt das 
fchon aufeigene Hand, 
fie fteht ja doch dem 
Welen des Gartens 
viel näher als unlere 
Gartenpflanzenwelt. 
Erft im Schiff in Li- 
vorno glaubten wir 
wirklich, daß wir den 
fagenhaftenInlelboden 
betreten würden, Die 
Bergketten deritalieni- 
[hen Küfte leuchteten 
dem Schiff noc lfun- 
denlang nach, während 
[hon bekannte und 
unbekannte Infeln wie 
Fellenträume ausdem 
Nachmittagsglanz des 
Himmels klar hervor- 
traten, darunter audh 
Elba, Das Meer auf 
den Schattenleiten des 
Sciffeslag in einer mit 
Schaum gelhmückten 
Bläue, die dem Auge 





Gynerium argenteum, 
Pampasgras 
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völlig neu war. Man Ichwebte über diefe heiligen Urwaller, wie über 
ein unirdifches fternenhaftes Fluidum. Die Waller waren raltlos be- 
wegt leit Homers Zeiten, und die koltbare urweltlidıe Schönheit 
lag frifch und neu vor dem Blick des heutigen Auges. Das mythifche 
Spiel der Delphine, nie geglaubt, eh’ unler Auge es lelber erfchaut, 
tauchte in der Ferne auf — fiegende Filche Ichnellten aus dem Meere, 
[pannten glälerne blaue Flügel und flogen in [tarrem, zauberilchem Fluge 
über die Wallerfläche und tauchten wieder ein. Unfaßbarer Anblick, 
der uns Iprahlos macht. Die Luft war von einer Sanftheit und von 
einem Meeresaroma bei wohltätig/ter Sonnenbeltrahlung, daß die wun- 
derbare Körperfrilhe jedes Gefühl durchdrang. 
Hodh am Welthorizonte erfchienen nach lechsftündiger Fahrt in blau- 
weißem blermdendem Himmelsglanz hohe Umrille der gewaltigen Berg- 
infel Korlika. Aus der Kajüte vorn am Schiff kam etwas Gelang und 
Klaviermulik, geboren aus der traumhaften Stunde. Plötzlich floß alles 
in ein zeitlofes Gefühl des [hon einmal Erlebten hinüber, darin alle 
Meeresträume und Reilebücer bis zur Kindheit hinab zulammenge- 
faßt waren, 
Der Glanz war lo groß, daß wir beim Näherkommen die Hafenge- 
lände und Vegetationsformen nur erkennen konnten, wenn mit der 
einen Hand die Sonne und mit der anderen Hand ihre 
Widerfcheine auf dem Waller abgeblendet wurden, um 
zwilchen beiden hin- 
durchzufehen. 
Am frühen Morgen 
nah der Ankunft in 
Bastia,demNordoften 
der Infel, fuhr unfer 
Auto aus dem mit 
fremderV egetationer: 
fülltenHotelgartenab, 
Man kennt nur Berg- 
[traßen oder Meeres- 
uferfiraßen in Korlfika, 
andere Straßen gibt es 
nicht. 
Das Staunen über die 
Kraft und Seltfamkeit 
derkorlilchen Pflanzen: 
welt begann (chonnadı 
einpaarMinuteninden 
Berggärten der Stadt- 
umgebung. Ungeheu= 
re Pinienkronen wölb- 
ten ihre grünen Scir- 
me über die Straße in 
den blendenden Him- 
mel. Kein Baum der 
Welt baut folhe wun- 
dervollenRäumein die 
Luft der Gärten hin- 
auf. An Feigenge- 
fräuhen und Edel- 
kaftanien vorbei, an 
den agavenüberwu- 
cherten Mauern vor- 
überliefdie Straßenun 
aus den Gartenquar= 
tieren in die Wildnis 
hinauf. Die ungeheure 
Bergwelt der ganzen 
- nördlihen Hälfte der 
Infel ift von heroilcher 
Kargheit. Monarelang 
fällt hier kein Regen. 
Dennod fieht man all 
- den Pflanzen, Bülchen 
- und Bäumen und im-= 
mergrünen Teppichen 
nichts von Trocken» 
heitsleiden an. Sechs 
Stunden langimAÄuto, 
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gelpannt um uns blickend, 
fuhren wir durch folchen 
Wedlel der Vegetation und 
des nahen und fernen Land- 
Ihaftsbildes, daß wir faft 
[pradhlos faßen. Hundertfäl- 
tiges graues, frilches oder 
dunkles Grün von pract- 
vollem fonorem Gelamtklan- 
ge erfüllte eine lilbergraue 
Felfenwelt, die überall uner- 
wartete Fernblicke auf blaue 
Meeresweiten mithohen wei: 
ten Horizonten öffnete, oder 
aufdie ungeheuren Bergzüge 
des Infelinnern, deren anftei- 
gende Vorberge und Gipfel» 
reihen, durch hundert Fern- 
blaus voneinander gefondert, 
unwahrlceinlich hoc in den 
heißen blauen Himmel auf- 
fiiegen. Vom gleichen Platz 
aus fah man dann wieder Ge- 
birgskülten in gewaltigem 
Halbrund glühend blaue 
Bucdtwaller umkränzen. 
Mande folcher völlig unbe- 
wohnten Buchten, auf deren 
Felfenfanken Mittagslonne 
glühte, lagen in einer Men= 
f[chenferne und Abgeldieden- 
heit tumm im großen Mittags: 
licht, lagen da wandellos vom 
Mittelalter her und tranken 
mit ihren fchaurigen Einfam- 
keiten die Jahrtaulende, un= 
bekümmert um alle Europa-= 
Nähe. Die Bergftraße lenkte 
lich zum Meere. Nie im Le- 
ben fah ich fo unermeßliche 
Landfhaftsäume fih die 
Hände reichen. Plötzlich tat 
fich eine neue kleine türkisfarbene Traumbucht im Rahmen 
elfenbeinerner Sandkülten vor uns auf—es war nicht mög= 
lich, dies unbegreiflihe Gefilde, welches das innere Auge kaum dem 
äußeren glaubte, vorbeizulallen, ohne mit ihm durch ein Bad zu ver- 
fchmelzen. Das flülfige blaue Edelgeltein trägt die Körper lo leicht, daß 
man ganz ohne Bewegung und Zwang im Waller wie über tiefen 
blauen Ätherabgründen Ichwebt. 

Durchbadet von milder Frifche, angeftrahlt von kerniger Sonne und 
von [ammetweichen aromatilchen Düften gefäcelt, fuhren wir im Rau- 
fche weiter, blickten noc lange in die Bucht zurück, verwundert, daß 
in fremdefter Ferne Landfchaften fo nah an unfer Inneres herantreten 
und uralte Ahnungen und Vorgefühle weckten und erfüllten, welche 
die Heimat in uns fchlummern ließ, 

Die Welt ift [o, wie unfere Träume [ind. Unfere Phantalıe ift auf wun- 
derbar richtigem Wege. Korlika ilt ein Weltichlüllel und ermutigt un= 
lere Phantalıe in unerhörter Weile. 

Immer wieder vor den abenteuerlichen befeltigten Hafenltädten aus 
Mittelalter und Altertum, üppigen Palmengärten oder homerifchen 
Küften diefer Infel denken wir: Wenn es dies gibt, dann gibt es über- 
haupt nichts, was es nicht gibt. Die korlilhe Augultmittagshitze ward 
ftärker und blieb fehr ertragbar, die Luft nahm zu an unglaublichen 
Würzen, die Bäume wurden größer, manche Baumgruppen ltrömten 
Düfte aus wie ein ganzer Äpothekerladen, immer ftieg irgendwo Raud 
eines Heidefeuers auf, Mittagshitze entzündet — an fernen Höhen 
raucht es wie Vulkane, nachts [hwelt es wie glühende Lava, lo 
brennt es durch die Jahrtaufende. Die Korlen lallen es ruhig brennen, 
es wird doch nie ernftlih und in der ungeheuren Einöde find keine 
Hände zum Löfchen. Vegetationen von mannshohen Heidekräutern, 
niedrigem Lorbeer, Wolfsmilch und hundert fiadhligen, tumpfgrünen 
oder tief dunkelgrünen Gelträuhen und Kräutern bekamen immer 
fremdartigere Züge, blühende und fruchtende Feigenkaktusdicichte 
grenzten alle Grehöfte ein, große Feigenbäume würzten unfere Luft im 





Arundo Donax, 
Pfahlrohr 


Vorbeifahren, alles Grün 
(hien ftärker als Dürre und 
Sonne, riefenhafte Ölbäume 
kletterten an fteilen Berghän- 
gen und ftanden in taulend- 
jähriger Größe. Mäcdhtige 
Edelkaltanienbäume ftiegen 
inleuchtender Grüne mitjun= 
gen, [ammetgrünen Stacel- 
früchten aus der Dürre hoch 
empor und ließen durch dunk- 
leSchattengeälte ferne Lande 
und Buchten blauen. Fort=- 
während verfucte (ih Nie= 
gefehenesam Auge und ward 
in uralter Verbundenheit mit 
unferem innerlten Traumzen- 
trum wiedererkannt. 

Diele ganze eherne, leidens- 
lofe Pflanzenwelt, die hier 
ftark und freudig vor unleren 
Blicken liegt nach fehsmonat- 
lihem, regenlolem Sonnen- 
brand, fcheint auf eine ganz 
andersartige Anpallung an 
ihre Umwelt gebaut. Es ift, 
als ob fie Wunderkräfte aus 
Luft und Licht und Meer be- 
zieht. Die Siegerkraft diefer 
Pflanzenwelt ilt ganz auf den 
Kampf gegen die Front der 
Dürre gerichtet, während un: 
fere Pflanzenwelt den Kampf 
mit drei Fronten zu beftehen 
hat. Man glaubt hier alsbald, 
körperlih an irgendeinem 
Segen teilzunehmen, der die 
Pflanzenwelt fo frifch hält, 
denn man fühlt fich von einer 
immerwährenden, unglaub- 
lich fanften Kraft erfüllt, die 
uns die Hitze fpielend leicht 
ertragen läßt. Die Einwohner [cheinen uns auch unzähligen 
Arten von Leidensfähigkeit entrüct fie muten uns wie ein- 
geltimmte Naturwelen an, an denen wir beltändig etwas anftaunen, was 
fie von unlferer [hreklih wachen Welt trennt. 

Aus Furdt vor Seeräubern liegen die kleinen Ortfchaften fehr hoc an 
den Hügellehnen. 

Auf wieviel fchöne, helle kultivierte Gelichter trifft man überall beim 
Vorbeifahren durh Dörfer und Städtchen dieler angeblich kulturfernen 
Welt. Unfer Gruß vom Auto wurde überall von jung und alt durch 
hocherhobene Hände und Aufleuchten der Gelichter mit folchem Tempe- 
ramente und folhem Reize der Gebärde erwidert, wie fonft kaum erlebt. 
Felsgetragene Städtlein nah am Meere find mit rielıgen Feltungswällen 
umgeben, denen Felfeninfeln mit Türmen vorgelagert find. Die Stadt 
Kalvi ift foldh ein toller Traum, daß man fich anftrengen muß, Menfchen 
und Tiere darin als volle Wirklichkeit anzunehmen. Das gigantilce, 
überweite Landfchaftsrund dieles Städtchens mit unentwirrbarem Reic- 
tum von Vorbergen, Tälern und leltfam gelagerten Terraflen voll 
Ölbäumen, Steineichen und Eucalyptus, umrahmt von zwei= bis drei- 
taulend Meter hohen Bergzügen, ilt in feinem Adel und feiner Klaflizität 
mit Worten nicht nahzubauen. Die ganze Infel ilt ein Rielenparadies 
von einer folhen Fülle tiefen Weclels, wie man ihn nicht leicht auf 
[o verhältnismäßig kurzen Fernen beilammen hat. 

Man muß ich erft an diefe Verfchwendung von Raum gewöhnen; hier 
werden Landfchaftsgefühle in uns aufgerufen, die etwas in uns Ver« 
borgenes entknittern und entfalten, was lelbit Schweiz und Italien in 
uns fchlummern ließ. Und jeder Landfchaftseindruck ilt erfüllt von 
der Freude an der Sonnenkraft und der balfamilhen Schönheit der Luft. 
Luftwürze und Strahlung erfüllen uns mit beltändigem geiltig körper= 
lichem Kraft- und Glücksgefühl. Man fagt das Wort »Korlikas« leile und 
zärtlich vor lich hin und atmet tief die Heilatmosphäre. 

Von Staub war wenig zu leiden, Sehr gut ift überall Unterkommen 
und Verpflegung, Sauberkeit und Ordnung, keine Rede von Ungeziefer, 
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kaum je von Mücke oder Fliege, und wie waren wir dod 
vorher gewarnt worden vor all diefen UInbequemlichkeiten. 
Man kann eigentlich überhaupt nichts tun, wovon uns nicht irgendwoher 
dringend abgeraten wird, aber die Fehler des Tuns find fruchtbarer 
als die des Lallens, nur muß man dann auch im Weitertun nicht in 
Fehler des Lallens verfallen. 

Die Hotels und Penfionen haben wie fo viele [höne Dinge im Süden 
äußerlih Traumcharakter, innerlich den bekannten heiteren füdlihen 
Operettencarakter. Zu ellen gab es franzöhlche Küche mit kinder 
leichten füdlihen Weinen, Melonen und Tomaten, grobem Weißbrot 
und vielen Fifchen und Krebfen, 

Nun kommt etwas [ehr Seltlames, noch nie hatte ih davon gehört. 
Von dem Ort Isle de Rufle, tief in der Weltkülte der Infel, fuhren wir 
in achtltündiger Autofahrt, die Infel in der Mitte durchquerend, herunter 
nach Ajaccio. An der Külte war morgens nod heißes Sonnenwetter 
des Südens, oben in den Bergen fhleppten Wolken in die Wälder, 
fol ralenden Wechlel von Vegetationsbildern, Süd und Nord um- 
fallend, wie diele kurze Tagesreile kann man Ichwerlih an anderer 
Stelle Europas erleben. 

Man wird in Korlika ein außereuropäilches Gefühl nie los, Dies Gefilde 
ruht in irgend einer Abgerücktheit von allem Gewohnten, — der 
Faden unferes bisherigen Lebens fcheint abgerillen, feine Wiederan- 
knüpfung und Fortführung undenklih, ein Zwilhenftok zwilchen 
Himmel und Erde erreicht. 

Die Mulik der Bodengewäcle in ihrer edlen Gedämpftheit focht bei 
jeder großen Wegbiegung ganz neue unerwartete Lebensgestalten in 
ihre vonSchwermut und Freudigkeit gleich weit entfernte Grundmelodie. 
Wieder erfhienen neue Wolfsmilhgewädle, die einzelnen großen 
Heidekrautbüfche wurden mehr als mannshod. Stundenlang war kein 
Augenblik ohne den Wegrandanblik großer dunkelgrüner korlifcher 
Schneerofenbülce. Diele üppigen Staudenbüfce Itanden nie in größeren 
Horlien zulammen, fondern nur in einzelnen wucdtigen Bülchen von 
Meterbreite und 80 Centimeter Höhe. Berge reckten lich anldheinend 
zu Dolomitenhöhen, der gleiche Blick umfaßte Nordgebirge unter 
[hleppenden Wolken und vor ihnen [teil auflteigende Hänge mit Hainen 
uralter Ölbaumriefen. Die Bergftraße kletterte ız00 Meter hoch, die 
Luft war ein wenig kühler und wieder an allen möglichen Stellen weit- 
hin mit kraftvollen herben Heidegerücen erfüllt. » Apotheke in Wolken « 
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lachten wir vor uns hin und folgten gefpannt den Entfaltun- 
gen desLandfcdaftsgeiltes. Stundenlang führte der Weg durch 
düftere Gefilde, wie aus der Unterwelt, über deren jedem ein befonderer 
Fluc zu liegen fchien. Wilde Spitzpappeln und wilde Nußbäume fäum- 
ten vertrocknete Bäche und wirkten Stimmungskräfte aus, die wir den 
gepflanzten nie wieder vergellen können. Adlerfarne und Pfeffer- 
minz, wilde Clematis und Weißdorn können es nicht lallen, ich überall 
in diefe fremde Gelellfhaft zu mifchen und bis in den oft faft tropilch 
wirkenden Süden der Infel, Napoleons Heimat, hinunterzuwuchern, 
Plötzlich fand man lid aus dielen Berghöllen und brandigen Einöden 
in eine Großftadtftraße zwilchen hohen Mietskafernen und elegant 
flanierendem Südpublikum verletzt und fuhr nach ein paar Minuten 
auf der anderen Seite diefer Stadt Korte wieder hinaus in die Wildnis, 
etwas I[prahlos über das Gelehene, aber mit herrlichen fremdartigen 
Südfrüchten der Läden beladen. Die Berglitraße ftieg nun in feuchte 
grüne Welt empor den erlten Buchen entgegen, es fing an zu regnen 
und alles wurde nordilch, Plötzlich laßen wir im Berghotel zwilchen 
Nadelholz- und Buchenwald und fanden die eingeborenen Südländer 
zwilhen Buchen und Tannen lo feltfam wie Eskimos unter Palmen. 
Dann begann ein ftundenlanges Herabrollen des Wagens aus der Nord: 
bergwelt in den üppigen Süden von Ajaccio. Es war irgendwie, als 
käme man zum erltenmal nach dem Süden. Die himmelhohen Schründe 
der zackigen Bergweltfellen ftiegen jetzt über Maflen von Wäldern aus 
Bdelkaltanien auf. Die Schauer, mit denen uns diefe glutumdrohte, hohe 
Fellenwelt des Südens erfüllt, kommen aus ihrem einfamen wehrlofen 
Verkehr mit dem ungeheuren Sonnenfeuer und haben eine ganz andere 
Natur, als unfere kälte- und werterumtobten Nordberge. An Stellen 
hoc oben, an denen gar kein Leben mehr möglich fchien, kletterten noch 
Bataillone von Tannen, die ähnlich märchenhafte Anpaflung an Dürre 
belitzen müllen wie die Blautannen Arizonas. Der graugrüne Gelamt- 
ton der nördlichen Infelhälfte verwandelt lich in einen üppig dunkel» 
grünen Teppich, der über alle Täler und Berge ging und nur die oberften 
Fellengegenden frei ließ, und der große, antik wirkende Menfchenfhlag 
der Nordhälfte verwandelt fih unvermerkt aus großen römilchen 
Frauengeltalten und aus panhaften Hirtenerlcheinungen der Männer in 
eine kleine und zierliche füdländifhe Rafle. Schwarz ift auch hier die 
Lieblingsfarbe der Frauen, die Mädchen in ihren [hwarzen Kleidern 
wirken auffallend klein und zierlich. » Trauergazellen« tauften wir fie. 


Hohe Eucalyptusbäume flogen erlt einzeln vorüber, von einer Wolke 
ftreng medizinifcher Gerüche umgeben, wurden dann zu imponierenden 
Alleen, immer mehr Südgewädle tauchten in üppiglter Entfaltung auf, 
und es begann nun ein lo herrliches Spiel der edel fremdartigen Pflanzen- 
geltalten mir den Zufällen der Landichaftshintergründe, der goldroten 
Abendgewölke und des tiefblauen Fernduftes, das lo reih und uner= 
wartet war, als habe man noch niemals eine künftleriiche Spiegelung 
diefer Naturdinge erlebt. Plötzlich fahen wir, in unermeßlicher Ferne 
und Tiefe die herrliche Bucht von Ajaccio in heiterem Abendlicht unter 
blauem Himmel liegen. Bei der nächlten Wegbiegung ragte ein Horft 
fünfmeterhohen Riefenfhilfes in dielen Fernblick und hinter mächtigen 
Pinienfhirmen baute lich eine der ltolzelten und perlönlichiten Berglinien 
der Erde vor, nämlich einer der ungeheuren Eckpfeiler, mit denen die 
Berge vom Inlelinnern zu denen der Bucht hinüberleiten. Schon regte lich 
abgrundtiefe Magie der Verbundenheit von Landfhaft und Weltge- 
fhichte im Herzen. Man fühlt dem Berge an, daß Napoleons Jugend- 
blicke auf ihm geruht haben. Die ganze Welt ringsum fhien plötzlich 
durchbeizt und erfüllt von dem Geheimnis Napoleons. Und wieder 
[hien auh diele erhabene Weltenihwelle mit dem majeltärilchen 
Fellenrund um den Hafen und dem prachtvollen Meeresblik zwilchen 
Felfeninfeln und Leuchtturmbergen mit Notwendigkeit der Ausgangs= 
punkt irgendeines weltbewegenden Welens. Die ganze Gefühlswelle 
[häumte hoch auf vor dem palmenflankierten Napoleonsdenkmal, das 
auf die glänzende Meeresweite gerichtet ilt. Er reitet von vier Frauen: 
geltalten geleitet der palmengerahmten Meeresweite entgegen, der 
offenen Weite, welche die Felsenarme der Riefenbucht und die Küften- 
inleln freilaffen. Das Denkmal ilt wundervoll kühn placiert, fteht nicht 
etwa in der Mitte eines Platzes. Es muß von der Rückleite aus mit 
dem Meeresblick gefehen werden, keiner hat es richtig photographiert, die 
vier anlcheinenden Frauengeltalten find übrigens leine vier Brüder. 
Den erlten Tag beherrichte der große Schatten, alle Straßen und Palmen 
waren in feiner Macht; jede Hafenwelle brandete in feinem Bann, als- 
bald aber bradhı [ih feine Gewalt an Blumen und Blütenbüfchen, an 
tiefroten und Ichneeweißen Oleander-Dickicten, zwilchen denen die 
Zyprellen dunkelten und die glühend blauen Farben der unwirklichen 
Meeresbucdt leuchteten. Viele Gärten firömten über von einem Blu- 
menleben und großen Blütengelträuhen, von denen Napoleon nichts 
ahnte, von erichrekend blauen Windengehängen neben Bäumen mit 
großen knallroten Trichterblüten, Maflen von Canna und den großen 
weißen Bfütengehängen der Daturabüfche, Abermals nah einem Men- 
(chenalter wird man Korlıka und feine Gärten noch viel reicher und tiefer 
verzaubert lehen. 

Wir fürchteren uns [chon vor einem Stadthotel in dem engen Ajaccio, 
fanden aber draußen auf einer felfigen Landzunge zwilchen uralten 
Kaktusfeigenbülchen und Feigendikichten eine kleine oleanderver- 
grabene Traumpenlfion, gingen ungläubig hinein, wurden freundlich da= 
: behalten und lebten unfer Dalein und unfere Mahlzeiten unter einem 
alten ODlivenbaum im bunten Blumengarten, dicht überderFelsbrandung, 
auf die eine eingelallene Gitertür der Gartenbrüftungsmauer hinab= 
ging. 

Der Menid lebt lehr vom Voordergrunde. Diefer blumenerfüllte Strand: 
garten fchloß wunderbar die fremde Welt auf. Wie fehr ind wir doch 
in allen Schicklalen zu Haufe und auf Reilen von allernäcdılter Haus- 
und ÖGartenumgebung abhängig! Wieviel Raum beanfprudt dies 
Schicklal unlerer Augen in unlerem übrigen Schicklal und welche Kraft, 
alle Ferne und Weite zu beleuchten, geht von der Nähe aus. Das 
Auge wandert vom Garten über fammende Canna und heimatliche 
Sommerblumen=Beete, über duftende Datura- und über duftende 
Oleanderbüfche hinweg in die gewaltigen Weiten der Ufergebirge und 
läßt bald ab davon, alles in einigen Tagen [ehen zu wollen, was von 
einem Punkte aus fichtbar ift. Diele unendlihen reichgegliederten 
Fellengebirge, auf die feit April kein Regen hel, find bis zu den Gipfeln 
alle begrünt, nur einige wenige recken fıch in kahle Felfenhöhen, die 
von Wolkengelftalten und blauenden Wolkenfchatten verworren um» 
lagert werden. Jch habe nie in meinem Leben unablehbar reich geltaltete 
bewaldete und begrünte Berghänge und Terrallen fo wunderbar in 
fillem Nachmittagslichte f[chwelgen fehen, Die Landihaft genoß fd 
lelber, als ob fie Tag und Nacht vor fich hin tönte. Sie war fich felbfi 
genug — der Menfh durfte an ihrer Schönheit nippen, und diefe 
Schönheit [dien keinen Augenblick zu ruhen, fondern wanderte in 
ftändigem Weclel der Atmosphären und Wolkenbilder durh Ver» 
wandlungen hindurd, denen die Seele nie ganz folgen konnte, obgleich 
ein blauer heiterer Tag dem anderen folgte, Die gigantifchen Maße 
dieler Paradiefeslandfchaft ließen zu, daß über der Schönheit ltändig 


etwas dramatilch Bewegtes lag, was in dieler füdlihen Landfhaft über- 
ralchend war. Man braucht wohl Jahre, um die Ajacciolandfchaft inner= 
lih zu erobern. Falt unüberfchaubar war Ichon in ihrer unbezeihen= 
baren Verwandlung die Reihe von drei bis vier Tagen, die wir hier 
zubradten. Das große Schönheitsrund arbeitete [ich durch den Wechfel 
hindurch wie eine weite Seele durh Schikfal und Stimmung, Nadıts 
hing der Himmel zum Platzen voll Sterne, der Silberflor der Milch- 
ftraße zipfelte bis zum Südhorizont herab, an dem Idhon ungewohnte 
Sterne ihr Welen trieben. Große aromatilche Kräuter dufteten nachts 
zwilchen den noch lonnenwarmen Strandfteinen, und man lah ihre UIm« 
rilfe fih deutlich gegen die milde Sternhelle des Himmels und des 
Meeres abzeichnen. Der Klang dieler ganzen Landfkhaftsmulik ift 
Geige — wie der Klang deutlicher Landl&haft Orgelmulik if. 
Irgendwie zu den befonderen Reizen des Südens gehören immer wieder 
unerwartete Entdeckungen wundervolier Gärten oder Landfhafts» 
winkel in überrafdıender Nähe. Hinter unferem Haule fanden wir 
plötzlich einen ungeheuren, am Hang auflteigenden Terraflengarren mit 
Wallerbaflins und rieligen Palmen und Cedern. Die Schönheit der 
Palmen ging in Korfika fchon über alle Begriffe, man lieht hier bereits, 
daß es der fürltlihfte Baum der Erde if. Am fchönften wirkt er in 
architektonifcher regelmäßiger Planzung. So wird feine Pracht am tief- 
ten aufgelchlollen, und fo Ihließt er auch den blauen Abgrund der 
Buchtlandfchaften am tieflien auf. Der Ädel der Linien und Verhält- 
nille, der Verjüngungen und Verftärkungen des Palmenffiammes vom 
Erdboden bis zur Krone geht über alle Begriffe, die Ichönften grieci- 
fchen Säulen können fıh davor verkriehen. Die Palme ift lo voll von 
unbefungener Schönheit, weil ihre wunderbarlten Reize erft etwas 
höherem Älter angehören, und gar lo lange wird lie ja in europäilchen 
Ländern noch nicht gepflanzt. Wo fie dicht ftehen, auch in trockenften 
Berggärten, bilden ihre Kronen prachtvolle düfter imponierende Schat= 
tendächer, die von zauberhaften Säulen getragen werden. Die Schnel- 
ligkeit des Wacstums der Bäume im Süden ift uns zu wenig be» 
kannt. Fünfzehnjährige Bäume fcheinen fünfzigjährig, ich fragte einen 
Apotheker nach der alten (hönen Palme in feinem Garten: die habe 
ich erlt vor ız Jahren geflanzt, war feine Antwort! Pampasgras wu= 
cherte im Berggarten in fünfmeterhohen Riefenbülhen, als Maßftab 
habe ich vor die Pflanze eine normale Gärtnerkanne geletzt. Die Dürre, 
in der Cedern bei vielmonatlihem Regenmangel üppig wadlen, giebt 
uns Begriffe, was aus dieler ungepflegten verwahrloften Korfikanatur an 
ergreifender Vegetationsihönheit zu erzielen wäre. Es gilt eben vom 
ganzen Süden der Mittelmeerländer bis auf große und kleine Oalen 
genau das gleiche wie von der nordilhen Welt. Das was fie durd 
Pfanzung der richtigen Gehölze und Pflanzen überall werden könnte, 
verhält ih zu dem jetzigen Zuftande, wie ein großartiges reiches Bild zu 
feiner kümmerlichen, (hüchternen Untermalung. Derjenige, der weiß, 
welche grandiole, alles verwandelnde Naturfülle neuer großer und 
kleiner Pflanzen auf alle Himmelsftriche Italiens und Deutichlands war» 
tet, der wandelt überall wie in einem vermeintlich trockenen, aber über: 
all im Werborgenen von unterirdifchen Wallern und Strömungen unters 
fiollenem Gelände, in welchem wir mit Leichtigkeit durch artelilde 
Brunnen Überfluß an Waller und Fructbarkeit er[chließen könnten! 
Wie leicht fprudelt der artefilche Schönheitsbrunnen der Pflanze. Wir 
leben alle in Landen kläglich unbenutzter Möglichkeiten. 

Unter dem Olivenbaum am Felfenltrande gabs noch ein anderes 
Pflanzenerlebnis. Wie das Meeresbad in den nordilchen Meeren durch 
Kälte oder felblt im wärmiten Sommer durch nidıt genügende Wärme 
verhindert wird, feine allerfeinlten Kräfte an unlerm Körper auszu- 
wirken, fo werden durch verhältnismäßig primitive Alkoholformen all 
unfere nordilchen Weine um ihre feinlten Wirkungen auf Geift und 
Körper gebraht, Die großen Zauberer unter den ganz leichten Süd- 
weinen verfchonen uns mit allen Beneblungen urd fallen unler Leben 
zu ganz neuen Formen geiftig körperlihen Bewußtfeins zulammen, 
ganz und gar abgerückt von den Einflüffen nordilher Weine. Jeder 
hat eine befondere Seele, viel verfchiedener vom andern, als die Nord- 
weine unter lich find. Der Korfeer Wein, der nicht auf der Karte fteht, 
fondern meilt nur auf befonderes Verlangen herausgerückt wird, ift 
eine Krone aller Südweine und baut [ih in feiner Wirkung aucd. bei 
verhältnismäßig kleinen Mengen über zwei bis drei Stunden lang aus. 
Er verletzt uns ohne die leilefte Belaftung in einen goldenen Traum» 
zultand, dellen Trunkenheit in einer ganz unbegreiflihen Weile alles 
Leben und Erleben zu einem großen geiftig körperlichen Gelamtgefühl 
zulammenfaßit. Diele olympifchen Getränke haben gar nichts mehr mit 
der Erdgebundenheit und verhältnismäßigen Grobheit unlerer über- 
[hätzten nördfihen Weine zu tun. Unter ihrer vollen Einwirkung 


324 





a RE RE AR RER FAR EA, ri A FL BEFT ET BAER a i r r A FR ER ERERE RER R TER , R Bra VERER a Da Ar a ze a a PEATURTERFERFSRF. ’ f 
Ei: Er ai Be 2 Ä 2 DEE ER, ae ae En Br BEE ER Be Br Be Ze Eu BE iR Be DEE En De ER a BER PR $ er, : E Ba RE RER DE A RE DEE EEE, er Be ze ar ER EEE Zr a u Fr a de,  E ER Fr 
RR ee RE RE RER HERE RE FREIE EEE FRRRE FREE TEE SR BEER EEE E RETTET REES Fe ne ee ee 


en 
AR 


a 


GARTENAUFGABEN / ALTE UND NEUE LÖSUNGEN 


Ein umgeftalteter Hausgarten 


ee n. En, nn kn ee > a nn a, nn ie 
I 


‚ Pe Pol ig uf 


> 


N 
ee 


IN 


Sr 


S 


SI R SEN 


x 
ht 


Kal 
mn, 
a 


ER ERTE EEE MT ME DEE ET ET 
ET ERRIRTN 
ee 





7 
3 ER Garten wurde im Äuftrage von T. Thalhammer im Herbfit Schonung vorhandener Pflanzen doc einen architektonifch locker ge» 
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9 ı924 dem Plan gemäß bis auf das Gartenhaus, das Ipäter gebaut faßten Gartenraum Ichaffen kann, dem zur Seite als luftiges Intermezzo 
» werden lollte, ausgeführt. Aus dem Grundriß find alle Einzelheiten und ein malerilch-romantifches Motiv ohne Sorgen gedeihen kann. Gerade 
auch die Vorgelchichte zu erlehen. Das Haus ilt im »Jugendftils völlig der kleine Pfad, der lich zwilchen allerlei Koniferen, Cotoneaster, Rho-= 
verbaut, wie khon aus den Grundrißlinien hervorgeht. Eine befondere dodendron, Efeubülchen, Wildrofen und Stauden hindurchichlängelt, 
2 Bezugnahme darauf war allo nicht erwünfcht, auch follte der Neben- ift fehr reizvoll geworden und machte das Gärthen zum Garten, Der 
eingang an der Gartenfront (z) verdeckt werden; nur lo ilt die abliht- Belitzer wollte den Park en miniature nicht ganz millen. Schließlich 
- liche Nichtbeachtung diefer Hausfeite verltändlich. Im Garten fanden fih bliebe nod die ftrenge Trennung zwilchen Zier= und Nutz= beziehungs= 
. aber ein paar wundervoll gewachlene Koniferen, die die Geltaltung des weile Wirtfchaftsgarten zu erwähnen, vor allem aber die achlıale Ver=- 
Gartens beftimmten. Es lollte gezeigt werden, wie man unter größter bindung von Vorgarten und dem Staudenkabinett mit Brunnen. 
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konnte man zum Beilpiel noch ohne die leileftie Änftrengung eine Stunde 
lang Jean Paul aus Reclambänden vorlelen. 

Ich habe folche Zultände körperlihen Wohlfeins, wie auf dieler Infel, 
noch im heißen Sommer, bei viermaligem täglichen Baden, überhaupt 
nicht für möglich gehalten. Das erfte Bad morgens bei erblaflendem 
 Morgenftern fand das Waller [chon lau und wunderbar fammetweid, 
mittags in flacher Brandung fühlte es lich falt heiß an. Man laß oft im 
Olivenichatten über der Brandung ftundenlang vor lauter Wohlfein 
und Neugeborenheit wie in einer [üßen Erftarrung und konnte lid 
garnicht an der paradiehifhen Wirkung des beftändigen fammetweichen 
Luftfächelns erlättigen. In dielen Zultand hiel dann mittags der Kor- 
feer Wein oder feine Genollen. Zwei bis drei Gläfer genügten. 
Nachmittags begannen Gebirgswanderungen und Gartenentdek- 
kungen. Erftaunlih war, auf wie wenig Elfen und Schlafen man all» 
mählich verfiel. 

Zuletzt unternahmen wir eine Tagesautofahrt zum Südpunkt der Iniel, 
St, Bonifazio. Der Weg führt durch endlofen neuen Wechlel der ganzen 
Pflanzen- und Gelteinwelt. Die Infel ift aus fabelhaft vielen geologilchen 
Formationen und Gefteinsarten zulammengebacken! Vergebliches Be» 
mühen, mit Worten diefe Welten von Üfer- und Berglandfchaften, Berg- 
nelfern und Hafenftädten anzufunken, die blauen Rielenweiten der 
Land» und Meeresfernen, die ih bis zu den in einer wahren Weiß- 
glut von Glanz und Duft verdämmernden Bergen der Infe! Sardinien 
hinausichwangen! Man mußte fehr früh aufbrechen, um abends wieder 
in Ajaccio zu lein. Nodh Morgenbadfrifche in allen Gliedern, froren 
wir durch ungeheure Eucalyptus-Alleen und Olivenwälder bis zu 
Berghöhen hinauf, in denen die Morgenlonne uns packte. | 
Von morgens bis abends wieder kein Ende der Pflanzenüberralhungen ; 
an Plätzen von ungeheuerfter Dürre fanden ih plötzlid Friedhöfe 
von einer Üppigkeit der Cyprellenhaine, die man nie vergellen kann. 
Merkwürdigerweile feht man dann in folhen Landfchaftsgegenden und 
Gärten, genau wie in Italien felber, die Cyprelle nur ganz [parlam: an= 
gewendet, ohne das der leilelte Grund hierfür belteht. Florenz wim- 
melt von Flunderttaulenden von Cyprellen, in Rom herrict offenbare 
Cyprellenarmut. Irgend ein Iinnvoller Anlaß hierfür liegt nicht vor. 
Abends nach lechzehnftiündiger Autofahrt wurden wir denn dod etwas 
müde, legten uns weit im Auto wie zum Schlafen zurück und ftaunten 
halb träumend die gelpenftilchen, vom Autolicht aufgefchreckten Glbernen 
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» est fchliefit ung Der ftürmende Winter ind Zimmer, und Wirbel- 
1 winde durchwühlen den filbernen Regen der Sloden: jett joll 
mir die Finbildungstraft den Schat von Bildern öffnen, die fie 
in den blumichten Lenz und in dem fhwülen Sommer und in dem 
bunten Herbft fich gefammelt; aus ihnen will ich jetzt die fhöniten 
wählen und für dich, ichöne Daphne! in Gedichte fie orönen. So 
wählt ein Hirt feinem Mädchen zum Kranz nur Die fchönften 
Blumen. DO daß e8 Dir gefalle! wenn meine Mufe dir fingt, wie 
in der Jugend der Sage ein Hirt der Bärten Kunft erfand. 

Daß ift der Ort, fprad Incag, der fehöne Hirt, hier unter diefem 
Ulmbaum ift’8, wo geftern, als die Sonne wid, die jchöne Chloe 
mir die erften Küffe gab; bier ftandft du und feufzteft, ald meine 
3 zitternden Arme dich umfchlangen, al8 meine ftodende Stimme 
> meine Piebe dir fagte und mein pochendes Herz und meine Tränen 
I im Auge. DO da, Thloe! da entfanf dein Hirtenftab der zitternden 
3 Hand, da fanfft du an meine bebende Bruft; £pcas! fo ftammelteft 
Du, o Lncaß! ich Itebe Dich! Ihr ftillen Büfche, ihr einfamen Quel- 
len feit Zeugen, euch hab’ ich meine Liebe geklagt, und hr, ihr 
Blumen, ihr tranket meine Tränen wie Jau! 

DO Ehloe, wie bin ich entzüdt! welh unausfpredliches lu fit 
die Liebe! hier Diefer Ort fei der Liebe geheiligt! Ih will um die 





N a a a al 





pvem Ölumensarten 





et a a a a st hr 


Spcag, oder Die Erfindung der Gärten 


Olivenwälder an, die endlos unter dem Silberdah der Milhftraße auf- 
tauchten. Wieder gings durch vergeffene Welten, durch glühend fchwe- 
lende Heidebrände, die fhon am Morgen gebrannt hatten. 

Wie einen Traum aus einer anderen Welt trägt man das Erlebnis 
Bonifazio mit leinem Hafenftädthen aus dem Altertum und den ge- 
waltigen ultrahomerifchen Felfenkülten im Herzen. Vom blauen Licht 
erfüllte Höhlen öffneten fich in dielen Steilkülten gegen das Meer hin! 
Am nädlten Tag abends führte uns das Schiff die ganze Nacht durch 
von Ajaccio über Ipiegelglatte, im grünen Feuer des Meerleuchtens 
leife f(häumende Waller nach Marleille. 

Korlika verwöhnt das Auge lo, daß es von der ganzen Fahrt durch 
Südfrankreih enttäufcht blieb. Bei der Rückfahrt über Genf und die 
Alpen wiederholte fih mir wieder der Bindruck, daß die eigentliche 
Schönheit des blauen Himmels und des Lichtes in unfern großen euro= 
päilhen Älpengegenden an heiteren Tagen noch [dhöner ilt als im ' 
Süden. Ohne das Regenübermaß wären die Alpen doch wohl mehr 
noch alsSüdund Nord als unlere eigentliche Seelenheimatr zu bezeichnen. 
Seltlam fremd mutete uns bei der Rückkehr die erhabene Einförmig- 
keit der nordilchen Pflanzenwelt an. Froh und ftaunend begrüßen wir 
das Hochragende der Wälder und den wundervollen Wechlel der Wetter 
und Atmofphären nadı all der erhabenen Einförmigkeit lüdlicher Him- 
mel. Hohe, Ihwarze, dichte Nadelholzwälder ind dem lüdgewohnten 
Auge zunähft ganz unwahrfceinlich und nordildh märchenhaft. 

Das allerltärkfte Gefühl aber, das der um die Zukunft unlerer Gärten 
und Wälder Willende von foldher Reile mitbringt, ilt das Erltaunen, 
warum wir unfere nordifche Welt nicht fchon längft von ihrer erhabenen 
Einförmigkeit erlöft haben und ihr den ihr gebührenden ungeheuren 
Naturreihtum einpflanzten, der uns bei der Rückkehr aus füdlichen 
Ländern einen fo völlig anderen Empfang im Norden bereiten würde. 
Wenn dereinft die von der Naturmöglichkeit unferem Land und Klima 
zugedadhte Fülle von Gehöfzen und Blütengewäclen den ihnen zu= 
kommenden Belitz von Gärten, Älleen und Siedlungen ergriffen haben 
wird und die deutfchen Wälder wieder in Form von Dauermilh- 
wäldern anftelle jener Nutzwülten, die man Forlten nennt, getreten 
fein werden, dann erlt wird die Mulık des nordifchen Weitter- und Jahr- 
zeiten-Weclels mit dem vollen Widerlpiel einer reicheren Erde zu- 
fammenklingen. Dann erft wird das Erlebnis des Südens und des Nor= 
dens zur vollen Herrlichkeit feiner Wechlelwirkungen emporwachlen. 


u 


N N es a a a a a a Ka al a a a a a al a a a a a a a a a a a a a a a Tal a a a a a a Ya a Ts a Ta ee] 


Yiteratur 


et a Nun! 


der 


a a a a at a tt 


Ulme ber Rofenftauden pflanzen, und die Ichlante Waldwinde foll 
fich an ihrem Stamm hoch hinauf fehlingen, mit den weißen pur= 
purgeftreiften Blumen gefhmüdt; ich will hierher den ganzen 
Frühling fammeln; die Ichone Saatrofe will ich hier bei der Lilie 
pflanzen. Ich will auf die Wiefen und auf die Hügel gehen und 
will ihnen die blumichten Pflanzen rauben, dte Diole und die 
Telfe und die blaue Slodenblume und die braune Scabiofe, alles, 
alles will ih fammeln,; dann foll eg fein wie ein Hain voll füher 
Gerüche, und Dann will ih um den Blumenbain ber die nahe 
Duelle leiten, Daf er zur Fleinen Injel wird, und ringsumber will 
ich einen Zaun von Dornbüfchen pflanzen, Daß die Ziegen und Die 
Schafe ibn nicht vermüften. D dann fommet, ihr, Die ihr der Liebe 
lebt, feufzende Turteltauben! kommt dann im Wipfel der Ulme zu 
lagen, und ihr, ihr Sperlinge, verfolgt eud) dDurdy8 Rofengebüfh 
und fingt von wiegenden Xiten, und ihr, ihr bunten Schmetterlinge, 
haichet euch im Blumenbafn und paart euch auf wanfenden Lilien. 
Dann fagt der Hirt, der vorübergebt, wenn ihm die Zephpre die 
Öerüche weither entgegentragen, welcher Sottheit ift diefer Ort 
heilig? Behört er der Denus oder bat ihn Diana fo fhon ge- 
ihmitet, um müd, von der Jagd hier zu fchlummern ? 

Salomon Befners „Dönllen” (1754) 
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artenarbeit und Dlumenpflege 


ALEXANDER STEFFEN / DIE HACKE UND IHR GEBRAUCH 


IE Hacke wird 
benutzt für 
fhon beltell- 


tes Kulturland zur 
Arbeit zwifchen den 
Pflanzen, zur Fladh- 
arbeit, im Gegenlatz 
zum Spaten, der vor- 
wiegend vor der Be» 
ftellung arbeitet. Der 
Spaten ilt das Gerät 
des Frühjahrs und des 
Herbftes; die Hacke 
[hwingenwirimSoms 
mer, fiefindet im Früh- 
jahrnochnichtsund im 
Herbft nichts mehr zu 
tun. Die ÄArbeitsrich- 
tungen find folgende: 
1. Flades Hacken zum leichten Schürfen der Oberfläche, dabei vertilgt 
die Schneide kleines Unkraut, fie lockert lach, durchbricht eigentlich 
nur die Verkrultung. Für lolhe Zwecke brauchen wir Hacken mit 
kchmalem Blatt von etwa 4 Centimeter Blauthöhe. 

2. Tiefere Bodenlockerung zwilben Pflanzen. Hierzu dürfen die 
Hacken nicht zu leicht fein und müllen eine Blathöhe von 8 bis 10 Centi» 
meter haben, das etwas höhere Gewicht erleichtert das Eindringen und 
fordert weniger Druck von Seiten des Arbeiters. 

3. Zum Änbiufeln im Kfeinbetrieb won Bohnen, Kartoffeln, Kohl. 
Dazu gehört eine hohe Ichwere Hacke; [chwer wegen des nötigen tieferen 
Nadfallens der Erde, hoch, damit die herangezogene Erde nicht über 
das Blatt zurükfällt, eine Arbeitsbreite von 20 bis 22 Centimeter 
und Blatthöhe von 4 Centimter find richtig. Wir haben eine muleums- 
reife Rielenhacke alter Art von einer Blattgröße 16 % 20 Centimeter. 
Damit kann gute Arbeit nicht geleiftet werden. Man muß glauben, daß 
unfere UÜrgroßeltern ftärkere Muskeln hatten. 

Aus diefer kurzen Überlicht ergibt ih, daß mit einer Normalhacke 
nicht auszukommen ift. Der Boden bedingt außerdem noch Unterfciede, 
Für fhweren Boden müllen die Hacken Icdhwerer fein, damit fie durch 
ihr Eigengewicht in den Boden eindringen und die Muskelleiltung ent= 
laftet wird. Mit meinen leichten Hacken, die ih von Sand mitbracte, 
kann ich hier auf Lehm wenig anfangen, weil lie einfach die Bodenfläche 
nicht genügend anfaflen, wenn ich nicht entlprechend verftärkten Druk 
einletze. In Süddeutfchland trifft man Hacken, die einer breitichneidigen 
Rodehake ähneln und auch ähnliches Gewicht aufweilen, das wird 
durh die Shwere des Bodens erklärt. 

Über Form des Blattes läßt ich nicht viel fagen. Meilt laufen die Längs- 
kanten parallel, Wir haben leit einigen Jahren eine Hacke in Gebraud, 
die ich die Bernburger nenne, weil fie dorther ffammt. Bei ihr ift die 
Oberkante ausgelchweift. Diefe Hacke bewährte lich gut. Sie wird in 
drei Größen geliefert: 

Größe I Arbeitsbreite 20,5 Centimeter, Höhe ı1ı Centimeter, Gewicht 
1050 Gramm, Größell Arbeitsbreite 17 Centimeter, Höhe 8 Centimeter, 
Gewicht 870 Gramm, Größe Ill Arbeitsbreite ıı Centimeter, Höhe 7,5 
Centimeter, Gewicht 700 Gramm. Die Hacken fchaffen bei unferm 
Lehmboden gut, vorwiegend kommt Größe I in Gebraud. 

Der Stielbefeltigung dient der Hals, eine Art Schwanenhals, der fchlank 
und dünn fein muß, damit er dem Übergleiten der Erde und belonders 
der Unkräuter möglihft wenig Hindernis bereitet. Die Befeltigung 
gelchieht meilt durch Nieten, doc beller ift es, wenn Blatt und Hals 
aus einem Stück gearbeitet find. Bei Hacken mit ausweclelbarem 
Blatt geht das natürlih nicht, Die Nierfiellen bedeuten aber immer 
Bruch-, Roft= und Lockerungsgefahr. 

Es kann gefragt werden, ob es nicht beller wäre, die Stielbefeltigung 
mit Hilfe des Schwanenhalles nicht an zwei Stellen vorzunehmen, um 
die Hacke beller in Gewalt zu haben, nämlich ein Schwanken der 
Fläche zu verhindern und einen gleihmäßigeren Einlatz der beiden 
Ecken zu begünftigen. Die Frage bejahe ich für größere Ärbeits- 





£. Bernburger Hacke, 2.Frankf. Hadke, 3. Querfönitt der Tigerhbacke, 4. Tigerbacke, 5. Scbürfbacke. 


breiten, allo Arbeits» 
breiten von 24 Cen= 
timeter und darüber, 
wie lie gelegentlichauf 
leihten Böden vor-= 
kommen und wie man 
lie vorteilhaft verwen« 
det, wenn ein ganz 
leihtes Aufhacken, 
ein Rühren der an lich 
mürben Öberkrume, 
beablichtigt wird. Aus 
gleihem Grunde und 
mit gleicher Beltim- 
mung hat man in vie= 
len Gegenden die 
Stoßeilen mit langem 
Stiel und einer Ar- 
beitsbreitevon 35 Cen- 
timeter, Solh Gerät balanziert beller, wenn es mittels einer Öabel 
an zwei Stellen mit dem Stiel Verbindung erhält. 

Wichtig ilt die gute technilche Herltellung des Blattes. Wenn das Eifen 
nicht genügend in Weißglut durchgearbeitet wurde, hält die Hacke keine 
Schärfe, und eine ftumpfe Hacke ilt noch Schlimmer als ein Irumpfer 
Spaten, Für Hackkolonnen lollten gefchärfte Hacken fiändig zum Aus- 
taulch bereit gehalten werden, Befonders gut hält alter Senfenltahl die 
Schärfe, daher finden wir aus ihm oft felbfihergeftellte Hacken oder 
Schürf» und Stoßeifen in Kleinbetrieben. Ich meine, auch Fabriken 
würden [ich gut ftehen, wenn fie wirklich hochwertigen Stahl für Hacken 
und Hackmafchinen verwenden würden. Die Befeftigung des Stiels 
erfolgt mit Hilfe einer Tülle, die nicht zu kurz fein lollte, am belten 
[o, daß nicht nur eine, londern zwei Nieten oder Nägel eingelchlagen 
werden können. Die meiften Brucftellen kommen an der Hacke dort 
vor, wo der Stiel in die Tülle mündet. Dort liegt die Stelle, welche 
den meilten Druck auszuhalten hat. 

Eine Hacke loll gut fiehen, gut in der Hand liegen und den richtigen 
Winkel einerleits zur Arbeitsfläche andererfeits zum Stiel bilden. Ift 
der letztgenannte Winkel zu groß, fo fteht das Blatt zu fieil, ift er zu 
klein, lo berührt nicht nur die Schneide den Boden, fondern die ganze 
Blattfläche. Das loll aber nicht fein und madır das Hacken Ihwer. Den 
richtigen Winkelzu ermitteln, bleibt noch der Ärbeitslehre vorbehalten: 
ich felblt (härze ihn auf etwa 40° (Fig. 3, doch fehlen mir genaue 
Feltftellungen, ich kann nur gefühlsmäßig lagen, ob die Hacke gut oder 
(hlect fteht. 

Der Stiel hat keinen Griff, wie beim Spaten, weil die Arbeitsrichtung, 
die Kraftfendung, der Druck nicht in der Richtung der Stielachfe verläuft, 
fondern im Winkel zu ihr. Wir drücken die Hacke nach unten und 
ziehen lie an uns, ftoßen he nicht vorwärts. 

Die Stiellänge richter fih nach der Körpergröße. Da kleine Beilsnen 
nötigenfalls den Stiel etwas kürzer fallen können, ilt es ratlam, den 
Stiel niht zu kurz zu wählen. Da das Hacken, wenn kein IInkraut 
ausgelelen werden braucht, in nur wenig vorgeneigter Haltung erfolgt, 
fo darf der Stiel ziemlich lang fein, 1,25 — 1,35 m, man kann dann, ohne 
oft den Stand zu wecleln, ziemlich weit um lich reichen. Der Aktions- 
radius für planmäßige Arbeit beträgt dann 1,60 Meter und demgemäß 
der Änftellungsabftand für die Leute 1,50 Meter. 

Genügende Stieldike muß gefordert werden, um die Ermüdung der 
Hand zu vermeiden. Dünne Stiele von nur zwei Centimeter Stärke 
nötigen eine ltarke Hand zu krampfartigem, UÜmlpannen, für kleine 
Hände genügt fie. 


Anwendung 
M Gegenfatz zum Spaten, der mit Stoß betrieben wird, komnit bei 
der Hacke Schlag und Zug in Anwendung. Bei leihtem Schürfen 
der Oberkrume und bei unbedeutendem Unkrautbeftand Ichwacer 
Krufte ift die Schlagleiftung zur Einführung des Hacenblattes in die 
Erde eine ganz geringe, der flachltreichende Zug letzt mit Berühren der 
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Erde eigentlich fchon einen Gedanken früher ein und wird als Zug 
kurzerwärts zu Ende geführt, Die Breite der durchfahrenen Oberfläche 
wechlfelt je nach Unkrautmenge und Verkrultung; find beide [hwac, 
fo kann die Hacke auf etwa 40 Centimeter Hakflächenftrich angelerzt 
werden, bei dem Nacdhen Durchziehen fällt alle Erde über das Blatt 
zurück, fo daß es zu keinem Zulammenziehen von Erde kommt, die 
einen unbehackten Streifen dem Arbeiter zunächlt zudecken könnte. 
Anders bei tieferem, durh Unkraut und Verkrultung bedingtem Hacken. 
Da wird Erde zulammengezogen, fie könnte Unbehactes bedecken, 
und dem vorzubeugen wird der Hacfirih fdhmal angeletzt, etwa 
ıo Centimeter. Zwifchen beiden Grenzen gibt es verlhiedene nach 
Bodenzufiand und anderem zu bemellende Abftufungen. Es wird Hack- 
firich neben Hacklfirich gefetzt, lo daß Leerltellen nicht verbleiben. 

Bei Pflanzenbeftand wird reihenweile gehackt und fo dicht wie möglich 
an die Finzelpflanze heran, lo daß keine Handjäte- Nadarbeit ver 
bleibt. Bei guter Hackeleiltung ift das möglich. Eine Ausnahme machen 
tief wurzelnde Unkräuter; die müllen auch während des Hackens heraus= 
gezogen werden unter tieferer Locerungsnachilfe. 

Steht viel Unkraut, fo wird es nach dem Loshacken mit der Hacke 
einige Male kurz hin und her gelioßen, damit die Erde abfällt und das 
Vertroknen erleihtert wird. Das Wiederfefttreten lolcher größeren 
Unkrautftauden wird möglichft vermieden, wie überhaupt das viele 
Hin- und Hertreren. Der Hacker foll feinen Standplatz mögliclt lange 
inne behalten und mit möglichli großen und wenig Schritten vorwärts 
gehen, damit das gelocerte Erdreih nicht zum großen Teil feltge- 
treten wird. 

Graben kann man auf leichtem Boden faft bei jedem Wetter, Frolt 
ausgenommen; beim Hacken ilt man viel mehr vom Weiter abhängig. 
Schwerer Boden darf bei Nälle überhaupt nicht betreten werden, wenn 
er nicht zur Tenne werden {oll. Aber auch auf leichtem Boden bei Regen 
oder feuchten Wetter zu hacken, ilt zwecklos. Das eben ab» oder los» 
gehackte Unkraut würde wieder feftgelchwemmt und wücle fröhlich 
weiter, die Verkrultung würde baldigft wieder da lein. Greeignetes 
Haxkwetter bedeutet Hitze und Sonne, alles losgelöfte Unkraut foll 
fofort verderben. Gefchieht das, fo ilt das im Kileinbetrieb oft vor- 
genommene Ausreden des gehackten Unkrauts entbehrlich, es lei denn, 
daß Regen droht oder daß das Unkraut f[cdhon [ehr hoch war, fo daß 
es nun dem Ordnungslinn beleidigt, [pätere Hacbarbeit hindert und 
den Kulturpflanzenbeltand beeinträchtigt. 

Das heiße Hackwetter trocknet auch den durchhackten Boden ab, er 


zerkrümelt und dient dann als Schutz gegen weitere Verdunfiungs- 
verlulte aus tieferen Schichten, weil die Haarröhrchenleitung nicht mehr 
bis zur Oberfläche geht. Hacken erhält allo die Bodenfeuchtigkeit, die 
Bodentätigkeit der Bakterien, welche durch die luftabfließende Ver- 
krultungsichicht beeinträchtigt wird. Bine alte Erfahrung fagt: Fleißiges 
Hacken erfpart das Gießen. 

Im Frühjahr bei drohenden kalten Nächten ift Vorlicht geboten. Ein 
anderer alter Erfahrungs-Spruc bezieht lich hierauf; Hacken bei Kälte 
Ichadet. Das erklärt lich fo: die durch das Hacken vergrößerte Ober- 
fläche verdunfiet mehr Waffer, kühlt fich dadurch mehr ab, gibt auch 
mehr Wärme ab, lo daß ein [chädlihes Minus zu Ungunfien der Pflanze 
eintreten kann. Gefährdet ind dann befonders foldhe Pflanzen, die fowielo 
leiht einem Nacdhtfrost zum Öpfer fallen: Kartoffel, Bohnen, Gurken. 
Über die Hackeleiftungen in der Gärtnerei liegen keinerlei zuverläflige 
Aufzeichnungen vor. Das erklärt fıh aus der Abhängigkeit des Ergeb- 
nilles von fehr vielen Umitänden: 

Verkruftungsftärke des Bodens, 

Bodenwert und Kulturzuftand, 

Unkrautltärke, 

Güte der Hacke, 

Leiltungsfähigkeit, Gelhik und Arbeitswillen des ÄArbeiters, 
Schürfen oder tief Hacken, 

Pflanzenbeltand, ob dicht oder weit, hoch oder klein. 

Nehmen wir günftige Umftände an, lockeren Boden, wenig Unkraut, 
gute Hacke, gelchickten Arbeiter, Hache Hackleiftung, mittleren, nicht 
hindernden Pflanzenbeltand, fo könnten in achtlfündiger Arbeitszeit 
1200 Ueviertmeter, rund ein achte! Hektar, geleiltet werden. Für Bear= 
beitung von größeren Flächen ilt die Handhace heute ftark in den 
Hintergrund gedrängt. Im Großbetrieb hat man für Getreide, Gremüle 
mit Pferden beipannte Hackmafchinen oder Pferderadhacken oder Boden-= 
frailen, im Mittelbetrieb, der nicht über Pferde verfügt, it an Stelle der 
Handhace die Radhacke getreten, die bei richtiger Arbeit und Ein- 
ftellung der Kulturen auf ihre Benutzung eben das Doppelte an Fläche 
leiftet. Sie bedarf freilich meift eines Nachputzens mit der Handhacke. 
Dod bin ich der Meinung, daß Ichon kleine Giärren mit einer beftellten 
Flähe von ızoo Quadratmeter (ih mit Nutzen einer Radhake 
bedienen können. So beftrebt man fich, die Handhacke durch die Mafchinen= 
arbeit auszulchalten. Immerhin verbleibt ihr noch ein weites Anwen= 
dungsfeld; fo wird fie bei der Reinigung und Lockerung eng geltellter 
Reihenfaaten (Saatzwiebeln) nicht entbehrt werden können. 


PAUL KACHE / IMMERGRUNE TOPF- 
UND KUBELPFLANZEN IM WINTER 


Eugenie oder als Kübelpflanze der Lorbeer darltellen, lehen oft 
eine Schwierigkeit in deren Überwinterung. Solange diele Pflanzen 
klein find, geht es noch an. Änders verhält es lich bei großen Exem«= 
plaren. Man findet oft nicht den paffenden Raum dafür oder glaubt ihn 
nicht zu finden, weil man nicht weiß, wie anlpruchslos derartige Ge= 
wächle in der Überwinterung find. Eine Folge davon ilt die Auslchal«» 
tung folcher Pflanzen aus dem Uarten, was lehr zu bedauern ilt. 
Räume, die zu ihrer Überwinterung brauchbar find, findet man in 
jedem Haufe, zu dem ein Garten gehört, es bedarf dazu keines Ge- 
wächshaufes. Sind doch ihre Anlprüche an Licht im Winter fehr gering. 
Und das ilt der wichtigffe Punkt. Hat der fraglihe Raum nur etwas 
Licht, fo ilt das genug. Doc [oll er gut lüftbar fein und möglichft froft- 
frei bleiben. Auch darf er nicht allzu feucht fein, obwohl fchließlich 
durch gute Lüftung hierin ein genügender Ausgleich gelchaffen werden 
kann, Kellerräume werden am eheften dielen Anforderungen entlpre= 
chen. Auch Veranden, die gelchloffen werden können, [ind oft recht braudh- 
bar, ebenlo größere Vorräume beim Hauseingang. Kleinere Pflanzen 
finden Sehr oft den beiten Stand am Treppenfeniter. Selbit manche Boden- 
raume lallen fıch dazu herrichten. Nicht geheizte Zimmer geben für viele, 
belonders kleinere Pflanzen einen vorzüglichen Standort über Winter. 
Ein zu frühes Einftellen ins Winterquartier it zu vermeiden. Am 
frühelten feien noch Eugenien, Myrten, Granatäpfel in Sicherheit ge- 
bracht. Ihnen könnten ftärkere Frühfräfie gefährlich werden. Doch der 
Lorbeer, der immergrüne japanilhe Evonymus, die gelegentlich vor=- 
handene Eriobotrya vertragen einige Froftgrade ohne jede Gefahr. 
Selbit einige Palmen wie die kanarilche Dattelpalme, Phoenix cana= 
riensis, dann die Zwergpalmen, Chamaerops excelsa und humilis, find 


| IEBHABER immergrüner Topfgewächle, wie fie die Myrte, die 


ebenlo hart, auch Thormium tenax mit dem kraftvollen Ichwertförmigen 
Laub. Diefe Pflanzen können bis in den November im Freien bleiben. 
Droht wirklich einmal ein ftärkerer Froft, [o ftelle man fie zunächft aus 
Vorlorge abends an einen gelchützten Ort, am belten an die [chützende 
Mauer eines Gebäudes, Hier ift [chließlih noch durch eine Ichwache, 
vorübergehende Decke etwas Schutz möglich. Denn allzu oft tritt nadı 
einigen Tagen [rühfroft wieder wochenlanges, mildes Wetter ein. In 
diefer Zeit fiehen diefe Pflanzen befler noch im Freien. 

Vor dem Einbringen in den Überwinterungsraum lind die Gefäße, in 
denen lie ftehen, gut zu läubern. Dann find die Erdballen durch ein 
richtiges Wällern wohl gut zu durchfeuchten, jedoch nicht allzu naß 
zu halten. Es it felbftverltändlich, daß die feinblättrigen Myrten, aud 
die Eugenien den lichteften Standort erhalten, während die anderen 
mit weniger lihtem Stand vorlieb nehmen müllen. Bei Raummangel 
find erft die großen Stücke gut verteilt, niht zu dicht aufzuftellen. Der 
unter und zwilchen ihnen verbleibende Raum wird dann ausgefüllt mit 
den noch jüngeren, kleineren Pflanzen. Man kaun ohne Schaden diefe 
Gewädle verhältnismäßig eng zulammenitellen. Doc follten fie fo ge- 
ftellr werden, daß fchmale Gänge verbleiben, damit ein Beobachten 
möglich ift, denn eine gewille Pflege muß ihnen im Verlauf des Winters 
doch zukommen. Bei einem gelhickten Verteilen der großen und guten 
Zwilchenfiellen kleinerer Pflanzen läßt fich in einem nicht allzu großen 
Kellerraum eine reichlihe Anzahl Pflanzen unterbringen. Schwierig- 
keiten könnten [chließlich hohe Lorbeerpyramiden machen, für die der 
Keller zu niedrig ift, Doc wird fih auch für fie ein pallender Platz 
finden, am ehelten im fufiigen Vorraum am Hauseingang. Bei Neu= 
bauten follte viel mehr Rücklicht auf eine Möglichkeit zur Überwin= 
terung loldher Pflanzen genommen werden. 
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Da die in Frage kommenden Pflanzen im Verlauf des Winters nicht 
wachlen, ja nicht wachlen follen, muß die Pflege vor allem das Gelund- 
erhalten bezwecken. Es ift mögliclt viel zu lüften, am Tage wie in der 
Nacht, folange die Außentemperatur über dem Nullpunkt liegt. Ge= 
rade die lo erzeugte frifche, kühle Luft ift für die Pflanzen von großer 
Wichtigkeit. Das ift vor allem im Nachwinter zu beachten, [obald all- 
mählih die Außentemperatur langlam fteigt. Dann wird es bald rat- 
fam, nur nachts zu lüften, wenn die Wärme ein wenig über dem Null- 
punkt liegt. Dagegen muß am Tage, wenn außen die Temperatur fteigt, 
der Raum gelchloflen bleiben, Je länger man im Überwinterungsraum 
eine möglichfi frifche, aber kühle Luft hält, umfo ficherer läßt fich der 
Beginn des jungen Äustriebes hinaus fchieben. Das ilt aber unbedingt 
wichtig, denn in dem lichtarmen Raum käme doc nur ein Vergeilen 
des Jungtriebes in Frage. Es fiedeln ih dann aud leicht die Ichäd- 
liken Blattläufe an, die diefen völlig verkümmern lallen, Daß in der 
Zeit ftarker Fröfte das Lüften unterbleibt, ift wohl jedem verltändlich, 
während foldher Zeiten muß der Raum froftfrei gehalten werden. ÄAller- 
dings ift ein vorübergehendes Eindringen [hwachen Froftes im allge- 
meinen ohne Belang. Wo der Froft zu gefährlih werden könnte, ift 
durc die gelegentliche Aufftellung eines Petroleum= oder Spiritusofens 
der Froftgefahr leicht entgegenzutreten. 

Infolge der kühlen Luft und des abloluten Fehlens des Wachstums ilt 
auch das Gießen dieler Planzen im Winter recht I[parlam auszuführen. 
Nur in größeren Zwilchenzeiten wird einmal eine Wällerung erforder- 
lich fein. Es ift wohl [elbltverltändlich, dal die Ballen aber auch nicht 
durch zu geringe Bewällerung zum Austrocknen gebracht werden dür- 
fen. Ein Vertrocknen oder Abftoßen des Blätter wäre unweigerlich die 
Folge. Selbft die jungen Triebe würden eintrocknen. Richtig ift es, durch 
gelegentliches, geringes Wällern fters einen mäßig feuchten Erdballen 
zu halten. Diefe Gleihmäßigkeit ift für die Pflanzen der belte Zuftand, 


Unter las 
Oncidium 


sphacelatum 
INE der anlprudhs: 
lofeften, in Bralı=- 
lien beheimateten Orci- 
deen ilt Oncidium spha- 
celatum.Sieilt verfchrieen 
als unwillige Blüherin, 
was aber durchaus nicht 
der Fall it. Es kann dies 
nur an Unkenntnis der 
Kultur liegen. Daß lie 
bei richtiger Behandlung 
willig blüht, zeigt die ab- 
gebildete Pflanze. An 
Wadstum übertrifft die- 
fe keine andere Ordi- 
dee, denn das aufgenom- 
mene Exemplar ilt lo- 
gar nur die Hälfte von 
drei Bulben, die ich mir 
vor elf Jahren in einer 
Handelsgärtnerei geben 
ließ. 
Oncidium sphacelatum 
pflanzt man am belten in 
Körbe, wegen feines ra= 
[hen Wachstums. Als 
Pflanzmaterial nehme ich 
nur Sphagnum. 
Ein lchöner Änblick ift es, 
wenn die langen, weißen 
Wurzeln von den Bulben 





Nur im [päteren Winter, nach dem Frühjahr zu wird wieder allmählich 
reichlicher gegollen. Das ift fchon bedingt durch die trockener werdende 
Luft, die das Verdunften immer mehr fördert; von der Einwirkung 
[oldher allgemeiner Verhältnille ilt das Befinden ja abhängig. 

Es mag bisweilen vorkommen, daß im Winterquartier, befonders 
wenn in ihm etwas höhere Temperatur herrfchen follte, auch einmal. 
Schädlinge auftreten, ja überhand nehmen. Befonders folhe aus der 
recht zahlreichen Sippe der Pflanzenläufe, als da [ind allerlei Blattläufe, 
Scildläufe, Wolllaus und dergleichen. Da ift gerade in der lo langen 
Winterzeit die befte Crelegenheit, einmal gründlih mit diefem Schäd- 
lingszeug aufräumen. Es muß Pflanze für Pflanze vorgenommen, und 
einer durchgreifenden Säuberung unterzogen werden. Ein vollkom= 
menes Äbwalcen gibt die fiherfte Gewähr für wirklichen Erfolg. Da- 
zu ilt warmes Waller erforderlich, das durh Zulatz guter Schmierleife 
etwas fhaumig gemadt wird. Auc ein Abfud von Qualflıa follte hin=- 
zugegeben werden. Mit nicht zu hartem Shwamm werden die Blätter 
beiderleits völlig geläubert. Stamm und Äfte werden mit einer Hand» 
bürfte gereinigt. So ilt es möglich, alle auf der Pflanze befindlichen 
Schmarotzer audh wirklih zu entfernen, zu vernichten, Dabei geht 
natürlich auc der auf den Blättern befindliche Staub oder Ruß mit her- 
unter, Wo beides fih ftark vorfindet, ift es ratlam, durch kräftiges, 
unter Ulmftänden wiederholtes Überbraulen der Kronen diefe gewöhn- 
lich felt ans Blatt angetrockneten Mallen genügend aufzuweichen. Eben- 
fo ift nach beendetem Wafchen und Reinigen ein fehr [harfes Ab» 
braulen oder Äbfpülen der ganzen Pflanze erforderlich, um den letzten 
Reft von Schmutz oder Schädlingen herunterzuholen. Man wird oft 
finden, daß nadı einer fo gründlich durchgeführten Reinigung die Pflanzen 
ein ganz anderes Äuslehen zeigen. Selbftverftändlich ift die ganze Ar» 
beit mit einer belonderen Sorgfalt auszuführen, damit kein Schaden 
am Laub oder Holz der Pflanzen entfteht, 


wie ein Schleier herunter- 
hängen. 
Im Winter foll die Tem- 
peratur 10— ız R. nicht 
überfteigen. 
Sind die neuen Bulben 
annähernd ausgereift, lo 
it mit dem Gießen nad- 
zulallen;, es wird aucd 
nicht mehr gelpritzt, denn 
nun ilt der Zeitpunkt ge- 
kommen, da die Knofpen 
erfcheinen. Die Geduld 
darf man allerdings nicht 
verlieren, denn dieKnos- 
pen erfcheinen fhon im 
Dezember und kommen 
ert im Mai zur Blüte. 
Ein herrliher Anblick ift 
es dann, wenn die 1’. 
Meter langen Blütenften- 
gel mit vielen gelb und 
braungeflekten Blumen 
befetzt find. 
Einevoll erblühte Pflanze 
it ein Shmukltük für 
Schauhäufer und die Blu- 
men find für die Binderei 
fehr wertvoll. 
Oncidium sphacelatum 
follte deshalb in keinerOr: 
chideenfammlung fehlen. 
JFı Scherer 
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Auf dem Balkon 
Balkonfabmuck im Winter 


T TIR haben im Laufe des Frühjahrs und Sommers verfucht, 
Winke zu geben, wie man die Fenfter und Balkons auf die 
praktifchfie Weile abwechslungsreich [hmücen kann. Je nach 
den verwendeten Pflanzen, der mehr oder weniger lorgfältigen Pflege 
dürfte auch das Gelingen der Anpflanzungen geraten [ein und feinen 
Pflegern die Mühe gelohnt haben. 
Die beften Überwinterungsmethoden für unfere Balkonpflanzen wurden 
ebenfalls (Band VI, Seite 63 von Oartenarbeit und Blumenpflege) be= 
handelt, auch Fingerzeige gegeben, wie die Fenfter und Balkons aud 
über den Winter zwar nicht mit blühenden Pflanzen, wohl aber mit 
Immergrünen anheimelnd gemacht werden können. 
Außer den hier empfohlenen kleinen Fichten können auch mit beltem 
Erfolg andere kleine Coniferen oder Buchs verwendet werden. An 
Coniferen eignen [ih vorzüglich mande kleine Äbies, wie A. concolor 
die Blautanne, verlhhiedene Chamoecyparis- Ärten, Juniperus, kleine 


Dandwerflides 
Flarnftof - Düngung bei Dablıen 


urch das Zulammenwirken mandherlei ungünftiger Umftände blie- 
ben meine Dahlien im letzten Jahre in der Entwiklung bedenk- 

lich zurük. Belonders hemmend wirkte dabei die große Trockenheit bis 
in den Juni hinein und ein armer, in [hlecter Kultur ftehender Sand- 
boden. Nod bis weit in den Juni hinein boten die Dahlienpflanzungen 
daher ein wenig erfreuliches Bild, das keine frohen Hoffnungen er- 
weckte. 
Da griff ih zur Düngung mit Harnftoff, nahdem die Pflanzen etwas 
herangewachlen waren. Er erwieß fıh als ein wahrer Reiter in der Not. 
Seine Wirkung zeigte [ich ralch, das ganze ÄAuslehen der Pflanzen ver- 
änderte ih. Es fetzte ein ralhes Wachstum ohne abzuletzen ein, da= 
mit wurde das fogenannte Überwachlen vermieden, und ohne daß lie 
übermäßig ins Kraut fholfen, wie es fonft fo gern vorkommt bei ein» 
feitiger Stikftoffdüngung, wurde das Laub üppig und dunkelgrün, wie 
die Pflanzen überhaupt vor Gefundheit firozten, 
Was aber die Hauptlache war, auch die Blüte ließ nicht auf fih warten 
und in Menge, Güte und Ausdauer nichts zu wünfchen übrig. Im Juli 
langfam einfetzend, nahm be ralch zu und lteigerte ih zu unübertreff- 
liher Fülle, auf diefem Höhepunkt nicht nur Wochen, [ondern Monate 
lang verharrend. Die Einzelblumen waren gut im Bau und ftraff in der 
Haltung, ausgeprägt in der Farbe, fodaß hie felbft die kritilchiten Be- 
urteiler voll befriedigten,. Sorten, an denen man wochenlang in ununter 
brochener Folge 25 bis 35 offene Blumen zählen konnte, waren keine 
Seltenheit. Durchichlagend ilt die Gartenwirkung loldh reicher Dauer» 
blüher. Es wurde dabei nicht durh Ausbrechen der Nebenknolpen 
auf Schaublumen hingearbeiter. Danah werte man die Größenanga= 
ben in Centimetern einiger Blumendurdimeller, die ich folgen lafle: 
Ave Maria und Menny Carlee fowie Adler ı7 bis ı8, Amun 3, Ehr- 
lihe Arbeit, die ich befonders in der Gartenwirkung der letzten weit 
vorziehe, da fie reich und frei blüht und nur gut entwickelte Blumen 
bringt, was alles von der Amun Ra nicht gelagt werden kann, erreicht 
bis zu zo Centimetern. Willkommen, eine weitere ganz hervorragende 
Oartendahlie, brachte Blumen in verfichwenderifcher Fülle mit einem 
Durchmeller von ı9 bis zı, Farbenkönigin (Engelhardt), die nebenbei 
bemerkt, eine recht fchöne Sorte ilt, brachte es auf ı9, ebenfo Bagdad, 
Poinsettia, Guftel von Blalewitz, Für Dich, Infulinde und Nagels 
Wunder. Letzte ift zwar eine Farbenfchönheit, auch anlprechend in der 
Form, aber fie blüht nicht freigenug, und es fehlt ihr an der notwendigen 
Nacenftärke. Es brachten ferner Vaterland und Hohes Licht Blumen 
biszu zo Centimeter Durchmelfer, während Heffenland diefe Zahl noch 
übertraf, Die herrlihe Dichtertraum erreichte ı3 Centimeter. 
Seit jeher zog ich gern Dahlien in Töpfen, die mir dann zu mandherlei 
Zwecen vorzügliche Dienfte taten, denn gut gehaltene Topf-Dahlien, 
deren Kultur wirklich nicht [chwierig ilt, find koftbare Shmucftücke. 
Meine diesjährigen machten mir zunächft keine Freude. Es waren hin: 
ter der Zeit bedenklich einher hinkende Schwächlinge, da mir keine gute 


Lärchen, Kiefern und Taxus. Die Pflanzen können mit guten Erd- 
ballen oder mit den Töpfen in die Balkonkälten gepflanzt werden, um 
im Frühjahr, wenn die Kälften wieder mit blühenden Pflanzen beltellt 
werden Sollen, auf ein Beet im Garten ausgepflanzt oder mit den Töpfen 
eingegraben zu werden; lie werden fih im Laufe des Sommers erholen 
und können im darauffolgenden Herbft wieder verwendet werden. 
Leider nehmen unfere Architekten in den allerwenigften Fällen beim 
Bau der Häulfer darauf Rücklicht, die Fenftergelimfe lo breit zu machen, 
daß beim Anbringen der Vorfenfter genügend Zwilchenraum zwilchen 
den Feenftern bleibt, um hier blühende Pflanzen aufltellen zu können. 
Es gibt eine ganze Änzahl blühender Pflanzen, wie Primeln, Alpen= 
veilchen, Tulpen, Hyazinthen, kleine Hortenfien und andere, die im 
Winter blühen und gerade zwifchen den Fenftern [ich viel länger halten 
als im warmen Zimmer. 

Natürlih müllen hie bei einfetzendem lItarkem Frost herausgenommen 
und vor dem Erfrieren gefchützt werden. Oft genügt aber ein Öffnen 
der inneren Fenfter. Gehringer 


Erde zur Verfügung ftand. Jch erhoffte daher wenig von ihnen und 
hatte auch ihre Zahl fehr eingefchränkt. 

Das wenig erfreuliche Bild änderte fich jedoch bald, nachdem mir Harn- 
ftoff nachgeholfen wurde. Raldı fhritt nun das Wachstum vorwärts; 
dunkelgrüne Belaubung gab nach außen Zeugnis, daß die Pflanzen, 
die in verhältnißmällig kleinen Töpfen ftanden, fih wohlfühlten, Das 
zeigte auch auf das belfie die bald einletzende Blüte in ihrer Güte, 
Menge und Dauer. Mit bis zu zwanzig und auch noch mehr offenen 
Blumen waren die Pflanzen monatelang überfdüttet, entboten einen 
köftlihen Anblick, der den Topf-Dahlien manch neuen Freund warb. 
Es wurden als Topf-Dahlien nicht nur niedrig bleibende, fondern auc 
Sorten von mittelhohem Wuchs genommen. Äber alle trugen lih ohne 
Stab vorzüglich, ein Zeichen daß in diefem Falle der Harnftoff nicht 
einleitig nur auf üppige Laubbildung gewirkt hat, wofür ja auch Ichon 
die überreiche Blüte das befte Zeugnis abgab. Auffällig war mir die 
Bildung vieler bunter Blumen, felbft an Sorten, die für gewöhnlich nicht 
dazu neigen, Ob diefes auf die Wirkung der Düngung zurückzuführen 
ift, (teht natürlich nicht felt, ebenlo wenig, ob diefe Düngung in allen 
Fällen derartigen Erfolg zeitigt. 

Der Harnftoff wurde nur in füflıger Form gegeben, und zwar wöchent- 
lich einmal. So fange die Pflanzen noc in der Entwicklung zurückftan- 
den, wurde dabei auf ein Liter Waller einhalb Gramm Harnftoff ge- 
nommen, während die Harnitoffgabe [päter auf ein CGiramm erhöht 
wurde. 


Dablien unter Glas 


EIM Bezug neuer Dahlien in jungen Stecklingspflanzen, die oft redt 

' (pät eintreffen, kommt es befonders in ungünltigen Jahren öfter 
vor, daß man [einen Zweck nicht erreicht, da die Sorten nicht mehr zur 
Blüte kommen. Das ilt doppelt unangenehm, kann man [ih doch dann 
kein rechtes Bild von ihrem Wert maden, weiß demnadh nicht, wie 
man es mit der Vermehrung und nächltjährigen Verwendung halten 
foll. Derartige Pflanzen find auch wenig vorbereitet für die Überwin- 
terung, da lie nicht ausgereift ind, und gehen daher leiht zu Grunde. 
Um diefen Übelftfänden abzuhelfen, pflanze ich, fobald die vorgeldrit- 
tene Zeit erkennen läßt, daß die Gefahr der vorzeitigen Vernichtung 
durch Froft befteht, derartige Sorten in Töpfe, ltelle fie hell im Kalı- 
haule auf, wo fie dann ruhig weiter wachfen und blühen, auch langlam 
ausreifen können. 
Auffallend leicht vertragen die Dahlien dieles Einpflanzen, ohne Schaden 
zu erleiden, wenn man beim Ausheben nur einige Vorlicht walten läßt 
und fie nachher etwa zwei Tage lang kräftig überlfpritzt und befchattet 
hält, wie ja die Dahlien überhaupt auch im vollem Wachstum ein Ver- 
pflanzen im freien Lande gur überlftehen können. Wokein Kalthaus zur 
Verfügung fteht, tut auch jeder andere kühle, helle Raum dielelben 
Dienfte. Ähnlich kann man auch mit Canna verfahren, die aber größerer 
Wärme bedürfen und dann nod lange blühen, wie für diele ja in unlern 
Breitengraden das Ideal eine Kultur unter Glas wäre, M. Gerer 
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NEUES AUS ALLER WELT 


Fine Gefahr für den Weltgarten 

TAS gab es nod in Deutfchland an unzähligen Stellen auch nahe 

den großen Welrftädten an Koltbarkeiten edler Wildpflanzen! 
Eine Stunde vom Dönhoffplatz blühte Gentiana verna zu Taulenden 
nordöftlih von Berlin. Nun ift längft alles aus Pflanzen- und Öarten- 
freude wegbotaniliert. Der Garten ganz belonders mit feiner [onft 
[o fehr zu begrüßenden Entwicklung des Steingartens ift eine große 
Gefahr geworden für das, was uns Öartenfreunden ja im Grunde 
mindeltens ebenlo am Herzen liegt wie unler Garten, der Schmelz der 
Wälder, Berge, Gebirge und Strande aus edfem Wildpflanzenleben, 
Wo fitzt jetzt die Hauptgefahr? Ich glaube, in den Gärtnereien, die 
Wildpflanzen aus den Gebirgen [ammeln und verlhicken. 
Die Geletze, welche das Sammeln von Pflanzen beltimmter edler wil« 
der Ärten verbieten, müllen durchaus verfchärft werden. Wenn hier 
nicht empfindliche Strafen einlerzen, fo wird unler Naturhaushalt Ichließ- 
lih beftimmt einen Schaden erleiden, der durch geheimnisvolle Ver- 
knüpfung Iih auch in Wirtlchaftsichädigungen umletzen wird, Selbit- 
verltändlih haben die Planzenzücter auch ein wirtfchaftliches Interelle 
daran, daß das Wildpflanzenfammeln aufhört; aber der Schutz produ- 
zierender Oärtnereien kann für Gemeinfchaftsaktionen gegen das Wild: 
pflanzenlammeln kein genügender Beweggrund lein, londern es handelt 
fih um dringende Schutzmaßregeln gegen die Verarmung des Welt- 
gartens, den uns aufzufchließen doch der Sinn des Gartens und ganz 
befonders der des Natur= und Steingartens ift. 
Hand in Hand mit Schutzmaßregeln gegen die Wildnisräubereien muß 
natürlich die Ausbreitung der Naturlchutzbeltrebung gehen, die über- 
all Dalen unantaltbaren wilden Narurlebens Ichafft. Der Beluc folcher 
Oalen durch Schulen, ebenfo wie der Beluch fchöner Gärten, wird erft 
den botanifchen Unterricht vor leinen gefährlichen fterililierenden Wir- 
kungen Schützen. 
Die Zukunft gehört eher der Neuanfiedlung edler Wildpfanzen in den 
Wildnillen als dem umgekehrten Vorgange. Wie wenig hört man 
noc in der Welt von nachhaltigen Verluchen, wegbotanilierte Wildnis= 
[hätze in Gegenden, in denen fie früher blühten und gediehen, wieder 
anzuliedeln, Es werden allo Zukunftsaufgaben in der wirklamen An 
fedlung edler wilder Blütengewäcle in deutihen Wildnillen liegen. 
Wie loll ih denn nun der einzelne private Bergfteiger und Natur- 
freund zu der fehr natürlichen Verluchung ltellen, für feinen Steingarten 
zu Haufe diele oder jene Pflanze auszugraben und mitzunehmen? Wenn 
er genügend Organ für die Reinheit einer Freude har, die doch wohl 
das Welentliche aller Freude ilt, wird er leltene oder gefährdete Pflanzen 
ftehen lallen und nicht mitnehmen, lo [ehr gerade dies auch dazu lockt, 
[ondern er wird nur belcheiden vom wirklichen Überfluß nehmen. 
Wir leben in einem Zeitalter, in dem immer mehr Menlichen aufzugehen 
beginnt, was man die Rentabilität der Romantik nennen könnte, Mangel 
an Sinn für Romantik ift Mangel an Wirklichkeitslinn. KF. 


Der Urfprung der Rofe Gruß an Teplitz. 

IE dankbarlte Rofe in diefem Herbitwetter war die Gruß an Teplitz. 

Sie hat die Näflfe und die kalten Nächte, die oft fo unvermittelt 
mit der ganz unerklärlichen Wärme und Milde des Wetters wechlelte, 
ganz einzigartig hingenommen. Es gibt keine Role im Garten, die im 
Augenblick mit ihr wetteifern könnte, obwohl die Malmaifon und die 
La France auch nod Ichön ind. Gerade hier in der Niederung bei 
Oranienburg mit den Itarken Tauniederfhlägen find die Herbftrofen 
lelten fchön, fie gehen nicht mehr in einen nennenswerten Flor, es [ind 
nur einzelne Blumen, die [ie zeigen, Die Teplitz ilt ja an und für lich 
ein Rärlel. Wie hat fie Gelchwind gewonnen? Das ilt eine Frage, die 
lo oft erörtert wurde. Ob Gefchwind die Eltern genannt hat, ift mir 
nicht bekannt, wohl aber fteht es auch fo außer Zweifel, daß die heht- 
blaue Role, Kosa rubrifofia und die Cramoisi superieur, möglicher« 
weile die Feffemberg ltatt der letzten ihre Eltern find. Gerade im 
Spätherbft zeigte [ich der Einfluß der hechtblauen Rofe [ehr bedeutend. 
Neben ganz typilhen Trieben der Rosa semperflorens ftehen oft die 
eigenartig dünnen, drahtartigen der Rosa rubrifolia, und diefe find dann 
falt immer hell im Laube und hedtblau überlaufen. Audh in den 
Blüten finden wir ftarke Anklänge an die hechrblaue Role. Wohl ent= 
wickelt die Teplirz im Spätherbft die charakteriftifchen Sträuße in dolden- 
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artiger Stellung, die ein Hauptmerkmal der Semperflorens-Rosen find, 
aber lie bringt auch kleine, merkwürdig Nach geftaltete Blumen, die wir 
zunäclt für verkümmert halten. Diele Blumen find immer blal) Neilch- 
farben und zeigen in jedem einzelnen Kronblat genau den Farbenton 
der hedhtblauen Role. 

Es ifi eine ganz merkwürdige Erfcheinung bei Rolen, daß lie in der 
Kreuzung lo lehr ihre eigenen Wege gehen. Wir werden eben die Rofe 
nie auskennen, immer wieder wird fie uns vor neue Rätfel ftellen. Die 
Gruß an Teplitz ift eine Role, die überall um den Erdball zu den aller- 
erften Rofen gerechnet wird, und wir fehen, wie einfach die Dinge liegen, 
wirklich neue Möglichkeiten zu Ihaffen, die uns dem Ziele nahebringen. 
Kerngelunde Rofen müllen immer mehr erftehen, die auh im Norden 
jeder Wilterung trotzen und uns überfhütnen mit edelfien Blumen. 
Aus der Rosa dumetorum ilt nicht viel gezogen. Mit einer alten 
Centifolie (chenkte fie uns den lieblihen Rosier de Mai, das Mairöschen, 
eine [ehr reichblühende niedrige Centifolie, die (chon im Mai blüht. So 
wird noch manche gute Wildrofe uns gewiß Überralhungen bringen, 
wenn wir fie in unfere züchterifhe Arbeit hineinnehmen. Rs ift ja 
bekannt, daß die alten Semperflorens-Sorten belonders geneigt lind, 
Kreuzungen mit fernerliehenden Rolen einzugehen, das lollten wir 
nicht vergellen, Wrfbeilm Mütze 


(zute neue Rofen | 

NTER den neuen Rolfen, die in England während der letzten 

vier Jahre geprüft worden lind, werden in Z#e Garden folgende 
zwölf als [hmuckvoll, wuchskräftig und widerftandsfähig gegen Krank- 
heiten hervorgehoben. Es find: Marcia Stanhope, weiß, duftend, Betty 
Uprichard, lachs mit karminrofa, Lady Incdiquin, kirfchhorangerot ‚, Bed- 
ford Crimson, tief lamtig karmelin, von echtem Rofenduft, Scarlet 
Glory, karmelin mit fcharladh, duftend, Arthur Cook, karmelin, Dainty 
Bess, einfache Teehybride, krebsbrofa, Dame Edith Helen, lebhaft 
rein rofa,; Mrs. Beatty, hellgelb,; Roselandia, gelb, Kirsten Paulsen, 
orangelcharlach, Polyantha; Allan Chandler, lebhaft Iharlach, Kletterrofe, 


Chronik wu 


OTE DES JAHRES. Die Zahl der um den Gartenbau ver- 

dienten Männer, die uns der Tod im Laufe dieles Jahres ent= 
riffen hat, ilt glüclicherweife fehr klein. Da wir hier nur auf Perlön- 
lichkeiten hinweilen können, deren Wirken über den engeren Rahmen 
des Erwerbsgartenbaues hinaus von Bedeutung war, lo wollen wir 
nur des Rolenzücdters Robert Türke gedenken. Er ftarb am 2.2. Juli 
in Meißen, der Stätte feiner Tätigkeit, im Älter von 68 Jahren. Hier 
war er als Blumenmaler in der bekannten ftaatlichen Porzellanmanu- 
faktur tätig und betrieb die Rolenzudt als ernlter Liebhaber Zu 
feinen erfien Zühtungen gehörte die Teehybride Richard Wagner. 
Sehr bekannt find feine Sorten Leudtfeuer und Charlotte Klemm. 
Über feine Arbeiten an den Lurea-Hybriden hat Türke felbft nocd an 
diefer Stelle im Aprilhefi berichtet. Seine letzte Neuheit war eine 
Kreuzung der Rugosa-Sorte Conltance mit Golden Emblem zur Er- 
zielung einer gelben Rugosa-Form. Sein Wirken vollzog fih immer 
in der Stille, er ift nie hervorgetreten. Jeder Rofenfreund wird ihm ein 
warmes Gedenken bewahren. 
Eines anderen Liebhabers müllen wir heute noch gedenken, dellen jä= 
hen Tod am ı. Dezember ı9z5 wir bereits kurz im Januarheft anzeig- 
ten. Es ilt der Weit über die Grenzen feiner englifhen Heimat hinaus 
bekannte Iris-Forfher Wi/hiam Risarson Dykes. Er wurde am 
4. November 1877 geboren und war zuletzt Generallekretär der Royal 
Horticultural Society. Bereits 1907 erlchienen feine erlten Artikel über 
Iris in The Gardeners Chronicke. 1914 trat er mit leiner Iris- 
Monographie hervor, die feinen Namen mit einem Schlage berühmt 
machte. Sie ilt heute noch immer das grundlegende Werk für die Iris» 
Kunde. 1924 folgte das »Handbock of Garden Irises«. Auch als Züh= 
tertrat Dykes hervor mit Sorten wie Aphrodite, Richard Il., Sapphire 
oder Gold Creft. Obwohl er ein fehr relervierter typilcher Engländer 
war, fo habe ih doch immer, wenn ich ihn aufluchte oder mich mit 
Fragen an ihn wandte, ein freundliches Entgegenkommen gefunden. 
Jedenfalls bedeutete fein früher Tod einen empfindlihen Veruft für 
den englilchen Garten, dellen hoher Stand in erlter Linie der Tätigkeit 
folcher erniter Liebhabern zu danken ilt. u 


Neue Bücher 


RÜNANLAGEN DER STADT KÖLN. Wir haben bereits 

(Band VI, Seite 167) darauf hingewielen, wie außerordentlich be=- 
deutlam gerade die Kölner öffentlihen Anlagen find. Es ilt zu be= 
grüßen, daß Gartendirektor Frirz Eine bei leinem Scheiden aus leiner 
vieljährigen überaus erfolgreichen Tätigkeit noch in einer vom Kölner 
Verkehrsamt herausgegebenen kleinen Schrift wenigltens einen füchti- 
gen Überblik über die ftädtifchen Grünanlagen, die er zum großen 
Teil geldhaffen hat, geben konnte. Diefe Schrift follte andere Städte zur 
Nachahmung anregen. Eine Inhaltsüberlicht wäre allerdings erwünlct, 


FLANZENZÜCHTUNGS-INSTITUT ZU EISGRUB. Zum 
Studium der Vererbungslehre wurde ıgız auf Veranlallung von 
Gartendirektor W. Laucde in Eisgrub, dem weltbekannten Sitze der 
Fürlften zu Liechtenftein, ein Pfanzeninlitut gegründet, für das der als 
Förderer des Gartenbaues und der Willenichaft [fo hoch verdiente re= 
gierende Fürflt Johann ll. Grund und Mittel zur Verfügung ftellte. 
Es unterltand zunächlt dem bekannten Mendelforfher Profellor E. von 
Tichermak, Wien, bis nah dem Kriege die Leitung in die Hände von 
Dr. F. Frimmel überging. Diefer hat die bisherige Tärigkeir des dem 
Fürften Liechtenktein zu Ehren benannten Pflanzenzühtungselnftitutes 
in einer hüblhen Denkdhrift gelchildert, Sie zeigt, daß fih das Inftitur 
außer mit Blumen auch mit Obft und Gemüle befchäftigt. Leider if 
aber die Lage des Inftitutes heute eine recht Ichwierige geworden. Es 
wäre lehr zu wünfchen, daß ein Modus gefunden werden könnte, die 
lo verdienftvolle Tätigkeit dauernd zu fichern und alles auf eine breitere 
Balıs zu ftellen. Wir lind in Mitteleuropa arm an lolchen Verfuchsftätten, 


IN ALTER FRIEDHOF. Immer wieder zieht es den Menfchen 

hin zu den Stätten, wo feine Vorfahren ruhen. Alten Fried» 
höfen wohnt nun aber meilt ein ganz anderer Stimmungsreiz inne als 
den modernen Mallengrabftätten. Zumal wenn die Friedhöfe Denk- 
mäler einer Zeit darltellen, die künftlerilch ihr eigenes Gepräge trug. 
Dies zeigt auch die Schilderung  Fofep# Dilimanns »Der alte Friedhof in 
Sachlenhaufen mit feinen heimat= und kulturfundlihen Wahrzeichen«, 
die 1926 im Verlage von Englert & Schlolfer, Frankfurt a. M., er- 
[hien, Sie bringt eine Reihe hübfcher Bilder von Grabftätten und if 
namentlich von lokalhiftorilchem Intereffe. 


EUTSCHER GARTENKALENDER. Aud in diefem Jahre 
ftellt lich aus dem Verlage von Paul Parey, Berlin, dieler jetzt 
von ‚J. Saathoff herausgegebene Kalender in gewohnter Form pünkt- 
lich ein, Hervorgehoben leien Artikel von B. Voigtländer über Stein- 
gartenltauden und Zwerggehölze für Steingärten. Ferner Rellt C. Ri- 
mann eine »LImfrage zur Ermittlung einer Zeitleiftungs-Tabelle für 


Arbeiten der Landfchaftgärtnerei« an, die hoffentlih beachtet wird. 


ACHSENDE HAUSER. Der Naturbau-Ingenieur ArsAur 

Wiecbula veröffentlicht im Verlag Naturbau-Gelellfhaft m. b. H.., 
Berlin-Friedenau, unter dem Titel » Wachlende Häufer aus lebenden 
Bäumen entltehend« eine mit vielen Zeichnungen ausgelftattete Schrift, 
worin er ausführlich die Möglichkeit erörtert, Bauwerke aller Ärt im 
wahren Sinne des Wortes aus der Erde waclen lallen. Er fucht zu 
beweilen, daß ihm dies [chon in vielen Fällen gelungen fei. Dem 
meilten muß man zunädlt recht fkeptifch gegenüber ltehen , ganz abge- 
fehen davon, daß von äfihetifchen Standpunkte teilweife wahre Mon-= 
stra zuftandekommen dürften. 


MERIKÄNISCHE DAHLIEN-GESELLSCHAFT. Die 
zumeilt mit Ausftellungs- und Vereinsnotizen gefüllte Nr. 37 

der 7. Serie des Bulletin of the American Dahlia Society bringt unter 
anderem aud einen populären Artikel über die Dahlie und ihre Kultur, 
lowie eine Betrahtung über relative Feuctigkeit und aufbewahrte 


Dahlienknollen. 


MERIKANISCHE IRIS-GESELLSCHAFT. Die bereits im 
April erfhienene Nr. 19 vom Buffetin of tfe American Iris 
„ociety it vor allem dem Andenken des hervorragenden Iriskenners 
W,R. Dykes gewidmet und bringt auch ein Verzeichnis von deflen 
meilt im Gardeners’ Chronicle erlchienenen Schriften. Nr.zo vom Juli 
beginnt mit einem ÄAuflatz über die Iris in »Gerard’s Herball« von 
1597, mit Wiedergabe der Bilder. J. Marion Shull behandelt die 
Probleme der Iris-Entwicklung. 


ASSACHUSETTS HORTICULTURAL SOCIETY. Unter 
den amerikanilhen Gartenbaugelellchaften ift die des Staates 
Massadusetts in Bofton eine der tätigfien. Dies zeigt auch das Jahr- 
buch 1926, das die Jahresüberlicht für 1925 gibt. Es enthält außer den 
Vereinsmitteilungen einige interellante Vorträge, wie »Narzillen im 
Hausgarten«, »Zeitgemäße Dahlienkultur«, »Zimmerpflanzen« und 


andere. GC... 


Zeitiobriften 


BELGIEN 


Im Oktoberheft von Le Jardin d’Agrement setzt E. Michel seine 
Betrachtungen über Obstbaumkultur fort. — In no. 519 von La 
Gribune Horticole wird der Tod von Dr. Arthur de Smet anse- 
zeigt. Leon Dumas setzt seine meteorologischen Beobachtungen 
torf; ebenso in no. 520. Hier finden wir eine Skizze des Lebens- 
laufes von Oswald de Kerchove de Dentergehm. No. 522 bringt 
eine sehr lesenswerte Betrachtung über den Wert oder linwert von 
»Diplomen«, 


DÄNEMARK 


No.9 von Havekunstf enthält cine hübsche illustrierte Abhandlung 
über dänische Gartenhäuser, 

ENGLAND 

Che Orchid Revue bringt im November wieder viele gute Einzel- 
heiten. Darunter über Anpassungen der Lippe bei Dendrobium- 
Atten; Dendrobium Farmeri, mit Bild; Saccolabium bellinum, mit 
Bild, und Ausstellungsberichte. — No. 2865 von Che Garden brinst 
Rosensarten-Nofizen; auch über die Änlage eines kleinen Rosen- 
gartens. In no. 2866 finden wir Betrachtungen über Stadt-Vorsärten, 
und Miß) Jekyli setzt ihre Ärtikelreihe über Anlage kleiner Gärten 
tort. Chrysanthemum indicum-Formen werden im Bilde gezeigt. 
Fliedertormen für einen kleinen Garten werden in no, 2867 be- 
sprochen. Ferner eine Liste harter Pflanzen für kleine Gärten mit 
Bildern. Auch ein Ärtikel über Holzgitter mit Bildern, wie man sie 
herstellt, ist lesenswert. In no. 2868 findet sich wieder ein Artikel 
von Miß Jekyli, ferner eingehende Notizen über den Blütengarten 
mit Bildern. Ein bebilderter Artikel über die Herstellung von Bösen 
im Garten ist anzumerken. — In no. 2079 von Che Gardeners’ Chro- 
nicle ist ein Bild der Gesneracee Chirita Marcanii aus Siam. H. C. 
Long beginnt eine Aufsatzreihe über den Gartenbau auf den Guern- 
sey-Inseln. H. Friend setzt seine Artikel über klassische und legen- 
däre Gärten fort. Die Beilage in no. 2080 zeigt eine Szenerie aus 
The Domes Gardens in Brishton. Hubsch scheint die abgebildete 
Oenothera trichocalyx zu sein. Aus no. 2081 sei das Bild der neuen 
riesigen Brasso-Laelio-Cattleya Margery erwähnt. Die Beilage in 
no. 2082 stellt eine schöne alte Abies cephalonica dar. F. K. Ward 
setzt seine Reiseberichte fort und gibt eine Karfe der Region am 
oberen Irrawaddi, wo er sammelte. Auch ein Aufsatz über den Kir- 
schenkultus in Japan ist sehr lesenswert und vermittelt uns eine 
gute Anschauung davon, wie dessen Stand zur Zeit ist. 


FRANKREICH 


Im Novemberheft von Revue Horticole wird Mesembrianthemum 
angulatum als neue Topfpflanze behandelt. Die Farbentafel zeigt 
Malus floribunda aldenhamensis, und S. Motftet bespricht Lysichi- 
tum camtschatcense. — In der Novembernummer von Jardinage 
finden wir Notizen über die Ilex im Garfen und über Kletter- 
pflanzen mit Bildern. 


HOLLAND 


In no. 18 von Onze Cuinen gilt der Hauptartikel den Chrysanthe- 
men, während no. 19 Kakteen und Örchideen gewidmet ist, und 
no. 20 Farnbilder aus dem Freilande zeigt. — No. 43 der Floralia 
ist eine »Speciale Bessen-Nummer« mit einem Farbenbilde der 
Johannisbeere Fay’s New Prolific und der Stachelbeere Winham's 
Industrie. Dem nüchsten Hefte liegt eine schwarze Tafel von Ze- 
phyranthes candida bei. Aus no. 46 sei ein Artikel über die Blumen- 
binderei der Renaissance, des Barock und Rokoko hervorgehoben, 


NORDAMERIKA 


Das Oktoberheft von Horticulture enthält unter anderem Betrach- 
tungen über Lilien im Garten. Im November findet sich eine von 
Dr. Macoun, dem Leiter der Versuchsstation in Ottawa, Canada, 
aufgestellte Liste der 75 besten Iris. Diese Station gehört zu den 
bestgeleiteten, die wir überhaupt besitzen. 


ÖSTERREICH 


Das Oktoberheft der Gartenzeitung gibt bekannt, daß der weit- 
bekannte Botaniker Professor Wettstein zum Ehrenpräsidenten 
der Österreichischen Gartenbaugesellschaft gewahlt wurde. Er war 
vorher lange Jahre der leitende Präsident. C. = 
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VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIT G.m,b.H. in Berlin-Weftend / Verantwortlich für die Scriftleitung OSKAR KÜHL in Berlin- Weliend, 
für den Änzeigenteil DOROTHEA KLETT, Berlin-Lichterfelde ? Druck von W.SOMMER, Budı- und Kunftdrucerei in Berlin =» Schöneberg. 
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Salvia splendens Feuerball 


Eine ganz hervorragende Gruppen- 
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pilanze für sonnige Stellen, die den 
sanzen Sommer u.Herbstreichblüht 
Salvia splendens Feuerball hat sich auf der 
Dresdener Gartenbau - Ausstellung 1926 her- 
vorragend bewährt. Leicht aus Samen zu ziehen 
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Soeben erschien 
unser Buch »l.. Späth, Gärten, Spiel= und Sportplätzes mit ca, 100 teils 
farbigen Bildern, in Ganzleinen M 3.50 inkl. Verpackung und Porto. 
Bestellung bitte sofort aufgeben. 
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Samenzucht und Samenhandlung / Gegr. 1848 
Katalog auf Verlangen gratis! 
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ie langen Abende geben 
Ihnen jetzt Muße, 


in Ruhe die Sämereien und das Pflanz- 
gut für Ihren Garten und das kom-= 
mende Frühjahr auszuwählen. Wir 
helfen Ihnen dabei, fordern Sie daher 
unseren Katalog an, der Ihnen sofort 
kostenlos zugehen wird. In ihm finden 
Sie alle gewünschten Gremäse- und 
Blumensamereien, - Knollen u. = Zwie= 
bein aufgeführt, vor allem aber unsere 
bekannten Das/ren in reichhaltiger Aus- 
wahl. Schreiben Sie, ehe Sie wieder an 
etwas anderes denken. Sie werden zu= 
vorkommend bedient. 


zn | Pape & Bergmann, 57 
Gsemtife- und Blumenfamen, Blumensurieieln aller Art, | | 4. 
die jchönften Rofen und GSchlingpflanzen, | Quedlinburg 5 
Beerenfträucher und Blütenftauden / Gegründet 1880 / Spezialhaus für 
2dilbelm Pfißer 6) m h N Stuttgart 44 | erstklassige Gartensamen und Blumen-= 


ee | F Re zwiebeln, Dahlien-Großkulturen, 
Unfer neuer Hanptfatalog erfheint Anfang Januar und wird auf Verfangen ums 


fonft und portofrei zugefanot! > v2 Ei 














nn n— _ — 





Sammelmappe 
BLUMENSCHMUCK 
IM ALTEN AGYPTEN 
AURE Tase, heit're Feste! Dies Wort drängf 
sich uns, so führt Franz Woenig in seinem 
Buche über die Pflanzen im alten ÄAesypten 
aus, unwillkürlich auf die Lippen, wenn wir 
uns in den alfäsypfischen Bilderschmuck ver- 
senken und das Leben der Nilbewohner in 
und außer dem Hause, bei ihrer Arbeit in Feld 
und Garten, aut dem Fluß, am Weiher, in Ge- 
sellschaft bei Spiel und Tanz, auf den Markt- 
plätzen und auf der Straße belauschen. Es ist 
merkwürdig, wie sich trofz des ureigenen Ver- 
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artigsten Formen f. Zimmer 
und Wintergärten, 


KANTEENSAMEN 


zur Anzucht im Zimmer, 
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emberheff 1926 der Crartenkbönbeir 


bernruf: 
33514, 6444 


Fachmännische Beratung | 


ERFURT W.9.| 





mächtnisses die Ansicht von dem fiefen an Äs- 
kefismus streilenden Ernst des altasypfischen 
Wesens entwickeln und festnisten konnte. Ja, 
wahrlich, kein heitreres Volk als das der alten 
Aesypter! Was uns von den Wänden in lichten 
Farben entgesenstrahlt, spiegelt das angeneh- 
me Wohlbehasen an rastloser emsiser Arbeit, 
die Freude an allem Schönen und Imposanten 
und die Lust am fröhlichen Genießen der flüch- 
tigen Spanne Zeit, die ihnen der Götter Huld 
auf Erden beschieden. 

Leben, Licht und Farbe ist der Grundakkord 
aller Malereien; er durchklinst auch harmo- 
nisch das Dasein des alten Aesypters. Alles 
Düstere ist in ihm ausgeschlossen. Er liebt die 
Gesellschaft, das Spiel, den Tanz, ist ein Freund 
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W. KORDES’ SÖHNE 
ROSEN 
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CARL SCHLIESSMANN 
MAINZ-HASTEL 


Gärrnerifche Schmuckbauren und Möbel 
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Beiblatt zum Dezemberbeff 1926 der Gartenfchönbeit 








Neuheit: „Sonnenstrahlen 
für 1928 eig. Züchtung 


m m m 


der Symnasfischen Künsfe; die Kleidung muß 
bunt, recht bunt sein, und weil ihn alles Freu- 
dige anzieht, ist er ein Freund der Blumen. 
Ein Fest ohne Blumenschmuck, ohne Kranz 
ist etwas lIndenkbares. Blüten oder Kränze im 
Haar, Blumengewinde um Hals und Brust und 
Blumensträuße in den Händen sind die ersten 
Erfordernisse für Feste und Gelase. Ohne sie 
kann und darf man nicht erscheinen, und es 
wäre eine töfliche Schmach, würden sie dem 
Geladenen bei seinem Eintrifte an festlicher 
Stätte nicht noch besonders vom Gastgeber 
selbst oder durch dessen Diener oder Diene- 
rinnen gereicht. Eine Korridor-Inschrift zuDen- 
derah, welche die bacchanale Techufeier zu Eh- 
ren der Hathor zum Gegenstand hat, brinst 
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Neu! Neu! 
Pyrethrum hybr. grdfli. 


„MAIENGLUT‘“ 


leuchtendscharlachrot mit karmoisin, herrlich für 
den Gartenschmuck und Bilumenschnitt. Diese 
Sorte hat ohne Zweifel eine große Zukunft, 


1 St. Mk. 1,50 10 St. Mk. 13,50 
Adolph Schmidt xcni.,, Berlin SW 61 


Belle- Alliance - Platz 18, Tel. Hasenheide 784 
und Chausseestraße 130, Tel.: Norden 4833 


Gegründet 1865 Gegründet 1865 
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Winterhärte Rhododendren 


Coniferen, Blautannen, Azaleen, Ilex, 
Kirschlorbeer, Buxus (Kugeln und 
Pyramiden), Taxus, Allee- und Zier- 
bäume, Rosen, Glycinien, Clematis, 
Obstbäume, Heckenpflanzen 


JOH. BRUNS 


BAUMSCHULEN 
BAD ZWISCHENAHN i.Oldbg. 





DAHLIEN 


empfiehlt 
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in ca. Al Sorten 


GLADIOLEN, STAUDEN 
und ERBBEERPFLANZEN 


in reichster Auswahl, 


PHLOX DECUSSATA 


und andere Rässen in ca. 80 Sorten 


KARL HANNUSS 


Gartenbaubetrieb 
Tr.- Lilienthal, Bez. Bremen 


Mein Hauptkatalog, reich illustriert, 
über Dahlien sowie meine Sonderlisten 
über Stauden und Phlox stehen auf 
Verlangen gratis zur Verfügung, 








Willkommene 
Weihnachts-Geschenke 


sind Zeiss-Erzeugnisse. Der Name Zeiss drückt 
ihnen den Stempel der Qualität auf und zeigt, 
daß den Geber mit seiner Gabe das Beste gerade 
gut genug dünkt. Ob ihrer vorzüglichen optischen 
Leistungen werden Zeiss-Instrumente auch über 
die Freude des ersten Angenblickes hinaus noch 
nach Jahren hochgeschätzt. Alle guten optischen 
Fachgeschäfte führen Zeiss-Erzeugnisse in großer 
Auswahl. 


2Z2EISS 


FELDSTESHER 

Über 20 Modelle für Reise, Sport, ‚Jagd. 

THEATERGLÄSER 

In einfachen und Luxus- Ausführungen. 

PUNKTALGLÄSER 
für Brillen und Klemmer. 


ZEISS TESSAR 


das ideale Objektiv, erhältlich an allen 
guten Marken-Kameras. 


Kataloge kostenfrei bei Angabe des interessie- 
renden (iegenstandes. 





$Sukkulenten 








Grosskulturen 


Fr. de Laet| 
Kakteen = = 
werisher, Contich 


bei Antwerpen: Belgien 


Verlangen Sie Verzeichnis! 
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folsenden dithyrambischen Erguß: 
»Die Erde ist in Freude. Die Ein- 
wehner von Denderah sind trun- 
ken von Wein, ein Kranz von Blu- 
men ist auf ihren Häuptern.« So 
sollen ferner an der dem Toten- 
kultus seweihten Neteri-Pancegy- 
rie (25. Choiak — 22. Dezember) 
dem Osiris Kränze dargebracht 
werden und die Festgenossen sol- 
len in der Nacht des Festes mit 
dem Blumenschmuck am Halse er- 
scheinen. 

Daher ist das Kranzwinden eine 
seachtete Kunst und die Kranzwin- 
der im Pharaonenlande wohl se- 
achtetere L.eufe, als später irgend- 
wo im prachtliebenden Hellas und 
Rom. Fehlen uns auch definitive 
Nachrichten über das Vorhanden- 
sein von Kunstsärfnereien im al- 
ten Aegypten, so haben sie doch, in 





















/ Starke Alloe-1.Zierbäume 


Tilia euchlora, 15.—50 em Umfang 
Tilla americana, 15—30 em Umfang 
Tilia intermed,, 15—50 em Umfang 
“benso Rüisfern, Ahorn und Kastanlen 


Starke große kKonlieren 
Solitärpilanzen 


Thuya occid., 200 600 em hech 

Taxus bacc., Prrämiden, 200400 cm hoch, 
I — 15 cm breit 

Taxus hib., 2003 cm hoch 

Abies conc., 30-400 em hoch 

Abies concolor violacea, 2006404 cm hach 

Pseudoisuga Douglasl, 200 — 30 em hurh 

Tsuga canad. u. Simonsi, ®a0 —n cm hich 

Chamaecyp. Alumlu.Fraseri, 200-400 cn hoch 

Buxus-Pyramiden, 100 —1%0 em hoch 

Rottannen, 150-200 em lsclı 


otlo Sahulize 
Baumschulen 
Spandau, Hlositersiraße 16-20 
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ROSEN 
EDLER 


ZUCHT! 


Rhododendron, Taxus, Clematis, Glycinen 
Wildlinge, Obstbäume, Beerensträucher 


Alle Heckenpflanzen usw. 


Inhaltreiches Preisbuch 
frei zu Diensten! 
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=: und Staudenkulturen 

| feine Ziergehölze - Steingarlenltauden 
Rabattenftauden - Schniltllauden 


Rankpilanzen 
reiche Vorräle 


tenlilten jrei | 


andrinischen 


schöne Farbe in 
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Winterbarte 
Schmud= und 
Dlütenftauden 
Felfenpflanzen 
3. Sehrle 


Shwäb.Ömund 
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anbefracht des sfarken Verbrauchs 
von Blumen zu Kränzen, Sträußen, 
Guirlanden und Blumendewinden 
zur Schmückuns der Götterbilder, 
Opferaltäre, Opfertischehen, Tem- 
pelsäulen und Mumien zweifellos 
existiert. Plinius sedenkt häufis 
der Pflanzen, welche die ägypfi- 
schen Kranzwinder mit Vorliebe 
benutzen. So erwähnt er den alex- 
Ämarant, vielleicht 
den semeinen Hahnenkamm, Ce- 
losia crisfafa. Er bewundert das 
hrennende Rot der Blüten dieses 
Ziergewächses, dessen eigenartige 
Kleiderstoffen 
noch nicht erreicht sei und weiß zu 
berichten, daß abseschniftene wulk 
gewordene Blütenstengel wieder 
trisch werden, sobald man sie in 
Wasser lest, weshalb sie sich auch 
zur Aufbewahruns behufs späte- 
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Von unferer neuen Sammlung „Der Welfgarten“ liegen drei Bände vor: 


Ft 7 


Karl Foerf/fer, 


ziehende Wolke an — 
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Unendliche Heimaf 


Anna Kappstein schreibt in der Hartung- 
schen Zeitung: »In allerhand unvermeid- 
licher Alltagswidriskeit fraf mich cın 
Buch, das den Titel träst »Unendliche 
Heimate«, Ich blätterte und las mich fest 
und versank in dieses Buch, wie man in 
eine Heimat versinkf — oder wie wenn 
man sich auf eine vergessene Fleimat 
wieder besinnt, Dort im »Unendlichen« 
liegen die Werte, um die zu leben es 
sich verlohnt, im Unendlichen der Schöp- 
funs dieser Erde, die unausschöpfbar ist 
an Schönheitswonnen. Der armselise Äll- 
tag macht unsere Sinne blind und taub 
und stumpf — und dennoch: stelle nur 
eine Blume vor dich hin oder schau eine 
und cs kommt 
wie ein Erwachen über dich; fortsebla- 
sen ist die Unlusf. Karl Foerster, der 
Sohn des Astronomen, — ein Gärfner 
von Beruf, in seinem Beruf ein Künstler 
und ein Wissenschaftler, ein Dichter in 
der Naturbefrachfung, lehrt uns in sei- 
ner »Unendlichen Heimat«e jenes beseli- 
sende Weltgefühl, das in ewigem Kreis- 
aut von den Gezeiten des Jahres immer 
neu erweckt wird. So sieht er allentfhal- 
ben »Neuen Weg« und »Entfalfung«; der 
Lenz wird ihm zum »Frühlinssneuland«, 
der Werktag zum »Sankt Alltag« Und 
er überzeust uns, daß die Erde unter 
der Industrialisierung nicht verödet, wie 
es im Maschinenzeitalter erscheinen! will.« 


In Pappe 3 RM. / In Ganzleinen 4 RM. 
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Frifz von Oheimb, 


Garfenglück von heute 
Mit 17 Bildern 


Die Frankfurter Zeitung schreibt: »Wer 
von unmittelbarer Freude an allem, was 
draußen srünt und blüht, herkommt, fie- 
ter eindringen möchfe und im stillen 
Zimmer einen Nachklang seiner Freuden 
senießen will, der greife zu dem Buch 
von Oheimb. Aus jedem Wort des klei- 
nen Buches klingt eine fiefe Liebe zu 
den Schönheiten unserer Erde, die das 
eiwas absesriffene Wort »Natur« zusam- 
menfaßt. Die Erfahrungen und Beobach- 
tungen eines langen Lebens auf seinem 
schlesischen Gute, die jahrelange Ärbeit 
an der Verschönerung und Veredlung 
seines alten Parkes dort erfüllen diese 
Aufsatzsammluns mit dem frischen Le- 
ben des tatsächlichen Geschauten, und 
allerlei praktische Winke und Ratschlä- 
se werden dem Gartenbesitzer will- 
kommen sein. Ein absgeklärter Frieden 
spricht aus den Zeiten des alten Land- 
edelmannes und ist der beste Beweis für 
die aussleichende innere Ruhe und un- 
angreifbares Glück sewährende Wirkung 
eines naturgebundenen Lebens. Sehr 
hübsch ist es, den alten Herrn auf sei- 
nem Gans durch den Park zu begleiten, 
den er durch das Sichversetzen in die 
Heimat all seiner Pflanzen zu einerGe- 
dankenreise in entlesenste Gegenden 
des Erdballs werden läßt, oder mit ihm 
in einer Sommernacht ulles Getier sei- 
nes Gartens zu belauschen.« 


In Pappe 3 RM. / In Ganzleinen 4 RM. 
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Daul Landatı, 


Gartenglück von einff 
Mit 16 Bildern 


Börries, Freiherr von Münchhausen 
schreibf über das Buch: »Wer sich Paul 
Landau anvertraut, der faßt die Hand 
eines lieben stillen Gelehrten, dessen 
bescheidener Plauderfton nur dem Wis- 
senden verrät, daß hinfer ihm ein un- 
semeines Wissen, eine verblüffende Be- 
lesenheit, ein fabelhafter zusammen- 
schauender Blick steht. Das Büchlein, 
das er soeben unter dem schlichten Titel 
»Gartenglück von einsts herausgegeben 
hat, ist weif mehr als sein Name er- 
rafen läßt: Bine Geschichte des Gartens. 
Mit Persern und Äegyptern geht es los, 
mit Bibel, Griechen und Römern fährt 
es fort, mit dem Fürsten Pückler hört 
es auf. Und was er auch anführt, alles 
ist in freundlicher Lässiskeit, gelegent- 
lich mit Humor, hinseplaudert und voll 
feinsten Reizes. Ein Büchlein, um es 
Frauen zu schenken, die es auf der Gar- 
tenbank lesen mögen, ein Büchlein eben- 
so für den Mann, der die Geschichte des 
Gartens wissenschaftlich durchleben will. 
Vor allem der Aufsatz über Pückler ist 
sanz meisterhaft und zeichnet den $e- 
nialen Äristokrafen mit wenigen Strichen 
in seiner ganzen Vielseitigkeit und Ge- 
schmackskulfur. Landau sliedert sein 
Werk wie einen Park in größere und 
kleinere Gruppen, die doch immer eine 
biologische, geschichtliche und geschmack- 
volle Zusammensehörigkeit zeigen.« 


In Pappe 3 RM. / In Ganzleinen 4 RM. 
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Soeben erschienen: 


DASDAHLIENBUCH 


Herausgegeben von 

KARL FÖERSTER UND 

CAMILLO SCHNEIDER 
Mit 80 zum Teil farbigen Bildern 


Der außerordentlichen Vielsestaltigkeit 
der Erscheinungsformen der Dahlie, die 
heute geradezu zur Modeblume sewor- 
den ist, suchen Karl Foerster und Ca- 
millo Schneider in dem soeben erschie- 
nenen Dahlienbuch serecht zu werden. 
Der Hauptwert des Buches liest in der 
Gesamtübersicht der heute führenden 
Sorten, in der nach sorgsamsfen ver- 
gleichenden Beobachtungen eine Auslese 
aus der Ueberfülle der Sorten vorde- 
nommen wird; für jede einzelne der an- 
seführfen Sorten werden alle erforder- 
lichen Angaben über Form und Farbe 
der Blüte, Höhe, Wuchseigenschaften, 
auch über Züchter und Jahr der Eintüh- 
rung gemachf. Die verschiedenen Typen 
werden in ihren Hauptvertretern in $ro- 
ßen charakteristischen schwarzen undfar- 
bisen Aufnahmen $ezeist, in denen die 
Blüten mit geradezu plastischer Deut- 
lichkeit erscheinen. Weiter gibt das Dah- 
lienbuch eine genaue Geschichte der 
Dahlie mit einer Reihe von Wiedersaben 
alter Darstellungen der Blume; es "schil- 
dert die Möslichkeifen der Anwendung 
im kleinen und srößeren Garten wie in 
Parks und Öffentlichen Anlagen, und es 
behandelt auf Grund umfassender prak- 
tischer Erfahrungen eingehend Pflanzunsg, 
Kflese und Vermehruns der Dahlie. 


| Broschierf 6 RM. / In Halbleinen 7 RM. 
In Ganzleinen 8 RM. 
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JOSEF MISAK 
IMMERGRÜNE 
LAUBGEHOLZE 


| 
Die Welt der immersrünen Laubgehölze h 
wird für unsere Gärten ersf jetzt eisent- ? 
lich entdeckt; ihr außerordentlicher Reiz, ) 
der besonders für den Wintereindruck 
des Gartens eine ausschlagsebende Rolle ? 
erhalten kann, wird aber von einem ) 
schnell wachsenden Kreis von Gärten- |* 
freunden schr stark empfunden. UÜcber ? 
dieses Buch, das von ihnen handelt, 
schrieb das Neue Wiener Abendblatt: 
»In Malonya in der Slowakei hat sich 
der ungarische Gesandte Graf Ambrozy |} 
in Wien die bisher einzigen immergrünen ? 
Parks Mitteleuropas geschalfen. Sein | 
Hauptmitarbeiter bei dieser Kulturarbeit ? 
Josef Misak hat die bekannte Folge der ) 
»Bücher der Gartenschönheif« um einen 
mit 50 herrlichen, von Camillo Schneider ? 
aufgenommenen Nafuraufnahmen se- 
schmückten Band vermehrt, der den im- } 
mersrünen Laubsehölzen nach den drei- ) 
Bisjährigen Erfahrungen in Malonya se- |}, 
widmet ist. Jeder, der einen Garten sein |& 
eisen nennt und an seiner stetigen Be- ? 
reicherung schafft, wird hier Änresuns 
und Belehruns finden. Die immersrünen N 
Laubsehölze — bisher operierte man nur |? 
mit den steifen, starren Koniferen — ) 
werden mit und durch Misaks verdienst- 
liche Publikation als vielformiger, apar- ) 
fer und neuer Werkstoff des Gartens h 
weiteren Kreisen nahegebracht.« 


In Halbleinen 6 RM. 
In Ganzleinen & RM. 
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Die 
Bücher 
Der 
Öartenfchönheit 
find 
willlommene 
Meihnachtsgefchente 
ür 
jeden 
Barten- 
und 
Blumenfreund 
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VERLAG DER GARTENSCHÖNHEIC 
BERLIN-WESCEND 
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B KARL FOERSTER 
(VOM BLÜTENGARTEN 
DER ZUKUNFT 


Mit 100 zum Teil farbisen Bildern 
65.—66. Tausend 


h 
| 
Wilhelm Bölsche schreibt über das Buch ? 
in den Münchner Neuesten Nachrichten: 
»Wohl noch nie ist in einem Werke, das ? 
doch auch auf einzelnes hin belehren ) 
will, so beredt die innere Kulfurpartei 
des Garfens überhaupt verfrefen wor- ? 
den. Der Garten als ein notwendiger ? 
Teil des sich sanzauslebenden Menschen- ) 
tums. Äls eine dritte, vermittelnde Welt 
zwischen Kunst und Natur. Als wirkliches ? 
neues Paradies, das wir wiedergewinnen ? 
müßten, zusleich zur Naturhinsabe und 
Naturbemeisterung. Das Gartenwesen, ? 
eine das sanze Leben mitbeherrschende ) 
Angelegenheit. Ein neues Nähertreten |} 
$Sleichsam der Schöpfung selbst, Unend- ? 
lich, mit immer neuen Reflexen, wird ? 
dieses Thema variiert... Der Garten der 
Zukunft (dem Titelwort schwebt immer ? 
der leichte Nebel des Utopischen vor- ) 
auf) ist recht besehen in sroßen Teilen 
bereits der klare Garten der Gesenwart, j 
in dem wir bloß zu wandeln brauchen. |) 
Uind das wird nun Kapitel um Kapitel |? 
mit aller Kraft malerischer, selber fast A 
blumenhafter Farbensprache aussemalt. ? 
Es ist dabei aber wieder ein hübscher |) 
Zus, daß nicht bloß der Luxusgarten des |& 
Reichen vorschwebt. Gerade auch das |) 
kleine Gartenwinkelchen, das steinige, ) 
das sandige, das böschige und abschüs- |a 
sise, wird bevorzugt, wie es mit diesen ? 
neuen Schäfzen aufzuerstehen vermag.« ) 
In Halbleinen 7.50 RM. 
In Ganzleinen 10 RM. ? 
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Soeben erscheint neu: 


DAS ROSENBUCH 


Herausgeseben von 
WILHELM MUTZE UND 
CAMILLO SCHNEIDER 


Mit über 100 zum Teil farbigen Bildern 


Zweite stark erweiterte Ausgabe 


»Ein Juwel in der vielsestaltigen Garten- 
Iteratıtr und weifaus das Beste, was bis 
heute über die Rosen überhaupt se- 
schrieben wurde. Wieviel ist da noch zu 
lernen! Darstellung und illustrativer 
Schmuck sind erstklassid.«e So urteilte 


der Gagesanzeiger für Zürich über die 


erste Auflage des Rosenbuches, das heufe 
in einer stark erweiferten Ausgabe vor- 
liest. Das Rosenbuch macht zum ersten 
Male den Versuch, den Schönheifsweri 
und den Kultursehalt der Rose in Wort 
und Bild zu erschöpfen. Es faßt alles 
Wissen über die Rose zusammen und 
zieht die sroße Entwicklunsslinie in der 
Arbeit der Rosenzüchter bis zu den letz- 
ten Triumphen der aufs höchste sestei- 
serten Rosenschönheit. Das Rosenbuch 
leistet praktisch den Rosenfreunden den 
willkommenen Dienst, daß es in sorgfäl- 
tiger Sichtung, bei der unsere erfahren- 
sten Züchter und Kenner mitwirkten, 
aus der lleberzahl der Sorfen eine Aus- 
lese der besten alten und neuen vor- 
nimmf. Es gibt auch für die Verwenduns 
der Rose neue Änresungen und zeigt, wie 
ein Rosengarten eine Stätte unerhörter 
Schönheifsentfaltung werden kann. 


Broschiert 7 RM. / In Halbleinen 8 RM. 
In Ganzleinen 9 RM. 
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PAUL KACHE UND 
CAMILLO SCHNEIDER 


EINJAHRSBLUMEN 
Mit 150 zum Teil farbigen Bildern 


Das Buch erschließt die vielgestaltige 
Welt der gewöhnlich als Sommerblumen 
bezeichneten Kinjahrsblumen, deren far- 
benslühende und formenreiche Schön- 
heit von den frühen Stiefmütterchen bis 
zu den späfesten Astern und Zinnien 
nicht senüsend gekannt und verwendet 
wird. Die schwierige Sichtungsarbeit ist 
unfer Mitwirkung der berufensten Fach- 
leufe durchgeführt; zur Frage der Ver- 
wendung dieses Werkstoffs im Garten, 
der so verlockende Möslichkeiten bie- 
tet, ist eine Reihe von Lösungen ver; 
suchf; Anzucht und Pflege werden sründ- 
lich erörtert, und in den schwarzen und 
farbigen Blumenporträfs ist der volle 
Reiz der Erscheinung aufgefangen. 
% 

Ueber die Bücher der Gartenschönheit 
schreibt das Berliner Tageblatt: 
»Sonntagssbücher! Rechte Sonnfagssbücher 
sind diese Bände. Es ist eine wahrhaftise 
Deiektatfion für Herz und Äusen, in ih- 
nen zu blättern, da und dort einzuhal- 
ten, ein paar Seiten zu lesen, in die Be- 
frachtung der ausgezeichneten Bilder zu 
versinken. Der Verlas der Gartenschön- 
heit, in dem die gleichnamige, glänzend 
seleifefe Zeifschrift herauskommt, haf 
alles setan, die Bände auch in ihrem 
äußeren Auftreten zu wirklichen Fest- 
gaben zu machen. Dem Drucktechnischen 
sebührt uneingeschränktes Lob.« 


In Halbleinen 10 RM. 
In Ganzleinen 12 RM. 
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rer Benufzung zu Kränzen vorfrefflich eisnen, 
In der Tat mußte die hahnenkammartig ausge- 
breifete Blumenähre der Pflanze eine präch- 
tise Zierde für Kränze abgeben. 

Plinius, der sich über den Luxus, der mif den 
Kränzen getrieben wird, und über das Kranz- 
winden und die verschiedenen Kranzarten ein- 
sehend verbreitet, beklast, dal) man zu den 
Kränzen zu stark riechende Blumen verwende, 
deren betäubender Duft die Laune des Festes 
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Kakteen- und Sukkulentenkultur 
BERLIN- MAHLSDORF-SUD 
En Bülowstr sı=53 <Bahnverbindg.: 
Stadtb, Köpenick, Straßenb. 5 , 
Haltestelle Winklerstr.) 
Fernsprecher: Kaulsdorf nz, 
Postscheckkento: Berlin 1237931. 






BIS ZSIII DES TEerT PRPPRPeR PPPeF LITE 


LET EEEI TE SEI SZEZSS SITES 


Preise und Sorten 
auf Anfrage: 
Preisliste kostenfrei. 


| Für Aniänger 10 Kakleen 
Mam, elegans in Ringseltöpien 5 Mark. 
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Schorbus 66 


Post Leutihen bei Kotibus 


Großkulturen winterharter, ausdauernder 
Blüten- und Blattistauden. Fachmann 
und Liebhaber finden reiche Aus- 
wahl für alle Zweige der 
Gartengestaltung 


Verlangen Sie kostenfreiunserePreislistel 
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Beiblatt zum Dezemberheff 1926 der 





| STAATLICHE 
ii PORZELLAN 
| MANUFAKTUR 





störe und wie ein schleichendes Gift der Ge- 
sundheit schade. Er füst hieran die kleine Epi- 
sode aus dem Leben der Kleopatra und des 
Markus Antonius: Äls sich Markus Antonius 
zu dem Treffen von Actium rüstete, mißtraute 
er den Liebkosungen der Kleopafra und ver- 
mied jede Speise, die ihm nicht vorgekostet 
wurde. Um ihm ntn zu beweisen, daß sein Le- 
ben trotz der sepflogenen Vorsicht in ihren 
Händen liese, bestfrich sie die äußeren Blumen 


BERATUNG 
AUSFÜHRUN 


| SCHWEIZER 
GLARUS- SCHWEIZ 
= Por 





bitten wir auf die 
Gartenschönheit 
Bezug zu nehmen. 
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Gartenfchönheit 


em le ge a a z— - - — - = -- —.. u — 


Anemone japonica Schneekönigin 


Mein neuer STAUDENKATALOG, zugleih ein Wegweiler durch das 
Staudenreih, mit ca. 100 neuen Ihwarzen und farbigen Bildern wird gegen 
Voreinzahlung von2M. (Poftfheck.Berlin 30 893) oder Nachnahme zuge 


Preislifte ohne Bilder koltenfrei, 
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eines Kranzes mif Gift, drückte sich das Ge- 
winde ins Haar, und nachdem die Fröhlichkeit 
hoch gesfiedgen war, schlus sie dem Anfonius 
vor, ihre Kränze zu zerpflücken, die Blätter in 
den Becher zu werfen und dann auf oute Ge- 
sundheit von dem Weine zu trinken. Ärslos 
folste Antonius ihrem Vorschlas, aber indem 
er den Becher an die Lippen setzen wollte, 
wärd er ihm von Kleopatras Hand plötzlich 
entrissen. »Ich bin es, Markus ÄAntfonius,« sagte 


Mehrere 
herverrasend 
beiähisite 


Gartenardiiickien 


zur Bearbeitung von Entwürfen 
sowie einige Gartentechniker mir 
guter praktischer Erfahrung zur 
Ausführung von Neuanlagen 
gesucht. Einstellung aufPrivat- 
dienstvertrag bzw.im Ängestell=- 
tenverhältnis. Bewerbungen mit 
Nachweis der Vorbildung und 
Leistungen unter Angabe des 
frühesten Eintrittstermins und 
der Gehaltsansprüde sofort zu 
richten an das 


Garten- u. Friedhoiswesen 
des Städt. Siedlungsamies 


z.H. d. Herrn Gartenbau=-Direktors Bromme 


FrankiurlamMain 
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KULTUR UND VERSAND WINTERHART AUSDAU- 
ERNDER BLÜTENSTAUDEN UND RANKGEWÄCHSE 
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RETON-GARTENVASEN : 


liefert 


N. KRETZSCHMAR 
CHARLOTTENBURG 4 


Schillerstraße 22 


Fernspr.: Steinpl.1752 
Abbildungen gratis. 


Park- und Gartengeitaltung 
Schnackenberg u. Siebold nıı. 


Gartenarcitekt 
hamburg 1 


Glocengleherwall 25-26 :-: Telefon: Vulkan 4268 
Illuirlerter Katalog DE. 2.50 


Rudolf Schnackenberg 


Entwurf, Raterteilung, Ausführung im In- u, Ausland 


Stauden-u.Roiengärten 


in liebevoller Durcharbeitung 


CARL FRIKART 


STAUBENKULTUREN 


4 5 z # - u) 
STAFA AM ZURICHSEE 
Sehr reichhaltige Sortimente von winter- 
harten Freilandltauden, Aipen= und Feillen= 
pflanzen, Zwerglträucer, Schlinszewäcdle, 
frühbltihenden Gartenchrylanthemen etc. 
Preislilte gratis und franko. 
Ausführliber Katalog gegen Prs 23,—. 


VERSAND NACH ALLEN LÄNDERN. 





















sie, »die du so ängstlich fürchtest, daß du an- 
fängst, dir die Speisen sorsfältis kredenzen zu 
lassen, aber siehe, so wenis fehlt es mir an 
(relegenheit und an Änschläsen dich zu föfen, 
wenn ich sonst ohne dich leben könnte.« Sie 
lie? hierauf einen Gefansenen hereinführen 
und befahl ihm aus dem Becher zu frinken. Der 
Sklave stürzte augenblicklich fot zu Boden. 

Än einer anderen Stelle erfahren wir durch 
Plinius, daß zu den Zierden der ägyptischen 
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Georg Arends 
Ronsdorf bei Eiberfeld 
Preisliste auf Antrage 
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EINBAND- 
DECKE 


GARTENSCHÖNHEIT 


ist soeben erschienen: 


in braunem Ganzleinen mit 


farbigem Titelaufdruk 3 M. 


Halbleinen (grün Batikpapier- 
überzug) mit Rückentitel? M. 


Aud für die früheren Jahrgänge der 
Gartenl[hönheit find noh Einband-= 
deken in Gianz= und in Halbleinen 
zu den gleichen Preisen zu haben. 


VERLAGDER GARTENSCHÖNHEIT 
BERLIN-WESTEND 





BE ES 123 2 12 7225 123 1a a ze a EEE ENSPRZFESPEEFEIPER FERNE. 
27 Jahre alt, Absolvent einer 
höh Staatsle hranstaltfür Gar- 


6: 
; 
; Ober- tenbau in ungekünd. Stellung f 
Gärtner sucht sich zu Verändern. & 
® 
% 
i 


Gulce Zeugnisse und Refe- 
renzen siehen zur Verfli- 
gung. Angebote unter L. T, 15 
an den Verlag der Garten- 
schönheit, Berlin - Westend. 
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Andromeda japonica 


Winterh. Rhododendron-Hybriden 
ın reicher Auswahl für Garten-, Park- und Unter- 
holzpflanzung, sehr grosse Bestände in allen Grössen 
bis zu 4 m Höhe und Breite. 
Botlan. seltene Bhou.-Arten u. ändere Erica- 
een. Immergrüne Laubgechölze, audı viele 
schattenliebende. Honiieren in vielen Arten 
und Formen; grosser Vorrat in Omeoricalidiien 
jeder Grösse, Alles aus grossen eigenen Kulturen 
auf Sandboden. 


Neue illustrierte Preisliste kostenlos. 


G6.D.Böhlje, Baumschulen 


Westerstede in Oldenburg. 











Sieseskränze auchNar- 
zissen und Granatblü- 
ten gehörten. 

Die Rose hat unbe- 
dinst bis zum Jahre 
651 v. Chr. im Pha- 
raonenlande vsefehlt. 
Griechische HEinwan- 
derer, (die in Verbin- 
dung mit Römern und 
Juden in Nordafrika 
das schnell erblühen- 
de Kyrene gründefen, 
haben sie zweitellos 
aus ihrer Heimat mit 
herübergebracht, denn 
erst die Schriffsteller 
einer späteren Zeit 
gedenken ihrer, wenn 
sie von der paradiesi- 
schen Herrlichkeit der 
Landschaft Arsinoe, 
den heufisen Fajum, 
mit enthusiastischem 
Lobe berichten. Schon 
zur Zeit der Pfole- 
mäer und unfer der 
Herrschaft der Römer 


Nifthe 


“ash 


En 


u aa Anh ht K 
" Bor e Het 1 Bui KERR 
A tngend = E 
5 hr 


Se 
Fe Ei 


LEE u I u E22 a 





EERTERFEEEFFTTR EEE EEE EB Bü 


als Gartenihmud unb zur 
Schühlingg = Bekämpfung 


Büren i. Wlelftf, 


Ftinaigeunter 
perjünlicber 
Rontrolledes 
Kreiberrn 
v, DELLERIG 
arbeitende 
wirmd. 


mreiglifte und Drudiacben 
über Bogelfchupfoftenins. 
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Beiblatt zum Dezemberbeff 1926 der Gartenfsbönbeit 
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war die Landschaft Unteräsyptens ambe- ließ sie die Speise- mensträuße sind in hörten im alten AÄe- 


Arsinoe wegen ihrer sten und wurdenweit- zimmer eine Elle hoch reicher Zahl unter den sgypten zu den Zier- 
Wein- und Rosengär- hin verschickt; auch mit Rosenblüten dek- Katakomben - Funden  denderOpfertischchen 
ten berühmt und bei verstand man aus ih- ken und diese mit fei- mit entdeckt worden. und Opteraltäre. Auf 
allen Völkern desMit- nen köstliches Rosen- nen Netzen überzie- Sie lagen in den Sar- bemalfenÖpferstellen 
telmeerbeckens be- wasser und Rosenbal- hen. Die Kosten für kophagen an den Sei- oder auf Wandgemäl- 
kennt. Die schönsten sam zu bereiten. Als diese kleine Ueber: ten der Mumie, zwi- den, welche ÖOpfer- 
und edelsten Rosen- Kleopatra dem Mar- raschung befrugenein schen dieser und der szenen zum Gegen- 
sorfen gediehen in kus Antonius bis nach lalent (4500 Mark). inneren Sargwand ein- stand haben, findet 
diesem Wundergarfen Cilicien entsegenzog, Wohlerhaltene Blu- sezwängt. Sträuße ge- sich je rechtsundlinks 


ein Strauß aufgestellt. 
Sind die Sträuße den 
Opfer - Ältären als 
Schmuck beigegeben, 
;o umgeben sie eine 
riesise Lotosblume, 
die sich auf einem 
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und Versand aller = ange: 5 "ie 
winterharten AUSFUÜ HRU NG vo N Stiel oder auf einem 
GARTENPFLANZEN GARTENANLAGEN besonderen Gesteller- 
oooooonsos a a hebt. Die Lotosblumen 
| en und an en Orten - : rl; Ver- 

LUÜTI | DEN x sind in dieser Ve 
ei EENSTINAN SPORTPLATZE wendung durchsängis 
Dekoraltionsstauden LICHT-LUFT-BAÄDER von so enormer Größe, 
soncoummsman WINTERGARTEN daß wir sie unbedingt 









für künstliche symbo- 
lische Zierden halten 
müssen: 


Alpine- Felsen- und 
Trockenmauerstauden 
KAKTEEN 


SEEROSEN .-SUMPFSTAUDEN 
ZIERGRÄASER und 
FREILANDFARNMNE 


pboovocmonoaon 
ROSEN UND SCHLINGER 
sooooonnoon 
FeineZier- und 


gsoasooooeaBs 


PREISBUCH MIT REICHEM 
BILDSCHMUCK,. 
Anarkennungen und Bilder 
ausgeführter Anlagen stehen 
auf Wunsch gern zur 
verfügung 






























Obstbäume 





bosoboooooano 


Man erbitte 
unverbindlichen Besuch 
unserer Vertreter 







gr. Vorräte von Hoch- u. 
Halbst. Pyramid. u.Spal. 
in starker Ware. Ferner 
alle ander. Baumschul- 























Nadeligehölze pbanooooooo : ee 
artikel als Alleebäume, 
socooocopovan Gartenlechnisches Ziergehölze, Rosen, 
GROSSGARTNEREI H Büro: HEIDELBERG Besrenobst, Koniferen 
ROSSDORF D. Darmstadt 16 Bachstrale 9 u.Stauden. Preisl.gratis. 


Fernrul: Oberramsladt 48 Farnrut: 1916 





Tempelhofer Baumschulen 


Berlin-Tempelhof] 
Albrechtstr. 120 


Fernspr.: Südring 739 | 


 SEIBERT. 
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Die Ichönfte Zierde des Gartens 
find meine jo beliebt gewordenen, modernen, mit 
ber goldenen Staatsmedaille pramilerten 


Dahlien- Meubheiten, 


Die FGarbentänisin bes Gartens in fräf- 
tigen Lanbinollen, Paflend als Weib: 
nachtsgefchent Fir Gartenliebhaber. 


Sie fchmiicken Garten und Heim, | 
10 allerneneite Edelbahlien mit Namen ME. 10.— | 
10 verichied. neue Prachtiorten mit Tamen — 
20 # } # } Fr id. Fe 
5 verinfebene amerifani pe Rieen. | „„KUBER = 
bahlien mit Namen (Blumen bis De TE EICHENHOL = 
35cm Durdmelfer von Auffeben er» | BLUMENKASTEN wi 
regender Schönheit) Mi) „JDEAL DRSM. Y 
20 fhönfte verfäsfenene Bompondahlien we —- an 
mit Namen (allerltebit fleinblumig) . 10, u — 
10 verfihledene Ihöne, winterharte Chry- : Ä _ 
 Tanthemum BE I / CARL BRACKENHAMER 
10 ihönft.blühend.Stauben(winterhart) „ 5. IDCH hy K(WTBG 
sr - KIRCHHEIM-TECK (| .) 
Mein Haupffatalog mit reiben, farbigem und . SS TELEFON: 208 


khwarzwei Pilöichmud 1 ME. in Briefmarfen. = :LUSTA. KATALOG Br 
ihwarzweifiem Bildfh r en ee rn 


Sortentifte koftenlod. H. Hinrichsen, Eutin-Fissau (Holst.). I 
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mit reichem Bildschmuck schönster 
Rasse-Dahlien steht kostenlos jedem 


DAHLIENFREUND 


zur Verfügung und erleichtert die 
Auswahl aus der Menge erprobter 


DAHLIEN-NEUHEITEN #1 [4% 
sowie eigener, berühmt Be 
gewordener Züchtungen 1% 

KURT ENGELHARDT, DRESDEN-LEUBEN I. ee 
„DAHLIENHEIM“ POSTFACH 1 WI. 


Nebenstehend abgebildet „Andreas Hofer“, schön- 
ste lachsrosa Edel-Dahlie Sieger im Schönheitsweitbewerb 1924 
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c. SCHULTZE, BAUMSCHULEN | 
BERLIN-ZEHLENDORF 


Baumschulen an der 


Autobus-Linie 20 ;=: Elektrische Linie 40 und 77 





Höhere_Staatsiehranstalt 
iür Gartenbau 
Weihenstephan b. Mündhen 


Allgem. Lehrgang. Beginn 15. Febr, 
Höherer Lehrgang in 4Spezial-Abteilungen. 
Beginn 15. Febr. 
Höherer Lehrgang fürBlumenschmuckkunst, 
Beginn 15. Nov. 
Niederer Obst- und Gemüsebaulehrgang. 
Beginn 15. Febr, 
Seminarlehrgang (25emester) Beginn 1.Nov, 
V. Semester, Dauer !/, Jahr. Beginn 1.Nov, 
und 1. April. 
Auskunft durch die Direktion. 
Anfragen Rückporto beifügen. 


Der Direktor: Bickel, 


|| 
| 
| 








: Jubiläumskatalog 


über alle winterharten Pflanzen für Garten, 
FE Park und Friedhof ist erschienen. Viele, teils 
# bunte Bilder illustrieren den belehrenden Inhalt, 


Eine Zierde lür den Schreib- 

üsch der Garienireundin. 

Bitte berufen Sie sich auf dies Inserat, je 
7. Bochm, Obercassel b. Bonn 
: Baumschulen. 












Harzer Baumshulen | 
Anzudit aller Baumfhulartikel 
Im rauhen Gebirgsklima abgehärtet 


| Albert Severin, Blankenburg /H. 


Spezialfirma der Original Harzer hellroten Vogelkirfhen 







Staudengarmera || 
GUSTAY DEUISCHMANN 
Lokstedi- Hamburg | 


empfiehlt ihre ioßen Vorrätevon 


winterharten Biüten-u.alpinen 
Stauden Seerosenfrellandiarn 
Dahlien Blumenzwiebeln usw. 


Preisliste auf Anfrage. 





PRRLLEEIE BELLE ELLI LPARELLITRE 


T arylis Aybriden > 


Japanische Zuergbäumden ?. 
: kicbhaberpflanzen I. Zimmer : 
und Genähshaus 





Champgnunr 


see 


it Listen zu Diensten R | 
i; GÄRTNEREI 5 her von höchster Er- 
f ERICH FISCHER 5 tragsfähigkeit,liefert 
. fi 
_ ee ih : WilhelmWitt ‚Torgana. R. 
WREIIIMIIEIDRENDEITIR EEE 





Berliner Wannsesebahn 


STAUDEN 


ı B.RUYS, A.-G. 


ROSEN niedrige und Bash 


| Fr. Max Volg Voigt, Rosenschulen Eufzschbar -Zuenkan 





Katalog 1926-27 /| 


BAUMSCHULEN -» WEENER-EMS 





P-BERBEE 


BERLIN-WILMERSDORF, KAISERALLEE 45 
BLUMENZWIEBELKULTUREN OVERVEEN (HOLLAND) 


liefert preiswert, zoll- u. frachtfrei ab Lager Berlin 
HYACINTHEN, TULPEN, 
EROCUS, NARZISSEN usw. 


PREISLISTEN WERDEN AUF VERLANGEN ZUGESANDT 
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Große eigene Kulturen 
vonHeckenpflanzen,Koniferen 
Alleebäumen, Ziersträuchern, 
Schlingpflanzen,Obstpflanzen, 
Rosen und Stauden 
Gegründet 1854 


Fläche etwa 400 Morgen 
inrauherVorgebirgslage 






30 Hektar mit Stauden Mo‘ 
10 Hektar mit Baumfchulen | 







Spezialität; 
NEUHEITEN 






Kataloz de Verlangen 


Königl. Handelsgärrnereien 


MOÖOERHKEIM u. TOTTENHAM 
DEDEMSVAART 
HS LL AN D 
(Lieferung ausfhließlih an 
Handelsgärtner) 


ICHRYSANTHEMUM! 


\ 
. Mutterpflanzen und bewurzelts i 
A Stecklinge sofort lieferbar, Ver- ! 
‘ langen Sie kostenlos unser 
' beschreibendes Verzeichnis 
! 


Otto Heyneck, Gartenbau, Nagdeburg-bracan 





Buschrosen 
in bekannter Güte, nur | 
wirklich gute Sorten mit ] 
Namen 36 Stück ı1.— Mk, 
vollständig frei Haus_Ver- ] 
sandgeg. Yachn.Liste frei 


Wilhelm Krohn 
BOHREN Ustersen Holst, 


1 30 Aasierklingen | 
2,50 Mk. frko. 
| Nichtgetait.: Geld zurück | 


U Fa. v, Münchhausen, 
1 Wesermände-hehe 









nur erstkl.Qualltät, feinste Sorten. Katalog 
kostenfr,, Fe EEDRDE großs Vorräte 





— — nr mer; 


bei Leipzig / Fernruf Zwenkau 311, 











"JAROSLAV Vese 
-  MOLITOROV bei Kourim 
Größte tschechoslowakische Baumschule 


Obst- u. Ziergehölze / Rosen / Koniferen 
Stauden / Deutsche Preisliste 
ö Beeren für a SL 


Zusendung kostenlos. 
= 


Gehölze 
aller Art 
Koniferen 
Stauden 
2 
© 
R 
E 
Ei 



















J ee nt a en a Sm m 9 me 


Fre 


Wirmadien darauf aufmerkfam, 
daß wir unfern Lefern Hefte aus 
den früheren JahrgängenderGar: 
tenfhönheit zu wefentlih her- 
abgefetztem Preife (1920 — 1924 4 
für 0,60 M, je Heft, 1925 für |} 
0,90 M. je Heft) liefern können. |, 
Ein genaues Verzeihnisdernocdh 

vorhandenen Hefte mit Inhalts» 
angaben, wie es der Auguft-Nr. 
1926 beilag,wirdaud auf Wunfd 
' vom Verlag kostenfreizugelandt. 


“4 Damme 4 Dam 6 Ds Jen 












* 
Verlag der Gartenschönhelt, 


Berlin-Westend 
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Wweaecier Baumsaiulen 


| Wedel in Holsiein bei Hamburg | 
I Unser neuer iflustrierter Haupt - Hatal | 


über sämtliche lieferbaren Baumschulartikel wir 


alten Interessenten auf gefl. Anfr. I 


übersandt. 


die schönsten Arten 
aus allen Klassen. 
Viele Neuheiten 
eigener Züchtung. 
Katalog frei, 


LOERNZ LINDNER 
STAUDEN-KULTUREN 
EISENACH 


AKIENÄ USF mrorerpereege 


(mn Eh, 


| Sartenarchitettur dr Seichheffeng I 
| = - an | 





en nenn 


1 Pam cha na 4 Bam Jana mn 


Sn a ee ae ae ae ed 


namaig u munetf 4 nie mann sum muEd4 mung ana email € nam 5 anni 4 0 9 6 Pmmen 4 Tan a Daten De 
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werden total ET EN Ste unfer ans 
erfanntes und totfiher wirkendes Nagertö- 
tungämitte! „ROT- SALZ” verwenden. 
Diele Anerfennungen, Nachbeftellnngen und 
Meiterempfehlungengrö Hi rg 
hörden beweifen verblüffende Btrfung 


Go föreldt u.a. dir Bereinigte Seibeniwehberei 

ge gr Kg freuen und Ihnen mitteilen 
zu Eeraneit: bahı bie Derfube in swel unfe» 
rer Rabrifen günftt gi aller find und nabhaltige 
Dirfung gezeitigt a Wir bitten und zu fenden 


Rotsalz 
gegen Datien ung Mäuse 


Grünsalz 
gegen schädliche Insekten 
find ab a 2502 wir, Tötungsmiftel, unbe- 


grenzt haltb.,v.d. Schädling. gerngenommen. 
Re und nfalz foftet: 


fd.-Badchen 2.10, 1 2.0, 2 Rn 
6:60, 6 Bin. 18.60, 10 Bi 
ae udrader Brofpette ae 


Derfand ae rıdung 
gen RM a g auf 


Bei e Sortöleie Teferung! 
Chemisd-iehnishe Gesellschaft 
von Malotiki & Ce. 


Deriin NW 48, Reichstagsuler i 


| 
| 
| 
i 
| 
| 
| 
| 
\ 
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Buch- und Kunstdruckerei 
W. Sommer, Inh, Oskar Kühl 
Berlin-Schöneberg 
Haupfste. 150 
® 


Fernsprecher 
Stephan 3401 


Drei- und Vierfarbendruck 
Zeitschriffen / Kataloge 
Merkanfile Drucsacen 





Rosen-Neuheilt Herbst 1926 
Ueberraschend 


„JOHANNISZAUBER“ 


Beschreibung sowie Preisliste über meine großen und schönen Bestände 
'in allen gangbaren und neuesten Sorten sende gern auf Wunsch 


| Math. Tantau EU SEE OUREIEEREN 


Uetersen in Holstein 


TFT IT I NIIT IN DEEE 


WOISLOWITZER STAUDEN«kuLTturEN 


Post Nimptsch, Schles. 


LERETESREESEETT ESEL EEE SSH TER DEE EEE TE TEE FETT TI TEE TEST TESTEN TEST TEEN SET TUT TI ET TI ERBE ST TETESENTTEETETETTTTTITTER EST TEEN 


Winterharte Bilütenstauden 


Starke Pilanzen! -P & ä N E L Rg Niedrige Preise! 


Se na nr er ii ee er 


Hann mm 0 Hamm € m 6 Fan se 7 | m a me a 5 am 
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schön ist meine 







(Arno von Oheimb) Post Nimptsch, Schles. 


F > pals- u eg, nn a 


ir 


Buschrosen 
in zur guten Sorten 25 St. 10 Em. 
| Kg en frei. Versand gegen 


ahme. Preis=- und Sorten= 
liste über Stamm“, Busch-, Poly- 
anthae 0, Hiciterrosien kostenlos, 
F, W. Schneider, Rosenkulturen 
Ueiersen (Bolstein) 











a ee 
| Victor Zefehendorff i 
| Baum- und Rofenfhulen t 
ı  KEofjebaude-Dresden 
3 Rofen, t. fm pfelen guten Sorten | 
Obfibäume ein Nadeläher 
ce = Zn er irn ! 
ormo | edenpflanzen | 
; Rhododendron wre | 
Dahlin +» Studen 
N Berner alle fonfitgen Baumfhulartitel 5 4 
Ss Ba auf Wunfcy frei au Pen r i 


en Bu muemaisn Binden ärtnerel | 
| OscarRöhe mm bei Hamburg | 


empfiehlt reichhaltige Beslände, 
Man verlange Preisverzeichnis, 





- [1 
= 5 - 


; Winterbarte Blütenstanden 


für Schnitt, Rabatte und Felsgärten, 


Starke TIopiwelnreben 
für Haus- und Freiland 


Ziergehölze, Hedenpllanzen 
Dahlicn, Eräbeerpflanzen 
Toplierabeerpilanzen 
zum Treiben vorkultiviert, 
fiermann Role, Gartenhaugroßt 
Fi. Freirulndem PostNlassenheid Nah. 
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